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Vorwort, 


se Arbeit an vorliegendem Bande ift unter die Unterzeich- 
neten in der Weife getheilt gewejen, daß der Erftgenannte 
die Schriften „Auslegung des 67. Pjalmes“, „Rationis La- 
tomianae confutatio“, „Bon der Beicht“, fodann „Themata 
de Votis“ und „Evangelium von den zehn Ausfähigen“, 

8 endlich wieder „De votis monasticis iudieium“ und „Treue 
DBermahnung“, der Ziweitgenannte alle übrigen, „36. Pjalm“, „Widerjprucdh 
Luthers“, „Parifer Urtheil”, „De abroganda missa“, „Vom Mißbrauch der 
Mefje“, „Bulla coenae domini“ für den Drud bearbeitet hat. 

Für den bibliographiichen Theil diefer unfrer Arbeit waren wir zu= 
nädhjft ausgerüftet mit dem reichen Material von Originalausgaben, telches 
Herr D. Knaafe in feiner unjere Lutherausgabe vorbereitenden Sammlung 
vereinigt hat. Dazu kamen aber für ung al3 werthuollite Vorarbeit die 
bibliographiichen Notizen, welche fich der eben genannte Begründer unferer 
Ausgabe für diefe Schriften während vieljähriger Studien gefammelt hatte. 
Den größten Theil unferer bibliographiichen Angaben verdanken twir fomit 
der Vorarbeit D. Knaakes. Wir jelbjt haben außerdem vorzüglich mit den 
Materialien der beiden großen Münchener Bibliotheken, der Hamburger Stadt- 
bibliothek und der Gräflich Stolbergifchen zu Wernigerode gearbeitet, der zahl- 
reichen Bibliotheken zu gejchiweigen, die jonjt noch für Einzelne von ung be- 
nußt worden find. Zu ganz befonderem Danke find wir dem trefflichen Luther- 
bibliographen Heren U. dv. Dommer in Hamburg verpflichtet, der ung in 
freundfchaftlichfter Weife mit feinem NRathe gedient hat. Leider fonnten mir 
da3 vorzügliche Hülfsmittel, da3 er dem Bibliographen mit feinen „Luther- 
druden auf der Hamburger Stadtbibliothef 1516—1523” Leipzig 1888 dar- 





IV Dorwort. 2 


geboten hat, da e3 während des Drudes unfereg Bandes erfchien, erjt von 
&. 337 an benuten; wir tragen daher am Schluffe die Verweifungen auf 
diefeg Buch für die früheren Abfchnitte unferes Bandes nach. Ebenjo Tonnte 
der dritte Band des von Enders bearbeiteten „Briefwechjel Luthers“ und der 
zweite Band der Koldefchen Lutherbiographie nur noch für den Kleineren 
Theil unjerer Arbeit verivendet werden. Auch Wedewer3 Monographie über 
oh. Dietenberger erjchien exit, al3 ©. 318 sunfereg Bandes bereit3 gedruckt 
war. Endlich bemerken wir, daß erjt während des Drudes die hiefige König- 
liche Univerfitätsbibliothef ein volljtändiges Eremplar des Mignejchen Patro- 
logiae cursus completus erwarb. Seitdem haben wir e3 una zum Gejeß ge- 
macht, die Citate aus griechifchen und lateinischen Kicchenvätern im Anterefje 
der Gleihmäßigfeit nur noch nad) Migne zu geben. 


Kiel, am heil. Pfingftfeit 1889. 


Gujtav Kaweran, 
Doktor und Profefjor der Theologie. 


Nicolaus Müller, 


Lie. theol., Dr. phil., Privatdocent der Theologie. 
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Deutjche Auslegung er 67. (68) Pfalmes, 15 21 
Rationis Latomianae confutatio. 1521 . 


Don der Beicht, ob die der Papft Macht habe zu Be 
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Nachträge und Berichtigungen. 


.2 3.3 d. o. lies „Köftlin I" ftatt „Köftlin II”. 

.2 Ausgabe A = dv. Dommer Nr. 235. 

. 41 Ausgabe A (oder B?) = vd. Dommer Nr. 245. 

. 131 legte Zeile lieg „itidem“ ftatt „tidem“. 

133 ift zur Einleitung nod) der Hinweis auf den im Sommer 1521 (von der Ebernburg ?) 
ausgegangenen Dialog „Nerv Karfthans" nachzutragen, in deifen „30 artikel, jo junfer 
Helferich, reiter Heinz und Karfthans mit fampt ivem anhang hart und vejt zu halten ge: 
Ihtooren Haben“ der 29. folgendermaßen Yautet: „der heimlichen beicht halber doctor 
Luthern umd andere der fach verftendigen und unparteifchen an zü fuchen und ire3 rats 
darin zu pflegen, unangefehen wie e3 die geizigen pfaffen bis här gehalten." ©. Schade, 
Satiren und Pasquille Bd. II ©. 44. 

133 Ausgabe A — dv. Dommer Nr. 246. B = Nr. 247, wo bei und 3.2 v. u. e8 „iortt" 
ftatt „wort“ heißen muß. 

135 L = Nr. 258, wozu d. Dommer bemerkt: „Der ungenannte Druder ift Sohann Prüfs 
in Straßburg; zivar findet fi) das vor dem Palm ftehende Bildnik Luther’s .. Ichon 
früher bei Joh. Schott vor, aber die Typen weifen nicht auf diefen, fondern deutlich auf 
Prüfs Hin.” 

.206 A=pv. Dommer Nr. 248, C=248a. Doc) bietet v. Dommer „tröften" und „bößenn“, 

two unfere Gremplare „tröften" und „bößenn“ Haben. 

. 209 3. 13 jeße nad) „dar” ein: „Obsopoeus, M. Lutheri Epistolarum Farrago etc. 
Haganoae MDXXV. 3. Piii sqq.“ 

243 A = d. Dommer Nr. 242. 

. 262 A (oder B?) = d. Dommer Nr. 243. C — Nr. 244 (wo d. Dommer in Titelzeile 2 
„zu“ Lieft). 

318. Bol. H. Wederver, Joh. Dietenberger. Freiburg i. Br. 1888 ©. 99. 111. 239 ff. 
296 ff. 462. 464 f. 

.319 A = d. Dommer Nr. 250, B = Nr. 251. j 

.339 zum Schluß der Einleitung ift hinzuzufügen: In lateinifcher Überfegung erfchien die 
Predigt von den 10 Ausfäßigen in der bei Panzer, Ann. T. VI p. 110 nr. 734 verzeid): 
neten Sammlung: „Sermones aliquot fane pii, a MARTINO LVTHERO lingua ver- 
nacula perfcripti, nuper autem latinitate donati: Quorum Elenchon proxima pagella 
indicabit. De divite epulone & Lazaro mendico. De excidio Hierofolymitano &ec. 
Argentorati apud Ioannem Heruagium; Menfe Martio MDXXVI. 8° Aus diejer 
Schrift gelangte die Yateinijche Übertragung in die Wittenberger Ausgabe der Lateinifchen 
Merfe Luther? Tom. VII (1557) BL. 2912 — 310. 

.408 3.37 Hinter „hatte” merfe noch an: Am 16. Februar 1522 kannte man in Sngoljtadt 
bereit3 den Wittenberger Originaldrud von „de abroganda missa privata* etc., wie 
aus einem bon dort an Gardinal Antonio Giovccht gerichteten Briefe erhellt: „allatus est 
hodie mihi liber ex Norimbergh, a Luthero editus et Vitenbergie impressus, de 
„„abroganda privata missa“* etc.“ 


VI Nachträge und Berichtigungen. 


©. 410 3.2 fee Hinter „S. 26 ff.“ der vorftehenden Bemerkung entfprechend „30 F." 
©.418 3.9 lieg „Sprich. 30,5." ftatt „Spricho. 30,5 f.” 
©.418 3.28 lieg „Luc. 21, 11.” ftatt „Luc. 24, 11.” 
©. 425 3.3 lieg „1. Cor. 11,5.” ftatt „1. Eor. 11, 6.” 
©. 431 3.31 tilge „Röm.” 
©. 432 3.12 lieg „Marc. 14,22 ff.” ftatt „Marc. 14, 225." 
©. 440 3.36 jeße Hinter „redderet“ ein Komma. 
©. 453 3. 27 jeße Hinter „electi“ ein Komma. 
3 472 3.40 lieg Ser. 7, 31." ftatt „Ser. 7, 31." 
©. 474 3.2 deögleichen. 


©. 566. Zu den Angaben über den Zeitpunkt der Bollenbung der Schrift „De votis“ 


au ©. 689 Anm. 1. 


vergl. 


Zu Bd. IV ©. 527 muß ich folgende Berichtigung geben. Die Angabe, daß die Alten: 
burger Handfchrift der Vorlefungen Luthers über die Kleinen Propheten bei Zeph. 1, 4 auf 
„Annotationes Lutheri in libro Iudicum“ verweife, hatte ich einer brieflichen Mittheilung, 
die aus Altenburg ftammte, entnommen. Inztwiichen Habe ich felber Einficht in die Handichrift 
genommen und gejehen, daß dort „Regum* aber nicht „Iudicum“ fteht. Somit find a.a. D. 
die Eingangsworte der Einleitung zu Zuther® „Praelectio in librum Tudicum“ hinfällig. 


G. Ramwerau. 





Deutiche Auslegung des 67. (68.) Pialmes, 
1521. 


Rn der Nacht vom 4. zum 5. Mai 1521 war der von Worm3 heimfehrende 
Reformator don Furfürftlichen Reitern auf die Wartburg gefchafft worden. Der 
Geächtete hatte fein Patmos gefunden. Zunächft gab8 Hier eine unfreiwillig Muße- 
zeit, ehe dem verborgen Gehaltenen durch vertraute Freunde die nöthigen Bücher 
für meitere Arbeit herbeigefchafft waren. Ego otiosus hic et crapulosus sedeo 
tota die, jo Elagt er in diefen erjten Tagen; und doch fand fich für diefe Muße 
eine ihm gar liebe Bejchäftigung: Bibliam Hebraeam et Graecam lego, jo fährt 
er unmittelbar nach jenen Elagenden Worten fort. Am 9. Mai feierte er mit der 
Burggemeinde das Himmelfahrtzfeft. An diefem jang man in der Meffe als Ver- 
sieulus nach der Epiftel die Worte aus dem 18. und 19. Verfe des 67. (68.) Pjalmg: 
Dominus in Sina in sancto, ascendens in altum, captivam duxit captivitatem. 
Alleluia. Zehn Tage danach, am Pfingitfefte, waren e& wieder Worte diefes Pjalmes, 
die von der Mepliturgie dargeboten wurden. Der Pfingft-Introitus lautet: Exurgat 
deus, et dissipentur inimici eius, et fugiant qui oderunt eum a facie eius. Das 
find die Eingangsworte defjelben Pjalmes. Sie wurden ihm Anlaß, alsbald eine 
deutjche Auslegung diejeg Pjalmes niederzufchreiben, die er in wenigen Tagen be= 
endet hatte. Am 26. Mai jchiette ex bereit? fein Manufkript an Melanchthon nach 
Wittenberg; wenn eine Brefje jet dafür zu haben fei, möge der Zreund diefe 
Arbeit in Drud geben, er könne diejelbe auch nach feinem Belieben mit einer 
Widmung verjehen. Andernfall® möge er die Pfalmenauglegung menigjteng den 
Sreunden handjchriftlich zu Iefen geben. Da neben diefen Freunden noch bejonderg 
Meifter Chriftian Döring, der Goldjchmied und Verleger, von Luther genannt wird, 
jo ift wahrfcheinlih, daß auch diefe Arbeit des Reformators ihm zur Drudlegung 
zugedacdht war. Eine Widmung hat Melanchthon nun zwar nicht Hinzugefügt, wohl 
aber für die Veröffentlichung des ihm zugeftellten Manujfript3 gejorgt. Am 6. Auguft 
batte jedenfall unjer Pjalm die Prefje bereits verlaffen, wenn ung auch erjt vom 
11. November d. $. (in einem Briefe Joh. Bogheims an Blarer) eine erjte Er- 


Luthers Werke. VIIL 1 


2 Deutjche Auslegung des 67. (68.) Pjalmes. 1521. 


wähnung unfrer Schrift ala einer im Publikum verbreiteten und gelefenen befannt 
geworden ift. | 

Bergl. Köftlin II? ©. 470. 477. Mar Lenz im Marburger Programm zur Luther: 

Feier 1883 ©.8. De W. II ©. 6. Sflg. 40 fig. 90. Walchner, oh. von Bogheim, Schaff- 
haufen 1836 ©. 124. 
Ausgaben. 

A. „Deutjch Aufzlegüg des fieben || vi jechtzigfte Pfalme. vo dem || Oftertag. 
Hymelfart || und Pfingften. D. || Martinus 8. || *,* |" Darunter ein 
Holzichnitt. 18 Blätter in Duart., 

Holzinitt: David mit der Harfe; Gott-Vater in den Wolfen. Bon diejer 
Ausgabe giebt e8 Abzüge mit mehreren Kleinen Verjchiedenheiten. BL. B 2% zeigt 
ala Tektes Wort zumächft „heerichra"; dann ift das zweite „e“ Läbirt und das 
Wort lautet „hecrichra”; dann ift corrigirt, aber nur zur Hälfte: „Heerichar". 
Bl. Ch beginnt die Kete Zeile „[ichepnjten“; in fpäteren Abzügen ift das „t“ 
abgejprungen: „[icheyn] en”. Das lete Blatt trägt zunächit die Signatur „E 2“, 
dann ift die „2" abgejprungen bis auf einen Eleinen Reft, jodaß als Signatur 
„&." ericheint; dann ift endlich der Schaden verbeffert, dabei aber auch die 2 
dit an E herangefchoben: „E2". Diefe Verfchiedenheiten treten in den vor: 
handenen Exemplaren in den verjchiedenften Combinationen auf. — Drud von 
Yohann Grünenberg in Wittenberg. 

B. „Deutjch Aufzlegung des fteben || vi jechtzigite Pfalme. vo tem || Ojtertag. 
Hymmelfart || unnd Pfingften. D. || Martinus 2. || *,* |". Darunter 
ein Holzjchnitt. 18 Blätter in Quant. 

Holziegnitt: David mit der Harfe, im Hintergrunde Häufer; Ddiejer Kleine 
Holzicgnitt ift in eine Randleifte hineingeftellt und ift völlig verjchieden von dem 
in A. Sonft ift diefe Ausgabe dem Original A jehr ähnlich, ift mit möglichft 
ähnlichen Lettern, jogar faft durchweg mit gleichen Zeilenabtheilungen gedruckt, 
darf alfo als ein Nachdruc betrachtet werden, der gern für den Wittenberger 
DOriginaldrudf gehalten fein till. 

C. „Deütjche aufzleg || ung des fibenundjechgig || jten Palmen: von dem | 
Dftertag: Himelfart || vnd Pfingjten D. || Martini 8. |“ 18 Blätter 
in QDuart. 

Augsburg, Silvan Ottmar? 


D. „Deutjch Aufzlegüg || des fieben und jecht- || ezigften Pjalme. || vö dem 
Dfter | tag. Hymelfart vnd || Pfingften. || Mart. Luther || Wittenberg. | 
M.D. | Xi. |” 36 Blätter in Octav. 

Wahricheinlich von Yohann Grünenberg in Wittenberg. 


E. „Deutjch || Auslegung de fie- || ben und jechzigiten || Pjalmen, von dem || 
Dftertag, Hymels || fart und Pfingiten. | Martinus Luther. || Witten- 
berg M. | D.XXIM. |” Mit Titeleinfaffung. 26 Blätter in Duart. 
Leßtes Blatt Teer, Am Ende: „Gedrudt zu Wittenberg Melchior 
Lotter || der Jünger. M.D. KKiiij." 


Panzer führt in den deutjchen Annalen II Nr. 1271 noch eine Ausgabe von 
1522 an; aber eine folche exijtirt nicht, die Jahreszahl ift feine eigene Zuthat. Er 
vermweift nämlich für diefe Außgabe auf feinen „Entwurf einer vollftändigen Gejchichte 
der deutjchen Bibelüberjegung“. 2. Ausg. Nürnberg 1791 ©. 37. Hier wiederum 
eitirt er al& feinen Gewährsmann I. G. Palm, „Hiftorie der deutjchen Bibel-Über: 


Deutjche Auslegung de3 67. (68.) Palme. 1521. 3 


jegung D. M. Lutheri” Halle 1772 ©. 51. Aber auch diefer hat die fragliche 
Ausgabe nicht jelber gefehen, jondern führt fie nur auf unter Berufung auf 
(H. v. d. Hardt) Autographa Lutheri, Brunsvigae 1690 I 132. $ier finden wir 
aber unjere Ausgabe A (ohne Drudjahr), nur daß dv. d. Hardt diejelbe irrthümlich 
unter die Schriften des Jahres 1522 geftellt hat. 

Zur Charakteriftif von C: für altes 1 ift confequent ei (ey), für altes ei (mit 
einziger Ausnahme de Deminutiv-Suffires lin) ai, für altes iu et gefeßt, ie ift 
immer der alte Diphthong, ü das alte uo (ftreng gefchieden von u). Der Umlaut 
ijt mit wenigen Ausnahmen durchgeführt; beachtenswerth auch hör, hörfehar, mör 
(mare), Hört (Hart). In den Endfilben findet fich ftatt des mitteldeutfchen i (zir, 
=i8) durchaus e; =nuß ftatt md. =niß. In den Präfien durchweg zer-, ver- ftatt 
de3 md. zur=, vor. Abweichungen des Wortichabes: „erbidmen“ jtatt „erbeben“ 
(auch jtatt „erdbeben“), „zwerch“ tatt „quehr“, „empfinden“ ftatt „fulen“, „Laiten“ 
ftatt „Ienfen“, „jeytainmal“ jtatt „iyntemal“. — D ift in mehrfacher Beziehung 
merkwürdig; zunächft find Hier Luthers NRandglofien theils in den Tert eingefügt, 
theil® fortgelafjen. Sodann ift Luthers Ausdrud mehrfach geändert, Tremdmorte 
find mit deutjchen vertaufcht, Härten oder Undeutlichkeiten des Ausdruds find 
verbefjert, ja an einer Stelle ift eine ganz andere Überfegung des Pjalmes ge= 
geben und dem entjprechend ein Theil von Luthers Auslegung geftrichen, dafür 
ein anderes Stüd eingefchaltet.! Man könnte aus diefen Änderungen bei einer 
Wittenberger Ausgabe den Schluß machen, daB Luther eigne Hand hier nadh- 
gebeffert Habe, zumal die veränderte Überjegung durch Luthers „Pfalter deutjch“ 
von 1524 Bejtätigung erhält; aber dann würde wohl auf dem Titel ein Hinweis 
auf Luthers Mitwirkung nicht gefehlt Haben, und namentlich würde dann die ein 
Jahr jpäter erjchienene, gleichfalls Wittenberger Ausgabe E unzweifelhaft Luthers 
Correcturen aufgenommen haben; aber E geht wieder auf A zurüd, jtimmt mit D 
nur in einigen fprachlichen Anderungen (jo in häufigerem Gebrauch des Umlautg, 
der Bertaufchung des „jeyn“ veip. „jeynd“ als 3. pl. mit „find“ und des „vor“ 
in „ver“ in Formen wie „vordamnen”) überein, in allen anderen Beziehungen 
jchließt fi) E eng an A an und desavouirt damit die überarbeitete Ausgabe von 1523. 

Wenn Palm a.a.D. fcehreibt: „Ich Habe drey unterfchiedene Editiones in 4. in 
Händen, dabey fo wenig der Ort des Drudes ala die Jahrzahl als der Druder ge- 
meldet wird. .... E83 ift aber unter diefen drey Editiones fein Unterjchied, auffer 
daß auf ziweyen ein Holzjchnitt von unterfchiedener Gattung, auf der 3. der bloffe Titel 
zu finden ift“, jo meint er jedenfall unfre Ausgaben A und B, wahrjcheinlich auch C, 
obgleich diefe Ausgabe, wie bemerkt, jprachlich erheblich von A und B abmeicht. 
Dder jollte e8 Wbzüige von A oder B geben, welche den Titel ohne Holzjchnitt zeigen ? 

Sn den Sammlungen findet fich unfre Schrift Wittenberg (1566) IM 11Pflg.? 
Sena (1564) I 463 flg. Altenburg I 741 flg. Leipzig VI 256 fig. Walch V 968flg. 


1) Siehe ©. 7. 2) Diefe Ausgabe ftellt nach ihrer Weile Luther „Summarium* 
über den 68. Pjalm von 1531 ala Einleitung voran und jet hernach überall Luther jpätere 
Pfalmenüberjegung (feit 1524) ein; fo beginnt bei ihr unfer Pfalm: „En Palmlied Dauids, 
Bor zu fingen. 3 ftehe Gott auff, das feine Feinde zuftrewet werden, Und die jn haffen für 
jm fliehen“. Dabei ftimmen dann natürlich Auslegung und Überfeßung mehrfach übel zu: 
fammen; jo in ®.4, two überfegt ift: „Machet ban dem ber da fanfft her feret“ und dann 
doch Araboth ala „wuftnis" erklärt wird. n 


4 Deutjche Auslegung des 67. (68.) Pfalmer. 1521. 


Erlangen 39, 178 flg.t Wir legen dem Ahdrud die Ausgabe A zu Grunde, ber= 
gleichen D und E als Wittenberger Drude (wobei wir jedoch für E ein für alle= 
mal im voraus bemerken, daß hier jtets „nit“ im „nicht“ umgejeßt ift); B und C 
ziehen wir nur gelegentlich heran. i 

Für die Auslegung des Pjalmes jelbjt jei auf die in Bd. III 384 ng. und 
390 flg. abgedructen älteren Interpretationen deffelben in der Glossa und in den 
Scholae, fowie auf Bd. IV 501 flg. zu Iehrreichem Vergleiche hingetwiejen. 


% 


Der Irvij Bialm von dem Ofter- 
tag Hymelfart unnd 


Pfingitag. 


1. ott* der ftehe auff, das fi Yurftrewen feyne feynd 
unnd feyne haffer flihen fur feynem angefidht. 

Da Chriftug ftarb, thet gott ala jchlieff er, und jehe nit die wutenden 
Juden, ließ die jelben fich jterden und jamlen, und die armen Junger flohen 
unnd Burftrerotten fih. Da nu die Juden meyneten, fie betten gewunnen, 
Chriftus Yeg nu dar nyder, da wacht gott auff und mwedt Chriftum auff von 
todten, da wendet fichg fpiel gar umb, da jamlenn fich die Junger, da Bur- 
trennen fi) die Juden, ettlich yn gnaden, die fich zum glauben gaben, etlich 


® Dißer got ijt Chriftus jelbs, der fich jelb aufferwedt vonn todten, eyn gott 
mit dem vatter. b Gottis angeficht heifjet, das fich gott offenbart und fich fund- 
lich Tegenwerttig macht, wilch® gefchicht durch jeynn wort und werd, und das ijt 
den bofen jchredlich, den frummen troftlich. 


3 Pfinftag BE Pfingftag D.M.L%. C 4 zurfjtrawen B 6 mwütenden CD witende E 
7 Jünger E 10 Zünger E 15 ben bößen D dem böfen C 


') Was dafelbjt in den Eritiichen Anmerkungen als „Driginal:Ausgabe“ citirt wird, ift die 
unter E verzeichnete Ausgabe von 1524; im Übrigen beziehen fich die dort verzeichneten Leg: 
arten nur auf die Fehler, vefp. Tertänderungen der Jenaer, Altenburger und Waldhichen Aug- 
gabe. So ift 3.8. ©. 182 die Lesart „Kib" ein Fehler der Altenburger Ausgabe, ben Wald 
wiederholt ; das auf ©. 187 angemerkte Fehlen eines ganzen Sahes ift ein Verfehen der Alten: 
burger Außgabe, da gleichfalls bei Walch wiederfehtt. In den Driginalausgaben findet man 
von den meiften der hier verzeichneten Varianten feine Spur. 3 hat aber feinen feitifchen 
Werth, die Fehler und Willfürlichfeiten der Gefammtausgaben zu regiftriren. 2) €3 ei 
bemerkt, daß die Abkürzung P3. ftet3 mit pja., die Schreibung „dz“ mit „da3", „wg“ mit 
„ma3“ tiedergegeben ift; „.i.“ haben wir aufgelöft mit „das ift“. 
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yn ungnaden durch die Romer vorftoret. In fulch gericht und weßen jah 
der prophet, und fur groffem unmüt ubir der Juden triumphirn yan Chriftus 
todt und der Junger Flucht, hebt er an und fpricht, Ey e8 fey gnug der gottis 
feind gloryernn, E3 ftehe gott auff, unnd Tere dag blat umb, wedfe Chriftum 
auff don todtenn. 


2. Wie der raud) fi vormwebt, Bo vormweb fih3, wie da3 
wah3 fur dem fewer vorfhmilgt, alßo muffen aud vorgehenn 
die ungerehtenn fur gottiß angefidht. 

Gztwo Hubfch gleichni3, vom raud) und mache. Der rau) vom wind, 
das wachs vom feror vorgehet, daryın der heylig geyft angeßeigt, twilcher ift 


ein wind unnd feor Luce 3. denn fpiritus hHeift ein wind, da mit got unß euc. 3, 16. 


anblefit und macht geiftlich menjchenn auß ung, dißer wind unnd das fetor 
tt nach Chriftus aufferftand ynn die welt vonn himel fummen, unnd durchs 
Euangelium die mwellt beferet. 

Nu ifts Yhe Ichmehlich, das folch große feynd werden dem rau und 
wach vorgleychet, die doc) meynen, fie wollen hymel und exden bejtreytten. 
Der rau geht ubir fi, macht fie eygenwillig yrn der Lufft, thut alß twolt 
er die fonnen vorblenden und den hymel fturmen. Was ifts aber? Kumpt 
eyn Kleynik windlin, Bo vorwebt fih unnd vorjchtwind der breytprechtige 
rauch, dag niemant tweyß two ex bleybt. Mio alle feynd der warheyt habens 
groß ym ynn, thun grewlich, Bu Yeht feyn fie wie der rauch widder den wind 
und hymel, der au) yın yhm felb on wind vorjchrwindet. 

Alto das wachs ift fchtoher und Hart, gleych eym fteyn oder Holß, aber 
fur dem feror Burfleuffet e8 wie das mafjer, ia vorhehret fi) unnd dor- 
Ichtwindet. Mio alle feynd der warheyt wenn fie anfahen und yan jhmwand 
fummen, feyn fie wichtiger, jchiwerer und fefter antufehen denn der felß Chriftus 
jelbs, fumpt aber darku da feror gotlichd wort? und gehts, Bo ift3 auf mit 
yhnen, gnediglic) Bo fie tollen, ungnediglich Bo fie nitt tollen. 


3. Und die gerechten fi) frewen und Hupffen fur gottis an- 
gefiht, und ynn freuden alle wonne habenn. 

Das jeyn die lieben Junger und alle Liebhaber der warheyt, wilden e3 
eyn freud, wonne und Yuft ift, das Chriftus aufferfteht und die twarheyt be- 


1 verftöoret CE fol CDE jad CD 2 Yuben prangen D 4 jeynd ruhmen D 
5 von ben tobten E 6 berweht DE verweb DE 7 fewve E verjehmilt DE ver: 
gehen DE 8 die gottloßen D 9 Hubi E 10 vergehet DE anteygt D 13 von 
hymel E fomen E 14 hat die welt beferet D 16 vergleydhet DE 18 verblenden DE 
ftürmen E Sompt E 19 verwebt DE verjchwind DE 21 find eE 22 an wind E 
verjeäwindet DE 24 verhehret DE veriäwindet DE 26 kommen D komen E find 
fie DE 27 fompt E gotlicdes D 29 fröwen C 31 Das find DE Jünger E lieh: 
haber D 
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fteht, die zuvor alle betrubniß hattenn, da Chriftus feynd oblagen und iubi- 
Yirten. Drumb ift yhr freud reyn und gottlich, denn fie fur goftis angeficht 
und yrn geyftlichen dingen yn der warheht frolich jegn, die feynd aber waren 
froli) yan Yhrer boßheht. 


4. Singet Gotte, pfalterfpielt jeynem namen, pflaftert yhm 
den weg, der do fehrt yn Araboth, Herr ift jeyn name, feyt gut3 
mut3 fur feynem angejidt. R 

Da3 ift, Kobt und prepfjet Chriftum alg ehnen waren got mit dem 
vatter, denn dafjelb ift aller exit gejchehen noch der aufferftehung, wie Johannes 
jagt: “Der heylig geyft war noch nit geben, da Chriftu3 nad) nit war bor- 
Hleret?, der heylig gehft aber hatt yhn vorfleret, das er gottis fun jey Ro. 1. 
Solch Zukunfftig fingen unnd vorklerung der gottheyt Chrifti meynet hie der 
prophet. 

Nu aber toyr Chriftum nit Yeyplich bey ung haben, jondernn ym glatwben 
wandelnn, drumb Zunden toyr feyn perjon nit anfingen noch anteygen, Bo 
fingen twyr feynem namen, den preyfjen toyr, den Beigen toyr, den predigen 
und befennen toyr, das heyft hie feynem namen pjalter fpielet. Pjalter Heyft 
eyn Yobbuch, pfalm heyft eyn Lob Lied odder eyn getichte Zum Lobe, tie die 
poeten dverß machen, die man vorkeytten ynß jeyttenjpiel jang, damit jeyn 
eyttel prediget des fufjen Euangelij anteygt, daryn gottis gnad, ehre unnd 
Lob predigt wirt, da3 pfallirn die finger zum gefang de munds thut, das it 
predigen neben der thatt und twunderkeichen. 

Weg pflaftern an dißem ort heyffet das, wen man eynn boßen jumpf- 
fihten bodloßen weg mit fehutt, ry& und fteyn Buricht, das da gut faren fey, 
da vorhyn niemant mocht reyfjen, das jeyn die herken der menjchen, die vorhin 
durch boße fatole grundloße pfugen allerley boßer begirden jeyn gar untuchtig 
gewweßen #u gottiß iwege, ya yhe mehr man dryn gefaren ift mit den laft 
tagen de3 geje unnd der gepott, Yhe erger e8 wardt, denn gepott machen 
niemant befjer und yderman erger. 

Aber das Euangelium und prediget gottisS namen ynn Chrifto batet 
dißen iveg feit, denn der glaub macht guttenn grund und vortreybt alle boße 
pfußen des bofen fleijches. Algo feret denn Chriftus yn Yhnen, das ift, er 
tirdt yn Hhnen jeyne werd, die jeyn Lieb, freud, frid, guttideyt, fanfftmutig- 


1 und iaudjzeten D 2 Darumb D 3 feolih E frolich find D 5 &ot CD 
Pialter fpielt DE pfalterjpilet C 6 fehret yn der fenffte D 8 lobet E 9 nah CE 
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feyt, Teufcheyt, Gal. 5. unnd Heyifit nemlich fahren, nit ftill ftehen, den diß 
leben ym glatoben ijt eyn Bu nehmen unnd eyn gang odder furd gen Hymel, 
ynn Yheniß Veben. 

Er fehrt yan Araboth, da wirt des glauben? natur unnd art angebeygt. 
Arab Heyft wuftniß, Araboth viel wuftniß, und der prophet ruret alhie die 
figur Exo. 13. da gejchrieben ftet: “Gott der herr ging fur den Kindernn Sirael, 
den weg zu tweyfjen, des tags yn eyner twolden feule, des nadht3 in einer feror 
jeulen, das er yn beyden Beytten der geleygman tere, die twolden jeule vor- 
gieng des tags nimmer, nad) die feror jeule des nachts fur allem vold’. Da 
war fein weg yın der groffenn wildenn mwuften, auch feiner in der Yufft, da 
die twolde und das fetor gieng da fur, und furet gott inn Araboth, das ift, 
inn ungepannetten toilden, twuften twegen. 

Alto® ift jeyn art, er fehret gern mwufte und wilde wege, das jeyn allif 
wege de3 glatobens, wilcher feret, nit tie die jyn oder vernunfft twehifet, 
Bondernn fteht gelafjen, Left fich gott furen, wil und fan aud) nit wifjen ivo 
byn, wo ferr, wa durch oder wilde Beyt, da8 heyft nu uber ung fehiwebenn 
unnd faren yan Araboth, wen er yrn uns regiert durch den glatoben, und 
toyr gelafjen folgig jeyn, yhn alßo jchmweben und fahren Lafjen, das it alliß 
durh3 Euangelium gejchehen. 

Herr ift jeyn name, ob er wol eyn menjch ift, Bo ift er doch ubir alle 
ding eyn herr gejeßt, darumb wir folgen und yhn fahren Lafjen jollen ubir 
ung yn Araboth, twie woll das hebreifch laut “An domino nomen eis’, Ju 
gott ift jeyn name, das ift, feyn name ift yn der gotheyt, da3 er aud) eyn 
gott jey alß mol alf der vatter, den er ift nit außgeteylt von got, Bondern 
ift ynn gott und bleybt ya gott. 

Seytt gut3 mut3 fur yhm, das ift, eyn gut gewifjen und Buvorfiht yın 
feyne gnaden folt Yhr haben, wild macht der glawb, der yhn jchmweben left 


a Abo fehret difer herr nit eynher mit fichtlicher pracht auff rofjen unnd 
wagen, Bondernn yn Araboth Heymlich im geyft. 


1 heyijet DE 2 furt DE 4 fehret D anbeygt D 5 Arab Heyft janfft 
odder fuß, gleych wie Salomon Prover. 4. jagt: “Dein jelaff wird Araba feyn’,! das ift, tie 
man auff beutfch jagt, du wirft fanfft odder fuß fhlaffen. Wo mu recht glambe ift, da ift ein 
fol ficher, ftil, fanfft und juß gewiffen, das fi fur nichtem Furcht, und daher Yebt, wie eyn 
menjö, da8 on alle jorge feun ftil, Buß und fanfft jehlefft. Das ift denn engentlich die rechte 
wonung Chrifti, da ift er gerne, yn der fenffte Veit er fich gerne tragen, da feret er yan Araboth. 
63 ift faft feyn geredt daS, von der art eyn& guten gewifjens und vechten glawbens D Dafür 
fat in D der ganze Abjchnitt 8.5 „Arab Heuft“ — 3. 19 „durchE Euangelium gejchegen“ fort, 
einjcließlich der Randgloffe „Alto fehret u. j. m.“ 8 geleystman A gelaitsman C gleygman E 
vergieng E 9 nymer mehr E nod) E 11 dar fur E 13 da3 find alles E 16 wie 
fern E wo burd) E 18 Lafjen C 24 außgeteylet DE 25 bleybet E 26 Suverficht D 
zuverfit E 28.29 fehlt in D 
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yn Xraboth, den wer do gletobt, der hatt frid und freud fur gott und ift 


gutter dinge. 


5. Er ift eyn vatter der weyßen und eyn richter der witiwen, 

Er ift eyn gott, yan jeyner heyligen wanunge. 

Billich folt Yhr gutter ding jeyn, nit allepn das er-gut getoifjen madt 
yn glatoben, Bondern die weyl yhr auff erden umb3 glawbens willen mufjet 
faren Yafjen vatter, freund, leyb, gutt und ehre, das yhr arm elend twehßen 
und toyttiven jeyn mufjet, von Hderman gemalt und unvecht Yeyden, Bo habt 
yhr hie eymn tröft, das der herr aller creaturen ift eyn datter folcher weygenn 
und eyn vecher folder wittiven, da Zu ift ex nit ferne, Bondernn nah bey 
euch, darffift yhn nit fuchen Bu Hierufalem oder Rom. Den vo feyn Ehrijten 
feyn, do ift jeyn wonung, da ift er gewwiflih, unnd ift nit alleyn da, Bondern 
will alda eyn gott feynn, u dem alle herkenn zuflucht haben follen, der alle 
ding gibt, thut unnd vermag, Turklid, an dem yhr allis haben folt, was man 
an eynen gott haben joll. 

Aber Hie ift glatoben nott, denn der vatter, der richter, dev gott, ift 
vorporgenlich da kegenwertig, jeyn wonung ift heylig, das ift abgejondert, Tan 
nyemant Hyneyn fehen den der glatb, glewbftu das er vatter, richter, deyn 
gott fey, Bo it er$. 


6. Er ift der gott, der do madt eynnmütige woner ym hauß, 
Er furet auß die gefangnenn Bu rehter Beytt, Doc die eygen- 
fynnigen bleyben ynn der durre. 

Alle Yere und Yeben außer dem glatoben, die teylen und uneynigen die 
menschen, unnd mufjen jecten da jeyn, auch ob yhr nur ziveen yn eynem hauß 
weren, die weyll yhr dind auff eußjerlichen werden und mweyßen jteht, die 
manichfeltig feyn mufjen, da bettet der Bo viel, der diß, der das, der ift eyn 
Chartheufer, der eyn barfußer, der wallet, der ftifftet, der faftet. Wo nu die 
bergen hyran anhangen, da folgen auch gewißlich uneynideyt, Haß, Hoffart 
unnd aller iammer, darumb ift key got, feyn lere, feyn leben, feyn weg, der 
eynmutige made, denn dißer gott mit feinem weg des glaiwbeng, der felb 
glatwb Beucht un alle jampt Hyneyn Yan den geyft, da jeyn alle ding gleych, 
unnd fallen ab alle eußerliche unterfcheyd, nit das Teyn unterjcheyd bleybe 
eußerli, Bondernn da3 Teyn her dran hangt unnd drob fich teylet gegen 
yemandt, ob gleych alle welt yn eynem hau twonet. 

Nu ift nodt, da3 Huvor der menjch durchs gejeß gefangen werd und 
fumme yn die bandt der jund, das ift, yn angjt feyniß gewißens, den wer 
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nit jund fulett, der fucht key gnad, acht auch widder da3 Euangelium nod) 
gleroben, darumb ift daS gejeß de gewwifjens ftocfmeyfter, Xetten, ftrie und 
terder. Den das gejeh Heygt und macht befandt die fund, und da mit fehet 


e8 das gewifjen Ro. 4.et 7. Nu furet got nit auß diffen banden, wen uns u 


deucht nodt jeyn, jondern left uns drinnen gedemutigt und gemartert werden, 
biß wir gar gnaddurftig werden, Bo fumpt er den unnd gibt jeyn wort, daran 
wir hangen unnd alfo außfuren laßen, daz twir von dem erjchrerften blöd 
gewifjen fummen ynn eynn gut ficher gewiffen. Das jeyn die Kivey merdf 
unnd zo ubungen Chrifti yan un, das er un todtet und auffmwedkt, nydert 
und erhebt, eyn iglich3 zu jeyner Beyt, wie das außmenfjen die zivo feulen 
yn der wuften, die told feule unnd feiwer jeule. 

Aber die engen jynnigen, die der beydes Teynk horen, Yafjen yhn nit 
jagen, bleyben auff Yhren fecten unnd eußerlichem leben, die muffen aud) 
toonen yn der durre, da3 ift, feyn Frucht bringen fie, denn fie gletoben nit, 


> Bo haben fie nit, wie wol eußerlic) fur yhren augen achten fie fich die nub- 


lichften, beffer heyligften und Elugiften ym hymel und erden, durffen urteylen, 
da3 dHhene die gleivbigen yn der durre wonen, und fie alleyn ym grunend 
paradiß, dieße nennet der prophet Sorerim, die fan ich nit verdeutichen, denn 
“die eygenfinnigen’, die nymmer ym rechten weg gehen wollen, mann Tan fie 


oo auch nit lenden noch regiren, wie man yhn jagt unnd mweyßet, Bo gehn fie 


quehrauß, wie die muttwillige ungebempte roß. 


7. DO Gott, da du außgiengift fur dem angejicht deyniß volds, 

Da du wandelift ynn der wuften, Sela. 

Bißher haben wir die vorred gehorett, two von der prophett yan dyfgem 
pjalm gedend Zu fingen, Nemlich von Chrifto und feynem Euangeliv. Nu 
greyfft er an, unnd hebt mit der alten figur an, da von gejagt ift, daz 
gott die Kinder von Afrael außfurt auß Aegypten durch die touften, und ift 
die meynung: 

HD Chrifte, Bu der Keytt, da du fur dem Jiraheliihenn vold außgiengift 
von Aegypten, welch nur eyn figur war deiner aufferftehung, durch toilch 
du aller erft recht auf Aegipten differ welt deynem vold furgangen bijt 
zum vatter, und fureft fie alßo durch deyn exempel unnd hoort durch die 
touftenn de3 glamwbens nad) dir aud) Bum vatter, Ko dan Bu der zeyt, da die 
figur giengenn deyner aufferftehung, die erde erbebet, die Hymel troffen fur 
dyr, wie viel mehr follen fie it exrbeben unnd tryeffenn yan dem rechten auß- 


gang, denn wir legen Exo. 19. twie der ber Sinai bliret, donnert und finjter 2.Moi.i,ıer. 
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wart mit eynem groffen ungewitter umbgeben, da3 die erd davon bebet unnd 
thet, wie eyn groß ungetvitter pflegt Bu thun, unnd alda ward das geek 
Mofi geben, wilde durch fol) ungetoitter unnd vegen bedeuttet wart, das 
meynet der prophet mit folgendem verß. ; 


8. Da erbebet die erden, die hymel troffen, fur dem angejicht 
dißes gottis von Sinai, und fur dem angejidt gotti3 don Jirael. 

Er® nennet yhn eyrn got des ber? Sinai unnd Jfrael, bindet yhn an 
eyn ftat und perfon, eußerlich, den Bu der Keyt der figurn, die yn euerlichen 
tepßen unnd werfen giengen, muft gottis dient ann eyn ftat und perjon 
eußerlich gepunden feyn. Aber ym newen teftament, da die figuen auß jeyn, 
unnd alle gleych eyn mutig jeyn ym glatoben, da ift feyn jtat, feyn perjon 
mehr, da gottis dienft oder er felb angepunden und davon mocht genennet 
werden, Bonder, wer und two und wen yemand glaubt, der ift gottiß Diener, 
er jey gu Sinai oder Bu Babylon, er jey eyn heyd odder Jude. 

Da3 erdbeben und regen Hu der Heytt bedeuttet die prediget des hym- 
Liichen Euangeli und beferung der menjchen auff erden, twilchs ift gejchehen 
nad) der rechten außfart Chrifti auß difer wellt, davon fpricht er nu. 


9. Ad gott, eynen freyen regen wirjtu orternn, 

Das erb ift yhe deyn, es ift mude, du wirjt3 zu richten. 

Hie nennet er den vegenn, droben nennet er tropffen des hymelö, hie 
eyn freyen regen, der nit ann eynen ortt fellet, Bondernn allenthalb, tvo ex 
till, droben die tropffen nur auff dem berge Sinai, hie gibt gott den regen 
jel63, droben trieffen die Hymell, darku braucht er hie eynn Bonderlich twort- 
Yinn auff hebreiich, Thaniph, das hab ich deuticht “du wirft ortern’ und das 
darumb, den dafjelb twortlin bedeut eygentlich “etwas hyn und her wegen yn 
die vier ortt der twellt’, gleich wie die priefter ym alten teftament etlich opffer, 
fur gott, jchlecht empor und nyder Huben, etlich aber in die quehr, gegen 
mittag und mitternadht, gegen morgen und abend. Alto jagt David, das 
Chriftus den freyen regen twirtt orttern yn alle welt, und nit alleyn &u 
Hierufalem odder Sinai. 

Sit nu die meynung, daz die prediget des newwen teftament3 nad) dem 
reiten außgang Chrifti von dißer welt wirt gar viel herlicher feyn, den die 


a Exo. 6. “In nomine meo min non cognitus sum eis.” Unde et nomen 
istud ineffabile est et nullius etymologiae, quia tunc erat deus Abraham, deus 
Isaac, deus Israel, alligatus, nunc autem quibuslibet et omnibus mm. 
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predigt des alten gejeßs, den two e3 dort fparlich troffen hat, fall e8 hie vegnen 
uberfluffig, wo e8 dort nur an eynem ort Sinai troffen hat, foll e8 hie yıın 

alle vier ort der welt vegnen, two e& dort nur eynem volc Sfrael ift getroffen, 

joll hie eyn Frey vegen gofjen werden, yderman Heyden und iuden da3 Euan- 
gelium gar nicht an eynen ort oder vol gepunden werden, tvie yhene predigt 

de3 gejebd. Auch Yhene tropffenn gaben die hymel, daz ift die Engel dur 
Mofen an gottiz jtat, wie S. Pau. Gal. 4. Ieret. Aber difjen regen foltu got ar. », ı». 
jelber außorttern. Der frey regen mocht auch wol verjtanden werden, das 

die lere de3 Euangelij frey jey und mache frey herken, die an fein werd nod) 

weyß eußerlich gepunden, alleyn ym freyen glauben leben, das ift die Ehrift- 

liche freyheit, davon pa. 109. jagt “Dein vol werden frey jeynn?.! Aber Fi 110,3. 
der regen Bu Sinai, das gejet Mofi, macht gefangne unfreye herken, mit 
manicherley weyßen und werden eußerlid. Auch Bo machts feyn frey Frolich 
getwoiffen, jondern blöd unrugig und untillige gewiffen. Aber das Euangelium 

macht froliche twillige Frey getwilfen, dan da ijts alles frey. 

Nu wie zu Sinai die erd bebet fur dem gewitter, alßo ift auch da gegen 
etiva3 ym newen tejtament, nemlich das, Bo den glatoben und Euangeli haben, 
vill legden mufjen yn dyffem gangen leben, unnd dem leyb, das ift, die exde, 
feyn ruge toirt gelaffen, muß leben und on unterla3 yn ubung jeyn biß yn 
todt, das de fleyich® Lafter getodtet werden unnd der alte Adam Hu nichte 
werde. Drumb fpricht er hie: “Das exb ift deyn’, und ‘8 ift müde fur Bo viel 
beben und Yeyden, darff toll tröft und enthalltunge, weyl e3 den deyn ift, 
unnd du alleyn exbherr druber bift, feijnn Mtofes, keyn Enecht hie vegiern 
fan, wie da3 vol von Sfrael von Moe vegirt wart, den e8 muß der regiernn, 
der ym geyft wonen, leytten unnd furen fan, das bift aber du alleyn, darumb 
ftett e3 dyr Bu, und wirft woll Bu richten. Denn durch Ieyden acht die welt, 
alß joll e8 alla Hu poden gehn, aber du durch leyden bereptift unnd Ku richtift 
deyn erbe auff3 aller beft, unnd eben damit gaht es auff, damit es fcheynet 
untergahnn, das vormocht Mofes yn jeynem vold nit, den e3 war nit jeyn 
erb. E38 vormugen auch nod) fein eußerliche heyligen, den wo yhr eußerlich 
mweyß und werd nyder Iygen, da ligt3 gar darnyder, ym gehjt ijt nichts, twidder 
glamb noch) Euangelium, der fold) nyderlag erleyden und ubirwinden Fund. 


2 uberflufig A ubirflufig D uberfluffig BE 5 har A jaC nit CD prediget D 
10 weyje E 14 Euangelion D 17 da3, jo dem glauben und Euangelij E 20 fleifh E 
22 troft E enthalltung D e3 beyn ilt D 23 regieren D 24 regieren D 26 er 
dyrhu AB er dyr zu E e8 dur zu D 27 folleg AD alles D gehen E „unnd Bu richtift“ 
fehlt in D 28 geht DE 29 untergehin D untergehen E vermodht DE Warr A 
30 vormußen A vermügen C vermügen D vermugen E 32 Euangelion D ubirwunden A 
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10. Deyn vihe twyrtt drynnen wonen, Du wirft bereptten dem 
gedemutigten, O got, yn deyner guttydept. 

Durch die predigt oder regen des Euangelij werden yr die Ehrijtenheyt 
vorfamlet frum eynfeltige leut, die jeyn Chriftus fihe, das ift jeine ihaf, 
ochgen und eßel, tie er fie aud felb nennet, die jhaff jeyn tohr alle, die 
ochhen jeyn die Apoftelln und prediger, die Ekel, die do’ erbehtten und das 
cxeuß tragen mit manicherley Yeyden, die fein alle willig und gerne unter 
Shrifto, drumb fpricht ex deyn fihe, alß folt er jagen: Mofes fihe, und die 
mit gefeß und erden on glatoben umbgehn, feynd nit deyn fihe, den fie 
find nit willig, fahen den freyen regen nit, thun alliß yhr ding auß fordht 
der peyn odder gejuch des nubis, drumb onen unnd bleyben fie aud) nit ynn 
deynem erbe. 

Nu dan viel Yeyden ift yrn Chriftus vihe, umb3 glammbens twillen, das 
fie jeher gedemutiget und underdrudt werden, von yderman vovacht, jo berept 
got Yhn da gegen feyne eygen guttifeit, das durch viel demutigung fie nur 
mehr und mehr fehmeden und erfaren, twie gut, Buß und Yieblich gott fey, 
und $o leren die viel demutigung und leyden der eynfeltigen gletwbigen men- 
chen, das fie got Yyhe meher erkennen, mehr trawen und glaiwben unnd aljo 
veych, ftard und gerwiß terden yn der Huvorficht gotlicher gütticeit, das 
mepnet er, da er fpricht: dur toirjt bereytten dem gedemütigeten yn deyner gütte‘, 
das ift, du beveptift yhm durch feyne demutigung und Leyden deyne gütte, und 
ex jeyn güt faren lefftt und jchaden dran nympt, auff das er nur viel bereyt- 
ihafft und fchat yn deyner gute jamle, das ift nit ander, denn zunehmung 


Röm. 5,31.de8 glatwbens Ro. 5. Dahyn Fummpt Mojes vihe, twire heyligen und gejeß 


folger nymmer mehr, den glatmwb und der frey regen muß das thun. Alfo 
menjch bereit yhn alles bojes, gott bereit ihn allis quttiz. 


11. Gott wirt geben das außreden, das der Euangeliften wirt 
feyn eyn groß heeridhar. 

Alfo jagt auch) Chriftus Luce. 21. Ych twil euch geben eynen mund (das 
ift, eyn außreden und jprechen) und weißheyt, dem nit mugen follen tiber 


Matt5.10,20. Iprechen all etvr feynd’, unnd Matt. 10. “yhr feyt nit die do reden, Bondern 


der gehft etoriß vaters redet yn euch”, den two got nit gibt außzuxeden, ift 
fein predig nuß, die Apoftell predigeten auch nit anders, den wie Yhn der 
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heilig geyft gab aufßzureden, wie ©. Lucas Act. 4. jchreibt. Dann too gott Mpaic. 8. 
nit gibt, da ift fein predigt, oder ift eyttel und fchedliche predigt, und wen = 
er gibt, Bo gibt er eyttel gnaden wort, das tft das Euangelium, drumb wolt 
er das gejeh Mofi nit durch fich jelb geben, Bondern gab e8 durch die engel, 
inn Mofes und Aaron ampt. 

Aber hie fpricht er, daz er eyttel Euangeliften wirt geben, wie aud) 
©. Pau. 2. Cor. 4. jprit, wir jeynn prediger des geift3 und nit buchftaben, 2. Cor. 3, c. 
da3 ift, Prediger der gnaden und nit des gejeß3, das ift gejchehen durch die 
Apoftell und yhre folger, ya aller welt, den er hat Yhr viel geben, ynn alle 
land gejchiekt, twie jichs den Kimpt yan der beyt der gnaden. 

Das er aber ein friegifch wort nympt und Äpricht “mit groffen heer- 
Icharen’, dag nit eyn fchlehter hauff, jondern Heerfcharen jeynn Bum ftreyt 
geruft und verordnet, da Beigt er an, wie da3 wort gottis nit frid, Bondern 
unfrid mad auff erden, wie auch Chriftus jagt: “ch byn nit fummen frid matty.ıo,a. 
zu bringen auff erden, Bondern das fchwerd’. Auch das de newen teftament 
reyfiger Beug und ftreyt joll nit weltlich, Bonder geyftlich jeyn, nit mit eyßen 
und harn, roß und man, fondern alleyn mit dem tmortt gottis jtreyttenn, 
wie ©. Pau. 2. Cor. jagt: “der harnifch unper ritterfchafft ift nit Leyplich, 2. «or. 10, 4. 
Bondern ftar und tettig, da gott mit wirt”. Drumb ob er wol hie jagt, 
e3 jollen viel grofje heeriharen jeyn, Bo pricht er doch, e8 jollen Euangeliften 
und die mit dem wort unnd auß reden ftreytten, alß wir den jehen, da die 
wellt nur mit dem Euangelio ift bezivungen zum glamben. 


12. Die funige der heerfcharen werden freundlich jeyn unter: 
nander, und die haußezihrd wirt teylen die außbeut. 

Chriftum nennet die jchrifft dominum exgereituum’, eyn hern der heer- 
fcharen, darumb das feyn Chriften vol durch dag Euangelium on unterlag 
jtreyt und wider den teuffel, wellt und fleyjch ymer zu feld ligt, die funige 
difer heerfcharen jeyn die Apoftell, fur der mwellt angejehen fur arm fnechte, 
aber fur got grofje kunige, den fie feins, die alle welt beferet haben, eynn 
yglicher an jeynem ort jeyn Heer zu Chrifto bracht, die jelbigen Tunige fein 
eynmütig geweßen, haben fich lieb gehabt, eynerley gepredigt, nemlich den 
glauben, twie da8 Euangelium gibt, drumb haben fie viell Frucht geichafft. 
Aber nach den Apofteln fein die bifchoff bald uneyn torden, manicherley 
gepredigt, daß zu lebt nit mehr der glatob noch Euangelium, jondern menjchen 


1 benn DE 2 jchebli D 3 Euangelion D 7 find DE de3 buchftaben D 
11 friehiih E, woraus in Erl. Ausg. „ariehiich“ geworben ift; vergl. folgende Seite 3. 18 
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Yere und were, da durch ungellich fecten, unepnideit ertwachjen, getrieben jeyn, 
da3 fie billich nit Funige der heerfcharen, fondern mweychling und furften der 
faftnacht Yarven feyn, gehen im fcheyn daher, und ift feyn ernjt da, das Difjer 
verß fi) gar nit Veft vorftehen den alleyn von den Apofteln, die jein allein 
rundumb eynmütig geweßen im glauben, leren, xegiern und leben, tie wol 
etlich Bifchoff yhn hernad) gefolget, aber noch nie alle fampt jo eynmutig al 
die Apoftoln geiwejen, viel weniger jeyn die propheten ym alten teftament 
eynmutig geweft, das nit und funft diefer verß die Apoftoln fur ein wunder 
außfchreyet, damit haben fie auch fo viel Frucht bracht und die wellt beferet, 
da3 nach yhn niemand Bo viel than hatt. | 

Die hebreifch fprad) hat ein art, das fie ey Haußmutter oder ehlich 
weyb nennet ein haußsihr, dan two weyb und find feilet, were villeicht twider 
hauß, dorff noch) jtete auff erden, und eyn Hauß on weyb und find ift alß 
ivere eß nit eyn hauß. Das befumpt nu junderlich der heyligen mutter der 
tirhen, die ift ein reht haufmutter und die braut Chrifti, zierd auch mit 
vielen findern Chrifto jeyn Haug ubir die mafje wol durd) da3 Euangelium, 
davon jpricht nu hie der prophet, das die haufgmutter, die teilet auß den 
taub odder die außbeut, braucht aber mal ftreytijch worttle, denn ym friege 
wer obfigt, der nympt den raub unnd außbeutt. 

Nu haben die Kunige der heerjceharen redlich Durch3 Euangelium geftritten, 
und die welt dem teuffel abgewunnen unnd Yhn fjeynis veych3 beraubt, da 
teyllet nu die mutter der Eirchenn jollchen vaub, und ordenet die felben zu 
manicerley dienjt gottis, darnach ein Yglicher gejchiekt ift, Etlich zu propheten, 
etlich zu lerern, etlich zu vegierern, etlich Hu gemeynem der armen dienft, tie 


1.60r.12,71.da3 alli3 Sanc. Baulus 1. Cor. 12. bejchreibt. Bon diffem raub jagt auch 
2uc.1121.22. Chriftus Luce 11. daz den ftarden eyn fterder ubirwindt, nympt yhm feynen 


harnijch und teylet auß den raub. 


13. So yhr werdet jhhlaffen Kwifchen den grenken, Bo werden 
die fitti der tamwben mit filber ubirhogen feyn, und yhre rug- 
flugel werden feyn golltfarb. 

Was til hie werden? Was feyn das vor finfter wort? Zum erften 
ift da3 zu mwiflen, da3 die fittich der dvogel bedeutten prediger oder predigt, 
tie da8 auwenfjen die Cherubin an der arca, den da8,twort got3, toie der 


®. 147,15. 147. pfalm fagt, Leufft fchnel, ya fleugt und fchrwebt ubir ung, die tatobe ist 
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auc) die firche, die fleugt, wen fie predigt, die jeyn den ubirfilbert, wen fie 
die reyne fchrifft und wort gotti3 prediget, hwildg wirt pfa. 11. und Ya. 1.8 
filber genennt. Aber wen menjchen Tere yrre fligen, das jeyn fleddermeuß 


flugel, tie fie Ja. 2. nennet, mit jehlam und ftand ubirkogen, odder feyn Sei. 2,2. 


Ihwark raben fittih. Die fylbern fittich aber bedeutten die Yere des glatobens. 
Aber die rudflugel goltfarb, jeyn die lere der Liebe, den da3 gank Euangelium 
leret nit mehr dan glaroben yn got und lieben den nehften, drumb nennet er 
die fittich, die fi) von dem Yeyb auf breytten, ubirfilbert, unnd die flugel, die 
auff den ruden fich enden zum leybe werds, goltferbig, den die lieb tregt alle 
ding und nehet fich zum leybe, das ift zu unßerm nehften, aber der glamwb 
jtret ung von fi zu got. Nu ift an vielen ortten der fehrifft die Liebe 
durch3 gollt bedeut, wilde nu gleivben und lieben, auch alfo Yeren, da3 jeyn 
differ tamben fitti” und flugel. Und on zweyffel hat der prophet dike 
gleychni3 don naturlichen tarmben genummen, der man toll findet mit weyß 
gleyfjenden fittichen iwie da8 fylber, und auff dem ruden, da die flugel zu 
fammen gahn, Hubjch grun golt farb. Auch Fo ift die tatob eyn vogel on 
galle, und viel geyftlicher eygenfchafft bedeuttet, die ym Chriften vold jeyn 
jfollen. Algo Beygt differ verß, imo von da3 Euangelium lere und was da3 
wort jey, das die funige der heerfcharen treyben. 

Das fchlaffen zwifchen den grengen odder enden ift vom geyftlichen Tchlaff 
gejagt, alf die jeele jchlefft, wen fie der Beytlichen gutter nit mehr acht den 
al3 tratwın bilde und nennet fie grenten, den diffe Beytlich ding fein nit ein 
monung, jein auch nit ein twege, jondern grente, den twir alle ftund des tods 
und ends Heytlich® Leben? und gut3 wartten mufjen. Wild nu fich halten 


al ©. Pa. leret, da3 fie differ welt brauchen al3 brauchten fie ihr nit, Die. Cor. 7,31. 


ichlaffen yn diffen grenken und fehen mit twachend augen de3 glatmwben3 hyn 
ubir yn iheni3 leben, da3 feyn recht gelafjne gotlerige menjchen, die kunden 
darnach recht Yeren den glatmben und die Yieb, al3 das Euangelium leret, das 
heyft mit Chrifto begraben feyn unnd den jabbat feyren. Algo leret diR 
ftuc® der verjjen, da3 die geybigen und ehrgeybigen mugen nit prediger jeyn 
des Euangelij, fondern e&8 mufjen die thun, die feyns gutt3, ehr, Yuft nod) 
Yeben achten, den der geyk wirt yn allen jehrifften den geyitlichen und Ierern 
hart vorpotten, drumb follen fie ander fylber unnd golt furen an ihren 
fittichen und fchlaffen ubir das zeytliche fylber unnd gollt, den fie mufjen hie 
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wol Yeben auff erden, follen fie predigen, todten tunden nit predigen, drumb 
follen fie jchlaffen unnd den todten gleich jein yım leben, angejehen, das dif 
{eben nur grente fein und furk vorgendli) alle ding, wilds fie follen am 
tieffiften bedenden. . \ 


14. Wen der almedhtig die funige ubir fie außbrepttet, Bo 
werdenn fie jhnee weyß werdenn ym Zalmon. 

Hie Keygt er an, da man foldh Ierer, die nit geybig jeyn und reyn 
predigen das Guangelium, allein von got muß erlangen, wie aud) Chriftus 
fogt Mat. 9. “Bittet den hauß vatter, da3 er werdfleut yı feyne ehren jchide”. 
Alfo Yeret hie yn diffem pfalm der prophet nit allein twaz die predigt jey, 
too von fie jey, wer die prediger fein, wie fie feyn follen, jondern auch too 
her man fie haben fol, und ift allis zu thun umb da3 predigen und wort 
gotti3 ym newen teftament, und fpricht: Nit wen die menfchen welen, fondern 
wen got auf breyttet ubir die Kirche kunige, bifchoff und prediger, Jo gaht e8 
von ftatten, jo werden fie fehnee weyß, reyn von junden, den fontemal alleyn 
der glatwb reyn macht von funden, wie ©. Pe. act. 15. fagt, und der glatob 
alleyn an gotti3 wortten hanget, fan auch niemant gottis twort predigen, er 
werd dan don got gefand, wie ©. Pau. Ro. 10. leret, fo ift3 Klar, das alle 
menfjchen Yere mir jchedlich feyn, unreyn und kolfegwark machen. 

Aber fihe toilch wort braucht der prophet. Er nennet got auff hebreifch 
Sadai. Nu hat got yn hebreifcher zungen viel namen, etlich fein gewalt, etlich 
jeyn hohe, etlich anderley jeyner werd und eygenjchafft angeygen, gleych wie wir 
ym deutfchen, nennen yhnn gott, herr, vatter, denn ubirften, denn almechtigenn, 
Scepffer c. Alko heyft er auff Hebreiich Sadai daher villeycht, das er alle 
dinng liebelich erneret, wie eynn mutter eyn find feuget,! als jolt er jagenn: 
wen der, der alle ding erneret, wirt bifchoff außbreyttenn ubir die firchen, Bo 
twird die recht narung geben werden, das wort gotti3, und das ift de heyligen 
geyft3 eygen werd und namen, der do heift der lebendmacer und ernerer 
pja. 103. 

Au dreptten heyfjet hie offenbarn, nit alleyn das fie fur die leut durffen 
frey erfur tretten uud fur die fchaff Chrifti fich dargeben ynn alle fahr, nit 
zu twindel Friechen tie die wechter und geyk fichtigen odder midling thun, 
jondern dag fie auch Klar außgebreyt feyn yn Yhrer lexe, und die finfter fprüch 
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der Ichrifft Hell und offnen machen, davon Chriftus Zoh. 10. jagt, das der son. 10,3. 


pfortner, der Heylig geyft, werd auff thun denenn, die durch die thur ein gaben, 
dan jo nit got die fchrifft offnet und außbreittet, mag fie niemand vorftehen, 
bleybt yngewiclet, finfter unnd verjchlofien. 


Nu Heyit Zalmon eyn ber, davon Yudic. 9. ftet gejchriben, der mar ist. 9, 1s. 


mit grofjem dicken Holt betvachfen, daß ex mocht auff deutjch genennet werden 
eyn Ihiwarg mwallt, eyn finfter walt, oder fchtwarh berg, odder finfter berg,! 
den Zal Heyit eyn finfter fchadiwen, und Zalmon finfternis wie von jchadiwen 
fompt. Diijer finjter walt ift die jchrifft des alten teftament3, dag ift finfter 
und Ihwar an yhm jelb8, unnd wild? on glamwben dryn gelebt, die jeyn 
alle finfter und jchwart blieben yhn yhren eygen werden, haben feynn rechten 


veritand noch brauch gehabt. Ya wie Abimelech Judic. 9. Hol bonn dem Rict. 9, as. 


jelbenn Zalmon hiervb und vorprennett die Sichimiten damit, alßo verterben 
die lerer alle felen, Bo fie nur gejeg und werd Ieren, und der vetter werd 
und wort nit auff den glatoben, jondern auff die eußern werd Bu eynem 
erempell nehmen. 

Aber ym newen teftament furet und braucht man, durch gotti3 gnaden 
und außbreytten, des alten tejtament3 an allen ortten zu Elarem Liechten ver- 
ftand de3 glatwbens, wie finfter e3 den ungleubigen bleybt, toyr nehmen auf 
dem und yn dem jchwarezen finftern wallt, da3 toyr jchnee weyß drinnen 
werden, den wir jehen, da3 alle Apoftell fich beruffen auff3 alte tejtament, 
und auß dem jelben belle are jprüch furen, den glatwben gu leven, wilch doch 
vorhin den Juden tegli) im braud) gewejen, dennoch finfter und jchwark fur 
yon blieben und noch bleyben, den der Sadai, der außbreytter und ernerer, 
der da außbreyttet der tatwben unnd Cherubin flugel, war noch nit geben, 
CHriftus muft vorhin fterben und Yyhn erwerben. It nu nit wunder, das 
ym Schtwargenn weyß, ym finfter licht wirt? Gottis werd jeyn da2. 


15. Der Berg gotti3 ift eyn fetter bergf. 
Eyn gehuglet berg, eyn fetter berg. 

Bißher jeyn bejchrieben dad Euangelium und die Euangelijten, wie die 
jeyn und tie fie thun. Nu jagt er, wa3 fie außrichten, wilche Frucht unnd 
folge drauß fumme. Nemlich das durch gottis wort wirt vorjamlet das 
Chriftenn vol, unnd wirt fett, xeyh, fruchtpar yn allenn guttern, da® e3 
vecht heyft ey gottis berg, eyn fetter berg, eyn gehuglett bergt, Bo malet er 
die Kirchen bie al eyn grofjen bergk, der viel hugel Habe, unnd eyner neben 
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und ubir den andern, toie die naturlich gebirge auch feyn, aber alßo, das nit 
toillt, durr, unfruchtpar berge jeyn, Bondern Ko fuller fruchte, da3 got auch) 
jelb8 mocht (ie man jagt) drynnen onen, das ift, die Chriftenheyt mit 
vielen zeychenn gnaden und gaben gottis durch das Euangelium und glauben 
erhaben, veydh von allerley tugendenn, wenßheht, unit, ftere, gutter werd ac. 
Aber feyn nit alle gleych, eyner hat mehr den der ander, tote ©. Pau. 1.Cor. 12. 
mwenffet, darnad) got außteylet”, darumb fpricht er, e3 ey eyn gehuglet berg 
odder eyn berg mit vielen huglen, das tft, eyn berg und gebirge. Eyn berg, 
umb de3 gleychen eynigen glatobens willen ynn allen, aber huglen und ge- 
birge, umb manicherley gaben und aufßteylung des gehftis, daryn fie ungleyc) 
feyn, alo das die ungleyche der gaben ynn der gleyche des glatobens biehbe, 
und die fettifeyt oder frudhtpardeyt (wild nur yn der eyniceyt fteht) beftehe. 


16. Was hupfft yhr gehugleten berge? Diß ift der berg, 
Darauff gott woll gefellet Hu wonen. 
Sa er wirt drauff bleyben bif anf ende. 


Hie ift die eyniceyt auf, nennet vil berge, die doch auch) gehüiglet feyn, 
das ift die Synagoga und Yhr gleychen, die on glaiwbens gleycheyt und eynideit 
yn viel fecten und ungleyche werk der eußerlichen ubungen geteyllet jeyndt 
unnd yn feynem ding eynß find, den yn der bvorfolgung des eynigen gottiz 
ber. Nur find fie auch gehüglet, unnd hatt ehner mehr verjtannds, Tunft, 
tere, den der ander, da durch fie mehr fcheynen fur der wellt, wen der rechte 
gottis ber. Ya fie achten, das fie alleyn gottis wonung jeyn, gefallen yhn 
jel63 wol, urteyllen, richten und vorfolgen all ander, umb gotti3 willen (tie 
fie rumen) und der warheyt willen, drumb ftrafft fie hie der prophet unnd 
fpriht: Yhr geteylte, vil berge, ungleiwbige werdheyligen, was Hupfft ihr? 
was rumet yhr euch gotti3 und eivr warheyt? was Halt yhr jelb3 viel von 
euch? Yhr jeyd es doch nit. den hie ift der berg, da gott auff wonet, den yhr 
urteylt und verdampt, alß jey ex de3 teufel3 berg. Sa er wirt auch drauff 
bleyben zu end der welt, wie er Ma. ult. jagt: “Sihet, ich bin mit euch bik 
Bum end der welt’, ob yhr wol vormeynet, yhn zudortilgen, aber er wirt 
bleyben unnd yhr werdet vorgehen. AlGo jehen wir, das er difje berge nit 
nennet fett, Bondern wie droben gejagt ijt,! die eygeniynnigen bleybenn yrın 
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der durre, drumb ift auch fein vechte Frucht da, e8 find alles jchaffs Heyder 
ubir den molffen. 


17. Der wagen gotti3 ift zweymal 3hehen taujent taujent, 
Gott ift yun yhnen mit Sinai ynn der heylideht. 


Shoey ding machenn die Chriftenheit unanfehelich fur denn Juden. Zum 
erjten, da3 die Chriften wenig und gering waren. Zum andern, das die 
„Suden gottis gepott empfangen hatten auff dem berg Sinai. Wie fie Zohan. 9. 300.9, 23.20 
Ipraden: Wyr feyn Mofes Junger. Seh du feyn Junger, wir toiffen, das 
got mit Mofe gered hatt, wo aber dißer herkumme, twiffen wir nit’ ıc. Dazu 
anttwurt hie der prophet und jagt, das nit wenig Chriften fein, Bondern mehr 
den yemant &elen fan, den diße beitympte Ball “reymal? oder “mehr den eyn 
mal zehen taujent taufent” nach der jhrifft art bedeut ein meninge, die gott 
und nit eyn menjch Helen mag, die weyl ex die eußerfte Ball, nemlich taufent, 
duppelt unnd manichfeldiget, ob mu wol fur den Juden wenig Chriften 
Icheynten, war yhr doch viel fur gotti3 augen, da nYyemant von toifte. 
Und da3 fie nit rumeten, got were mit yhn und nit mit diffen Chriften, 
jpriht er: Got ift yn und mit yhnen, eben der jelb got, den yhr auff dem 
berge Sinai habt gehört. Ya er ift mit Sinai und allem was da gefchehen 
it yn phnen, denn auff dem berg Sinai ift daz gejeb geben, drumb behelt der 
jelb Sinai in der jchrifft den namen und figur des gejeh3, wie ©. Pa. Gal. 5. Bat.ı,24.25. 
bemenjjet.! Nu haben die uden das gejeg empfangenn zu Sinai unnd halthens 
nit, drumb Bo ift gott vonn Sinai nit bey yhnenn, fie wollten yhn auch 
nit horen Hu Sinai. Exo. 20. Den das geje wirt nit mit werden, Bondern 2.Moi.20,19. 
mit glawben erfullet. Und nit wer do wirdt, Kondern wer do gletwbt, ift 
gerecht und toirt jelig. Ro. 1. und Marci ult. Will nu der prophet jagen: Het 
yhr meinet, got von Sinai jey mit euch. Aber ich jag neyn. Er ift yn 
dießem jeynem wagen, da ijt Sinai, da tft das gejeß erfullt, da tft der got 
Sinai, den yhr nit horen mwoltet noch jeyn gejet halten, drumb Bo ift er nit 
Ichlehter weyß yn yhnen mit Sinai, Bondern yn heylideyt, das ift, das fie 
got3 geje durch den glauben ynmwendig ym herhen hallten und recht heylig 
da durch fein, Yhr aber habt den got Sinai und jeyn gejeg nur yn eußern 
werden, nit ym glawwben, drumb ift got don Sinai und jeyn gejeß in euch 
mit unheylideyt, außmwendig Biert yhr euch, yivendig befledt yr den got Sinai 
mit feynem gepot. Summa fummarum, Er mwil got von Sinai nit lafjen 
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feyn, den in den glatobigen, und nit yn den twerdfheyligen, den da3 gejeß wirt 
alleyn ym glatoben erfullet, da twil aud) Sinai feyn, yn rechter heyliceyt. 

Warımb nennet er aber die Chriftenheit eyn wagen und nit jo mehr 
eyn Heerfchar twie droben?! Anttwort. Er red hie don der Chriftenheit, tvie 
fie fur got ift, den fur den leutten, da fie mit der welt und teuffel ficht, 
ym glatoben und Euangelio, daz ift ftreyt und unfrid, da tft heer vold, da 
feyn perge und Hügle, da jcheinet weyghept unnd tugent. Aber fur got ift 
ftill, fanffte zuge, yn gutem frolichem gewifjen, yniwendig, da ionet got, 
wilder nur ym fryd toonet, tote pfa. 75. jagt. Drumb fchwebt und fehrt 
gott da jelbs ymn dYhnen alß ynn eynem fanfftenn behangenn wagen, und 
fahren miteynander auß dießem leben ynf etvige leben, den der tvage ftet nit 
ftil, das ift, die Chriften nehmen teglich zu unnd farenn fort, dod) yan gutem 
jtillenn frid deß getwiljen?. 


18. Du bift yn die hohe geftigen, haft den raub geraubet, haft 
gaben empfangen ynn die menfhen. Wie woll noch eygenjinnig 
dazu jeyn, da3 gott der herr hir wone. 

Das ift der Herobt ver dißes ganten pfalmen, wilden aud ©. Pau. 
Ephe. 4. anteugt. Hie trifft er das feit der Hymelfart und pfingiften, und 
ift die meynung: Alle die wunder, die hie vor gejagt jeyn vom Euangelio und 
der Chriftenheyt, fummen da her, das du bijt gen Hymel gefaren, den da hajtu 
allen gewalt empfangen und den heyligen geyft erab gefand mit jeynen gaben, 
durch wilden da3 Euangelium gepredigt, die mwellt beferet, und die vorgejagten 
ding gejchehen jindt, das er aber yın die hohe gefaren ift, anteygt on ziveyffel, 
das er zudor niydergefarn ift yn die hell, wie ©. Pa. da3 außlegt Ephe. 4. 
Drumb jpradh er Yohan. 18. "Wen ich nit Hyn gehe, jo fumpt der heylig 
geyft nit”. Er muft dor aufferjtehen und gen Hymel farn, ehe der heylig 
geyit Teme. 

Das er aber fagt: “Du Haft gerambt den raub’, ift die meynung, der 
boße geyft Hatte die menjchen geratbt von got und weg gefuret yn jeyn xeych 
der jund und de3 tod8, da ijt Chriftus fummen, gleych wie Abraham Gene. 14. 
Hat den teuffel ubireylet und den ramb all wider bracht, den rauber wider 
beratobt, aljo da3 wer yn yhn glewbt, joll von fund und todt und von teuffel 
ewig loß jeyn, das ift bedeut, da Abraham mit wenig vol yn der narht 
die feynd ubir fiel und fie vortreyb biß gen Hoba Kur Linden Damafci, da 
von diel zu jagen tere. 
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Auch Fprit er nit du haft gabe den menschen geben’, fondern “ynn den 


menjhen empfangen’, wilh3 mag alßo vorftanden werden, das er, tvie ©. Pe. Wsis. 2,3. 


actu. 2, jagt, vom datter hab empfangen joldhe gabe zu geben yn die menschen, 
denn er hat fie nit empfangen fur fih und yn fi alleyn, Kondern yn die 
menjhen auß zu giefjen, wie den gefchehen ift am pfingiftag und hernadh viel 
mal. Mocht auch wol darumb alfo gejagt jeyn, das eben ex Chriftus, der 
die gaben yım Hymel empfehet unnd erab gibt, auch hie nhden auff erden 
empfahe yn den menjchen, den was ir thun ym glawben, das hat Chriftus 
than, und was un twiderferet, ift ihm toiderfaren, doch die erft meinung 
gefelt mir baß. 

Ob nu tool jolch offentlich Beychen unnd gaben gejehenn worden yn den 
YJungern Chrifti, noch wollten die eygen fynnigen Juden nit gleivben, das 
ChHriftus Herr und got were und Yyn feynen ungern iwonet, Bonder fie 
wollten alleyn gottis wonung jeyn. Wild darumb hie wirt gejagt, da3 wir 
nit wundern, ob nit yderman unß oder dem Euangelio gleivbt. E3 bleyben 
engenfinnige harte Eopff, ob fie Schon greyffen die warheyt und wunder gottis, 
tie bie geijchehen ift an denn Apojtelln. 


19. Gebenedeyet jey gott alle tage, der ji mit un beladet, 
Diß ift eyn gott unßer jelideyt, Sela. 

Nu hebt er an zu loben und preyfjen folche gnade und gutter und jpricht: 
Da3 ift Yhe eyn Lieplicher got, der billic) zu loben unnd gebenedeyen ift, da3 
er fi) mit un beladet, Hat auff fich genummen al feyn engen unglud all 
unßer fund und todt, mit allem yamer, und yn yhm felb3 ubirwunden, das 
ift eyn gott, der jelig macht und recht Hilfft. Es ifts nichts mit viel gejeßen 
und werden, die fund und der todt werden da mit [nit] vortilget, bi das 
der fomen ift, der got ift, und fund mit dem todt auff fi) genummen und 


yn yhm verichlungen hat, wie Pa. jagt 1. Cor. 15. Den wer mocht unß Jelig ı.cor. 15,55. 


madjen, der nit die fund und todt von ung nehme? Das hat than diker 
got alleynn, der fi) mit unf beladen, unger purde getragen unnd vortilget, 
da mit eyn gott unßer felideyt worden, da3 ift, der un jelig madjt. 

63 mocht auch da3 beladen alfo verjtanden werden, da er ung bon 
gejeß und funden erlößet, una Hyn furt beladet mit jeynner leychten purden 


unnd janfftenn tod), tie er Matt. 11. jagt: “Meyn purde ift leycht und mehn matts.ı1,2o. 


ioch ift fueffe‘, das ift, fund und gewifjen (wild& untreglid puxden fein) leg 
ich abe, und Yege nur wenig zeytlich leyden auff. Aber die exjt meynung 
gefelt mir baß. 
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20. Dißer got ift unß eyn got felig zu maden und ift ung 
zu eynem Herrn got worden auß zu gehen von dem todte. 

63 were vorgebens getveßen, fo er fi) mit ung alßo beladen hette, das 
er yhm alleyn den todt bet ubirtvunden. Aber nu hat er folchen fieg ung 
geben, und una zu gut fund unnd tod ubirtunden, auff das twyr, die unter 
dem bößen geyft gefangen yn fund und tod, pn herr und got waren, Hynfurt 
epnen eygen heren, eyn eigen gott heiten, der uns alfo regieret, da3 wir 
durch yhn felig wurden und dem todt entgiengen. Was begeren alle menjchen 
hybiger, den das fie des tod8 TOR weren? Nu ift dißer got ung zu eynem 
folchen herın und got worden, auß dem tod zu gehn und felig zu erden, 
tvie alle menfchen begeren, und jeyn regiment nichts anders ift (tie diker 
verh jagt) den jelig zu maden, und eyn herr gott Bu feyn, vom tod auf 
Bu gehen. 

Aber hie felet &8 ung am glatwben, da3 twir jeyn regiment nit vorftehen, 
den e3 jcheynet, al todte und vordamne er alle, die yn ihn glatoben, Lejfit 
fie gretolich martern und zu fehanden werden, da3 er anufehen ift alß eyn 
herr des vorterbend und eyngang des t0d3. Das geichicht, auff das jolch 
jeligung und t0d8 außgang gejchehe im glatoben, da3 ym tod das leben, Yyın 
vorterben die jeligung vollnbracht werde, darumb Hat er nit eyn jchlefferig 
worthlin hie gejebt und jpricht, Er fey ung worden Bu eynem herın got, der 
aufßgenge des tods, oder auß zu gehen vom tod. Spricht nit, da3 Wir nit 
fterben follen, Bondern auß dem todt gehen follen. Sollen wir aber auf 
dem tod gehen, mufjen wir zuvor Hynneyn fummen, da3 toir erauß gehen 
mugen, aljo ftoffet er die jeynen alle yn den todt auffs aller jchmechlichit, 
und alda wirt er yhn zu eynem gott und heren auß dem tod zu gehen, da3 
heift ey gott der jeligung und ein herr der auß genge vom todt, das wollen 
die unglerwbigen nit, drumb muffen fie in den todt gehen und drinnen bleyben, 
den fie haben nit den got der jeligung noch den herren der außgenge des tod. 
Bon denen jagt er nu fort: 


21. Aber gott wirt das heiwbt feyner feynd Kur EInyrffen, 
denn jcheddel mit den Haren, deren die do wandllenn yn yhren 
funden. 


&3 ijt offentlich gnug, das die Juden Chriftus grofte feind find alfkeit 
geiweßen, ob fie woll gottis grojtenn freund feinn wollen. Aber das Tan aud 
niemant leugnen, da3 ihn gefchehen jey wie dißer verk fagt, das ihr Hetobt 


2 tobt D 3 vergeben? DE 6 an herr E 7 tiegeret E 9 Yo E 10 gehen E 
14 fälet C _ verftehen DE 15 verdamne DE verdamme C an yhn D 17 verterben? DE 
19 verterben DE 23 fomen E 24 ftöffet E fehmechlift ABD fejmechlichft CE 26 auß- 
ginge E 28 bern E 30 hawbt E zuringrichen E zerfnifchen C 31 da E wandeln E 
33 gröfte E allegeyt D alle zeyt E 34 gröfte E 


3 


- 


19 


19 


= 


os 


0 


5 


0 


0 


5 


= 


o 


or 


20 


2 


3 


Di 


o 


Deutjche Auzlegung des 67. (68.) Pfalmes. 1521. 98 


&urftoret ift, feinn funigreich, Kein hirfchafft, Kein priefterthund mehr haben 
unnd ymer on heiobt find, wilch® bald nach Chriftus auffart gejchehen, fein 
ander mifjethat nit anbeygt, den das fie Chriftus feind find und yhn nit Yafjen 
gott jeyn. Er nennet hr ubirdleyt “ein hetobt und feheddel der haren’, dag 
ift, den fchonen Eraußfopff. Den das Yudifch prieftertfum war eynn hexlich 


ding, warenn reych und geehret, und jeyn bedeut durch Abfalom jchoniz har. 2.50n.14,26. 


Das heiobt ift der ubirft ftand ym iglichen vol, die har am hembt find bie 
grofjen hanfjen yn dem felben ubirften ftandt, die Bieren das herobt, mit yhrem 
gewwalt, reychtumb, ehre . Aber nu ift der Juden ubirkeyt zurftoret, der 


fopff Tael gefchoren, wie das auch a. 3. figurirt ift, da got fagt, Er mwolser. 3, ır. 


ihn geben fur da3 krauß har eyn falen Topff. 

Da3 geihicht alliß darumb, das fie nit wollen glewben an denen, der 
fund unnd tod hyn nympt, Bondern wandeln unnd bleyben yhn yhren funden, 
alß er hie jagt, wie woll fie meynenn, e3 fey nit fund, da yrnen fie wandllen. 
Auch mugen fie jelb nit anteygen die Schuld, darumb fie Bo gar urftoret jeyn, 
denn ob fie wol vorkeytten viel mal gefangen geweßen, ift yhn doch alteyt 
blieben das hetobt imnd ubirdeit, odder Yhe eyn prophet und priefter, jeyn 
noch nie Bo fall bejchoren, al noch Chriftug auffart. 


22. Gott hat gejagt: auß Bafan will ich beferen, 
IH wil beferen auf der tieffe de mehri3. 

Da die Judenn Chriftum nit wollten aufnehmen durch der Apoftell 
predigen, da feyn fie yrn die Heydenschafft gangen, und alda hat got beferet 
die heyden an der Juden flat, unnd da hatt gott alhie Buvor vorkundigt, 
da3 er fol) beferung thun wurd nad) der Juden zurftorung, wie aud) ©. Pau. 
Ro. 11. da3 Ieret. 

Er nennet die heydenihafft Bafan? unnd ‘tieffe des mehrid’. Bafan 
war eyn land Yhene jyd des Jordans, da funig Og ynnen regird, ein großer 
rieß, und war medtig. Auch hHeyft Bafan auff deutfch fett und die, das 
eyn fett, mechtig reych ware fur andere. Nu ift nach Chriftus auffart das 
jelb Bafan nit geweßen, drumb nennet er die heidenjchaft aljo, wilde fett, 
mechtig, vil gröfjer funig, zuvor das Romifch reych, hatte, und hat aljo Chriftus 
fi mit den armen Apoftolln geleget an die grofjen, fetten, dien, mechtigen 
Hanken, und Chriften auß ihn und unter ihn gemacht. Defjelben gleychen, 
die tieff des mehri ift die jelb Heidenfchafft, die hat er da angriffen, da fie 
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am medhtigiften war, 'nemlich zu Rom und ym Romijchen vehl), den da ijt 
das mehr am hohiften und geivaltigiten, da e8 am tieffften if. Mag aud) 
die fette und tieffe wol feyn die große blindheyt und tieffe dicke junde der 
Heyden, darynnen fie erkogen und geivonet twaren. Noch) hat got beferet die 
feynen mitten auß der tieffe und Hohe de3 mehriß, das ift, auß den mechtigijten : 
der mwellt. Aber e3 hat viel blutis fojttet, twie folgett. 


23. Darumb wirftu deynen fuß beferben yn blütt. 
Darauf fumpt die zunge deyner Hund auß den feynden. 
Zerem. 2, 24. Wer ift der fuß Chrifti? Hieremias 2. nennet das predigen eyn laufft, 
@at. 2,2. 50 Spricht au) ©. Pa. Gal.2: Er hab gelauffen, das ift, geprediget. Und 
30. 5,7. %fa. 52. fpricht vom Euangelio: ‘o wie Yieblich jeyn die fuß des predigers 


- 


auff dem berge ac.’ 

Summa, der fuß Chrifti ift das prediger ampt, damit unnd font mit 
feynen wapen hat er die wellt angriffen, hat ubir fie gelauffen und yhr ge- 
predigt. Aber das ampt ift ym blüt beferbet, den e3 feyn Yhr gar viel drob 
gemarttert, Zuvor ym Romijchen veych unnd Hu Rom, doch alfo, das nit 
ym blüt erftickt ift, noch unter gangen. Es ift dennoch blieben, wie viel yhr 
drob gemartert find. E3 ift nur eyn beferben fur got angejehen, 068 wol 
fur den leutten ander? wart angejehen. 

Sa tweytter. Gleych tie Abel nach feynem tod durch feyn blüt aller 
erft mehr redte und jtrafft feynen Morder Cain, aljo auch hie, da die Apoftolln 
find gemarttert und der fuß Chrifti ym blüt beferbet wart, erivedft aller erft 
Chriftus ander prediger, die do ftrafften die morder unnd Huben an recht laut 
tu bellen, da3 Euangelium Yhe hoher und hoher heben. Alto fam von dem 
blüt der prediger die Hunge der hund Chrifti. Und die felb ift dennoch nit 
auß den freunden, Bonder auß den feynden fummen, den Chriftus hat die 
beferet, die zuvor hart twidder das Euangelium geweßen, darnad) die fur 
nehmiften prediger tworden, twie Auguftinug unnd viel ander gemweßen find. 

Unnd junderlic) Beugt er die Hungen der Hund an, den die jelb ift heyl- 


Luc. 16, 2. jam,! wie ym Cuangelio jteet, da8 fie dem armenn Lazaro feyn twunden 


ledtenn, das jeyn die prediger, Die do mit heyljamer lere die wunden der ge- 
twiffen zepnigen unnd heylen, nehmen ann fi), auf bruderlicher Lieb, des 


Röm.ısı7.nehjten geprechen, davon ©. Pau. Ro. 14. viel leret, twie man auffnehmen fol 


1 Römifchen E 2 hößiftenE 5 Höhe E 6 blutz E 7 blut E 8 fompt E 
9 Syeremias E 10 D Yäßt „©.“ fort, E „Sal.“ gepredigt DE 11 find DE fue E 
12 etc. E 14 feynem E waffen D 15 blut E find DE 17 blut E er ftidt AD 
20 Habel E blut E 21 mörder E ApoftenDE 22 blut E 28 Chrifts AD Ehriftus CE 
da E mörber E 24 #1 D Guangelion D höher und Höher DE zu Heben D Yan B 
25 blut E 26 frunden ABD fondern DE Tomen E 27 Euangelion D 29 fonderlih CE 
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die Ihtwadhgleubigen unnd geprechlichen, fie nit vorwerffen. Sold) Yerer fummen 
auß dem blüt der Marxterer, die nit allein bellen toYyder die feynd, Konder 
auch Heylfam jeyn den jchtvachen freunden. Aber ibt xeyffen, beyfjen und 
freffen die Bifchoff die Schwachen freund, lecken und heylen die ftarden feynde, 
das jeyn des teuffel3 Hund. 


24. Sie haben gefehenn, DO gott, deyne genge, bie genge 
meyniß gottis, meynß funig3 yan der heylideyt. 
Gotti3 gang ift jeynn werd, twoild jeynd eyttel gnad unnd marheht, 


tie pfa. 24. jagt: "Alle wege gottis find grad unnd warheyt.. Das ift aber #i. 25, 10. 


die grofje kunft, das mann gottis werd erkenne, laß Yyhn Yan uns wirden, 
das alle unker were gotti3 und nit unfer feyn, das heyft den rechten Sabath) 
feyren, rugen von unfern werden und voll jeyn gotlicher werd, das wirt 
allis erfennet und gejhicht durch den glatoben, der Ieret, tie toyr nicht feynd, 
unnd unßer werd auch nichts feynd, das Heyft er hie, das fie gejehen und 
erfennet haben die genge gottis. Und fpricht nemlich “meynk gottis, meyniß 
Kunigs’, das ift Chrifti, der nad) der menjheyt unger funig ift, unnd vonn 
Ewideyt eyn gott. 

AB aber nyemant mag jagen “Meynn got, meyn funig’, ex glerob den 
yn Yhnen unnd halte yhn, nit alleyn fur eynen gott unnd funig, Bondern 
fur jeynen gott unnd feynen funig, das er yhm und Hu jeyner felideyt eyn 
got und funig jey: AWRo mag au on den felben glatwben nyemant feyne 
genge und werd erkennen, der glatwb macht yhn Su meynem got unnd funig, 
und das alle meyne were nit meyn, Bondern jeyn jeyen, darumb thüt er das 
twortle dargu “yn der heylideit?, den viel nennen ihn “meyn gott, meyn funig’, 
unnd geht nit von herten, drumb ift gleyfjerey, triegerey und faljcheit da, 
die fie vorundeyligen fur got. Aber die in Heylideyt jagen “meyn got, meyn 
funig’, die jagen? in mwarheit und grund Yyhres Herten, daz find die vecht 
glewbigen. 


25. Die furften® find die fodderften mit den jpielleutten, 
mitten unter den Jungfrewlin, die do pauden. 


Dyker ver muß gehftlich jeyn, was jollt fonft fur ein tank auß den 
ernften, grofjen, vorgejagten jachen werden? Aber der prophet wolt ankengen, 


® (68 mocht auch hebreifch Heyffen: Die jenger find die foddirften ıc. 
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Son. 4, 14. 


1. Mo]. 12, 3. 
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das Keyn Freud, keyn feptten fpiel, feynn fretolin, Bo viel Yujt gebe, alß jold) 
erfentnis Chrifti, feyner gnaden und werd, gibt dem getvifjen. Drumb it 
hie geyftlich feytten fpiel, geyftlich freiolin, geyftlich tanzen. Die furiten find 
die Apoftell, twie folgen twirdt, die fpiel Yeut jeyn, die gott Toben mit fingen, 
legen und predigen und gottis lob Hyn und her tregben durh3 Euangelium, 
ia die aud) ihre leib cafteyen. Die iungfrerolin find die Chriftenjeelen neto 
ym glatoben ertvachgen, jonderlich die marterer, yHr pauden find Yyhr eygen 
(eybe, die fie cafteyen und $iingen unter den geyft, und damit ehn groß 
gedöne und gejchrey guttis Teben3 und exempel geben den andern, damit got 
allis gelobt und gepredigt wirt. Aber yn foldem allen follen die furften 
die fodderften feynn, tie die Apoftel warenn, das die andern frolich folgen 
mit yhren jeytten fpiel. &3 tere fonft Euangelium, glatob und allis umb- 
fonft, wen nit folgenn folt de3 alten Adam dempffen und creubigen. Solds 
feytten fpyel und pauden horet got und engel gerne, und ift lieblih yn den 
geyitlichen orenn. 


26. Znn den vorfamlungen gebenedeyet gott 
Den herrn fur den brunnen Yirael. 


Das ift: wen yhr Bu jammen fummet, als da gejchicht yıın der Mefie, 
Bo Eummet darin bu fammen, das Yhr gott gebenedeyet, der euch den Lebendigen 
brunnen der gnaden geoffnet hat, das ijt Chriftum und feyn heyligd Euan- 
gelium, auß wilden trinden das ewige lebenn (tie er felb jagt Johan. 4.) 
alle, die do durftig find noch) gnaden und jelideyt. Alto hat er auch gepotten, 
am abend efjen, das wir Bu jeynem gedechtnig und Yob folten me halten, 
alda predigen und bedenden jeyn mwolthat und gnade uns erbeygt. Er nennet 
yhn eyn brun Sirael, denn er ift Sfrael vorjprochen, da er vorjpracdh Gene. 12. 
In deynem jamen jollen gebenedeyet twerden alle gejchlecht der erden’. nnd 
folget dißer ver wol dem nehiften, denn two viel cafteyen des Adam ift, da 
ift nodt, daz man viel mall gotti3 wort hore und fi ymmer mehr antund 
und jterde, das wir nit mude werden yn der erbeyt, denn two gotti3 wort 
nymmer jterdt, da ift das fleyjch bald zu ftard und wir zu mat erden, 
drumb muß e3 geubt jeyn. Alfo jehen wir, das mehr gelegen ift an predigen 
denn an der mejje, die weyl der prophet hie leret yn der vorjamlung gottis 
[ob zu predigen und jehweygt der mefje, on da er fie riet yn dem wortlin 
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“vorfamlunge, denn alle mefjen auff eynen hauffen find Keyn nub on das 
wort gottis, tie wol das allis ibt ift yemmerlich umbeferet. 


27. Da jelbft ift Beniamin der Jungling im geift enthudt, 
Die furftenn Juda find yhr fteynigung. 
Die furften Zabulon, die furften Nephthali. 

Hie auß drudt er die Apoftell, die er zuvor funige und furften genennet 
hat, und Spricht: Alda, das ift, yn den vorfamlungen, da man prediget und 
den leyb cafteyet, ift zum exjten Beniamin, das ift ©. Pau. der von dem 
gejchlecht Beniamin das bejte ftuc ift, unnd billich fur alle der exrft angekogen 
mir, twie wol er eyn Yungling, das ift, der iungift unter den Apoftelln ift, 
denn er hat mehr geprediget, gejchrieben, gethan, auch hoher erleucht geweit, 
denn der andern feyner, drumb fpricht er hie, er jey im geift entguct, davon 
er jelb 2. Cor. 12. viel jchreybt. Die andern Apofteln feind eyns teyl3 vom 
geichleht Yuda, ala ©. Jacob der Heynn, Simon und Yudas, mit unßerm 
hern Chrifto gefhwifterfind. Etlih von Zabulon und Nephtali, ala ©. Pe. 
und Andre, twilche Chriftus Math. 4. beriefft im lannd Zabulon und Nephtali,! 
ift aber wunder, da3 der prophet ©. Pe. zu lebt jegt, villeicht fur zulummen 
den Bufunfftigen Papiften zu wehren, wie twol e3 nichts geholffen. Sihe das 
jeyn die furften, die die fodderften geweft jeyn Yyım gecreußigten leben und 
geyftlichen jeytten fpielen, two feyn fie ift? 

Was ijt aber, das er fagt: “die furjten Juda yhr fteynigenn’? Etlich 
tert haben: “die furftenn Yuda find yr herhogen odder furgenger’,? aber das 
hebreifch gibts nicht, da heyjt "rigmatham?’, mwilchg wort Moyjes in Levitico 
offt gepraucht, wen er vonn fteynigen jagt. ©. Hierony. Spricht: “Die furften 
Yubda in ihren purpurn oder feyden geftieten Eleydern’.?° ch twolt fchier ge= 
dendenn, e3 het die meynung, das jeyntemal die heylige jchrifft heyit Galaad, 
eyn hauffen fteyn der gebeugnifie,: das darynnen viel fprüch vorjamlet feyn, 
da mit man die twarheyt des glatobens bebeugt, da8 der Apoftell und yhrer 
folger were fey, die Chriften geyftlich fteynigen, dag ift, mit [pruchenn der 
Ihrifft ubirfchutten und gank den unglamben todten yn yhnen, den alle jtraff 
ym alten teftament bedeutten gnedige wandlung yn dem geyjt im neiven tejta- 
ment, da3 hat David wol verftanden unnd alhie der eyng an geftochen, denn 


©. Bau. Tit. 1. mil, das eyn bifchoff joll veych jeyn inn dev heyligen fchrifft, zit. ı,>. 


da3 er ubirschutten muge und das maul ftopffen den wider partten. 
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1) Bergl. Bd. III 389. 2) Vulg. „Principes Iuda duces eorum‘“, 8) Psalt. 
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Bl. 45, 7.8. 
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28. O gott gepeutt deyner Trafft, o gott befrefftige das du 
ynn ung gewirdt haft. 

Der hebreifch tert fteht alßo: “Gepiete? odder “gepotten hatt dein got 
deyner Kraft, und befvefftige fie o gott, wilde du haft getwirdt hr unß’,! 
und das feyn toort des propheten gu Chrifto gejagt, und nennet yhn ehn got, 
und doch den vatter feynen gott, auff die meynung: o Chrifte, hwarer gott, 
dein gott vnnd deynn dater gepiete deyner Frafft, und du, der du au got 
bift, befvefftige fie. Alhie toirt Elexlich Chriftus eyn got genennet, und eben 
gleych eymerley werd und Erafft beyden zu geehgent. Spricht nit “dein got 
gepiete feyner Krafft”, das doch aud war tere, Bondernn “deyn got gepiete 
depner Frafft o gott 2c.” Chriftus, unfer gott, wirdft die frafft inn ung, unnd 
yhr Soll doch gepieten feynn got. Auff die weyße redet auch pfa. 44. “Deynn 
funig ftoll, o gott, ift eivig, und dein got hat dich gefalbet fur allen deinen 
mitgnofjen.. Hie nennet er au Chriftum ein got und jpricht doc, jeyn got 
hab yhn gefalbet, Bo doch nur eyn menjch muß gejalbet werden von got. Das 
fey gnug davon diß mal. 

Die meynung ift. Bißher ift bejchrieben al was Chriftug gethan hat 
durch fi und feyn Apofteln. Nu Hinfurt bit er, da8 alfo beitehen mug 
und erhalten werde, wie e8 anfangenn ift, davor auch alle Apoftell, Bonderlic) 
Paulus, forgfeltig geweßen find. Und die krafft ift die gnade vdder der 
glawben in ung, die heyfjet gottis kraft, darumb das fie nit auß ung nod) 
von ung, Bondern don got und geben ift, da durch wir Krefftig jeyn zu allem 
guttem, widder allis böße, drumb jpricht er “wildhe du yn ung tirdift’, das 
ift, durch wilche Erafft du Yan und durch una wirdift, die jelbe ift Ehriftus 
frafft und doch vom vatter gepotten toirt. 

Da gepieten ijt alßo viel gejagt: befiel, vorihaff unnd verordene ıc- 
den got thut alle ding mit dem wort, wie pja. 148. jagt: “Er hat gejagt, 
und e3 ijt gefhehen. Er hat gepotten, und e3 ift gefchafft. Alfo wil er hie 
auch, da3 got nur al gepietenn, das Chriftus krafft yn uns befrefftiget unnd 
bejtendig bleyb, die er angefangen hat, das ift auch wol nodt um der falfchen 
Yerer willen, die uns auß dem glatoben in die werd, auß gottis Frafft in 
unßer Frafft, auß der gnade in den freyen twillen furen, on unterlas, das 
nit gnug mag warnung und warnehmen gejhehen, wie ©. Bau. 2. Cor. 11. 
fagt: “Ich Furcht, ewer glerobiger dvorftand werd vorrudt werden von bem 


4 an Gott E 5 find DE die wort E 6 eynen GttE Ilet..E 18 Königftuel E 
14 mitgnoffen; fo ABCDE 17 alles D 18 NND ma D mügE 20 gnab E 
21 glaube D Yeyit E 22 find DE 26 verijhaffe D verfhaff E etc. E 29 fol E 
32 fürenD 34 verftand DE verrudt DE 


') Neben Vulg. „Manda Deus virtuti tuae: confirma hoc, Deus, quod operatus 
es in nobis“ [a3 Suther im Psalt. iuxta Hebr. die Überfegung: „Praecepit Deus tuus de 
fortitudine tua etc.“ 
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eynfeltigen vorjtand Chrifti, gleich wie Eva von der fehlangen vorruct wart”, 
und der gleichen viel mehr fprudh. 


29. Umb deynis tempelß willen Bu Hierufalem werden dyr 
die funige gefhend Bufuren. 

Hie laut der prophet, al rede er von leyplichem tempel und gejchenden, 
und mag wol byn gehn yn eynfeltigem verftand, das funige und furften haben 


der Firchen viel gutter geben und fie erneret, tie auch Jaias 49. fagt: “die Sei. 49, 23. 


funige werden deyne ernerer jeynn, unnd funigynne deyne ammenn?’, und c. 60. 


“du wirft der Heyden mild) jaugen und mit der kunige bruften gefeugt werden’. Sei. 60, 16. 


Das ift vorkeytten bey den heyligen bijchoffenn gefchehen, da noch feyn miß- 
prauch war, aber e3 hat nit lang gewehret. Das ift alliß gejchehen umb de3 
tempel3 willen Bu Hierufalem, das ift umb der Firchen toillen, die zu Hierufalem 
hat angefangen und yn alle mwellt gepreyttet ift. Denn der tempel zu Hieru= 
falem war jjon zu ftoret, da das gejchehenn ift, mwilchs doch nit vor, Bondern 
nah dem auffftigen Chrijti yn die hohe gejhehen muft, wie hie der pfalm 
ordenlidh gibt. 

Das ift aber nit darumb gejchrieben, da3 die Eirche jollt veych jeyn, denn 
e3 jollen narung jeyn, al3 die wort Slate lautten, jondern antuzeygen die 
frafft des glatbens, Ko got jie befrefftig, das auch funige, Funigynn und 
furften um glatwben beferet und yhren glatoben mit jolchen gefchenden be- 
Beugen wurden, die armen yn der firchen Bur neeren, wie aber der glatob it 
dorrudkt durch böße Ierer, alßo feyn auch joldhe gutter kummenn yn den jchend- 
lihiten mißpraud), das feyn arm menjch Yhr genyefjen fan, da hat der 
prophet auch erjehen unnd fpridht: 


30. Straff das thier im rohr, die Jamlung der open unter 
den felbern der volder, wil3 da regiert in den liebhabern de3 
filber$, und zurftrew da3 vold, das do juht am nehjten zu jein. 


Die weyl der firchen folten von funigen geben werden gutter umb Chriftus 
tillen, die armen Yur halten, ift da durch dem geyb urfach geben zu allem 
ubel, und ift doch nit zu umbgehen geweßen, drumb bit er hie, got wol ftraffen 
die gephigen und ehrgeykigen, die jolch gutter zu HHn veyffen und nur umb 
gut unnd ehr willen in die hohe fteygen, tie ißt der Bapft, Cardinal, Biichoff, 
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pfaffen, munidh, und die jelb xodte ganz wutend ift. Las horen aber, toie 
ex fie befehreibt. Zum erften nennet ex fie eyn thier ym tohr, drumb da3 e3 
vihelich menfchen find on allen geyft und Ligen ym rohr, das ift, yn yhren 
engen menjchen gefeßen, wild find tie das rohr, das do jhepnet ehnem jtabe 
gleych und ift inmwendig hohl und Lehr, alfo gleyffen menjchen gejeß als etivad 
und ift nichts daxhinder, on das fich das thier drumder wehdet, denn e8 gibt 
und tregt dem bauch gnug zu, drumb jpricht Chriftus Mat.11. Johan. Bay. 
toere nit eyn xohr, das da Hyn und her wandet vom wind. Nu tie die lere 
ift, fo wirt auch das vold, wirt au) ein unbeftendig, Lehr vol drauf, on 
glatwoben, hin und her wandend, tie foldh Ierer nur tollen, wie mir fehen, 
dag der Bapft mit feynen gejeen die welt weht und treybt, wo er Hynn til. 
Bon diffem thier ym xohr fagt auch Job 41. und nennet eynen folhen hauffen 
Behemoth, jpricht, ex Lige gern im xohr, in feuchten ftetten, das ijt, ynn 
menjchen Ieren, die da3 creuß nit leren. 

Darnad) legt ex ich felb3 auß, was das thier ym rohr je. Sch meyn 
(fpricht er) die famlung der ochken unter den Tellbernn der volder, das ift Die 
bifchoff und prediger yn der Ticchen, ein iglicher in feinem biftumb oder pfarr, 
denn ein och& in der fehrifft Heift ein prediger oder bifchoff, wie ©. Pau. 
1. Cor. 9. bebeugt, und die fuhe oder Telber fein jolch& predigers vold, drumb 
fprieht er “unter den felbern der Yeut’, al3 folt er fagen: ich rede im bor- 
porgen vorftand von felbern, die do leut find. Er gibt aber zuvorftehen, das 
folche xohr thier und ochBen viel jeyn werden unnd die ganhe kirche ynnen 
haben, yrn dem da3 er nit jagt die ochhen?, Bondern die famlung der ochBen’ 
und nit “die felber eynis vold3’, jondern “vieler volder?. 

Nu ift das nit die Flag, das Yhr viel jeynd, Kondernn da3 fie, der Bo 
viel jeyn, alle rhor thier und gewaltige ochgen find ym vold, die welt mit 
menjchen lere erfullen, da3 Cuangelium vortilgen, mit gewalt hirfehen, und 
da3 allis umb des jchendlichen Beytlichen gut3 willen, denn das twortlin “Abirim’ 
heyit nit alleyn ochBen, Bondernn auch ftardke, mechtige, große leut, denn aud) 
gott Abir Heyjt yan der jhrifft umb jeyner macht willen. Nu diß ding jehen 
wir allis fur augen ubirjchtwendlid. 

Weptter jpricht er: das rhor thier und der ochBen hauffe gaht eynher 
ynn jepnem regiment, alßo das alle die feynen find gellt jedfe und filber- 
juchtige geyfte. ft das nit auch fur augen? Wer ift yrn des Bapft fecten 
odder ubet ich yrn menjchen gejegen, denn umb gelt und des bauchz willen? 
"Sit doch der gepftlich ftannd nu lang geweßenn geybiger denn der geyb felbz, 
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da3 ein offentlich Tprichtvort davon ift aufftummen. Nenne myr eynen Cardinal, 
eynen Biihoff, ehnen pfaffen, eynen Monich, der umb gott? willen yn jeynem 
ampt gehe, unnd wie lang ex drynnen bleyben wurd, wenn nymmer futter, 
genieß odder gelt da were, drumb fpricht er wol, dag thier vegire ynn den 
geltjuchtigen und Yiebhabernn de3 filbers, das fie nit mügen doll werden. 

Da3 vierde. “Buftramwe die volder, die do fuchen die nehiften Bu jeyn?, 
dag jeyn die oben an fißen wollen, Bapft, Cardinal, Bifchoff, geyftlich werden 
umb ehre willen. Sihe wie feyn hat der prophet alle dit mweßen furjehen. 
Er jeßt hie eyn wortlein “Kraboth’, das ift, die nehung, des gepraudht offt 
Mojes, wen er vom priejter ampt und opffer redet, darumb das die priefter, 
Bo ie opffern jolten, muften fi) Bu gotte nahen, drumb redet er eygentlich 
bie von denen, die fich dringen zu dem geyftlichen ftand und zu gotts dienjt 
nahen. Und wen er hette jolt grob deutjch reden yn dißem verk, Bo hett er 
gewißlich auff die weyß geredt: DO gott, ftraff alle die Bo do fich dringen 
Bapft, Biihoff, Cardinal, pfaffen, mini), geyftlich Hu werden, und harren 
nit, da3 fie dagu geziwungen oder berufft werden, denn fie fuchen gewißlich 
nur ehre und gutt, Freffen, jauffen und gutte tage, und werden ochBen, tyrannen 
ym vold, und ertichten nur menjchen gejeß, deyn Euangelium zu dempffen, Bu 
wilchem allem werden fie vorurfacht, da fie jehen gutter bey der Firchen don 
funigen zu erhalten der armen geben, jtraff jtraff, were were, lieber her got 
ivere, die Chriftenheit geht darob Zur podenn. E3 feyn böße xohr finden. Sihe, 
nu fihiftu, wa3 der prophet vom Bapftumb und Bapijtenn hellt. 


31. Die bottfhafften auf Aegypten werden fummen, 
Morenland wirt lauffen u gott mit jeynen handen. 


Den vorigen ver hat der prophet fur digem ubirftreckt nach der vegell 
per anticipationem, darumb da8 do er don der Kirchen gutter gejagt, nit mocht 
vorgihen der felben mißprauch, wie mol fie nach dißes verjen ynnhalt gejchehen 
ift, denn diße Negpptifche bottjchafft feyn gerwiklich die Heyligen vetter yrn 
der mwuften, ©. Antonius, Macharius und der viel mehr, daku Alerandria, 
da geweßen ift eyn grofje jchule der ChHriftenheyt fur allen orternn der welt. 
Auch Morenland ftoft an das jelb Aegypten und viel der jelben vetter yn 
Worenland gewweßen, das jeyn die botjchafften, die do gottis wort leren und 
predigen yrın Yegypten, Wild) auf Aegypten ertvelet jeyn dafelben Zu predigen, 
fie feyn aber fummen two hymn? Hu gott, twie er don denn Moren jagt. 
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PMoren land wirt mit jeynen handenn lauffenn Bu gott, das ift: Gie 
werden nit ubirfellt Lauffen, denn Chriftus ift an allen oxtten, jondernn 
blegben ynn phrem Yand unnd doch zu gott lauffen mit der that unnd leben, 
das jeynd yhre Hende, Gleych tie die bottjhafften auf Aegypten nit ubir felt 
Lauffen, Bondernn auf Aegypten erlegen und drynnen gottis botten jeyn, denn 


Mattp.24,2. wer do Leret “hie odder da ift ChHriftus’, der ift ein vorfurer. Matt. 24. Das 
watty.s,11. al5o dag Fummen und Lauffen geyftlich jey, wie Chriftus Matt. 8. jagt: “Viel 


terden fummen dom auffgang und nhydergang zu fihen ym reych gottis mit 
Abraham, Jaac und Jacob 2c.” Denn zu gott fumpt man mit dem gehjt 
und durch die hend, das ift, nit mit der Hungen und mwortten, Bondernn mit 
der thatt und warheyt. Nu haben an Teynem ort der welt Bo frijch daku 
than, zu got zufummen, alß die Yieben vetter in den twuften Aegypti und 
Morenland, wie dag wol befand ift. 


32. Yhr reych der erden fingett Gott, 
Pjalter jpielet dem hernn. O©ela. 


Das ift, da8 alle welt Chrifto fol unterthan werden, yhn erfennen unnd 


»i.2,s. loben, wie yın pfa. 2. vorjprochen ift: “Gh will dyr die Heydenjchafft geben 


zu eynem exbe, unnd deyn befigung joll jeyn alle ende des erdbodens’. Er ift 
nymmer an eyn ortt gepunden Hu Hierufalem, Bo yn allen reychen der erden 
jeyn lob, dienft und vold fjeyn fol, denn da er zu Hierujfalem alleyn war, 
do durfften die Juden yhm außer Hierufalem nit dienen noch fingen, wie der 


$i. 137,4. pfa. 137. Heygt: Wie mügen wyr fingen gotti® ob ynn frembden landen?’ 


unnd viel mehr ortten der prophetenn wirt berurt, da3 alleyn u Hierufalem 
gottis dienjt war. Nu aber yhr hetobt Hurjtoret unnd Chriftus gen hymel 
gefarn, ijt an allen ortten, allen Beytten, allen perjonen gotti3 dienst, ift auff- 
gehaben aller unterjcheyd der ftet, Keytt, perfonen, Eleyder, jpeyB, werd, unnd 
alli3 was eußerlich ift, on da3 der Bapjt Hu Rom wider angericht hat untter- 
Icheyd der jelben, damit die Chriftenheyt zu poden vorftoret, drumb macht diker 
verh gottis dienft Frey, und Lößet yhn von Hierufalem, und teylet yhn Yynn 
alle welt, das doc die Juden nit mwellen gleioben. 


33. Dem der do fehret im Hymel aller Hymel vonn anbegyn, 
Nempt war, er wirt geben feyner ftym eyn ftym der frafft. 


Yu der Geht dev Juden nennetten fie gott “der do jchiwebet ubir Cherubim’ 
oder “ubir Hierufalem’, die yhm gott eriwelet hatte Hu jeyner wonung, dahynn 
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mufte alle andadht und auffjehen aller heyligen gepunden jeyn, das auch Daniel Dan. 6, 10. 
zu Babylonien, wenn er bettet, gegen Hierufalem fich feret. Aber nu nad 
ChHriftus auffart ift das allis auß, ift Teyn Ieyplich ftat mehr, Keyn Cherubim, 
Bondernn toyr dienen dem und bangen an dem, der do fchmwebt und feret ubir 

alle hymel, das ynn aller welt yhm mag gedient werden, wo fich der hymel 

ubir ung erjtredt, das allis frey fe gott zu dienen, alg frey alß der hymel 

ift, der thronn des, dem toir dienen, Ja ym Hhymel aller hymel, das aud) die 

engell dem felben dienen unnd gleyche dienft mit ung yhm erheygen, denn der 

engel dienst ift nit gepunden an eußerliche ding, alßo auch nit der Chriften 

dienst, beyde geyftlich dienen. 

Doc ift3 nit eyn ander neto gott, denn die Judenn haben ubir yhrem 
Cherubim gehabt, er ift von anbegyn gejchtwebt im Hymel aller hymel, den 
die engel haben yhm alteyt jo gedienet, Auch die erften vetter, Adam, Nobe, 
Abraham bi auff Mofen, wilcher keyner gott al3 ubir dem Cherubim odder 
zu Hierufalem dienette. Szo too fie heym kamen, do war e8 yhn gleych. Denn 
gott hat da3 den Juden eynn Beytlang Bu gutte than, das er u Hierufalem 
unnd ubir Cherubim fich vorfpracdh Hu jehweben, biß das Chriftus feme, umb 
erfundigung twillen des gejeb3 unnd viel ander urfach, davon ibt nit nott 
zu jagen. 

Alto jehen mwyr, daß dige Hiven verß ftrenge halten twider der menjchen 
lere und gejeg, die do folgen, wen die fylberfuchtigen und ehrgeyhigen yn$ 
regiment fummen, und binden gottis dienft an Capellen, Elöftern, Kirchen, 
altar, gloden, Eleyder, gefeß, taffelln, platten, efjen, trinden, jchlaffen und 
der gleychen eußerliche ding, wie des xhor thier3, der Papiftifchen fecten, mweßen 
ist gaht, da widder ©. Pau. ubir difjen propheten uns jo viel mal vor 
warnet hatt. 

Wen nu gottis dienft alßo frey ift, Cherubim unnd menfch gejeße abe- 
than, denn gibt er feyner ftymmen (dem heyligenn Euangelio), das e3 jey eyn 
ftym der krafft, das ift, da3 e8 denn geht yhm jchwand unvorhyndert, thut 
dan was feyn artt und Frafft ift und drudt auß die ftym, denn dag Euan- 
gelium til nit alleyn gejchrieben, Bondern viel mehr mit leyplicher ftym ge- 
prediget jeyn, Bo fumpts yn eyn fchwand und geht unnd lebet yım vold, denn 
diße Erafft der ftym ift nit die, da mit mann feynd jchlecht odder fich jchukt, 
Bondern dag naturlich vormugen eyn3 iglichen dings, tie man pricht: “der 
weyn hat Erafft, frolich Hu machenn”. Algo hat das Euangelium jeyn Frafft 
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unnd wirt noch feyner artt, und macht allis Frey, wer menjchen lere fie 
nit dorhyndert mit Hphren angenummen, erlegen werden und euperlichen 
mehypen. 


34. Gebt die frafft gotte ubir Jirael, 
Seyn großtettideyt und Erafft ift ynn den mwolden. 


Hie nennet er yhn widder eynn got ubir irael, das laut, als bund 
er yhn twidder an perjon und ftet. Aber die vorigen ver ziwingenn, das 
Sfrael muß bie geyftlich feyn, wie ©. Paulus Gal. 6. nennet “Yirael dei’, 
gottis Sfrael, nit das leyplich Jfrael. Auch Bo nennet yhn die jchrifft an 
andern orttenn ‘Eyn gott Jfrael’, hie jpricht er dem got ubir rael’, und 
Yaut auff die meinung (meyn& dundens): yhr Juden wolt alleyn den got 
haben, und yhr jeyt doch nit unter yhm, er fan nit ubir euch fummen, mwolt 
yhr ya Sfrael feyn, das er eynn got ubir euch jey, Bo thut alßo: gebt yhm 
die frafft, befennet, das nit eiwer werd, Bondern feyne gnade euch Frefftig, 
gerecht und jelig mache, vorzwehffelt ann euch, eriwegt und ergebt euch yhm, 
jehet al3 dan wirt er ein got ubir Sirael jeyn, Bonft jeydt yhr nit SSirael, 
den eyn folch Syfrael wil er itt haben, da3 nit auff ji) feld, Bondern auff 
yhn und feyn gnade bawe. Drumb ift des ver& die meynung: gebt die frafft 
dem gott ubir Syirael, das ift, macht, da3 er Bu eynem gott ubir Sfrael fey, 
da3 thut Yhr, Bo yhr yhm die frafft und allis vormugen Bu jchreibt. 

Und jeyn frafft ift ya den mwolden, das ift, er vegiert mit feyner leyp- 
lichen gewallt, ala yhr marttet, alliß wa3 er thutt, das thut er durch die 
Euangeliften und feyn twort, wilche find jeyne wolden, durch wilde er regnet 
gutte lere, bliget mit wundergeychen, donnert mit dramwen, da fehet Bu, dag 
yhr euch an den jelbigen geringen perjonen nit ergert, durfft feyne Frafft 
anderß ho nit juchen noch gewartten. &3 ftet allis ym glamoben und jeynem 
wort, da wirt nit anderg auf. Nu die woldenn find au frey, jeyn Frafft 
und that ift nimmer zu Hierufalem unter dem dach des tempelg tie vor- 
hin, an allen ortten der welt find die woldenn, da find yhr feyne krafft und 
that, damit er Hifft und jelig madt. 


35. Schredlich ift got an feynen heyligen, 
Er it der got Jfrael, er ift der do gibt frafft und fterde 
dem vold, 
Gebenedeyet jey gott. Amen. 


0 Da beichleuft er den palm, und meynet, ob wol die twolden und feine 
Chriften voradhtlich angufehen find fur der welt, Bo ifts doc Ko eyn groß 
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dind, das got yn yhn ift, wirt und regiert, das billich umb defjelben willen 
hderman fich fur yhn entjegen unnd mit groffen ehren furchten folt, alß die 
do jeyn gottis heylige ftett und wonung, denn dag worthlin “heyligen’ alhie 
bedeuttet “heylige ftett odder twonung’, wildhe doch ym newwen teftament find 
die heyligenn Chriftenn, die weyll gott nit mehr wonett yn ftetten und heußern, 
wie ym alten tejtament, und fie feyn geheyliget, vil Eoftlicher denn Salomonia 
tempel, nemlich mit dem heyligen gehft felber und lebendiger falben gotlicher 
gnaden, unnd wer fie anruret, der ruret gottis augenapffel an, das wirt gejagt 
ung zu troft, da3 wir uns nit fürchten fur vorfolgung, denn fie thunn e8 
gott, der erjchrecklich ift, was fie uns thun, die wur fur Yhn vorachtlic) find. 

Er ift der gott frael, das ift, wir haben nit eynen andernn got, den 
der Sirael gott ift, CHriftus ifts, den Jfrael hatte, von dem felben jagen toyr 
ist auch: der ift3 der diffe ding thutt, der nu nit alleyn fraels, Bondernn 
aller welt gott ift. Niemant vormag etiva3 von yhm jelba, niemant ift jtard 
zu beftehen wider das böße von yhm felbs, Bondernn er ifts alleyn, der krafft 
und ftere® gibt allem vol, das it allen denen, die frefftig und jtard jeyn, 
auff das er alleyn jey, der gebenedeyett werde und got jey. Das heyft er “Bene- 


dietus deus’, da8 wie ©. Pau. fagt 2. Cor. 10. “Wer do rimet, der rum id) 2.Cor.ıo, ır. 


auff gott. Amen. 

Zu lebt haben wir dag wortlin Sela drey mal gehabt, wild8 man nit 
pflegt Bu leßen ym pfalter. Meynen etlich, e3 jey ubrig ynn den pfalmen, toifjen 
auch noch nit, wa8 e8 bedeut. ch acht aber, es fey eyn Heychen des gehitis, 
da3 wo e& ym pfalter fteht, das da bedeut werd eyn ftill halten und tieff 
auffmerden, alß da der geyft yemand fonderlich beivege vdder entzude etttvag 
wol Zu betrachten, doc) laß ich eynem iglichen hie jeyn guttdunden. 

Yıniz. 
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Rationis Latomianae ceonfutatio. 
1521. 


Sm März 1520 hatte KZuther feine Antwort an die Kölner und Lömener 
Theologen ausgehen lafjen (vergl. Bd. VI ©. 170 flg.). In Löwen war man ent- 
fchloffen, den Streit wider ihn weiter fortzuführen. Handelt e8 fich doch bei den 
Theologen diefer Hochjchule zugleich und nicht zum wenigften darum, im Kampfe 
gegen Luther auch den ihnen jo empfindlichen Einfluß des Erasmus zu brechen oder 
— noch lieber — den Humaniften aus feiner diplomatifchen Zurüdhaltung heran 
zu offener Parteinahme gegen den fühnen Wittenberger zu drängen. Noch Yaftete 
ja auf Erasmus der dringende Verdacht, ein heimlicher Bundesgenofje Luthers zu 
fein. Man bezichtigte ihn in Löwen geradezu einer Mitarbeiterjchaft an Luthers 
Yateinifchen Streitfchriften; ein Theil diefer Schriften — jo raunte man fich zu — 
habe in Löwen, wo Grasmus damals weilte, da Licht der Welt erblidt; mo 
Luthers Latein fich einmal über dag übliche Kirchenlatein zu Laffifcherem Schwunge 
erhob, da wollte man die Hülfreiche Feder des berühmten Humaniften heraus- 
erkennen. Niemandem waren diefe Berdächtigungen fataler ala dem Erasmus jelbit. 
Die Beröffentlihung feiner Schreiben an Luther und an Erzbiichof Albrecht Hatte 
dem BVerdachte gegen ihn neue Nahrung gegeben. Die Kömwener drängten ihn zu 
einem offenen und öffentlichen Schritte gegen Luther; „Age“, jo fprachen fie zu 
ihm, „seripsisti pro Luthero, nunc scribe adversus illum!“ Ober wenn er da 
nicht wolle, jo möge er wenigjtens den Lömwener Theologen öffentlich) da8 Zeugnik 
geben, daß fie mit ihrer Condemnatio Luther jiegreich überwunden hätten. Aber 
weder zu dem Einen noch zu dem Andern gab er fich her. Statt defjen beobachtete 
er da8 ziemlich zweideutige Verfahren, daß er die Löwener Theologen jelbft zu einer 
wifjenfchaftlihen Widerlegung Luthers aufftachelte und fie zur Veröffent- 
lihung befjen drängte, mas fie wider diefen zufammengefchrieben hatten. Zu der 
Zeit al8 die LKöwener eben ihre Condemnatio hatten ausgehen laffen, hatte bereits 
einer unter ihnen, Jakob Latomus, den Plan gefaßt, Luther im September 1519 
außgegangene Resolutiones super propositionibus suis Lipsiae disputatis (vergl. 
Bd. II ©. 388 flg.) zu beantworten. Als Wild. Nefen feine „Epistola de magistris 
nostris Lovaniensibus* veröffentlichte, die jedenfall3 nach dem 7. Nov. 1519 und 
vor dem Frühjahr 1520 verfaßt ift, wußte er bereit8 von der Abficht des Latomus 
zu melden, welcher zu den zwei Büchern „Dialoge“, die er zu Beginn des Jahres 
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1519 gegen Mofellan und Erasmus herausgegeben hatte, nun noch ein drittes 
gegen Luther gerichtetes verjprochen habe, um in demjelben die von Luther ange- 
fochtenen Dogmen der Scholaftifer zu vertheidigen. Aber — fo fügt Nefen Hinzu — 
ubi videt, primos duos tanto risu doctorum omnium exceptos, consultius putat 
esse premere, quam tanto scholasticorum doctorum dedecore iterum prodire in 
proscenium. Einjtweilen begnüge er fi) damit, gleich anderen feiner Gollegen, 
clamare in Lutherium haereticum, in indoctum, in ineptum; daher denn Nejen 
den Vorwurf anjchließt: et tamen nemo illum commonet, nemo docet, nemo 
redarguit, cum ille doceri postulet, cum audiri cupiat et audire. Offenbar ver- 
folgte auch diejer Brief die von Erasmus begonnene Taktik, die jcholaftifchen Theo- 
logen auf den Kampfplag gegen Luther Herauszuloden. Ein andrer Lömwener 
Theologe, Yohann Driedvens aus Turnhout (Turenholtius) trat mit einer Reihe 
von Disputationen gegen Lutherfche Säbe auf und arbeitete auf Grund diejer 
Disputationen eine Schrift wider Luther aus, und auch diefem gegenüber fpielte 
Erasmus den Yreund, der zur Veröffentlichung unausgejegt antrieb. Wenn Eragmus 
am 18. October 1520 aus Löwen von ihm bekannten Leuten jchreibt, die Luther 
zu widerlegen unternommen, quorum libelli non prodierunt, jo wird eben an die 
Arbeiten von Driedvenz und Latomus zu denken fein. Dabei war man fcehon in 
meiteren Kreifen über den Hauptpunft unterrichtet, auf welchen Leßterer in feiner 
Streitfehrift den Angriff richten wollte. Denn der im October 1520 erjchienene 
Dialog „Hochstratus ovans® jchildert in einer die hernach erjchienene Schrift 
treffend charakterifivenden Weife Latomus als den Theologen, „qui tum altum 
hauriebat somnium contra Lutherum, asserentem quemlibet hominem ex prae- 
iudieiis Pauli apostoli peccatorem esse“. Und wieder weiß Erasmus am 18. De- 
cember 1520 zu melden, Turenholt und Latomus hätten ihre Streitjchriften fertig 
daliegen. „Hic duo scripserunt adversus Lutherum, Latomus et loan. Turenhout, 
sed neuter videtur librum editurus: diffidunt opinor sibi: et longe facilius est 
sic Bullis et fumo vincere quam argumentis — fo fchreibt abermals derjelbe 
in einem unbatirten, aber offenbar derjelben Zeit angehörigen Brieffragment.! Doch 
nun hatte endlich Latomus den Muth zur Veröffentlichung gewonnen. Hatte die 
päpftliche Bulle wider Luther dazu geholfen, oder das Erfcheinen des Hieronymus 
Aleander, der kurz zuvor den Löwenern die Freude gemacht hatte, Lutherjche Schriften 
den Flammen zu überantworten?? Latomus fügte feiner Arbeit eine vom 31. De- 
cember 1520 datirte Borrede an den Kicentiaten der Theologie und Bicepaftor in 
Gouda Rudolf de Monckedamis hinzu, und am 8. Mai 1521 verjieß die jo lange 
jchon erwartete Schrift die Preffe: 


„ARTICV» || LORVM DOCTRINAE FRA || tris Martini Lutheri per theo- 
logos || Louanienfes damnatop Ratio || ex facris literis, & veteribus || 
tractatoribus, per lacobum || Latomü facre theologie || profellorem. ||“ 
Mit Titeleinfaffung, in Quart,? Iebtes Blait leer. Am Ende: „Im- 
prelfum Antuerpie per Michaelem Hilleniü || Sub interfignio Rapi. 
Anno M.D.XXI. || vüj. die Majj. ||“ 


1) Bergl. auch Lutheri opp. var. arg. (Francof. 1867) IV 318. 2) Bergl. unten 
©. 43. 3) Die Zahl der Blätter Fan nicht ficher angegeben werden, da in dem ber: 
glichenen Eremplar in der Signatur ein Buchftabe fehlte; e3 enthielt 102 Blätter. 
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Aufs Neue wurde diefe Schrift gedrudt in 

„IACOBI LATOMI || SACR& THEOLOGLE APVD LO- || VANIENSES 
PROFESSORIS CELEBERRI- || MI OPERA, QVE PRACIPVE AD- 
VER- || fus horum temporum hierefes eruditiffime, ac fin- || gulari 
iudicio conferipfit, ab innumeris || vitiis, quibus fcatebant, dili- || genter 
repurgata. | — — — || LOVANII, || Excudebat Bartholomzus Grauius 
fuis impenfis, Petri |] Phalefij, ac Martini Rotarij. || ANNO, || M.D.L. 
Iulij XXIX. || Venundantur etiam Antuerpie apud Arnoldum Birck- 
mans. || Cum Gratia & Priuilegio Cxlareo. |“ 6 unbezifferte, darauf 
214 bezifferte Blätter in Folio. BI. 214°: „FINIS. || AN. 1550. 
MEN. IVL. |“ (Diefe Ausgabe ift für die nachfolgenden Gitate be- 
nugt.) Hier füllt die genannte Schrift des Latomus BI. 1°—53®. 


Der neue Gegner, der fich Hier Luther zum Kampfe ftellte, Jalob Maffon 
(oder gräcifirt Latomus), gebürtig aus Gambron ! im Hennegau, hatte fich bereits 
im Jahre 1519 literarifch befannt gemacht. Gegen die Rede „de variarum lin- 
guarum cognitione paranda*, mit welcher der Humanift Peter Mofellanus fein 
Amt als Lehrer de3 Griechischen an der Leipziger Univerfität angetreten hatte, eine 
begeifterte Schußrede für die Sprachftudien (gedrudt in Leipzig mit Vorwort vom 
1. Auguft 1518), hatte Latomus- mit einem „de trium linguarum et studü theo- 
logiei ratione dialogus“ 1519 geantwortet (in den Opp. Latomi BI. 157P—168®). 
Wandte fich diefe Schrift dem Wortlaute nad) zwar nur gegen den Leipziger Huma- 
niften, jo doch in Wahrheit unmißverftändlich gegen Eragmu3 und gegen das unter 
feiner Yürforge in Löwen errichtete „collegium trilingue‘. Crasmus hatte daher, 
von Latomus jelbft dazu aufgefordert, in einer, angeblich in zwei Tagen vajch von 
ihm niedergefchriebenen „Apologia refellens suspiciones quorundam_ dietitantium 
dialogum D. Iacobi Latomi .. conscriptum fuisse adversus ipsum* (datirt 28. März 
1519) geantwortet (Opp. Erasmi, ed. Lugd. Bat. 1706. IX 79—106). Diejes 
Scharmügel hatte den Namen des Latomus jchnell in dem weiten Kreife derer, die 
in Erasmus den Erneuerer der Wifjenjchaften verehrten, befannt gemacht — be= 
greiflicher Weije nicht zu feinem Vortheil. Auch Luther Hatte von diefer Fehde 
Notiz genommen; wir jehen aus feiner Antwort an Latomus, daß er diefen dialogus 
genau Tennt und gelegentlich gegen jeinen DVerfaffer zu verwerthen weiß. Bald 
nach jener Fehde, am 14. Augujt 1519,? hatte Latomus die Würde eines Doctor 
der Theologie erlangt. — Übrigens Hat Erasmus felbjt über die Bildung und die 
Gaben feines Gegner? anfangs nicht ganz unvortheilhaft geurtheilt: „tum nec a 
gratis nec a musis videbatur alienus“; „vir pridem nec admodum iniquus 
melioribus literis et amiceus satis candidus*. @rasmus 'erfennt bei ihm eine 
„eruditio non prorsus aspernanda“ und „qualecunque commereium cum musis 
amoenioribus“ an; jpäter freilich erfcheint er ihm „scurrae quam Theologo similior*. 
Böllig verächtlich Tautet dagegen Nejens Urtheil über ihn: „qui ex infima fece et 
gollegiaticis pediculis ubi emersit ad notitiam reverendissimi Cardinalis de Croy, 
cuius optimam indolem suo morbo, h.e. suis naeniis sophistieis, in quibus 
bonam partem vitae perdidit, inficere conatur, factus est intolerabilis arrogantia“. 


1) Nicht, wie Steiß annimmt, aus Cambrai; er heißt Camberonensis, nicht Camera- 
censis. 2) Nicht 1514, wie in der Herzog-Plittfchen Realenchel. 2 VIII 477 angegeben ift. 
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Die Streitjchrift des Latomus, die fich vorzüglich mit Luther3 Resolutiones 
von 1519 aus einander zu feßen jucht, war diefem bereit® vor ihrem Gricheinen 
durch Yreunde angefündigt worden. Schon am 6. März 1521, alfo noch vor der 
Wormjer Reife, war ihm bekannt geworden, daß ihm von Löwen her folch neue 
Gegnerfchaft drohe.! Am 26. Mai hatte er bereit? ein Exemplar der Streitjchrift 
in Händen, hatte auch bereit? jo viel davon gelefen, daß fich ihm die unliebjame 
Nothwendigfeit, darauf antworten zu müfjen, ergab. Ihn verdroß zugleich die 
mweitläufige und fchlechte Schreibweife des Gegners. Und bereit3 am 8. Juni finden 
wir ihn bei der Arbeit; da hat er jchon den als Einleitung dienenden Widmungs- 
brief niedergefchrieben. Mit gutem Bedacht richtet er diefen an Yuftus SYonaz, 
damit dem Gefährten auf der Reife nach Worms feinen Dank abftattend und dem 
eben nach Wittenberg übergefiedelten Propft und Profeffor zum neuen Amte Glüd 
wünjchend, aber gewiß auch zugleich darauf Bezug nehmend, daß ja Jonas im 
Sommer 1519 bei Erasmus in den Niederlanden gewefen — ihm fcheint diefer da= 
mal3 dag freundjchaftliche Schreiben an Zuther mitgegeben zu haben —, und daß eben 
ein Brief des Erasmus an Jonas (11. Nov. 1520) die Kunde von der Verbrennung 
der Bücher Luthers in Löwen nach Erfurt und von da wohl auch in weitere Kreije 
getragen Hatte. Denn auf diefen Vorgang jpielt Luther jchon im Titel feiner 
Schrift an, indem er von den Incendiariis Lovaniensis Scholae Sophistis redet.? 
Kiterarifcher Apparat fehlte Luther bei der Arbeit; nur feine Bibel, und die vom 
Gegner felbjt ins Feld geführten Kirchenväterftellen — dazu fein gutes Gedächtniß 
ftanden ihm zur Widerlegung der gegnerifchen Schrift zu Gebote. Um fo energifcher 
fucht er nun hier in das Schriftzeugniß von Sünde und Gnade einzudringen. Der 
Nachweis, daß die Heil. Schrift eine auch nach der Taufe noch im Gläubigen ver- 
bleibende Sünde, nicht nur eine poena peccati oder infirmitas oder imperfectio, 
behaupte, und daß daher jeder Ruhm verdienftlicher, der vergebenden Gnade nicht 
mehr bedürftiger guter Werke dahinfalle, bildet den Hauptinhalt. Daneben ragt 
diefe Schrift Luthers dadurch hervor, daß fie fich eingehendft mit Principienfragen 
hermeneutifcher Art abgiebt, und ift daher überaus Yehrreich für fein Bemühen, die 
er aus der allegorifirenden Willführ zu eregetifcher Methode hinüber- 
zuführen. Übrigens reizte ihn der Kampf gegen einen der „Magistri nostri* un= 
verfennbar, gelegentlich jenen Ton überlegener Ironie anzufchlagen, der bis auf 
einzelne Wortbildungen und Wendungen ung eine Nachwirkung der in den Epistolae 
virorum obscurorum eingeführten Kampfesweife fpüren läßt (vergl. hiezu jedoch 
auch Bd. VI ©. 387). 

Schnell ging Luther die Schrift von der Hand; am 20. Juni fchrieb er bereits 
das Schlußwort. Anfang Juli hatten die Wittenberger Freunde dag Manufeript in 
den Händen,? um e3 zum Drud zu befördern. Mit diefem ging e& jedoch zuerjt nur 


1) Faljch ift die Angabe in Herzogs Encyel. a. a.D. ©.478: „Luther erhielt dieje 
Ratio Latomiana 1521 furz vor der Reife nad) Worms, beantwortete fie aber erjt im Juni 
1521 u. j. w." 2) Sehr zahın Hat fpäter Latomus hierauf fich verantwortet: „Quia ex 
summi Pontificis et Caesaris mandatis passi sumus tuos libros cremari Lovanii, 
tibi “incendiarii” sumus.“ Lat. Opp. Bl. 54. Dagegen hatte er in ber Ratio von 1521 
(BL. 28) fehr zuverfichtlich aus Bibel und Kirchengefchichte betviefen, malos libros ignibus 
tradendos esse. 3) Melanchthon verwerthete e3 jofort für feine eben im Drud befindlichen 
Loci theologici; vergl. Corp. Ref. XXI 197. 
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langjam vorwärts. Mitte Auguft lagen Luther die erjten drei Bogen vor, an 
deren jorgjamer Herftellung. durch Rotther ex feine bejondere rende bezeugen fonnte. 
An der zweiten Hälfte des September Eonnten fertige Exemplare verjendet werden. 

Sein fonft jo treues Gedächtnig Hatte ihn in diefer Schrift do an einigen 
Stellen (fo 3. B. auch in einer Bemerkung über Dionyfius Areopagita am Schlufje 
derjelben) im Stiche gelaffen. Daher hat ein aus der Erinnerung niedergejchriebenes 
Hieronymus-Citat, in welchem er diefem Kirchenvater irrig eine Abneigung gegen 
da Önoodorog de kirchlichen Belenntniffes beilegt, ihm nachmals viel Anjchul- 
digungen katholifcher Polemiter zugezogen. AuchEonnte eine in demjelben Zujammen- 
hang Hingeworfene Äußerung den Reformator jelbjt bei böswilligen Lejern in den 
Berdacht einer Begünftigung des Arianismus bringen. Wer fih für jolche Miß- 
deutungen und deren Widerlegung intereffirt, der fei auf die von Walch in jeiner 
Einleitung zu unferer Schrift angezogene Literatur deriwielen. 

Latomus jcehwieg zunächft. Erft im Jahre 1525 erfchien er wieder auf dem 
Kampfplat. Bom 25. März diefes Jahres ift eine Schrift datirt, die er „de pri- 
matu pontificis adversus Lutherum* betitelte (Opp. Bl. 56°— 86°). Wenige 
Wochen danach) (6. Mai 1525) richtete er gegen Oefolampadiug und Beatug Rhenanus 
eine Streitfchrift „de confessione secreta* (Bl. 98P—118°). Gegen diefe ant- 
twortete Defolampadius al3bald mit feinem „Elleboron pro lacobo Latomo“, Bajel 
18. Auguft 1525. Hier erinnerte ihn der Schweizer Theologe mit jcharf einjchnei= 
dender Rede an die Abfertigung, die er einjt von Quther erhalten habe: „Quae 
illa religionis synceritas adversus ipsam fidei et gratiae doctrinam sanctissimam, 
quando (quod verum est Joquor) Paulum in Luthero insectatus es, te ad bellum 
progredi iussit? Nemo ignorat, quid passus sis, et adhuc te non abscondis? 
Res manifesta est, et frontem perfricas? Pueri te traducunt, et non erubescis? 
Imo non pueri, sed viri gravissimi. Emendatus, non es factus emendatior. 
Prostratus foedissime, de victoria gloriaris.* Dieje Provocation reizte den Lömwener 
Theologen nun doch noch zu einer |päten „Responsio adLutherum“ (Opp. B1.54— 582). 
„Paueis — jchreibt er hier — tibi Martine respondebo, quia Oecolampadius vult 
videri, te sufficienter respondisse nostro libro rationum contra articulos ex tua 
doctrina damnatos*. @r fann in feiner Antwort ingbejondere den Vorwurf gegen 
Luther richten, daß diefer in feiner Confutatio ja nur einen Kleinen Theil feiner 
Schrift berüdfichtigt, große Abjchnitte derjelben dagegen feines Wortes gewürdigt 
hätte. Sachlich hebt er gegen Luther bejonder3 af. 1, 14.15 hervor; hier werde 
offenbar die Goncupiszgenz von der Sünde felbft unterfchieden, indem Yebtere exjt 
unter gewifjen Bedingungen aus jener hervorgehe. Aber auch den Paulus meint er 
gegen Luther auf feiner Seite zu haben. Auch Hat wohl Latomus hier den zweifel- 
haften Ruhm fich erworben, als erfter die Anklage auf Arianismus gegen Luther 
erhoben zu haben. „Arrianos contra Ecclesiam propter vocabulum Homousion 
defendis!“ SDefolampads Schrift reiste Latomus zugleich, jet auch noch eine 
ebenjo verjpätete „Apologia pro Dialogo de tribus linguis“ an de Gragmus 
Adrefje zu richten (Opp. BL. 169° — 171°). Diefe intereffirt ung hier nur noch 
wegen de3 in ihr gegen Luther erhobenen abjurden Verdachtes, daß diefer am Ende 
gar nicht der Berfaffer jener Confutatio von 1521 gewejen jei („Lutherus vel is 
qui Lutheri nomine respondit“)! Luther hat diefe jo Yange hinausgejchobene 
Beantwortung feiner Schrift gar nicht mehr einer Beachtung gewürdigt; ebenfo= 
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wenig eine Streitjchrift deffelben „de quaestionum generibus, quibus ecelesia certat 
intus et foris“, die fich gegen „paradoxa“ in Luthers Lehre wendete. Auch jpäter 
findet fi) kaum noch eine Erwähnung des Namens diejes für Luther verjchollenen 
und ein für allemal abgefertigten Gegners in den Schriften des Refornators, 

Bergl. Opus Epistolarum Des. Erasmi. Basileae M.D.XXIX. pg. 196. 209. 249. 
254. 260. 408. 421. 435. 455. 471. 499. 520. 524. 582. 583. 701. und Opp. Erasmi Lugd. 
Bat. (1703) Tom. III 165 [von 1519, nicht 1515]. 405. 425. 427. 604. 655. 673. 674. 705. 
868. 875. 908. 1889. Zuinglii Opp. ed. Schuler et Schulthels. Tom. VII. pg. 36 fig. und 
dazu ©. €. Steit, Abhandlungen zu Frankfurts Kirchen: und Reformation = Gejchichte. Neue 
Holge. Frankfurt a. M. 1877 ©. 79flg. 63 flg. E. Böcking, Vlrichi Hutteni Operum 
Supplem. I (Lips. 1864), pg. 468. Franc. Sweertius, Athenae Belgicae Antwerp. 1628 
pg- 365. Io. Franc. Foppens, Bibliotheca Belgica, Bruxellis 1739 I 520. 521. II 630. 
DO. 6. Schmidt, Petrus Mofellanus. Leipzig 1867 ©. 30 flg. De Wette 1568. II 8. 16. 30. 42. 
Luth. Opp. varii argum. IV 308sq. Enders, Luthers Briefiwechjel II 532 flg. 351. Corp. 
Ref. I 445.451 [zum Datum vergl. Lenz, Marb. Programın 1883 ©. 47). Walchiche Ausgabe 
3d. XVII (Halle 1746) Einleitung ©. 78flg.. „IACOBI LATOMI THEOLOGIAE PRO- 
FESSORIS DE CONFESSIONE SECRETA. IOANNIS OECOLAMPADII ELLEBORON, 
PRO EODEM IACOBO LATOMO*. Basileae, Andr. Cratander. (1525) Bl. Fb. Tijch: 
reden (Förjtemann-Bindfeil) IIT 281. Köftlin M. Luther ? I 432. 480 flg. 802. 


Ausgaben. 


A. „RATIONIS LATOMIA- || ne pro Incendiariis Louanien- || fis Schol& 
Sophiftis red= || dite, Lutheriana || Confutatio. |] Vuittemberge. | Mit 
Titeleinfaffung. Titelrüdjeite bedrudt. 76 Blätter in Quart, lebte 
Ceite leer. 

Drud von Melchior Lotther in Wittenberg. 


B. Sn Zitel, Umfang und Signaturen mit A übereinftimmend, aber im 
Snnern verjchieden. Während B in der Mehrzahl der Bogen auch im 
Sat völlig mit A übereinftimmt, find auf den Bogen P, Q und R 
zahlreiche Berfchiedenheiten bemerkbar: Pijb 3.10 v. u. hat B nad) 
arbor ein Komma, welches in A fehlt; Pij® 3.3.0. A „mors et“, 
B „mors &; 3.6 v.o. A ,„oes intelli= |“, B „oines intelli= |*; 
3.7v.o. A „pec|“, B „pec= |“; 8.15 v.0. A „exem|*, B „exem:|‘; 
3.9 v.u. A „vil“, B „vie|“; lebte Zeile, A „significare, |*, B „signi- 
ficare|*; Q* das Iehte Wort lautet in A „etiä“, in B „etiam“; 
Qij® lebte Zeile A „rerü“, B „rerum“, A „nofcere= |“, B „nofcere |‘; 
Qij 3.11 v.o. A „de|“, B ‚de|*; 83.7v.u A „Magiltra |“, 
B „Magisftra- |“; QijP 3.12 v.u. A „nö|*, B „non |*; Riij 3.3 0.0. 
A „abo= | leri“, B „abole= |ri*; Riüjv 3.11 v.o. A „opes |*, 
B „ope |“; lebte Zeile A „gloffis‘, B „glöffis“. Diefe Bogen find 
alfo, wenigitens theilweife, neu gejegt worden. Doc läßt der Charatter 
diefer Berfchiedenheiten jchwer erfennen, welcher von beiden Ausgaben 
die Priorität zufteht; nur möchten wir A für älter halten, weil BL. RinjP 
3.6 v.o. in B der irreführende Punkt vor „I.“ in „hofs .I. Christi“ 
getilgt ift. 

Drud von Meldhior Lotther in Wittemberg. 
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C. „9 RATIO || NIS LATOMIANAE || PRO INCENDIA- || rijs Louanienfis 
[cho || le Sophiftis reddi || te, Lutheriana || Confutatio. | WITTEM- 
BERGAE. || M.D.XXI. |* Mit Titeleinfaffung. ZTitelrüdfeite bedrudt. 
64 Blätter in Quart, leßte&Blatt leer. Am Ende: „ANNO M.D.XXI. ||“ 
C weicht durch eine etwas gleichmäßigere Orthographie und bejonders 
durch eine erheblich richtigere Interpunktion ab. Auch find am Rande 
Inhaltsangaben beigegeben. Am Schluffe Bl. QüjP ift folgendes Ge- 
dicht angefügt: 

PRO APOLOGIA LVTHERI 
in rabiem Lathomi sophistae. 


Malitiam tetri quicunque gravaris Averni, 
Proque pia Christi relligione fremis, 
Hie tibi contra hostes liber impenetrabilis Aegis 
Venit opem coelo ! suppetiasque ferens. 
Esto igitur fidens animis et fortiter aude, 
Instruet iste tuas ad pia bella manus. 
Fulminea Herculeae ridebis robora clavae, 
Ridebis phrameam Martis et arma trucis, 
Sevi Lethiferos ridebis Apollinis arcus, 
llle quibus Grais funera mille tulit. 
Contemnes Harpen, rictus angueisque Medusae 
Despicies tutus tergeminumgue canem, 
Hoc pure lecto ter versatoque libello: 
Tantum animi, tantum praesidiique dabit. 
Hic sacer est gladius, secuit quo strennua Judith 
Incircumeisi colla superba Ducis. 
Hic findens petras horrendo malleus ictu, 
Hic Sysarae victi tempora clavus arans. 
Haec est consumens furiosos flamma sophistas, 
Quis peius nullum spirat in orbe malum. 
Inter quos Latomus, quamvis Basiliscus ut ingens, 
Aut Stygio quidam Cerberus ore tumens, 
Linguarum studium curamque momorderit, esto: 
Hydra tamen coeli fulmine tacta cadit. 


In den Gefammtausgaben findet fich unfere Schrift Witteb. (1546) II 223 sq.; 
len. (1566) II 400 sq.; Erl.-Francof. Opp. var. arg. V 395 sq.; deutjch bei Walch 
XVIN 1301 fig. Den Anfang unferer Schrift (die Widmung an Jonas) fiehe auch 
bei Strobel, D. M. Lutheri Epistolae (ed. G. Chr. Ranner) Norimb. 1814 pg. 65 sq., 
den Widmungsbrief jammt dem Schlußworte bei de Wette II 17 fl, Wir Iegen 
die Ausgabe A zu Grunde und verzeichnen die Varianten von C, deren Spuren 
wir bei der Regelung der Jnterpunftion häufig folgen fünnen. 


”) Im Drud fteht coeto, welches wohl bei der jonft guten Ratinität — den Quantitätg- 
fehler im erften Worte abgerechnet — nicht im Sinne von coetui gefaßt werden darf. 
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IHESVS. 
INTEGERRIMO VIRO D. IVSTO IONAE, 


Collegii Ecclesiastici Vuittembergensis Praeposito, 
suo in Domino maiori, 
Martinus Luth. in Domino 
Salutem. 


T EGO magistratui tuo recens inito,! suavissime Iona, gratu- 
ER cupiens, cum ipse adesse non possem, statui hunc Latomum 
meum ad te mittere, non iam eum qui linguarum peritiam 





Abisai nostri,? ne quid metuas. Sed nec eum, qui malignis 
modestiae fucis et inauspicatis vocum versuciis Lovaniensium incendiariorum* 
crimen serus patronus iustificet, quem te credo vidisse, hominem scilicet 
gloriantem in DOMINO PAPA ET BVLLA EIVS. Eum autem mitto, 
qui Lutherano februo lustratus mitius habere videtur a lamiis et lemuribus, 
quibus hactenus agitatus agitareque solitus est pia corda. Si hanc rationem 
in tempore reddidissent et ante factum, ut decebat sapientes istos viros, con- 
suluissent, libellos meos neque damnassent neque exussissent neque nunc 
stultorum more post factum demum consulerent, tantum me spero effecturum 
fuisse. Satis me docet hoc libro Latomus, quam facile fuerit: illis absente 
Luthero in suis angulis garrire: ‘hoc est haereticum, hoc est erroneum’, quod 
in publico nullis freti viribus ausi fuissent attingere. Denique persuadeo 
mihi, non fuisse unguam prodituram hanc egregiam Rationem, nisi bulla 
fiduciam eius inflasset, qua gloriatur Latomus suum factum comprobatum, 
somnians adhuc bullarum antiquos antiquatosque terrores, atque hine orbem 
suo libello pavefactum confidit, ut audeat iam sine timore in Lutherum tre- 
mendis dei scripturis ludere. At ego nollem non probatum tale factum tali 
bulla. Rursum, nollem me non damnatum tali bulla. Omnia belle con- 
gruunt, bulla, causa, iudex, patronus, a quorum consortio et contagio servet 
me dominus Ihesus et omnes pias animas. Amen. 


17 reddissent © 

1) Nicht, wie Walch XVIIT 1301 deutet, da Rectorat, jondern die dem Jonas nad) 
dem Tode Henning Gödes übertragene Propftei und Profeffur des Fanonifchen Rechts an der 
Wittenberger Univerfität. 2) „De trium linguarum ... ratione dialogus*, mit der Ber: 
theidigung des Sabes „linguas Theologo non esse necessarias ad divinarum rerum cogni- 
tionem assequendam“ ; vergl. oben ©. 38. 3, Grasmu3; vergl. ©. 38. 4) Diefe Be: 
zeichnung der Löwener (vergl. Titelblatt) entlehnte uther woHl der eben damals ihm zu Händen 
gefommenen Schrift Defolampad3 „Quod non sit onerosa Christianis confessio“, der mit An- 
fpielung auf Löwen (vergl. BI. Ch) von ber „superciliosa incendiariorum iudicum sententia“ 
BI. Aij redet. 


calumnietur.?® Concidit enim iste IESBIBENOBVS virtute 2.Sam.2 21,16. 


44 Rationis Latomianae confutatio. 1521. 


Non facile vero credas, quamı invitus a literis pacifieis Christi, quibus 
me in hac Pathmo dederam avulsus, vepricosi et senticosi Sophistae nugis 
legendis tempus impendi, videns hominem a planta pedis ad verticem usque 
sophisticum, tum Bullae vesica turgentem ea confidentia scripsisse, ut iam 
nec diligentia nec iuditio sibi opus fuisse putarit, contentus effutire, quiequid 
vel legerit vel in buccam venerit. Quibus molestissimum est respondere, 
ut in quibus nec ingenium exercere nec eruditionem alere possis, et tamen 
optimas horas perdere cogaris. Suspicor hominem eredidisse Lutherum aut 
e medio sublatum aut perpetuo silentio damnatum esse, quo rursum libere 
publicum occuparent tyrannide sophistica, cuius imminutae ruinam non levem 
meam eulpam faciunt: atque utinam plena esset ruina, ut plena hac culpa 
septies irremissibili (si sanctissimis bullarum pontificibus credimus) peccare 
liceret in mortem usque. 

Vereor autem, ne dum de gratia et operibus bonis fortiter pugnamus, 
interim et gratia et operibus nos ipsos privemus. Ego quidem intutus hor- 
renda ista irae tempora, aliud non peto, quam ut dentur fontes aquarum 
capiti meo, ut flere possim vastationem istam novissimam animarum, quam 
operatur regnum istud peccati et perditionis. Sedet portentum Romae in 
medio Ecclesiae et venditat se pro deo, adulantur pontifices, obsequuntur 
Sophistae, et nihil non pro eo faciunt hypocritae, interim infernus dilatat 
animaı suam et aperit os suum absque termino, et ludit Satanas in per- 
ditione animarum. Nec in nobis est, qui serio et cum lachrymis stet in 
die furoris huius et opponat se murum pro Israel. Hine plenus indignatione 
in istos sacrilegos Latomos, qui in his seriis sophisticantur et nos meliora 
intermittere et suis insanis insaniis occupari cogunt, imprecor in durissimas 
eorum frontes illud “Erubescant et conturbentur omnes inimici mei, conver- 
tantur et erubescant subito”. 

Sed ne longiore epistola te morer, ad Latomianae praefationis capita 
alio principio respondebo. Tu interim hoc mei in te animi testimonium 
.agnosce et roga dominum pro me, ut et ipse liberer a malis (sic enim nunc 
audeo cum Apostolo) et infidelibus hominibus, qui sunt in ista Babylone, 
‚et ostium mihi aperiatur in laudem gloriae gratiae Euangelii filii sui. Sed 
et ego dominum oro, ut impartiat tibi spiritum suum, quo decretales Anti- 
christi pestilentissimas, quibus docendis mandatus es, non alio studio pro- 
fitearis, quam quo tibi dixi, nempe ut sis Aaron et vestibus sanctis indutus, 
hoc est divinis scripturis munitus, apprehenso orationis thuribulo procedas 
in oceursum vastatoris huius, in medium incendium istud Romanum, quo 
flagrat orbis, prope diem alio incendio de coelo per adventum salvatoris 
nostri, quem expectamus, extinguendum. Ita, mi frater, facito, ut doceas 
dediscenda esse, quae doces, et sciant fugienda sicut mortifera, quaecunque 
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Papa et Papistae statuunt ae sentiunt. Cum enim vi non possimus hoc 
publicum orbis malum abolere cogamurque has sacrilegas Babylonis pro- 
vincias administrare, hoc reliquum est, ut sic administremus, ut eas longe 
alias et patriae Hierosolymitanae adversarias, vastatrices et insatiabilis eru- 


delitatis hostes intelligamus, ne cum iis qui pereunt, in quibus opertum est 2.Cor. 4,3. 


Euangelium gloriae dei, captivitatem nostram etiam rideamus et palpemus. 
Nec leve puta ministerium tuum, si iuxta Papae excrementa venenosa et 
insanissimas insanias salutare et vivifieum Euangelium Christi composueris, 
ut iuventus habeat antidotum adversus hoc virus, cuius odor etiam oceidit 
hominem, donec discat per sese reprobare malum et eligere bonum. Is tibi 
esto commendatus Emanuel. Confortare igitur et esto robustus, et Baal phogor 
istum ne metuas, cum vix sit Baal zebub, hoc est vir muscae, si credimus 
tamen, quoniam Jesus Christus est dominus benedictus in secula, Amen: 
qui te et ecclesiolam suam apud vos perficiat consolidetque. In quo vale. 
In loco peregrinationis meae. Octava Iunii, M.D.XXI. 


AD PRAEFACIONEM' LATOMI. 


2% RIMVM criminatur Latomus, me verbotenus mea 
submisisse Papae ab initio:? hoc quidem pro sophi- 
stica fiducia fingit. Ego vero doleo me tam serio 


audiunt: quanquam enim multa mihi eorum absurda 
)% viderentur et a Christo alienissima, infrenavi tamen 
Ä cogitationes meas ultra decennium illo Salomonis 





Academiis latere theologos, qui si impia haec essent, non silerent: tum vix 
alibi minus putabam esse tam erassos stipites et asinos, nunc autem et malos, 
quam Lovanii. Crevit autem intra caussam ut rerum cognitio, ita et ani- 
mus, cum illi suam inseitiam et nequitiam, in hoc signum contradictionis 
offendentes, egregie proderent. Quas nisi tam immani copia revelassent et 
simulare ultra potuissent, certe me stultum in finem usque dementassent. 


5 Walch will unnöthig ftatt „hostes“ hostis praesides ober tutatrices (scil. provincias) 
lefen 17 Primum in C durch großen nitial hervorgehoben 


1) Unter Praefatio verfteht Luther den von Latomus feiner Schrift vorangeftellten Wid- 
mungsbrief an Rudolphus de Monckedamis, Opp. Bl. 1—3b. Bergl. unfere Einleitung ©. 37. 
2) Opp. Latomi ®1.1 „Licet enim sedi Apostolicae sua scripta initio verbotenus sub- 
mitteret, tamen oculato lectori satis apparebat, eum obfirmato animo scribere etc.“ 


‘Ne innitaris prudentiae tuae’, semper arbitratus in Spridw.3, 5. 
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Gratias autem ago domino meo Iesu Christo, qui pro hac tentatione me 
centuplo temporali huius scientiae honoravit, ut iam persuasissimus sim 
Papam esse portentum illud ultimum, omnibus seripturis praedietum Anti- 
christum, Universitates vero Synagogas. Synagogarum Satanae, in quibus 
Sophistotheologi, Epieurei illi porei,' suum regnum regnant. 

Longe me abesse a modestia Euangelica dieit, quam doceo, praesertim 
in eo libro, quo illis ipsis Lovaniensibus Sophistis respondi, cum mea doctri- 
naliter damnassent.” At nunquam exegi, ut me quis modestum aut sanctum 
haberet, sed ut Euangelium omnes agnoscerent, data licentia in meam vitam 
grassandi cuiusvis libidin. Hoc tamen gloriatur conscientia mea, nullius 
vitam aut famam esse a me laesam, solum dogmata, studia et ingenia in 
verbum dei impia et sacrilega acerbius insectatus sum. In quo, ut non 

£uc. 3,7.deprecor culpam, ita non sum sine exemplo. Iohannes Baptista, et post eum 
Matth.23,33. Christus, vocat phariseos ‘genimina viperarum’, immodestissimo et atroeissimo 
maledicto in tam doctos, sanctos, potentes et honoratos viros, ut eum rursus 
30. 7,20 daemonium habere dixerint ipsi. Si hie Latomus iudex fuisset, obsecro quae 
Matıh.7,11.gententia illos mansisset? Alibi Christus “caecos, mendaces, pravos, filios 
%05.8,14.55. diaboli’ vocat. Paulus vero (deus bone) quam est ab Euangelica modestia 
al. 1& remotus, dum anathema facit magistros Galatarum, magnos, ut arbitror, viros, 
5,1% alios “canes, vaniloquos, deceptores’, tum Elymam magum ‘“filium diaboli, 
plenum omni dolo et fallacia’ criminatur in faciem. Nec puto fas esse 
Sophistis, ut animum meum iudicent, cum opus meum ab Apostolis, Christo 
et prophetis dissentire non videant: sed ‘modestia Euangelica’ nostro seculo 
praeceptoribus Latomis ea est, quando impiis et sacrilegis tum pontificibus, 
tum sophistis, genu flexo dieimus: “Gratiose domine, gratia vestra bene facit. 
Magister noster eximie, vestra excellentia bene dicit. At si eos dixeris id 
quod sunt, indoctos, stupidos, impios, sacrilegos in verbum dei, cum inaesti- 

mabili pietatis et animarum iactura, tum universum Euangelium laeseris. 

Caeterum, si his palpatis omnes mortales vel occideris et orbem sub- 
verteris, non fueris immodestus. Quando enim Latomus Papam criminaretur 
immodestiae, tot bellis et malis artibus insanientem? scilicet adeo pendet 
Euangelica modestia et immodestia in solis pontificibus idolis et sophistis 
idiotis venerandis! Denique bullam istam sanguinariam et cuius crudelitatem 
nemo pius non execratur, etiam si recte damnaret, modestus ille et modestiae 
tum exactor, tum laudator Latomus non solum non criminatur, sed laudat, 
iactat, confidit, gloriatur in ea. Isti sunt viri illi sanguinum et dolosi, qui 
modestiam verbis et vultu simulant, interim non nisi cedes, minas et san- 


25 domine. Gratia AB benefacit ABC 


ı) Horat. Epist. I, 4, 16. 2) Opp. ®l.1. „Eiug quoque scripta qualis ipse 
sit, satis ostendunt, et quam procul distet ab ea, quam praedicat, euangelica modestia, 
inter quae est responsio ad condemnationem nostram“. 
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guinem spirant. Nemo mihi eum virum integrum et modestum persuadebit, 
eui ista bulla placere potest. Malo ego apertus esse et neminem blandicia 
fallere. Hoc possum testari: Cortex meus esse potest durior, sed nucleus 
meus mollis et duleis est. Nemini enim male volo, sed omnibus opto mecum 
quam optime consultum. Porro duricia mea ut nemini nocet, ita ‚neminem 
fallit: qui me vitat, nihil a me pacietur, qui me fert, lucro augetur. Salomon 


dieit Proverb. xxvili. "Qui corripit hominem, postea gratus erit prae illo, qui Epriäw.28, 


blandus est lingua”. 

Deinde in meum crimen augendum inducit senem quendam de Ro. 
Episcopo reprehendendo disputantem, qui sibi visus sit sapiens.! Nam sen- 
tentia propria est, neque tacendum neque loquendum penitus,? modum vero 
huius supra suum captum esse. Nec mirum, referenda fuit gratia tantae 
bullae, pro qua etiam ea ignoranda sunt, quae pueri sciunt, rursum scienda, 
quae vel angeli ignorant. Nam Latomus, Magister Theologiae, divina hoc 
titulo scire sese professus, quae et hoc libro defendit ut callentissimus eorum, 
adhuc ignorat humana ista quotidiano usu praesentia miser, nec quid pericli- 
tantibus animabus consulendum sit novit, interim tamen certus, quid agant 
animae in purgatorio, tum remotae a sensu, tum nihil de earum statu testan- 
tibus scripturis, cum velint omnia Papae et sua in scripturis contineri abunde. 
Sed sinamus quaeso sophistas mores suos implere, neque enim eos, praeter 
hypocrisin et adulationem et mendacium, quicquam recte decet. Videamus 
sapientem visum sibi senem, qui tres modos praeseribit: Primus, ut prin- 
cipes et communitates desinant postulare iniusta, et quae ultro oblata forent, 
refutanda, tum ipsi primum incipiamus carere, quae in Papa reprehendimus, 
cum insolens sit vitium in principe non ferre, quo ipse laboras. Alter modus 
est oratio. Tercius tolerantia. Haec ille sapiens. 

Primus ergo est modus optativus, scilicet cogitatio quaedam, ut cogite- 
mus exempli gratia: “Si asinus volaret, asinus haberet pennas’, ita cogitemus 
“Si nemo postularet indigna, Papa fieret melior, Cur autem non etiam sic 
cogitamus: “Si Papa seipsum emendaret, tum nemo postulare auderet indigna’? 
Sed quid fiet in his, ubi Papa (quod plurimum facit) non postulatus, sed 
proprio furore insanit? tum, quod omnium maximum est, Euangelium non 


curat et nullum Pontifieis officium faeit i. Timoth. iii. deseriptum: an suffcit 1.Tim.3, 2f. 


hie cogitare ‘si nemo indigna postularet’? Jam nonne per totum orbem ita 
cogitamus, non modo quod sapiens dietat, sed id quoque quod ego adieci? 
Quis enim non ea optat? At quid potest amplius? Quis enim excepta dei 


11 Walch möchte neque vor tacendum tilgen, aber vergl. das Gitat aus Latomus 


1) Satomus führt BL. 2» feinen Gewährsmann nur ein al3 „quidam, qui mihi sapiens 
videbatur“, Der „Senex“ bei Luther ift Reminiscenz an ben „Senex praeceptor* im Dia- 
logus de trium linguarum ... ratione, der bort eine ganz ähnliche Rolle jpielen muß 
Bl. 161 fig. 2) Bl. 2b: „An erit contra ista mutire nefas? Neque omnino tacen- 
dum, neque omnino loquendum, sed cum modo tacendum et loquendum“. 


Marc. 16, 15. 


Bf. 119, 46. 
Pi. 2, 10, 
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virtute (quam in secundo modo per orationem quaeri docet) principes et com- 
munitates teneat? nec hoc consulit, ut quis tentet, scilicet “principum et 
populorum culpa est, Papam esse malum’. Quin cogitemus: ‘si diabolus eum 
desinat equitare, fieret bonus’, et in diabolum torqueamus, quod Papa malus 
est! Hoc consilio posses uti et pro te et cogitare: ‘utinam hic et futuro 
beatus sim’, iste enim esset optimus modus perveniendi in coelum. Igitur 
primum consilium huius sapientis mundus excedit etiam. Jam pro quo magis 
oratur ubique quam pro Papa? Item cuius tyrannis toleratur aequabilius 
quam Papae? Ubi est ergo consilium istius tam sapientis? Quam pulchrum 
idolum nobis e Papa facit tam sapiens vir, ut oves primo incipiant sese 
pascere et populus viam ipse dirigere et pastori pascua et duci vestigia 
parare! Sed vide quid ei cum Latomo quoque suo poetae conveniat. Latomo 
non omnino tacendum videtur, sapienti suo omnino tacendum videtur. Velim 
hie seire, uter menciatur, poeta vel poema? Aut enim Latomus mentitur 
eum sibi sapientem videri, aut mentitur sibi non omnino tacendum videri. 
Sed nec ipse sapiens sibi constat, qui tacendum suadeat, et tamen e 
Papa prostibulum facit, diceens eum largiri iniusta et refutanda, quae ultro 
offeruntur. 

Quam seite dixit Hilarius, difficile fore causam veritatis tueri adver- 
sus impios, si tantum consuleret prudentia, quantum audet impietas.! Sed 
perge, mysteria sanctae huius adulationis videamus. Ferendum (inquit) prin- 
cipis vitium, quo tu laboras. Ut ergo omnes taceant (nam generale est 
silendi mandatum huius Latomiensis sapientis), omnes eodem vitio laborabunt 
vel inviti. Aut certe illis permittetur correptio, qui non laborant eodem vitio, 
quos cur tacere igitur iubet? Ego ex animo faveo tam aptam et consultam 
gratitudinem Bullae isti comprobatrii. Sed cum in Lutherum proprie 
ista scena, nimirum ingeniosa, instructa sit, velim doceri, quod illud vitium 
eius sit cum Papa principe commune? An universa lerna Romanorum sce- 
lerum me reum aget? Sed quaero, cum praedicare Euangelium oporteat 
eum qui vocatus sit, omni creaturae, an Papa sit creatura? Cur ergo non 
licet ei veritatem palam et libere dicere? Sed satis haec. Dignam habet 
ista adulatio mercedem tam stultae stultitiae. Quare sapienti isto septies 
stulto et sacrilego dimisso, nos erudiamur sieut oportet liberi Euangelii liberos 
confessores erudiri, et hoc sapiamus ac faciamus. 

Quo maior est princeps, praesertim Ecclesiasticus, hoc minus ferantur, 
sed omnium acerrime arguantur eius vicia, non enim decet verbum dei esse 
alligatum propter hominem, nec novit personarum respeetum. Sie psal. 
ec. xvii. "Et loquebar de testimoniis tuis in conspectu regum, et non con- 
fundebar”. Et psal. ii. quos arguit dicens: “Et nunc reges intelligite, erudi- 
mini qui iudicatis terram’? Exempla sunt omnes prophetae, qui de vulgo 


1 „modo“ fehlt in C 19 difficilem ABC 26 comprobratici ABC 32 sapiente C 
ı) Hilar. de trinit. VI 15. 
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assumpti reges, sacerdotes, prophetas potissimum arguebant. Christus in 
Euangelio quos carpit? Num vulgum? nonne magnates solos? Quae est 

ergo pestilens adulatio Latomi, quae haec exempla nobis obscurare nititur 

et ea se ignorare mentitur, quae pueri sciunt? “At Christus erat deus’, 
verum, sed exinanitus est, forma servi accepta, non arguebat ut deus, omnibus ®Sit. 2, 7. 
praedicatoribus exemplum factus, ut vulgo parcerent, prineipibus non par- 

cerent, quod vulgi calamitas e principum pendeat culpa. An ideo silendum, 

quod ira dei mali praesint, ut Latomus adulatur? qui Christo adversarius, par- 
cendum principi, vulgo non parcendum censet, videlicet optimus rerum aesti- 

mator, qui vitia non meritis sed personis metitur, et vicia principum vulgi 
culpam facit. Non enim vitia, quia vitia, sed quia in magnis personis vel 

parvis sunt, arguenda vel tacenda docet.. Quid isti hostes erucis volunt nisi 

ut ociosum sit scandalum crucis? scientes vulgum sine periculo argui, prin- Gat. 5, 11. 
cipes vero non sine praesente malo tangi. At ii sunt mercennarii, canes 

muti, nescientes latrare, qui vident lupum venientem et fugiunt, aut lupo sese 
sociant potius. Non ita Christus, cuius cornua haerent in vepribus, descensus ee 
eius tangit montes et fumigant, gurgustium eius caput Behemoth comprehendit, Siob 40, 26. 
qui intrat in gyrum dentium eius formidabilem, qui perforat armilla maxillam Sieb 4,21. 


eius et cum Sansone oceidit leones. Breviter, universa scriptura testatur, Knn,e 


quod vox domini confringat cedros, montes Israhel, quercus Basan, turres &y: ss 2” 
altas, et non nisi ea quae alta sunt, invadit, ut apparet etiam cuivis puero, 
quae tamen excedunt captum Magistri in Israel. 

Debetur reverentia altitudini, fateor, sed eitra divini verbi iniuriam, 
quod est ipsemet deus, cui oportet magis obedire quam hominibus. Quod 
si cuiuspiam Magistratus vicium ferendum, prophani, non Ecclesiastici feren- 
dum est, non solum ideo, quod Eeclesiasticus ex deo non sit sicut prophanus. 
Deus enim nescit hoc vulgus pontificum, quod hodie regnat, cum solos Euan- 
gelistas et verbi ministros ordinarit in Ecclesia, sed nec per homines consti- 
tuti sunt, imo seipsos erexerunt invitis deo et hominibus, similes Gigantibus 1. ®of. 6,4. 
ante diluvium. Sed ideo etiam ferendum non est, quod prophani magistratus 
vitium nulli sit periculo animarum, Episcopus vero verbi negligens, etiam si 
sanctus esset, lupus et Satanae Apostolus est. Nihil differt a lupo, qui pro 
ovibus non vigilat contra lupum. At cum sciamus diabolum non dormire, 
Episcopis dormientibus palpamus, imo diabolo cooperantes tuemur, eosque 
occidimus et damnamus, qui eos exeitant et officii sui admonent. Quis rogo 
furor ulterior isto? Maledictus itaque sit ter, qui hie opus domini fraudu- 
lenter facit et Papam lupo infernali colludentem et conniventem palpat, nec 
miseretur tot fratrum suorum .misere pereuntibus animabus Christi sanguine 
emptis. Si nihil aliud scripsisset Latomus, hoc uno tartareo consilio satis 
ostendit sese spiritu Satanae plenum esse. Quomodo spes est, istos Sophistas 


5 inexanitus C 12 sint C 21 appareat © 23 Debemus reverentiam C 


Luther Werte. VIIL 4 


Spridi.1,26. 
1, 29. 30. 


Sprichtw.1,29. 
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scripturas legere, intelligere, docere pio studio? @Quomodo pronuneient de 
doctrina Christiana? denique quid salutare ab eis expectes, quibus hoc con- 
silium sapiens videtur, quod non constat nisi verbis ipsiusmet Satanae? qui 
rem Eeclesiae, vitia pastorum, salutem animarum tam leviter pendit, ac si 
esset solum culpa quaedam tyrannidis prophanae, corpora aut substantias 
perdentis. Ego plane metuo miser valde, ne in Papam et Pontifices, diaboli 
collusores et socios, nimio fuerim et parcus et modestus, nec ipse satis per- 
penderim milia illa animarum, quas perdit sine fine Antichristus iste, cum 
pontifieibus et sophistis suis, pestibus illis omnium ultimis orbis terrarum. 

“At timetur seditio, et illi non fiunt meliores’, ait Latomus. Quam 
Iudaica vox, nam et illi metuebant, ne Christus seditionem faceret, nec vel 
pilo fiebant meliores, imo fiebant peiores: ergo Christo fuit tacendum? Et 
quis tibi dixit, non fieri illos meliores? Estne Theologica definitio “illi non 
audient, ergo tu tacebis’? Seditio, qua corpora vastantur, timetur, at seditio, 
quae vastat animas, defenditur: sic prudens vir ille timet ubi timendum non 
est, ut corporalem pacem praeferat saluti aeternae animarum. Quis hunc 
obnoxium servum, adulatorem omnium pestilentissimis consiliis perditum digne 
queat detestari? Hi sunt, quos merito Papa comprobet, hi sunt, quorum 
iudicio libri damnandi et exurendi sun. Nunquam minus est metuenda 
seditio, quam dum verbum dei docetur. Deus enim, qui deus pacis est, tum 
praesens este Quod si idola Pontifices audire contempserint! et pergant 
tyrannidem augere prohibendo, damnando, exurendo, abrueritque eos tum vel 
seditio vel calamitas, ridendum et subsannandum est cum sapientia Proverb. i. 
Culpa tum non est verbi dicti, sed impietatis non audientis increpationes et 
correptiones sapientiae, ut ibidem dieitur. Ne autem cavilletur Latomus, sese 
non de Euangelio, sed de reprehensione loqui: scimus quod Christus Euan- 
gelium ipse non potuit docere, nisi reprehenderet. Et sapientia dieit suas 
correptiones exosas habitas. Sal terrae est, mordet ut purget, arguit ut 
sanet, increpat ut salvet, oceidit ut vivificet. Qui secus docet, non Euan- 
gelium sed suas adulationes blatterat. 

Veniamus ad aliud caput: honestaturus Lovaniensem insaniam non 
vult me levari suspitione haereseos praetextu disputationis, quod de iis, quae 
propheticis et euangelicis literis definita sunt, disputandum non sit, ut Leonis 
Ro. Episcopi verba sonant, quae locuplete adducit.? Deinde meum disputandi 
genus non scholasticum sed haereticum esse, quod impugnandae, non quae- 


13 Est ne ABC 15 ubi timendum est AB 17 adolatorem C 32 dispu- 
tationis. Quod ABC 


ı) Wald überfegt richtig: „Wenn das die Pabftgögen nicht Hören wollen“.  B.1. 
„Quod vero dieitur disputare, nihil eum adiuvat, quia teste beato Leone in rebus fidei 
iam determinatis disputatio, quam [lie qua] certa et determinata in dubium revo- 
centur, admittenda non est“. Latomus citirt von Papft Leo epp. 42, 43, 47 und 78. 
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rendae veritatis gratia suscepissem. Ut hie scias Latomum sua fingere, iterum 
dico, ab initio me disputasse ex animo, antequam scirem Magistros nostros 
idiotas et porcos esse, postea enim (ut ipsimet fatentur) me non disputare 
dixi, adeo ut et ad ignem me obtulerim. Nunquam fuit ista in me simu- 
latio, ut disputare praetexerem, quod affırmare statuissem, ut mentitur hie 
vir honestus. Sed finge, me maligno animo videri voluisse disputantem, qua 
autoritate non licuisset? Leonis istius? Quis dedit Leoni autoritatem pro- 
hibendi? An Latomi fides et Sophistarum oseitantia? Christus, age, nunguam 
respondit Iudaeis maligne eum tentantibus? plus valet Leonis verbum quam 
Christi exemplum? perpetua est ista et indomita sophistarum insania, iactare 
verba hominum et occulere verba dei. Sed illud festivius: Leo tantum hoc 
agit, ne adversarii disputent, non prohibet respondere. Latomus huc trahit, 
ne sit opus respondere adversario, atque hoc est consilium prudentissimum 
Lovaniensis scholae, quo procederent contra Lutherum. Si Turca nos aggre- 
diatur bello, quod ei prorsus non licet, nee velit cohiberi, mittemus Lova- 
nienses Theologos ad eum legatos, qui dicant ei: “Non licet tibi pugnare, 
alioqui te damnabimus’, tum sinamus eum grassari, et gloriemur nos esse 
vietores. Proinde non est iam Pauli consilium et praeceptum neccessarium, 


ut Episcopi amplectantur sanam pietatis doctrinam, ut possint contradicentes zit. ı,9. 


redarguere et os eorum oppilare, sed sufficit illos non debere disputare, et 
securi sint idiotae et idola.. @uin positis orationibus et universis armis 
spiritus, desinamus diabolo quoque resistere, denunciantes ei: “Non licet tibi 
Ecclesiam infestare’. Quod revera et facimus. Haec est fides Latomiana, qua 
patrum dicta tractat. 

Quae vero est praesumptio et arrogantia tam modesti viri, ut sua pro- 
phetica et Euangelica tam impudenter affırmet? Nam Leonis verba de pro- 
phetieis et Euangelicis sonant.! Prophetae ergo et Euangelistae fuerunt Lova- 
vanienses? prorsus hoc Lutherus ignoravit, nec praeter Latomum, credo, 
ullus hominum norit, magno miraculo. Eadem arrogantia est, quod meam 
disputationem esse adversus veritatem asserit, per veritatem, infallibilis iudex 
et Euangelista, Lovaniensium sentimenta intelligens.. Quod statuendum 
Lutherus stultus ad iudicem, non ad partem pertinere putabat. Sed et hoc 
sophisticum supereilium et incendiariorum fastus est, non fuisse connivendum 
erroribus meis, scilicet quos nondum quisquam tales probaverat, nec hodie 
prohat. Sed satis est, quod opinio Euangelistarum et prophetarum Lova- 
niensium veritas erat, illis contraria. Summa huius concilii, quod Latomus 
hac praefatione describit, liquido fuisse cernitur ista: “Nos sumus Magistri 
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nostri, nos iudioes, nos non possumus errare, nobis orbis obnoxius, quicquid 
dixerimus, articulus fidei, Euangelicum, propheticum est’. Nonne haec in 
libello meo adversus eos plane praedixi,! quae hie confitetur Latomus? Ego 
si essem hostis huius facultatis, non queam vehementius insectari fastum, 
supereilium, temeritatem, inseitiam, hebetudinem, maliciam eius concilii, quam 
hie Latomus facit magnifica ista praefatione, adeo singuli apices spirant 
superbiam Moabiticam et arrogantiam plus quam sophisticam. Non enim 
aliter de ista controversia loquitur, quam si semper extra omnem contro- 
versiam res ista fuisset, ut prope nobis deos faciat Latomus tam insignes 
asinos, scilicet tantum venti potuit Bulla una uni vesicae inflare. 

Libros erroneos exurendos esse consentio et probo, sed non eos, quos 
nondum probaveris esse erroneos, ut arrogantia prophetarum novorum insanit. 
Nam et ego libros Papenses exussi, ut viderent Magistri nostri, non esse 
artis neque ingenii, papyrum exurere, quod lixae nostri et pincernae etiam 
possunt. Ignis (aiunt) non solvit argumenta. Illi in Actis xvii. non exus- 
serunt libros, donec cognita veritate scirent eos esse curiosos. Magistri nostri 
id quod levius erat secuti sunt, sed quod laboris et officii fuit, cordibus 
fidelium reliquerunt, quia stat sententia: Lovanienses non errant. Denique 
male me habet, quod Maximilianus, quo tempore Iudaeorum libros vexabant 
Sophistae, non verterit consilium eorum super caput eorum, et ablatis omnibus 
erucis, brucis, locustis, ranis, pediculis sophisticis, ad solam et puram scriptu- 
ram adegerit. Hoc enim erat multo saluberrimum consilium, longe magis 
necessarium, quam quod de Iudaeorum libris iactabatur, tam delyris, tam 
stultis articulis causam fatigantibus, ut me vehementer puduerit, Christianismi 
nomine, tantas tragoedias moveri apud nos ob istas res nihili a prophetis 
et senioribus nostris. Sed non merebamur tunc meliorem gratiam, quam 
nunc speramus prope diem donandam nobis. Interim placet vehementer, 
Papam probasse iudicium quinque universitatum ? in ea causa. Quid poterat 
sese dignius facere sedes illa inclyta et gloriosa, adversaria ultima Christi? 

Quid sit quod dicit, in ea propositione ab eis damnata “Sancti non 
vixerunt absque peccato’? se non damnasse antecedens, sed consequens malae 
consequentiae, seque mirari, quod orbis iudicium non metuerimus, eos ob 
hanc damnatam insectantes,* non intelligo plane. Exigit forte, ut orbis prae- 
divinaret eorum dialecticam occultam, qua et in libro ‚utitur, uti videbimus, 
fortasse et ibi ista explicabit. Interim exultationem et ovationem subsanno, 
quod gloriatur, se adduxisse patres mihi adversantes, non raro sed frequenter, 
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non obiter sed ex animo &c. “nisi velint (inquit) eos dixisse pugnantia asse- 
rere'. Hoc enim nos asserturos Latomus non praesumit, certus quod pro- 
phetae non sumus, itaque cantat “io Pean, io Pean, vae victis. Sed nos 
interim, dum ipsi patres (quos prius contempserunt) legerunt, ociosi non fuimus 
invenimusque eos saepissime fuisse homines, errasse, pugnantia dixisse, dor- 
mitasse, ut haec etiam ovatio Latomiana super arenam nitatur, ruitura simul 
atque librum eius aggressus fuero. 

Ultimo praegustum libelli sui propinat, propinator urbanissimus, et 
aliquot meos articulos opponi dieit principis fidei.! Bibamus et nos post 
eum hunc elegantem praegustum: videbis, quae sint Lovanii prineipia fidei. 

Primus est: Deus praecepit impossibilia? Hune sie tractat 
vir honestus et rectus, ut respirationem neget mihi, etiam adiecta particula 
“‘Nobis’ seu “eitra gratiam dei”, quam non diffitetur in meis libellis additam.® 
Quaerimus autem, quod sit istud tam rigidum et inclemens principium fidei, 
quod neget nobis, id est, viribus nostris, citra gratiam, esse mandata dei 
impossibilia. An Paulus? An Christus? An Moses hoc condidit? Non, 
sed decretellum quoddam humanum, e Hieronymo sumptum, quod est huius- 
modi: “Qui dixerit deum praecepisse impossibilia, anathema sit’. Hoc verbum 
hominis ambiguum et obscurum sie iactatur a Sophistis, ut omnibus sensibus 
clausis, non nisi vociferentur “Anathema, anathema, anathema’, ut eos furere 
ipsa voce iudices. Huic verbo humano cedere oportet et silere, quiequid 
scripturae evidentissimae et clarissimae et copiosissimae controvertunt, ne 
syllabam quidem glosae lucidantis tam tenerum decretellum admittit, sed 
rigidissimum ut sonat, iactari, omnium auribus obtrudi, omnium cordibus 
inculcari oportet, periculo maximo fidei et cognoscendae gratiae dei, nulla 
causa, quam quia humanitus statutum, et Magistri nostri secundum ipsum 
iudicare solent tanquam regulam infallibllem. Nam liberum arbitrium non 
parum virium ab hoc decretello concepit. 

Denique hoc prineipium fidei tam insolens est et ambitiosum ceu Romulus 
quidam, qui socium suum ac fratrem Remum non sinat communi imperio 
regnare. Est enim et aliud decretum satis pium, iuxta hoc scandalum positum, 
quod sie habet: “Qui dixerit nos posse mandata dei implere absque gratia 
dei, anathema sit’. Hoc infoelix decretum neminem habet qui iactet, extollat, 
ineulcet, obtrudat, sed fratri suo (ut dixi) regnum cedere cogitur. Hoc non 
est prineipium fidei, secundum hoc Magistri nostri nihil iudieant neque dam- 
nant. Cur hoc? quia nimis est divinum, et omnia ferme Magistrorum scripta 
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huic adversantur. Insuper vide Magistrorum nostrorum insignem aequitatem: 
cum non satis esset, latere hoc miserum decretum, adiecerunt, ut pingui glosa 
etiam eviscerarent et extinguerent dicentes: “Mandata dei implentur dupliciter, 
uno modo secundum substantiam factorum, alio modo secundum intentionem 
praecipientis. Hoc invento effugio, hui quam pulchre eluserunt veritatem. 
Nam hine gratia non opus esse duxerunt ad implenda mandata dei, sed ad 
implendam intentionem dei ultra mandata exactam. Scilicet deus iniquus 
exactor non est contentus impleri mandata, sed exigit in gratia impleri, ut 
gratia sit non gratia, sed exactio quaedam. Nempe legi dei satisfecit liberum 
arbitrium, et deus in hoc non est contentus, quae est sententia omnium im- 
piisima et sacrilegissima. Sed (ut dixi) sie agitur cum misero isto decreto. 
At illud prius si velis industria pietatis sic moderari, ut “impossibile’ etiam 
dupliciter caperetur, vel in gratia, vel extra gratiam: hic manibus, ferro 
et igne obsistunt neque tangere sinunt, sed ut ut sonat, nisi confitearis, ex- 
clamant: “Haereticus, Haereticus, Haereticus, quia decreta patrum negat, non 
credit Ecelesiam sanctam, non tenet prineipia fidei!’? Obsecro quid hie facias 
aliud, quam genimina ista viperarum igni suo inextinguibili sinas parari? 
An dubitare potes, hunc sophisticum cetum synagogam esse Satanae? Vide 
quam mihi obiectet vesica ista Latomiana cum fiducia eiusmodi decretum, 
et quam magistraliter nostraliterque taceat illud alterum: nempe, quod illu- 
dere auribus orbis voluerit, tantum ne Lovanienses impie egisse invenirentur. 

Amplius vero, huic impiae et sacrilegae glossae vide quantum tribuerint. 
Docent, per opera secundum substantiam facti tantum effiei posse, si ex totis 
naturalibus viribus fiant, ut deus illis necessario et infallibiliter gratiam lar- 
giatur. Hoc est ‘facere quod in se est’, cum Paulus et post eum Augustinus 
tantis tonitruis insonent, hominem sine gratia per legem non nisi peiorem 
fieri, quod lex iram operetur, et intraverit, ut abundaret peccatum, ita ut 
huius sententiae sacrilegio universum novum testamentum evacuaverint et eo 
nos infoelices nomine tenus Christianos perduxerint, ut Christo prorsus nullo 
usu sit opus, nisi ut doceat nos solum. Nam ut de fide informi, acquisita, 
generali et speciali, itidem prineipiis fidei illorum hie nugentur, quid opus 
est referre? factum tandem, ut et si impossibile sit mandata dei impleri sine 
gratia, quo ad intentionem praecipientis, tamen in manu tua et prorsus facile 
sit gratiam consequi, operibus secundum substantiam .facti paratis, ut iam 
liberum arbitrium non modo regnet in operibus substantiae, sed in ipsa etiam 
intentione praecipientis, hoc est, plane in ipsa gratia dei, nempe in manu 
eius est, gratiam venire vel non venire. Hinc bona moralia, bona neutralia, 
et quid dicam? tot prineipia fidei isti habent, quot patrum dicta, quot Con- 
ciliorum decreta, quot Papae placita, quot Magistrorum nostralium sentimenta, 
ut mundum cernas periisse diluvio quodam prineipiorum duntaxat fidei, tum 
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quae putes erunt sequelae et conclusiones eorum? Et cum ista sit septies 
sacrilega Theologia recentiorum, ut nemo possit negare, adhuc audet os istud 
Lovaniense, impurum et impudens, rostro porrecto in orbem lallare, eadem 
esse docta ab antiquis, quae a recentioribus istis, adhuc pergit concordare 
utrorumque dicta et sententias, ut Christum cum Belial societ et lucem cum 
tenebris confundat. 

Videamus autem, quanta oracula scripturae huic scandalo cedere coacta 
sint theatrum totum. Paulus Ro. viii. Nam quod impossibile erat legi, in wöm. 8,3. 4. 
quo infirmabatur per carnem, deus misit filium suum in similitudinem carnis 
peccati, et de peccato damnavit peccatum, ut iustificatio legis impleretur in 
nobis’. Hic vides, ut aperto ore affirmet, fuisse legi impossibile, ut impleretur 
in nobis iustificatio legis, nisi et hic iustificationem legis intentionem prae- 
cipientis esse cogas. Quod si legi impossibile fuit, quae in adiutorium data 
est, quanto magis citra adiutorium legis impossibile, imo adeo impossibile 
fuit, ut adiutorium legis magis obfuerit. Dicit enim in eo impossibili legem 
infirmatam, id est, non impletam, propter carnem peccati, aut et hic non 
impletam dicent secundum intentionem praecipientis? at tum non culpa carnis, 
per quam dicit non impletam legem, sed dei intendentis est, qui non con- 
tentus impletam esse, exigit gratiam, et sic per carnem lex bene firmatur, sed 
per intentionem praecipientis infirmatur. O blasphemas voces et rabidas. 
Sed ut dixi, hanc divinam vocem Pauli oportuit inter blattas et cariem con- 
ticescere, ne non regnaret decretum illud prineipium fidei. Sie Act. xv. mpois.13,38. 
“Per hunc vobis remissio peccatorum annunciatur ab omnibus, quibus non 
potuistis in lege Mosi iustificari, in hoc omnis qui credit iustificatur’. Non 
habuit Apostolus graece linguae peritiam tantam, ut diceret “quibus difhieile 
fuit iustificari’, ut impossibile asserere cogeretur? Item Act. xv. Petrus dieit: Apgis.15,10. 
“Hoc est onus, quod nec nos, nec patres nostri portare potuerunt”. Quid 
dicis, Petre? Non potuerunt portare? nonne portaverunt secundum substantiam 
facti? nonne eircuneisi sunt, sacrificaverunt et omnia illa servaverunt? Tu, 
video, ignoras prineipia fidei et multis modis delyras a Lovaniens. 'Theo- 
logia. At dicet hie Latomus: ‘de eircuncisione loquitur Petrus, ut ex capitis 
prineipio patet”. At non potuerunt portare eircuneisionem? imo de lege Mosi 
loquitur. Sic enim paulo ante seribitur: “Surrexerunt autem quidam de haeresi apois, 15, 5. 
pharisaeorum, qui erediderant, dicentes: Oportet eircuneidi eos, praecipue 
quoque servare legem Mosi”. Ecce onus, quod Petrus impossibile dieit. Quid 
autem definit tandem? ‘sed per gratiam (inquit) domini nostri Iesu Christi @efä.1s,11. 
credimus salvari, quemadmodum et illi. Et non habes Petre substantiam 
factorum, quae portet onus et gratiam cogat adesse? 

Omitto ea quae ad Hebraeos non uno loco de impossibilitate ista loquitur. 
Christus quoque Matt. xix. ubi dixisset facilius esse, ut Camelus transeat Matth. 19, 
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per foramen acus, quam ut dives intret in regnum coelorum, et discipuli 
stupentes, impossibilem esse salutem, dicerent: “Et quis potest salvus fieri?” 
ipse ignarus huius prineipii fidei, non negavit, imo affırmavit impossibile 
istud salutis, nec mutavit in diffieile, sed sie ait: “Impossibile est apud 
homines, sed apud deum omnia sunt possibilia‘. Hoc enim non tantum de 
divite dixit, sed ad illud respondit “Quis potest salvus fieri?” Proinde cum 
in novo testamento proprie regnare debeat ministerium spiritus, id est, prae- 
dicatio gratiae, ut Apostolus ait, optandum fuit, ut hoc verbum aut Hierony- 
mus nunquam dixisset, aut in tenebris sepultum mansisset. Christianis enim 
non convenit nisi gloriam dei praedicare et confiteri, id est, nostram im- 
possibilitatem et dei possibilitatem, ut Christus hie dieit, omniaque scandala 
submovenda sunt, quae liberum arbitrium erigere aut inflare possent, quale 
et hoc deeretellum vel inter prima, ut pura gratiae dei et nostrae miseriae 
cognitio custodiretur. 

Sed movit forte hominem, quod dixi, non omnia dei mandata, etiam in 
gratia, plene impleri in hac vita. Quae non mea, sed Augustini sententia 
est i. retra. xix.! de qua infra videbimus. Sed qui dixi non fieri, non negavi 
posse fieri, et sophista iste magnificus non tantum de logica sua didicit, ut 
sciret, aliud esse “non fieri’, aliud “non posse fieri. Ego dixi “non fit’, ille 
infert “ergo dixisti: non potest fieri’. Quis dubitat, deum posse tantam gratiam 
alicui dare, ut plene impleat, sicut de Beata Virgine sentimus, licet id non 
faciat omnibus? Quod si decretellum huie repugnat, abeat in malam crucem 
et sit anathema. Sed et alio suo vitio hie laborat, quo nunquam non labo- 
rant sophistae, quod est petitio principii, quod est viciosissimum disputandi 
genus, in quo et totus hic liber Latomi sophisticatur. Perpetua scilicet est 
insania sophistarum, ut id quod ante omnia eis probandum demonstrandum- 
que est, arripiant et praesupponant tanguam principium fidei infallibile, ut 
hoc loco: Quod “implere dei mandata plene’ significet id, quod est “man- 
datis dei satisfacere per omnia, ut ignosci nihil sit opus’, imprimis fuit Latomo 


. demonstrandum. Nam hoc Augustinus et ego negamus et scriptura negat. 


At ipse nihil moratus, proruit securus quasi principium indemonstrabile fidei 
habeat, et dum gladio spiritus sese vastare omnia credit, ridieulus culmis 
et stipulis opinionis suae coram nobis ludit. Nam nec decretellum eius 
hanc sententiam habet, cum nos dicamus omnia dei mandata impleri, non 
operantibus plene nobis, sed ignoscente copiose gratia dei. Hic nihil im- 
possibile, imo plenissima omnia, et melius dieimus, quam si sine misericordia 
ignoscente, solis operibus impleri omnia assereremus. Et probandum illi (ut 
dixi) fuit, suum impossibile id significare, quod ipse cogitat, sed et ipsi con- 
fitentur in hac vita nulli gratiam consummatam dari, sed semper augeri, 
cum tamen gratia non detur, nisi ad implenda dei mandata, et hinc sequatur, 
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tantum non impleri ea, quantum non consummatur gratia. Sed quia Magistri 
nostrales hoc dicunt, ideo non est damnabile: si Lutherus diceret, error esset. 

'Alius articulus: Peccatum post baptismum remanet.! Hunc 
articulum damnat autoritate Gregorii, quem ego probavi autoritate Pauli 


Ro. vii., sed principii ille petitor vieiosus illic peccatum non peccatum, sed Xi. 7, ıs1. 


infirmitatem exponit, quasi evicerit sic exponendum esse, aut quasi Paulus 
ignorarit, quibus verbis loqui oportuerit, aut mihi non liceat illius verbis 


uti. Videamus Gregorii probationem.? Ait: “Christus dieit: Qui lotus est, 3of. 13, 10. 


mundus est totus. Nihil ergo remanet de peccati sui contagione, quem totum 
mundum fatetur ipse qui redemit”. Latomi oscitantiam praetereo, qui se 
ponderare, non numerare promisit testimonia,? id est, sophistica stropha lo- 
quendo, non ponderare, sed numerare voluit. Cum Gregorio expostulo. Die, 
Gregori, ubi Christus hoc dieit, quod tu dies? Nonne verba Christi suo 
textu afferre debebas? Tu dicis: “Qui lotus est, mundus est totus’, Christus 
vero sie dieit: “Qui lotus est, non indiget, nisi ut pedes lavet, sed est mundus 
totus”. Unde ista immundicia pedum post lotionem? Nonne totum mundum 
sic asserit, ut tamen lavari pedes opus habeat? Quid est hoc aliud quam 
peccatum in baptismo totum ignosci, et tamen religquum esse, ut et Paulus 


dieit Ro. vii? Teota vita pedes lavantur, etiam iis qui toti mundi sunt, sicut Röm. 7, ısf. 


dieit: “Debetis alter alterius lavare pedes. Nonne hic locus pro me contra 
Latomum facit? omnia peccata sunt abluta, et reliquum est lavandum. Stat 
clara sententia. Quomodo ergo omnia abluta, nisi quia per gratiam remissa 
et indulta? Quomodo lavandum, nisi quia vere in natura sua religuum est? 
De iis postea, nam hie Latomo fiducia tollenda fuit, ut videret, patres non- 
nunquam fuisse homines, deinde et viciosissimum disputandi sui morem 
agnosceret, quem dixi, petitionem principii. Qui prius probare debuit, “totum 
esse mundum’ id esse, quod ‘nihil religuum peccati baptismo’. Nec Gregorii 
verba id cogunt, aut si cogunt, neganda sunt: at ipsi patrum verbis intruso 
suo sentimento prodeunt sicut asinus sub pelle leonis, facturi nobis prin- 
cipia fidei, non ex patrum sententia, sed ex sua propria, verbis patrum im- 
posita, subdoli isti operarii. 

Tertius: Non omnia mortalia esse sacerdoti confitenda.® 
Hunc damnatum dicit generali Concilio, ergo est damnatus, tenet consequentia a 
Latomo ad suum sapientem.® Quam autem scripturam pro se habet Coneilium? 
Si Concilium sine scriptura valet, et satis est infulatos et rasos illie congre- 
gari, cur non lignea et lapidea signa e templis congregamus, et impositis mitris 
et infulis dicamus illic Concilium esse generale?®* Nonne vitiosissimum est, 
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Coneilium sine verbo dei agere aut statuere? Verum ego nunc amplius dico 
et nego confessionem exigendam esse in totum, edito in hoc ipsum vernaculo 
libro, facturus idem latino, ubi tempus faverit.! Traditiones enim hominum 
abolendae sunt de Ecelesia, quas et Latomus per homines tolli posse aflirmat 
in suo dialogo,? at ista confessio aliud non est, quam tyrannica exactio ponti- 
ficum, nullis radicibus scripturae nixa. 3 

Ultimus: Omne opus bonum in sanctis viatoribus esse pec- 
catum.® Hui quam absurdum hunc facit, et videtur tanto viro directe contra 
illud symboli* ‘Qui bona egerunt, ibunt in vitam aeternam’. Hic vero trium- 
phat serio, ut pudendum esse iactet, rationem ab eis petere in huiusmodi. 
Denique minatur etiam ferox ille, ne quis mihi se socium faciat. Sic et Iudaei 
coram Pilato: ‘Si non esset hie malefactor, non tibi tradidissemus eum’. Vere 
stulti et pudendi mortales, qui Magistris nostralibus Lovaniensibus non solo 
nutu crediderunt, quasi ii sint, qui aut male velle aut errare possint, sicut caeteri 
hominum, praesertim cum et Bullarum Episcopus eorum factum comprobavit, 
Bulla scilicet bullas. Sed vide nequitiam hominis, qui nusquam non inter- 
pretatur peccatum (de quo ego in opere bono loquor) esse illud quod damnabile 
vocant, hoc enim solum est contra illud “Qui bona egerunt, ibunt in vitam 
aeternam’”. Nam ipsimet concedunt, opus bonum, in quo veniale sit peccatum, 
non esse contra symbolum illud. Iam etiam hoc asserunt, quod Gerson dieit,’ 
Nullum veniale peccatum esse natura veniale, et plures gratias dei privativas 
quam positivas esse, sola autem misericordia dei esse veniale. Et quod mireris, 
Latomus primum non negat, in omni opere bono esse posse peccatum veniale, 
utpote negligentiam, et tamen non est absurdum illis sie posuisse peccatum in 
opere bono, nec est contra simbolum, nulla causa, quam quia ego non dixi, et 
illi dixerunt. Sed et hoc infra eos cogam et forte proni concedunt, Incertum 
esse, an ullum opus sit omnium hominum, quantumlibet bonum, sine peccato, 
neque enim hominum ullum cogent, hoc de suo opere bono affırmare. Et ecce, 
quod incertum est, tamen esse potest, et forte ita est etiam eorum sententia, ab 
alio dietum absurdum et contra symbolum est, ut nihil absurdius dici velint. 
Nam hoc incertum cogit eos oppositum non asserere, quare nec propositum 
negare aut damnare. Nam quae inducit dieta patrum, petitor prineipüi eo trahit 
omnia, quo non probat illa pertinere, scilicet quod nullum sit in opere pecca- 
tum, quantumlibet illi dicant esse bona, non damnare &c. Nihil enim horum et 
ego nego. Sed breviter hanc praefationem Latomi lector vice einovog sophisticae 
habeas. Hie enim vides sophistae imaginem egregie descriptam. Quae est, 
vultu et verbis modestiam simulare, caeterum tanto fastu, arrogantia, superbia, 
malitia, nequitia, temeritate, supercilio, inscitia, hebetudine tumere, ut nihil supra. 
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PRIMVS ARTICVLVS A LATOMO PETITVS EST ISTE: 
OMNE opus bonum est peccatum.! 
Primo infert inconvenientia, secundo opponit contraria, tertio dissolvit 


mea fundamenta: sic enim ipse partitur. Ego reducturus Sennacherib istum 
in terram suam, a novissimo incipiam, mea primum defensurus. 


Nobilissimum Isaie Ixiiii. locum, ubi dieitur: “Et facti sumus immundi 3ei. 64, 6. 


omnes nos, et universae iustitiae nostrae, quasi pannus menstruatae’ mihi 
ablaturus sic tractat,? ut nec sibi nec mihi prodesse possit, cum incertum 
faciat, de quibus sit intelligendus, recitans esse qui de Assyriaca, alios qui 
de Babylonica, alios qui de Romana Iudaeorum captivitate intelligant. Ipse 
tamen postremos cum Hieronymo et Lyra sequitur: tandem quarto, si etiam 
fidelibus aptandus detur, ad Synecdochen confugit, volens “omnes iustitias’ 
esse id quod “aliquas iustitias’, tropo scripturae frequenti. Ita dum nihil 
certi affert, et Hieronymi autoritas non sit satis, quippe qui soleat ferme 
aliorum sententias in commentariis recitare,? ut scribit ad Augustinum, in 
medio suspensa relinquitur sententia. Et hoc primo sit responsum omnibus, 
quae super hanc sententiam aedificat, infert et firmat. Certis enim pugnan- 
dum est. Igitur sit ista autoritas Latomo incerta et inutilis contra me. Mihi 
conandum deinceps est, ut certa et potens sit in eum. Ac primo de captivi- 
tate Iudaeorum et in persona captivorum dici consentio et probo, non de 
Assyriaca, quia per eam civitas Hierusalem non est vastata, nec tribus Iuda 
capta, quemadmodum hoc loco plorat propheta. Quod si ostendere potero, 
nec de Romana intelligendum, evici necessario de Babylonica intelligendum 
esse. Primo locum ipsum videamus. 


‘“Occurristi letanti et facienti iustitiam, in viis tuis recordabuntur tui. 3ej.64,5-12. 


Ecce, tu iratus es et peccavimus, in ipsis fuimus semper et salvabimur. Et 
facti sumus ut immundi omnes nos, et quasi pannus menstruatae universae 
iustitiae nostrae: et cecidimus quasi folium, et iniquitates nostrae quasi ventus 
abstulerunt nos. Non est qui invocet nomen tuum, qui consurgat et teneat 
te, abscondisti faciem tuam a nobis et allisisti nos in manu iniquitatis nostrae. 
Et nunc domine, pater noster es tu, nos lutum, et fictor noster tu, et opera 
manuum tuarum omnes nos. Ne irascaris domine satis, et ne memineris 
ultra iniquitatis nostrae. Ecce, respice, populus tuus omnes nos. Civitas 
sancti tui facta est deserta. Sion deserta facta est, Hierusalem desolata est, 
Domus sanctificationis nostrae et gloriae nostrae, ubi laudaverunt te patres 
nostri, facta est in exustionem ignis, et omnia desiderabilia nostra versa sunt 


25 ut inC 

1) Opp. Latomi BI. Aflg. Satomus beruft fi) auf Luthers Erklärung zur 58. Thele, 
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in ruinas. Nunquid super his continebis te domine, tacebis et affliges nos 
vehementer?’ 

Latomus quidem robustissimus saltator, fortiter transiliit murum, qui suae 
sententiae occurrebat in verbo “Et salvabimur”, quod de Iudaeis istis reprobis 
intelligi non potest, sed absque dubio in persona electorum dieitur et fidelium. 
Deinde illud ‘Occurristi laetanti? attingens, ubi dixisset: “quis est iste, qui facit 
iustitiam, cui laetanti occurrit dominus” si hoc verbum, ut vult M., de quo- 
cunque fideli quocunque tempore intelligitur, mox obticuit, quasi caleulum 
momordisset, ut nescias, quid quaerat, metuens forte, ne infoelix fieret interpres. 

Latomus cum suis dieit haec diei in persona eorum, qui ad Hierusalem 
et templum spectent, quod optant reparari, quo sacrificare et laudare deum 
sicut patres sui possint. Hoc verum affırmo, non quia illi dieunt, quibus 
nihil credo, sed quia textus, qui eos coegit, et me cogit, aliogui cur tanta 
copia querelam augeret et ceivitatis vastitatem tanta diligentia coram deo ex- 
poneret, nisi hoc peteret, ut deus misertus eam repararet? vulnus detegit 
medico, utique sanari petens. Denique ubi dixisset “Et omnia desiderabilia 
nostra versa sunt in ruinas’, adiecit: "Nunquid super his continebis te, domine?” 
Quid est “non continebis’ nisi “ne sinas ita iacere’? Si enim nungquam repa- 
raret, vere contineret sese super iis semel vastatis. Estne igitur certum ac 
clarissimum, his verbis pro reparanda Hierusalem et templo orari et gemi? 
alioqui non video, cur sic allegaret, inculcaret et aggravaret et exaggeraret. 
Sie oportet cum Sophistis pertinacibus etiam de per se notis dubitare, donec 
certa fiant. 

Consequens est, talem peti istis gemitibus et verbis, quae possit repa- 
rari. Spiritus enim sanctus non est tam stultus, ut suggerat petere impossi- 
bilia manifesta At iam definitum erat, post Christum neque in monte neque 
in Hierusalem, sed in spiritu et veritate adorandum esse deum, ut Christus 
Iohan. iiii. dieit, quod mysterium futurum et spiritus Isaiae ita notum fecit, 
ut alius post David nullus tam clare cognoverit et praedixerit. Simul Haggei 
secundo Domus ista novissima praedicta est. Et Daniel desolationem statutam 
usque in finem post Christum venturam praevidit, ut impossibile sit eam 
reparari, ut Iudaei expectant. Quare ista deploratio et imploratio non potest 
competere temporibus post Christum, sed Babylonicae captivitatis tantum, 
ubi et spes et desiderium et oratio pro reparanda civitate recte spiritui 
tribuitur. 

Hoc etiam observandum est, ne blasphemiam tribuamus spiritui sancto, 
quasi in persona impiorum et blasphemantium aliquando sit locutus. Difhi- 
nitum est psal. c. viii. Orationem Iudaeorum Romanae captivitatis fore pec- 
catum et abominabilem. Deinde Christus psal. xv. nomina eorum non memo- 
raturum sese dieit per labia su. Quomodo ergo in persona blasphemantium 
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blasphemias eorum exponet coram deo spiritus Isaiae cum tanta humilitate, 
tam pia confessione, tam syncero corde et studio? Oportet enim et eius 
orationem esse peccatum et blasphemiam. Hoc bene habet seriptura, quod 
spiritus de impiis et pro impiis oret per sanctos, sed in persona eorum nun- 


quam. Spiritus est corporis Christi et in sanctis adiuvat infirmitatem eorum, Röm. , 26. 


et gemit et postulat pro eis. Qualem esse hanc orationem Isaiae quis non 
palpat etiam? Sic Christus flevit super Hierusalem, sed non in persona 
Hierusalem. Paulus etiam pro Iudaeis, sed non in persona Iudaeorum. At 
hic Isaias sese personam facit eorum, cum quibus et pro quibus orat. Igitur 
cum periculum sit asserere, quod in sceripturis exemplum non habet, id solum 
asserere oportet, quod illa habet, confiteamur, quod spiritus corporis Christi 
nunquam in aliena, quae est corporis diaboliei, sed semper in sui corporis 
persona loquatur, operetur, vivat et maneat. Non potest, laudans deum, 
personam gerere blasphemantis deum, cum is qui personam gerit et is cuius 
personam gerit, oporteat in verbo, sensu et voto saltem convenire, si non 
possunt in viribus et operibus. At istis Iudaeis et spiritui dei implacabilis 
dissensio est, qui tamen si per Isaiam in persona eorum locutus esset, usque 
hodie itidem et multo magis loqueretur, cum extent eius verba, et occasio 
praesentissima vehementissime urgeat, nec possumus negare, quin spiritus 
verba sint, cum in sacro Canone sint. Quod si spiritus sunt, pia et fidelia 
et sancta sunt, quae personae Iudaeorum (ut vides) minime omnium con- 
veniunt. Si recitaret tantum verba impiorum, posset eorum sententia tolerari, 
sed orare et agere in persona eorum, hoc ferri non potest. Recitat apud 


Isaiam verba superbae Babylonis et Assur et Sennacherib, recitat apud 3. 10,88 
Ezech, verba draconis magni in flumine et multorum aliorum, sed personam $eiet. 29,3. 
nunquam gerit nisi piorum et suorum. 

Ad haee clare dicit in textu “Ecce respice, populus tuus omnes nos’. 3ei. 64,9. 
An nescimus, quid sit esse populum dei? Isti Iudaei iam populus non sunt, 
sicut in Osea dieit: “Voca nomen eius: Non populus meus, quia vos non Sof. 1,9. 
eritis populus meus, et ego non ero vester deus’. Et iterum: “Et tu, domine, 3ef. 64,8. 
pater noster tu, nos lutum, tu fictor noster, et opus manuum tuarum omnes 
nos”. Nunquid Iudaei iam filii sunt ae non potius inimici? Nunquid lutum 
fictoris, qui nolunt fingi, non enim agnoscunt fictorem? Nunquid opus manuum 
eius, ac non potius iam opus Satanae? Nec yalet hie cavillum, quod patrem, 
fictorem, factorem generali nomine appellare dieuntur. In spiritu loquitur 
propheta, et verba ex affeetu spiritus procedunt, in quo non nisi filiorum 
deus pater est, qui fideles sunt, sieut et in oratione dominica patrem in spiritu 
adoramus. Quare nomen patris extra spiritum, praesertim novo testamento 
non audit, quod tamen maxime debuit, si ista in persona Iudaeorum dicerentur, 
cum iam (ut dixi) et occasio urgeat, et verba adhuc supersint. 
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His arbitror satis liquidum fieri, in persona infidelis populi haec diei 
non posse, quod et amplius liquebit, ubi intelleetum eorum viderimus. 

Jam quod contendit, eiusmodi locutiones universales in scripturis plerun- 
que particularem intelligentiam habere,! ut est illud “Omnes quaerunt quae 
sua sunt’, cum Titus et multi alii non fuerint tales, ita hie Omnes iustitias 
diei sieh , vult intelligi aliquas aliquorum. Aut Isatomum hie malitia 
et invidia excaecant, aut insigniter stupidus est, non modo, quod ineptis 
exemplis ludit, sed quod et temere figuram hanc torquet. Si sie licet pro 
mera libidine, nulla adducta ratione, figuris ludere, quid obstat, quo minus 
omnia induant novas intelligentias? dieam et ego, quod psal. i. Omne quod 
faciet, prosperabitur’, possit sie intelligi, id est, aliquid prosperabitur. Et ii. 


“Perdes omnes qui loquuntur mendacium’, id est, aliqnos. Et quae rogo 
ludibria in seripturis hince ducentur? Non erat Latomi tanti Theologi officium 
asserere, quid possit sie diei, sed quid debeat sie diei. Non quaeritur, quid 
possit libido nugandi, sed quid debeat praestare religio interpretandi, prae- 
sertim cum tanta bucca sese iactarit? non numeraturum, sed ponderaturum 
testimonia scripturarum, et convieturum male citantem Lutherum. Est hoc 
ponderare testimonia? est: hoc convincere male eitantem? dicere duntaxat: 
“Ego possum sic et sic intelligere? Nonne hoc vitio reos hactenus egi 
Sophistas istos, quod possint omnia sie et sic intelligere, nunguam autem 
ut debent velint intelligere? Hoc non est confutare adversarium, sed con- 
fundere divinas scripturas. 

Deinde qui huius figurae tam vivaciter memor est hoc loco, quomodo 
tam erassum stertit in sequenti, ubi dieitur: “Non est qui invocet nomen 
tuum, qui surgat et teneat te’? Nonne potuit et hie partieularem facere, 
id est, aliqui et multi non invocant nomen tuum, quo caveret, ne insulsissi- 
mum et ineptissimum excursum cogeretur facere, probaturus quam nunquam 
defuerint invocantes nomen domini per omnia secula? An in negativis non 
habet ista figura loeum? An non Isaiae Ivii. videbitur posita: “Iustus perit, 
et non est qui recogitet in corde suo, et viri misericordiae colliguntur, et 
non est qui intelligat’? Num Isaias non intelligebat, qui haec ipsa dicebat? 
An soli Latomo licet ubi ubi voluerit figuram facere, ubi non libet, nullam 
facere? scilicet sentiebat homo prudens, quod illud eitra figuram dietum “omnes 
iustitiae pollutae’ contra sese concluderet, ideo fuit eludendum, rursum illud 
‘Non est qui invocet’ sub figura dietum non coneluderet contra Lutherum, 
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') Latomi Opp. ®l. 7b: „huiusmodi enuntiationes universales plerumque in 
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ideo fuit ei detrahendum. Nee interim cogitabat vir tantus, quam hae libi- 
dine et temeritate copiam versurae adversario faceret. Eadem enim autori- 
tate permutabo et ego ista duo figurata, ut nune simul, nunc alterutrum sint 
figurata et non figurata. Iste autem est modus tractandae scripturae? 

Rursum, Egregius Theologus illud ‘Omnes iustitiae nostrae pollutae’, 
quod fidelibus figuratum tribuerat, tandem sine figura tribuit Iudaeis ultimo 
vastatis, de quibus hunc locum interpretantur, ut habeant, quorum iustitias 
omnes eitra figuram pollutas asseverare possint. Ita Latomus sibi licentiam 
in divinis literis arrogat libidinandi, etiam dum seria ducit et pro fide contra 
pessimum haereticum pugnat. Si essem haereticus (quod avertat Christus) 
et has larvas in me cernerem instrui, sententiam meam firmarem et omnia 
illorum suspecta haberem ex illa ipsa inconstantia et nugacitate. Neque enim 
seria nec vera eos crederem tenere, quanto magis nune ea etiam damno 
et detestor. 

Age tamen, valeat ista Lovaniensis et nova theologisandi ratio, et uno 
verbo omnia Latomi subito subvertero et mox vicero. Quoties enim in- 
ductis autoritatibus cavillatur, opus bonum non esse peccatum, divertam ad 
istud effugium synecdoches! et dicam: opus bonum intelligitur particulariter 
bonum, similiter et peccatum particulariter peccatum. Sic enim ipse aliquas 
aliquorum iustitias non bene factas synecdochisat. Quid erit tum facilius 
mea victoria his armis adversarii ipsius parta? Ecce hoc est Lovanialiter 
et Latomialiter sensum scripturae e filo, consequentia et circunstantia ver- 
borum ducere, quos tamen parricidium est truncos, stipites appellare. 

Facessat ergo ista Lovanitas et vera vanitas. Et Augustini sententia, 
quae ipsius veritatis et communis omnium sensus est, nobis hie supponatur: 
“Figura nihil probat’,? quod licet de sacris rerum figuris dixerit, nihil minus 
etiam grammatieis verborum figuris aptari commode potest. In nulla enim 
scriptura, nedum divina, figuras captare licet pro mera libidine, sed vitari 
debent et simpliei purae primariaeque verborum significationi nitendum est, 
donee ipsa circumstantia aut evidens absurditas cogat figuram agnoscere, 
aliogui quae erit Babylonia linguarum et verborum in mundo? tum praestaret 
mutos esse quam eloquentes. Exemplis crassis monstremus, quia incrassati 
sunt nimium Magistri nostri Lovanienses.. Quando poeta dieit: 

“Nascetur pulchra troianus origine Caesar’, 

9 Erl. Ausg. corrigirt nach Vorangang der Jen. Ausg. seria ducit unnöthiger Meife in 
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si hie figuram captes, ut Caesarem pro Caesaribus dietum velis, potes hoc 
pro libidine tua, sed nunquid grammaticis persuadebis? Rursus illo: 


“Tu populos regere imperio Romane memento’ ! 


potes sine figura unicum civem Romanum iactare, sed grammatiei quid dicent? 
Sie psal. xv. ‘Notas mihi fecisti vias vitae’, potes tuo cerebro dicere, vias 
terrenas intelligi, quas corporalibus pedibus calecamus, sed errorem simul pro 
via sequeris. Et quid opus pluribus? plena fatemur omnia figuris, sed iu 
quibus observandis opus sit iudicio, quod‘tamen nulla certa regula formari 
satis potest, quanguam ego adhuc nullum exemplum huius figurae reperi in 
signis illis universalibus, ut Latomus hic fingit. Duo ista habemus, quae 
nos dirigant, Absurditatem rerum et eircumstantiam verborum. @Quod enim 
gladius femoris psal. xliiii. et duo gladii discipulorum Luce xx. non ferrum 
significent, eircunstantia verborum fortius probat quam absurditas, quanquam 
et haec valet. Rursum, quod relinquens uxorem centuplum accipiat in hac 
vita, ipsa absurditas rerum non de relinquendo et recipiendo corporaliter in- 
telligi cogit. 

Ita Latomo meo in praesenti non sufflicit dicere, “potest hoc figurate 
intelligi, omnes pro aliquibus’: non patior figuram, quam diu non docuerit 
absurditatem aut eircumstantiae necessitatem, sed urgebo eum, ut simplici, 
propria et primaria significatione debeat intelligere, omnes iustitias nostras 
esse immundas, debet inguam hoc, quia nulla absurditas huie contraria in 
scripturis reperitur. Et sic stat autoritas ista adhuc invicta et ridet Latomianos 
conatus et praeproperam iactantiam probatque, quod omnis iustieia est im- 
munda, omne opus bonum peccatum. Quamvis miror eum sui effugii hie 
oblitum, quo in omnibus alüis utitur, poterat enim et hie dicere, ‘immunditiam’ 
esse aliud nihil quam imperfectionem, sicut in vocabulo “vitium? et “peccatum’ 
facit, autoritate qua solent rebus substantias et vocabulis significationes 
affıngere, prout visum fuerit. Sed sperabat heros magnanimus aliquando e 
spectatiore vietoria illustris fieri, quam per effugia reliqua factus est. 

Accedit ad haec, ne figura ista locum hic habeat, et alia ratio: Quod 
regulare sit in scripturis, ubi simplieiter et perfectissime universalem absque 
omni scrupulo exclusa Synecdoche seu particularitate (ut sie dicam) statuit, 
non contenta est posuisse universalem et affırmativam, adiicit et universalem 
et negativam. Quale est illud Ro. iii. ex xiii. psalmo:' “Omnes deelinaverunt, 
simul inutiles facti sunt, non est intelligens nec requirens deum, non est qui 
faciat bonum?”. Quo loco Paulus hanc regulam servat et confirmat, concludens 
simpliciter omnes Iudaeos et Graecos, hoc est, omnes filios hominum sub 
peccato. Nisi enim hie exelusa esset synecdoche, tota Apostoli disputatio 
illie rueret, et nihil pro gratiae necessitate, quam intendit, concluderet. Tale 
et illud eiusdem e psal. xxxi. ‘Beati quorum remissae sunt iniquitates, quorum 
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tecta sunt peccata. Beatus vir, cui non imputavit dominus peccatum, nec 

est in spiritu eius dolus”. Eece ut plena et rotunda remissio exprimeretur, 

non satis erat dixisse, esse remissa et tecta affıirmative, sed et computari, 

non esse in spiritu dolum addit. Hoc modo Tren. ii. “Preeipitavit dominus tager. 3, 2. 
et non pepercit omnia speciosa Iacob’, ut nihil scilicet speciosum relictum 
ostendat. Et psal. xxvii. ‘Destrues eos et non aedificabis eos’, ne partim eos %i. 38,5. 
destrui intelligas. Est quidem synecdoche duleissima et necessaria figura et 
charitatis misericordiaeque dei symbolum, ut dum percutere aliquando dieitur 

aut vastare, non penitus delere aut omnes percutere intelligatur, totum enim 

tangit, quando partem eius tangit. 

Ita et hoc loco Isaias multas affırmativas et negativas eadem regula 
componit dicens: “Et facti sumus immundi omnes nos, et quasi pannus men- 
struatae universae iustitiae nostrae. Et cecidimus quasi folium universi, et 
iniquitates nostrae quasi ventus abstulerunt nos”. Sequuntur negativae: “Non 
5 est qui invocet nomen tuum, nec qui surgat, nec qui teneat te’. Secilicet, adeo 
sunt omnes iustitiae pollutae, ut prorsus nullius apud te valeat, qua tenearis 
in hac ira tua. Quare Latomi figmentum frivolum hie funditus evertitur. 

Haec autem dico, non quod Latomo concesserim esse figuram Synec- 
dochen in locis ab ipso prolatis, sed quod figuram hanc in scripturis frequentem 
esse confitear. Et videat Sophista, quam levibus stipulis, quantam rupem 
oppugnet, quod non uno modo suae neniae superari facile possint. Nam ego 
non memini ullo scripturae loco in universalibus locutionibus synecdochen 
vidisse. Quae autem Latomus affert,! ipse cogit synecdochen habere, cum 
nihil habeant minus. Denique ipsemet seipsum confutat, dum dieit, verba 
huiusmodi debere contrahi ad suam materiam, ut illud Isaiae ‘ut disperdat zei. 13, 5. 
omnem terram’, non utique orbem terrarum, sed terram Babylonis. Ita in 
Euangelio Lucae ii. deseribitur orbis universus, non utique totus orbis ter- £uc. 3, 1. 
rarum, sed orbis Romani imperii. “Et tenebrae factae sunt super universam Matth.27,45. 
terram’, quod putant de sola Iudaeorum terra diei, cum earum tenebrarum 
Romani scriptores non meminerint, praeter fabulosum illum Dionysium in 
Heliopoli, euius Epistola extat, nimirum efficta meo iudicio.” Insuper uni- 
versas iustitias immundas ad populum Romanae captivitatis trahit absque 
synecdoche. Sie locus iste ‘Omne caput merens &c.’ dupliei causa non habet sr. 1,5. 
synecdochen, primo, quia universalis, deinde, quod negativa additur “Non est xt. 1, 6. 
in eo sanitas &c.’ Et ut Paulus Rom. ix. exponit, ad Iudaeos istos pertinet Rom. 9, 29. 
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1) Bl. 7b fig. 2) Dionysii Areopagitae Epistola ad Polycarp. (Migne Patr. 
Gr. III 1081 A) vergl. Iac. de Voragine Legenda Aurea ed. Graesse, pg. 681sq. Sabellici 
Rhapsod. Enneadis VII lib. I ed. Paris. 1509 II BL. 168». Luther kannte, wie der Schluß 
diefer Schrift augtweift, die Schriften des Areopagiten (lat. Ausgabe von Faber Stapulenfi3 1498), 
vieleicht auch jehon die von Einzelnen geäußerten Bedenken gegen deren hohes Alter (vergl. 
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post Christum relietos, in quibus vere omne caput merens, et non est in eo 
sanitas. Sed et Christi tempore iam tales erant. Loquitur enim in eos, qui 
gerem. 6,13. extra Christum tunc fuerunt et permanserunt. Ita illud Hieremiae “Omnes 
student avaritiae, a minimo usque ad maximum’, certe ad corpus avarıtiae 
Phil. 2,21. pertinet, exelusis piis. Sieut et illud Pauli “Omnes quae sua sunt, quaerunt’ 
Röm.3,9.22. ad suam materiam et obiectum pertinet. Alioqui cum Paulus Ro. iii. omnes 
homines sub peccato concludat, et Ro. iii. omnes gloria dei vacuos esse dicit, 
seipsum quoque, Abraham et omnes pios involvisset, sed loquebatur in eos, 
qui sine fide vera agebant. Itaque, ut dixi, ineptis exemplis ludit Latomus, 
mala conscientia erroris vexatus, cupiens evadere et non potens. Evidens 
enim argumentum est, eum esse veritate invicta convietum, qui tot miser 
diverticula et tam anxie quaerit. O veritatis conscientia non sie trepidat 
aut variat. Sero ista quaeruntur remedia misero sophistae. 

Mattd.12,40. Hie autem est figura Syneedoche in Euangelio: ‘Sie erit filius hominis 
Mattt.27,44.tribus diebus et tribus noctibus in corde terrae. Et similiter: “latrones, qui 
$i. 78, 18. crucifixi erant cum eo, blasphemabant eum’. Et evidentissime psal. Ixxvii. “Et 
tentaverunt deum, ut peterent escas animabus suis’, hoc in vituperium dieitur 
®i. 105, 40. quasi totius populi Israel. Contra psal. c. iii. ‘Petierunt et venit coturnix &e. 
hoc in laudem dieitur, sed utrunque per synecdochen, totum pro parte. Prae 
caeteris autem in Prophetis late regnat ea figura. At hoc loco non sie potest 
Isaiae verbum ad alios contrahi, quia sese involvit, non ad alios loquitur, 
sieut fit in praedictis locis, sed prosopopeiam loquentium de seipsis faecit, 
&ef. 64, 6. dicens “omnes nos’, “universae nostrae iustitiae. Non dicit ‘illi’ aut ‘vos’ &ec. 
Sed nune superest, quomodo ista fidelibus tribui possint. Et credo non esse 
necessarium probare eos fuisse fideles et pios, cum ad vocem Hieremiae 
obedientes deo sese traderent in captivitatem, alii sponte, alii tandem coacte. 
Nam Christi et Apostolorum caro adhuc in illis erat, ob quam solam pos- 
sumus eos dicere fuisse pios et fideles, quando suae carnis linea merito cre- 
datur per totum genus humanum usque in virginem matrem sanctum et 

electum semen fuisse. Dicam igitur prius summatim, postea textum. 
Ego docui! opera nostra bona esse talia, quae iudieium dei ferre non 
%i. 143,2. possint, iuxta illud Psal. c. i. ‘Non intres in iudicium cum servo tuo, quia 
non iustificabitur in conspectu tuo omnis vivens. Cum autem iudieium eius 
sit verax et iustum, non damnat opera, quae prorsus sunt inculpabilia, nulli 
Röm. 2,6.enim facit iniuriam, sed sicut scriptum est “Reddit unicuique secundum opera 
sua’, ideo sequi, bona nostra non esse bona, nisi regnante super nos miseri- 
cordia eius, quae ignoscat, esse vero mala intentato super nos iudicio eius, 
quod reddit unieuique. Haec est via docendi timoris et spei in deum. Hanc 
sapientiam pietatis calumniatores mei damnant et sua opera inflant, homines 
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timore dei et spe spoliant et superbos reddunt pestilentibus suis doctrinis, 
fingentes opus bonum laude, premio, gloria dignum, ut hic etiam Latomus 
latrat. ; 

Eam sententiam et hoc Isaie loco firmavi, et recte, quantum adhuc 
intelligo, imo nunc firmius quam ante ludibrium Latomi stat pro me. Vult 
enim Isaias, irascente deo et in captivitatem, vastitatenn trudente populum, 
deum iam non secundum misericordiam, sed secundum iudicium, imo iram 
cum eis agere, in quo iudicio et si sint pii et iusti viri, quorum iustitia extra 
iudieium munda esse poterat sub regno misericordiae, nunc adeo nihil prodest 
illis, ut similes sint novissimis et immundissimis peccatoribus. Non enim 
agnoseit eos dominus in isto furore, sed simul tradit iustum et impium. Nee 
sinit se teneri, quo quid aliud facit, quam quod eos, qui iusti sunt, sic habet 
et sic apparere facit, ac si iusti non essent. In quo tamen iudicio, quia iuste 
iudicat et vere, necessarium est simul eos esse iustos et tamen immundos. 
Et ita ostendit, quam nullus in sua iustitia, sed sola misericordia eius niti 


debeat. Hoc sensu et Iob ix. loquitur: “Unum locutus sum: Innocentem et siob 9, 2. 


impium ipse consumit”. Neque enim de fiete innocente loquitur, et tamen con- 
sumit eum non iniuste. Ita et Isaias hie vere iustos et mundos intelligit. Non 
enim spiritus in spiritu piorum de fictis iustis seu in ficte iustorum persona 
loquitur. Verissima est iustitia et tamen velut immunda, quod patitur omnia 
eorum, quae immundi patiuntur, non innocenter apud iustum deum, licet 
innocenter coram hominibus et in conscientia nostra. 


Hoc sensu et psal. xliii., ubi plurima mala perpessi dieunt: “Haec omnia 81.44, 18. 19. 


venerunt super nos, et inique non egimus in testamento tuo. Nec recessit 
retro cor nostrum, nec declinaverunt semitae nostrae a via tua‘. Hoc est, 


quod in Hieremia dieit xlviii. ‘Ecce, quibus non erat iudicium, ut biberent Jerem.s9, 12. 


calicem, bibentes bibent, et tu innocens relinqueris? Non eris innocens, sed 
bibens bibes. Quomodo non erat illis indieium, et tamen bibunt? scilicet 
in conscientia sua et coram hominibus, sicut Iob fuit, quem itidem testatur 
dominus innocentem, cum ille c. ix. longe aliter dicat, alioqui deus iustus 


non afflixisset eos. Nam rursus Hiere. xxxi. dieit: ‘Castigabo te in iudicio, Ierem.30, 11. 


ut non videaris tibi innoxius”. Omnes ergo coram eo peccamus si iudicet, 
et perimus si irascatur, qui tamen si misericordia nos operiat, innocentes et 
pii sumus, tam coram eo quam omni creatura. Hoc est quod Isaias hie dieit. 

Ubi sciendum, quod ille “faciens iustitiam’ hoc loco non eum significat, 


qui agit iuste, qualis psal. xiüii. est “Qui operatur iustitiam’, quales iustitias ®i. 15, 2. 


hie omnes immundas vocat, sed eum, qui factor est iustitiae, id est, autor, 


ut sit iustitia in diebus suis. Sieut Hiere. xxiii. "Regnabit rex et sapiens Jerem. 23, 5. 
erit, et faciet iudieium et iusticiam in terra’. Et psal. c. xviii. ‘Feci iudieium #119, 121. 


et iusticiam”. Prospera enim sunt et leta tempora, quando factores iustitiae 
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sunt, quos tamen simul esse operarios iustitiae necesse est. Et locus iste 
totus hoc plorat, et si sint boni et iusti, in tempore isto irae tamen iustitiam 
erigere non possunt, qua ira dei sedaretur et teneretur, sed ipsi una cum 
impiis consumuntur, iustitia eorum nihili habita, quia ira dei non sinit eos 
quicquam promovere, ut copiosiore sermone sic eloqui hunc locum queas 
meo periculo. j 

“Occurristi letanti &e.” Quando leta sunt tempora et prosperatur iustitia, 
quod utique gratiae tuae regnum est, tu, quoque propitius es, occurris et 
obviis manibus eos suscipis, invocant nomen tuum et exaudis, surgunt et 
inveniunt te, tenent te et pareis omnibus, ut tempore Mosi in deserto. 'Tunc 
est incedere in viis tuis, tunc est memorare, laudare, gratias agere tibi pro 
benefieiis effusis. At nune cum ira tua saeviat, et tristia sint tempora, nihil 
nisi peccatores sumus, non occurris, non inveniris, non teneris. Et si sint 
boni et iusti, nullus tamen eorum est, qui surgat et teneat te aut invocet 
nomen tuum pro nobis, quia nec audet, non hie est laudare te pro beneficiis, 
sed plorare tantum in nostris malis. Et sicut tempore florentis iustitiae 
etiam peccata aliorum facta sunt alba sieut nix, nec puniisti ea, quin pro 
non peccatis reputasti, ita isto irae et ruentis iustitiae tempore etiam iustitias 
nostras universas pollutas ducis punisque simul cum peccatis aliorum et cum 
malo involvis, allidens nos in manu iniquitatis nostrae, sinens nobis fieri, 
quod peccata meruerunt, ut quasi immundi simus omnes nos. Sie miseri- 
cordia ablata iniquitates nostrae sicut ventus auferunt nos, nihil valentibus 
adversus eum universis iusticiis nostris. Sic et de principe irato dieit vulgus: 
Nemo audet ei de hac re dicere nec pro ea intercedere, ne filii, ne uxor, 
ne amiei quidem &e. Sie iram dei tam magnam queritur, ut et universas 
omnium piorum iustitias sie tractet, quasi peccata et immunditiae sint, nec 
audeant nee possint eum invocare aut flectere. Frigidissima autem est sen- 
tentia de impiorum sacrilega iustitia, ad ardentissimam et vehementissimam 
hanc orationem comparata, quae si unquam apte orari potuit, hodie orari 
potest, ubi multi pii, sed ita praevalet Antichristus Papa, ut etiam non modo 
in mala poenarum, sed et in errores trahat electos, nec est hie qui surgat, 
teneat, invocet nomen dei pro miseris nobis. 

Hune sensum pulchre quadrare sequentibus arbitror satis patere, et 
Latomis meis hoc deesse, quod spiritum sanctum eredunt non ex animo loqui, 
sed fictas quasdam iustitias allegare. Sed illas non quereretur immundas 
fieri, cum iam essent immundae. Hie iustitias synceras confitetur esse, et 
questio est eas pollutas et immundas fieri, dum non eontingit illis quod 
iustitiis synceris solet, sed contraria contingunt, quia non surgunt et tenent 
iratum deum in die furoris, apud quem nihil non possunt tempore favoris. 
Justum ergo simul et iniustum vastat furor et iudieii rigor, sola misericordia 
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servat quicunqgue servantur. Quare vides credo, lector, hunc locum cum uni- 
versa consequentia, cum proprietate verborum, cum simplicitate et unitate 
sensus, sine varietate laciniosa Lovaniensium Sophistarum pro me facere et 
stare inconcussum et Scyllae huius latratus irridere. Stat, ingquam, opus 
bonum natura sua esse immundum, ablata nube gratiae, quod sola miseri- 
cordia ignoscente purum, laude et gloria dignum habetur. 

Igitur locus non solum meam sententiam fuleit, sed etiam exemplum 
eius doctrinae simul exhibet. Sie enim agitur cum operibus bonis, extra 
ignoscentem misericordiam, ut hic audimus querulari Isaiam. Et tamen nisi 
vere impura et mala essent, iustus iudex non sic cum eis ageret. In qua re 
cognoscimus, quam dives sit gratia dei super nos, quam indignos foveat, ut 
ex totis medullis grati simus, amemus et laudemus divitias istas gloriae, 
gratiae de. Hunc cultum dei et veritatis notitiam perdere festinant isti 
Consequentiatores et circumstantiatores sophistae, qui sese solos iactant 
scripturae elucidatores, cum aliud non faciant, quam ut in multas lacinias 
lacerent et ambiguas obscurasque eas reddant. His simul responsum est 
magnifico Latomi cavillo, quo Lutherum vehementer absurdum tradueit, qui 
hunc locum non solis Iudaeis, in quorum persona dietum confiteor, sed omnium 
seculorum sanctis convenire dixerim. Idem iste spiritus, quem hic Isaias 
habet suo seculo et sua tribulatione, fuit in Iob, fuit in Abraham, in Adam, 
et est adhuc in omnibus membris totius corporis Christi ab initio mundi in 
finem, in suo cuiusque seculo et sua cuiusque tribulatione. Nisi forte Paulus 


ii. Corint. iiii. non debuit dicere: “Et nos credidimus, propter quod et loqui- 2. Cor.4,13. 
mur’, quia non habuit eandem extasin et eodem tempore cum David. Variant ®i. 16, 10. 


secula, res et corpora et tribulationes, sed idem spiritus, idem sensus, eadem 
esca, idem potus omnium per omnia manet. Aut si hoc non placet, con- 
silium esto Lovaniensibus incendiariis, psalterium David incendere et novum, 
quod nostros triumphos de Reuchlino et Luthero celebret, condere, quia illud 
vetera commemorat Iudaeorum facta, quae nobis novis non conveniunt. Caeci 
et talpae, sie divinas literas in faciemn contemplamini, secundum opera, non 
secundum spiritum iudicantes, sicut Iudaei in deserto stantes in ostio papi- 


lionis sui, adhuc nihil aliud videntes, quam dorsum Mosi ingredientis taber- 2. Moi.33, 8. 


naculum federis domini. 
Prosequamur reliqua. 
Cum ego dixissem,! ista non posse intelligi de iustitia legali, quae 
potius inflet, non autem humiliter gemat, sicut iste locus gemit, dieit Latomus 
me falsum supponere,? quia totus textus sit superborum Iudaeorum, petentium 
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haec sit humilis confessio, imo est superborum et petentium liberationem temporalem, 
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liberationem temporalem. Et hanc falsitatem probat insigni autoritate, quae 
est opinio Latomi eredentis hunc locum de Iudaeis istis intelligi. Sic audent 
isti homines super sese aedificare et omnia damnare. Quare spiritus sanctus 
in persona superborum aliquando superbiet et coram deo fastuose loquetur. 
Denique audet Latomus eadem temeritate addere, praeoedens caput de eisdem 
intelligi, superbis superbe dicentibus: ‘Quare errare nos feeisti de viis tuis? 
facti sumus quasi in principio, cum non dominareris nostri’, cum Isaias eodem 
contextu in eodem spiritu loquatur. ; 

Ultra, cum iustitiam legalem negassem malam esse et usum damnassem, 
quo reprehenditur, ostendit Latomus iterum, quam doctus sit in sacris literis, 
et indueit! illud ii. Cor. iii. ‘Nam nec glorificatum est, quod claruit in hac 
parte, propter excellentem gloriam”. Deinde credit me non vidisse illud 
Ezech. xix. “Dedi eis praecepta non bona’. Si verbis praesentibus sic mecum 
ageret, crederem eum iocari, si bonus esset, aut irridere, si malus esset. Sed 
propter alios dicemus paucula. Persuasum est multis, eo loci Paulum agere 
de ceremoniali iustitia, quae evacuata est, cum prorsus de tota lege loquatur 
et comparet invicem legem et gratiam, non legem et legem. Error venit 
inde, quod Euangelium doctrinam legum arbitrentur. Breviter: Duo sunt 
ministeria praedicationis, alterum literae, alterum spiritus. Litera est legis, 
spiritus est gratiae, illa ad vetus, iste ad novum pertinet. Legis claritas est 
cognitio peccati, spiritus claritas est revelatio seu cognitio gratiae, quae est 
fides. Igitur lex non iustificabat, quin cum esset intolerabilis infirmitati 
humanae, velata est usque ad praesentem cum eo gratia in monte 'Thabor. 
Nemo enim vim legis sustinet sine gratia servante, ideo Moses velare coactus 
est faciem suam. Hinc Iudaei usque hodie non intelligunt legem, quia suam 
iustitiam quaerunt statuere, et nolunt eam fieri peccatum, ut iusticiae dei 
subiicerentur. Hoc enim legis claritas facit, ut omnes rei fiant, sicut Ro. iii. 
dieit: ‘Conclusit omnes sub peccatum’. Ita lex est virtus peccati, operatur 
iram et oceidit, Spiritus autem vivificat. Quod ergo Ezechiel dieit: “Dedi 
eis praecepta non bona et iudicia, in quibus non vivent’, ad universam legem 
pertinet, non ad ceremonias tantum, sicut et hoc Pauli ‘Non est glorificatum, 
quod claruit in hac parte’, ad eandem universam legem pertinet. Universa 
enim lex sancta, iusta et bona fuit, ut Paulus dieit Ro. vii., sed nobis illud 
quod bonum est, nostro vitio non potest bonum esse nec vivificat nos, sed 
occidit. Nam et ipse deus, summum bonum, non est bonum impiis, sed 
summus pavor et tribulatio, sieut dieit Oseae v. ‘Ego quasi tinea Ephraim, 


et quasi putredo domui Iuda. Et ego quasi leena Ephraim, et quasi catulus 
leonis domui Iuda’. 
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Error ergo est Magistrorum nostrorum prorsus nihil in scripturis scien- 
tium, nec quid lex, nec quid gratia, nec quid ceremoniale, nec quid legale 
unquam intelligentium, ideo sie confunduntur et alterum pro altero sequuntur. 
Dico ergo: sicut lex decalogi est bona, si servetur, id est, si habeas fidem, 
quae est plenitudo legis et iustitia, contra mors et ira et non bona tibi, si 
non serves, id est, si non habeas fidem, quantumlibet eius opera facias (nam 
iustitia legis, etiam decalogi, immunda et abolita est per Christum, imo magis 
quam ceremonialis: nam ipsa proprie est velamen vultus Mosi, quod fidei 
gloria tollit): ita ceremonialis quaecunque bona est, si eam serves, non autem 
operibus, sed fide eam servas, id est, si sic opereris eam, ut non in illis sed 
in fide scias esse iusticiam. Contra non bona, mors, ira est, si extra fidem 
serves, id quod est, ac si non serves. Claret ergo, literam oceidentem esse 
universam legem, spiritum vivificantem autem gratiam in fide Christi. Cum 
ergo illis legem literae dederit, non legem fidei, per Mosen, recte dieit, sese 
non bona nec vivificantia iuditia dedisse, quia non poterant bonos et vivos 
facere. Gratia autem lex vitae est, faciens et bonos et vivos et iustos. Et 
sic Paulus vult Novi Testamenti ministros esse ministros gratiae, non ministros 
legis, quia offitium eorum sit non Mosi (hoc enim iam missum erat), sed 
Christi, id est, gratiae claritatem praedicare. Et velim doceri a Magistris 
nostris, unde sciant, quod Ezech. et Paulus ii. Corint. iii. de ceremoniali 
loquantur? Nonne solum caput suum aut hominis testimonium allegabunt? 
Sie enim irruunt porei isti immundi et dieta scripturarum sine iuditio arri- 
piunt, quidvis in eis intelligentes, et tamen audentes pugnare pro fide, ante- 
quam arma sua considerent, an sint picta vel vera. 

Ubi vero ita tractassem illud Isaiae “Omnes iustitiae nostrae’ et “omnes 
immundi nos’, ut urgerem universalem, quia dieit “Omnes? et ‘nos’, “universae’ 
et ‘nostrae’,! acutissimus dialecticus argumentum invertit dicens:? “Imo sic 
argumentare: Non dieit “omnes’, sed “omnes nos’, nec “universae justitiae‘, 
sed “iustitiae nostrae’,’ volens Iudaeis impiis ea convenire, non fidelibus aut 
omnibus. Quod iam satis est confutatum, ut quod nitatur in vaga Latomi 
opinione, ego autem probarim, id fidelibus ipsisque optimis maxime convenire. 
Sed et aliam habet tam dives theologus evasionem. “Esto (inquit)? simpliciter 
dixisset ‘Omnes iustitiae” et “omnes immundi’, adhuc contrahendum est ad 
partem aliquorum’, iterum suam vel hyperbolen vel synecdochen hic invocans 
patronam. Quod si dixeris ei: unde probas figuram hie esse et contrahendum 
esse? respondet: Quia in aliis locis seripturae sic invenitur (ut supra patuit), 


Hefel. 20, 25. 


2. Cor. 3, 6f. 


ut ibi ‘Omne caput merens &c.” Ubi iterum vides, Latomo magistro, liberum $ei. 1,5. 


7 legis feplt in C 18 Mosi. Hoc AB 33 dixisse C 37 Walch überjebt: 
baf Meifter Latomus frey habe, alles in Figuren zu faflen c. Er Hat nit beachtet, daß 
Latomo magistro abl. abs. ijt 

1) Bd. II 411. 2) Opp. ®l. 8: „Imo potius urgere debebas pronomina ‘nos’ 
et 'nostrae’, eaque proprie referre ad eos, ad quos Isaias praecipue retulit“. ») B[. 7b, 
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esse cuivis figurare et ludere in scripturis pro sua voluntate. Et hoc vocatur 
Lovanii Magistraliter ponderare! testimonia scripturarum, solide docere et 
foeliciter vincere haereticos! Nam hoc magisterio ege facile defendam, istam 
Isaiae autoritatem solum unum- Iudaeum impium significare, et prohibebo 
Latomum quoque, ne illorum iustitias ex isto loco immundas facere possit 
et locum hunc eis aptare, in hunc modum: Si dixerit “Omnes vestrae iustitiae 
sunt pollutae‘ , respondebo: hoc contrahendum est sicut illud ‘Omne caput 
merens’ ad aliquos, propter figuram. At accipiamus illos aliquos et sint duo, 
dicamusque eis: “Omnes iustitiae vestrae pollutae”. Dicent: “Non, est figura 
locutionis, ubi totum pro parte sumitur’. Videmurne tibi lector pulchre theo- 
logisati? Nam cum Latomo satis sit a simili in scripturis pugnare, credo, 
quia semel legerit virginem peperisse, facturus sit virgines matres, quoties 
volet, contentus, quia hoc in aliquo loco sie contigisse ostendere possit. 

Vide itaque studia et mores sophistarum, quibus aliund non faciunt, 
quam ut varia et inconstantia sint omnia. Suum illud decretellum “Anathema 
sit, qui dixerit, mandata dei esse impossibilia” tanto rigore, tanta pertinacia, 
ut verba sonant, statuunt, ut prorsus syllabam piae glosae non admittant, 
totum mundum haereticantes, si quid contra mutiat. Cur hoc? quia suum 
est, ex homine sumptum mereque humanum verbum. At ubi scripturis dei 
in eos usus fueris, tum infinitis erisphegetis? abundant, tum nihil est quod 
cogitare possint, quin idem sit mox articulus fidei,? nec tamen cogitant ali- 
quod simplex, constans et unum. Credo, si hodie Christus de coelo sonaret: 
“Lutheri sententia vera est’, inventuros eos aliguam distinctionem veri, ne in 
viam redire cogerentur. Sed tu, lector, istos vagos oculos pro testimonio 
habeas adulterae mulieris, nec esse apud Magistros nostros studium simplicis 
veritatis, sed variae et inconstantis elusionis. Si mihi sic laborandum esset 
opinionibus, similitudinibus, varietatibus, nollem Christianus esse. Quomodo 
enim veritatem solidam in his procellis et fluctibus invenire sperarem? Quid 
ergo reliquum est? Nempe, quia figuram hic esse non potest probare Latomus, 
cogetur autoritatem citra figuram simpliei et propria significatione admittere, 
omnesque omnium iustitias esse pollutas et omnes homines esse immundos 
citra dei misericordiam. 


10 Videmur ne ABC 18 haeredicantes C 20 in eo © 
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ALIVM LOCVM ECCLE. VII. 


“NON est homo iustus in terra, qui bene faciat et non peccet”! 


Latomus invadit, etiam minatus mihi in fine, ut desinam ponere maculam 
in gloriam sanctorum,? quod gloria sanctorum apud eum sit opus eorum sine 
peccato. Quomodo psal. iii. dieunt: “Tu es gloria mea’, id est, tu es opus 


RBred. Sul. 7, 
21. 


Bi. 3,4. 


meum bonum sine peccato. Et Ixxxviii. ‘Quoniam gloria virtutis eorum tu ®i. ss, ı8. 


es’, id est, tu es opus eorum bonum sine peccato, scilicet ut nobis ipsis deos 
faciamus, sicut illi dixerunt Exodi xxxii. Fac nobis deos’, quod proprie dietum 
est de operibus bonis, in quo gloriantur sancti isti Latomiani. Et consonat 
Isa. iii. Opus manuum suarum adoraverunt, quod fecerunt digiti eorum”. Nam 
sancti dei confunduntur in suis operibus coram deo et in solo ipso gloriantur, 
ut Hiere. ix. ‘Non glorietur fortis in fortitudine sua’. Et Paulus i. Corint. x. 
“Qui gloriatur, in domino glorietur”. Sed, ut dixi, Magistri nostri prae nimia 
prudentia sic loquuntur, ut revelentur cogitationes cordium suorum, quod 
de pietate sentiant supra quam Prophetae aut Apostoli capere possint. Nam 
quid Latomus de fide et operibus sentiat ex animo, satis probat os ex abun- 
dantia ista cordis loquens: praevenit hic artem natura, ut simulare non posset. 

Consequentiam, ceircunstantiam et (quod diecit) filum locutionis hie omisit, 
ponderator testimoniorum prudentissimus, quia periculum sensit, ideo con- 
fugit, primum ad aliorum expositiones, deinde more suo ad alium locum 
scripturae. Quanquam et ego, si praeter hanc autoritatem nihil haberem, non 
in hac sententia starem, in hoc autem eam posui, quod prorsus non possim 
ad eam respondere, quod satisfaciat, sicut nec Latomus potest, nec ullum 
posse credo, ideo quando apertis verbis huc concedere videtur, nec alius eius 
sensus inveniri a nobis potest, donec spiritus perfectiorem dederit, eam copulavi 
his, quae apertae sunt et infallibiles. Saepius eam elusi istis glossis, quibus 
Latomus nititur, sed semper perseveravit obstrepens et nimio consensu aliis 
locis meis conspirans. Nam Latomus cum nihil novi afferat, credit tamen 
Lutherum nihil eorum vidisse. Et haec credulitas satis erat, qua impelleretur 
ad scribendum. Facile est dicere, quod idem sit “Non est iustus in terra, 
qui faciat bonum et non peccet” cum illo iii. Reg. viii. ‘Non est homo, qui 
non peccet”. Sed cum hie nectat ‘hominem’? et “justum’, deinde “bonum facere’ 
et ‘non peccare’, in libro autem Regum simpliciter ‘hominem’ et simplieiter 
“non peccare’ dicat, Latomus, consequentias et circunstantias fugiens, quas 
professus est prae omnibus sequi, elabitur, ego autem, qui eas observo, in 
eis haereo, meum non esse intelligens asserere, idem esse ‘hominem’ et “homi- 


2 benefaciat ABC 31 Re. AB 32 peccet, sed AB 
1) Vergl. Bd. I 357. 867; II 411 flg. Opp. Latomi BL. 8 fig. 2) 81.9: „Desinat 


itaque commaculare gloriam sanctorum‘. 


2.Moj. 32,23. 


el. 2, 8. 
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nem iustum’, item “peccare et bene facere’ cum ‘non peccare”. Et plane con- 
fiteor, si Latomus mihi eam opponeret, huius meae sententiae assertor factus, 
et contenderet, in seripturis hominem accipi ferme in malo pro peccatore, ut 
1.20) 53» Gen, vi. et viil. ‘Non permanebit spiritus meus in homine, quia caro est’ et 
ins Paulus ‘Nonne homines estis? item saepius ‘secundum hominem dico’, item 
5 u 7: ‘humano die’, et psal. Ixxxi. “Vos sicut homines moriemini” &c. certe mihi 


angustiam fecerit. 


Retundenda ergo est evidentibus scripturis, ut hunc sensum non faciat, 


aut cedendum ei, dum hoc facit, quod multae aliae. 


Unum est enim testi- 


monium, sed in ore eius verbum tunc stabit, dum alius aut tertius ei con- 
senserit. Itaque cum eam solvere nesciam, solvor ab eius exactione, dum ei 
cessero, accedentibus et aliis evidentioribus testimoniis, donec spiritus reve- 
laverit ‘hominem’ esse idem quod “hominem iustum’ et “bonum facere ac non 
peccare’ idem quod “peccare’, interim id quod verba sonant sequar, non secu- 


turus (ut dixi), sed in dubio relieturus, si sola sonaret. 


Tutior tamen est 


affırmatio huius sensus, quam negatio, etiam si sola sonaret in tota scriptura. 
Quod nemo in hoc peccat, si sua opera bona inutilia, peccata, nulla esse 
Siob 9,28. coram deo accuset et cum Iob omnia vereatur: periculosum, imo impium, 
si unum opus coram eo iactet et laudet, quae ratio et cogit hunc sensum 
amplecti, etiam si autoritas, id quod Latomus vult, simularet tantum. Nune 
cum apertis verbis inclinet, et solus metus est, ne quid occulte habeat, sitque 
nec plene obscurus nec plene apertus sensus, potior sit pietatis sensus aut 
interim nullus, quam impietatis. Accedit, quod et hie hebraice “faciens bonum’ 
is est, qui autor est, ut sint bona, ut non tantum personalem, sed efficacem 
bonitatem ad extra prosperatam significet, et tamen hunc peccare dieit: quanto 


magis operatorem bonorum peccatorem faciet. 


Si tamen mea hebraicitas fidem 


haberet, assererem in hebraeo hunc sensum haberi. Sic enim habet: “Quoniam 

homo non est iustus in terra, qui faciat bonum et non peccet”. Prior pars 

“Homo non est iustus in terra’ certe illud facit, quod e lib. Reg. Latomus 

1.sön. 8, 46. affert: “Non est homo, qui non peccat’, imo amplius facit, ut apparet. Deinde, 
quod sequitur, explicat, quod talis etiam peccet bene faciendo. Seiunt enim 

hebraei, quam soleat coniunctio superflue poni in eius generis locutionibus, 
1.Moj.17,14. ut illud Gene. xvii. “Masculus, cuius caro non fuerit eircuneisa, et peribit 
2.Roj.12,15.anima illa de populo suo”. Exo. xiii. “Quicunque comederit fermentum, et 
peribit anima eius de Israel”. Ita et hie ‘Qui bene faciat et non peccet” pro 

eo quod est “qui cum bene fecerit, non peccet’. 

Sed Latomus, illud quod consequentia urget, non diluit, ubi dixi! 

superfluum videri, quod Salomon addit ad “iustum hominem’ et dieit “Qui 
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facit bonum et non peccet’, quasi iustus alius quispiam sit, qui non faciat 


bonum, nam quod de cadere et peccare elusisse credit, non movet. Non enim Spricw. 24, 


quid Beda! aut ullus homo dicat, sed quid dicere debeant, quaero. In sola 
scriptura dei attendere oportet, non solum quid, sed et quis dieat. Nec hoc 


eum iuvat, quod alium locum ex iii. Reg. viii.? affert, qui dietus est: pro- ı1.Kün. 8, 46. 


bandum prius fuit, illum eiusdem esse sententiae et contra me facere. Non 
enim iuxta ponendum, sed confutandum illi fuit, alioqui cur non etiam illud 


adduxit: “In principio creavit deus coelum et terram’? Et quoties, rogo, 1.Rof. 1,1. 


dicendum est ei, ut non iuxta sed contra ponat? sicut ego non iuxta et 
similia, sed contraria illis posui. Non audio: “alibi sie vel sie dieitur’, sed 
hoc audiam: “alibi contrarium evidenter dicitur. Tollat suum “potest sic 
dici” et afferat “commune oportet sie dic. Et hoc debet, quia cum iudi- 
caverint, damnaverint, exusserint, comprobati sint a Bulla, turpissimum eis 
sit, eo fuisse nixos, quod possit sic diei, nec ostendant, quod oporteat sic 
dic. Quid enim cogitabit orbis, si seipsos prodant, super eo dubio tam 
certam sententiam tulisse, executos fuisse, comprobatos esse? Et quis non 
tunc affirmet Latomum, veritatis illum assertorem, in reddenda ratione et 
asserenda veritate publice confundi, nec alio quam cavillandi et eludendi, 
non autem docendi aut defendendi studio scripsisse? Hoc est enim nimis 
crasse sophisticari et tentare ingenia et iudicia orbis. Ego meorum nihil 
volo posse sic diei, sed quaecunque non debent sie diei, ea valeant et sint 
disputationes. Etiam si id efficeret Latomus, ut mea non urgerent, tamen 
hoc non sufficit rationis redditoribus et damnatoribus, qui mea exusserunt, 
tanquam non solum non urgeant, sed quae prorsus dieci non debuerint. Quae 
est ista levitas vel stultitia, ut argumento suscepto de Christo disserendi, 
mox alia cantilena accepta de Hectore Troiano cantes? 

Inter haec et argutatur dialecticis captionibus in Lutherum velut prorsus 
&Aoyov et ignarum dialectices, dieens:? “Non magis sequitur: Non est iustus, 
qui faciat bonum et non peccet, ergo uno et eodem actu facit bonum et peccat, 
quam sequitur: Non est homo, qui vivit et non videat mortem, ergo simul 
vivit et moritur. Aut si quis diceret: Non est homo, qui vigilet et non dor- 
miat, si ex hoc velis inferre, quod simul vigilet et dormiat. Similiter: Non 
est homo, qui vivit et non comedat, ergo quandocunque vivit, comedit’.* Haec 
ille. Obsecro, da unum de pueris Latomi, qui una die audierit dialecticam, 
ut coram eo praeceptoris sui industriam examinem. Dic, puer: Estne omnis 
illa consequentia optima, quoties ad impossibile sequitur quodlibet, ut habent 


5 Re. AB 29 eodem opere facit bonum et peccat Satomu3, eodem actu peccat ABC 
30 vivat Latomus 32 dormiat, ex hoc Batomus 835 Est ne ABC 


1) Bergl. Opp. Latomi Bl. 8. Beba erkläre Spridhtv. 24,16 „de levibus quotidianisque 
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prima rudimenta apud Aristotelem? Exempli gratia, bene sequitur: Tria et 
duo sunt octo, ergo diabolus est deus, per regulam ‘ad impossibile sequitur 
quodlibet”? Quamprimum enim antecedens fuerit verum, consequens erit 
etiam verum. Ita, nonne bene sequitur: Non est homo, qui vivib et non 
videat mortem, ergo simul vivit et moritur? Est enim antecedens impossi- 
bile, cum nemo vivens videat mortem, unde ex eodem antecedente sequitur 
etiam oppositum consequentis, scilicet: Ergo non simul vivit et moritur. Ita: 
Non est homo, qui vigilet et non dormiat, ergo simul vigilat et dormit, nonne 
est legitima sequela? sequitur enim etiam contradietorium: Ergo non simul 
vigilat et dormit. Quia antecedens impossibile est, cum homo dormire non 
possit, qui vigilat, nec econtra. Sic: Nonne sequitur: Non est homo, qui 
vivat et non comedat, ergo quandocunque vivit, comedit, non comedit, est et 
non est, et omnia quae voles inferri? Quare ergo praeceptor tuus istas con- 
sequentias negat et damnat? tum in re seria sic nugatur? An hoc etiam 
comprobavit Bulla egregium factum? Vide itaque, lector, quam caeca sit 
invidia sophistica, ut ista puerilia rudimenta etiam et communem hominum 
sensum non capiat. 

Sed dicet aliquis Latomaster: “Magistri nostri eximii hoc voluerunt: 
Non est homo, qui vivat et non videbit mortem aliquando in futurum. Et 
non est homo, qui vigilet et non dormiat aliquando, alio scilicet tempore, 
quam quo vigilat. Et non est homo, qui vivit et non comedat aliquando, 
non omni tempore quo vivit. Ex illis enim non sequitur: Ergo simul vivit 
et moritur, simul vigilat et dormit, simul vivit et comedit.. Ago gratias de 
bona informatione. Sed hoc est Magistros nostros eximios uno absurdo 
liberare et geminis immergere.. Quorum primum est, quod grammaticam 
ignorant nec sciunt differentiam inter verbum praesentis et futuri temporis, 
dum rem futuram per praesens enunciant, simul multa adverbia occultant, 
forte in vindictam, quod antea linguarum peritiam calumniati, nunc passiones 
illas animae, quae iuxta Aristotelem, ut Dialogus Latomi habet,! apud omnes 
eedem sunt, efferre nequeant et sint, quod voluerunt, elingues. Ita concedo 
pessime inferri: Non est homo, qui vivit et non videbit (ut psal. Ixxxviti. 
habet) mortem, vel non videat aliquando mortem, ergo simul vivit et moritur. 
Ita pessime infertur: Non est homo, qui vigilet et non dormiat aliquando, 
ergo simul vigilat et dormit. Non sequitur: Non est homo, qui vivit et non 
comedat aliquando, ergo quandocunque vivit, comedit. Sed contra quem 
pugnant istae absurdae consequentiae? Nunquid Lutherus dixit: Non est 
iustus in terra, qui bene faciat et non peccet aliquando, ergo simul ‘bene 
facit et peccat? Quis mihi hoc adverbium ‘aliquando’ obtrudet? quis illud 
Salomoni addere audebit? Et hoc alterum est absurdum Magistrorum nostro- 
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rum, quo fere semper peccant, quod vocatur petitio prineipi. Quo quia 
Latomus toties utitur, non gravabor hominem toties admonere, si forte ex 
hac contentione saltem aliquam regulam dialecticae discere queat. Dico ergo: 
hoc probandum fuit Latomo, quod Salomonis verbum includeret adverbium 
“aliquando’, quo contraheretur peccatum ad opera mala extra bonum opus. 
At ipse, quasi probatum sit, apprehendit et probat negatum per negatum 
viciosissime. 

Quod si haec vicia non essent, adhuc defieit in modis praedicandi per 
se et per accidens. Peccatum enim (quod horrescere faciet omnes pilos 
Magistrorum nostrorum) volui et nune dico praedicatione perseitatis inesse 
operi bono, quam diu vivimus, sieut risibile inest homini (loquor ad morem 
Aristotelis, non sophistarum, qui adhuc neseiunt, quid sit per se apud 
Aristotelem aut propria passio), sed esca, somnus, mors, insunt praedicatione 
per aceidens. Ut ergo non sequitur: Homo semper est risibilis, ergo semper 
ridet, ita non sequitur: homo vivit, ergo semper vigilat, comedit, moritur. 
Tamen ut sequitur: Homo vivit, ergo est risibilis, comestivus, dormitivus, 
mortalis &e., ita sequitur: Homo bene facit, ergo peccat, quia homo bene 
faciens est subiectum et peccatum eius passio, ut suppositum est ex Salo- 
mone. Quare ego melius aemulabor consequentias istas perseitatis, quam 
Latomus, et veris exemplis meam consequentiam et necessariis necessariam 
suadebo. Hoc modo bene sequitur: Non est sophista Lovanii, qui scripturas 
tractet et non depravet sententias damnetque veritatem, ergo eodem opere 
tractat scripturas et depravat eas. Quia sophistarum est aliquando scripturas 
tractare, sed proprium eorum illas depravare et damnare. Sic bene sequitur: 
Non est theologista Lovanii, qui concionetur et non loquatur fabulas et somnia 
sua, ergo quoties concionatur, fabulatur, quia theologista verbum dei prae- 
sumit, sed proprium suum est, fabulas pro eo docere. Sie: Non est hypo- 
crita Lovanii, qui missam faciat et non adoret idolum, ergo quoties missam 
facit, adorat idolum. Quia antecedentia omnia sunt necessaria et per se, 
cum non possint se aliter habere. Veniam dabis, pie lector, huie meae 
nugacitati, et Latomo imputabis, qui non est veritus in re ista gravi veri- 
tatem istis nugis calumniari. Volueram transire hoc cavillum, sed recor- 
datus pompae et Bullae, timui, ne istas nenias belle valere simplices crederent, 
quae si valerent, incredibili absurditate sententiam meam traducerent, ideo 
fuit ei reddendum quod merebatur. Hi sunt, quos Papa comprobat et cul- 
trices agri dominiei fideles vocat,! in mei solam invidiam, non in illorum 
gratiam, de qua tamen sola inflantur. 
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Quod vero Hieronymum addit,! qui docet, ‘hominem non peccare’ esse 

id quod non perpetuo carere peccato, hoc est, iustum facientem bonum non 

esse qui non peccet, debet sie intelligi, quod aliquando peccat, sieut de David 

1.80n. 15, 5.]egitur, quod omnes voluntates fecerit et tamen aliquando peccaverit: iterum 
hie Latomus affert suum “potest sie diei’ et non monstrat, quia debeat sic 

die. Obseero, quis dubitat sanetos aliquando peccare? Sed hoc probandum 

fuit Latomo, quod eadem esset Salomonis sententia in praesenti verbo. Iam 
alterum eius vieium hoc loco, quod a simili arguit. Tertium vitium petitio 
prineipii est, quod similitudinem non prius probat. Ego concedo sententiam 
Hieronymi adductam, sed nego Salomonis similem et eandem. Quid facies? 
Inclamabo et ego Latomum iterum: Audis, Latome? Tuum argumentum 

quod suscepisti, est hoc: “Opus bonum non est peccatum’, Et hanc: “Opus 

bonum est peccatum’ confutare debes, non illam probare: “Sancti aliquando 
peccant’, nec illam confutare: “Sancti nunguam peccant”. De iis enim nemo 

tecum disputat. Iam Hieronymus eo loco ne cogitat quidem de isto loco 
Salomonis, tantum abest, ut probet, eius sensum esse, quem Latomus ex ipso 

affert. Insulsissima est consequentia: Hieronymus dicit, quod sancti aliquando 
peccant et non perpetuo carent peccato, Ergo Salomon idem vult, quando 
Bred.Sat.r, dieit: ‘Non est iustus in terra, qui faciat bonum et non peccat’. Cur non 
1. Cor. 7,8. etiam dieis: Paulus dieit: “Virgo non peccat, si nubit’, ergo idem est quod 
1.Betr.5, 8. Petrus dieit: “Fratres, vigilate et sobrii estote”? Consequentias trahis et non 


probas eas, deinde sensum unius loci vis in alium locum intrudere, autori- 
tate propria, quasi tibi orbis credere et cedere debeat sine ullo testimonio. 
Compone quotquot voles loca, sed memor esto, ut probes illorum esse, sicuti 
vis videri, eandem sententiam. Hoc enim officium Latome suscepisti, quod 
nisi feceris, nihil feceris. Manet mihi sententia et Salomon meus firmus, et 
vos incendiarii et sacrilegi convincemini. 

An autem Hieronymus recte tractarit illud “David fecit omnes volun- 
tates dei, et tamen aliquando peccavit’, per hoc quod dieit, “omnes volun- 
tates’ dixisse deum, sed non addidisse “perpetuo’,? in medio relinguo, alienum 
ab instituto nostro. Nos dieimus, omnes voluntates dei fieri sie, ut ignoscat 
omni operi nostro, sicut Augustinus dicit:° “Mandata dei implentur, quando 
quiequid non fit, ignoscitur’, nihil hic de robustis illis peccatis disputamus, 
quibus aliquando sancti peccant, sed de quottidiano inherente, sieut et ipsi 
de veniali loquuntur. Satis dura mihi Hieronymi interpretatio videtur: Omnes, 


1 Hierony. AB, von C irrig in Hieronymus umgejeßt 2 peccato. hoc ABC 4 pec- 
caverit. Iterum ABC. Diefe Interpunktion ift daran Schuld, daß Walch nad} peccato 3.2 den 
Ausfall etlicher Worte vermuthet 


') Opp. Lat. Bl. 8b. Er citirt Hieron. Dialogi adv. Pelagianos III (Opp. ed. Mar- 
tianay Tom. IV 534. 535). 2) Hieron. „Neque enim dixit [Deus], invenisse se virum, 
qui cunctas in perpetuum suae iussionis faceret voluntates“. ®) Bergl. oben ©. 56. 
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id est, aliquando vel pro maiori tempore, non tamen damno, propter figuram 
illam synecdochen. Deinde manifeste errat, quod Paulum insimulat, quasi 


vel peccarit vel non bonum opus fecerit, dum scripsit ad Timotheum de 2.Zim.4, 13. 


membranis, ac quoties de necessariis huius vitae cogitarit.! Ubi est hic ille 
Thraso, qui se ponderare non numerare testimonia dixit? Error est inquam 
asserere, Paulum in his non bene fecisse. Melius Paulus ipse: ‘Omnia quae- 
cunque facitis, sive comeditis, sive bibitis, omnia in nomine domini nostri 
Ihesu Christi facite. Communis vita iusti non est nisi mera bona opera. 


Neque enim unam ungulam relinquit Christus in Aegypto de ovibus suis. 2.Moj. 10,26. 


Quod dico, ut sophistae sciant, S. Patres, ut aliquando peccaverunt, quod 
Latomus probat ex Hieronymo per exemplum David, ita aliquando errasse 
quoque, quod ego hie in Hieronymo probo, proinde optime valere eorum 
autoritates, quando scripturis manifestis nituntur, si secus, ne mihi crepent 
et iactent sese vieisse, quod autoritas cuiuspiam sancti ab eorum parte steterit. 
In contentione sumus, ubi divinis, iisque certis et evidentibus nitendum est 
testimoniis. Humana vero valeant in familiari persuasione et populari contione. 

Sed quia Paulum pro exemplo ponit, qui sine peccato bonum opus 
fecerit, tentemus et nos istam prosopopeiam. Demus itaque S. Paulum vel 
Petrum sive orantem sive docentem, sive aliud bonum opus operantem. Si 
est opus bonum sine peccato et absque omni vitio, potest ipse stare cum 
debita humilitate coram deo et dicere hoe modo: “Eece domine deus, hoc 
opus bonum per tuae gratiae auxilium feci, non est in eo vicium aut pec- 
catum ullum, nec indiget tua misericordia ignoscente, quam super eo nec 
peto, deinde volo, ut iudicio tuo verissimo et strietissimo ipsum iudices. In 
hoc enim gloriari coram te possum, quod nec tu possis illud damnare, cum 
sis iustus et verax, imo nisi teipsum neges, non damnabis, certus sum, non 
iam opus misericordia, quae remittat debitum in isto opere, sicut oratio tua 
docet,? evacuata hic est utique, sed tantum iustitia, quae coronet”. Hor- 
rescisne et sudas, Latome? haee omnia posse, imo debere dici a tali iusti- 
tiario certum est, quia veritatem debet dicere maxime coram deo, neque enim 
propter deum debet mentiri, at veritas est, opus esse absque peccato, laude 
dignum, misericordia non egens, iudicium dei non timens, imo iam in opere 
ipso et accepto dono gratiae confidere et sperare licet, quia habemus, quod 


6 benefecisse AB 8 Iesu C 16 Walch überfegt: Die menfchlichen aber mögen 
in gemeinen Zurebungen, oder Rath guter Freunde, oder anderer Menfchen gelten 28 Hor- 
rescis ne C 


1) Hieron. „Putasne Apostolum Paulum eo tempore, quo scribebat: “Lucernam, 
sive penulam, quam reliqui Troade apud Carpum, veniens affer, ac libros, et maxime 
membranas’ de coelestibus cogitasse mysteriis, et non de his, quae in usu communis 
vitae vel corporis necessaria sunt? ....“ „Hic habes — jeßt Latomus Hinzu — quod 
‘hominem non esse sine peccato’ apud sanctos sit eum non perpetuo carere peccato*, 
2) 5, Bitte des Vater Unfer. 


Pi. 45, 8. 


Bi. 143, 2. 


1. Cor. 4,4. 


1.Cor.4,3.4. 


Serem.17,16. 


2.Kön. 20, 3. 
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opponamus etiam ipsi deo et iudicio et veritati eius, inde neque amplius 
eum timere oportet, et in misericordia eius non confidere.. Nonne, Latome, 
haec omnia sequi et fieri oportet? Neque enim deus, etsi creaturas bonas 
destruat, ideo eas damnat aut reprobat. Ita licet posset et talem sanctum 
cum suo opere destruere, tamen non potest damnare aut reprobare, quia 
stat veritas: “Dilexisti iustitiam et odisti iniquitatem’”. Et sie per gratiam 
dei habemus, quod in hac etiam vita et ante iudicium deo opponamus et 
tam misericordiam quam iudicium eius secure posthabeamus. 

Et ubi tune est illud psal. ce. i. Non intres in iudieium cum servo tuo, 
quia non iustificabitur in conspectu tuo omnis vivens’? An hie synecdoche 
est “‘omnis vivens’, id est, multi vel aliqui viventes? Sed et Paulus i. Corint. iii. 
“Nihil mihi conseius sum (ecce bona opera), sed non in hoc iustificatus sum’. 
Quo modo non iustificatus, cum in bono opere sit iustitia et nullum pec- 
catum? Certe praedicasti Euangelium totis viribus, collegisti (ut Latomus 
dieit)! colleetam cum omnibus eircunstanciis virtuosis, etiam ab Aristotele 
recensitis, certe hoc opus fuisse bonum non potes negare, quomodo ergo 
adhuc peccator es in illo? An non es peccator, qui non iustificatum in hoc 
te dieis? An etiam mentiris te iustificatum non iustificatum vocans? Si 
Latomum audis, non dicas: “neque meipsum iudico, dominus autem est qui 
me iudicat”. Sed dicas: ‘ego indico meipsum, quia opus bonum illius iudieium 
non metuit, iustus enim est ipse. Aut ergo Latomiani blasphemant dei 
misericordiam et iudieium cum suis operibus sine peccato, aut tu Paule 
mentiris, imo et ipse blasphemas veritatem ab illis doctam. Non stant simul 
‘habeo opus sine peccato’ et “in hoc non sum iustificatus”. Noli deum ini- 
quum facere, qui non iustificet opus bonum sine peccato. Quid enim in eo 
damnet? imperfectionem? at illa non est peccatum, sed poena augens boni- 
tatem etiam, ut melius sit forte multas quam paucas habere eiusmodi imper- 
fectiones. 

At dices: “Hieremias dicit xvij. "Tu seis, quod egressum est de labiis 
meis, rectum in conspectu tuo fuit, diem hominis non desideravi, tu scis, te 
pastorem sequens’”. Et Ezechias iiii. Reg. xx. “Obseero, domine, memento 
quaeso, quomodo ambulaverim coram te in veritate et in corde perfecto, et 
quod plaeitum fuit coram te, feci.” Respondeo: non autem dieit, se in iis 
ipsis nihil peccasse, idem fere cum Apostolo sentiens: ‘Non sum mihi con- 
scius, feci quae tibi placita sunt, et quaecungue mandantur, sed non in hoc 


') Opp. Lat. 81.9: „accipiamus aliquod opus iustitiae sive virtutis, ut divi Pauli 
collectam portantis in Hierusalem: dicat Martinus, quae circunstantia rationis et pru- 
dentiae in hoc opere deficit? Unde sit ibi malitia? An non observavit Paulus, quis, 
quid, qualiter, per quid, propter quid, ubi et quando? ergo hoc opus rationi con- 
sonat, cum sit virtus. Nam virtus est habitus naturae modo atque rationi consen- 


taneus. Neque nos Martinus reiiciat, quod habitum nominaverimus et eircunstantias, 
de quibus Aristoteles in Ethieis et praedicamentis.“ 
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iustificatus sum’. Loquitur quantum habet conscientia. Denique in psalterio 
et aliis locis passim invocant sancti iudieium dei pro causa sua contra ad- 
versarios. Et tamen qui coram hominibus et conscientia sua irreprehensibiles 
sunt, non iustificantur coram deo in hoc, sed in alio quopiam, nempe Christo. 
Si ergo Apostolus audet dicere, se nullius esse sibi conscium, et tamen non 
in hoc iustificatum, quanto magis Ezechias aut Hieremias non iustificati sunt 
in his quae recensent, cum sit multo maius et perfectius nullius esse con- 
scium, quam ambulare in veritate et facere placita dei. Hi enim alicuius 
esse possunt sibi conscii, ut et Latomus ex Hieronymo probat. Caeterum 
de verbo est alia quaestio, ibi enim et Paulus audet dicere, deum non posse 
mentiri nec seipsum negare, quia verbum est eius, non nostrum, in hoc pos- 
sumus cum fiducia stare, etiam coram eo, et dicere: scio, quod hoc non 
potes damnare, hoc enim est iustificatum in semetipso, non modo nullius sibi 
conscium, hoc non timet tuum iudieium nee quaerit misericordiam, denique 
hoc tibi opponere possumus, cum sit tibi per omnia aequale &c. Sed de 
usu, ministerio et tractatu verbi non ita possumus, quia hie id quod nostrum 
est, accedit. Ideo Hieremias bene dieit: ‘"Quod egressum est de labiis meis, Ierem.ı7, 16. 
rectum in conspectu tuo fuit’. Denique pro verbo mori debemus tam certi, 
quod pura veritas sit, sed pro opere suo bono, quod sine omni vicio sit, 
quis audeat mori? Nam et Paulus ad Timoth. cum diceret: ‘Bonum cer- 2.2in.4,7.8. 
tamen certavi, cursum consummavi, fidem servavi, de reliquo reposita est 

mihi corona iustitiae, quam reddet mihi in illum diem iustus iudex’, non 

dieit se in hoc iustificatum, sed similia Ezechiae in praesumptione miseri- 
cordiae loquitur, euius beneficio nullius sibi conscius expectat coronam gloriae, 

quod faciunt et omnes credentes. Spes enim expectat non iram, sed gloriam, 

ut Tit. ii. dieit, sed non in operibus, imo in mnisericordia dei. zit. 3,18. 

Quid autem? si Latomiani elabantur dicentes: “Non volumus ita fie, 

quia nemo est certus, an tale opus habeat”. Quid audio? Stoiei sumus an 
Academici, ut nihil certum habeamus? Verum non credo eos ita desipere. 

Quid enim absurdius quam docere bona opera et simul ignorare, quae sint 

bona opera, aut nullum exemplum posse monstrare. Paulus enim nihil 
dubitat, nec David. Non enim ait: “dubius sum’, sed ‘nihil mihi conseius 

sum’. Et Ezechias non ait: “dubius sum, an fecerim placita coram te’. Et 

David ps. vii. non ait: ‘Iudica me secundum dubium meum?, sed ‘secundum gi. 7,9. 
innocentiam meam, quae est in me’. Rursus Paulus non dubitat, opus esse 

in peccato. Non enim ait: “Sed in hoc dubito, an sim iustificatus’, sed sie: 

“Non in hoc iustificatus sum”. Et David non ait: “Quis seit, si iustificetur ı. Cor. 4,4. 
in conspeetu tuo omnis vivens’, sed “Quia non iustificabitur in conspeetu ®i. 143,2. 
tuo omnis vivens. Quis enim persuaderetur ad bonum opus, si dubitare 
deberet, quodnam esset bonum opus? Quis in dubium et in incertum currere 


21 consumavi ABC 
Luthers Werke. VIII. 6 


1. &or. 9,26. 


®al. 5, 22. 
Matth. 7, 20. 


1.0M0].32, 28. 


Röm. 1,23. 
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(ut Apostolus ait) et aerem pugnis verberare volet sciens et prudens? tum 
vere nulla unquam erit pax, cum et bona opera habere oporteat, et nemo 
sciat tota vita, quando habeat. Quare nobis optime consuluit deus, ut nos 
de utroque certificaret, opera bona manifesta docens esse Gal. v. “Fructus 
autem spiritus sunt charitas, gaudium, pax &c.” Et Matt. vij. Ex fructibus 
eorum cognoscetis. Rursum, ea non sine vitio et peccato esse (ne in illis 
esset fiducia nobis), certos nos faciens, ut non dubia et fallaci confessione 
possimus in omni opere nos agnoscere peccatores, et; misericordiae viri in- 
veniamur. Porro, ut pacem haberemus infallibilem, verbum suum in Christo 
nobis dedit, in quod cum fidueia nixi, securi essemus ab omni malo. Neque 
enim adversus verbum etiam portae inferi valent cum omnibus peccatis. 
Ibi petra refugii nostri, ibi cum Jacob etiam contra deum luctari possumus 
et suis eum promissionibus, sua veritate, proprio verbo urgere (ut sie dicam) 
audemus. Quis enim deum iudicabit et verbum eius? Quis etiam fidem in 
verbum eius accusabit aut damnabit? Desinant ergo et [mei Latomi maculam 
in gloriam dei ponere et os blasphemum compescant, nec nobis idolum operis 
nostri dubii et infidelis erigant, ne et nos gloriam nostram mutemus in simili- 
tudinem vituli comedentis fenum. 

In fine indignatus, quod insimulati essent sese non intelligere, quid sit 
peccatum usu seripturarum, “Videamus, inquit, in seriptura quid sit peccatum’.! 
Deinde peccatum quattuor modis aceipit: Primo pro causa peccati, Secundo 
pro effectu seu poena, Tertio oblationem pro peccato, Quarto pro ipsa culpa, 
quo anima rea fit. Et miror, quod non quinto modo etiam pro premio pec- 
cati acceperint, deinde, ut totum Aristotelem haberemus, etiam peccatum per 
se et peccatum per accidens facere poterant foecundi illi distinetores. Hie 
si quaeram: quae est illa scriptura, in qua ista quadriga peccatorum Latomo 
est visa? respondet: “Origenes et Ambrosius diabolum vocant peccatum. Et 
Augustinus? concupiscentiam post baptismum vel motum eius remanentem’. 
Ex his ego conciudo, quod Origenes, Ambrosius et Augustinus sunt scriptura 
sancta: ita multiplicabuntur non solum dii per opera bona, sed etiam scripturae 
deorum per peccata. Quid enim essent dii, nisi et scripturas divinas nobis 
darent? Deinde negat? peccatorem diei eum, qui habet peccatum secundo 
modo, id est, concupiscentiam seu motum eius post baptismum. Sed mitta- 
mus ista portenta et ad rem veniamus. Hic te, lector, iubeo liberum esse et 
Christianum, in nullius hominis verba iuratum, scripturae sanctae constantem 
professorem, quae si quid peccatum vocat, tu cave ullius verbis movearis, 


12 Ib ipetra AB 


1) Opp. Lat. Bl. 8b, 2) Satomus beruft fi) Bl. 6b auf August. contra duas 
epistol. Pelagianorum I 13. „Haec [concupiscentia] etiam si vocatur peccatum, non 
utique, quia peccatum est, sed quia peccato facta est, sic vocatur“. Opp. X (Venet. 
1733) 423. %) 81.9: „neque is, in quo est concupiscentia aut motus eius, peccat, 
nisi adhibeat consensum in rem illieitam“, 
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qui velut melius locuturi ipsum negant peccatum, sed nunc imperfectionem, 
nune poenam, nune viecium volunt appellari, quo extenuent et eludant verba 
dei, cum nihil horum habeat seriptura, eredasque tu spiritum sanetum eum 
fuisse, qui res suas idoneis verbis eloqui potuerit, ut hominum figmentis nihil 


opus haberet. Incredibile est enim, quam torqueat sophistas Paulus Ro. vi. Röm. 6-8. 


et vii. et vili, quod ibi peccatum et non poenam appellarit concupiscentiam 
superstitem baptismo. Multa summa, si possent, redimerent hoc vocabulum. 

S. Hilarius reete censuit,! nihil licere asseri extra praeseriptum coeleste, 
qui vero id tentaret, aut ipse non intelligeret, aut aliis non intelligendum 
relinqueret, id quod aceidit et istis in vocabulo peccati eo loco Pauli. Non 
autem advertunt sophistae, quam sit absurdum et fide indignum, peccatum 
appellari poenam peccati eo loco, et id nullo alio testimonio scripturarum 
posse doceri, quod tamen oportet in contentione, ut obstruatur os adversario, 


sicut Paulus iussit Tito. Sed non solum hoc non possunt docere, peccatum zit. 1,9. 


eo loco poenam esse, insuper nec Lovaniensis theologisandi ratio hic aliquid 
potest, ut saltem et alius unus locus in scripturis produceretur, quo pec- 
catum similiter eam poenam significet, etiam si hunc locum non cogeret de 
simili peccato intelligi. Cum autem hic cardo totius ferme quaestionis ver- 
setur, et universum cahos Latomianae offae in peccati istis ludibriis et aequi- 
vocationibus superbiat, nobis autem id agendum sit, ut veritatem sic assera- 
mus, quo adversarius non habeat occasionem illudendae: habet autem eam, 
si peccatum non possumus per scripturas isto modo distinguendum et aequi- 
vocandum probare, sicut revera neque illi nec nos possumus: quare in simplici 
et constanti significatione sistendum est, nec egrediendum, donec manifesta 
autoritas nos exire cogat. Paulo itaque altius haec repetenda sunt. 

In primis, peccatum non multis, sed uno simplicissimoque modo in 
scripturis aceipi non dubites, nec sinas per Sophistas multiloquos hoc tibi 
extorqueri. Peccatum vero aliud nihil est, quam id quod non est secun- 


dum legem dei. Stat enim sententia Ro. vij. ‘Per legem cognitio peccati’, #öm. 1,7. 


sicut econtra per peccatum ignorantia legis. Peccatum enim tenebra est, 
quam lex illuminat et revelat, ut cognoscatur. Iam vero hoc libenter asserimus 
et gaudemus, scripturas frequentissime uti figuris grammatieis, synecdoche, 
metalipsi, metaphora, hyperbole, imo in nulla scriptura frequentiores figurae. 
Sie cum coelum in universa scriptura simplex et univoca vox sit, quae super- 


nam illam machinam significet, tamen psal. xviij. pro Apostolis per meta-$i. ıs,2. 


phoram ponitur.”? Et terra simplex vox quid significet nemo nescit, meta- 
phorice impios viciis et malis calcandos significat. Quod si quis contendat, 


5 vi. vii. © 14 Titum C 21 illudendae. Habet AB 23 possumus. Quare ABC 
27 sinas te per ABC 36 metsphorice C 
1) Bergl. Hilarii de trin. II init. Opp. Paris 1652 ©p. 21. 22. 2) Dergl. Bd. TIL 
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haec nihil minus multa significata esse, respondeo: si sie vis, non repugno. 
Sed quodnam tum lexicon erit, quod nos vocabula doceat, cum figurae eius- 
modi sint in arbitrio utentium, seu ut vocant ad placitum? Sieut Horatius 


docet:! i i ’ ® 
“Dixeris egregie, notum si callida verbum 


Reddiderit iunetura novum’. _ 


Exempli causa: “Vexillum’ nemo non simplex vocabulum dueit. At cum 
dixero ‘vexillum erucis’ aut ‘vexillum verbi’, hemo non egregie factum verbum 
novum ex notissimo cernit. Et has egregias innovationes si velis proprias 
significationes facere, quis erit finis? scilicet ideo in lexico seribes: “Vexillum 
aliquando significat crucem propositam et Euangelium praedicatum’? Persius 
cepe “tunicatum” vocat,? ergo seribendum: “Nota, tunica significat corticem 
cepae’? 

Proinde mihi Hebreistae illi non placent, qui tot uni verbo significationes 
faciunt occasione Chaldaicorum istorum Onkeli et Ionathae, quorum hoc 
negocium fuisse videtur, ut ea, quae scriptura venustissimis et ornatissimis 
figuris eloquitur, pro rudibus exuerent et crasso simplicique significato tra- 
derent. Hine natae illae aequivocationes in ista lingua sine causa et quae- 
dam Babylonica confusio verborum. Mire enim dispergitur et intelligentia 
et animus ista varietate, ubi si una simplici (quoties fieri potest) significatione 
proposita caeteras illius imagines et figuras iuxta posueris, placido et facili 
sinu omnem illam confusionem colliges, tum et memoriam et intelligentiam 
mirum in modum iuvabis, nec minus animum simul duleissima voluptate 
capies. Nescio enim, quae sit figurarum energia, ut tam potenter intrent et 
afficiant, ita ut omnis homo natura et audire et loqui gestiat figurate. Nonne 
multo duleius sonat: “Coeli enarrant gloriam dei’, quam istud: “Apostoli 
praedicant verbum dei’? Et quando Moses Deutero. iiij. dieit de astris non 
adorandis: “Ne forte adores ea, quae creavit dominus deus tuus in ministerium 
cunctis gentibus, quae sub coelo sunt’, si hebraeum verbum? sua simplicitate 
reddas, involuta metaphora, certe nihil duleius, potentius, plenius audias. 
Sie enim sonat hebraice: ‘Quae blandificavit dominus deus tuus cunctis 
populis sub coelo’. Obsecro, quanta eruditio pietatis, quanta concitatio affec- 
tuum, quanta voluptas in eo verbo est, quod dominus deus astra illa coeli 
omnibus populis dederit, velut adulatus et blanditus eis, quo eos suavissima 
et tenerrima bonitate sua ad sese alliceret et mollibus istis beneficiis ad 
sui amorem invitaret, non aliter quam sicut mater filio suo super genua 
sua blanditur? Ubi si mihi aequivocator accesseris et id verbi contenderis 
proprie eo loco significare “partitus est” vel ut noster* transtulit “ereavit’, 


1 esse. Respondeo ABC 2 erit fehlt in AB 5 callide Horat. 15 Caldaicorum C 
21 iuxtaposueris C 27 Deutro. ABC 


!) Horat. de arte po&t. 47.48. 2) Pers. sat. lib. IV 3. ®) por +) Hieronhmus,. 


I} 


0 


25 


35 


10 


15 


25 


30 


35 


Rationis Latomianae confutatio. 1521. 85 


cogor tibi cedere, sed quanta gratia simul me privasti et velut e paradiso 
in terram deposuisti, dum nimis proprie et ceitra figuram loqueris, cum in 
figura nihil minus et tuam significationem cum voluptate possederim! Nam 
quod hine portio, pars, sors, haereditas dieitur, quis non videt inde manare, 
quod deus unicuique blanditur pro sua necessitate et blanditias suas nostras 
facit portiones, ut possis dicere: “Haec blanditia dei mihi et mea portio est’, 
et hine id verbi divisionis significationem videatur per Metalipsim traxisse. 
Unde illud Gene. xlix. ‘Dividam ! illas in Iacob’. At psal. v. ‘Linguis suis ya” 
dolose agebant’? pro “lingua sua blanditi sunt” retinet gratiam verbi. Igitur 
id quod dividere, blandiri, creare, velut tria vocabula facis propter usum 
autorum, vel figurantium, vel figuras tollentium, poteras in uno vocabulo 
concludere maiore gratia et luce. 
Sic cum Deutero. vi. dieitur: “Et narrabis ea® filiis tuis’, fortius sonat, 5. Rof. 6, 7. 
si dixeris: “Et acues ea filiis tuis. Nam non esse simplicem narrationem, 
probat quod sequitur: “Et loqueris de eis, sive habites in domo, sive ambules 
in via, sive cubes, sive surgas”. Quod si obstrepes “acuere’ non ad verba, sed 
ad ferrum pertinere, ut hie proprie verbum istud iterare, narrare, inculcare 
cogas significare, permittam tibi, sed magis credam priori ut gratiori signifi- 
cationi et fortasse sol. Nam huius verbi vim aemulatus videtur Paulus 
ij. Timoth. iij. “Insta opportune, importune, argue, increpa, obsecra‘. Quid 2.Tim. 4,2. 
hoc est, nisi verbum dei esse assidue tractandum et inculcandum, acuendum 
et expoliendum? ne scilicet intrent traditiones hominum et hebetent verbum 
dei, fiatque illud Eccle. x. ‘si ferrum rubiginosum fuerit, et facies eius non Kred.Sat.1o, 
deterantur, roborabuntur vires &c.” Et Exo. xxxij. ubi dieitur: “Vidensque 3.0[.33,25. 
populum esse nudum,* spoliaverat enim eum Aaron propter ignominiam sordis 
et inter hostes nudum constituerat’, non prohibebor, quin eandem rem melius 
sic referam: “Et vidit Moses populum, quia ociosus esset, ociosum enim 
fecerat eum Aaron ad notam, dum erexisset eum’”. Quod verbum Paulus 
ad Gal. aemulatus dixit: “Evacuati estis a Christo, et evacuatum est scan- &al. 5,4. 11. 
dalum crucis’, id est, cessavit scandalum, iam non efficax est, nec Christus 
in vobis operosus est. Ita hic Aaron suo vitulo fecerat populum, ut nec a 
deo ageretur nec deus ageret in ipso, sed ociosus ab illis divinis operibus 
erectus esset ad gloriam propriae iustitiaee Nonne hoc verbo pulchre non 
solum nuditatem ipsam, sed et quid illa sit et portendat, colligo? Nempe 
quod futurum erat, sicut et illic Aaron fecerat, quod sacerdotes populum a 
lege dei traherent et divinis operationibus vacantem in suis propriis operibus 
erigerent, sicut et Paulus dieit: “Circuncidi vos volunt, ut in carne vestra @at. 6, ı3. 
glorientur. Hanc enim gloriam tangit Moses, quando dieit populum ab 
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Aaron evacuatum, et tamen erectum in suam notam, ut ipse hine notabilis 
esset, cuius opera talis esset populus factus, id quod Hieronymus dieit ‘propter 
ignominiam sordis et inter hostes nudum constituerat’, quod nihil facit neque 
ad rem neque ad textum, nisi aequivoces omnia, quod non prohibeo. Ab 
hoc verbo rex Aegypti nomen habet Pharao, quod sit eiusmodi populi rex, 
qui ociosus sit ab operibus dei, suis propriis operosus. 

Bi.119, 24.16. Adhuc unum: psal. c. xviij. saepius iteratur hoc verbum “meditari’, ut 
“Testimonia tua meditatio! mea est” et “Meditabor” in iustificationibus tuis 
semper”. Et cum variis modis vertatur, tamen facile in unam colligam signi- 
ficationem omnes, quae est, quod vulgo dicitur amicabiliter applicare, sese 
insinuare, teutonice freuntlid) zu yhm thun, feyn zu yhm ftellen.? Quod 

1.Moj.4,4.5. Gene. iiij. dieitur: “Respexit* deus ad Abel et ad munera eius, ad Cain autem et 

Sprich. 8, munera eius non respexit’. Prover. viij. aliter: “Et delectabor ? per singulos dies’. 

&el. 17, 7.8. Et iterum: “Deliciae meae® ad filios hominum’. Isaie xvij. “In illa die inclina- 

Zei. 6, 12. bitur? vir ad deum suum, et non inclinabitur ad idola sua‘. Iam Isaie Ixvj. 
3el. 6, 10. "Et super genua blandientur® vobis’. Rursus Isaiae vi. “Et oculos eius claude’.? 
Obsecro, sint ista omnia vera, ut idem verbum meditari, inclinari, delectari, 
delitias habere, respicere, blandiri, claudere, et si fuerint plura, significet: 
iustum autemne est tot vocabula ex uno multiplicare, cum possis vel omnia 

vel plurima in unum significatum colligere et figuris solis variare? “Respexit 

deus ad Abel’, id est, hoc faciens animum appulit ad eum. Sapientia “de- 
lectatur per singulos dies’, dum hoc agens appellit animum suum omnibus et 
insinuat se benigniter filiis hominum. Sie homo applicat sese duleiter ad deum, 

sic mater blandita filio in gremio figit vultum suum in vultum illius et blande 

ad eum gestit. Sie oculos illorum claudit, faciens ut sponte illos figant in 

sua studia et sic claudantur. Sic “testimonia tua meditatio mea est’, dum 
caeteris contemptis ad ipsa me verto. Breviter, omnem illam varietatem 
colligo in hoc, quod verto, applico, apto me gratuito et ex animo ad illa. 

Haec eo dieta putentur, ut probetur, scripturam esse refertam figuris, 

non tot significata et vocabula faciamus, quot fuerint figurae, alioqui quid 

opus figuris? Et ut ad institutum veniamus, Christus dum offerretur pro 

nobis, factus est peccatum metaphorice, cum peccatori ita fuerit per omnia 
similis, damnatus, derelictus, confusus, ut nulla re differret a vero peccatore, 

quam quod reatum et peccatum, quod tulit, ipse non fecerat. Sieut dieit 

#. 69,5. psal. Ixviij. “Quae non rapui, tunc exolvebam’, ut non dubitet ea confiteri 
Bi. 69, 10.sua esse, dieens ibidem: “Improperia improperantium tibi ceciderunt super 
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me’. Et iterum: “Insipientia mea et delieta mea a te non sunt abscondita”. $i. 69, 6. 
Oportet autem in metaphora aliquam differentiam esse a re vera, quia simili- 
tudo (ut aiunt) non identitas est. Et quae transferuntur, secundum simili- 
tudinem se transferunt, alioqui ne translatio quidem esset. Et hoc spectavit 
Paulus Ro. viij. ‘Misit deus filium in similitudinem carnis peccati’. Et Heb. iiij. Sr aız. 
“Tentatum per omnia pro similitudine absque peccato”. Et in hac translatione 
non solum est verborum, sed et rerum metaphora. Nam vere peccata nostra 
a nobis translata sunt et posita super ipsum, ut omnis qui hoc ipsum credit, 
vere nulla peccata habeat, sed translata super Christum, absorpta in ipso, 
eum amplius non damnent. Proinde sicut figurata locutio est duleior et 
efficatior quam simplex et rudis, ita peccatum verum nobis molestum et in- 
tolerabile est, sed translatum et metaphoricum iucundissimum et salutare est. 

Ut ergo Christus vere petra dieitur ab Apostolo i. Corint. vij. “Petra ı. Cor. 10,4. 
autem erat Christus’, ita Christus vere est peccatum. Item Christus est 
serpens aeneus, agnus paschalis et omnia illa de eo dieta. Non tamen ideo 
dieimus, quod aeneus serpens sit duo vocabula, nec petra. Nemo unquam 
dixit: Agnus paschalis uno modo pecus, alio modo Christum significat. Nemo 
dixit: Aaron uno modo Christum, alio modo fillum Amram. Nemo dixit: 
David uno modo filius Isai, alio modo Christus, Salomon uno modo filius 
David, alio modo Christus. Et tamen vere dieimus: Christus est David, 
Salomon, Aaron, et omnia illa veteris testamenti symbola. Ac propter hunec 
Christum peccatum factum etiam sua similitudo “peccatum’ dieitur, oblatio 
scilicet veteris testamenti, ita ut non diversitas sed similitudo peccati per 
omnia maneat, quae facit figuris locum et vocem communem reddit. Illi 
autem peceatum sie tractant, ut quattuor istae species dissimiliores sint quam 
coelum et terra, ex qua dissimilitudine hebetatur intellectus, confunditur 
anima, et perit universa gratia, tum verbi tum rerum. Hoc modo Paulus 
Ro. viij. tractans peccatum dieit: “Et de peccato damnavit peccatum’, dem. s,3. 
peccato illo, quod Christum esse feeit translato nostro in illum, damnavit 
peccatum nostrum, de quo nune videamus. 

Dicimus ergo sophistas vere non nosse, quid sit peccatum usu seriptu- 
rarım. Nam dum poenam vocant, longe dissimilem rem a peccato somniant, 
quod scriptura non facit. Quia ut dixi, Christus similis peccato fuit per 
omnia, nisi quod peccatum non fecit. Nam omne illud malum, quod post 
actum peccati in nobis est, scilicet timor mortis et inferni, sensit et tulit 
Christus, illud vero figmentum illorum de reatu et deputatione ad poenam 
ipsi non intelligunt. Christus enim sensit deputationem illam et similis erat 
illi, qui sie deputatur, licet absque culpa. Quae vero est deputatio, quam 
non sentias? prorsus nihil. Itaque Christus tune (ut dixi) nihil differebat a 
novissimo peccatore, qui accepta iam mortis et inferni sententia damnandus 
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esset. Vigebat illa deputatio, solum hoc aberat, quod talem deputationem 
non meruerat, et sine opere in illam pro nobis traditus erat, quanguam haec 
res magis affectibus quam verbis tractari et capi velit. Ultra dieimus sophistas 
non nihil capere, quae sit substantia peccati, scilicet offensio dei et legis dei 
transgressio, sed quale sit in praedicamento quantitatis, qualitatis, relationis, 
actionis, passionis, hie prorsus nihil seiunt. _Quare hie sie tractabo, ut ad 
omnia Latomi producta semel responderim, ne liber crescat in immodicum, 
si per singula discurram, parcendum enim est lectori. 

Ut ergo erassissime loguamur pro sophistis, peccatum secundum praedi- 
camenta tractemus, si forte possint nos sequi. Peccatum citra metaphoram, 
ubi ubi fuerit, vere peccatum est natura sua, nec unum magis peccatum 
quam aliud iuxta proprietatem substantiae, quae non suscipit magis neque 
minus, licet unum sit maius et fortius alio, sicut et substantia una maior 
quam altera, non enim minus substantia est musca quam homo, nec minus 
homo infirmus quam robustus. Porro, ne me in verbis captent, ‘Substantiam’ 
hie accipio non more Aristotelis, sed Quintiliani,! quo modo de quavis re 
mundi possis primum disputare, quid sit, deinde quanta, deinde qualis, et 
sic de aliis: quod et Aristoteles observat, ubicunque disserit, sed et sophistae 
cuivis praedicamento suam tribuunt quidditatem. Sic enim de iustitia disser- 
turus, per praedicamenta dispones locos orationis, primum, quid sit secundum 
substantiam suam, deinde, quanta, qualis, quorum, quid agat, quid patiatur, 
ubi sit, quo tempore sit, quid habeat, quo modo gerat sese. Nam hic de 
praedicamentis intellectus meo iudicio ad eloquentiam, ad memoriam, ad in- 
tellectum, ad cognitionem rerum utilissimus foret, si exerceretur, sed scholis 
sophisticis prorsus ignotus. Hoc vero peccatum substantiale (ut dixi) non nihil 
intelligunt sophistae, sed post baptismum et infusam virtutem dei sic se habet, 
ut nondum penitus nihil sit, contritum tamen est et subiectum, ut iam non 
possit quod potuit. Quid autem potuit? reos nos agebat coram deo et con- 
scientiam infestabat tyrannice trahebatque de die in diem in maiora mala, 
eratque in quantitate, qualitate et actione potens, in ubi et quando regnabat, 
quia ubique et semper in omnibus viribus, omni hora praevalebat. In pas- 
sionis vero praedicamento nihil erat, non enim paciebatur legem arguentem, 
nolebat tangi etiam. Deinde situm suum in corde posuerat, declinare faciem 
suam deorsum et ad inferos properare. Porro, relatio erat omnium pessima, 
quod opponebatur gratiae, subiectum irae et furori dei. Sie regnabat, nos 
serviebamus illi. 

At cum venisset regnum dei, divisum est hoc regnum, princeps mundi 
eiectus foras, caput serpentis contritum usque ad feces et reliquias quasdam, 
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quae nostra demum cura sint exterminandae. Sic ingressis filiis Israel terram 
Chanaan omnes plane reges occidebantur, virtus eorum contrita, reliquiae tamen 


Iebuseorum, Cananeorum, Amorreorum (ut Iudic. 1. seribitur) remanserunt, Kit. 1,27 f. 


naturalis et germana portio illoerum populorum deletorum, sed sie ut essent 
tributarii et servi, non autem regnarent aut aequarentur filiis Israel, quos 
demum David confortato regno delevit. Ita nos in regnum fidei vocati per 
baptismi gratiam, regnum peccati obtinemus, cesis omnibus viribus eius, 
tantum in membris reliquiae manent, remurmurantes et generis deleti sui in- 
genium et naturam referentes, quas nostro marte abolere debemus, fiet autem, 
ubi David noster confortato regno sederit in sede maiestatis suae. De hoc 
reliquo peccato mihi cum sophistis quaestio est, an sit censendum vere pec- 
catum nec ne. Et, ut dietum est, negare non possunt, peccatum ab Apostolo 
dici, sicuti vellent, ideo ad patrum glosas et distinctiones confugiunt, adeo 
ut obtinuerint, ut Pauli vox contieuerit per orbem, nemoque sit amplius, qui 
illud peccatum vocet, nomine quo Paulus vocat, volentes esse vocem absurdam 
et periculosam. Quasi spiritus sanctus minus providus fuerit aut verba igno- 
rarit, quibus sine periculo de rebus suis loqueretur et nos loqui doceret. 
Proinde, pro reducendo usu Paulinae vocis, hic omnia omnium patrum dieta 
semel in unum negemus, sive appellent superstitem illam concupiscentiam in- 
firmitatem, poenam, imperfectionen, vicium aut quoquo modo volent: nos illis 
Paulum opponimus, Apostolum nostrum, id est gentium, tam locupletem 
autorem, qui non uno loco peccatum et semper peccatum, nungquam poenam, 
nunguam imperfectionem, nunquam infirmitatem vocat. Neque enim Augu- 
stino, quanquam omnium summo, licuit vocem Pauli mutare et aliam invenire. 

Dieimus ergo, si probaverint, vel ex absurditate sententiae, vel ex con- 
sequentia, peccatum hoc non esse peccatum vere, cedemus et peccatum hoc 
loco non peccatum, sed poenam significare consentiemus, alioqui ne angelis 
quidem de coelo aliud dicentibus cessuri. Quid quaeritis amplius, sophistae? 
ac patres quidem excusatos habeo, qui vel tentatione vel necessitate adacti 
fortiter negaverunt peccatum post baptismum remanere, quia cum illis pugna- 
bant, qui gratiam simplieiter negabant: ideo ut digne eam commendarent, 
asseruerunt omnia peccata auferri. Et serviebat sermo eorum pulchre et apte 
materie (ut dieunt) subiectae, nam adversarii de peccato regnante disceptabant, 
hoc negabant aufferri, id quod impium est, vere enim totum peceatum abolitum 
est, ut prorsus nihil regnet amplius. Quanquam Augustinus ipse in multis 
locis plane et vitium et peccatum appellet, ut est in Epistola ad Hierony- 
mum,! ubi dieit, nemini tantam esse charitatem in hac vita, quae non augeri 


1) August. de sententia Jacobi Lib. ad Hieronym. Opp. (Venet. 1729) II 600 
„profecto illud, quod minus est quam debet, ex vitio est. Ex quo vitio non est iustus 
in terra, qui faciat bonum et non peccet. Ex quo vitio non iustificabitur in conspectu 
Dei omnis vivens. Propter quod vitium, si dixerimus quod peccatum non habemus, 
nosmetipsos seducimus, et veritas in nobis non est“. Bergl. Werke Bd. II 417. 
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debeat. “Atque id quod interim deest, vitium est’ inquit. Et sequitur: ‘ex 
quo vitio non iustificatur in conspeetu dei omnis vivens. Ex quo vitio, si 
dixerimus, quia peccatum non habemus, ipsi nos seducimus, et veritas in 
nobis non est. Ex quo vitio non est iüstus in terra, qui bene faciat et non 
peccet”. Haec Augustinus. Hic vides et Augustinum hanc autoritatem sic 
intellexisse, quod bene faciens peccet, quia operatur in charitate nondum satis 
aucta, quam vitium vocat, nihil aliud in opere isto deesse disserens, quam 
plenam charitatem. Suntne haec clara satis? Sed et Latomus quaedam ex 
eodem adducit, in eandem sententiam vitium semper asserente, quanquam 
(ut dixi) Augustino non satis credo, ne adversarius dicat me eo niti tantum 
ubi mecum faeit: sit sane sibi ipsi contrarius, ut Latomus cogit, mea nihil 
refert. Attamen cum esset Latomus his tonitruis percussus in caput, ut 
alienatus diu secum non esset, videns sese Augustinum damnasse in Luthero, 
quod ante temeritatem videre non poterant universi sophistae, tandem ad se 
reversus cogitavit: “quid faciam? turpe est vinei: hoc faciam. Imaginabor 
latinam linguam in toto orbe una cum graeca et hebrea virtute Dialogi mei 
extinctam esse, aut si quid reliquiarum superest, dicam, sicut de hoc peccato 
dico non esse peccatum, ita illam non esse linguam, quia Papa factum nostrum 
comprobavit, facile erit, ut istas orbis reliquias cogamus e Lovaniensi facul- 
tate theologiae petere vocabulorum significationes. Igitur cum vocabulum 
‘vieium’ in Augustino toties occurrat, ut etiam magis infestet, quam voca- 
bulum “peccatum’ in Paulo, statuimus et ordinamus et in virtute facultatis 
nostrae praecipimus, ut vitium significet quod nos volumus, nempe imper- 
fectionem, non illud quod desit et deesse non debet, nec quod sit contra 
legem dei. Si quis autem aliter dixerit, indignationem bullae et in caudam 
eius noverit sese incursurum. Datum sub sigillo &c. Te obsecro, lector, qui 
miraris me sic ludere in sophistas istos, an non iustus sit dolor meus super 
istis inauditis temeritatibus et impudentissimis sycophanciis? Non eos ludam, 
qui non contenti, quod scripturas dei, quod dieta patrum, quod evidentes 
rationes ludunt, insuper pergunt toti orbi os oblinere et plane omnes homines 
in bestias transformare, quasi nec linguas nostras cognoscamus? Omnia secula, 
totus orbis vieium vocat eciam hoc, quod contra virtutes morales est, et 
usitatissimum est verbum de viciis et virtutibus, nec ipsorum Aristoteles 
peccata aliud quam vitia vocat. Et adhuc audent isti prodire, nostra, sua, 
divina, omnia negaturi et in faciem omnium dieturi, vitium non solum non 
contra virtutes, sed nec contra gratiam diei. En tibi Lovania tuos incen- 
diarios, hostes linguarum et veritatis! En tu Antichriste Romane, en tuas 
eultrices!! 
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Igitur frontes istas meretricias contemnamus et Augustinum cum Paulo 

iungamus, quod hie peccatum, ille vitium vocat. Vitium autem seimus id 
esse, quod culpam et reprehensionem habeat arguique dignum sit, etiam in 
rebus corporalibus. Sic habet universa lingua latina.. Quare Paulum de 
peccato audiamus, Ro. viij. dicentem: “Misit deus filium suum in similitu- Röm. s, 3.4. 
dinem carnis peccati, et de peccato damnavit peccatum in carne, ut iustifi- 
catio legis impleretur in nobis, qui non secundum carnem ambulamus, sed 
secundum spiritum”. Quid est ‘peccatum damnari de peccato’? Diximus 
Christum esse peccatum factum pro nobis, sicut dieit ij. Corint. vi. Bum qui. &or. 5,21. 
non noverat peccatum, pro nobis peccatum fecit, ut iustitia dei essemus in 
illo. Hie utrunque peccatum utroque loco ponit. Metaphoricum vel alle- 
goricum est Christus, de quo peccato damnavit nostrum verum peccatum. 
Nam quod peccatum nostrum tollatur, unde habemus, nisi de Christo, facto 
peccato pro nobis? non utique de nostris viribus aut meritis, sed de peccato 
dei, id est, quem deus peccatum feeit. Rogo cur non dixit “extinxit peccatum’, 
sed vigilanter ponit ‘damnavit peccatum’? Non enim nos credimus cum 
Lovaniens. sophistis, Paulo defuisse verba, qui sit vas electionis, electis et 
propriis verbis locuturus praevisus. Quis enim est damnatus? deinde addit 
“in carne’, omnino asserens peccatum in carne, sed damnatum. Damnatus 
utique is est, qui non modo a latrocinio aut malo scelere prohibitus, non 
modo captus et incarceratus, sed iudicatus et lata sententia mortis ductus 
est ad mortem, ut nihil aliud cum eo fiat, quam ut tollatur de medio, etiam 
si necdum sit sublatus. Quae est enim virtus talis latronis? 

Ita peccatum per baptismum in nobis captum, iudicatum prorsusque 
infirmatum, ut nihil possit, mandatur penitus abolendum, qui vero huic 
damnato consenserit, incurret illud Iohan. xvij. ‘Spiritus arguet mundum de 30t.16,8. 11. 
iudicio, quia princeps mundi iam iudicatus est’. Damnatum peccatum et 
iudicium hoc rectum esse credere debemus et ipsum exequi. Quae sunt 
autem vincula huius captivitatis? Isa. v. “Et erit fides cinctorium renum &tf. 11,5. 
eius et iustitita cingulum lumborum eius’. Sic psal. Ixvij. “Ascendisti in gi. es, 1. 
altum, captivam duxisti captivitatem, accepisti dona in hominibus’”. Quis vero 
ignorat latronem liberum non minus esse latronem quam captivum? Sed 
virtus eius extineta est, ut nihil sit eo infirmius, cui mors est proxima, non 
potest modo, quod latro vellet. Miser ergo, sed tamen latro, si enim dimiseris 
eum, faciet quae latro facit. Ita peccatum in nobis post baptismum vere 
peccatum est naturaliter, sed in substantia, nec in quantitate, nec qualitate, 
nec actione, in passione vero totum. Nam idem prorsus est motus irae et 
libidinis in pio et impio, idem ante gratiam et post gratiam, sicut eadem 
caro ante gratiam et post gratiam, sed in gratia nihil potest, extra gratiam 
praevalet. Unde Paulus Ro. viij. ‘lex spiritus vitae in Christo liberavit me nn. 8,2. 
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a lege peccati et mortis. Cur non dixit: iberavit me a peccato et morte’? 
Nonne Christus liberavit a peccato et morte simul? verum de opere proprio 
legis spiritus loquitur, quae hoc facjat quod Christus meruit. Christus quidem 
semel absolvit et liberavit omnes a peccato et morte, dum nobis legem spiritus 
vitae meruit. Ille ergo spiritus vitae quid fecit? nondum a morte, nondum 
a peccato liberavit, liberabit autem tandem, quia adhuc moriendum est, adhuc 
in peccatis laborandum. Sed a lege peccati et mortis liberavit, hoc est, a 
regno et tyrannide peccati et mortis, ut peccatum quidem assit, sed amissa 
tyrannide nihil possit, et mors quidem instet, sed amisso stimulo nihil nocere 
neque terrere possit. Ecce iam duos locos, in quo Paulus peccatum vocat 
religuum malum baptismatis. 

Hinc Paulus Ro. viij. et Colos. iij. iubet mortificari membra super terram, 
iram, libidinem, avaritiam et similia, apertis verbis utens, iam non solum 
appellans ipsum peccatum, sed suis nominibus, iram, libidinem, avaritiam. 
Et haec novi isti linguarum autores persuadebunt non esse nomina vitiorum 
neque peccatorum. Seribit enim sanctis et fidelibus Apostolus. Fingant 
igitur: libido in isto loco non est vieium, sed poena peccati et imperfectio 
quaedam, non contra legem dei. An non erat etiam poena peccati ante 
baptismum? Cur tunc erat peccatum? An imputatio hie sola mutavit rem 
et naturam? Necesse ergo habebunt universum Paulum ferme novis voca- 
bulis replere, erasis istis inoletis. Sie Ro. vi. ‘Non regnet peccatum in mor- 
tali corpore vestro, ut obediatis concupiscentiis eius”. Quid clarius diei potuit? 
peccatum inest in corpore et concupiscentiae eiusdem, sed ne regnet curandum 
est: hie iam tertius locus. Quartus ibidem: “Peccatum enim vobis non domi- 
nabitur, quia non estis sub lege, sed sub gratia. Eece sub gratia agentibus 
scribit, et peccatum eis non dominari dicit. Quod utique non de extraneo, 
sed intraneo oportet intelligi. Quis enim extraneo resistere potest et alterum 
prohibere, ne peccet? Quintus ibidem: “Vetus homo noster simul crucifixus 
est, ut destruatur corpus peccati”. Noster, inquit, homo crucifixus est, et 
tamen destruendum est corpus peccati in eisdem nobis. Nunquam vult 
dicere, ut destruat corpus imperfectionis aut corpus poenae. Eece quinque 
locos apertos habemus, in quibus Paulus peccatum vocat, praeter eos, quos 
non numeramus adhuc, ubi nominibus individualibus vitiorum utitur, Et 
haec omnia coelestia tonitrua cedere cogent sibi fumivenduli homuneiones, 
una reperta glosella e proprio capite prolata, ne uno quidem loco scripturae 
roborata. Nam de septimo capite, quod totum huc pertinet, in sequentibus 
videbimus. 

Quid ergo? peccatores sumus? imo iustificati sumus, sed per gratiam. 
Iustitia non est sita in formis illis qualitatum, sed in misericordia dei. Revera 
enim si a piis removeris misericordiam, peccatores sunt et verum peccatum 
habent, sed quia eredunt et sub misericordiae regno degunt, et damnatum 
est et assidue mortificatur in eis peccatum, ideo non imputatur eis. Ista est 
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remissio baptismi gloriosissima et certe si spectes rem diligenter, fere maius 
est eum pro iusto haberi, qui adhuc peccatis infectus est, quam qui omnino 
purus est. Non ergo dicendum, quod baptismus non tollat omnia peccata, 
vere omnia tollit, non secundum substantiam, sed plurimum secundum sub- 
stantiam et totum secundum vires eius, simul quottidie etiam tollens secun- 
dum substantiam, ut evacuetur. Nec ego solus aut primus ex hominibus 
post Apostolos haec dico. Augustini verba sunt: “Remittitur in baptismo 
universum peccatum, non ut non sit, sed ut non imputetur”. Audis? Est 
peccatum etiam post remissionem, sed non imputatur. Non suffieit tibi haec 
ineffabilis dei misericordia, quod te penitus iustificat ab omni peccato, habens 
te ac si sine peccato sis, tantum ut pergas mortificare id, quod iam damnatum 
et prope mortem positum ab ipso est? Monstret itaque absurditatem et 
cogat Latomus, Apostolum non intelligendum de vero peccato proprie dicto. 
At dices: hoc iam non peccatum est, non imputari. Hoc est quod volo, ut 
non naturae operis, sed misericordiae non imputanti tribuatur. Latomus autem 
misericordiae ignoscentia postposita vult ex natura non esse peccatum. Hoc 
vero est sacrilegium. 

Ex iis puto defensum nunc, Omne opus bonum esse peccatum, nisi 
ignoscat misericordia. Nam nec ipsi possunt negare, quod fructus referat 
naturam arboris. At arbor iam probata est, non sine peccato esse, licet 
damnato et indulto. Hic etiam Augustinus ! i. Retra. xix. dieit, ubi disputat, 
an mandata dei impleantur in hac vita, concludit: ‘Omnia mandata dei im- 
plentur, quando quiequid non fit, ignoseitur”. Nonne hie clare dieit, non 
operibus factis sed misericordia ignoscente dei mandata impleri? Quid autem 
ignoseitur nisi peceatum? Claret ergo in meris cavillis verborum sophistas 
haerere, dum negant peccatum esse, et tamen appellari a Paulo peccatum 
concedunt, ut possis dicere secundum eos: “Opus bonum non est peccatum, 
est tamen illud quod dieitur peccatum’, sieut supra de impossibili: “Man- 
datum dei non est impossibile, est tamen quod dieitur impossibile”. Quasi 
Demodocum apud Aristotelem aemuleris et dicas: “Lovanienses insipientes 
quidem non sunt, faciunt tamen ea, quae faciunt insipientes’.? Seilicet, tantas 
tragoedias movent, tantum ne voces istas “peccatum? et “impossibile” in publico 
sinant ullo sensu valere, nulla culpa, nisi quia contradietum est ab eis, ne 
Magistri nostri a veritate confundantur. 

Et quia hie de peccato diximus, praemonitum volo leetorem, ut habeat 
quod breviter omnibus a Latomo inductis respondeat. Observa primum: 
Latomus incedit per omnia, quasi peccatum a me assertum nihil sit et iam 
dudum triumphatum, ut est mos sophistarum ante vietoriam exultare et petere 
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prineipium vieiosissime. Ideo quiequid seripturae vel patrum potest corradere, 
in quo negantur peccare fideles, huc pertinere credit, ut me concludat. Tu 
ergo ad ista omnia utere Pauli verbo Ro. vi. “Non regnet peccatum in mortali 
vestro corpore’, ut aliud seias esse “peccatum regnare’ et aliud “peecatum 
regnari’. Intelligis? Nam sic potes dicere etiam Latomi usu, aliud esse 
‘peccatum velle’, aliud “peccatum explere’, cum sit tamen idem peccatum, ut 
furtum vel homieidium. Die ergo, quando nubibus testimoniorum advehitur: 
Domine numerator testimoniorum et non ponderator eorum,! vos valde bene 
probatis, non esse in sanctis vel operibus eorum peccatum regnans, sed non 
probatis, non esse peccatum regnatum, seu illud quod Paulus tangit, dum 
dieit: ‘Non obediatis concupiscenciis eius”. Eius, Eius, auditis D. Latome? 
Eius peccati, quod non regnet in corpore, et tamen sit in corpore cum suis 
concupiscenciis. Nam Lutherus nunguam de regnante peccato dixit, quod 
in sanctis esset. Vos ergo non recte facitis, qui aliud promittitis et aliud 
facitis. Vultis confutare Lutherum, et confutatis aliquem vestrum Morpheum. 

Exempli gratia, quando Paulus i. Cor. vij. dieit: “virgo si nubit, non 
peccat, et si duxeris uxorem, non peccasti’, hoc D.? vestra inducit contra 
Lutherum,? et non concluditis: quia idem est cum illo “non regnet peccatum 
in corpore vestro’, ergo de regnante peccato loquitur, quod dietionis series 
probat, quia de sanctis loquitur, in quibus nullum peccatum regnat. Nonne 
et Lutherus* multo fortius quam vos dixit ex i. Iohan. ijj. “Qui natus est ex 
deo, non peccat et non potest peccare’? “Virgo nubit et non peccat” minus 
est ‘quam ‘non potest peccare”. Hoc Paulus dieit sie Ro. vi. Peecatum vobis 
non dominabitur’, id est, non potestis peccare, ‘quia non estis sub lege sed 
sub gratia. Nam et Latomus, qui dieit “Virgo nubens non peccat’, et 
Lutherus, qui dieit “Virgo nubens non potest peccare’, negare non possunt, 
quin virgo nubens peccet in reddendo debito carnis, ut unanimiter omnes 
dieunt,® et probat psal.1. “Ecce enim in iniquitatibus conceptus sum, et in 
peccatis concepit me mater mea. Quomodo ergo peccat nubens et non 
peceat? An nubere Latomus eo tantum trahet, quod in sponsalibus agitur 
ante secreta cubilis? Non credo sic aperte sophisticaturum, sed sophisticetur: 
quid ad illud praeceptum, quod ibidem praemittit “uxor viro debitum reddat, 
et vir uxori debitum reddat”? An hie non opus illud conceptionis in pec- 
cato, quod David dieit, docet? At.nubens huie operi sese ex animo tradit. 
Sed et Latomus quoque dieit sanctos saepius peccare: potest et virgo nubere 
aliqua veniali peccato concurrente, ergo contra Apostolum virgo nubens 
peccabit. 

Sed audacem Apostolum vide, qui sine consensu facultatis theologicae 
Lovaniensis amplius loquitur: “Nolite fraudare invicem, nisi forte ex consensu 
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ad tempus, ut vacetis orationi, et iterum revertimini in id ipsum, ne forte 
tentet vos Satan propter incontinentiam vestram”. Quis? tu Paule absque 
literis et sigillo facultatis Theolo. Lovaniensis audes incontinentiam ponere 
in sanetis et iis, quos orationi vacare doces? Certe tu Tacianus, Cataphri- 
garum patronus es,' qui Matrimonium peccato involvis, imo non tantum 
matrimonium, sed sanctos dei. Et omnis illa pompa in te ruet, quam Latomus 
pro absurditatibus contra Lutherum inducit, et futurum est, ut libri tui exu- 
rantur, tum postea terribilis bulla cultrices illas fideles agri dominiei? com- 
probabit, surgetque Latomus ac ratione reddita probabit, quod incontinentia 
illa non sit incontinentia, sed infirmitas et poena. Et quando Satanas eos 
tentat, non ad incontinentiam, sed ad infirmitatem tentat, quod si quo casu 
consenserint incontinentiae, non peccato consenserint, sed infirmitati et poenae, 
ac per hoc dum peccant, etiam non peccabunt. Vide quam foedus tu es 
futurus haereticus. Denique hinc fiet, ut divina mandata universa non pro- 
hibuerint peccatum, sed infirmitatem et poenam peccati. Et nova Theologia 
in mundum veniet, quod peccatum sit non consentire peccato, sed infirmitati 
et poenae, et deus non prohibuerit vitare peccatum, sed infirmitates et poenas 


peceati. Et erit sensus Pauli Ro. vi. ‘Non regnet poena peccati in corpore Rim.s,12. 


vestro’, vel ‘non regnet infirmitas in corpore vestro, ut obediatis concupiscentiis 
eius”. Rursum consentire ei quod peccatum et damnatum non est, peccatum 
erit. Nova plane ratio peccati. Infirmitas non est peccatum nec damnata. 
Et tamen si consentias rei nec damnatae nec culpabili, peccasti. 

Quare, si consultum piis animabus voluissent sophistae isti, omissis 
verborum elusionibus, rem simpliciter, ut est, proposuissent in hunc modum. 
Eece, optimi fratres, fatemur opera bona deo placere omninoque per ea nos 
salvari, sed non sic sunt bona, quod sine peccato sint, sed quia adversus 
peccatum pugnando facta sunt. Hoc ipsum enim bonum opus est totum, 
quod peccatum in nobis est, et nobiscum ipsis pugnamus ne regnet, ne 
obediamus concupisceneiis eius. Jam licet rigor legis divinae etiam hoc 
exigere possit, ut ista pugna in nobis non sit, quia tales non creavit nos ab 


initio, “rectum enim feeit deus hominem, ipse se miscuit infinitis quaestionibus’ Pred „Sat. 7, 


(ait sapiens. Nam hoc malo impedimur, ne toti simus in eius lege, et pars 
nostri, quae nobiscum pugnat, legi eius adversatur. Tamen promisit miseri- 
cordiam et ignoscentiam omnibus, qui saltem non consentiant huie parti, sed 
pugnent adversus eam et abolere studeant. Hoc studium placet, non quia 
dignum, sed quia ipse indulsit et acceptare promisit. Proinde ne infleris 
aut superbias, habes in teipso, unde iudieium et rigorem metuas, et ad 
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misericordiam solam tete conferas. Hac enim miserente, non te currente, 
bona sunt opera tua. Aliud ergo de te iudicabis bis secundum rigorem 
iudicii dei, aliud secundum benignitatem misericordiae eius. Et hos duos 
conspectus non separabis in hac vita. Secundum illum omnia opera tua 
polluta et immunda sunt propter partem tui adversariam deo, secundum 
hunc vero totus mundus et iustus. Atque ut hoc sis, Baptismi symbolum 
pro testimonio habes, in quo verissime omnia peccata tibi remissa sunt, 
remissa inguam in totum, sed nondum omnia abolita. Credimus enim remis- 
sionem peccatorum omnium factam absque dubio, sed agimus quottidie et 
expectamus, ut fiat etiam omnium peccatorum abolitio et omnimoda evacuatio. 
Et ii, qui in hoc laborant, faciunt bona opera. Ecce, haec est fides mea, 
quoniam haec est catholica fides. Sophistae vero qui haec impugnant, hoc 
agunt, ut nobis fidueiam operam erigant et tam misericordiae quam iudieii dei 
opus extenuent, sicut de eis dieitur psal. ix. ‘Auferuntur iudicia dei a facie 
eius”. Et ideo et timorem dei et fiduciam nostram subvertunt, ferendi alio- 
qui, si non hanc sortem nostram et capitale salutis praesidium nobis demoliri 
et vastare anhelarent, et in levioribus rebus vel luderent vel insanirent. 

At dices mihi: “distinetio illa nova et tua est, de peccato regnante et 
regnato, et arbitrio tuo posita”. Respondeo: Esto, contemne eam, non est mihi 
in verbis controversia, finge tu aliud. Saltem regnantis peccati vox non 
meum inventum, sed Pauli autoritas est. Tu nunc illud, quod non regnat, 
quovis nomine appellato, quamvis etiam pro me faciat Gene. iiij. ‘Sub te 
erit appetitus eius, et tu dominaberis illius’: hie certe peccatum subiectum 
describitur. Sed et Sophistae coguntur concedere, aliud peccatum veniale, 
aliud mortale. Et cum veniale asserant non nocere, non regnare, non damnare, 
verissimum tamen vocant et proprie dietum peccatum, nec ideo alterius generis 
aut naturae peccatum faciunt, quia illud mortale, hoc veniale, sed utrunque 
defectum a lege dei et contrarium legi dei asserunt. Et ego aliud nihil peto, 
quam ut mihi permittant hoc modo peccatum vocare illud religquum baptismo, 
quo modo ipsi veniale, quod misericordia egeat et natura sua malum et 
vitium sit, cui si consentias, etiam regnare fecisti et servisti ei ac mortaliter 
peccasti. In hoc habeo Paulum Ro. vi. satis iam memoratum, a quo non 
patiar me avelli. Non (inquam) negare poterunt duo mala superesse baptismo, 
peccatum et concupiscentiam eius. Verba Pauli aperta sunt, peccatum, fomes 
ipse, naturale malum, concupiscentia, motus eius, huie non obediendum, illud 
destruendum dicit, “ut destruatur (inquit) corpus peccati’. Appellent illa duo 
ut libet, sed non repellant esse dieta a Paulo. Mortificanda ea et destruenda 
vult Paulus, ut quae damnata sint ad mortificandum, mala ergo vicia et 
peccata sunt. Infirmitates enim et mortalitates et poenae non cadunt sub 
praecepto, nec in arbitrio nostro poni possunt. Quis enim mortem et 
poenas mortificet, nisi solus deus sine nobis? Super peccata vero et ea quae 
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nos reos faciunt, praecepta feruntur. Cum ergo nobis praecipiat mortificare, 
non obedire illis, non utique poenas, non mortalitates, non infirmitates, sed 
peccata intelligit. Quae esset enim lex: Noli obedire hulceri, noli obedire 
febri, noli obedire fami et siti, noli obedire nuditati et vinculis aut con- 
cupiscentiae unius illorum? Nonne et istae sunt infirmitates, poenae, mor- 
talitates? sed peccato, peccatori et suggestionibus eorum, quae et ipsa pec- 
cata sunt, non est obediendum. 

Quanquam stultum sit, nos in re tam manifestaria tot verbis laborare, 
cum Apostolum claris expressisque verbis habeamus, peccatum et concupiscen- 
tias asserentem. Qui Pauli verbis non acquiescit, nostris quando capietur? 
Obsecro, quid facturi fuissent, si Paulus obscure fuisset locutus et pro “pec- 
cato’ ‘malum’ vel “infirmum’ posuisset? item pro “obedire” et ‘non regnare’ 
‘vigilare’ vel “abstinere’ dixisset, sieut Petrus dieit: “Abstinete a carnalibus ı. Ketr.a, ı1. 
desyderiis’, quam securos, quam letos hie triumphos ducerent! Nunc cum 
luci et diei resistere nequeant, parant nubes illi obducere et in medio die 
tenebras creare, ut peccatum sit non peccatum, ut Paulus mentitus videatur. 
Quod si etiam patres pro ipsis sonare videantur, non tamen eis adherendum 
est, sed magis Paulo, etiam si vera dixerint, quia obscurius et impotentius 
quam Paulus logquuntur. Clariora sunt Pauli verba, quam ut ullius glosa 
indigeant, imo glosa magis obscurantur. Quanquam, ut dixi, patres, tametsi 
hoc peccatum et vicium vocant aliquando, tamen saepius de peccato regnante 
loguuntur. Quare sophistis nostris per patrum dieta me oppugnantibus sic 
dixerim: Vos per obscura probatis clarissima et per humana tractatis divina. 
Quare cum hoc etiam vester Aristoteles! prohibuerit, ne ignota per ignota, 
obseura per obscura, multo magis ne manifesta per obscura probentur, con- 
cludo vos ineptos disputatores, qui non nisi toto opere et omni tempore 
prineipium vieiosissime petitis. Summa responsionis Lutherianae et con- 
futationis Latomianae est haec. Si peccatum in locis Apostoli Pauli citatis 
probari potest, non esse vere et proprie peccatum, ruit Lutherus. Si non 
potest probari, ruit Latomus. At probari non potest nisi per quaedam patrum 
dieta, sibi etiam pugnantium, insuper humana, si non pugnarent etiam, quibus 
praeferri debent divina, sine quorum autoritate nihil est asserendum : quare 
ruit Latomus et omnia sua, et stat Lutherus cum omnibus suis. 

Ego tamen laudo Latomi fidem et constantiam, qui postquam semel 
susceperit partes sophisticae pertinaciae tueri, nihil committat, quod ingenio 
et pertinacia sophistarum sit indignum, sed omnia trahat, depravet, torqueat, 
cogat, quaecungue divina et humana contra se faciunt, quocunque volet. 
Sicut enim superius? vidimus, ubi tot scripturae testimonia probant, man- 
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datum dei esse impossibile nobis, ut nihil sit manifestius, tamen sicut aspides 
surdae ad haec occludunt aures et avertunt oculos, tantum ut unicum illud 
suum semel susceptum deeretellum in publico obtineant: “Anathema sit, qui 
dixerit, deum nobis praecepisse impossibile”. ‘Hoc humanum verbum regnare 
necesse est, hoc omnes probare, hoc nulla glosa moveri oportet. At toni- 
trua divina silere et iacere oportet, tum quasvis libidines ‚glosarum admittere 
cuiuscungue nebulonis. Hominis verbum sacrum et venerabile est, dei verbum 
prostibulum est. Ita et hic, cum tot sacra fulmina testentur, peccatum et 
concupiscentiam relinqui post baptismum, ut etiam iram, libidinem, avaritiam, 
incontinentiam aperte appellent, nominibus scilicet omnium sensu eis, quibus 
vieja et peccata nominari solent in omni lingua, adhuc erigunt sese frontes 
istae, aures continent, oculos elaudunt, cor avertunt, tantum ut suum hoc 
humanum verbum omnium aures occupet, solum hoc sit theatrum, contra 
hoc nemo mutiat: esse scilicet solam religquam poenam et infirmitatem post 
baptismum. Huic sileant divina oracula, huie cedat Paulus, huic cedat et 
ipsa experientia quottidiana nostra et omnium sanctorum. Quod si non 
cesserint, larvam induant et nomine peccati representent imperfectionem et 
infirmitatem, caveantque nostris glosis sese non accommodent. Nam et hoc 
Latomus superius fassus est, Sanctos multa peccare (suo peccati significatu) 
surreptione, ignorantia et aliis modis, id quod Paulus vocat concupiscentias 
peccati in corpore .mortali, quibus non obediamus, id est, non consentiamus: 
neque enim ignorans aut praeventus aut invitus consentire potes, dixit enim 
invitos peccare. At quia Paulus idem vocat peccatum, cogitur per peccatum 
poenam intelligere, nulla causa quam quod spiritus et non homo hoc locutus 
est, ut stet in arbitrio sophistarum, quid peccatum, quid poena esse debeat: 
obsecro, quem non urat ea arrogantia plusguam Moabitica? 

At dices: ‘non tu credis ergo dietis patrum?” Respondeo: Credam ? 
quis mandavit illis credi? ubi est praeceptum dei de ista fide? Cur illi non 
crediderunt suis patribus? praesertim Augustinus, qui liber esse voluit et 
omnes esse liberos iussit in omnium hominum scriptis?! An quia Sophistae 


_nobis hanc invexerunt tyrannidem et captivitatem libertatis nostrae, donec 
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et bis sacerrimo Aristoteli non resistendum, sed obsequendum coegerint, ideo 
perpetuo in illa serviemus et non aliquando in Christianam libertatem respira- 
bimus et nostras literas vel postliminio huius Babyloniae suspirabimus? 
“At sancti fuerunt et scripturas elucidaverunt’, inguis. Quis et hoc probavit, 
scripturas esse elucidatas ab eis? quid si obscurarint? Quo iudieio probas 
eos elucidasse scripturas? An Lovanialiter et Colonialiter dieturus es “mihi 
sic videtur’ et ‘sie dieunt’? videantur sibi sane et diecant, modo mihi rem 
probent, aut desinant me in verba sua inania cogere. Mihi non est man- 
datum visionibus illorum, sed verbis dei credere. Unus est magister Christus, Matty. 23, s. 
et iudicio divinae scripturae probandi sunt patres, ut cognoscantur qui eas 
elucidarint et qui obscurarint. Sieut Paulus iussit: “Omnia probate, quod 1.2teii.5,21. 
bonum est tenete”. Et i. Corint. xiij. “Unus aut duo prophetent, caeteri 1.Cor. 14,29. 
diiudicent”. Qui omnia probanda mandavit, non Augustinum, non ÖOrigenem, 
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non ullum hominem excepit, ne Antichristum quidem Papam. “At scriptura 
obscura indiget explicatione’: dimitte eam ubi obscura est, tene ubi clara est. 
Et quis probavit patres non esse obscuros? Iterum tuum “videtur” et illorum 
‘dieunt’? Quid enim faciunt et patres, quam ut clarissima et apertissima 
scripturae testimonia quaerant et proferant? Miseri Christiani, quorum verbum 
et fides adhuc in hominum glossis pendet et eorum elucidationem expectat. 
Frivola sunt ista et impia. Scripturae omnibus communes sunt, satis apertae, 
quantum oportet pro salute, satis etiam obscurae pro contemplatricibus ani- 
mabus. Quisque suam sortem in abundantissimo et communissimo verbo 
dei sequatur, et verba hominum aut repudiemus aut cum iudicio legamus. 
Haec satis pro ista autoritate et nimio plusquam satis. 


TERTIO 


Invadit! Paulum Ro. vij. Hic Latomus meam sententiam mihi maxime 
confirmat et prodit, quam non studio veritatis, sed animo depravandi et 
fallendi orbem hune librum scripserit, tantum ut ignominiam incendi et 
iudicii sacrilegi solaretur. Nam quantumlibet cervicosus et pertinax, tamen 
ita pallidus et trepidus, silens cautusque incedit per verba Pauli, ut videatur 
timuisse per singulos apices, ne hiatus quispiam appareret et misellum so- 
phistam absorberet. Postquam vero transivit ista pericula et in suum campum 
venit, ibi exeursus facit, ibi patrum dieta conglomerat, ac si pro miraculo 
haberi velit, quod sedentarius et ociosus lector multa aliena consareinare et 
confarcire potest. Fortasse ea spe et consilio, quod multitudine me abster- 
reret, ne scriberem denuo, cum infiniti sit voluminis ad singula eius respon- 
dere. Sed fallet eum spes, roboratis enim meis scripturis hoc ipso prostratus 


1) Opp. Latomi BL. 98 fig. s 
7 


SHiob 32 ff. 


Bi. 18, 38. 


100 Rationis Latomianae confutatio. 1521. 


est, ut responsione singulari omnibus non sit opus. Summa ergo Latomianae 
evasionis est haec:! ea, quae hie a Paulo dicuntur, nihil aliud facere, quam 
esse infirmitatem baptismo reliquam, quae peccatum vocetur. Nihilominus 
spiritum, cum illam rexerit, sic bonum operari, ut illud non sit peccatum 
damnabile censendum, nec hominem ideo peccare in bono opere aut servire 
peccato. Hic primum vides Latomum non nisi differre et abducere lectorem 
ac tempus redimere, dum aliam a proposito tractat quaestionem. Suscepit 
enim quaestionem de peccato ignoseibili per misericordiam, de quo me loqui 
ipsemet non uno loco testatur. Et per omnem et post omnem istum tumultum 
testimoniorum concludit in hune modum: “Ecce non est peccatum damnabile’,? 
cum sic debuerit concludere: Ecce non est peccatum, ne ignoscibile quidem, 
nec cui opus sit misericordia. Sicut si me redargueres, qui risum veniale 
peccatum dixissem, et post effusam tuam omnem salivam et sudore exhausto, 
tandem anhelares in me dicens: ‘En risus non est mortale peccatum”. Talis 
est disputatio Eliu adversus Iob. Putas autem parvam esse partem pacientiae 
ferre has nequitias, dolos et artes eorum, qui Magistros orbis terrarum se 
iactant, in re tam sacra et necessaria? Non queror iam eos ignorare, quid 
sit peccatum, sed quod maliciose simulent et negent sese ignorare, et imponant 
piis cordibus impudenti mendacio suo. 

Sed fiduciam mihi facit formidolosus et fugitivus sophista. Paulum in 
faciem eius statuam, ut effugere non possit, persequar et comprehendam, nec 
convertar, donec deficiat. Aut Latomus Paulum, aut Paulus Latomum oceidet, 
frustra praesidiis humanis fidentem. Quaero igitur primum, an mihi, ut Chri- 
stiano Euangelium professo, liceat appellare peccatum, quod Apostolus Paulus 
vocat peccatum? Nihil iam disputo, quid peccatum significet, de hoc post 
videro. Volo simpliciter mihi responderi, an isto Paulino vocabulo mihi 
liceat uti. Si non licet, deleatur Paulus, si licet, quid tragieis istis vocibus 
in me mugiunt sophistae, quod opus bonum appellarim peccatum? Nonne 
ipsis licet bonum opus vocare imperfectum et infirmum? Quid ergo? nun- 
quid cogent me, ut verbis eorum utar? Aut quare nolunt cogi, ut meis et 
Paulinis verbis utantur? Ipsi nolunt peccatum appellare. Esto. Et ego 
nolo infirmitatem et imperfectionem vocare. “At sancti patres peccatum inter- 
pretati sunt imperfectionem et infirmitatem’. Esto, quis me coget patrum 
verbis uti? quis coget me Pauli verbum deserere? An dicent “quia absurdum 
et periculosum’? Hoc iam non in me Lutherum, sed in Paulum et spiritum 


23 humanis praesidiis C 


!) Bergl. Opp. Lat. Bl. 11: „ipsum concupiscere, qui est motus carnis sive sen- 
sualitatis, rationi et legi rebellis, non est peccatum, nisi adhibeatur rationis consensus“. 
11b: „pronitas ad malum et difficultas ab bonum non faciunt opus virtutis esse pec- 
catum*, ?) 81. 11: „baptismus omnium praeteritorum tam originalium quam 
actualium peccatorum reatum abstulit, ac per hoc omnem damnationem: et quamdiu 
post adeptum baptismum non secundum carnem ambulant, id est, concupiscentiae non 
consentiunt, nihil habent damnationis, quia non peccant“, 
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Christi vergit. “At tu non uteris peccato, ut Paulus’: quis hoc vobis dixit? 
“collatio patrum et tui’: quis fecit hane collationem? “Nos’: qui estis vos? 
quis facit nos certos, vos non errare? An quod Bulla vos approbavit? Iam 
quis certos vos fecit, patres recte Pauli verbum tractasse? Auditisne? quid 
mussatis? Vides ergo omnia Sophistarum adhuc ex suo proprio capite pro- 
cedere.. Te vero Latomum sophistarum ducem seorsum convenio. Causa 
premit humeros tuos, agis enim talem ac tantum, qualem ac quantum nec 
Cicero nec Demosthenes egerit. Incendiarios, sacrilegos, homicidas, lesae 
pietatis Christianae reos vos coram et deo et hominibus ago. Tu ergo ne 
existimes te iam disputare et ludere. Seria res est, quam gerimus. 

Scilicet, quia comprehensi estis in ignominia, festinastis enim ad gloriam 
in principio, ideo confusio incipit fieri finis eius, hoc est, quod sie mugitis, 
tonatis, insanitis, ut auribus obtusis neminem audire velitis, sed tantum hoc 
insanis clamoribus iactetis: ‘Non est peccatum, non est peccatum, non est 
peccatum in bono opere’. Quicquid ego affero, interpretor, expono, nihil est, 
tantum in vocabulum sic insanitis, non alia causa, quam quia a vobis damna- 
tum timetis per Paulum in confusionem vestram resuscitandum esse, adeo 
ut Latomus incredibili impudentia hoc ipsum vocabulum a me positum nullo 
loco non interpretetur pro mortali et damnabili peccato, quod tamen in Paulo 
vult infirmitatem tantum significare. Mihi quo potest atrocius et odiosius 
interpretatur ubique, oppressa semper mea interpretatione, etiam confessus 
me de ignoseibili loqui, volens ut mundus intelligat a me peccatum vocari, 
quod ipse vult peccatum videri, honestus ille et verax vir. Rursus in Paulo 
sic interpretatur leniter, ut vocabulum prorsus tollat. Quam potens autor 
Latomus, qui vocabula elevandi et opprimendi, non pro meritis autorum, sed 
pro libidine sua ius habet. Ego vero tibi promitto et orbi, me non velle 
uti vocabulo aliter quam Paulus, in quod invoco nomen domini, ut mihi 
resistat, si aliter usus fuero. Quid vis amplius? At vocabulum ipsum volo 
tenere, et tua patrumque vocabula nolo, quod scias. Volo, inguam, peccatum 
dicere, quod vos defectum vel imperfectionem dieitis, nunquid me aliter coges? 
Nihil moveor vestro impetuosissimo tumultu, quem non sine causa vos con- 
citare video, nempe ne succumbatis et inveniamini temere in tanta crimina 
irruisse, sed hoc antea fuerat praevidendum. Veniamus igitur ad signifi- 
cationem vocabuli huius. Paulus peccatum vocat id, quod religuum est 
baptismo, patres non peccatum, sed infirmitatem et imperfectionem vocant. 
Hic in bivio stamus. Ego Paulum, tu patres sequeris. Augustinum excipio, 
quia ille fere vieium et iniquitatem rotundis verbis vocat. 

Ulterius ad caput dissensionis venimus: An tale peccatum seu, ut tu 
vis, infirmitas, natura sua vel sola misericordia ignoscente non sit contra 
deum et legem eius. Nonne haec est summa disputationis nostrae? Ego 
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pro me habeo Pauli vocabulum, quod quid significet nemo ignorat, nempe 
illud, quod contra deum est (nisi ignoscatur) natura sua. Tu habes (ut videris 
tibi) patres, qui asserant non esse contra deum et legem eius natura. Primum 
non probas hoc patres velle, sed omnia, quae 'indueis, facile a me abigentur, 
si dixero illos loqui de peccato extra misericordiam posito. Sie enim veris- 
sime dicunt, peccatum illud gratiae (sie dixerim animi causa): prorsus neminem 
reum constituere, non damnare, non nocere, prorsus nihil commune habere 
cum peccato extra gratiam. Nonne et ego sie dico, Latome? quid enim 
sacrilegii in me est, quando in hoc fine convenimus, ut nihil mali uterque 
asseramus habere id sive peccati, ut ego, sive infirmitatis, ut tu vocas? Cur 
sic in me insanis et atrociter me criminaris, cum non possis aliud probare 
ex patribus quam id quod dixi? An quod tuum caput non sequor, qui ante 
iudicium me damnasti et exussisti? sed temeritate et igne ego non terreor 
nec trahor, Latome. Sed esto, sit aliquis patrum, quem ego nondum viderim. 
Nam Augustinum, Hieronymum, Ambrosium, Gregorium, Bernhardum novi, ut 
frustra mihi tot nubes obieceris. Sed sit aliquis, qui asserat istud religuum 
natura sua esse non contra deum neque contra legem eius, et neget ipsum sola 
ignoscente misericordia dei non esse contra deum et legem eius, ubi talem 
inveneris (invenias autem iuxta mulae foetum! spero), quid tum promovisti? 
quid effecisti? quid vicisti? Quis me rectum faciet Pauli esse eum sensum? an 
non licebit mihi de eius sensu dubitare? Non licet mihi sic mussitare mecum 
“Sanctus est ille vir’, sed quid si homo sit et humanum hie sapiat? Quis 
scit, si aliud in Apostolo lateat, quod ille non videat? praesertim cum Paulus 
tam libere et aperte peccatum appellet, cum potuisset, si vellet, sie loqui, ut 
iste loquitur. Quis illi ius feeit nobis legem statuendi et intelligendi? “Nemo 
ex vobis legem facit’, dieit Christus. Velis tu, Latome, cum tuis sophistis 
has pii cordis cogitationes incendio aut suspendio damnare? Quid si non 
possit aliter? et iusta sit ibi causa, quia in Paulo deum loqui certus est, 
cuius verba sunt veneranda nec temeranda, in isto non est certus, deus an 
homo loquatur. 

Quid hie faciemus? dices: ‘ad rationem et communem sensum eamus”. 
Ago gratias. Liberati ergo sumus ab omnium hominum autoritate in hac 
causa. Ratio ergo tua erit, quae sese ex fidei articulo glorietur fluere, nempe 
quod credimus in baptismo omnium peccatorum remissionem donari, sicut 
Paulus in multis locis docet. Nam haec et patrum tuorum ratio est et mihi 
placet. Sed quid quod Paulum ista ratio nihil moverit, quin peccatum appel- 
laret reliquum istud remissionis omnium peccatorum ? patres autem moverit, 
ut negent, ut tu dieis, peccatum? Vos invenistis distinctionem peccati, ut 
salvaretis istam rationem et verbum Pauli, non potentes ullo modo ista duo 
concordare, et tamen ipsam hanc distinctionem nullo loco scripturae potestis 


ı) Nachbildung de „cum mula pepererit! — „nunquam* bei Suet. Galb. 4. 
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probare, sed est humanum inventum, ut non potes negare, sed necessarium 
(ut videtur vobis) propter rationem praedietam. Nonne ita habent? Nonne 
ego tua intelligo? et nihil contra haec imprudens aut ignorans posui, ut te 
Magistro mihi plane nihil fuerit opus. Iam si ego modum illustrante spiritu 
invenero, ut et pietas illesa maneat articulorum fidei, et Paulus simul illaesus, 
non egens ulla vocabuli sui metamorphosi violenta et inaudita, sed simplieiter, 
proprie et germane, id quod alias significare possit, cum quo et satisfiat 
rationi illi urgenti vos ad aequivocandum vocabulum solo isto loco, id est, 
in Paulo, ac praeterea nusquam in scriptura, velles mihi tu invidere? atque 
si tu nolles amplecti, velles me quoque meo gaudio spoliare, quando in rerum 
summa pulchre conveniremus? At ego a simplicitate verborum dei non paterer 
me avelli, quae si, salva pietate fidei, possem bono sensu intelligere, vestris 
humanis inventis plane cedere nollem. 

Dieis autem: ‘Si in summa convenimus, quid prophanas vocum novi- 
tates suscitas, et non citra scandalum nobiscum communicas?” BRespondeo: 
quod malo de fonte quam de rivulis bibere, an tu me hoc prohibebis? Duo 
enim sunt, quae me movent. Primum, quod scripturas in suis viribus puras, 
ab omni hominum etiam sanctorum contactu mundas, ab omni terreno con- 
dimento synceras habere volo. Vos enim estis, qui prophanas vocum novi- 


tates non vitastis, ut Paulus ait, sed humanis glosis vestire et terrenis condi- ı. Zim.s, 20. 


mentis condire voluistis sanctas istas delitias de. Et anima mea nauseat, 


cum Ezechiele, panem comedere stercore humano opertum. Scis, quid hoc Sefet. 4, 127. 


significat? Alterum, quod verbis iam non synceris nec syncere mysterium 
istud gratiae et peccati tractare potueritis, deinde nec intelligere, tandem nec 
amare, ac sic frigidi, pallidi, tristes, segnes in laude et amore dei facti estis. 
Humanum enim verbum divino additum velamen est veritatis purae, imo, ut 
iam dixi, stercus humanum est, quo operitur, sicut in Ezechiele figurat 
dominus. Manna est, quod in urna aurea servari velit, non in manibus homi- 
num jactari et versari. ‘Quis (inquies) ergo tuus est iste modus?” Referam, 


et si suspicer vobis allium et pepones Aegypti anhelantibus et iam dudum «. moi. 11,5. 


corrupto palato male habentibus non placiturum. At mihi satis fuerit, quod 
confutare eum vos non poteritis, vos autem reos agere ille possit, qui verba 
dei torqueatis in eum sensum, quem in nullo alio loco habent, id quam sit 
indignum audiri de Christianis, nedum Theologis, nemo non sentit. 
Seriptura divina peccatum nostrum tractat duobus modis, uno per legem 
dei, altero per Euangelium dei. Haee sunt duo testamenta dei ordinata ad 
salutem nostram, ut a peceato liberemur. Lex aliter non tractat peccatum, 


quam ut ipsum revelet, sieut dieit Paulus Ro. iij. ‘per legem cognitio peccati’. Röm. 3, 20. 


Quae cognitio docebat duo, corruptionem naturae et iram dei. De priore 


dieit Ro. vij. “Concupiscentiam nesciebam esse peccatum, nisi lex diceret:Röm. 7,7. 
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Non concupisces. Nam pruritum illum fedum natura non dixit peccatum, 
sed usum eius malum in alieno corpore, ut stuprum, adulterium, fornicationem. 
Ita iram et avaritiam non dietabat peccatum, sed usum eius in furto, fraude, 
maledicto, caede, et sic de aliis.‘ Et haud scio, an peccatum in scripturis 
unquam aceipiatur pro operibus illis, quae nos peccata vocamus. Videtur 
enim ferme radicale illud fermentum sie vocare, quod fructificat mala opera 
et verba. Nam hoc peccatum proprie revelat lex, prius incognitum et mor- 
tuum, ut Ro. v. dieit, quod et vivacissime latet sub speciosis operibus hypo- 
critarum. Nam sub hoc peccato concludi per scripturam omnes homines 
dieit Paulus, licet latere nunquam possit, quin fructus suos prodat, in uno 
sic, in alio sic. Sed nullum opus malum dare queas, sub quo omnes homines 
concludere possis, de quo alias plura. De posteriore dieit Ro. iüij. "Lex iram 
operatur’, quia dieit Gal. ij. “Maledietus omnis, qui non permanet in omnibus 
sermonibus, quae scripta sunt in libro hoc, ut faciat ea‘. Et Ro. v. ‘per 
peccatum mors”. Et vi. ‘Stipendium peccati mors’. Hactenus igitur lux legis 
nos erudit, et sub corruptione et ira nos esse docens atque omnem hominem 
et mendacem et filium irae coneludens. Atque corruptionem forte contempsis- 
semus et nobis in malo nostro placuissemus, nisi alterum malum irae nobis 
hanc insaniam non indulgeret et obsisteret, terrore et, periculo mortis et in- 
ferni, quo minus pacem in priore malo haberemus. Et plane maius malum 
nobis est ira quam corruptio, quia poenam plus odimus quam culpam. 
Igitur duplex malum lex revelat, internum et externum: alterum, quod 
ipsi nobis irrogavimus, peccatum seu corruptionem naturae, alterum, quod 
deus irrogat, iram, mortem et maledictionem. Esto, si vis illa duo, culpa 
et poena, sed nimis tenuiter et frigide culpam et poenam sub iis vocabulis 
tractavimus, nescio quas relationes et imputationes fingentes. Nos crasse et 
plene secundum scripturam peccatum seu culpam seu internum malum uni- 
versam illam corruptionem naturae vocamus, in omnibus membris, malam 
et ad malum pronam ab adolescentia nostra, ut Gen. vi. et viij. scribitur. 
Et haec ira tanta est, ut ea, quae bona videntur, nihil prosint, ut sunt artes, 
ingenia, prudentia, fortitudo, continentia et quicquid naturalium, moralium, 
speculabilium est bonorum, in quibus nullum vicium omnium hominum com- 
munis sensus deprehendere possit, adeo, ut hodie etiam nostri Theologi ea 
inter bona numerent, nihil illis mali tribuentes, quam quod extra gratiam 
facta regnum coelorum non mereantur, rursum tamen nec infernum, nec 
poenam mereantur, parati plane asserere, ea coelum etiam mereri posse, nisi 
quendam auditum de gratia necessaria concepissent, non enim deesse eis 
quicquam putant, quod lex requirat, sed quod gratia exigat. Legi satis- 
factum docent, sed non Euangelio. Addunt denique, tanta esse haec bona, 
ut gratiam mereantur de congruo et infallibiliter, et sic plena bona fiant, si 
non proprio merito, tamen per proprium meritum. Accedit his, quod deus 
ipse haec non negat esse bona, sicut revera negari non possunt, sed remunerat 
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et ornat temporalibus beneficiis, ut regnis, opibus, gloria, fama, dignitate, 
honore, voluptate et iis similibus, ita ut non modo speciei propriae, sed et 
retributionis divinae operculum accedat naturali caecitati, quae ignorat vere 
bona, ut secure ista et pertinacissime bona esse contendat, super qua re 
potissimum prophetia laboravit, et omnes prophetae oceisi sunt, quod haec 
carperent et veriora bona exigerent. Prophetia enim nihil aliud quam expolitio 
et (ut sic dixerim) praxis et applicatio legis fuit, seu quod dieitur in syllogismis 
subsumptio, quae ut quodlibet opus bonum incideret, pronunciaret, an vere 
maleve bonum esset. Hinc multa legimus reprobari in libris antiquis, quae 
obstupescimus. Hinc prohibuit deus, ne suum sensum sequerentur, sed vocem 
eius audirent. Ideo eis semper providit prophetas, qui legem practicarent 
in his bonis (ut sic dixerim) velut in exemplis monstrando, quid esset lex. 
Sola igitur lex ostendit, non quidem esse ista mala per se, cum sint 
dona dei, sed esse in malo usu propter radicale illud peccatum occultissimum, 
quo in illis confidebant, placebant, gloriabantur insensibili malo, sicut et nunc 
et semper facit hoc intimum peccati malum, cum in solo deo fidendum, pla- 


cendum et gloriandum sit, sicut Hiere. ix. dieit: “Non glorietur sapiens in Jerem. 9,23. 


sapientia sua, nec fortis in fortitudine sua, nec dives in diviciis suis. Omnia 
enim haec sunt bona, dispersa gratuito in malos frequentius quam in bonos, 


ita ut psal. Ixxij. sese periclitari ob hoc queratur, et pene effundi gressus gi. 73, af. 


suos, sed omnia sunt (ut dixi) sub ira et maledicto conclusa nec quicquam 
prosunt, et adeo non parant de congruo ad gratiam, ut magis incrassent cor, 


ne gratiam desideret aut necessariam sentiat, sicut dicit psal. c. xviij. ‘Coagu- $i. 119,70. 


latum est sicut lac cor eorum’. Melius Heb. “Incrassatum est sicut adeps 
cor eorum”.! Hic populus proprie in scripturis arguitur impietatis, incre- 
dulitatis, durae cervicis, quod indomitum sensum in istis speciosis bonis 
humiliare non possent, nec legem nec peccatum suum in illis agnoscere, semper 
arbitrati sese obsequium in his prestare deo prae omnibus aliis vere iustis. 


His frustra praedicatur, hi viri sanguinum et doli. Summa, lex illis est gi. 5, 7. 


impleta, nec indigent gratia (ut dixi) nisi ex quodam superfluo exactionis 
divinae. His est velatus Moses, nec ferunt faciem eius comutam,? mali esse 
in tanta sapientia, bonitate, iustitia, religione non volunt nec se esse cognoscere 
possunt, quia non audiunt. Vides ergo, quam excedat lex naturalem rationem 
incomparabiliter, et quam profundum sit peccatum, cuius cognitionem docet 
lex. Hi ergo omnes sub ira, quia omnes in peccato. 

Euangelium contra sie tractat peccatum, ut ipsum tollat, et sic pulcher- 
rime legem sequitur. Lex enim introduxit et nos obruit peccato per cogni- 
tionem eius, quo fecit, ut ab illo liberari peteremus et gratiam suspiraremus. 
Nam Euangelium etiam duo praedicat et docet, iustitiam et gratiam dei. 


27 possint C 
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Per iustitiam sanat corruptionem naturae, iustitiam vero, quae sit donum dei, 
fides scilicet Christi, sicut Ro. iij. dieit: ‘Nunc autem sine lege manifestata est 
iustitia dei. Et iterum Ro. v. “Iustificati gratis ex fide pacem habemus &e.’ 
Et iij. “Arbitramur enim hominem iustificari ex fide”. Et haec iustitia pec- 
cato contraria in scripturis ferme pro intima radice aceipitur, cuius fructus 
sunt bona opera. Huic fidei et iustitiae comes est gratia-seu misericordia, 
favor dei, contra iram, quae peccati comes est, ut omnis qui credit in Christum, 
habeat deum propitium. Nam nec nos in bono isto iustitiae satis laeti 
essemus, nec magnifaceremus eius hoc donum, si solum esset et non gratiam 
dei nobis conciliaret. Gratiam aceipio hic proprie pro favore dei, sicut debet, 
non pro qualitate animi, ut nostri recentiores docuerunt,! atque haec gratia 
tandem vere pacem cordis operatur, ut homo a corruptione sua sanatus, etiam 
propitium deum habere se sentiat. Hoc est, quod impinguat ossa et con- 
scientiam reddit laetam, securam, imperterritam, nihil non audentem, nihil non 
potentem, ut quae mortem etiam rideat in fiducia ista gratiae dei. Proinde 
sicut ira maius malum est, quam corruptio peccati, ita gratia maius bonum, 
quam sanitas iustitiae, quam ex fide esse diximus. Nemo enim (si posset 
fieri) non mallet carere sanitate iustitiae, quam gratia de. Nam remissio 
peccatorum et pax proprie' tribuitur gratiae dei, sed fidei tribuitur sanitas 
corruptionis. Quia fides est donum et bonum internum oppositum peccato, 
quod expurgat, et fermentum illud Euangelicum in tribus farinae satis ab- 
sconditum. At gratia dei est externum bonum, favor dei, opposita irae. 
Haec duo sic Ro. v. distinguit: ‘Si enim unius delicto mortui multi sunt, 
multo magis gratia dei et donum in gratia unius hominis Iesu Christi in 
plures abundavit. Donum in gratia unius hominis fidem Christi vocat (quam 
et saepius donum vocat), quae nobis data est in gratia Christi, id est, quia 
ille solus gratus et acceptus inter omnes homines, propitium et clementem 
deum haberet, ut nobis hoc donum et etiam hanc gratiam mereretur. 
Johannes i. Iohan. sic: "Lex per Mosen data est. Gratia vero et veritas 
per Ihesum Christum facta est. Et infra: “Plenum gratia et veritate”. Ita 
veritas ex Christo in nos fluens fides est, gratia fidem comitatur ob gratiam 
Christi, sieut ibidem praemisit: “de plenitudine eius omnes accepimus gratiam 
pro gratia. Quam gratiam pro qua gratia? gratiam nostram, ut nobis faveret 
deus, pro gratia Christi, qua illi favet deus. ‘Quia, inquit, Lex per Mosen 
data, sed gratia et veritas per Ihesum Christum facta est. Habemus ergo 
duo bona euangelii adversus duo mala legis, donum pro peccato, gratiam 
pro ira. Jam sequitur, quod illa duo ira et gratia sic se habent (cum sint 
extra nos), ut in totum effundantur, ut qui sub ira est, totus sub tota ira 
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est, qui sub gratia, totus sub tota gratia est, quia ira et gratia personas 
respiciunt. Quem enim deus in gratiam recipit, totum recipit, et cui favet, 
in totum favet. Rursus, cui irascitur, in totum iraseitur. Non enim partitur 
hanc gratiam, sicut dona partitur, nec diligit caput et odit pedes, nec favet 
animae et odit corpus. Et tamen donat animae, quod non donat corpori, 
donat capiti, quod non donat pedibus. Sie et in tota Ecelesia, quae in eadem 


gratia dei stat, ut Ro. v. dieit: “Per quem habemus accessum in gratiam Röm. 5,2. 


istam, in qua stamus &c. Diversus et multiformis est in donis suis. Ita 
econtra, cui non favet, toti non favet, et tamen non totum punit, imo ille 
uno peccato unius membri sub ira totus manet, et hie uno dono unius operis 
sub gratia totus manet, ut longe, sicut dixi, gratia a donis secernenda sit, 
cum sola gratia sit vita aeterna Ro. vi. et sola ira sit mors aeterna, 

Veniamus tandem ad institutum. Justus et fidelis absque dubio habet 
gratiam et donum: gratiam, quae eum totum gratificet, ut persona prorsus 
accepta sit, et nullus irae locus in eo sit amplius, donum vero, quod eum 
sanet a peccato et tota corruptione sua animi et corporis. Impiissimum ergo 
est dicere, baptisatum esse adhuc in peccatis, aut non esse omnia peccata 
plenissime remissa. Quid enim ibi peccati, ubi deus favet et nullum nosse 
vult peccatum, totusque totum acceptat et sanctificat? Sed hoc non est 
referendum ad nostram puritatem, ut vides, sed ad solam gratiam faventis 
dei. Remissa sunt omnia per gratiam, sed nondum omnia sanata per donum. 
Donum etiam infusum est, fermentum mixtum est, laborat, ut peccatum ex- 
purget, quod iam personae indultum est, et hospitem malum extrudat, cui 
licentia facta est eiiciendi. Interim dum haec aguntur, peccatum dieitur et 
est vere natura sua, sed iam peccatum sine ira, sine lege, peccatum mortuum, 
peccatum innoxium, modo in gratia et dono eius perseveres. Nihil differt 
peccatum a seipso, secundum naturam suam, ante gratiam et post gratiam, 
differt vero a sui tractatu. Aliter enim nunc tractatur quam antea. Quo- 
modo antea tractabatur? ut esset et cognosceretur et obrueret nos, nunc 
tractatur, ut non sit et eiiciatur. At non ob hoc non est vere et naturaliter 
peccatum. Quin ingratitudo et iniuria est gratiae et doni dei, negare ipsum 
vere esse peccatum. Gratia quidem nullum ibi peccatum habet, quia persona 
tota placet, donum autem peccatum habet, quod expurget et expugnet, sed 
et persona non placet nec habet gratiam, nisi ob donum hoc modo peccatum 
expurgare laborans. Deus non fictos, sed veros peccatores salvos facit, non 
fietum, sed verum peccatum mortificare docet. 

Ecce istum modum intelligendi et loquendi simplicem et Paulinum ego 
quaero et volo habere in tractatu peccati et gratiae. Hic purus et sincerus 
prorsus sine ulla difficultate capitur, nullis distinetionibus indiget et miro 
modo blandus apertusque est et totam seripturam aperit. Non est hic 
necesse dicere, peccatum apud Paulum pro infirmitate capi, imo necesse est 
pro vero peccato capi, quo gratia et donum dei pure et vere commendentur. 
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Quod si quis neget vere peccatum esse, hic donum dei blasphemat et ingratus 
est. Ita dico et doceo, ut omnis homo in omni opere suo sciat se tantum 
habere de peccato, quantum in ipso nondum est eiectum peccatum, qualis 
arbor, talis fructus, ne glorietur coram deo de mundicia sua in seipso, 
glorietur autem in gratia et dono dei, quod faventem deum habet, qui hoc 
peccatum non imputat, insuper donum dedit, quo expurget. Veritatem ergo 
confiteatur, quod si secundum naturam operis, citra gratiam, iudicandus esset, 
non posset, subsistere ante faciem eius. Nunc, quia in gratia nititur, nihil 
est, quod eum aceusare potest. An sunt hate tam obscura, ut sophistarum 
immensa illa volumina de peccato et gratia congesta? An non iam Pauli 
verbum et pietas fidei et ratio illa, quae cogere videbatur, ut peccatum pro 
poena caperetur, pulchre conveniunt? Quid facilius dieere quam peccatum 
tractari aut lege aut Euangelio? Si lege sola tractes, mors et ira est, si 
solo Euangelio, gratia et vita est, manet tamen sub utroque vere et natura- 
liter peccatum. Quo circa patrum autoritates, qui negant peccatum esse in 
iusto, omnes intelligendae sunt secundum gratiam, sed non secundum naturam 
peccati vel legem. Christus enim nos liberavit, ut iam non simus sub lege, 
sed sub gratia. 

At dices: “patres sancti peccatum negant, nec tu probas hoc modo 
peccatum hie accipiendum”. Respondeo: Primum, nihil impium et alienum 
tamen a fide sapio et doceo.. Nonne admittis? Et probabo latius. Deinde 
hoc probo, quod peccatum in scripturis accipitur ubique, ut ego accipio, ideo 
eflicaciter probo sic aceipiendum esse, cum sine scripturae exemplo nihil sit 
in fide asserendum. Deinde dupliciter tu nihil probas. Primum non probas, 
patres negare peccatum sic accipiendum esse aut accipi posse, ut ego capio, 
quia et si infirmitatem appellent et peccatum negent, hoc facere videri possunt 
respiciendo non naturam peccati, sed gratiam dei, nec habes, quod hic opponas. 
Jam si etiam ex animo negent secundum naturam esse peccatum, non tamen 
probant, nec est articulus fidei, quod ipsi sentiunt aut dicunt, imo periculose 
dicunt, dum sine exemplo scripturae dicunt. Sic, quod peccatum significet 
reatum tantum, nec probas ipsos velle, nec ipsi probant ita esse debere. Vos 
invenistis hoc obscurissimum verbum “reatus’, quod peccatum formaliter vultis 
significare, scilicet scriptura simplicior est, nihil nisi corruptionem et iram 
facili et aperto sermone habet. Ita quod remissionem omnium peccatorum, 
ablutionem peccatorum et quaecunque tandem de baptismi gloria non immerito 
dieunt, non probas idem esse, quod ‘nullum peccatum natura relingui’, nec 
ipsi idem probant. Sed omnibus obstat Paulus, sed et Petrus, quorum hie 
carnalia desideria militare adversus animam, ille peccatum in corpore mortali 
concupiscere adversus spiritum dicit, coguntque patrum dicta ad gratiam 
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baptisato faventem donumque peccato adversarium, non ad naturam peccati 
aut legem spectare. Et sic omnia, Latome, sunt tua inania et confutata, 
dispersa sicut pulvis ante faciem venti. Cum ergo huic sententiae meae 
faveat pietas, consentiant verba scripturae, sitque in ea simplicitas sinceritas- 
que tam verborum quam rerum, nolo mihi auferri vocabulum peccati in 
omnibus hominibus omnibusque operibus eorum in hac vita, etiam si con- 
fitear, nihil eos habere peccati aut mali operis secundum gratiam dei. Qui 
me sequi nolet, omittat et sequatur alia, sed sua sciat humanis niti, mea 
divinis testimoniis. Non patiar, ut plus Augustino credatur Apostolum glo- 
santi, quam ipsi Apostolo toties peccatum iteranti. 

Videamus nunc congruentias scripturae in hanc sententiam. Christus £uc. 24, 47. 
Lucae ult. poenitentiam et remissionem praedicari dieit in nomine eius. Cur 
non satis erat remissio peccatorum? Nonne huc congruit, quod poenitentia 
est immutatio corruptionis et renovatio de peccato assidua, quam operatur 
fides, donum dei, et remissio gratiae donum est, ut non sit ibi peccatum irae? 
Nec enim praedicari docet poenitentiam illam fieticiam sophistarum, quae ad 
horam durat. Quam diu praedicatur, quam diu vivitur, poenitendum et 
novandum est, ut peccatum expellatur. Nunquid potes sic aptare ista duo 
infirmitati et poenae? quis de infirmitate poeniteat? quis poenam innovet? 
Idem facit verbum Iohannis Bap. a Christo repetitum: “Poenitentiam agite, Mattg. 3,2. 
appropinquat regnum coelorum”. Quid hoc est nisi mutare vitam, quod fidis 
faeit peccatum expurgans, et sub dei regno esse, quod gratia facit remittens? 
Nam hos fructus dignos vocat Iohannes, si peccatum expurgetur, et non Matth.3, 8. 
opera externa simulentur. Huc tam pulchre congruit parabola Matt. xiij. de Matth.13,33. 
fermento et farinae satis tribus, ut nihil aptius possit. Non sic autem con- 
gruit, si infirmitatem et poenam appelles peccatum, imo iam tenebras offu- 
disti his vocibus, ut parabolam non videas nec sapias. Huc et parabola de &uc. 10, 3o0f. 
semivivo a Samaritano curato tota et primo loco pertinet, qui non simul 
sanatus, simul tamen susceptus est curari, levita et sacerdote legis ministris 
videntibus eum, sed non iuvantibus. Lex peccatum (ut dixi) cognoscere facit, 
sed Christus per fidem sanat et in gratiam dei reducit. Huc illud Iohan. 3or. 13, 10. 
“Qui lotus est, mundus est totus’, nempe per gratiam, et tamen lavat per 
fidem operantem pedes peccati reliqui. Huc, quod nos palmites in Christo, 30. 15, 1.2. 
qui est vitis, cum fructificemus ut mundi per omnia, tamen agricola coelestis 
mundum purgat, ut fructum plus afferat. Nihil horum potes ad poenas et 
infirmitates aptare, statim enim perit lavandi, purgandi, curandi sensus, nisi 
quod vaga venialia huc possis trahere, sed superficialis ille est sensus, folia 
praescindit, radicem non exeindit. Et sicut similitudo habet a Latomo in- 
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ducta,t similis est iste modus eurandi radenti capillos, ubi denuo renaseuntur. 
Non sie donum dei, quod radices mortificare laborat, et non actus, sed ipsam 
personam purgat, ut venialia illa cessent aut certe minus pullulent: frustra 
venialibus resistis, nisi peccatum: illud fomitis extinguas, unde illa pullulant. 
Peceatum semper concupiseit, sed concupiscentiae eius resistis, si non tantum 
motibus eius resistis, sed ipsum quoque iugulas, quod fit per donum fidei 
mortificantis, erucifigentis et passionibus variis exercentis veterem istum pec- 
Röm. 6,6. cati hominem, ut Apostolus vocat. Huc quadrat et illa figura, quam supra 
Riät.ı,arf.posui,2 quod filii Israel possessa terra Canaan reliquias Amorreorum, Iebu- 
seorum, Cananeorum non deleverunt. Non erant alterius naturae reliquiae 
istae, quam ipsae gentes. At nostri isti infirmitatem et poenam etiam non 

malam, imo utilem et ferendam docent, quasi non sit expurganda. 
Röm. 6, 6f. Concludo ergo: Quando Paulus Roma. vi. peccatum in mortali corpore, 
Röm. 8,2. peccatum non dominari, corpus peccati destrui, Ro. viij. a lege peccati liberari, 
Röm. 7,13. Roma. vij. peccatum operari, peccatum repugnare, peccatum captivare, ser- 
1. Con, vire legi peccati, i. Cor. vij. incontinentiam, i. Cor. v. fermentum vetus maliciae 
en. 4,22. et nequitiae, Ephe. iiij. veterem hominem, Coloss. iij. iram, libidinem, ava- 
Sebr. 12, 1. ritiam, Hebr. xiij. circunstans peccatum, breviter nusquam non peccati et vicii 
nomine appellet, atque si semel tantum appellasset peccatum, nulli angelorum 
cederem: nunc cum tot locis idem constanter asserat, qui sunt illi homines, 
ut eorum glosas in textum, erasis Pauli verbis, me cogant reponere? Nolo 
eorum sententias, peccatum inesse nobis dico et in omnibus operibus nostris 
cum fiducia, quam diu hic sumus. Si ergo Lovanienses mei me ante audis- 
sent et plus in verba dei quam hominum intendissent, utique veritatem purius 
cognovissent, quae eos a tam immani blasphemia, sacrilegio, erimine, scelere 
praeservasset, ut verbum Pauli tam temere non exurerent. Sed et adhuc 
eis offero optionem, ut resipiscant, errorem agnoscant, dent gloriam deo, con- 
fiteantur suas insanias, quas nulla ratione tueri possunt, et: ecce ignota sint 
eis omnia. Libentissime enim communicabo illis, nec memor ero malorum 
unquam, sicut nolo meorum esse deum memorem. Quod si perstent, quod 
execror, certe anathema eos habebo. Dominus viderit, an mea excommuni- 
catio pluris minorisve sit, quam insulsae, sanguinariae, sacrilegae, breviter 
Papa et Roma dignissimae bulla.. Amen. Ex istis credo nunc satis asserta, 
defensa et munita omnia, quae ad hunc articulum adduxi in resolutione mea,3 
quam Iatomus oppugnat, et Latomi omnia esse nihil quam ignorantias 

scripturae, tum meras praesumptiones et petitiones principii. 

Unum adiiciam, ut ratione et experientia causam istam iuvem. Cum 
sophistis disputo. Veniamus de regula ad exemplum, ne simus Stoiei, qui 
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sapientem eum definierunt, quem nunquam viderunt, qualem oratorem Quin- 
tilianus ! quoque format. Quaero, an ullum hominem dare audeant, qui possit 
de uno suo opere bono dicere “hoc- est sine peccato’, etiam eo modo, quo 
ipsi de peccato loquuntur. Ego non credo ipsosmet aut ullum hominem hoc 
ausurum de suo opere sentire. Si negant ullum posse, quid ergo me erimi- 
nantur tam immaniter, cum ipsi idem sentiant, imo magis quam ego dicant? 
Ego enim de veniali peccato non dixi. Jam quae est absurditas, in omni 
opere bono ponere peccatum, cum ipsi fateantur, in plurimis certo esse pec- 
catum, et in paucis non esse peccatum, etiam dum sine exemplo secundum 
regulam solam loquuntur. Si non est absurdum in uno aut multis, quo- 
modo absurdum aut impossibile in omnibus? Sumus ergone pulchri doctores, 
qui regulam docemus sine exemplo? Sed dicent: “Incertum est, cuius opus 
bonum sit sine peccato, tamen sine peccato esse non dubitamus’. Quid ergo 
facimus? ducimus homines in incertum cum nostris doctrinis? An hoc non 
est absurdum, docere in Ecelesia incerta? Quando ergo erit pax in cordibus 
nostris? Quid interim faciet? an orabit pro venia peccati in bono opere, 
aut iactabit illud coram deo? Periculum est, si peccatum est, et veniam 
non petit. Rursus periculum, si veniam petit, ubi non est aut non esse 
putat culpam. Mentietur enim et orabit pro eo, pro quo non orandum sentit, 
et hoe ipso confitebitur opus venia dignum, et faciet ei iniuriam. Suspendet 
in dubium? ergo etiam incerta orare oportet, non tantum operari? Gratias 
vobis, Magistri nostri, qui nihil certum nobis relinquitis, nec hoc quidem 
certum faeitis, an sint incerta omnia. 

Sed facessant ista. Exemplum huius regulae “opus bonum est sine 
peceato’ plane deest in hac vita, quia Paulus (ut diximus) non audet hoc 


asserere de suis operibus, “Nihil mihi (inquiens) conscius sum, sed non inı. Cor. 4,4. 


hoc iustificatus sum’. Certos autem nos esse oportet, ideo deus in gratia 
sua nobis providit hominem, in quo confideremus, et non in opera nostra. 
Nam quamvis per donum fidei nos iustificarit et per gratiam suam nobis 
factus sit propitius, tamen ne vagaremur in nobis ipsis et in his donis suis, 
voluit, ut in Christum niteremur, ut nec iustitia illa cepta nobis satis sit, 
nisi in Christi iustitia haereat et ex ipso fluat, ne quis insipiens, semel accepto 
dono, iam satur et securus sibi videatur, sed in illum nos rapi de die in 
diem magis voluit, non in acceptis consistere, sed in Christum plane trans- 
formari. Illius enim iustitia certa et perpetua est, ibi non est nutare, ibi 
non est deficere, ipge dominus omnium. Ideo Paulus mira diligentia quoties 
fidem Christi praedicat, sic praedicat, ut non tantum per illum aut ab illo 
sit iustitia, sed etiam in illum, ut nos in ipsum referat et transformet et 


velut in absconsum ponat, donec transeat ira. Sic Ro. v. “Tustificati ex fide Kim. 5, 1. 
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pacem habemus ad deum per dominum nostrum Ihesum Christum’. Ecce 
fides non satis, sed fides, quae se sub alas Christi recondat et in illius iustitia 
glorietur. Et iterum: “Per quem habemus accessum ad deum, per fidem in 
gratiam istam’. Iterum fidem sie docet, ut 'eam sub alas Christi proiiciat. 
Et Colos. i. ‘Et per eum placuit reconciliari omnia in ipsum”. Ecce per eum 
in ipsum. Et ultra: “Pacificans per sanguinem crucis eius. per ipsum’. Quid 
istis vult Apostolus, nisi quod non satis est illa fides vaga sophistarum, quae 
accepto dono putatur operari? sed ea demum fides est, quae te pullastrum, 
2. Christum gallinam facit, ut sub pennis eius speres. Nam ‘salus in pennis 
eius’, ait Malachias, ut seilicet non in fide accepta nitaris, hoc est enim forni- 
cari, sed fidem esse scias, si ei adheseris, de ipso praesumpseris, quod tibi 
sanctus iustusque sit. Ecce haec fides est donum dei, quae gratiam dei 
nobis obtinet et peceatum illud expurgat, et salvos certosque facit, non nostris, 
sed Christi operibus, ut subsistere et permanere inaeternum possimus, sicut 
scriptum est: “Iustitia eius manet in seculum seculi”. 

Dices autem: “Videmini verbi controversia torqueri, quando in summa 
convenitis, neutri asserentes damnabile esse illud religquum baptismi, sive 
peccatum sit sive poena. Respondeo: de fine concordamus, esse scilicet 
innoxium, sed nequaquam de causa ipsa.. Nam ipsi naturae tribuunt, quod 
gratiae dei est, quod ferendum non est. Deinde securos faciunt homines, ne 
peccatum expurgent. Minuunt etiam mysterii Christi notitiam, per hoc et 
laudem et amorem dei, dum non considerant effusissimae gratiae bonitatem 
super peccatores expansam, sed innocentem naturam faciunt, atque si nihil 
aliud obstaret, sine seripturis loquuntur, tum scripturae synceritatem sine 
causa perdunt et intelligentiam rerum obscurant. Quo fit, ut amissa simpli- 
citate sua scandalum fiat, quod nos ab ipsa longius ducat, sicut contigit, 
dum primo admisimus hominum glosas tanquam pias et lucidiores, quam sit 
scriptura, tandem et huius glosae aliam glosam, ut iam non sit modus glossas 
glossarum augendi et nos in confusionem verborum confusissimam trahendi, 
donec prorsus nihil Christianarum rerum amplius nosceremus et iam gentiles 
insanias nostris pares et utiles arbitraremur. Ista scandala et excelsa tollenda 


Klagel. 1,4.sunt, et viae Sion, quae diu satis luxerunt, aliquando terendae iterum, ac 


puro nos tritico simplieis et syncerae scripturae pascendi. Vides enim et 
hic Latomum omnia glossis hominum incerta facere, pyaeter ea quae sunt 


Röm. 7,14. hominum et philosophorum, adeo ut et hunc locum Pauli duplieiter exponere 


licere putet, de homine sub lege vel de homine sub gratia.! At hoc est 
nihil docere, sed animas confundere. Negandi et reprobandi prorsus sunt, 
qui Paulum hic de homine sub lege loqui affırmant, cum verba satis sint 


!) Opp. Latomi 81. 9: „Duobus modis a veteribus catholieis explicatur ille locus 
Apostoli ... uno, quasi Apostolus loquatur in persona hominis sub lege positi, nondum 
per gratiam iustificati ..... quem sensum si sequimur, exclusa est Martini gloriatio. 
Secundo modo explicatur, ut Apostolus loquatur in sua et iustorum persona“. 
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aperta et clara, quod delectetur in lege dei et serviat mente legi dei, quod 


nulli impio potest quadrare, qui totis viribus repugnat legi dei, sicut c. iij. Röm. 3, 10ff. 


et v. docuerat. Meum consilium sit: qui sacras literas non potest certo 
sensu tenere, eas dimittat. Tutius est cum laicis ignorare eas, quam incertas 
habere. Incredibile est, quantas molestias Satan per eas faciat morituro, si 
ambiguas habeat, ut sophistas in hoc suscitatos putem a diabolo, ut eas in- 
certas faciant aequivocationibus et ludibriis suis. 

Quaerimus igitur hie: ubi est ille testimoniorum ponderator,! qui rationem 
reddere voluit pro Lovaniensibus Magistralibus nostris? Nonne ipse nihil 
certi asserit? Nonne solum hoc agit, ut Lutheri sententia sit contra suam 
dubiam sententiam? At illi, qui damnaverunt et exusserunt, alii fuerunt. 
Nempe qui voluerunt suam assertam, certam et infallibilem sententiam esse, 
ut non solum possit, sed debeat quoque sie diei. Et pro his miseris nihil 
loquitur Latomus, cum pro iis solis loqui promiserit adeo fidens, ut puden- 
dum iactarit, in re tam certa rationem petere. Sed, ut dixi, non suae rationi, 
sed bullae nixi sunt, ut auderent prodire, nec aliud prodeuntes quaerebant, 
quam ut scripturas lacerarent et os orbi oblinirent cum suo “Potest sie dic”. 
Si autem sic etiam de furore suo sensissent et dixissent: “Potest sic damnari 
et exuri, sed nondum dieimus, quod debeat et oporteat sic damnari et exuri’, 
responderet opus eorum verbis eorum. Nunc quales declarent seipsos quis 
non videt? qui hoc pro certo damnarint, de quo hodie quoque incertos esse 
seipsos confitentur. Nam etsi patres sancti quandoque dubitent et varient in 
scripturarum sensibus, nunguam tamen furorem hunc addiderunt, ut assererent 
alienaque damnarent et exurerent. Igitur ratio illa nondum prodit, quae 
promittitur per istum ponderatorem. Nam ut Lutherum et sententiam eius 
eludat, suam tamen non probat nec meam improbat, sed utranque incertam 
facit, cum utraque ab eo inducta expositio esse vera non possit. Quare 
concludo, Magistros nostrales cum me damnarent, fuisse insanos, et qui 
nescirent quid facerent. Testis est Latomus eorum patronus, qui ideo hune 
librum seripsit, ne orbem hoc diutius lateret. 

Cum ego dixissem? “repugnare legi’ aliud non esse quam peccare, “non 
agere bonum? esse contra legem, respondet,? quod Augustinus audeat asserere, 
non esse peccatum, nisi consentiatur. Tum ipse addit, et nihil damnationis 
in eis esse, quia non peccant. Vide nequitiosum sophistam, ut omnia depravet. 





’) Bergl. oben ©. 62. 2) Vergl. Bd. II 412. 3) Opp. Latomi 8. 11. 
„Augustinus non solum audet hoc intelligere, sed multis locis apertissime dieit, .... 
quod ipsum concupiscere, qui est motus carnis sive sensualitatis, rationi et legi rebellis, 
non est peccatum, nisi adhibeatur rationis consensus. Hoc vult Apostolus ad Ro. 8. 
cum dieit: ‘Nihil ergo damnationis ete..“ Latomus beruft fich auf Säte Augufting wie 
de eiv. Dei I 25: „illa concupiscentialis inobedientia ... quanto magis absque culpa 
est in corpore non consentientis, si absque culpa est in corpore dormientis?* Opp. 
(Venet. 1732) VII 24. (®ergl. III 2. 905; „non in ipso desiderio pravo, sed in nostra 
consensione peccamus“.) 
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Quis non videt, Augustinum hie loqui de mortali peccato, quod fit consensu in 
concupiscentias peccati? non tamen negat istos motus esse venialia peccata. 
Adhue Latomus hoc contra Lutherum esse fingit, non quod ignoret me loqui 
de peccato non mortali seu damnationis,' sed quod malitia agitatus optet mea 
sic intelligi. Iam quam Latomiana dialectica:: ‘nihil damnationis, quia non pec- 
cant’. Ergo ex opposito consequentis oppositum antecedentis sequitur: Veni- 
aliter peccantes peccant, ergo non nihil damnationis est illis. Hoc est Aposto- 
lum Paulum Lovanialiter interpretari. Peccatum veniale sine damnatione asse- 
runt, meum autem illud peccatum damnationi$ faciunt. Nec dignantur memi- 
nisse, quam crebro ego quoque illud induxerim, quod Paulus ait, nihil esse 
damnationis, licet nonnihil sit peccati, quia tot de peccato praemiserat, sed 
ideo nihil est damnationis, non quia non sit ibi peccatum, ut Latomus men- 
titur, sed quia sunt in Christo Ihesu, dieit Paulus, id est pullastri sub gallina 
et sub umbra iustitiae illius pausant, seu ut Ro. v. clarius dieit, gratiam et 
donum in gratia illius habent. Deinde non ambulant secundum peccatum seu 
carnem peccati, id est, non consentiunt peccato, quod revera habent. Deus 
enim providit duo robustissima munitissimaque firmamenta, ne hoc peccatum 
eis sit in damnationem. Primum, ipsum Christum propitiatorium (ut Ro. iij.), 
ut sub huius gratia tuti sint, non quia credunt et fidem aut donum habent, 
sed quia in gratia Christi habent. Nullius enim fides subsisteret, nisi in Christi 
propria iustitia niteretur et illius protectione servaretur. Haec est enim fides 
(ut dixi) vera, non absoluta immo obsoleta illa qualitas in anima, ut illi 
fingunt, sed quae se a gratia Christi non patitur avelli, nec alio nititur, quam 
quod seit, illum esse in gratia dei nec posse damnari, nec aliquem, qui sic 
in eum se proiecerit. Seilicet tam magna res est hoc peccatum religuum, 
sic intolerabile iudieium dei, ut nisi eum pro te opponas, quem sine omni 
peccato esse nosti, subsistere nequeas, id quod facit fides vera. 

Alterum est, quod dono accepto non ambulant secundum carnem, nee 
obediunt peccato, sed prius illud principale et robustissimum est, licet et 
alterum sit aliquid, sed in virtute prioris. Quia pepigit deus pactum iis, 
qui sunt hoc modo in Christo, ut si pugnent contra seipsos et peccatum 
suum, nihil sit damnationis. Non ergo nihil est damnationis, ut Latomus 
delyrat, quia non peccant, aut non sit peccatum in opere bono. Hoc fingit 
sophista extra et contra apertum textum Pauli e proprio capite. Sed quia 
sunt (inquit) in Christo Ihesu et non ambulant secundum carnem, manifeste 
de mortali peccato loquens. Solum hoc agunt sophistae, ut hoc peccatum 
extenuent, quod deus tantum exaggerat, ut filium suum sibi velit opponi et 
homines omnes hoc vehementissimo iudieio ad Christum urgere et compellere, 
ut sub alas eius trementes, desperantes, anhelantes sese recipiant. At isti 
huius peccati negatores faciunt oseitantes et securos homines in accepto dono, 
per hoc et Christi gratiam vilem et misericordiam dei levem, ad quae sequi 





37 ei velit C 39 „ad“ fehlt in AB, ergänzt in C, ed. Witt. Ien. 
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necessario oportet frigus amoris, segniciem laudis et teporem gratitudinis. 
Nihil de Christo hi prorsus sciunt. Tu ergo cave illos pestilentissimos et 
disce opera dei magna, mirifica et’ gloriosa esse, ideo scias tete non posse 
hoc peccatum satis exaggerare. Neque enim malum eius ullus hominum 
unquam investigare aut comprehendere penitus potuit, cum sit infinitum et 
aeternum, ut rursus opera dei cognoscas in Christo tecum facta esse im- 
mensa, ut qui tam potentem tibi in Christo gratiam praeordinarit, quae tanto 
malo non patiatur tete perdi, et qui tanto malo dignus sis, tamen illius 
hominis gratia non solum illo non perdaris, sed etiam tandem ab eo libereris. 
Magnificanda est gloria gratiae, nec potest satis magnificari, ita ut Paulus 


exclamet: “Gratias deo pro inenarrabili dono eius”. Ne ergo auscultes frigidis 2. Cor. 9, 15. 


istis et languidis sophistarum sibilis de operibus bonis sine peccato, de fide 
infusa, de fide acquisita, de libero arbitrio: somnia sunt et ludicra ad istam 


rem seriam. In Christum tete rapi oportet, sicut Isaias ij. dieit: “Ingredere &ei. 3, 10. 


in petram et abscondere in fossa humo a facie timoris domini et a gloria 


maiestatis eius”. Et in Cant. “Columba mea in foraminibus petrae, in cavernis Hofet.2, 14. 


maceriae’. Noli errare. Magnitudo protectionis satis indicat, quantum sit 
peccatum istud, nisi Christum filium dei existimes ligneam aliquam imaginem 
esse. Omnes sancti tremunt hoc iudicium, et nisi Christum opertorem habeant, 
pereunt, et nos adhuc disputamus et ludimus, in operibus bonis peccatum 
esse! Sic scilicet de tremenda maiestate aeterna sapimus, quasi de homine 
quovis disputemus, quando de illa disputamus. 

Deinde procedit distinetor dicens,! duabus causis vicium, quod contra 
legem dei esse videtur, non esse peccatum. Prima, dum abest usus rationis, 
ut in furiosis, dormientibus, infantibus. Secunda, dum non consentitur illi, 
ut in virginibus &e. Quis iterum hie non videt defendi non Lovanienses, 
qui Lutherum damnaverunt de peccato illo in sanctis serviente per gratiam 
dei, sed fictos aliquos morpheos, qui damnarint eum, qui peccatum mortale 
in opere bono posuerit? Plane nullus hactenus sophistarum me tedio vieit, 
praeter hune Latomum: tanta est in homine nequitia et nugandi insania. 
Nam tam hebes non est, ut non intellexerit, me de eiusmodi peccato non 
loqui, super quo patrum dicta citat et ipse blatterat, cum hoc saepius sese 
nosse testetur, sed mera nequitia est, quo contra proprium testimonium de 
peccato damnationis me locutum esse iactet et orbi (ut dixi) imponat. Tale 
est et illud, quod pronitatem ad malum non impedimentum virtutis nec malum 
nec peccatum dieit,? imo profeeit (inquit) martyribus ad bonum. Quid audio? 


2 ic 15 fossa humi C; Walch möchte fissa Yejen 


1) Opp. Latomi 3I. 11. 2) 81. 11b: „quod pronitas ad malum et difficultas 
ad bonum non faciunt opus virtutis esse peccatum, patet in martyribus, in quibus 
naturalis amor vitae praesentis et timor cruciatus et mortis et ipse dolor, qui dilectione 
iusticiae vineitur, non minuit, sed potius auget martyrii coronam*. 
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‘profecit eis ad bonum, ergo non est peccatum’. Vides, ut insignite gratiam 
dei blasphemare voluerint sophistae. Nam hoc, quod gratiae dei est, peccato 
impudentissime tribuunt. Diabolus tentator profieit sanctis in bonum, ergo 
eius tentationes non sunt malae neque peccata. Vincenda sunt mala proni- 
tatis, ergo non sunt mala. Obseero, quam iste sophista meam tentat pacien- 
tiam egregie. Vere si quid peccavi in libello contra eorum damnationem 
edito,t hie abunde poenitentiam ag0, incredibilem hebetudinem, inscitiam et 
maliciam eius ferendo. Ideo enim peccatum est pronitas, quia resistit et 
negocium faeit martyribus, quanguam hine ‘irtus gratiae elucescat magis. 
Non debet autem hoc negocium esse, si iudieium dei spectes. Misericordiae 
est quod pareitur, doni divini est quod vineitur. Tu lector vide, quo parri- 
cidio reus fuerim, quando hos homines trunco stupidiores finxi. 

Etiam hoc addit,? peccatum non esse nisi voluntarium, praesertim actuale, 
ergo in opere bono non est peccatum: tenet consequentia a Latomo ad Lato- 
mum. Vel quia Gregorius dieit:® ‘Nunquam vasis irae redderet deus in- 
teritum, si non voluntarium invenirentur habere peccatum’. Et quare reddit 
interitum infantibus et ignorantibus? Sed et Gregorius hic de vasis irae et 
peccatis eorum loquitur, quod Latomus intelligit de peccatis- sanctorum in 
bono opere, aliogqui quomodo contra me induceret? Quid alioqui faceret ad 
propositum? Peccatum enim a me dietum impugnat, et hoc non esse per 
Gregorium probat, quia solum voluntarium esse debet. Sed fessus sum. 
Valeat sycophanta insulsissimus, qui nec me, nec se, nec patres, nec scripturas 
uno pilo intelligit, ac si intelligat, intelligere non vult. Nihil recte actum 
est in hoc toto libro, quam quod Lovaniensibus incendiariis et Antichristianae 
bullae dignus datus est patronus. Apostolum ipsum videamus et glosas 
eorum iuxta positas consideremus, ut discamus, quot repente nova vocabula 


sm. 7, 4 nascantur. “Seimus (inquit) quoniam lex spiritualis est. Ego autem carnalis, 


’ 


venundatus sub ve ‚idest, ut illi dieunt: ‘Ego sum infirmus et punitus, 
venundatus sub poena”. Tum ‘spiritualis’, quia per Antithesin dieitur, idem 
erit quod ‘sanus, sine poena, redemptus de poena”. Deinde: ‘Quod enim 
operor, non intelligo (id est, poenam patior). Non enim quod volo bonum 
(id est, impunitatem), hoc ago, sed quod odio malum (id est poenam), hoc 
ago. Si autem quod nolo, illud facio, consentio legi (id est, impunis sum), 
quoniam bona est (id est, impunitas est). Nunc autem non ego operor illud, 
sed quod habitat in me peccatum (id est, poena). Scio enim, quia non habitat 
in me, hoc est in carne mea, bonum (id est, impunitas). Nam velle adiacet 
mihi, perficere autem non invenio. Non enim quod volo bonum (id est, im- 


35 idest AB 


1) Bd. VI ©. 181ff. 2) Bl. 11b: „non qualitercunque quod lex vetat facere, 
peccatum est, sed voluntarie, hoc est ex libero voluntatis consensu, quod incalumnia- 
biliter verum est de peccato actuali.“ ®) Bergl. Gregorii Opp. Paris. 1705. III. 2. 563. 
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punitatem) hoc facio, sed quod nolo malum (id est, poenam) hoc facio. Si 
autem quod nolo, illud facio, iam non ego operor illud, sed quod habitat in 
me peccatum (id est, poena). Invenio igitur legem volenti mihi facere bonum 
(id est, impunitatem), quoniam mihi malum (id est, poena) adiacet. Con- 
delector enim legi dei (id est, impunis sum) secundum interiorem hominem, 
video autem aliam legem (id est, poenam) in membris meis, repugnantem 
(id est, poena afficientem) legi mentis meae (id est, impunitati meae) et capti- 
vantem me (id est, poena trahentem) in legem peccati (id est, in poenam), 
quae est in membris meis. Infoelix ego homo, quis me liberabit de corpore 
mortis huius (id est, poenae huius)? Gratia deo per Iesum Christum dominum 
nostrum. Igitur ego ipse servio mente legi dei (id est, subditus sum im- 
punitati), carne autem legi peccati (id est, subditus sum poenae). Nihil ergo 
damnationis est &c. 

Est hoc Paulum elucidare, ut dem bene et vere sic diei? “At patres 
sie dixerunt’, sed nunquid praeceperunt aut praecipere potuerunt sic dieendum 


esse? Nonne obediendum est magis deo quam hominibus? Paulus praecipit wgih. 5, 29. 


et praecipiendi ius habuit, ut vitares prophanas vocum novitates et loque- 
reris, ut ipse loquitur, et sacris vocum antiquitatibus inhereres. Quid enim 
prophanum? nonne quod non est sacrum? At humanum non est sacrum, 
deinde novum, quia non ab Apostolis positum. Nec est, quod mihi ‘homo- 
usion’ illud obiectes adversus Arrianos receptum.! Non fuit receptum a multis 
iisque praeclarissimis, quod et Hieronymus optavit aboleri, adeoque non 
effugerunt periculum hoc invento vocabulo, ut Hieronymus queratur nescire, 
quid veneni lateat in syllabis et literis,? adeo illud Arriani magis quam 
scripturas etiam exagitabant. Nec Hilarius® hie aliud habuit, quod respon- 
deret, quam quod idem per id vocabuli significaretur, quod res esset et tota 
seriptura haberet, id quod in praesenti non datur. Nullo enim loco scriptura 
“peceatum” pro poena ista, sed contra ubique pro malo legi dei adversario 
accipit, ut similitudo etiam (qua Latomus vel sola Theologus est) hie non 
habeat locum. Jam si esset similitudo et exemplum valeret, tamen non esset 
trahendum in consequentiam, sed indulgendum patribus, qui semel extra 
scripturam posuissent vocem prophanam. Alioqui, si exemplum statuas, totam 
scripturam licebit in alias voces mutare, sicut sophistae fecerunt. Quod si 
odit anima mea vocem homousion, et nolim ea uti, non ero haereticus. Quis 


3 idest B 6 idest B 23 quaeratur AB 


1) Vergl. zu diefem Abjchnitt Suthers Schrift „Von ben Concilijs vnd Kirchen” 1539 
Exl. Ausg. 25. (2. Aufl.) ©. 351 und unfre Einleitung ©. 40. 2) Hieron. ad Damasum 
Opp. ed. Martianay (Paris. 1706) IV. 2. 20. „Si rectum putatis tres hypostases cum suis 
interpretationibus debere nos dicere, non negamus. Sed mihi credite: venenum sub 
melle latet ete.“ Hieronymus vebet alfo von dem Gebraud) des Wortes Unooraoıs, während 
Luther ihn irethümlich von dem terminus duoovauos reben läßt. s) Hilar. contra Con- 
stantium c. 16. 


Neh. 13, 24. 


Marc. 16, 18. 


Dan. 3,19f. 
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enim me coget uti, modo rem teneam, quae in Concilio per scripturas definita 
est? Et si Arriani male senserunt in fide, hoc tamen optime, sive malo 
sive bono animo, exegerunt, ne vocem prophanam et novam in regulis fidei 
statui liceret. Scripturae enim sinceritas custodienda est, nec praesumat homo 
suo ore eloqui, aut clarius aut securius, quam deus elocutus est ore suo. 
Qui verba dei non intelligit in rebus dei per se loquentis, non credat se 
intelleceturum verba hominis de rebus alienis loquentis. Nemo melius loquitur, 
quam qui optime intelligit. Quis autem res dei intelligat melius quam deus 
ipse? imo quantum est id, quod homo intelligit de rebus dei? 

Det potius honorem deo miser homo et vel confiteatur sese non in- 
telligere verba eius, vel omittat prophanare ea vocibus suis novis ac propriis, 
ut pura nobis maneat genuina specie amabilis sapientia dei. Quare dicant 
patres, quicquid possint. Pauli huius verba volo in hoc loco id quod sonant 
significare, contemptis figmentis illorum de reatibus ac debitis et id genus 
nugis, magis intelleetum obscurantibus quam iuvantibus. Facilia, aperta, 
fidelia sunt verba Apostoli, non egent humanis facibus ardentissimi fulgen- 
tissimique soles illi. Tu dicis: “non est reatus, non est debitum ibi, ergo 
non est peccatum ibi’, visus tibi pulchre locutus, cum obscurissime et, ut 
Nehemias dieit, Asotice loquaris et linguis populi et populi, iam dudum 
oblitus linguae sanctae et paternae. Facessant barbarae linguae, et nativam 
genuinamque revocemus. Cur enim non multo purius et lueidius dieis: “Non 
est ira, sed gratia ibi: ideo peccatum illud, quanguam verum peccatum sit, 
non damnat ibi’? Iohannes Euangelista verum venenum bibit, sed non oceidit 
eum,! quia virtus fidei erat ibi, quae verum venenum non fecit esse aliud 
quam verum venenum aut poenam vel infirmitatem, sed ne noceret, prohibuit. 
Quod si alius bibisset, vere mortuus esset. Christus dieit: ‘Si mortiferum 
quid biberint, non eis nocebit’, non dixit “non erit amplius mortiferum’, sed 
‘non nocebit’, quia in nomine meo bibent, alioqui quae miraculi gloria, si 
mortiferum esse desinat, cum potatum fuerit? Ignis Chaldeus vere ignis 
fuit et permansit, sed non laesit tres viros, non quia ardere et urere non 
posset, sed quia illos non posset, cum caeteros ante fornacem utique con- 
sumeret. Ita hoc peccatum verum peccatum est, quod alios omnes irae subileit, 
hos non subiicit, quia hi, non illi, antidoton habent, nempe donum dei in 
gratia unius hominis Ihesu Christi, quo imbuti non ambulant secundum car- 
nem. Nonne haec tam clara et facilia sunt, ut nullus tam tardus sit, qui 
non facillime comprehendat? cum interim subtilitates illas reatuum, debitorum, 
formalium, materialium, peccati, privationis, habitus, actus, expulsionis, in- 
fusionis, remissionis, qualitatum, formarum, subiectorum, bonitatis intrinsecae 


5 sincerius ed. Witt. Ien., Walch „veinlicher“ (wohl richtig) 19 Azotice Vulg.; Wald 
bemerft „asotice, faljch“, offenbar ohne zu wilfen, daß Asbod Iat. Azotus Yautet 
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et extrinsecae, malitiae intrinsecae et extrinsecae, congrui meritorii, generis 
bonorum, acceptati, deacceptati — et quis ranarum et muscarum istarum voces 
omnes audiat, nedum recenseat? —'ipsimet nondum concorditer capiant, qui 
aliorum Magistri sunt, tantum abest, ut aliquando miserum vulgus ex ipsis 
veram peccati et gratiae cognitionem aceipiat, cum hic philosophiae etiam 
novissimas feces et decies exeretas vorasse oporteat, antequam quid reatus 
aut debitum sit, intelligas. Facessant ista absurda et monstra sophistarum. 

Vere ergo dieit: “Ego autem carnalis sum’, non dieit “Carnalis fui’, Röm. 7,14. 
“venundatus sub peccato’. Proba igitur mihi, quod ‘carnalis’ in scriptura 
significet penalitatibus et infirmitatibus subiectum. Carnalem vero se dieit, 
non quia totus sit carnalis, sed mente est spiritualis, carne carnalis, sicut 
mente liber a peccato, carne venundatus sub peccato, sieut dieit: “mente Köm. 7,25. 
servio legi dei, carne autem legi peccati. Non te hic fallat Latomus,! duas 
faciens voluntates. Unus est homo Paulus, qui utrunque de se confitetur, 
alio et alio respectu, sub gratia est spiritualis, sed sub lege carnalis, idem 
idem Paulus utrobique. Donum faeit, ut sit spiritualis et sub gratia, in gratia 
unius hominis Ihesu Christi. Peccatum facit, ut sit carnalis, sed non sub 
ira, quia gratia et ira non conveniunt, nec sese mutuo impugnant, nec alterum 
alterius dominatur, sicut donum et peccatum faciunt. Ita: ‘Quod enim operor, Köm. 7, 15. 
ego carnalis, non intelligo’, intelligo autem ego spiritualis, alioqui quomodo 
posset de se pronunciare, se esse non intelligentem quid operetur? Deinde 
in sequentibus malum appellat, quod operetur: ergo intelligit malum, quod 
operatur, sed carne non intelligit, quod mente intelligit. Vere enim pec- 
catum in carne furens putat bonum esse quod concupiscit, et ita facit homini 
quoque apparere, non videns quam malum sit. “Non enim quod volo bonum, Röm. 7,19. 
hoc ago, sed quod odio malum, hoc ago’. Ecce intelligit bonum et malum, 
sed Paulus spiritualis sie intelligit et vult et odit. Carnalis vero non in- 
telligit bonum et agit et amat malum pro bono. Proferat nunc scripturas 
Latomus, quibus probetur, quod carnalis significet hic aliud quam in aliis 
locis, et quam exigit grammatica et simplex significatio. Probet, quod in- 
telligere et operari significent aliud hoc loco quam in aliis. Probet, quod 
malum et bonum aliud hoc loco quam in aliis significent. Probet, quod 
velle, nolle, odisse, agere aliud significet hie quam in aliis loceis. Quod cum 
non possit, et eorum significatio pietati hoc loco non obstet, quid est, quod 
hominum glossis moveamur? Neque enim non proprie carnalis dieitur, qui 
ex parte carnalis est, sicut dixi, quod non ideo non est homo, qui infirmus 
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aut parvus homo est. Vulneratum est caput hominis, et vere dieimus: ‘homo 
vulneratus est”. Et qui pereutit pedem canis, verissime canem percussisse 
dieitur. Ita non intelligit Paulus, quia secundum carnem non intelligit. Et 
operatur, quia secundum carnem ‘operatur. Et agit malum, quia secundum 
carnem agit. Et malum est, quia contra spiritum et bonum est. Neque 
ideo non operari, non agere, non malum esse, aut totus intelligere dicendus 
est, quia non totus operatur, non totus agit, non totum malum facit, aut ex 
parte intelligit. Sieut non ideo non est vulneratus homo, quia non omni 
parte vulneratus est et oceisus, nec ideo canem non percussisti, quia non 
omni parte eum percussisti et oceidisti, imo vulnerasti, percussisti, sı vel 
minimum membrum eius lesisti, propria et germana significatione verbi. Ita 
hic non ideo non est proprie peccatum, quia non totum hominem oceidit, 
damnat, irae subiicit. Gratia enim et donum conservant hominem, ut non 
possit peccare, id est, consentire huic peccato et perire. 

Dices: ‘neque tu probas, peccatum alibi aceipi hoc modo, quod scilicet 
non damnet”. Respondeo: nec hoc est necesse, nec hoc institui. Hoc solum 
institui, ut peceatum hoc loco idem significaret quod ubique. Quod autem 
hie peccatum aliter tractari dico, hoc nihil ad peccati significationem pertinet. 
Seriptura peccatum ubique eodem modo aceipit, sed non ubique eodem modo 
tractat seu traetari describit, alibi peccatum fieri, alibi remitti, alibi puniri, 
alibi differri, alibi taceri, alibi confiteri, alibi negari deseribit. Et quis actiones, 
passiones et accidentia peccati enumeret? Ita hoc loco peccatum, quid faciat 
et patiatur in gratia, describitur, non negatur peccatum esse, imo supponit 
peccatum factum et esse. Hic vietum rebellare spiritui dieitur, quod alibi 
vietor regnare scribitur, idem prorsus peccatum ubique, sed non ubique idem 

eg valens, faciens et paciens. Quod autem alibi scriptura peccatum eodem 
@al. 5, ı6f. accipiat modo, quo ad significationem, probavi superius ex Paulo, qui Ro. vi. 


1. &or.5,7f. 


a. 22]. et viij. ultra hoc vij. Gal. v. i. Cor. v. Ephe. iijj. i. Cor. vij. Col. iij. Heb. xiij. 


10 aceipit, dum incontinentiam, libidinem, iram &e. vocat. Et i. Iohan. i. 
1.305. 1,8.'Si dixerimus, quia peccatum non habemus, nos ipsos seducimus’. Sed ad- 
versarii ne iota quidem proferre possunt pro sua significatione. Prosequamur 
Rön. 7,16.ergo Paulum. “Si autem quod nolo, hoc facio, consentio legi, quoniam bona 
est’. Mira compositio: consentit legi bonae, sed non totus, quia facit non 
totus, quod vult non totus, neque consentiens, neque faciens, neque nolens 
hie totus est, sed idem qui consentit bonae legi, facit quod non vult, id est, 
Röm. 7, 17. contrarium legi bonae, quam vult. “Nunc autem non ego operor illud.” Quis 
ille ‘ego’, qui nunc non operatur illud, quod mox dictus est operari? Ille 
scilicet ego, qui spiritualis sum, quia secundum hoc ego nunc aestimor in 
gratia, quae non sinit, ut aestimer secundum peccatum, quo carnalis sum, 
abluta sunt omnia, et nunc alius ego quam ante gratiam, ubi aestimabar 
secundum peccatum totus carnalis. “Sed quod habitat in me peccatum’: tu 


non operaris, et tamen id quod in te est operatur? Manus tua percutit me, 
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et tu non percutis me? Ita sane, quia me invito id facit, et secundum 
hoc aestimor, vere tamen ego facio, quia pars mea facit, sed iam non secun- 
dum eam aestimor, male facit manus, et mihi imputaretur, nisi animus in- 
nocens esset, sed non ideo malum non est, quod manus faeit, sed quia non 
imputatur, non imputatur autem propter animum innocentem. Ita peccatum 
peccatum est vere, sed quia donum et gratia in me sunt, non imputatur, 
non propter suam innocentiam, quasi non nocens sit, sed quia donum et 
gratia in me regnant. 

“‘Scio enim, quod non habitat in me, hoc est, in carne mea, bonum’: 
quia mea est, non aliena caro, ideo quod in ea habitat, in me habitare dicitur. 
Quam duleissime Paulus medius incedit inter carnem et spiritum, syneedochis 
gratiosissimis utrinque festivissime alternans. Vere ergo habitat peccatum 
in carne, et vere peccatum est. Iebusaeus enim est habitans in finibus nostris,! 
futurus sudes in oculis et offendiculum a latere, si non studuerimus delere 
eum. Quid sudes in oculis nisi lignum ante faciem, in quod impingas, si 
imprudens incedas? Ita peccatum quottidie ante nos versatur et in via 
nobis obvium est, tum etiam a latere sollieitat, nisi viriliter expurgetur, im- 
pingemus et scandalisabimur in eo. Malus plane hospes, sed tamen habitat 
in carne in nobis, in nostra terra, in nostris finibus. Non ergo est bonum 
in carne, vere inguam non bonum, non solum poena, sed peccatum. ‘Nam 
velle mihi adiacet, perficere vere non invenio’. Seipsum clarius exponit, 
quomodo spiritualis homo in peccato non operatur malum, sed vult bonum, 
et tamen propter habitans in carne peccatum non perficit hoc velle, sed non 
ideo nihil est hoc velle, quia non perficit, sicut econtra non nihil est malum, 
quod habitat in carne, quantumvis ille ego non operer, sed peccatum ipsum. 
Utrunque dico: malum fit et non fit. Fit, quia peccatum facit illud. Non 
fit, quia mens non facit nec vult, licet non perficiat propter facere peccati. 
Obsecro, nunquid tantam pugnam tanta diligentia describeret inter poenam 
et spirtum? Atque id iterum in sophistas pugnat. Dicant, ubi unqguam 
poena (quo sese evolvere putant, ne peccatum asserere cogantur) in scripturis 
illud esse docetur, quod fugiendum, cui resistendum, quod tanto aestu damnan- 
dum sit? Non est poena, quam non ferri iubeat scriptura, ac per hoc nihil 
evasio ista valet: tam glosa quam textus eorum, res et vocabula sunt extra 
totius scripturae usum, extra omnium piorum sensum, ut non minor absur- 
ditas eos sequatur in glosa, quam fugere tentaverunt in textu. Absurdum 
enim est, asserere, quod nusquam reperire ac probare possis, sed omnia con- 
traria solus audire cogaris. 


1 © jet nad) operatur (©. 120 legte Zeile) und nad) percutis me einen Punkt, Walch 
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“Non enim quod volo bonum, hoc facio, sed quod nolo malum, hoc 
facio. Si autem quod nolo malum, hoc facio, iam non ego operor illud, sed 
quod habitat in me peecatum’”. Vide gratiae praeconem fidelem, repetit et 
inculeat diligenter, velut digito monstrans, illud verbum ‘Si autem quod nolo’, 
quia superius videbatur obscurius dietum, ubi cum dixisset similiter ‘Si autem 
quod nolo, hoc facio’, antequam inferret “am non ego operor’, interposuib 
‘consentio legi quoniam bona est’, hic autem mox infert “Si ego nolens facio’, 
certe hoc nolle probat, quod non ego iam operor illud, et tamen fit in me, 
ergo necessario peccatum, quod habitat in me, illud operatur, ut nemo possit 
hunc locum nisi de spirituali homine intelligere, neque de iis, qui perpetrant 
opera mala. Alterum enim hie dieit per alterum impediri, sie tamen, ut 
spiritus praevaleat et illi tribuatur, quod non operetur, non velit malum. Non 
enim vertit sententiam, ut diceret: “Non enim malum quod volo, hoc facio, 
sed bonum quod non volo, hoc facio. Si autem quod nolo bonum, hoc facio, 
iam non ego operor illud, sed gratia, quae habitat in me’. Haec enim caro 
diceret, si regnaret super spiritum sibi rebellem. Nunc cum spiritus queruletur 
et accuset carnem, patet, quod non caro dominetur, sed dominanti spiritui 
molesta et rebellis sit. Nihil enim pro carne, sed contra carnem loquitur, 
quod non facit homo carnalis extra gratiam constitutus. Non ergo sinit 
gratia dei hoc opus peccati sibi imputari, quia revera non ipsum operatur. 
Et tamen in eo est, vere quoque ipse operatur, ut satis est dietum. 

“Invenio igitur, volenti mihi facere bonum, quoniam mihi malum adiacet’. 
Non est enim alius, qui vult facere bonum, et alius, cui malum adiacet. 
Spiritualis vult facere bonum totus, sed carnalis adiacet malus ipse minus 
totus. “Condelector enim legi dei secundum interiorem hominem, video autem 
aliam legem in membris meis, repugnantem legi mentis meae et captivantem 
me in legem peccati, quae est in membris meis”. Hic clarissime sese explicat, 
delectari enim in lege dei non est nisi pii et iusti hominis, nec repugnat 
nec repugnare curat legi membrorum, qui iustus non est. Legem autem 
mentis non vocat legem naturalem, quam dicunt, sed opponit eam legi mem- 
brorum, potius voluntatem spiritus ita nominat, qui legi dei condelectatur, 
cui opponit legem membrorum, quae condelectatur legi peccati, ut sit et mem- 
brorum lex voluntas contraria voluntati spiritus. Repugnantem vero diecit, 
certe malum indicans non poenae, sed culpae. Malum ‚est enim legi dei 
repugnare. lam non solum non obedire, sed ‘repugnare?’ dieit, quod gravius 
est, ne parum aestimes peccatum reliquum baptismo. Magnum est et magno 
dono dei tollitur et magna gratia ignoscitur, propter spiritum, qui non re- 
pugnat, sed condelectatur legi dei. Et illud ultimum atrocius, quod “captivat”. 
Vide quaeso, quantis verborum molibus et viribus id peccati exaggeret, quod 
illi sic extenuant et tollunt. Non solum est, non solum vivit, non solum 
vult, non solum operatur, non solum repugnat, sed etiam furit et captivat. 
Obsecro, haec levia sunt? Et quis non sentit ita in se fieri? Quis non 
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furiosas libidinis et irae cogitationes et motus sensit unquam, quantumlibet 
invitus et nolens? Indomitus est furor eius, imo, quod mireris, in impiis 
non sic furit, quia non sustinent eiüs impetum, cedunt et obediunt ei, ideo 
nunquam experiuntur, quantus labor, quanta molestia sit peccato reluctari et 
eius dominari. Militiam exigit iste impetus strenuam, unde et Christus 
‘dominus exercituum” vocatur et ‘rex potens in praelio’, quia hos magnos $i. 24, 8.10. 
impetus per donum suum non solum sustinet, sed vincit etiam. Vide ergo 
doni et grätiae dei magnitudinem, ut tantum malum non sit damnabile piis, 
fortiores sunt cogitationes malae piorum quam impiorum, non tamen polluunt, 
non damnant, illos vero polluunt et damnant. Cur hoc? nonne utrobique 
idem peccatum? vere idem peccatum, sed pii antidotum habent, illi non 
habent, ideo pii in maiori impetu eius non peccant, cum illi peccent in 
minori, non quia non sit peccatum utrobique, sed haec gloria gratiae dei est, 
non naturae illius malae. Si desit gratia, vere damnat, nunc naturam eius 
malam gratia, ne damnet, prohibet. Non ergo nobis domine, sed nomini tuo ®i. 115, 1. 
da gloriam. Non est (ut sophistae delyrant) nullum peccatum, tam furens 
adversarius legi dei, non est poena, non est infirmitas, sed magnum peccatum, 
ut psal. xviij. queritur dicens: “Emundabor a delicto maximo’”. Absit haec gi. 1, 1. 
gloria nostra in ista munditia nostra. Captivare autem dieit, non quod spiri- 
tualis captivetur, sed quod ex parte peccati est, nihil omittitur, quo captivetur 
spiritualis, quo modo ipse Gal.i. dieit: “Et vastabam ecclesiam dei’, cum sat. 1,13. 
ecclesiam vastari sit impossibile.. Sed nihil omittebat, quantum in eo fuit, 
quo vastaretur. Ideo non dieit hic ‘repugnat et captivatus sum’: “captivat’, 
sed ego non captivor. Quodsi etiam hoc dixisset, cogeret sententia intel- 
ligere quo ad carnem, sicut venundatum sese dixit et carnalem secundum 
carnem, ita captivum sese dicat secundum carnem, et haec mihi significatio, 
ut simplicior, magis placet. 

“Infoelix ego homo, quis liberabit me de corpore mortis huius?’ Hicxöm. 7, 2. 
peccatum mortem vocat (id est, maximam molestiam) figurative, aemulatus 
illud Exod. x. quando Pharao petiit tolli locustas: “Orate pro me ad domi-2.Mi. 1,17. 
num, ut auferat a me mortem istam’. Odiosissimo enim nomine appellat 
peccatum, sicut et ille locustas, propter importunos, improbos, incessabiles, 
indomitosque furores eius, per quos nobis in hac vita non permittit pacem 
habere, sed continuo in acie stare cogit. Nec enim Paulus hoc loco Latomi 
habitus dormitantes et quiescentes! formidat. Nec Augustinus? hoc voluit, 
quod Latomus ei imponit. Verum est quidem, non semper una passione 
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nos insanire, non semper ardet ira, non semper furit libido, non semper 
torquet invidia, sed una succedit alteri. Et quando omnes dormiunt, tepor 
et ignavia non dormitant. Quod si etiam strenue agas, superbia vigilat. Et 
ut verissime dixi, sicut sine carne non sumus, ita sine carne non operamur, 
ita nec sine viciis carnis sumus, nec sine eis operamur, ut longe insulsissime 
Latomus ex particulari vel singulari syllogissarit, quando sic arguit: “aliguando 
passio quiescit, ergo non est in omni opere bono peccatum’, qui dicere debuit: 
“aliquando omnes quiescunt, et totum peccatum dormitat’: Quod est impossi- 
bile, quia caro res viva est, in assiduo motu est, qui mutatur mutatis obiectis. 
In somno vero, quod non peccatum sit, etiam gratiae dei est, non naturae, 
peceatum scilicet damnabile non est ibi, nec obstat, quod usus rationis non 
assit. Peccatum est, quod pure dormire non possumus. Quare non man- 
simus in rectitudine, in qua pure dormire et omnia pura facere poteramus? 
Non excusat ebrium sua ebrietas, si quid per eam peccat. Cur non per- 
mansit sobrius? Quare nihil nobis nostra gratia indulgetur, nihil ex nobis 
mundum est, sed ex sola gratia et dono dei. Quid excusat parvulos non 
baptisatos, quod damnantur in aeternum? 

“Gratia deo per Ihesum Christum dominum nostrum’. Gratias agit 
Paulus non suae iustitiae, sed misericordi deo, idque per Ihesum Christum 
dominum nostrum. Hunc enim semper opponit deo, sub huius alis sese 
abscondit, in huius gratia de gratia et dono dei gaudet et gloriatur. Optat 
autem liberari ab isto corpore. Non enim ait: ‘Quis me liberabit a morte 
corporis huius’, sed “a corpore mortis huius?”” Quia vidit in hac vita non 
possibilem Lovaniensium sanctorum mundiciam, et tamen mundus esse optat, 
ideo mori optat. Hoc verbum impius non dicit, aut si dieit, non hac causa 
dieit. Non enim propter poenam sic exclamaret, sic mortem invocaret, sed 
peccatum eum molestat nimio. Vides ergo hunc locum sanctissimis convenire 
eosque pati peccatum indomitum et furiosum, ut discamus dei gratiam non 
extenuare, extenuatis nostris malis, negando ea peccata esse, per humanas 
glossas, sed ea magnificando et exaggerando-quantum possumus, ut elucescat, 
confessionem et magnificentiam esse opus dei, qui est mirabilis in sanctis 
suis, faciens omnes voluntates suas in eis, cum nobis tamen peccata habere 
videamur et vere habeamus. Quia voluntas eius non est peccatum, quod in 
nobis est, sed sanctificatio nostra ab illo ipso peccato. Conceludit ergo Paulus 
conditionem vitae pii hominis in hoc seculo dicens: “Igitur ego ipse mente 
servio legi dei, carne autem legi peccati’, ego ipse unus et idem homo. Nec 
offieit cavillum Latomi,' qui putat hoc sie intelligi posse, sicut illud supra: 
“Non habitat in me, hoc est, in carne mea bonum”. Ipsemet hoc Paulus 
sic exponit, dum dieit: “Ego ipse carne servio legi peccati’, nisi velis elegans 
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glosator addere et dicere: “Caro mea care servit legi peccati’, quid enim 
esset hoc dicere? Clariora sunt verba, quam ut paciantur calumniam sophisti- 
cam. “Ego ipse’, inquit, non alius. "Deinde ‘servio’ inquit, non tantum habeo 
peccatum, sed servio ei, seu, quod idem valet, caro mea servit ei. Quid 
autem est servire peccato? nonne facere eius voluntatem ? nonne facere contra 
legem dei? At hoc facit caro, dum repugnat, dum captivat, dum furit, servit 
enim sic peccato, sed quia spiritus non obedit nec vineitur illius furoribus, 
ideo non damnat. Servitus peccati fit inanis, omnes conatus eius frustrantur, 
sed non ideo nihil aut non mala est ista servitus, non ideo non peccat caro 
hac servitute sua mala, quanquam in vanum servit, et dominus suus peccatum 
non praevalet, imo ideo meretur ipsa crucifigi et occidi, ut desinat sie ser- 


vire. “Nihil ergo damnationis est iis, qui in Christo Ihesu sunt et non secun- Köm. 3, 1. 


dum carnem ambulant’, vere nihil damnationis, sed nonnihil peccati, peccati 
vero, non quod Latomus solus fingit se nosse, quo spiritus servit peccato 
extra gratiam, sed peccato, quod tale esset, nisi gratia et donum in gratia 
unius hominis praevalerent. Natura peccati est vere in eis, sed iam non 
potest, quod potuit. 

Debet ergo Latomus proferre locum scripturae, quod repugnare legi 
dei non sit peccatum, sed poena seu infirmitas. Nam quod dicit ex Augustino, 
non ideo peccare hominem, satis dietum est, quo modo aceipiendum sit, 
nempe de peccato extra gratiam loquitur, quod ineptus dialecticus indueit 
contra me de peccato intra gratiam loquentem, sicut ubique et in omnibus 
faeit, petitione principii solita disserens, quasi vicerit, peccatum in gratiae 
hominibus non esse. Si non protulerit locum, nos urgebimus eum simplici 
et.propria verborum significatione contentum stare, quod repugnare legi dei 
sit verissime peccare. Sic probare debet, quod captivare in legem peccati et 
servire legi peccati sit infirmum esse et non peccare, alioqui verbis, ut iacent, 
acceptis, statuimus esse idem quod peccare, ubicungue, quicunque dieitur ser- 


vire peccato aut legi eius. Sicut Christus Iohan. viij. “Qui facit peccatum, 30h. 8, 34. 
servus est peccati’. Et ij. Pet. ij. ‘A quo enim quis superatur, huius et servus 2.Xetr. 2,19. 
est”. Et ipse Paulus Ro. vi. “servi peccati fuistis, nune autem liberati a Röm. 6, ız. 


peccato, servi facti estis iustitiae. Ita hie Paulus ipse servus est peccati, 
sed quia addit “Carne’, manifeste distinguit inter simplieiter servire peccato 
(quod Latomus solum vult et fingit se nosse) et inter servire carne peccato. 
Nec est verum, quod Latomus aliquando non serviri peccato docet, nec hoc 
in servitute peccati simpliciter, nec in servitute carne peccati verum est. 
Omnia enim quae facit, qui servus peccati est, peccata sunt. Donum enim 
sui est et servitus non operis, sed status nomen est, quod totius vitae studia 
comprehendit. Sicut econtra aliud est simplieiter deo servire, aliud carne. 
Iusti simplieiter serviunt deo, id enim personam respicit, sed hypocritae ser- 
viunt ei carne tantum, quia solis operibus, non fide cordis. Atque ut hi 
sunt hypocritae damnabiles, ita illi (ut sie dieam) hypocritae quidam salutares, 


2. Cor. 10, 
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quia carne serviunt peccato, et sunt mali in speciem, boni autem in veritate, 
atque ut opera hypocritarum externa non sunt nihil, sed vere utilia et bona, 
quia creaturae dei utiles, ita peccata iustorum vere mala et noxia, quia opera 
peccati, atque ut opera illa hypocritis bona nihil prosunt, ita iustis sua pec- 
cata ista nihil nocent. Quando ergo ego dixi, quomodo sine carne vel volun- 
tate carnis operari potest, qui sine ea esse non potest, ‚nonne ineptissime 
Latomus! opponit illud Pauli ‘Et si in carne, non tamen secundum carnem 
ambulamus’? quasi sit secundum carnem ambulare, quando sine carne non 
operamur, per quod vult similitudinem, quam de instrumento corroso dedi, 
evacuatam, adeo nihil videt hoc genus sophisticum. Paulus servit carne 
peceato, et tamen non ambulat secundum carnem, quanquam nec Paulum recte 


3.citat ponderator ille testimoniorum. Paulus enim dieit ij. Cor. x. ‘In came 


enim ambulantes, non tamen secundum carnem militamus’, sensus tamen 
idem est. 


Am quid opus est omnia Latomi per singula persequi, cum ex his dictis 

abunde omnia sint confutata et mea roborata? Monstravi enim satis, 
Latomum totum consistere in petitione principii, ut qui peccatum non velit 
a me accipi, nisi sicut ipse aceipit, et studiosa nequitia depravat et mea et 
omnium patrum dicta, dum eos de peccato simpliciter loquentes trahit contra 
peccatum in gratia dietum, seu de peccato totius dieta aptat, ut sie dicam, 
peccato partis. Quod faecit, quia quid gratia et peccatum, quid lex et Euan- 
gelium, quid Christus et homo sit, cum suis sophistis nunquam cognovit. 
Nam qui de peccato et gratia, de lege et Euangelio, de Christo et homine 
volet Christianiter disserere, oportet ferme non aliter quam de deo et homine 
in Christo disserere. Ubi cautissime observandum, ut utramque naturam de 
tota persona enunciet cum omnibus suis propriis, et tamen caveat, ne quod 
simpliciter deo aut simplieiter homini convenit, ei tribuat. Aliud enim est, 
de deo incarmnato vel homine deificato loqui, et aliud de deo vel homine 
simpliciter. Ita aliud est peccatum extra gratiam, aliud in gratia, ut possis 
imaginari gratiam seu donum dei esse impeccatificatum et peccatum grati- 
firatum, quam diu hie sumus, ut propter donum et gratiam peccatum iam 
non peccatum sit. Sed haec est meditatio ocio maiori traetanda. Quare hic 
sistam, donee ocio maiore fretus et alia? damnem. Nam quae de poenitentia 


1 specie C 


') 81. 12b, „Et si in carne, non tamen secundum camem ambulamus, per 
quod ostenditur similitudo non esse conveniens, quam inducit de instrumento rubi- 
gine corroso.* Dergl. dazu Bd. II 413. 2) &3 folgen bei Latomus auf den Art. I Non 
omne opus bonum esse peccatum, noch folgende Abjchnitte: De libero arbitrio, De sacra- 
mento poenitentiae, Non omnes esse idololatras et primi praecepti transgressores, Vir- 
tutes et scientias non esse peccata in peccatoribus, De purgatorio, De indulgentiis. 
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et indulgenciis disserit, cum omnia ex humanis seriptis probet, nihil faciunt. 
Non enim vel Gregorius vel ullus angelus habuit aliquid statuere in Ecclesia 
aut docere, quod e scriptura probari non possit. Et simul ex iis puto satis 
monstratum, Theologiam scholasticam esse aliud nihil quam ignorantiam veri- 
tatis et scandalum, iuxta scripturas positum. Nec movet, quod Latomus me 
ingratitudinis et iniuriae insimulat! in S. Thomam, Alexandrum et alios. 
Male enim de me meriti sunt. Neque enim mihi ingenium deesse credo, 
fatebitur ipse Latomus, studium certe non obscurum est. Meum vero con- 
silium dixi, ut adulescens vitet philosophiam et Theologiam scholasticam 
ut mortem animae suae. Non sunt Euangelia tam obscura, ut pueris ea non 
possint patere. Quomodo sunt instituti Christiani tempore martyrum, quando 
ista philosophia et Theologia non erat? quo modo docuit ipse Christus? 
S. Hagne xiij. annorum ? Theologa fuit, itidem Lucia et Anastasia, unde illae 
didicerunt? Neque enim Universitatum studia adhuc aliquem martyrem aut 
sanctum in tot seculis de tanto numero dederunt, qui probet eorum insti- 
tutiones esse deo gratas et rectas, cum illi e privatis scholis examina sancto- 
rum mitterent. Ex fructibus suis cognoseitur philosophia et scholastica Theo- 
logia. Nam de Thoma Aquino an damnatus vel beatus sit, vehementissime 
dubito, citius Bonaventuram crediturus beatum. Thomas multa haeretica 
scripsit et autor est regnantis Aristotelis, vastatoris piae doctrinae. Quid ad 
me, quod Bullarum Episcopus eum canonisavit? Arbitror igitur et mihi non 
esse penitus crassum in rebus istis iudiecium, qui educatus in eis sim et 
coaetaneorum doctissimorum ingenia expertus, optima istius generis scripta 
contemplatus, in sacris literis saltem ex parte eruditus, tum experientia spiri- 
tualium istarum rerum non nihil examinatus, quam ego Thomae defuisse clare 
video et omnibus, qui similia scribunt et docent: ideo meo consilio qui volet, 


cautus sit, facio quod debeo, et iterum moneo cum Apostolo: “Videte, ne cor. 3, 8. 


quis vos decipiat per philosophiam et inanem fallaciam (hanc ego scholasti- 
cam Theologiam interpretor fortiter et cum fiducia) secundum traditiones 
hominum, secundum elementa huius mundi (haec sunt iura bullarum et quic- 
quid ultra scripturas statutum est in Ecclesia) et non secundum Christum’. 
Clarum est hie solum Christum doceri et audiri velle Paulum. Quam vero 
Academiae legant Biblia, quis non videt? Confer legentes, seribentes super 
sententias, super philosophiam, cum iis, qui super Biblia scripserunt aut ea 
docent (cum illa potissima omnium florere et regnare debuerint), et videbis, 
quo loco verbum dei Academiae habeant. 


9 audulescens C 


1) Opp. Latomi 81. 13b: „non possum adduci, ut credam Martinum esse ingenio 
tam obtuso, ut nihil eorum, quae illi [Alexander, Thomas, Albertus, Bonaventura] 
scripserunt, intellexerit: quod si intellexit, in sanctos et doctos viros est vehementer 
ingratus et insignem eis facit iniuriam ac iuventuti, quantum in ipso est, affert magnum 
detrimentum“. 2) Legenda aurea ed. Graesse pg. 113. 


Hioh 9, 28. 
Bi. 143, 2. 
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Se ad te revertor, Iona mi, et hune Latomum a me extrudo ad te, ne 
mihi ultra molestus sit, qui iam Epistolas et Euangelia enarrare vernacula 
coepi, quae causa est, ut molestum fuerit, eius sordes legere et respondere. 
Si videbitur, alio tempore ad omnia respondebo, modo exul libris careo et 
iudieium illud haereticorum magistrorum, quo Iudaeos ad nudam Bibliam 
cogere voluerunt, porto. Sola enim Biblia mecum sunt. Non quod magni 
apud me pendatur libros habere, sed quod yidendum, an dicta patrum ab 
adversario bona fide eitentur. Nam Dionysium citat! de orando deo pro 
defunctis, cum ille de laudando seribat, ut optime memini. Et quare vestrum 
aliquis ad reliqua non respondet, vel tu, vel Andreas Carolostadius?? Eequid 
cessat Amsdorffius? An non omnibus vobis pariter Euangelii gloria vindi- 
canda est? Caput ego contrivi serpentis, corpus cur non queatis calcare? 
Exempli gratia, quando illud Iob. ix. “Verebar omnia opera mea” ille sie 
exponit:? ‘verebar, id est, observabam”. Et illud psal. ei. ‘Non intres in 
iudieium cum servo tuo &c., ubi propheta iudieium dei deprecatur, quod 
ille exponit sie:* “tota vita dei est sine peccato, et nullius hominis tota vita 
est sine peccato, ergo non vult secundum vitam dei iudicari’. Itaque iudieium 
dei vel conspectum dei ille vitam dei facit. Ubi autem in scripturis sie 
accipitur? Ergo aliqua pars vitae nostrae est, quae possit dicere “Intres in 
iudicium’, quae scilicet sit de numero alio, quam eorum, qui “omnes viventes’ 
dieuntur? “At patres ille inducit’. Et patres non fuerunt homines? Nonne 
istas nenias et similes quam facillime aliquis vestrum confutare possit? Iudi- 
cium dei opus dei est, quo non suam vitam comparat nobis, sed nostra 
examinat, alioqui quae absurditas, ut aeterna vita comparetur momentaneae? 
Multa et ferme omnia sunt huiusmodi. Vellem enim et vos aliquid pro 
verbo facere, ut ego feriatus et vulgo misero aliquando servire possim. Vos 
tyrones etiam oportet exerceri, atque id optimum fuerit me vivo, si quid 
forte iuvare queam. Sed quaeso, en accipe librum, quam gaudeo illum apud 
me amplius non morari! Vale ex Pathmo mea. XX. Iunii. Anno. M.D.XXT. 


10 „Andreas Carolostadius? Ecquid cessat“ fehlt in ed. Witt., ed. Ten. läßt dagegen 
bie Worte „vel Andreas Carolostadius?“ fort (vergl. Bd. II 394) 23 nostram de Wette, ed. Erl. 


’) BI. 46; Zatomuz nimmt dabei Dionyfiug ftets als Schüler des Apoftel3 Paulus und 
jomit ala Zeugen für die Gewohnheiten der ecclesia primitiva in Anfpruch; vergl. BL. 50b. 
Derjelbe hebt Eccl. hierarch. VII allerdings zunächit die Dankgebete für bie Berftorbenen 
hervor (yagiorngiovs wdas avanfunovoı 1. teAei ımv oos Qeov eu ZORWENDEN ev av, 2); 
fomweit ift Luther Erinnerung völlig richtig. Aber 3 $4 wird hinzugefügt: 7 ev ovv euyn 
ns rn ayadoınros deitaı, navre HEv ogpeivaı a di avdounivnv aosEveiav NURQ- 
Tnusva TO xexoumusvo, xarardfaı dE airov Ev pwri xrA. (ed. Venet. 1755 I 265. 267). 
Somit ift hier Latomus gerechtfertigt. 2) Bergl. Olearius, Serinium Antiquarium, Ienae 
et Arnstadiae 1698 pg. 78. 84. s) BI. 20. BL 1D. 
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Bon der Beicht, ob die der Bapit macht habe 
zu gepieten, 
Der Hundertt und achtzehend PBialm, 
1521. 


Schon oftmals Hatte Luther Gelegenheit gefunden, fich über da8 rvömifche 
Beichtinftitut augzufprechen ; von verfchiedenen Seiten her hatte er bereit die Grund- 
lagen defjelben geprüft und angefochten. Die Communifanten, die fi) mit der 
äußeren Thatjache, gebeichtet zu haben, beruhigen wollten, hatte er von diefem ver- 
mefjenen Bertrauen auf ihr Werk und ihre vermeintliche Reinigfeit hinweg auf den 
Glauben verwiefen, der allein würdige Abendmahlgempfänger mache. Dem eitlen 
Vertrauen auf ihre contritio al® ihr jelbft eigenes Werk hatte er daS Vertrauen 
auf die Gnade und Verheißung des Heren entgegengeftellt. Daneben hatte er jedoch) 
da8 Beichtinftitut felbjt unangetaftet gelafjen, ja vielmehr den hohen Werth defjelben 
und der in ihr twirkfamen potestas ecclesiastica für friedebedürftige Gemwifjen zu 
rühmen gewußt. Doch Hatte er gelegentlich bereit3 betont, nicht allein, daß Päpfte 
und Bijchöfe Hier feine höheren Vollmachten bejäßen, als jeder jchlichte Priefter, 
fondern auch daß, wo fein Priefter zu haben ei, jeder beliebige Chrift, od Manu 
oder Weib, ob alt oder jung, gleiche Vollmacht zur Abjolution befite. Und jchon 
in der Rechtfertigung feiner 95 Thejen hatte er den Sat fallen Yafjen, das Firchliche 
Beichtinftitut beruhe nicht auf pofitivem, göttlichem Gebot, jondern allein auf Fird- 
licher Sabung, fei daher feiner Natur nach veränderlih. Doch wo er fich aljo mit 
der Beichtprarig bejchäftigt hatte, da hatte ex doch biäher vorwiegend einzelne Schäden 
der Praxis, 3. B. die zu complicirten Anweifungen, die man den Beichtenden ev- 
theile, oder den verkehrten Gebrauch diefe Inftitution jeitens der Gemeindeglieder 
befämpft und in beiden Beziehungen befferen Rath zu ertheilen fich bemüht. Um 
faffender und jchärfer einfchneidend Yautete feine Kritif in der Schrift von der 
babylonifchen Gefangenfchaft. Bei ftarker Betonung des Werthes der Eingelbeichte 
und Eingelabfolution hatte er hier lauten Proteft gegen den Zwang erhoben, den 
man in der Beichtprarig ausübte: dag tröftliche ministerium der Kirche ift zur 
tyrannis getworden, die Vollmacht der chriftlichen Gemeinde zu einem Privileg der 
Priefter, die aus dem Glauben hervorgehende Neue zu einer vom Glauben [os- 
gelöften verdienftlichen Leiftung; das Verlangen nach Gelderwerb und nad Herr= 


gutherz Werke. VII. 9 
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jchaft über die Gemwiflen regiert in diefem römifhen Beichtinftitut. Nun mußte 
man wünfchen, daß Luther über diefe Materie eingehend, vor allem in gründlicher 
Auslegung der in Betracht kommenden Bibelftellen und in genauerer Belehrung 
über das Verhalten, das die Chriften fortan in ihrer Firchlichen Praxis einzuhalten 
haben würden, zur Gemeinde felbjt veden möchte. Und ex felbjt empfand Iebhaft 
die Nöthigung, fich hierüber in breiterem Zufammenhange auzzufprechen. Denn zu 
tief wunzelte da Beichtinftitut in der Firchlichen Gewöhnung des Volks, und nicht 
ganz leicht mochte e8 Luthers Anhängern werden, das mit einander zu reimen, daß 
er gleichzeitig Beichte und Abfolution fo hoch priesund al3 jeelengefährliche Menjchen- 
fagung verurtheilte. 

Äußeren Anlaß dazu bot ihm, daß nicht allein die theologijchen Gegner, die 
ji wider ihn erhoben hatten, wie 3. B. die Löwener und die Barifer, gerade jene 
früher von ihm veröffentlichten Ausjprüche über die Beichte ala Kebereien heraus- 
gefucht und gebrandmarkft hatten; auch die päpftliche Bulle hatte die bedeutfamjten 
feiner bisherigen Ausfagen, daß e3 unmöglich fei auch nur alle Todfünden zu beichten, 
daß für eine wirffame Abjolution der Glaube de3 Beichtenden unerläßliche Boraus- 
fegung jet, daß wir nicht in Kraft unferer Reue, fondern in Kraft des Verheiungs- 
wortes Chrijti Sündenvergebung erlangten, daß päpftliche und priefterliche Boll- 
macht hier nicht größer jei al die jedes einzelnen Chriftenmenjchen u. f. w., dem 
„pestiferum virus errorum“ beigezählt, um deren willen er mit dem Banne zu 
ftrafen jei. Damit war hinreichend Anlaß gegeben, an diefem Punkte mit tief ein- 
Ichneidender und principielle Klärung jchaffender Reformationzjchrift einzufegen: e3 
galt der Injtitution, die ein Joh. Ed nicht mit Unrecht al den nervus religionis 
nostrae et disciplinae christianae bezeichnet Hat. Doch fam noch eine befondere 
VBeranlaffung hinzu. „Sun dißere nehiften faften — jchreibt Luther in der Wid- 
mung der Schrift von der Beichte — Tieß ich eyn jenffte unterricht außgehen den 
beychtfindern, mit bit an unffere geyftliche Jundern und tyrannen, das fie die ein- 
feltigen getwiflen mit frid ließen meiner bucher halben, da neben aneygt, wie yhr 
tyranney des beycht horenß nit grund genug habe“ — er meint den im Februar 
1521 ausgegangenen „Unterricht der Beichtkinder über die verbotenen Bücher“ (Exl. 
Ausg. ? 24, 204 flg.), in welchem er bereit3 den Sat betont hatte, daß die Beichte 
ziwar den Gemeindegliedern ein Recht auf Gewifjenstroft und Abjolution, aber nicht 
den Geiftlichen ein Recht auf inquifitorifche Herrfchaft über die Gewifjen gewähre. 
„Aber — fährt Luther fort — fie mit dem Kopff hin durch, da ift feyn horen 
noch bedenden.“ Spalatin hatte ihm in einem Briefe, den er am 12. Mai erhalten, 
von einem Edift gemeldet, welches dahin ziele „ut sub conscientiae periculo sint 
exploraturi orbem super meis libellis“, und er wüßte von Fürften in der Nachbar- 
Ichaft, die nicht jäumen würden, ein folches zur Ausführung zu bringen. Da be- 
Ihließt er: „ich wil auch fort faren, die warheyt auf zupußen und erfur machen, 
und meyn ungnedige herınn alßo wenig forchten, alf viel fie mich vorachten“. 

Am 14. Mai meldete er Spalatin, er beabfichtige einen deutjchen Sermon 
über die Freiheit der Ohrenbeichte zu jchreiben. Doch fönnte diefe Arbeit über- 
flüffig geworden zu jein jeheinen, als ihm wenige Tage danach folgende Schrift in 
die Hände fam: 
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„QVOD || NON SIT ONE || ROSA CHRISTIA || NIS CONFESSIO || PARA- 
DOXON || IOANNIS (ECO || LAMPA: || DI. || — — [no 7 Zeilen]“ 
Mit Titeleinfaffung. 64 Blätter in Quart; Yeßte Seite leer. BI. Qiij: 
„Exeufum Augufte Vindelicor in Officina || Sigifmundi Grim Medici, 
& Mareci || Wyrfung. xx. Aprilis. Anno || Düi M.D.XX1. |! 


Luther fchrieb am 26. Mai darüber an Melanchthon: „Sermonem de con- 
fessione antevertit Oecolampadius noster, edito libro de confessionis facilitate, 
satis libero, futurus et ipse Antichristo et suis militibus nova vexatio“. Gleich- 
wohl überzeugte ihn die Lectüre diefer Schrift, daß für feine eigne Arbeit noch) 
Raum geblieben jei: „tamen et ipse aliquid addam, si possum, in eandem verna- 
eule*. Und nicht nur dies fchaffte Luther ein Recht zu feiner Arbeit, daß er in 
deutjcher Schrift fich an die Gemeinde zu menden beabfichtigte; auch materiell 
gab ed noch nach Decolampads Paradoron manches zu ergänzen. Diejer „tvies 
nah, daß die Beichte in Wahrheit nicht eine Laft fei, jondern für den rechten 
Chriften eine Grleichterung und ein Troft; freilich jei fie in der römischen Kirche 
zu einer unerträglichen Bürde gemacht. Aber dieg ganze Beichtwejen jei auch eine 
Neuerung. In mweitläufiger gejchichtlicher Darlegung erwies er, daß die Bukübung 
der alten Kirche eine bei weitem andere gewejen fei, und daß bejonders die Obhren- 
beichte, bei welcher der Priefter fich eine jo ungebührliche Gewalt anmaße, fich erft 
viel fpäter eingejchlichen habe. Er unterjchied drei Arten der Beichte. Die erfte, 
jedem Chriften immer nöthige und leichte, welche er in fchöner evangelifcher Weife 
bejchrieb, finde ftatt, wenn man Gott alle feine Sünden, auch die geheimjten, be- 
fenne. Die andere gejchehe vor dem Priefter, der Hier die Stelle der Kirche ver- 
trete. Dritten endlich fönnten die Brüder fih auch unter einander ihre Sünden 
befennen und fo erleichtern. Doch ertheilte Decolampad der zweiten Art den Vorzug 
vor diejer Ießteren, weil der Priefter tauglicher fein werde, die Gewiffen zu bevathen, 
ala der einfache chriftliche Bruder”.? Luther hatte an diefem „freimüthigen, gläu= 
bigen und chriftlichen“ Befenntniß des Rampfgenofjen feine hohe Treude,? fand aber 
neben diefem noch vollen Raum für eine neue, durchaus jelbjtändige Behandlung 
derjelben Materie, an deren Ausarbeitung er nun fehnellen Entjchlufjes fich begab. 
Zwar theilte auch er feine Schrift in drei Theile, wie fein Vorarbeiter, aber während 
bei diefem die angegebenen drei Arten des Beichtend das Eintheilungsprincip bilden, 
beginnt Quther im erften Theile mit einer allgemein gegen alle Herrjchaft dev Menfchen- 
Vehren in der Kirche gerichteten Warnung, prüft im zweiten eingehend den Schrift- 
beweiß, den die Gegner für ihre Beichte zu erbringen juchen, und giebt endlich im 
dritten Anmeifung, was jomit von dem bejtehenden Beichtinjtitut zu halten jei, 


1) &3 erfchien fofort ein Bafeler Nachdrud von diefer Schrift: „Ay QVOD || NON 
SIT ONEROSA CHRI || STIANIS CONFESSIO, || PARADOXON || IOANNIS OECO- 
LAMPADII. || — — — [5 Zeilen] || EME, ET LAETABERIS. |“ Mit Titeleinfafjung. 
Titelrücfjeite bedrudt. 60 Blätter in Quart; vorlegte Seite leer, auf der legten das Signet 
des Druderd. Bl. P3b: „BASILEAE, APVD ANDREAM || CRATANDRVM, MENSE || 
IVNIO, ANNO || M.D.XX1. || 2) &o giebt Plitt, Einleitung in die Auguftana I 260 
furz und treffend den Inhalt wieder. 3) BVergl. noch die Bemerfung im Briefe an 
Melanchthon vom 13. Juli: „Valde vellem Oecolampadii de confessione librum apud vos 
tidem vernaculum fieri, ut rumpantur papistae*“. 

9* 
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wie fich der Chrift diefem gegenüber zu verhalten habe, und zeigt, zu welch einer 
Beicht- und Bannpraris man bei jchriftgemäßer Handhabung der betreffenden Ge- 
bote Chrifti gelangen werde. 

Am 1. Juni unterzeichnete er die Widmung an Franz von Gidingen, dem 
er das Büchlein zufchreiben wollte, „meyn williges gemütt und dandparfeit zu er- 
zeugen auff vielfeltige ervr troftung und erbieten mir unmwirdigen gejchehen“. Zehn 
Tage danach endete Luther bereit? fein Manufeript an Spalatin ab — au8 dem 
Sermon war ein libellus geworden — und bat um fchleunige Beförderung zum 
Drud. Während der Ausarbeitung war ihm zugleich die Neigung entjtanden, den 
118. (119.) Palm, welchem er für feine Schrift die einleitenden Gedanfen ent- 
nommen hatte, der Gemeinde auszulegen. Ein erjtes Stüd diefer Pjalmenauglegung 
hatte er auf die leßte Bogenlage de3 Manufeript?® von der Beichte gleich heran- 
gejchrieben, behielt fi) aber noch die Entjcheidung darüber vor, ob der Pjalm der 
Schrift von der Beichte angehängt oder alS bejondere Schrift veröffentlicht werden 
follte. In einer zweiten Manuferiptfendung folgte dann der Schluß der Pjalmen- 
auzlegung nad). Der Drud des Manuferipts, von welchem er in der Schrift gegen 
Latomus jchon al3 von einem „liber editus“ geredet hatte, zögerte anfangs. n= 
äwijchen endete Luther über denjelben Gegenjtand Thefen ab, mit dem Wunfche, 
daß an der Wittenberger Uiiverfität über diefelben disputirt werden jollte; aber 
der Kurfürft vermehrte diefe Disputation, zu Luthers nicht geringem Verdruß, der 
auf diefe Yügfamfeit der Theologen unter die politifchen Rüdfichten des Hofes in 
Briefen an Melanhthon wie an Spalatin (13. u. 15. Juli) nicht wenig fchalt.! 
Aber neuer Aufenthalt Fam Hinzu. Anfang Auguft war der Drud noch nicht über 
die erjten Anfänge hinausgefommen; dafür aber begehrte Spalatin wiederholt, Luther 
jolle der Stelle Joh. 20, 22 flg. eine ausführlichere Behandlung widmen, alß er 
gethan Hatte. Dann mar der Theil des Manuferipts, welcher den 118. Pfalm be- 
handelte, von den Freunden verlegt worden und fonnte nicht aufgefunden werden; 
da8 machte neues Hin- und Herfchreiben erforderlich. Als nun Mitte Auguft 
Luther die erjten drei Bogen des Druds in die Hände befam, machte ihm die un- 
jaubere und nachläffige Ausführung defjelben durch Johann Grünenberg neuen em=- 
pfindlichen Berdruß, jo daß er fcheltend auf diefen da8 Sprüchlein „Ioannes in 
eodem tempore* „er bleibt ein unverbefjerlicher Hans“ 2 anmwendete. Cr jendete 
nun noch unterm 15. Auguft die verlangte Auslegung des Spruches aus oh. 20 
ein, damit fie an pafjender Stelle ing Manufeript eingefügt witrde.? Der Drud 
Ihritt auch jegt nur langjam fort; am 17. September war er noch nicht beendet, 
doch Fam die Schrift noch vor Ablauf des Monats gleichzeitig mit der gegen Zatomus 
in den Handel. Melanchthon fendete Exemplare beider Schriften in einer Sendung 


’) DBergl. auch Yäger, Andrea? Bodenftein von Garlftadt. Stuttgart 1856 ©. 208. 
?) Die befanntere Yorm des Spriciiwortes ift „Hans in eodem*; Suther3 „in eodem tem- 
pore“ giebt aber wohl die richtige Auslegung, wenn man nur tempus in ber Bedeutung, die 
e3 in der Mufik hat, = Tempo nimmt. „Er bleibt immer in ein und demjelben Tempo, er 
ift nicht von dev Stelle zu bringen, er läßt nicht don feinem Schlendrian.” ) Da die 
drei erften Bogen beveit3 gedrudt waren, die Cinfchaltung aljo erjt im 4. Bogen erfolgt fein 
fann, jo geben wir im Abdrud die Stelle an, wo in Joh. Grünenbergs Drud ber 4. Bogen 
anhebt. Abjchnitt 6 u. 7 des zweiten Theiles, welche M. Lenz für da eingefchaltete Stüdt Hält 
befinden fich noch auf dem 3. Bogen. f 
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als Novitäten an Spalatin ab. Am 19. October fchreibt ein Wittenberger Student 
an Beatus Rhenanus: „Dono item mitto libellum de confessione germanice 
scriptum, num pontificis sit eam praecipere, quam videre cupiebas*. Auffällig 
it, daß der Originaldrud der Schrift von der Beichte die Pfalmenauslegung auf 
bejonderen Bogen mit dazmwijchen frei gelafjener leerer Seite anhängt. Wahrfcheinlich 
ließ man bei der Verzögerung des Drudes zunächit die Schrift von der Beichte für 
fih allein ansgehen und lieferte die Pjalmenerflärung jpäter nach; doch ift diefe 
durchaus al3 dazu gehörig zu betrachten, da die Signatur nicht neu beginnt, jondern 
mit „H“ fortfährt. Luther hatte fi aljo entfchieden, den Pjalm „copulatum* 
nicht „separatim* ausgehen zu laffen. Aber aus der Beichaffenheit des Original- 
druds erklärt fich das verjchiedenartige Verfahren der Nachdrude, die theil3 diefe 
Drudeinrichtung nachahmen, theils beide Stüde eng verbinden, theil® den Pjalm 
mit neuer Signatur A beginnen laffen, theils, wie e3 jcheint, nur den erjten Theil 
reproduciren. Luthers Mbficht, denjelben Gegenjtand, die Freiheit der Chrijten von 
dem Beichtgefeß, baldigjt auch) in einer lateinifchen Schrift zu behandeln, fam nicht 
zur Ausführung. 

Vergl. Werke Bd. I ©. 255. 264. 329 |. 516f. 531. 540. 542f.; VI 176f. 193f. Opp. 
varii argum. IV 273$.; VI 45. ®Plitt, Einleitung in die Auguftana II 318flg. De Wette 
I ©. 2. 3.5. 6. 9. 16. 22. 25f. 29. 41f. 43. 54. 90. Kolde, Analecta Lutherana ©. 34 
[vom 3. Auguft]. Corp. Ref. I Sp. 442. 444. 451. 453.458. Brieftwechjel de Beatuz Rhenanuz, 
herauag. von Horawit und Hartfelder. Leipz. 1886 ©. 2%. Werke Bd. VIII ©.58. M. Lenz, 
Marburger Programm 1883 ©. 28. 295. 35. 37.39. 41.47. Köftlin, M. Luther I? ©. 4787. 


Ausgaben. 


A. „Bon der Beicht ob || die der Bapft ıma= || cht habe zu || gepieten. || Doctor 
Martinus || Luther. || Wittenbergf. |" Mit ZTiteleinfaffung. Titelrüd- 
feite bedrudt. 28 Blätter in Quart, Yebte Seite leer. Darauf mit 
Signatur „HS“ beginnend: „Der Hundertt vi achtzehend || Plalm nuczlich 
zu betten fur || daS mwortt gottis Bur hebenn mwidder den || guoffen feynd 
de3 jelben, den Bapft vi || menjchen lere, vorteutjchet || durch D. Mar- 
tinü || Luther. |” und darunter noch 16 Zeilen Tert. 12 Blätter in 
Duart, Ießte Seite leer. Alfo Gejammtumfang 40 Blätter. 

Drud von Johann Grünenberg in Wittenberg. 

Bon diefem erften Drud müflen jedoch drei verjchiedene Ausgaben unter: 
{chieden werben, deren Aufeinanderfolge fi) noch an der verjchiedenartigen Ab- 
nußung der Titeleinfaffung erkennen läßt. In a ift das dritte Blatt des Bogens € 
fignirt „EC 3". Den uns befannt getvorbenen Exemplaren diefer Ausgabe fehlt 
der 118. Pfalm; doch ift das vielleicht nur Zufall. In b hat das dritte 
Blatt des Bogens & die Signatur „Ciij”, das dritte Blatt des Bogen 9 „H3". 
Die Ausgabe c endlich zeigt zwar auch „Ciij“ wie b, aber anftatt „H3" bie 
Signatur „Hiij". DBergl. au) unten ©. 183. 


B. „Bon der Beycht ob || die der Bapjt ma= || cht habe zu ges || pieten. | 
Doctor Martinus || Luther. || Buittenberg. |" Mit Titeleinfaflung. Titel- 
rücfeite bedrudt. 34 Blätter in Quart. Signatur ) mit einer Lage 
von fechg Blättern. Dann mit Signatur i beginnend: „Der hundert 
pnd achtzehend || Pfalm nußlich zu beiten fur || da& wort gotti® Kur 
hebenn widder den || groffen feynd des jelben, den Bapft vi || menjchen 
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Vere, vorteutfchet || durch D. Martina || Luther. |” und darunter noch 
19 Zeilen Text. 12 Blätter in Quart, Iebte Seite leer. 
Drud von Melchior Lotther in Wittenberg. 


C. „Bon der Beycht ob || die der Bapft ma= || ht habe Bu ge- || pieten. || 
Doctor Martinus || Luther. || Vuittenberg. |" Mit Titeleinfaffung [wie B]. 
Titelrücjeite bedrudt. 34 Blätter in Quart. Signatur H mit einer 
Lage von fechd Blättern. Dann mit Signatur 3 beginnend: „Der 
hundert vnnd achtzehend || Pfalm nußlich Bu beiten fur || da ort 
gottis Zur hebenn widder den |} grofjen feynd des jelben, den Bapft | 
und ınenfchen Tere, vorteutjchet || durch D. Martinü || Luther. |" und 
darunter no) 19 Zeilen Text. 12 Blätter in Duart, lebte Seite leer. 

Drud von Melchior Lotther in Wittenberg. 

Troß dem, daß C mit B in den Zeilenabtheilungen zufammenftimmt, ift doch 
C ein ganz neuer, orthographifch häufig abweichender Saß; B ift nach A gedrudt 
und jchließt fich oft jElavifch an deffen Orthographie an; C ift dagegen nach der 
Dorlage von B mit viel größerer Freiheit gedrudt. 


D. „Bon! der Beycht || ob die der Bapft || macht Hab zu || gebieten. || Doctor 
Marti || nu8 Luther. || Wittenberg. |" Mit Ziteleinfaffung, die in den 
Ceitenflähen „S. Paulus” und „Luther“ durch Bild und Aufjchrift 
darjtellt. Titelrücfjeite bedrudt. 30 Blätter in Ouart; Gignatur g 
mit einer Lage von jechs Blättern. Dann mit neuer Signatur, die 
auf dem zweiten Blatte mit „aij” beginnt: „Der hundert vnd acht- 
zehend || Palm nüßlich zu betten für || da wort gottes zü erheben wider 
den groj= || jen feynd des jelben, den Bapjt vnd || menjchen Yere, ver- 
teütjchet || durch D. Martinü || Sauther [sic]. |" und darunter noch 
19 Zeilen Tert. 12 Blätter in Quart, lebte Seite leer. 

Drud von Wolf Köpphel in Straßburg.? 


E. „Ud der Beicht ob die || der Bapft macht Hab || zugepieten. || Doctor Mar- 
tinus || Suther: || Uuittenberg. |" Mit Ziteleinfaffung. Titelrücfeite 
bedrudt. 36 Blätter in Duart, Iebte Seite leer. Noch auf derjelben 
Seite, auf welcher die Schrift von der Beichte jchließt, BL. 94, be- 
ginnt der Palm; doch fteht von diefem Hier nur noch die Überjchrift, 
welche aljo lautet: „Der Hundert und achtzehent Pjalm || nußlich zu- 
betten für da& wort gottes || zur Heben wider den grofen feünd [sic] 
deffelbenn, den Bapft || und menfchen Tere, verteütjchet durch || Doctor 
Martinum || Luther" [sie]? |" Die Erklärung fängt dann BI. g4? an. 

Nad) Weller Repertorium Nr. 2134 Drud von 3. Gaftel in Zwidan. 


F. „Non der beycht ob die der || Bapft macht hab || zugepieten. |] Doctor Mar- 
tinus Luther. || Wittenbergk. |” Titelrüdfeite bedrudt. 28 Blätter in 


1) Da3 B fo verziert, daß man e8 auch ala W Iefen Fünnte. ?) Bon Weller Repert. 
typogr. (l.) Supplement, Nördlingen 1874 Nr. 228 ala „Züri, C. Frofhower 1522“ Ye- 
zeichnet. °) Diejes Interpunktionzzeichen ift in E jehr häufig. 
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Duart, lebte Seite leer. Dann mit neuer Signatur, auf dem zweiten 
DBlatte mit „Aij“ beginnend: „Der Hundert vi achzehend pfalm nub | 
lich zü betten für das wort gottes zurheben || wider den groffen feyndt 
des jelben, || den Bapft ond menfchen Yere, |] verteütfcht durch D. || Marti. 
Luth. |” und darunter no) 16 Zeilen Text. 12 Blätter in Quart, 
leßte Seite leer. 


G. „Bon der Beicht || ob die der Bapft macht Ha= || be Bu gepietenn. || Doctor 


Martinus || Luther. || Wittenberg. |" Titelrücfeite bedrudt. 34 Blätter 
in Quart; Signatur 5 mit einer Lage von 6 Blättern. 


Das Eremplar, da3 wir hier befchreiben, enthält nur die Schrift von der 
Beichte; ob auch der Palm in diefem Drud vorhanden ift, vermögen wir nicht 
zu jagen. Kein Wittenberger Drud. 


H. „BD der Bei || te. ob die || der Bapft || macht Habe || zu gepieten. || Doct. 


Mar || tinus us || ther. || Witteberg. |" Mit ZTiteleinfaffung. Titel: 
rüdjeite bedrudt. 28 Blätter in Quart, lebte Geite leer. 
Wie G nur die Schrift von der Beichte in dem benußten Eyemplare enthaltend. 


I. „Bon der Beycht, ob! || die der Bapjt ma || cht habe zu ge- || bieten. | 


Doctor Martinuz || Luther. || Wittenberg. | M.D.XXij. iar. |" Mit 
Titeleinfaffung. ZTitelrüdjeite bedrudt. 34 Blätter in Duart. Dann 
folgt mit Signatur „iiij“ beginnend: „Der Hundert und achtze= || hend 
Palm, nüßlich || zu beiten für das wort gottes zü exhe= || ben wider 
den grofjen feind defjel || ben, den Babjt und menfchen || leve. DBer- 
teütjchet durch || D. Martini Luther. |” und darunter noch 16 Zeilen 
Text. 12 Blätter in Quart, leßte Seite leer. Am Ende: „a Gedrudt 
im . ırij. iar. |“ 
Drud von Adam Petri in Bafel. 


K. „Bon der Beycht, ob? || die der Bapft ma || cht Habe zu ge- || bieten. || Doctor 


Martinus || Luther. | BDhlegüg des Palme, Beati immaculati. || Witten- 

berg. | M.D.XXü. iar. |* Mit Ziteleinfafjung [mie I. Bon diejer 

Veränderung des Titelblatts abgejehen in allem Übrigen identifch mit I. 
Drud von Adam Petri in Bajel. 


L. „Bon der Beycht: ob die || der Bapft macht || Habe zü ge= || bieten. | 


Doctor Martinus || Luther. || Außlegung des Palmen, Beati || Jmma- 
culati. || Wittenberg. | M.D.XXI. |” Mit Titeleinfaffung. Titelrüd- 
feite bedrudt. 54 Blätter in Quart, das Yehte Blatt vermuthlich Teer.? 
Am Ende (BI. N5%): „I Gedrudt im. Ki. |" Auf BL. 22° ein 
blattgroßer Holzichnitt, guther mit Heiligenfchein und Taube darjtellend. 
Auf BL. 22» beginnt der Pfalm mit der Überfehrift: „a Der Hundert 
pnnd achtzehend || Pfalm: nüßlich zü bet= || ten für das wort gottes zü 


1) Dad Komma in 3. 1 des Titels hat noch einen Punkt über fich, ift aber fein Semitolont, 


2) Wie bei I. 


3) Dafjelbe fehlt in dem benußten Exemplare, 
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erhes || ben wider den groffen feynd |] deffelben, den Bapft und || menjche 
Yere. Derteütfch || et durch. D. Marti: || num Luther. |" und darunter 
no) 16 Zeilen Text. 

Drud von Hana Schott in Straßburg.’ 


M. „Bon der Beycht: ob die || der Bapft macht || Habe zu gepie= || ten. | 
Doctor Martinus || Luther. || Quittemberg. | 1 5 2 3. |" Mit Zitel- 
einfaffung. Titelrüdfeite bedrudt. 36° Blätter in Duart, Tebtes Blatt 
Yeer. Darauf beginnt mit Signatur „RK“: „Der hundert bnd acht= 
zehend || Pialm nußlich zu beten fur das wort Gottis || zur heben widder 
den grofjen feynd || des jelben, des Bapft vnnd || menjchen lere, ver- 
deutfcht || durch D. Martinü || Luther. |” und darunter noch 20 Zeilen 
Tert. 12 Blätter in Duart, Iete Seite leer. 

Drud von Melchior Lotther in Wittenberg.? 


[N. „Der Huns || dert vnd neünßes || Hendt Pjalm, das vns Gott || bey jeinem 
wort erhalt, vnd nit || abfallen Laffe, zu betten. || Berdolmetjcht und auß- 
gelegt || durch D. Martin Luther. || Item der. 83. Pfalm, Das vns | 
Gott von allen feynden erved- || ten wölle zc. Sarnpt der außle= || gunge. | 
1529. j" Mit Titeleinfaffung. 24 Blätter in Octav, lebte Geite 
leer. Am Schluß auf BL. Es*: „IT Iobjt Gutfnecht. | 

Drud von Zobjt Gutknecht in Nürnberg. 


Wir notiren diefe Ausgabe von 1529 hier nur, um zu bemerfen, daß in 
diefer unfer Pfalm in bedeutender Erweiterung und Umarbeitung enthalten ift, 
in ganz neuer Überfegung und mit viel ausgedehnteren Erläuterungen, in denen 
jedoch die von 1521 meift wörtlich enthalten find. Wir werden dieje neue Recen: 
fion fpäter beim Jahre 1529 zu berüdfichtigen haben, dafelbjt auch weitere Biblio: 
graphie für diefe Ausgabe zufammenftellen. Ebenfo muß betreff3 einer von Luther 
veranftalteten Lateinijchen Ausgabe des 118. Pjalmes, „Octonarius*, auf das 
Jahr 1527 veriviefen werden. Zn der Erlanger Ausgabe Bd. 41 ©. 3 ift zwar 
dieje Lateinifche Schrift einfach al Uberjegung der deutjchen, der Schrift von 
der Beichte angehängten Ausgabe des 118. Pfalm3 behandelt, aber völlig mit Un- 
recht. Vielmehr ift diefelbe, deren genaue bibliographiiche VBeichreibung wir an- 
merfungamweije beifügen,? ala ein Specimen Lutherfcher VBerfuche, eine neue Latei= 
nifche Bibelüberfegung zu fchaffen, zu betrachten. Sie giebt außer der Lateinifchen 
Überfegung, die einen unter Benubung des Grundtertes wie de3 Psalterium 
iuxta Hebraeos berichtigten Bulgata-Text Liefert, nur elf Randglofjen, die ji 
auf die Dctonare Zain, Heth, Lamed, Mem, Nun, Samech, Kuf und Res 
vertheilen, aber nirgend mit denen in der Pjalmausgabe von 1521 zufammen- 
ftimmen. Der Octonar erfordert daher einen befonderen Pla in Luthers Werken.] 


2) Vergl. über diefe Ausgabe Riederer in G. Chr. Giefe, Hiftorifche Nachricht von der 
Bibelüberfegung Herrn D. Martin Luthers. Exfter Theil. Altdorf 1771 ©. 179 fig. 2) Daß 
Lotther der Druder ift, ergiebt fi) aus dem Impressum der mit gleicher Titeleinfaffung ver: 
jehenen Ausgabe de „Euangelium Bon den zehen aufzjegigen“ von 1523: „Gedrudt zu Witten: 
berg bey Melchior Lotter Nach ChHrifti geburt M.D.xriij." 3) „OCTO || NARIVS DAVID 
PSAL. || OXIX. || Ex Ebreo Verfus. || MAR. LVTHER. || VVITTEM. || |. Mit Titel- 
einfaffung. Zitelrüdjeite bedrudt. 8 Blätter in Octavd; auf ©. a 8b 7 Reihen Text und 
darunter „FINIS, |“. Bergl. de W. II ©. 210. Köftlin, M. Luther IT? ©. 168, 
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Dürften wir den älteren Bibliographen unbedingt Glauben jchenken, jo müßte 
die Zahl der Ausgaben no) um einige Nummern vermehrt werden. Aber mas 
Panzer im „Entwurf“ ©. 42 unter Nr. 2, in den „deutjchen Annalen“ unter 
Nr. 1092 verzeichnet, wird unfre Ausgabe F fein troß einer Kleinen Variante in 
der Titelangabe. 3. G. Palm jchreibt in feiner „Hiftorie der deutfchen Bibel-Ueber- 
jegung D. M. Lutheri” Halle 1772 ©. 58: „Auch finden fich in meinem Bücher- 
Vorrat ziwey unterjchiedene Editiones von 1522, die beyde zu Wittenberg gedrudt 
find [richtiger: die beide „Wittenberg“ auf dem Titel haben], in deren einer vor 
dem 119. Pjalm Lutheri Bildnis ftehet .... Der Titel des Buchs ift diefer: Bon 
dev Beycht, ob die der Babft macht habe zu gepieten. Doctor Martinug Luther. 
Ußlegung des Pjalmen, Beati immaculati. Wittenberg“. Schon Riederer hat bei 
Giefe, Hiftorifche Nachricht u. j. w. ©. 179 darauf aufmerkfam gemacht, daß Pal 
bier wohl ala mit Luthers Bilde ausgeftattet den von ung unter L bejchriebenen 
Drud meine; die beiden Ausgaben, die er vor fich hatte, waren unzweifelhaft K 
und L; au& K ftammt das „Ußlegung“ in feiner Titelangabe. Trotdem hat Panzer 
fi) verleiten Yaffen, aus K und L nun drei verjchiedene Ausgaben zu machen (Ent- 
wurf ©. 42 Nr. 3—5) und dadurch die Bibliographie zu verwirren; Nr.5 ift=L, 
Nr. 4 = K, Nr. 3 eine Bermengung von K und L. Endlich meinen wir auch 
Weller Repertorium Nr. 2175 nicht al3 bejondere Ausgabe aufzählen zu dürfen, 
da die einem Buchhändlerfataloge entnommene Befchreibung dem VBerdachte unter- 
liegt, nur incorrefte Wiedergabe de3 zweiten Theiles unfrer Ausgabe L zu fein. 

Luther Bemerkungen über den Druder Iohannes! lafjen feinen Zweifel darüber 
auffommen, daß wir in Grünenberge Drud die Originalausgabe vor uns haben; 
mit Unrecht hat die Erlanger Ausgabe die zweite Zottherjche Ausgabe (C) als editio 
princeps angefehen. (Zür den 118. Pjalm benußt fie ein Eremplar von B, giebt 
jedoch den Titel des Pfalms ungenau wieder.) ES fonnte daher auch fein Zweifel 
fein, daß wir A unferm Abdrud zu Grunde legen mußten, troß der Klagen Luthers über 
den nachläffigen Drud und der thatjächlich unbequemen und der Lutherjchen Schreib- 
meije mitunter wenig entjprechenden Orthographie, die an den Erzeugnifjen diejer 
Dffiein befannt if. Bon den weiteren Druden famen für ung al Wittenberger 
nur noch B, C und M in Betracht, welche durchweg verglichen find. Aus den 
übrigen wählten wir den Straßburger Nachdrud D aus und theilen aus diejem 
charakteriftifche Wortformen und namentlich Abweichungen vom Wittenberger Wort- 
fchag mit. A ift Grundlage für B, F und H gewefen; B liegt wiederum den Aus- 
gaben C und D zu Grunde, M ift ein Abdrud von C, wobei „nit“ regelmäßig in 
„nicht“ umgewandelt worden ift. I, Kund L find mit gleichlautenden Randglofjen 
ausgeftattet, welche Furze Inhaltsangaben der einzelnen Abjchnitte enthalten (in 
deutfcher Sprache, aber in L mit Yateinifchen Lettern gedrudt). E hat den Palm, 
für den alle andern Ausgaben 12 BI. brauchen, auf 16 Seiten zufammengedrängt; 
bemerfenawerth ift hier auch der Gebrauch von jehr fchlechten Hebräifchen Lettern 
in den Überfohriften der einzelnen Octonare. Auch leidet diefe Ausgabe an böfen 
Drudfehlern, 3. 8. „hanffpotens“, „tert“ [ft. „ter“], „Sunderfchafft" [jt. „YJund- 
frawjchafft”] u. dergl. m. 


1) M. Lenz bezieht irethümlich bdiefen Vornamen auf Hans Lufft und vermuthet daher 
ebenfo irrthümlich, der von diefem bejorgte Drud fei wieder eingeftampft worden. 
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In den Gefammtansgaben fteht unfre Schrift Wittenb. (1561) VII 237 flg.;' 
gen. (1564) I 501 flg.; Altend. I 783 flg. Die nachfolgenden Ausgaben trennen 
den Pjalm von der Schrift von der Beichte und reihen erjteren den exegetiichen 
Schriften Luthers ein; fo Leipg. XVII 692 flg., der Pjalm VI 537 flg.; Walch XIX 
1015 flg. der Pfalm V 1816 flg.;? die Erlanger Ausgabe giebt die Schrift von 
der Beichte unter den polemifchen 27, 318 flg., die Auslegung des Pjalmes unter 
den exegetifchen 41, 92 flg. Den Widmungsbrief an Sidingen findet man auch 
bei de Wette II 13 flg.; Exl. Ausg. 53, 74 flg. 


Bon der Beicht, ob die der Bapit macht habe 
zu gebieten, 
Dem geftrengen und vheften Srancifco von Sieingen, 


meynem befondernn Bernn und patronn, 
Martinus Wuther. 






ES) Otte gnade und frid yrn Chrifto unferem hernn. Wyr leßen, 
BR SI 9 geitrenger herr, yrn dem buch Yojue, da got das bold irael 
N pıın das voriprochne Land Ganaan furet unnd alliß vold darynınen 
N erihlug, nemlic eyn und dreyffig Künige mit alle yhren ftetten, 
D das Feyne ftadt Ho demütig war, die da hett frid begertt, auß- 
genomen die eynige Gibeon, Bo doc frael befelh von gott Hatte, frid anhu- 

bieten unnd antunehmen, Bondernn yıın vormefjenheyt alle vorftocdt Bu ftreytten 

30[.11, 19.20. {pidder Ylrael, das von yhn dafjelb buch jagt c. x. alßo: “E23 war feyn jtadt, die 
fi) mit frid ergab dem vold frael, außgenomen Gibeon, Bondern find alle mit 

ftreyt erobert, denn e8 war von gott alfo gejchiet, das fie troßig und mutig 

twider frael zu ftreytten, da durch dvorjtoret unnd yhn feyn gnad erkeygt 

wurde 20.” Dieß Hijtorien jihet mic an, alß wolt fie eyn exempell werden 

ungern Bepften, Bilhoffen, hochgelerten und andern geyftlichen tyrannen, die 

da offentlich jehen unnd greyffen, da3 man yhriß dings fundig und ubir- 

driffig wird, und das helle Yicht yhr triegliche, vorfurifche taddel manigfeltig 


3 Sidinge BCM 4 mehnen bejundern CM 6 Öotti8 M unfjern C unjerm M 
9 erfhluh M Tunige B Konige C Tönige M allen CM 10 bemutig BCM 13 defjelb B 
14 irahel C | fundern C 15 mutig BCM 16 vorftöret M 17 Diefe M 18 hoch: 
gelarten COM 19 ubirbruffig C ubirbrüffig M vrdryifig D 


1) Hier ift die Ausgabe M von 1523 zu Grunde gelegt. 2) Dazu die (dürftige) 
Literargefhichtliche Einleitung Walcha in Bd. IV Borrede ©. 37flg. 
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an allen ortten auffdedt, das yhn alle decke Hu Tor und fehmal wirt, nod 
demütigen fie fi) nit, fuchen nit frid, ia lafjen den jelben auch vorgeblic) 
anbieten, mutigen fich jelb, nehmen- fur, mit gewalt das Tiecht Zu dempffen 
und yn Hhrem weßen gu bleyben, meynend fie fiBend Bo feit ym jattel, e8 
müge fie niemand aufheben, das ich jorge, e8 gefchehe auch von gott, das fie 
borjtoct nach Feyner demut denden, nach feynem frid trachten, auff das fie 
auch Hu lebt an alle barmherkiceyt untergehen muffen. Sie geben myr die 
ihult, wifjen doch wol, tie fie den armen menschen Bo hochmutig voradht 
haben bißher. Ach Hab offt frid angepotten, gejchrien und gelauffen, zu ant- 
twoort mich erpotten, hab dijputirt, Hab nu auff ziween reychstag erjchienen, e8 
hatt mich nicht3 geholffen, da hat feyn recht, Bondern eytell frevel und gemalt 
mir begegnet, nit mehr denn mwidder ruffen auffgelegt und alliß unglud ge- 
dreivet, twolan fumpt ihn die ftund, das fie auch nach frid umbfonft ruffenn 
werden, Hoff ich, fie werden yhriß ibigen verdienjt3 yndend jeynn. Ich kan 
nit mehr thunn, ich bin nun von dem plan gefchupfft. Sie Haben nu feht, 
zu wandelln, was mann bonn Yyhn nit leyden fann, nad) foll, nad will, 
wandelln fie nit, Bo mwirtt eyn ander on Yhren dand wandeln, der nit, tie 
Luther, mit brieff unnd worttenn, Bondern mit der thatt fie leren wirt. &3 
ift, Gott lob und dand, des Hanff pogeng zu Rom forcht und fcher eyrımal 
weniger toorden, und will da3 Gapitel "Siquis fuadente’! nit mehr die Leutt 
beobernn, die welt Kann it den fegen auff fprechen. Doch das ich die weyl 
ynn dißer mwuften und yn meyner Pathmoß nit muffig jey, hab ic) mir aud) 
eyn Apocalypfin gejchrieben, wil die mit teylen allen, die yhr ‚begeren, wild 
ich alhie mit uberjchiet eror geftrengheytt, meyn tilliges gemütt und dand- 
parfeit zu erzepgen auff vielfeltige eror troftung und erbieten mir untvirdigen 
gejchehen. € ift eyn predigt von der beycht, auß der urfadh gemadt: nn 
dißere nehiften faften ließ ich eyn jenffte unterricht aufgehen den beychtfindern,? 
mit bit an unßere geiftliche Jundern und tyrannen, das fie die einfeltigen 
gewifjen mit frid Yießen meiner bucher halben, da neben ankeygt, wie yhr 
tyranney de3 beycht horeng nit grund guug habe. Aber jie mit dem Kopff 
hin durch, da ift key horen noch bedenden. Wolan, ic) Hab auch mehr wafjer- 
blaßen gefehen, unnd eynn mal fo eynen freveln rau), der fich underftund 
die Sonne zu dempffen, aber der rauch ift nymmer, die Sonne leucht nad). 


1 allin B allein C_ fur C 2 bemutigen BOM 3 mütigen A fich fer C jeher M 
4 fiten BCM 5 muge BC dbejorge D 7 le C alle on barmherkideyt CM 8 hoc): 
mutig BCM 10 reychgtage CM erfcheinen B 11 jundern C 12 auff geledt B 
gelecgt C 14 vordienft3 CM 15 thun BCM 19 poßen C hanffpoßen M Hanff bußens D 
auffpogens F 20 leut M 21 bebeubern © bezeübern M auff breden D 22 mülfig M 
23 wil ih alfie M 24 ewer CM gemut BCM 25 ewer Boftung C ewer tröftung M 
27 biefer M 28 „fie“ jeplt in C 29 angeheygt CM angezaigt D 30 börens M 
31 hören M 


1) ec. 1, in Clem. V. 8. vergl. c. 29. C. XVII. qu. 4. 2) Vergl. Einleitung ©. 130, 
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Sch twil auch fort farem, die warheyt auß zupußen und er fur maden, und 
meyn ungnedige herenn alßo wenig forchten, alf viel fie mich vorachten, wir 
find noch beyde nit ubien berg. Ich hab aber eyn forteyl: ich gehe ledig, gott 
geb, da3 die warheyt den fieg behalte. Hie mit gott befolhen. 

Er Mchrichen von Hutten und Martinne Bucerum laß ih €. ©. be- 
folhen feyn. Geben yan meyner Pathmoß. Prima Juni. 1521. 


% 


IHESVS. 


UM Erften. Der heylig Künig und prophett David hatt 
eynen pfalmen gemacht Hundert fe und fibentig verjen 
Yang, und ift der aller lengift, groffift pfalm unter allen, 
den man teglid) eyn mal yn die prim, ter&, jert unnd none 
geteylet yran den Kirchen finget und lißett,! und ift das yn 
Bonderheyt Buborwundern, das faft eyn iglicher verk durch 
und durch eben das bittet und begreyfft, daS der ander, das 
wo nit eyn geyft ift, vordrießlich Buhoren ift, das yn eynem Bo groffen pjalmen 
Bo viel mal, nemlich hundert jehR und fiebengig mal, wirt nur ymer und 
ymer, tvie wol mit anderley tworten, eynerley ding angebogen, denn aller verken 
und de3 ganten pfalmen meynung ftett ynn den Biweyen ftucden: Das erft, 
das gott uns wolt furen, leren, weygen und behalten yan jeynem weg, gepot 
und gejegen, Das ander, da3 er una wolt behütten fur menjchen lere und 
gepott. Wer auff dieße ziwey acdhtung hatt, der vorfteht Teychtlich alle verk 
und den gangen pjalmen. 

Zum andern fragen wir: Warumb hatt das der prophett than? 3 
antwort fich feld, nemlich das er yhe eyn vleyffige warnung thet, die wir 
teglich fur augen hetten, uns guhutten und flihen fur menjchen gejegen und 
gepotten, alß fur dem grojten unfall auff dießer erden, da nicht? Hubjcherk 

Matth. 7, 15. gleyfjet unnd nicht? gremlicher veyfjet, wie auch Chriftus Mtatthet 7. da er 
jepn lere gethan hatte, bejhloß er fie damit, das wir folten ung furfehen fur 
den faljhen propheten, die ynn fehaffs Fleydernn kommen unnd Yniwendig 

Matth.16,11. Doch vehfjende tolffe jeyn. Unnd die Junger Mat. 16. hart vormanet, das 
fie fih Hutten folten fur dem fatwrteyg der Pharifeen, das ift, tvie er das 


Pi. 119. 








2 verachten M 4 gebe M fieh CM 5 Herr BCDM Arliden C Bucern CM 
6 M.D.rri. BEDM M.D.XXij. L 8 tunig BC fönig M 9 pfalm CM 15 zu= 
hören M 18 fteet C 20 behutten BC 23 ander C 24 „eyn“ fehlt nD 25 Hu= 
hutten BC zu Hutten M 26 hübjchers M 30 Jünger M 31 Hutten BCM den C 
Pharifeer M 


1) Bergl. Bd. IV 311. 
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jelb3 auß legt, fur menfchen Iexe, die nur heuchlerey unnd nit den grund leren. 
Alto hatt David hie auch gethan, al folt er jagen: Wolan, ich wil doch 
eynen pjalmen machen, do eyttel warnung fur menjchen leren ynnen feyn, und 
gleych ubirfchutten bif zuvordrieß, die weyl ich fehe, das fie Bo hubfch gleyffen, 
jo leycht eyngehen und von gottis gepotten Bo liftig und heymlich ableyten. 
Drumb hats eyn gutt urfach gehabt, da8 dießer pfalm fur andern teglich wirt 
geleßen, tvie tol e8 nichts geholffen hatt, und doch die Chriftenheyt vol menschen 
gejeß worden, auch) dießer pfalm jelb3 twidder jeyn eigen meynung mit menjchen 
gejegen angepunden ift: alle geyftlichen Yeßen yhn alle tag, wifjen gar nichts, 
twa3 fie darinnen leßen. 

Zum dritten. Wie wol nu dießer pfalm alleyn gnug were, ung abtu- 
Ihreden von menjchen gejeten, Bo ift doch der unfall Ko tieff und mweyt eyn- 
geriffen unnd alle welt ynn die yrrige meynung frefftiglic) bracht, das Yder- 
man achtet, jolche pruch dißes pfalmen und der gleychen ftreytten nur mwidder 
offentlich boße ubirtrettunge, nit mwidder des Bapftz oder der geyftlichen ge- 
jege, und haben damit dem jchiverd die fchneyden woidderlegt, ia eyn horn 
druber Bogen, das nit mehr fehneyden fan, biß daß igt nit die jchrifft, Bon- 
dernn alleyn Bepftlich gejeß regieren yn aller welt. Darumb ifts von notten, 
twidder fol hart geiwonet und eyngewurlete yrthum mit jtard ftreyttenden 
und durch fchneydenden jpruchen der fchrifft walden und fturmen, wollen bor- 
fuchen, ob twir fie mügen vom plan jchlahen unnd angeygen yhr ungegrundtes 
furnehmen und unbilliche tyranney, das wir widderumb leren und erkennen, 
twa3 gott nit gepotten hatt, Hu meyden fey, wie des teuffels gifft und todt, 
e8 hab Bapft oder Bilchoff, engel oder teuffel gejekt. 


Zum vierden. Tzum erjten jpricht Mofes Deut. 4. “yhr jolt nichts zu= 5. moi. «2. 


thun Hu dem wort, da8 ich rede, und auch nichts davon thun’. Was ift aber 
“guthun? ander? denn mehr lehren, und “abthun? weniger leren, ten die jchrifft 
Yeret? E3 mag nit von der außlegung gejagt feyn, denn die außlegung madt 
jeyn nit mehr noch weniger, Bonderun vorcleret nur dafjeld. Sit das nu nit 
ein Xlarer jpruch widder alle menfchen gejeßt? Was jeyn nu Bapits gejeh 
den eytell Kujeh, davon die fchrifft dem teuffell eynen Bondern namen gibt 
und heyft yhn auff hebreifcha Liviathan, das ift, eyn tufeger, der eyn3 dings 
mehr macht, denn e3 jeyn ol. Darumb alle, die da menjchen gejeg Zu gottis 
gejeben thun, die jeynd gewiß gottis feynd und des Liviathan Apoftell, und 
wer fie auffnympt und heilt, des Liviathan jchüler. E3 Hilfft auch hie feyn 
aufreden, das jolchs Mofes nit hab vom netwen, fondern vom alten tejtament 


gejagt, denn der Apoftell Heb. 2. jagt, e8 gepur fich vil mehr ubir dem newven ser. 2, 1.2. 


4 ubirfcjütten M Hübfeh M 9 geyftliche C 18 frefftlich M 14 jprüd) M 
15 böße M  ubirtretung CM 17 drüber M 18 Bepftlihe CM ift C nöbten M 
19 gewonhait D eyngemurbelete BCM 20 fprücdhen M 21 mugen BC 24 habs D 
29 vorfleret BCM 30 gejeg M gejeßt C 31 einem B 32 Hebraifch D Hebreifeh CM 
Leviaihan D 35 fjuler BCM 36 fol C 37 gepurt C gepiet M uber CM 


Sprichw. 30, 
5.6. 


Seil. 36, 6. 
2.Rön. 18,21. 


Matth.27,29. 


Se. 1,22. 


Sof. 8, 24. 
10, 28. 
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teftament Buhalten, wilh3 durd; Chriftus felbs, denn ubir dem alten, da3 er 
durch die Engel hatt Laffen geben. Drumb wirt die Bepftifche jecten fur difjem 
fpruch nit mugen beftehen, e8 Yigt yhr gefeß hie er npber. 

Zum funfften. Algo jpricht aud) Salomon prover. 30. “AR gottis 
toort ift Yautter, tie durch8 fetor probirt, und eyn jchirm allen, die drauff 
trawen, unnd follt yhe nichts thun zu feynen toortten, du toicft jonft ftrefflich 
und erfunden eyn Lügner”. Sihe da, der fpricht von allen gottis tortten, 
nit alleyın vom alten Teftament, und rufft auß alle die fur ftraffmwirdige 
und Yugener, die etwwa® darzuthun, Bo muß folgen, da8 wer auff menjchen 
Yere unnd zufeße tratvet, der trawet auff ligen unnd triegen. ©&zo muß ber 
Bapft auch nit anderk jeyn, den eyn Ierer der Iugen und betrieger der gangen 
mwellt mit allen feynen gefellen. Da her fumpt daz fprich twort in dem Pro- 
pheten Yfaia und buchern der Kunige: Wer fich Iehnet auff eyn rhor ftab, 
dem wirt der ftab prechen und yhn die hand zu ftechen?, das ift, Bo man auff 
menfchen lere tramwet, die fcheynen, alß mweren fie gut und recht, alß das rhor 
Icheynet gleych eynem volligem Holtftab, und ift doch eyttel und lere, zu lebt 
bricht e8 unnd macht die hand, das ift alle werd darinnen gefchehen, zu nicht 
unnd jhedlih. Das ift das xhor, das die Juden Chrifto yn die hand gaben, 
da fie jeyn verjpotteten, da mit bedeut ward die zufunftige triegerey Bepftlicher 
lere und gejeb. 

Zum fechftenn. Item Jfatas 1. ftrafft das vold alko: “dein wenn ift 
gemifchet mit wafjer, und dein filber ift zu filberfchatem worden. Wafler yn 
den ein giefjen ift menjchen Yere zu gotti® wort thin, defjelben gleychen 
Ichatum fur jilber verfeuffen. Eyn folcher diebjcher Fregmer ift der Bapjt auch, 
biß da8 er eyttel pfußen mwafjer fur gutten wenn vorfaufft. Aber ich muß 
mich folcher vorblumeten jpruch enthalten, wie twol fie Yieplich feynd, und die 
Iohrifft yhr voll ift, den die ftreytigen feind mochten eynn außflucht nemenn 
und jagen, weyn unnd filber deutte nit gotliche jchrifft, oder yhe nit außgedruckt 
unnd ar, toie fich gepürt ym ftreyt mit Maren fpruchen der fchrifft Fechten, 
twie bedeut ift yn den Findern von Sfrael, von den yn Yofue gejchriben ftett, 
wie te die feind todten mit dem mund des fchiwerds, da3 ift, mit der fchneyden 
unnd fcherffe, da mit e8 beyfjet und friffet, iwie e8 den nit thit mit dem 
rudenn odder jepttenn, de3 jchiwerdt3 mund ift feyne jchneyde. Alto muß 
mann gotti3 toort aud mit der blofjen fchneytten furenn, das e8 Erefftiglich 
freie alle wider ftreytter und yıthum. 


1 wildes M 2 Bäpftliche D 3 mügen M 4 Solomon CM 7 Yugner BC 
er fpridt CM 8 von C 9 Yugner C Tügner M 10 Yugen C Yügen M 11 fügen M 
13 &jaia D tönige M 14 ybm M im D 16 läre D 17 bejcheen C bejchehen BDM 
19 vorfjpottenn C vorjpotten M war CM 23 tfun BCM 24 diebifher CM 25 pfüßen M 
26 vorblumten CM find M 28 götlihe M 29 gepurt BC jprücdhen M 30 Kinder C 
fteet C 31 tödten M 32 jcerft M tut BC in dem D 
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Zum fibenden. Hieremiad hatt eyn gancz capitel von den faljchen pro- 


pheten gejchriben. Hiere. 23. untter ander wortten jagt er aljo: ‘So pricht Jerem.as, 16. 


got der herr der herfcharen: yhr follt nit horen auff der propheten wort, die 
euch predigen, fie betriegenn euch unnd predigen yhrk eygen herezen geficht 
odder dundel, und nit auß dem mund gottis”, Gihe da, alle propheten, die 
nit auß dem mund gottiß predigen, die betriegen, und gott verpeut, man foll 
fie nit horen: ift der fprud) nit Klar, das wo nit gotti3 wort wirt gepredigt, 
da joll niemant zu horen, auch bei der gotlichen maieftet gepot unnd ungnaden, 
unnd jey eyttel triegerey? DO Bapft, o Biichoff, o Pfaffen, o Mund, o Theo- 
logen, wo wolt yhr hie furuber? meynet Yhr, das eyn gering dinge ey, wen 
die hohe Maieftet vorpeut, was nit auß gotti3 mund gehet und etwa8 anderk 
denn gotti3 wort ift? e3 hat jolchs nit eyn drefjcher odder Hirt gejagt! Wen 
du don deynem herren horiteft jagen zu dir: “wer hat dich da8 geheyiien? 
das hab.ich dir nit befolhen?, ich acht, du wurdeft dar auß fo viel furnehmen, 
du joltift e3 nit than haben unnd alf dvorpott vermyden haben, was jollen 
toir den thun, wen die hohe Maieftet jagt: “horet nit zu, es ift nit meyn 
wort’? Sollen wir nit billi) dem Bapft nur das widder fpiel halten ynn 
allen feynen tollen gefeczenn, die ex muß befennen felbs, da3 nur jeyne wort 
auß jeynem herezen, nit gottis wort auß gottis mund gangen? 


Zum achten. Aber mweytter ym jelben capitel: “Ych Hab die propheten Serem.23,2ı. 


nit gefand, noch lieffen fie. Ich Hab yhn nichts befolen, noch predigent fie.’ 
SH meyne, dag fey auch recht gnug, das niemand predigenn joll ander& denn 
gotti® wort, und ift ubrig genug, das die hohe Maieftet jagt, fie Hab jolchg 
nit befolhen, jey nit gottis wort, drumb wirt? gewwißlich liegen, triegen und 
verterben feynn, wa3 menfjchen lere jeynd. 


MWeytter: “Weren fie yrnn meynem rad blieben und hetten meynem vold Serem.2s, 22. 


meyne wort Bu horen geben, Bo hett ich fie beferet von Yhren bößen tegen 
unnd von dHhren bößen thatten. Horiftu hie aber, das gottis rad, gottis 
wort follen dem vol Hu horen geben werden, unnd das jonft niemant mag 
beferet werden vom bößen Yeben Gum gutten? feyn wortt muß e8 thun, nit 
menschen wort, iwa8 tvere nott gottis wort, wen menfchen lere und helffen 
mochten? Was were e8 aud) fur eyn gott, wenn jeyn wort nit gnugjam, 
tufa bedurfft von den menfchen? Solt man billid) die ehre und dand teylen, 
nit alleyn gott geben, Kondernn auch den Zufegernn. Aber gottis wort ift 
50 art, da8 e3 Teynen tufat mag leyden, e8 wil alleyn jeyn, oder gar niht3 
feyn. Gott mag tool Ieyden, das etivas unveynß Hufebigis ya unßern werden 





2 zriiij. M 3 horn M 4 Yhreg M 5 bunden D „nit“ fehlt in D 6 vor= 
peut M Thören M predigt M 8 Hören M götliden M 9 münd M 10 dinht B 
13 Höriteft M höreft D 15 vorbot vormyden M 16 hört M myn C 21 predigten D 
22 jot CM 25 vorterben CM 27 zuhören M bofen BC 28 boßen BC Höriftu M 
„gottis rad“ fehlt in D 29 hören M 30 boßen BE muß er D 31 wer CDM 
36 unreyni® M 


Bi. 12, 7. 


Serem.23,28, 
29. 


4.Mo|. 12, 
6—8. 


Serem. 23, 
30—32 
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unnd leben mit unterlauffe, aber ynn feynem toort, da8 uns veynigen foll 
bon allem Bufaß und unflatt, fan er nit Bufak duldenn, e3 wurd jonft unper 
Veben nit reyn ewiglid. Darumb nennet er.e3 pfa. 11. ein filber, daz da 
jey reyn, und jpricht: “die wort gottis find reynn, und eyn filber probirt und 
vorfucht und fibenfeltig gereyniget’, wildh8 er auch yn dem jelben pfalm fagt 
twidder die zufeger menjchlicher lere. \ j 

Zum 9. Weytter: ‘Eyn prophet, der eyn tratwım hat, der predige den 
traom, und der meyne wort hat, der predige meyne wort reift. Was hat 
das ftroe mit dem wenfjenn Zu thin? jpricht gott. Seynd nit meyne wort 
wie eyn fewer? fpricht gott. Und wie ein hamer, der die felß zurjchlegt?’ 
Sehe da, menjchen lere ift ftroe, gottis wort ijt feiwer, wie feyn reymen fie 
fi) zu fammen, und wer gotti3 wort hatt, der joll e3 predigen recht, nit vor- 
feren ynn menfchen verftand, wer eyn tratın hatt, das ijt eyn offenbarung ym 
ichlaff, der bleyb au da bey, und mad) nit ander drauf. Denn Numeri 12. 
befennet gott, da3 er dreyerley weyß offenbar jeyn wort, ym traum, ym ge- 
ficht und offentlih ym geyft. Und dag wir Hieremiam enden, Tpricht gott 
weytter: Schato zu, ich wil uber die propheten fummen, die meyne wort 
ftelen eyner dem andern (da ift, durch menjchen lere jcheynen verpergen fie 
daneben gotti3 wort, da da3 vold nit gewar wirt, tvie yhm gotti3 wort 
entogen, unnd nympt menjchenn wort fur gottis twort an). Scham zu, ich 
twil ubir die propheten fummen, die yhr engen Hungen auff werffen und fprechen 
doch: gott Hat das gejagt. Schaw Hu, ich will ubir die propheten fummen, 
die yhn treiomen Lafjen eyttel lügen und predigen die felben und vorfuren 
mehn vol mit phren Fügen und gejchweh. Jh hab fie nit gefand und yhn 
nit bephalen, haben dem vol wolt nuß jeyn, und find yhm doch keyn nuß 
geiweßen, jpricht gott”. 

Zum tehenden. Bervegen fol; wort nit, da gott felb Bo viel angeugt, 
das nicht? jey, too nit feyn wort fey, Bo jeyn wur Hhe fteyn und Holt. Het 
er jchlecht gejagt, fie jolten jolche nit Ieren, und nit dagu gejeßt, e3 fey nit 
jeyn befelh nod jeyn wort, mocht yemand ein Yucen finden und fagen, damit 
were nit allis vorworffen, was nit gottis wort ift, Bondernn alleynn mas 
boß unnd mwidder gottis wort ift, unnd Eunden damit erdichten (ie fie jchon 
than haben) eyn mittell Bioifchen gottis wortten und falfchen propheten. Aber 
das mittel ift bie auffgehaben und endlich bejchlofien, das’ gottis wort alleynı 
und nit menjcen Iere ynn gottis vold vegien foll, denn twas er nit hatt 
befolhen, geraten noch gepotten, foll niemant gepieten noch foddernn. 


9 tfun BCM Sind M 10 feljen D 11 Sihe CM 13 vorjtand C vorftandt M 
offinbarung M 14 made © 15 offinbar M jeyne D 17 meyn M 19 dar= 
neben D 21 fommen M „bie“ fehlt inCM dvhre M 22 uber M 23 (ugen BC 
24 Yugen BC 25 befolhen BCDM möllen D 27 angeucht M anzaigt D 29 johlehts D 
dar zu D gejeg C 30 darmit D 31 vertworffen M 32 boß BC böfe M 33 gethon D 
34 auffgehahen B 36 fordern D 
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Zum Eylfften. Wollen ynn das new teftament fommen und Zum erjten 
horen, twa3 er jelb da Bu jagt. Matt. 15. pricht Chriftus u den ZJüden, 
die yhr menschen gejeh hielten unnd ftrafften jeyne Junger, das fie e3 nit 


hielten: “OD yhr gleykner, e8 hat Ejaiad wol von euch vorkfundigt: Dik vold Matth. 15, 


ehret mich mit jeynen Lippen, aber yhr herk ift fern von myr. Aber vor- 
geblich dienen fie myr mit menjchen gepotten und leren, die fie leren.” Sag 
myr hie: Was ift “vorgeblich gott dienen’? darff der tert auch eyner gloßen? 
Nu waren doch die jelben menjchen gepott nit böße, al, hend wajchen, Kleyder, 
fanden und ander gefeß reynigen, warumb koirfft3 denn Chriftus mit Yfata 
80 gar von fi? Was mag hie fur behelff auff fummen fur die menschen 
lere ur redten? Diene du eynent hender vorgeblich, jchiweyg denn gott, wer 
dienet gernn vorloren dienft mit willen? Jh acht, Chriftus hab alhie gnug- 
fan anteygt, wie er menjchen gepott vorpotten haben will. Er thet auch jelb 
da toidder, hieß unnd ließ jeyne ungern auch da mwidder thun, Iexet und 
predigt auch da mwidder, wilchs er feyns on Kweyffell than hette, und ung mol 
eyn ander exempel fur tragen, wenn gott nit voriworffe und vorpotte men- 
chen lere, Bo er ynn allen ftucen gott gehorjam geiweßen ift, drumb ift feynem 
erempel yn allen ftuden on zmweyffel au yn vorachtung menschlicher gepot 
Bufolgen, wollen twyr ander3 recht Chriften jeyn. 


Zum zwelfften. Sanct Paul Ro. 16. “Sch bitt euch, Lieben brübern, Rom. 16 1. 


yhr wollet iha auff jehen auff die do machen fecten und ergerniffe neben der 
lere, die yhr gelernt habt, unnd weychet von yhnen, den die felben dienen nit 
unßerm hernn Chrifto, fondern yhrem bauch), und durch gut wort unnd wol 
reden vorfüren fie die eynfeltigen herken’. Er jpricht nit von Ieren, die twidder, 
jondern neben der rechten lere gejeßt werden, da3 find die Bujege, welche auc) 
fecten machen, und die eynfeltigen jich leicht dran jtoffen, da3 fie des rechten 


tweg3 feylen und auff diß fallen, da von jchreibt Salomon prover. 4. "Weyd) Sprim. 4, 


bon dem mund, der do verferung leret, und laß fern von dyr jeyn die lippen, 
die dich abwenden. Laß deyn augen ftrad3 fur fich jehen, und dein augen lid 
tihtig fur dyr Hynn stehen. Mach, das deyn füße ym tritt feänurgleydh gehen 
und alle deine mege gleyh auß fih richten. Weych iah nit Kur rechten no) 
tur linden hand, unnd wend deyn fuß von dem bößen” Was meynftu, das 
Salomon mit fo viel wortten wil, da3 er uns nur auff der jchnurgleychen 
ban behalte, denn da8 alleyn gotti3 wort und weg fur unpern augen jeyn 
fol, und gar feyn bey weg, er fey Kur rechten odder Linden, gut oder böße? 
Nu jeyn yhe menjchen lere eytel bey wege und nicht die gottliche rihtjtrafjen. 
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Zum dreygehenden. Alßo jagt au) ©. Petrus 2. Pet. 2. ‘E3 ind vor- 
beyten falfch propheten geweßen ym vold, alß denn unter euch auch jeyn 
werden falfche lerer, die werden bey wege und fecten neben eynfuren, damit 
viel leutt umbringen, und viel werden yhrem vorterben folgen”. Sihe, der 
jagt auch von bey wegen und fecten, mwilch® Yhe nit mag jeyn, denn menjchen 
Vere außer gotti3 Yere unnd wege, und Yhe Hubjcher fie gleyijen, Yhe erger. 
Davon hat Salomon zivo paraboln oder gleychnis gejeßt prover: am jiebenden 
und achten, da er Bo mit grofjem fleyß warnet fur der ehbrecherynn, die yhre 
wort juß macht und vorleft denn meyfter, den fie yrnn Yhrer iugent hatte, 
unnd vorgifjet des vorpunds mit yhrem gott gemacht. Wilcha alliß ijt gejagt 
von der letten Beyt, da des teuffels Kirch mit menschen gejegen die rechten Firch 
gottis dvorfuret, und befchreybt fie alßo: ‘E3 ift ein toricht weyb, die viel 
jchtweßt und Lodet, und fan doc) gar nichts, fit yn der thur yhriß haupis 
auff eynem jtuel am hohen ort der ftadt, auff das fie Bu Yyhr lade alle, die 
auff dem tvege gehen und richtig wandeln yhre ftrafjfe. Wer ift Leichtglaubig, 
der fumme zu myr. Und zu dem herklofjen jprad) fie: O die vorftolen mwajjer 
find fufje, und die vorporgene |peyk tft Yuftig, und ex weyß nit, da3 da eytell 
todten grüben find, und yhre gefte ym grund der hellen find.” O Bapft, wie 
biftu hie mit deyner Firchen Bo wol abgemalet yn der parabolen oder gleychnig! 
Wer jibt am hohen ort yn der Chriftenheyt? Wer fibt an der thur außen 
an der ftrafien? Sind e3 nit die eußerlichen cerimoniiften ynn der fynlichen 
heylideyt? Wer Iodet die recht wandeldenn Hu fi) yrn die mort grüben und 
helle grund? Wer ift fehtweßiger und ungelerter yn gottis wegen, denn fol) 
tolle vol der gleygner? Wer vorfuret die leichtglatwbigen und herkloßen ? 
a3 find die vorftolen wafjer und vordadte jpeyße, denn dag man unter dem 
iheyn der gotlichen harheyt die eynfeltigen mit menfchen Iexe fullet? 3 it 
eyn parabel und mag nit von epmer Iepplicher ehbreherynn gejagt feyn. 

Bum vierzehenden. tem prover. 7. von der felben teuffels Huren: “Lieber 
Bon, jag zu der wenßheyt: du bift meyne fchwefter, und nenne die vorjtentnis 
deyn freundyn, das fie dich behüte fire der frembden und fur der aufßlendifchen, 
die phre wort fufje macht, denn ich hab am fenfter meynig hawß und zum 
fenjter loch Hyn auß gejehen, und fah unter die leihtglambigen, wart alda 
gewar unter den Eindern eynß herkloßen iunglings, der wandelt auff der gafjen 
bey yhrer edden und ging am wege yhriß hawkiß, am abend, da der tag war 
tundel worden, da3 it die nacht finfter ward und man nit jehen fund, und 
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fihe da, da begegnet yhm eyn mweyb toie ein Hüre zubereht, die ein vorftoret 
mwuft berg hatt, jchiweßig und unbendig, die nit mag mit yhren fuffen ynn 
phrem hatoß bleyben, itt ift fie erauffen, ift auff der gaffen, und an allen 
een lautet jie, und fie hat yhn umbfangen und gefuffet, und hat yhr an- 
gejicht und geperden geftellet und hat gejagt: ch Hab fur dich geopffert, heut 
hab ich gottis dienft volnbracht, drumb byn ich außgangen, dyr Bu begegen 
und deyn angeficht Bu juchen, und hab dich funden. ch hab mein bette ge- 
Ihmucdt mit guttem jhmud, mit banden auß Aegypto eyngemadht. ch Hab 
meyn femmerlin bejprengt mit myrrhen, aloe und Cinnamen. Nu fum, laß 
uns der brujte jatt werden biß an denn morgen und laß ung der Liebe pflegen. 
Meyn man ift nit da heym, er ift fern ubir land gangen, er hatt ein buttel 
voll gelt3 mit fi) genummen, ex wirt aller exft widder heym fummen am 
tag de3 throng.! Sie hat yhn geneygt mit der menge yhrk antiheng und 
hatt yhn eyngetrieben mit der juffickeyt Yhrer Lippen. So bald folget er Yyhr 
nad, wie eyn 08 Kur fleyichband gehet, unnd wie yun eym fejjell, da man 
die narın mit cajteyet, bi das fie yhm feyn lebber auffjpalt mit eynem pfepyl, 
gleych wie eyn fogell eylet Kum ftri unnd weyß nit, dag yhm jeyn leben 
gilt. Nu Höret myr Zu, meyne Kone, und habt acht auff die toort meyns 
munds. Laß deyn her nit wenden auff yhre wege und laß dich nit yrre 
machen auff yhre ftraffe, denn fie hat yhr viel vorwundt, Bu falle bracht, und 
die ftarden hatt fie alle ertwurgt, yhr hauß ift eyn weg Bur helle und nyder- 
genge yn die tieffe des todt3.’ 

Zum funffzehenden. Das heyft Freylich yrn paraboli3 geredt, und ob3 
gleych mocdht von eynem leyplichen mweyb vorjtanden werden, Bo ift doch der 


recht vorjtand von den menjchhen leren, die weyl Salomon jelbs befennet, er spisn.ı,ı. 


rede eyttel gleychniffe und parabolen, wie Chriftus ym Euangelio au) thut. 
Er hat wol gejehen, da3 am abend der welt ende, twern das licht des glaubens 
untergangen ift, unnd eyttel unvorjtendig toll vold auff erden yrr gehn wurd 
ynn eußerlichen weyken unnd jcheyn der heylideyt, das eben dafjelb eynn recht 
vol were fur difjfe bubynne, die do Heyft menfchliche lere unnd weyßheht, die 
fih faft lobt, fchmuct, viel vorheyft unnd den weg Bur felideyt leicht macht, 
wie yrın de Bapfts Kirchen fur augen ift, darauff alle dige wort ftymmen, 
aber it &u lang Zu gloßiern. Den vorftendigen ift gnug gejagt, mufjen i&t 
ftregttig jeyn mit offenen terten, wie droben gejagt. 
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Zum fechhehenden. E3 jagt fanct Paulus Gal. 1. ziwey mal: "Szo eud) 
wir jelb, oder auch eyn engel vom Hymel etiva3 anders predigt, den yhr habt 
empfangen, das fjey bormaledeyet”. Das ift yhe eyn hart wort von folchem 
Apoftel. Nu ift Yhe menfchen Yere etttva8 anders den das Euangelium, Fo 
muß fie gewißlicd) vormaledeyt jeyn. Aber fihe Hu, wie haben fie eyn loch yn 
dißen jpruch gemacht mit eyner gloßen, die heyft alßo: ‘das tmwortlin “etwas 
ander3” heyft nit hie, da8 man nichts mehr da neben fol Teren oder haltenn, 
Bondernn dag man das Euangelium nit widderfprech und vorneyne, wilch3 der 
Bapft mit jeynen gejegen nit thut. Hör hie Bu, find das nit feyne gloßiver? 
wenn ic) fie nu fragt, auß was grund fie die gloß haben, und wer yhn ge= 
walt gebe, de Apoftells wort alo Bureyijen, Bo werden fie fagen, wie ym 
11. pjalm ftett von yhnen: “wyr haben jelb die macht, was fragijtu darnady?” 
und alß die patwßbaden des Bapftz paiwßten und fpruen in jeynem decret: 
“Ubi eft maioritaz, ibi eft mandandi autoritas, ceteros manet obediendi necej- 
fitag. Weyl twyr der großift jeyn, Bo haben toyr geiwalt Bu gepieten, allen 
andernn ijt von notten gehorfam jeyn’. Sch meyn, das Klingt Apoftolifch und 
Chriftlich ! 

Zum fiebenzehenden. Aber die gloß ift leychtlich widderlegt. Zum erften, 
das yhr engen ticht ift om grund der jhrifft, den fie mügen feyn exempell 
auffbringen, da dafjelb twortlin die meynung gebe. Zum andernn ifts Klar, 
dag janct Paul nit widder die redet, die da8 Euangelium vorjprochen vdder 
dorneyntten, tie jie ertichten, Bondern mwidder ettlich tunger der andernn 
Apoiteln, die do twolten neben dem Euangelio auch das gejeh Moft eyntreyben, 
den ex |pricht nit eyn mal, das fie nit gehorchen follen denen, die die bejchneh- 
dung, die feit tag und ander gejeg Mofi neben eynfurten. Nu fihe du Bu: 
80 fanct Paul nit fund leyden, das Mofes gefet, wildhE doc) von gott geben 
war biß auff Chriftus Keyt, wurd neben dem twort gotti® und Euangelio 
predigt, Bondernn vormaledeyet Bo hoch auch fich jelb und alle engel vom 
Dymel, too fie Hujaß lerten: was wurd er jagen Bu des Bapfts unnd ander 
menjchen gejeß, wild) gott noch nie hatt gepotten? Drumb ift dießer fpruc) 
Pauli eyn rechter donnerjchlag, fchleht den Bapft mit allen jeynen tratom 
leven und tollen gejegen Zu pulver yn die erden. E3 wirt fur dem fpruc) 
niemant bejtehen. ©. Paulus ift nit Bo unberedt, noch Bo arm von twortten 
getweit, ev hett wol Fund jagen: ‘wer das Euangelium leugnet odder vornepnet, 
der je) vormaledepet’, two das jeyn mehnung were geweßen yn dem morhtlin 
‘etwas anderh”. Den 1. TZimoth. 1. xed er auch der mafjen unnd jpricht: Rx) 
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hab dich vormanet, du moltift zu Ephefo bleyben und vorkundigen etlichen, 
da3 fie nit anderß lereten, auch) nit zu horeten den fabeln und gepurt regifternn, 
die feyn end haben’. Hie jehen wir aber, da3 nit umb leugfen das Euangeli 
dem Apoftell zu thun ift, Bondernn umb andere bey lere und neben predigeten, 
die das vold dom Euangelio heymlich abwenden, ehe manß gewar wirt. 


Zum achttehendenn. Noch Elerer Spricht er Coloff. 2.' ‘Sehet zu, das euch vor. 2, =. 


nit yemand betriege durch die vornunfftige kunst (die Philofophia) und eyttelen 
betrug durch menjchen gejeß, die do find nach den elementen der wellt, unnd 
nit nad) Chrifto gericht”. Was mocht Elerer gejagt werdenn? ex fpricht Klerlich: 
was nit nad) Chriftus laut, das ift, was nit Chriftus wort und Yere jey, das 
it betrug und zu meyden. Er nennet mit namen alle naturli funft und 
weyßheyt, die philofophia, alle menjchen lere, was Bol er mehr nennen? was 
Yejjit er hie ubrig bleyben, den alleyn Chriftum? die philojophia ift ihe das 
groffift, da3 menschen haben mugen, Bo jeynd menjchen gejeg das geyftlichit, 
das fie Haben mugen. Aber e3 ift allis yrthumb und betrug, Ipriht ©. Paulus. 

Zum neungehenden. Und das wir auch zu end fummen, gibt er den 


menjchen gejeen eyn allten jchlappen Tit. 1. unnd befilht yhn alßo: “Strafft zit. ı, 1.14 


fie hart, das fie ym glaubenn gefund jeyn und nicht3 geben auff die indischen 
fabeln und menfchen gejet, wilch nit mehr thun, denn abivenden von der war- 
heit. Wie ift das eyn ehre menschlicher gejecz, das [fie] nit mehr denn von 
der warheyt furen und feren, darauf leychtlich zu ermefjen ift, was der Apoftell 
©. Paulus vom Bapft helt, und iweß ftathelther er ihn jcheczt, nemlich des 
Zuciferß yn der hellen, der ein vatter aller Iugen ift und feynen Apoftell zu 
Rom auff geivorffen, die gan welt unter dem namen Chrifti zu vorfuren 
und vorderben, vie e3 den iczt geht. Da her gehort daz jpric) wort “Wo 
man got eyn Kirchen bawet, da macht der teuffel eyn Capel da neben’, und 
“too eyn firchivey ift, da twil auch eyn tabern und iarmardt jeyn’.” Aldo hatt 
er auch allezeyt ym allten teftament neben dem tempel andere alltar unnd ftette 
auffgericht unnd falfche propheten daczu erwet unnd ym netwen tejtament, 
neben dem heyligen Euangelio, dep Bapft und feyner fecten lere auffbradit, 
biß das er alleyn predigt an allen ortern und das Euangelium unter der 
bangt ligt. 

Zum Biwengzigften. So fie aber fur halten die Concilia, darinnen biel 
gefeczt ift zu haltenn, das doch nit yn der jchrifft Funden wirt: Antwort: €3 
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find yn etlichen Concilien articlel deß glamwbeng durch die fehrifft erlauttert, 
alß Nicenum ift gewejen, und etlic) ding gefeczt, auß der fehrifft gezogen 
unnd durch Schrift gegrund, das man die felben Halte, ift eben fo viel alß 
gottiS wort halten. Aber was menjchlich drynnen gefeczt ift (der da3 mehrer 
teyl und faft alle der art find) Halten fie feld nit, die do Hoch rumen die 
Concilia. Seynd aud offt widder einnander, und yn eynem gejeczt, dad ym 
andern verdampt, und eyn folch iwerrigk, mwehtleufftig ding mit den Gonciliis 
worden, das fie hinfurt nichts mehr auß der jhrifft, Bondernn nur auß yhren 
eygen Topffen ferzen, auß großer freveler vorinefjenheyt, der beylig geilt jey 
bey yhnen unnd las fie nit yrren, drumb fie onn fordht, on andacdht, on ver- 
ftand, thun was fie wollen yn denn Goncilii3, aud) Yhren glamwben bormwar- 
loßet. Unnd folt man aller Concilit gejecze halten oder wifjen, mujt man 
no mehr druder yn die welt Schicken unnd den menjchen enger leben er- 
werben. &3 ijt wol jo eyn groß mehr jolcher ftatuten mit der czeit ber= 
famlet. Aber ivie e3 menjchen thad ift getwejen, Bo ijt3 auch mit der czeit 
vorfchwunden, an die ftud, die den heyligen Romifchen ftuel halten, die find 
alleyn yn Adamant gegraben und feiter behalten thaufent mal mehr, denn 
da3 Euangelium Chrifti. Auß was geyjt das gejchehe, mag Yderman ol 
greyffenn. 

Zum 21. Darumb Concilia Hinn, Concilia her, find e8 menjchen Vere, 
Bo geltten fie nicht? mehr, Bo find es nit Concilia, e8 find tabernen unnd 
Juden jehulen. Ich glaiwb Chrijto, ia auch janct Paulo, jeynem Apoftell, 
mehr den allen Conciliis, wenn yhr auch) Bo viel were alf fand am mehr 
unnd ftern am Hymel, der fich jelb unnd alle engell will vormaledeyt haben, 
wenn jie nit das wort gottis fur tragen. Concilia jollen mit jhrifften odder 
mit gewijjen aneygen de3 geyjtis handellnn, wie das erft Concilium der 
Apoftelnn thet, Act. 15. Sie werdens noch lange nit betveyfen, da8 eyn Concili 
den heyligen geyjt habe, unnd fie an ftatt der ganten Chriftenheyt figen, tie 
fie plerren und furgeben, e3 jey denn, das fie die fchrifft und gottis wort 
furen, man wirt yhn nit Bo glatoben yhriß rhumiß unnd eygen gebeugnis. 
“Engen Lob jtindet’,t fpricht Salomon, unnd da8 ich jage: E3 ift der groften 
unglud eynis pn der Chriftenhept, der jchendlic) vordampter wahn, dag man 
die Goncilia achtet, jie haben den heyligen geyft, Bo yhr unter zwengigen kaum 
eyniß ift, da die jchrifft braucht und den geyft beweyket. Sie haben gefehen, 
das die erften Concilia ym gehjt gehend glaubwirdig find hoorden. Haben 


1 Goncilii8 CM gejäryfft D erleuttert M 4 gefeß CM 5 die bo D rümen M 


7 ander C wirrig D dem C 9 föpffen M  frevel D 10 furt CM vorftand CM 
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18 Euangelion M 24 fternen D  vormaledeyet CM 26 geyjt3 M 30 yhres M 
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ı) Bergl. Agricola, 300 Sprichwörter Nr. 214. Wander, Sprichwörter: Lexikon I 772 flg. 
Salomon und Morolf B. 238. 239. 
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fih nu aud) ynn die felben ehre gedrungen, gar nicht3 angefehen, ob fie ubir 
taufent meyl ungleyd) find am leben und geyft den exften heyligen vettern yn 
yhren Concilien, und wie fie unter gottis namen unnd jcheyn gotlicdher war- 
heyt yhr eygen Lügen predigen, fo geben fie aud) unter dem namen und tittel 
der heyligen Goncilia Yhrer fynagogen und tabernen gefehwurm unßernn elenden 
jelen, Eurklich wie toyr mit dem vol Hu mardt kommen, Bo mufjen hoyr 
pfeffer bebalen und meuß mift frefien. 

Zum ztvey und Bwentigften.! Wen Bu eynem Concilio nit mehr gehoret 
den eyn vorjamlung vieler, die Cardinal Hutt, Bifchoff infulen und pareth 
tragen, Bo mot man auch die Hultzern Heyligen auß den firchen vorfamlen, 
yhn Gardinal Hütt, Biichoff infulen und parrett auff jeßen und jagen, «8 
jey eyn Concilium, Bo were Hynfurt feyns heyligen geyft3 noch Euangeliums 
nott yan Coneiliis, Fund auch eyn iglicher maler und bildener wol eyn Con- 
cilium machen. Was feyn fie aber mehr den Eloß unnd bloch, die ungelereten, 
ungeyftlichen Gardinal, Bifchoff, doctores, die una mit den hutten, platten 
und paretten eyn faftnacht jpiel machen, da8 twyr fie fur die an fehen, die fie 
jelb gar ungerne weren, und doch yhre Eleyder, yhr geperd, Yhr ftat befiken, 


und fchredien uns mit dem Spruch Chrifti: Wer euch höret, der höret mich’, zur. 10, ı6. 


alß bett yhn Chriftus befolhn Ku jagen was fie wolten? Er jagt aber alfo: 


‘Gehet Hyn und leret fie, was ich euch befolhn Habe’, on ziwehffel nit mas fie Matto.as, 10. 


ertichten mochten. 

Mocht aber yemand jagen, tvie myr ettlich jchuld geben: “Toll keynı menjchen 
gejeß jeyn, Bo muft auch Keyn weltlich regiment jeyn. Wiltu denn all ubir- 
Keyt nyderdruden?” antwort ich: Was geht meltlich regiment die Jah an? 
Willen wol, das ©. Paulus und Petrus Haben tweltlich jchtwerd und gejek ge: 


potten gu halten Ro. 13. Tit. 3. 1.Pe.2. Aber mweltlich vegiment unterfteht © 23, 3, a 


fi) nit die geiiffen Bu regiern, Bondernn handelt nur yan Heytlichen guttern. 
Ein fteynmeß muß eyn gejeß haben, das er nit ein ell lang fur ein halb nehm. 
Eyn fhufter hat gefeb, das er einem Find feyn man Ichuc macht. Ja morder 
haben gejeb, das die außbeut gleych teylet werde. Was gehen fold) geje denn 
geyft und gewifien an? Mo meltlic) ubirkeyt Hat gejeb, das eyn dem andern 
an gutt, ehr unnd leyb nit fchade, fpricht aber nit, da3 da durch das gewiljen 
fur gott wol vegirt fey. Aber der Bapft unnd geyftliche jeger, die faren mit 
Zucifer ubir den bymel, geben fur, yhr ding jey gotlid) und mache fur gott 
frum, xegire und fur die gewiffen Bu recht. Das Tan gott nit lehden, da 


1 ubirtaujent A 3 götlicher M 4 Yugen B lugenn C 7 und muft mijt CM 
8 gehoret M 9 hutt M paneth ABCM 10 Hülgern M Hülgen D vorjamlin BC 
11 Hutt BC paneth M 14 ungelerten M 15 Hutten BC 16 panetten ABC pannetten M 
faftnad) A faßnahtD 17ftebt M 18 horet BO horet BC 19 befolfen M 20 Geht M 
22 Möcht M 25 „S.“ fehlt in M 27 tegiren CM 28 ainer el D 29 mana D 
mörder M 30 getaylet D ben geift BCM 31 einer M 34 götid M 35 füre M 


1) Bergl. oben ©. 57. 


2. Theff. 2, 4. 


2. Theil. 2, 9. 


1.Betr. 3, 15. 


Mutth. 8, 4, 
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ift ex eyn ehfferer, den grn den gewwiffen wil er alleyn jeyn unnd jeyn ort 
alleyn regieren lafjen, da fol freyheyt feyn von allen menjchen gejegen. Wenn 
nu der Bapft wie der Keyker die gewifjen faren ließ unnd ftrafft nit wehtter 
denn der Kehfer, Bo hettis Xeyn nodt, aber er wil die gewifjen gefangen haben, 
und fol gottis wort jeyn wort gleych jeyn, und er tichtet eyn ewige jtraff 
unnd ewigen Lohn feyner gepot, das feyn Keyfer thut. Darumb ift er der 
Antichrift, der fich ubir gott jet, wie.©S. Paul jagt, und bricht auff die bratot 
fammer Chrifti und macht alle Chriften feelen Gu hüren. O du allergroffift 
hüten treyber, wie iweyt ubirtrifft deyne boßheyt und buberey alle wort, alle 
danden, alle vornunfft! Denn wer mag erhelen die gewifjen, die er mit jeynen 
gepotten alßo vorrudt, erwurgt und jchendet yrın aller welt? Das Heyit 
©. Paulus die rechte lebte wirdung des ubirjten und ergiten teuffel3 Satane. 
Da3 fey gnug gejagt von menfchen leren, Hoff es jey feit gnug gegrund mit 
chrifften, wie jie zu meyden feyn als das grojilt unglud auff erden. Nu 
wollen twyr furt faren und das angreyffen, darumb dieße vorrhede ift ge- 
Ichehen, nemlic) die heymliche peycht, der fich alle welt und billich beclagt. 
Wollen Sum exften jehen, ob fie gott odder menjch gepotten hatt, und alf den 
uns recht unterrichten. E3 haben bißher fich viel nit der felben frag be- 
fummert, und folt undriftlich gellt tragen haben dem Bapft, wo der iar- 
mardt were angangen, da8 menjchen gepot were, twievol der boß geyft eyn 
ander3 dryn angejehen hatt, daran Yyhm mehr gelegen, den an des Bapfts geyb, 
ex hetti3 jonjt Lengift jelbs auffgeftochen. 


Das ander teyll. 





72 ar Um erften. Wyr fragen alhie den Bapft und alle die jeynen, 
SE BD: roo ber fie macht haben, die beycht auffgulegen allen Chriften, 







ON 


gehgt brieff und figel eiver3 ampts und gebt rechenfchafft, tie 
janct Peter euch gepotten hatt, da er jagt: “yhr jolt bereyt feyn, 
urjad zu gepgen ewwriß glawbens’. Sie brengen auff zum exften den fpruch 
Ehrifti Mat. 8. da er den außfegigen veyniget unnd fpradh: “Gehe hyn, er- 
beyge dic) dem priefter und gib dein opffer, wie Mofes yhn gepotten Hatt?.! 


NS 
So % 


[I 





KEN und two da3 got gepotten habe. Trett her fur, Yhr lieben freund, 
RN 
EL 


4 hett e8 M 5 jeym wort D ertichtet DM 7 Enderift M 8 Huren BCM 
gröffift M 9 urn BCM 10 gedbanden D 11 vertrudt D 12 uberften C erxgeftenn C 
ergeften M 14 geöffift M unglüd M 15 fort M 17 ab A 20 bößgeyft A boß- 
geyft B boße B höfe M 23 Die Auffchrift fehlt in D 26 wı M 


*) Bergl. Petr. Lomb. IV. Sent. dist. 17 A. 18 F. Bertholds, Bifchofs von Chiemjee, 
Zeiotjche Theologey, herausg. von Neithmeier. München 1852 &. 509 und die dort angezogene 
Stelle aus Pjeudo-Auguftin de visitat. infrmorum II 4. Eck, Encheiridion loc. comm. 
cap. 8. (ed. Colon. 1600 pg. 97). 
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Hie, Ipreden fie, hatt Chriftus befolhen, dem priefter fi) Hu erheygen, das 
it, ex joll dem priefter heymlich beichten jeyn fund, und vie wol das Bo eyn 
nerrichte gloße ift, das fie billicher vorlacht denn tmidderlegt wurde, wollen 
toyr doch yhn dienen und yhren yrthum von yhn nemen. Sie follen aber nit 
untillig feyn, da3 die fchaff anheben Hu Yeren die hirtten, die fehler den 
medjter, die unterthanen die ubirjten: die vorkerung ift Yhr IHhuld, feyntemal 
fie gar und gant mwidderfynnifch und vorkeret find. Wenn eyn blinder fehen 
wurd, und der blindenlepter bliebe blind, Hoff ich, folt bilfich der blinden- 
Yeptter feyner ehre und meyfterfchafft fich vorkeyhen und dem jehenden folgen, 
odder alß eyn unjynniger narr vorlaffen werden. E3 ift auch die vorkerung 


nit new. David pja. 118. fpridt: “du haft mich weyß gemadht ubir alle Bi. 119. 


meyne feynd durch deyn gepott, darumb das ich ymer dran byn. ch byn 
Elüger, denn alle mehne mehfter, darumb das ich mit deynen bebeugniffen Bu 
thun habe. Ich bymn vorftendiger denn die alten, darumb das ich deyne 
jagung behütte. E3 ift nit wunder, das die narn Hug werden, die fi an 
gotti3 wort halten, unnd die weyßen narn werden, die fi an menfchen lere 
halten, darumb das wir auch mehr twilfen denn unßer Bapit, Biichoff, Car- 
dinal, Pfaffen unnd Mond, macht, fie laffen gottis wort liegen, da3 Yiecht 
aller creaturn, und riechen dem teuffel nad) ynn menjchen lexen, das find 


eyttel finfternig. Drumb jpricht gott Dfee 4. Bu den felben vorkereten: “Du Sei. 46. 


haft von dyr geworffen erfentni® meyner wortt, drumb will ich dich mwidder 


boriverffen, da3 du nit jeyeit meyn pfaff. AlBo gehet e8 nach dem xroij. pfa: Pi. 15, 27. 


Gott vorferet fi) mit den verfereten. 

Zum andern. its aber vedlich, fchtoeyg hriftlich than, das man auff 
folhen loßen grund eyn foldhen iamer yın die welt batet, folch Schekung, jold) 
angift, fol) tyranney, folch frevel und gewalt ubit? O Bapft, wie fihet Jich 
hie deyn unnd der deynen vordienft! Zum erften. Yhr twolt mit feynem dundelln 
fpruch getrieben jeyn, e8 foll allis Klar und eygentlich jeyn außgetrudt, was 
euch dringen foll, mwolt dennoch ungefangen feyn. Warumb dringt yhr ung 
denn mit difjem jprucd) ur beicht, da feyn ort von der beycht, Feyn ort 
von den funden ynnen ftett, Bondernn alleyn “der gereynigete joll ji) dem 
priefter Beygen’? tem, war doch der jelb priefter Miojes priefter ym alten 
gejeß, der feyne macht hat fund zuvorgeben, den da3 ift alleyn dem neiwen 
teftament mit den fchluffelnn geben. E3 hetten yhn billicher die Apojtel ab- 
folvirt. Wiltu aber jagen, er hab bedeuttet die beycht, die bedeutung muftu 
betveyßen, denn e3 mocht eyn ander auch eyn bedeutung drauß fafjen auff eyn 


3 vorlagt BCM verlegt D 4 Yyrtfumb CM 5 jeuler BCM 6 fintemal M 
feytmalg D 7 fie fo gar D fehern C 8 blindeleitec BCM bleibe BCM belybe D 
13 Eluger BC alleine C alleyne M deynem M 15 behutte BC naren BCDM 18 Münd) M 
21 drum BC 23 borfereten BCM 24 St B veblich ich gejcheyg D 29 dringen je D 
34 fchlüffeln M 36 mot M  darauß BUDM 


Rom. 3, 21. 


Sprihw. 27, 
23. 
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anderh, telchem folt ich denn glaubenn? Figuren und deuttungen, die be= 
mweren nichts, fagt ©. Auguftin.t Ich will aud) eyn deutung geben, die fol 
nehr feygn den die deyne, und ift die. E3 ift feyn zimehffel, das alle figurn 
unnd gang geje Mofi auff Chriftum tehfen, iwie ©. Paul Ro. 3. leret. Albo 
der priefter ym alten tejtament bedeut Chriftum, der alleyn priefter ift fur 
uns allen. Wenn toye mu durch feynen glatoben gerepniget werden, find tohr 
fhuldig ung fur yhm Hu erheygen, das ift befennen, das toyr von ung felber 
eptel fund feyn, unnd alleyn auß jeyner gnaden frum jeyn. Sic, der dand, 
das Yob, die ehre, das befennen ift bedeut durch diße figur, da jynd alle menjchen 
ynnen begriffen on unterscheyd, den fie find alle fur got junder, und alleyn 
auf Chrifto rechtfertig: das ift die recht bedeutung, die auff den glauben geht, 
nit auff die werd, auff Chriftum und nit auff menjchen. 

Zum Dritten. Aßo Ligt der fprud. Zum andernn furen fie daher 
den fpruch Salomonis prover. 27. "Du follt mit vleyß erkennen das angeficht 
deynes vihes’.2 Hirauß machen fie eyn fol; erforfjung der gewillen, das 
feyn end noch rüge da ift, gloßiven alfo, daz angeficht Heiß ein getwifjen. Zi 
das nit eyn wunderlich latin und deutfh? Angeficht Heyft das her, und 
erkennen heyft beycht horen! Wie aber, wen yemand nit toolt beichten odder 
nit reyn beichten, wie offt gejchicht, wo wiltu den jeyn angejicht erkennen? 
du muft3 Yhe erkennen, jolltu dem gepott gnug thun. E3 muß aud) eyn 
jelkam gott jeyn, der dyr folch ding gepiete, da3 nit yrın deyner macht, jondern 
ynn eynß andern heimlichen willen jtehet. Wo Hat er jolch gepot mehr geben? 
odder were eß nit eyn meynung, die weyl iwyr uns Bo frey Bu glofiern ge- 
walt genummen haben, wir fereten den jpruch umb auff die weyß: “du vihe 
folt deyn angeficht mit vleyß Bu erkennen geben’, auf daz folch8 gepot von 
una auff die beichtkinder feme, wie droben, der außfegige muft fich erbeygen, 
und nit dem priejter gepotten war, alle außjegigen Bu ertennen, denn e3 were 
yhm jchiwere getveßen. Sihe auff joldden pelgermeln? ftett die beicht und da3 
gan Bapjtum, noch wollen fie niemant die jchrifft twifjen laffen, denn jich 
jelb allein, meynend, yhr ding ftehe auff jterdern ferwlen den der Hymel, aber 
fie thunß darumb, das niemant joll Hinder die groben lugen unnd triegerey 


1 wilden M bebeuttungen BCDM 2 bebeittung D 6 gereynigt CM 7 fur 
ung felber BCM fürD 8 from CDM 10 vor gt D 15 Hie auf D 16 ruge BCM 
rüm D 18 hiren M Wir A 19 wie wiltu BEDM 20 muft BCDM 21 jeßamer D 
22 wa D 24 genommen M 28 jchwer DM 31 Lügen M 


1) Vergl. oben ©. 68. ?) Thom. Aqu. in IV. Sentent. dist. 17. qu. 3. art. 3. 
qu. 5,2: „mandatum divinum est ad rectores Ecclesiarum, ut diligenter vultum pecoris 
sui agnoscant, Prov. XXVII., quod impeditur, si alius quam ipse confessionem eius 
audiat“. Bergl. Defolampads Schrift Quod non sit onerosa Christianis confessio BL. Tijflg., 
ber zwar auch) die Beziehung diefer Stelle auf da8 forum conscientiarum abweift, aber doch 
die Worte ala Anmweifung an die geiftlichen Hirten faßt, „ut per seipsos gregis curam gerant“. 
3) Dergl. Wander, Sprichwörter:Lerifon III 1208. 
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fummen, Yugen mag das licht nit leyden, drumb wil fie allein reden und 
recht haben. 

Zum vierden. Auch find fie nit Bo furfichtig, das fie bedechten, das die 
beit ift, wie fie jelb Iexen, eyn jacrament de netwen teftament3, und ym 
alten die beicht nit geweßen, und Salomon felb nit gebeicht, fund auch nit 
beichten, die weyl Teyn jchluffel geben waren, drumb wollen toyr des fpruchs 
rechten vorftand Horenn. Salomonn leret am felbenn ortt, wie eynn iglicher 
fol feyner gutter warten, da3 er yhm dran gnugen lafje, jehe Hu, das ex nit 
jeynis nehiften gutte befite. Syntemal dit Yeben kurk ift, drumb fol eyn 
iglicher yhm benugen Lafjen, nitt fcharren und fragen, al3 twolt ex ewig hie 
leben, und laut algo: “Du jolt yhe mwifjen das angeficht deyns fihes, ummd Sprihw.ar, 
jeß deyn ber auff deyn herde. Denn du wirft nit ewig eyn herr feyn des 
guts, au nit ein ubichere ymer und ymer. Die wießen ftehen offen und 
das graß weft, und heiv jamlet fich auff den bergen (da3 ift, forg nit, raube 
nit, laß dir gnugenn, wechjt doch alle tag graß und heim, da3 felt ift ihe 
nit zu gedeckt, wie thueftu?). Die lemmer laß dir Eleyder geben und die jchaff 
da3 Lohn gellt zum aderbatw (das ift, vorkeuff fie und Löße gelt drauf, da 
mit du Ionen und bamwen mügijt, nit groffe hetofer, Bondern denn ader). Laß 
die geyß milch dein fpeiß feyn ym hatoke unnd Hur noddurfft deynes gejinds 
(das ift, mad) milch, putter, Teß, if davon, vorkeuff und jchaff dyr dein nod- 
durfit drauf)’. Sihe Bo Ieret die Salomon widder den geyk und forge, tie 
fi ein menjch foll gotlich neren ynn denn zeytlichen guttern, und wir haben 
eyn beicht drauß gemacht! Das er aber vonn dem angeficht de fihes redet, 
meynet er da8 anfehen und geftalt des fihes, denn eyn Yalicher Fennet jeyn 
fihe fur eins andern auß des fihes geftalt, ob e3 rod, weiß, Klein, groß, ivenig 
odder viel jey. Sold eußerlich form nennet die hebreijch jprach ein angeficht, 
und jeßt e3 gegen da3 herk,! fpricht, Got fehe und richte nad) dem heben, 
unnd nit nad) dem angeficht, wie die menjchenn richten und jehen. 

Zum funfften. Der dritte fpruch ift Jacobi des Apoftell Jacob. ult:Sac. 5, ı6. 
und laut alßo: “Befennet eyner dem andernn etvr fund und bittet fur cynn= 
ander, da3 Yyhr jelig werdet.” Hie fummen wir ynß nero teftament, und fur 
tar hie wirt die beicht unnd fund berütt, da er jpricht: “DBefennet etor fund’. 
Aber er fett eyn felgamenn beychtvatter, der heyfjet “Alterutrum’, der gefelt 
dem Bapft und Papiften gar nichts. Alterutrum hHeyft “eyner dem andernn’ 


1 Yumme ABC komme D fommen M lügnM 5jelbsD 7HorenM Hgnuge A 
benugen BC benügen DM 9 nechiten gütt D Geytmald D 10 benügenM 11 deines CM 


12 jet BD 13 uberherr CM 15 did) benügen D 16 tHuftu M 17 Yoße BC 
do BC 18 mugiftBC 19 fpeifeM 22 gÖtliH M 26 Hebraifh D 29 Apoftels CM 
30 Yauttet BEDM ewer CM bitter M 31 Hirt C Tommen CM 32 berurt BCM 


ewer M 33 gefellet CM 


1) Bergl. Oecol. 1. c. Bl. Iij: „PD dieit, non "9%, vultum, non viscera, exteriora, 
non interiora*“. 2) Bergl. Oecol. 1. c. Bl. N ij flg. 


Bi. 32, 5- 


ac. 5, 16. 


Matth. 5, 23. 
24. 


30h. 20, 22. 
23. 
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odder “unternander” und meynt un& alle fampt, darauß dann folget, das die 
beychtvetter Sollen den beychtkindernn beichten, und das fie nit alleyn pfaffen, 
biichoff, Bapft jeyn, fondernn eyn iglicher Chriften were Bapft, bijchoff, Pfaff, 
unnd der Bapft muft Yhın beychten. Ehr fie-da3 zu geben, lafjen fie viel 
Yieber den fpruch faren und befennen, er rede nicht3 von der heymlichenn beycht: 
da3 ift au) war, twie wol fie yhnn am exften gefurt haben. Den YJacobus 
meynet daz, kwie eyn menfch, wen ex got erturnt hat, jchuldig ift, fich gegen 
yhm vorklagen und jeyn fund befennen, Bo werden fie yhm vorgeben, toie 
David pja. 31. fagt: “Ih Hab gejagt: ich wilf widder mich meynn jund gott 
befennen, unnd du haft mir vorgeben die untugent mehyner fund’: Alfo aud) 
fol eyn iglicher gegen feynem nehjten fich demutigen, zuvor Bo er yhn beleydigt 
hat, feyn fund befennen, nit fich frech entfchuldigen, den da mit wirt feyn 
frid und eyttel Hindernis des gepet3. Das wil ex fur kommen, da er [pridt: 
‘hr folt fur eynander bitten, das Yhr alle felig werdet”. Das mügt yhr nit 
thun, Yhr vorgebt den eyner dem andern, wie da3 vatter unfer auch leret 
“porgib unß, wie wir vorgebenn 2.” Nu fund Yhr nit vorgeben, eyner befen 
denn dem andern jeyn jhuld, wie er yhn beleydiget hat, das alfo eyn iglicher 
bereyt jey, yhm jelb unrecht Bu geben, auff das iah frid bleyb unnd das gepett 
nit dorhyndert werd. Alto leret auch Chriftus Mtatth. 5. jih zum erjten mitt 
dem nehiften vorfünen, ehe er das opffer zum alltar bringe. 

Zum jechiten. Der vierde und der heiobt fprud ift Johan. ult. da 
ChHriftus den Jungern eynbließg und fpradh: Nemet Hynn den heyligen geyft. 
Wilden yhr die jund vorgebt, denn feyn fie vergeben, und wilden yhr fie 
behaltend, den jeyn fie behalten’. Hie, hie gewonnen! Hie fpricht man: “yhe, 
jollen toyr die fund vorgeben, Bo muffen wir fie wiffen, toie migen aber wir 
fie wifjen, wenn fie und nit gejagt werden?’ Hie Laft ung fehen, yn twilchen 
iamer und jhweyß fie fich furen ubir dem fprudj: ift ein fpruch in der Biblien 
widder die heymlichen beycht, Bo 1jt8 eben dißer. 

Zum erjten: dißer Spruch jagt nicht? von der heymlichen beicht, ia aud) 
nicht3 don der offenberlichen beicht, und two er ziwunge heimlich zu beichten, 
jo zwung er auch offentlichen zu beichten alle fund, denn e8 mocht hie der 
Bapjt eben &o wol dijputien und jagen: foll ich vorgeben, Bo muftu befennen. 
Nu wil ih nit heymlich, Bondern offentlich vorgeben, Bo muftu auch offentlich 
beichten. Alto jtund unger beichten gepunden an feyn vorgeben, und ivo er 
mit dem vorgeben fure, Bo muft auch die anhangend beicht folgen. Damit 
hett ex gewalt, aller hexken Heymlideit Bu offenbarnn, al were er gott felb, 
der allein der herken heymlideit toifjen till. Dringt aber der fpruch nit auff 


1 under ainander D denn M 2 beychvetter A beychlindernn A AGD 6 yhm BC 
7 ift fjuldig CM 9 pfa. 3. ABCDM 14 mugt BCM 16 Nun C  fünden wir D 
17 beleydigt M 18 io D 20 borjunen BC allter AB brenge CM 21 prud C 
23 vorgeben CM jr fie behalten D 25 mugen BC 27 uber CM 28 ift BC 31 offen= 
lien C 34 ftünd M 36 offenbaren BC offinbaren M wer CM jelber D 
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die offentlichen beicht, Bo dringt ex auch nit auff die heimliche beicht. Darumb 
ift3 nit war, das yhn diffem jprud) gewwalt geben ey die beicht Bu foddern 
und auff jegen, und die beicht nit an yhr vorgeben gepunden, Kondern Tere 
da3 blat umb, Bo findeftu &&. Das vorgeben ift an die peycht gepunden, und 
die vorgebung jol folgen unnd fich Iendenn nad der beycht: oil ich heymlich 
beychten, Bo biftu mir fchuldig heymlich vorgeben, woil ich offentlich beychten, 
jo biftu jehuldig offentlich zu abfolvien. Meyn beycht fteht nit yn deynem, 
Bondernn meynem wilfor, dagu die abjolution fteht yn meynem und nit deinem 
vet. IH hab recht unnd freyheit fie zu foddernn, du haft nit recht fie zu- 
dorjagen, Bondernn jHuld unnd nod zu geben. Szo hat Chriftus jeyne ubirften 
zu Tnechten gemacht, Bo Tereftu e8 umb unnd twoilt mich zum Tnecht machenn, 
beheltift dir recht unnd gewalt ubir meyn beyht und abjolution. Sihe, das 
ift vorferet ding. 

Zum fibenden. Sihe nu, ob nit da3 der tert gibt. Er jpricht nit Tumpt 
unnd beychtet’, odder “geht hynn, heyfiet fie beychten Yhre fund’, Bondernn 
“welchen yhr die fund vorgebt, denn follen fie vorgeben jeyn’. Nit mehr dringt 
das wort, den das du jehuldig bift die fund zudorgeben, wer e8 begert, und 
bift eyn Enecht dagu gejeßt. Aber dem beycht Eind ift wilfor gelafjen und 
fol) vorgebung zu gejagt, da3 ex yhr mag brauchen, wen, wie und ivo er toil, 
toil er nit, Bo haftu yhn nit Bu treiben, den niemant fan nod) fol geben 
yemand an jeynen dand und willen. Abfolution aber ift ein groffe gabe 
gottis. Gleich alt zu dem glauben fan und fol man nienmant zwingen, Bon- 
dern yderman furhalten das Euangelium und vormanen zum glatwben, dod) 
den freyen willen Lafjen gu folgen odder nit zu folgen. €3 follen alle facra- 
ment freh fein yderman: wer nit taufft wil feyn, der laß on ftehen, iver nit 
will da3 facrament empfahenn, hatt jeyn wol madt. Alto wer nit beychten 
til, hat jeyn auch macht, fur gott. Sihe, Bo habenn fie den fpruch auff die 
beycht genöttiget, Bo ex eben der ift, der die beycht frey macdhet. Widderumb 
haben fie die vorgebung ynn yhr wilfor frey gejeßt, Bo ebenn dießer jpruch fie 
notigt Bu abjolvirn. Wa3 folt nit iamerk auß folchem freveln vorferen der 
Ichrifft gotti3 folgen, da man mit lugen und menjchen geticht die welt nerret 
und vorfuret? 

Zum adten. Zum andern: ift3 aber nit ein fehand, da3 ein jolch burd 
auff gelegt aller welt, und doch zu joldhem grofjen weßen nit ein eyniger Flarer 
ipruch mag auff bracht werden? müffen fi) mit folchen angft gloßen unnd 
nodreden Bo laußficht und bettelifch behelffen, jo doch Chriftus die tauff, das 
facrament unnd alliz, was er hat wollen haben, Bo viel unnd Herlih auf 


1 bemliche ABC 2ift M Yyhn im diefem M fordern D 5 benden D 8 nit 
in deynem BCDM 9 fordern D 15 biechten BC 17 da3 wor C 21 on D 
23 Euangelion M 25 an fteen D 28 genottiget B genottifet C madt M 29 wilfor M 
30 nöttig D nöttigt M 31 fügen M 83 ift BC 35 muffen BCM 36 laußfih BC 
Yauffih) M laufih D den tauff D 
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gedruckt, unnd di teen der heymlichenn beicht, fajt das aller grojfift yn der 
Chriftenheit, fol nit eynen eyngelen fpruch haben! Auch wo. wollen tpir die 
heyligen vetter Laffen yrn der wuftenney, die nit beychten, auch nit da3 facra-= 
ment empfangen und nicht? von des Bapfts gejeb willen? Datu find man 
yan Ambrofio, Auguftino, Hieronymo und Hhren gleych meffigen vettern niht3 
offentlich davon gefehriebenn, das doch wunder were, weyl fie jonft von allen 
Chriftlichen fadhen Bo ubirfluffig gejchriebenn. E3 hat eyner eyn bu) gun 
fanct Augufting namen gefehrieben “de vera et falfa penitentia’, welche ym 
gehftlichen recht und yn Sententii3 wird fechet auffgewworffen, unnd ift weniger 
S. Auguftiniß, denn meyn und deyn.! Er furet aud) Auguftinum an eynem 
ort mit namen unnd ift fo eyn grob ungeleret Eopff geiveßen, da8 er den 
fpruch Chrifti ‘wer mich befennet fur den menjchen, den oil ich befennen fur 
mehnem vatter’, thar Bum grumd der heymlichenn beycht fur legen,” unnd der 
gleichen vil mehr. E3 ift eben eyn buch fur den Bapft und feyne papiften, 
die nit beferk werd find. Eyn ejell fol nit feygen, Bondern diftelln frefjen. 
Aber e3 hat vil fchadenn than unnd die beycht fat gefteret, daS ich jorge, jeyn 
meyfter ligt drumb in der hell am aller tieffiften, two er nit wol gepüfjet hat. 

39. Zum dritten. Ubir das allis reden fie twidder fich feld. Sie jprechen: 
Soll ich fund vorgeben odder binden, Bo muß ich fie wifjen, toildh ich nit 
weiß, die fan ich nit vorgeben noch bynden: drumb muß man beyhten’. Sie 
frag ich: was macht denn der Bapft, wenn er fi ynn jeynen bullen horen 
Yejfit durch feine Apoftell, Er vorgebe alle jund, peyn und jchuld, mit namen 
die vorgefine unnd unbewufte jund,* unnd furet die jeelenn von mund auff 
gen hymel, auß hell, auß fegfetor unnd auß allem unglud,° und er fan nit 


1 geöffift M 2 enbelen BCM entlichen fprud) D 3 wäftnüß D 7 Chriften- 
lijen D fade C jchreyben D 9 ficher CM 10 Augufting CM 14 fein BCM 
16 thon D 17 hellen BCM in der tieffe der hellen D gepufjet BC 21 hören M 
22 Apofteln CM 23 vorgefiene M 24 unglüd 


1) BVergl. Opp. August. Tom. VI Venetiis 1731 Append. 231. „Totus fere hic 
liber cum nomine Augustini in Decreta per Gratianum et in Sententias per Petrum 
Lombardum translatus est.... Suppositium tamen credit Trithemius lib. de script. 
eccles.*“ Trith. in Fabricii Biblioth. ecceles. Hamb. 1718 pg. 39: „Liber, qui de vera et 
faisa poenitentia sub Augustini nomine iam impressus est, illi mendaciter adscribitur, 
quoniam in 17. capitulo circa finem ipse Augustinus allegatur“. 2) Opp. August. VI 
App. 234. „Quod omnibus promisit indulgentiam, aliis promissionibus declarat: Qui 
me confessus fuerit coram hominibus, omnis quantumcungue et quotiescunque peccator, 
cuiuscunque ordinis, etiamsi fuerit sacerdos: confitebor et ego eum coram Patre meo.“ 
®) Hier beginnt in A der vierte Bogen; vergl. unfre Einleitung ©. 132. 4) DVergl. die 
Formel der Ablab-Inftructionen „Absolvo te plenarie ab omnibus peccatis tuis confessis, 
eontritis et oblitis*. Kapp, Schauplaß des Teßelifchen Ablas-Krama. Leipz. 1720 ©. 77. 
Derf., Kleine Nachlefe III (Leipz. 1730) ©. 218. 5) „Mandamus angelis paradisi, quod 
animam illius a purgatorio penitus absolutam ad paradisi gloriam introducant.“ Re: 
ductiongbulle Glemen®’ VI. vom %.1350. „Et si tunc moreretur, sine impedimento ad 
celestem gloriam migraret.* Arcimboldi3 Ablaß-Inftruction in Kapp, Kl.Nachlefe III S.182. 
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hrren, tie yr jagt? Emwer eyniß muß liegen und triegen, der Bapft odder 
yhr. Kunnen die fund vorgeben werden, die unbewuft und vorgefjen jeynd, Bo 
dringt und fchleuft nit, das Yhr jagt: “ich Tan die fund nit vorgeben, ic) muß 
fie wifjen?, und habt den Spruch mit der beycht vorloren. Schleufjet aber etor 
meynung, Bo nerret und vorfuret der Bapft die wellt mit jeynem vorgeben 
und hymel furen. Was mwolt yhr hie jagen? Sihe fo gaht e8, wenn man 
menfchen thand auffricht und mwilß darnad) mit gotlicher fchrifft fterefen, aber 
fie leffit yhr feynen ftroern bard flechten. Sie macht gar behend zu fchanden 


alle, die fie chenden und befleden wollen, twie der weyße man fagt. Drumb Weisg. Sal. 


Ichließ ich ubir euch beyde: Yhr liegt, Bo treugt der Bapft, und fehret eiwr 
feynß recht, Yhr ziwingt mit falfcher glofjen auff die beycht, Bo mag der Bapft 
feyn unbeiwufte odder vorgefine fund vorgeben, unnd bleybt die warheyt yın 
mittel Btoifchen euch Hyndurch dringend. Nemlich, da3 yhr nur die fund wifjen 
mufjet unnd lojen fundt, die euch gebeycht werden, twilcde aber euch nit ge- 
beycht werden, mufjen yhr nit willen und Lofen.! 

10. Zum vierden. Drumb ifts nit alleyn faljh, Bondern auch) gar eynn 
nerrifche difputation, das fie jagen, die jund mugen nit vorgeben werden, fie 
mujjen yhn zu wifjen werden, denn das twere zu eynem unmuglichem ding ge= 
trieben, fintemal fein menjch feyn fund mag all erkennen, unnd das mehrer 


teyll alleyn gott furbehalten, das weniger teyl erfand wirt. Wie dan pja. 18. wi. 19, 13. 
fagt: ‘Herr, wer erfennet alle jeyne fund?” und pja. 39. ‘E3 haben mich die pi. «0, 1. 


ubel umbgeben, der feyn zal ift, und meyn fund haben mic) umbfangen, das 
ich nicht hab Fund fehen. Ir ift mehr, denn ich hahr auff dem heubt habe, 
da3 mir auch mein herk abgejagt hat ze.” Sprichftu aber: ‘ya die bewujten 
nad muglichem erforschenn joll man beychten’: Frag ich: wo wiltu das her 
beweygen? Auch two twiltu das Hil nehmen, da3 Bo viel eynfeltiger menjchen 
erkennen, wie fern fie fich exrforjchen unnd wilch fund fie beychten vdder nit 
beychten jollen? wer will yderman jagen, wildhs teglich, twilch3 todlich jund 
jey, Bo das jelb noch feyn Doctor, fein vater, keyn Heylig erfunden noch gewilt 
noch geleret hatt? und du wilt der welt ganten hauffen yn eyn joldhe un= 
getoiße muhe treyben, da3 fie nymmer wifjen, waran fie jeyn? Meynitu, das 
Chriftus wort eyn folch chor wanden unnd windwerbel der herken lere? Bo 
er eyn fejt gemwifjer felß jeyn will und fol, das ynn jeynem wort eyn iglicher 
toyffe, tie er dran fey mit yhm, und nit bynn und her fare tie die bulge 
auff dem mehr, da feyn ruge nymmer ift. 

11. Mocht aber ymand jagen: “Ya, ob das lößen nit ftehet yrn des 
priefter3 twilfore, Bondernn ift [uldig Bu lößen, two er drumb erfucht wirt, 


1 er jagt BCDM 2 Künnen M find M 4 ewerM 5 narret M 7 götlicher M 
gefehrifit D 11 feyniß C feynig M 12 vorgejjene M 13 nin D 14 löfen M 
15 löfen M 16 ift € 17 mügen M 19 jeytma® D 23 nit C Er ABD 63 CM 
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twas fagiftu aber Zum binden? Das wirt yhe nit ynn des Bunder3 wilfore 
ftehen. Er mwoll oder wol nit, Bo mag yhn der priefter binden und bannen’. 
Antwort: Hab ich doch zubor gejagt, das alle die wort bon binden und lößen 
gejeßt ym Euangelio dringen nit weitter, denn zu dem offentlichen binden und 
lößen, wilch3 ißt der Ban heift, wie auch Chriftug jelb3 Math. 18. das binden 
und Yößen auff die fund mehfjet, die Huvor heymlid) vormanet, darnacd) mit 
gewwiffen der zeugen geftrafft, zu let offentlich fur dem hatoffen und der ge- 
meyn vorklagt und ubiriwunden werdenn, twilcher heyljamer brauch) itt ift gar 
dorgangen durdy ungere tyrannen und vorfurer, Bapjt, Biichoff, mit yhren 
jtoefern und hendern, den Officialen. An diffen offentlichen funden ijt3 mar, 
das die macht ift bey der gemeyn odder dem Pfarrer an ftat der gemeyn, 
gu pinden den funder aud) on feynen willen, und foll yhn lößen, Bo er$ 
begerd. Aber darauf folget nit, da3 fie die fund mugen erfordern, tie fie 
tollen, ya e3 folget, da3 hie auch die offentliche fund Yuvor muß offenbart 
und befand jeyn. 

12. Wa3 aber don heymlichen funden ift, die fan niemand vormanen 
noch jelb ander ftraffen, viel weniger offentlich vorlagen und ubiriwinden. 
Drumb ift feyn gewalt ya der Firchen, die jelben Bu pinden oder zu Lößen, 
jondern ftehet yrn eyniß iglichen twilfore, ob er fich jelb vormanen, ftraffen, 
vorlagen und befennen will. &3 ift gar viel eyn ander ding, fund bekennen 
und jund binden oder lößen. Chriftus wort jagen wider von Yeugfen noch 
befennen, Kondern don binden und Yößen ubir die jund, die offentlich vor- 
leugfet oder befand twerdenn. Nu wollen fie auß dem binden eyn befennen 
macden, da3 fie iah zu jchaffen haben. Mit der weyß mochten fie auch er- 
givingen und trepben junde Bu thun, auff das fie Hu binden und Ku Lößen 
hetten. Sintemal eß eben Bo hart jchleuft, wen ich alßo arguire: Soll ich 
binden und lößen, Bo muß fund da feyn, tie fan ich jonft binden oder lößen? 
gleych twie fie e3 dundt jchlieffen, wenn fie alßo arguiren: Soll ich binden 
und lößen, Bo muß die fund befennet werden. Drumb tie nit folget: "du 
jolt binden oder Lößen, Bo muß man fundigen’, alßo folgt au nit: “du 
jollt binden oder Lößen, jo muß man befennen’. Sondern widerumb dag folgt 
twol: “hat yemand fund than, Bo kanftu yhn daruber binden und Yößen’. Alto 
aud): “hat yemand befand oder offenbart jeyn fund, jo Fanftu yhn binden und 
lößen”. Das wollen die wort Chrifti und nit mehr. 
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13. Ich ftreyt nur darob, das die peycht odder befentniß nit zu foddern, 
Bondern auffzunehmen fey. Die jchluffell follen mit den junden Zu thun 
habenn, nit mit den herken odder getoiffen, unnd jollen nitt herhenn odder ge- 
twiffenn Bu jchlieffen oder auff jchlieffen, Kondern den hymel. E3 heyfien nit 
bergen jchluffel oder gewifjen fchluffel, jondern hHymel fhluffel. Chriftus jprad) 
nit zu Betro: “Jh wil dir geben die jchluffel der herken oder gewifjen”. Neyn, 
told Ichluffell Hat er yhm alleyn behallten biß an jungiften tag, wie ©. Pau. ,, 


Ro. 2. und 1. Cor. 4. jagt, jondern alfo jagt ex: “Jh mil dir geben die jöhuffel Ca. 4, 


de3 Hymel reych3 2.” und Johan. ult. jagt ex nit: “wildh herk yhr auff thut, 
fol auff than feyn, wills Yhr Ku fchlieft, fol zu fchlofjen jeyn’, Bondern: 


“wild jund yhr haltet, jollen behalten feyn 20.” Laß fund Huvor komen, ehe Son. 20, 2. 


du bindift oder Lofift, darfift fie nit juchen noch erfodern. Eyn mweltlich richter 
ift auch fhuldig die bößen Hu ftraffen und die frummen Yu lößen. Aber 
darumb muß er nit alles heymlich bofis willen noch erforschen, Bondernn nur 
was yhm fur fompt. 

14. Und was darff3 viel wort? wenn loßen und binden der mafjen yn 
yhr gewalt find, das feyn fund vorgeben wurde an yhr loßen, two wollten 
die bleyben, die fie mit unrecht binden, die fur got gewißlich loß jeyn? Wider- 
umb tmwa3 hilfft3 die, deren fund fie nit binden noch binden wollen, ya loßen 
offentlich Jund auff, die doch fur gott gepunden jeyn? Sollt drumb der |prud) 
Yohan. Kwingen, das alliß loß jey, wa3 fie loßen, gepunden, was fie binden, 
toie fich der Bapft und Bilchoff viel mall vormefjen, narren daher, e3 jey 
alliß gepunden, was fie pinden, loß, was fie loßen, unnd befennen doch, twie 
fie offt loßen, das nit loß ift, pinden, da8 nit gepunden ijt? Darumb lafjen 
wirß bleyben da bey, das ziwo mweyß find, die fund befand zu machen. Cyne, 


dureh zeugen offentlich fur der famlung ubirwunden, die Chriftus levet Math. 18. Matts.ıs,ır. 


Dieße ift nodt und auch guug den fchluffeln und geyitlicher gewalt. Die 
ander gejchicht williglich, Frey unvorflagt und ungeziwungen, die ift auch die 
befte und gant heylfam, drumb wil fie auch ungetrieben und unergwungen 
ynn eyniß iglichen frey wilfore ftehen unnd vonn menfchen gejeßen unge 
fangen jeyn. 

15. Darumb foll man die nicht vordamnen, die yhr heymlich fund alleyn 
gott, jeynen heyligen oder wen fie wollen, befennen, und nit dem priefter 
beychten, Bo fie Bonft yn rechter veiv, trew und glatwben dag thun. Man 
fol fi) auch nit yrren lafjen die grewlichen exempel, die etlich tratomprediger 
ertichtet Haben von der vordampnis der ungepeychten, Bu jchreden die leut und 


1 fordern D 3 dem herken CDM 7 amBCM Aungjten M 8 2.&or. ABCDM 
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ynn Hhr gelt neh Yu tagen. ©. Pau. Hat jolchs allik vorkundigt, twie der 
Endehrift wurd mit falfchen Heyden und wundernn die wellt vorfuren durd) 
hulff des teuffels, das ift gar faft nott ift, nit nad) Beychenn, Bondernn nad) 
der Haren Schrift gottis zu richten. Abraham Luce 17. wolt dem reychen nit 
gonnen, dag Lazarus odder eyn todter feme Bu feynen brudernn, Bondernn 
wenßet fie yam die jchrifft, Sprach: ‘Sie haben Mojen unnd die Propheten, 
laß fie die jelben horen’. Auch die gank fehrifft jagt nit viel vonn der todten 
offenbarunge, wie diße exempel fur geben. Glewb du ficherlich: wenn jie Bo 
viell muften Zur beycht geben, al fie davon hehmenn, fie wurden dic) wol 
ungedrungen lafjen, ya mit gewallt davon ftofjen. 

16. Aber was will hie aller exft werdenn, das Chriftus, ehe er befelh 
thut die fund Hudorgeben und Bu binden, bließet er yhn eyn unnd jpricht: 
Nempt den heyligen geyft, wilchen yhr werdet die fund vorgeben, den jeyn fie 
vorgeben’? Hie ijts bejchlofjen, das niemant die fund vorgeben fan, er hab 
denn den heyligen geyft, denn die wort Ligen Elar da und wehchen nit. 3 
hilfft nit, da8 man plerret, das jey eyn artidel Johannis Huf odder Wigleff 
und Bu Koftnik vordampt.! E3 ift nit gnug an vordamnen, eß gehoret ant- 
wort u geben. 3 ift auch nit gnug anzeugt, da3 Math. 23. ftet: Was fie 
euch jagen, das thut, aber nach yhrenn werden jollt yhr nit thun’, denn dag 
ift von dem predigen gejagt, Bu melden ampt Chriftus die Apojteln fendet 
und bließ yhn nit eyn, gab yhn auch noch nit den heyligen geyft, wie ex hie 
thut. Wo bleyben nu des Bapfts jchluffell? ich acht, fie mufen yhm hie an 
jepnen dand empfallen, und fund werden, da3 er [die] mit allem frevel alleyne 
furet ynn jeynem Tchillt, Bo hie Klar ftett, eß hab die jchluffell nit, denn der 
ben hepligen geyit hat. Drumb jollt man dem Bapft yn feyn jehild (ich 
weiß woll was) malen unnd die fchluffell erauß veyfien, das twapen ift eynE 
andern manß, denn der Bapft ift. Doch widderumb, follt ih nu nit ehe vor- 
gebung haben meyner fund, der beychtvatter hat denn den heyligen gehft, und 
niemant mag gewiß feyn von dem andern, ob ex den jelben habe: wenn wurd 


ic) meiner abjolution getviß und ubirfem eyn geruget gewwiffen? Ko were &8 
tie vorhynn. 


1 verfundigt M  2verfurenM 3 fundern C fond M 4 gejchrhfft D 5 gonnen M 
6 gefchrhfft D 7 hören M gante CM 8 offenbarungen BCDM 11 befelh D 
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mit F 25 Darumb CM 26 herauß D 27 ehr CM 29 ander C 30 uberfem M 
gerümig D 

’) Vergl. den am 4. Mai 1415 in Coftnik verdammten Sat „Si episcopus vel sacerdos 
est in peccato mortali, non ordinat, non eonficit, non consecrat, non baptizat*“. 
Hefele, Conciliengefchichte VII 117; aber auch Buddenfieg, Joh. Wiclif u. feine Zeit. Gotha 
1885 ©. 199; Hus, de unitate Ecclesiae cap. X; Palacky, Documenta Mag. Io. Hus, 
Pragae 1869 pg. 164. 
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17. Antwort: das hab ich angogen, auff das man dißes dings eyn 
rechten grund habe. Da ift keyn ziwepffel an, das niemand fund bind odder 
vorgibt, denn alleyn, der den heyligenn geyft Bo getviß habe, das du und ichs 
twifjen, toie difje wort Chrifti alhie ubirkeugen, das ift aber niemant, denn 
die Chriftliche Xirche, das ift, die vorfamlung aller glerobigen Chrifti: die hatt 
alleyn diße jchluffell, da foltu nit an zweyffeln, unnd wer yhm daruber die 
Ihluffel Bu eygend, der ift eyn xechter abgefeympter facrilegus, Kirchen verober, 
eß jey Bapft odder wer e8 woll. Don der felben Kirchen ift yderman gewiß, 
das fie den heyligen geyft habe, tie das Paulus nach Ehrifto und alle fchrifft 
vepchlich beiweigen, und auffs furkift vorfafjet ift ym glatoben, da wir jagen: 
“SH gletob, das da fey eynn heylige Chriftliche kirche. Heylig ift fie umb 
des heyligen geyjts willenn, den fie gewißlich hatt. Darumb foll niemant 
eyn Abfolution vom Bapft oder Bichoff empfahen, alß feyn fie e3, die da 
abjolvirn. DBehut gott fur des Bapfts und Bilchoffen abjolution, der iht die 
wellt voll ift. E3 find des teuffels abjolution. Aber Bo folltu thun, mie 


CHriftus jagt Math. 10. "Wer eynen propheten auff nympt ynk Propheten Matty.ıo,sı. 


namen, der hatt eyn& propheten lohn, und wer eynen rechtfertigen auffnympt 
ynn dem namen eyn& rechtfertigen, der hatt eynf rechtfertigen lohn’. Alto 
wenn ein jteinn odder Hol mich fund abjolvirnn inn dem namen der Ehrift- 
lichen kirchen, wollt ih3 annehmen, widderumb wenn mic der Bapft im namen 
feiner gewalt in den ubirjten for der Engel jegt, wollt ich beyde oren ftopffen 
und yhn fur den grojfiten gotti3 lefterer halten. Er ift ein Inecht der jchluffell 
wie alle andere priefter, fie find aber alleyn der firchen. Ein herr mag leiden, 
da3 fein Enecht jein wapen fure, Bo fern er nit vormeß, [da3] das twapen feyn 
fey fur allen fnechten und yderman. Alo die Chrijtliche Firche gibt die jhlufjel 
dem Bapft und befilht yrn yhrem namen fie gu furen und brauchen, aber 
fie lejfit fie nit darumb jeyn jeyen. 

18. Darumb ift unßer glamwb alfo geordnet, dag der artidell “vorgebung 
der fund’ muß ftehenn nach dem articell "Eynn heilig Chriftliche Firche’, unnd 
fur dem! “Ych glamwb Yyn den heyligenn geyft’, auff das erfennet twurd, tote 
on den heyligen geyft fein heylige Kirche ift, und on heylige Firche fein vor- 
gebung der fund ift. Alfo ifts nit war, das der Bapft die jchlufjel habe, 
Bondernn alleyn die kirche. Und nit er, Bondernn fie alleyn bindet unnd ab- 
folvirt, darynnen er yhr dienet und alle priefter. Darauß folgett, das der 
Bapft yan feynem ampt fol feyn ein Tnecht aller Enecht, toie er fi) rumet 


4 uberzeugen M 6 anzmweyffeln A 8 felbigen CM 9 geichryfft D 10 auff BC 
12 geift BCM 13 enpfahen D 14 Bapft BCM 18 name A Hat ain D hat ein CM 
21 uberften C 22 für M  fclüffee M 23 alle alle A 24 ferr D vermes M 
vormeß, daß wapen ABCDM baß d3 wapen F jey fein L 25 aleM fclüffel M 26 be: 
filht D 29 jünd M 30 würd M 31 vergebung M 32 Alfo ift BCDM 


1) Man conftruire: fur dem [fur diefem artikel muß ftehen ber artidel] Ich glamwb ac. 
11* 


2.Betr.2,.1:3: 


164 Don der Beicht, ob die der Bapft macht habe zu gepieten. 1521. 


und doch nit thut, das auch ehn Kind pm der ioiegen mehr recht Bu den 
ichluffelln hatt, und alle die den hehligen gepft haben, denn er. | 

Das fe) gnug von dem jpruch gejagt. Alßo haben wir nu, das bie 
heymlich beycht der Bapft gar feyn macht hatt u jehen nad) Hu fodern, und 
find feyne grund faljch unnd trieglich erfunden, wie ©. Petrus 2. Pet. 2. von 
yhm und den feynen gejagt hatt: °E3 find faljch propheten ‚geweßen yn dem 
vol der alten ehe, alfo werden unter euch auch feyn faljche Ierer, die mit 
falfchen ertichten wortten euch werden umbs gelt bringen”. Was find Faljch 
ertichte wort ander, denn foldh fatole loße grund der Bepftlicden tyranney, 
damit er doch german fehaden thutt, die wellt umb Yhr gellt bringet unnd 
alle jeelen, die yhm folgen, gum teuffel furet? Nu ift noch do Hunden, mas 
toyr don dem fpruch und der heymlichen peycht halten: das wollen wir mu 
horen. 


Das dritte teyll. 


1. Die heymliche beycht acht ich wie die Junpfferfchafft und Feufcheyt, 
eyn jeher Koftlich Heylfam ding. DO e3 jollt allen Chriften gar leyd jeynn, das 
die heymliche beycht nit were, und gott auß hergen dandenn, das fie uns er- 
leubt unnd geben ift. Aber das ift vordrieglich vom Bapft, da3 er eyn nottjtal 
drauß madht und mit gepot vorfafjet, gleych wie er mit der feujcheyt auc) 
feret. Seyn artt ift nit anderß, denn das er allis, was gott gepotten hatt, 
vorachtet und leffit e8 gahn, was aber gott nitt gepotten odder nur geratten 
hat, da3 macht er Bu gepottenn, fett fi) damit ubir got, fodert mehr denn 
got, alf er denn der Endehrift ijt und thun fol, das er iah etwas Bu Schaffen 
hab yun der firchen ubir gott, und wenn feyn ander anteygen ivere, das er 


der recht Endchrift jey, were da3 gnug, da3 dermann greyfft, wie er yn aller : 


welt lejfit faren gotti3 gepot und treybt nur jeyn eygen gepot. Und mag 
nit entjcehuldigt werden, da3 er nicht? darku Funde, das ander leut boß jeynn. 
Kan er jeyn gepot treyben, warumb kann er nit auch gottis gepot treyben ? 
odder Tejfit er gottis gepot faren, warumb leffit ex jeyniß auch nit faren? 
a jeyn gepott bringen gellt, ehre und Yuft. Gottiß gepott bringen armit, 
Ihmad und creub. its yhm aber zu viel ynn alle wellt gottis wort ku 
trepben, warumb unterftehet er fich3 denn und wilß andere auch nit Lafjen 
thun? Ya warımb tregbet erk nit an feynem hoff bey den jenen? Ach es 
ift liegen und triegen, alliß was am Bapft und Bapftum ift von der fcheytlen 
biß auff die verken. 
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2. Wyr jehen hie fur eynen grund, zum exften den fprud) ©. Johannis 
Euangeliftae yn feyner Yegenden:! “Non placent dev cvacta fervitie. E3 ge- 
fallen gott nit die gewungen odder untillige dienfte. Und wenn fchon dag 
die jelb legend nit faget, Bo hatt? doch alle jchrifft yan fih. ©. Paulus 
2. Cor. 9. geht mit janfften twortten umb, will nicht gepieten, Bondernn radt 
geben, u lebt jpricht er: 'Eyn iglicher tue, wie erh furhatt, Bo doc), daS 2. Cor. 9, 7. 
nit auß unluft odder gewang gejejehe, denn eyn frolichen geber Liebt gott”. 
Unnd gu jeynem iunger Philemone: ‘Ob ich wol Buporficht Hab, das ich dyr Bhitem. 8.9. 
jolh8 gepotte, Bo wolt ich doch nicht® an deynen vadt thun, auff das deyn 
gut werd nit geiwungen, Bondernn willig were. Alto fpricht auch ChHriftus 
Sohan. 14. "Wer mich Lieb hatt, der helt meyn wort. Wer mich aber nit 306.14.23.24. 
lieb Hat, der belt meyn wort nit. Da her heyifen die Ehrijten yn der Schrift 
die freyen odder willigen, pfa. 109. “Deyn vold feyn, die do frey und willig Pi. 110,3. 
find.? Und ©. Petrus 1. Bet. 2. “Yhr folt jeyn toie die freyen, doch nit der ı. Petr. 2,16. 
felben freyheyt brauchen Bu eynem dedel der boßheyt, Bondernn follt gottis 
fnecht jeyn’. Mo jpricht auch Ehriftus Yohan. 8. das der fnecht bleybt nit 306. 8,35. 
eiwig ym hatoß, der Bon bleybt aber eiwig drynnen, darumb da3 der Bon Frey 
dienet, der Enecht dienet gegivungen. Das wil auch) gotti3 gepott, da er jagt 
Matt. 22. auß Deutero. 6. ‘Du jolt deynen gott Vieben auß bepnem ganken Mannes”. 
herten, auß deynem ganten leben, auß deynem ganten gemüt ac. 

3. Zum andernn grund dießes handels ijt Hu merden der unterjcheyd, 
das gottis wort feynd dreyerley. Das erjt teyl find gepott, die da foddern 
tva3 toyr thun follen und muffen, follen twyr felig werden. Das ander teyl 
find treto vedte unnd gutte furfchleg, die wyr nit thun müffen, follnn twyr 
jelig werdenn, Bondernn ftett ynn unßermm freyen willen. AB da ilt die 
iungframliche und witrijche feufcheyt. tem wer do begered eyn Bilchoff Bu 
jeyn, das ift, eyn prediger des wort gottis, und feyn leben dran feßen, wie 
Hatas thett Zaie 6. da gott Äpradj: “Wer will gehen? wehn foll ich auß- Sei. 6, s. 
ichidlen ® antwortet er: “Sihe hie byn ich, fhiet mich) auf’. Davon jagt Paulus 
1. Timo. 3. “Wer eyn Bifchoff3 ampt begerdt (das ift predigen die gotliche ı.zim.s, 1. 
twarheyt), der begerd eyn gutt werd Bu thun’, denn er wirt aller twellt feynd- 
Ichafft ubirfummen. Aber die Bifchoff, die ibt vegiern, find nit Bilchoff, 
Bondernn wie die gemalte und Hulgene Bijchoff, denn e3 treybt yhr feyner 
Biihoff3 ampt und werd, nemlid) das predigen, nit eyn iglich predigen, Bon= 
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dern gottiß wort predigen. Drumb find fie auch der vorloren Harofj des 
teuffel3 eygen, wenn fie gleych wunder thetten. Das dritte teyll find gotliche 
zufagung und vorheyffungen, darynnen er nicht? foddert, fondern nur darbeut 
feine hand, gnedige Hulff und troft. 2c. Dike drey ftu und unterfheid mufjen 
toyr mol merden, gepott, vad und vorheyffunge. 

4. Nu fihe, tie woll ex jeyn gepott will gehallten haben und foddert e3 
von eynem iglichen, dennoch will und mag ex der nit, die fie mit untillen, 
auß gebtvang, furcht der peyn und nit auß fregen tillen halten, twie der exjt 
pfalm fagt: “Selig ift der menfch, des wille in gottis gejegen fteht’, Äpricht 
nit “jelig ift er, das feyn hand, fuß, mund drynnen jey’, denn da3 mag alliß 
on her und willen gejchehen. Szo er nu jeyn gepott will nit mit untillen 
unnd geiwang gehallten haben, wie viel mehr wirt yhm gar nichts gefallen, 
fo man ymand zwingt zu feynem xad und vorheyffungen, die er nit fodert? 
&3 ift gar viel leydlicher, da8 man Kwing Bu jeynen gepotten, denn Bu jeynen 
redten und vorheyfchungen. Des nym eyn gleyhnis. Wenn eyn xeycher man 
fi vorspreh und Bu jagt, allen durfftigen Bu geben eyn gutt Fleydt auff 
eynen tag, wilch3 niemand denn cynem iglichen fur fich jelb mocht nuß jeyn, 
fie wollten aber nit, und du narı auß deyner gutten meynung meyntift der 
fachen zu Helffen, drungift und zwungift fie dahinn, das fie e3 muften em- 
pfahen, und mifteft doch, das jie e$ nit wurden behalten, Bondern inn den 
twindell werffen, tva3 meynftu, elender Elugeller, da3 du fur eyn dienst thettift 
dem reychen man, dem du jeyn gut Bo nerrifch mwolltift hellffenn vorthun? 
Er wurd dic) fur unfinnig odder jeynen groftenn feynd Hallten. Denn das 
fprid) wort ift war: “Man fan nyemand on feynen willen geben. Man fan 
yhm aber woll on jeynen dand nehmen’. 

5. Sihe, alßo thuftu, unfinniger wutender Bapft, auch mit deyner fecten, 
yhr ergiften gottis feynd. Denn die Heymliche beycht ift eyn auffgethaner 
gnaden hab, darynnen got fur heilt unnd anbeut jeyn barmherticeyt und 
vorgebung aller jund, unnd ijt eynm felige veyche gottis Ku fagunge, toilche 
niemand Bivingt noch dringt, Bondernn yderman lockt und rufft. Szo plumpiftu 
da eynher mit deynem frevel und Kiwingift alle wellt Bu folchen quttern, und 
weyifiit unnd fiheit, das fie derfelben noch nit begirig feyn. Nehmen fie auch 
nit, behallten fie au) nit: was madhjftu hie ander, denn das du got fur 
eynen narın heltift, der feyne gutter umb deyniß ivingens willen joll vor- 
ihutten, bringift yhm viel hawoffen fur, den er geben Toll, und ijt niemand 
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da, der jeynn begere. O wild) mißpraud) der edlen teroren gutter richtiftu an, 
du elender Bapit, das ich thar jagen, das freylich Keyn fundlicher vordamlicher 
tag tft ym iar denn der oftertag, unnd wenn das gank Yar ehttel faftnacht 
were und alle tag getankt und getrunden wurd, gefchehe doch nit Bo viel und 
groß jund, alß ift gefchicht ya der aller heyligften Beyt der fasten, Buvor 
in der Martter wochen und Dfter feften, das jichE allis umbferet: wilch3 toir 
die heyligiften Beyt heyfien, das die die aller unheyligift ift, hoilchg niemand 
denn de3 Bapjt jhuld ift mit feynen tollen, frevelln, Hellifchen, teuffeliichen 
gepotten. 

6. Denn alle, die ungern beychten unnd Bum jacrantent gehenn, unnd 
nit auß herkenn begerenn, den were befjer, die weyll ynn eynn jchwere offent- 
liche fund gefallenn. Sie unehren gottis gnaden und maden eynen jpot drauß. 
Nu find yhr gar wenig, die hinku gengen auß eygener andacht und begirden, 
two der unfinnig teuffels Apoftel, der Bapft, joldh3 nit Biwunge mit jeynem 
gepott. AlBo jundigt die gant wellt greiwlich auff den Bapft, und er ift aud) 
Ihuldig aller fund, die hie mit gefchehen, da8 ©. Paulus mol gejagt hat 


2. Tefj. 2., Er jey eyn menfch der funden und eyn Eynd der vorderbnis, darumb 2.zeeii. 2, 3. 


da3 er yn aller welt fund unnd vorterben hetoffet, widder Chriftum, der da 
it eyn mensch der gnaden unnd eyn find des heyl3, das er yn aller wellt gnad 
unnd felicleyt hat angericht, da don Heyft er Chriftus, unnd der Bapft Anti- 
Hriftus, das lautt auff deutich eyn widerchrift, der gleych widerfinnifch ding 
thut, doch unter dem namen Chrifti, des ftathellter er fi) rumet. Sihe das 
find die grewlichen Propheßyen, darin vorfundigt ift, wie die Bihoff unnd 
Pfaffen werden die heylige facrament den jewen und unvornunfftigen tyeren 
geben. Meynftu, das folch3 gejagt fey, das fie den naturlich fewen werden 
geben? Neyn, e3 find die ferwifchen herken, die noch nit begirig find der facra- 
ment und haben no) luft Sur funden, und mufjen die facrament doch em= 
pfahen und beychten, on yhren dand und willen. Das find die jeto, fur welche 
der Bapft unnd PBapiften unßere hohe fee und troft der facrament Bo leycht- 
fertig jchutten, dag nit wunder were, unger her Burjprung ynnn taufent ftud, 
wenß nur an den Yeydigen Bapft, den Erkfunder und er& vorfurer, dechte. 

7. Sprichftu aber: “Sollt die heimliche peycht abgehen, Bo wurden gar 
viel boß leutt werden, die fich ibt an die beycht ftoffen, und e8 angejehen wirt, 
die beycht jey eyn Yerliche reformation der Chriftenheyt”. DO und ach herr gott, 
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der veformation! Heltiftu aber, Yieber menjdj, da3 fur frum erden, wenn 
untoillige menfchen gebtvungen werdenn Bu gottis facramenten $u gehen? 
Wenn man alle welt fund felig machen, folt man dod) nit fur eynen menjchen 
die gotlichen facrament alßo vorjchutten, ya wenn die frumedept ftund Ym 
gang zum Altar, mochtiftu auch woll eyn fat und Hund frum maden! Zur- 
tar, wer willig und Yuftig dagu ift, darff Eeyniß gepottis,, wer untoillig und 
unluftig dagu ift, dem hilfft keyn gepot noch Bwang, ya machts nur exger. 
Hie follt de8 Bapft3 ampt unnd vleyß fi) uben, das die Yeutt toillig und Luftig 
datu wurden, Bo were Feynf gepottis nott. “Nu ubirhebt er fich derjelbenn 
mube, jehafft yhm unnd den feynen gutt tag, will mit gepotten auß richten, 
unnd ift dagu Bo eyn nerrifch gepott, da3 eyn Bondere plage gottis ift, das 
menjchliche vornunfft fi) Bo hatt Lafjen blendenn und nit erfehen die un- 
jchieflichen wort darynnen. Er gepeut! allen Chriften, man und toeybR per- 
ionen (hat villeicht forg gehabt, eß mochten Chriften jeyn, die wider menlic) 
noch weybijch weren), wen eß fomen ift ur vornunfft, joll e8 eyn mall ym 
iar alle jeyne fund beychten jeynem eygen priejter. Wer das nit thut, den 
foll mann nit begraben auff den Tirhehoff. Ey Hilff got, tie fehreclich ift 
die ftraff des aller heyligiften vatterg! wie thet ih yhm, wenn ih nit auff 
den fichhoff wurd begraben mit Chrifto, allen Apojtelln und Marterernn? 
E3 wurd villeicht da3 dach der Kirchen nit auff meyn grad trieffen. DO grofjer 
jchade, das euch buben gott ftraff! wie werfft Yhr auff, das da doc) Bo gar 
lautter nit3 ift, unnd jperrt dem vold das maull auff mit foldhen fatolen 
fragen! 

8. Dabu die Bivey twortle “Alle jeyn fund’ und Teynem eygen priefter, 
hilff gott, was Haben die yamer angericht! wie ift man darauff gefallen, tie 
hat man die elenden gewiffen zu unmuglichen fachen trieben, alle fund zu 
beychten! wild eyrnn mehrjtrom bucher hat das eynige wortlin Omnium’ ge 
madt! Wenn e8 der heylig geyft gejagt het, Bo were e8 Iengift vorfalfen, 
twie denn alle jeyne twortt vorfallen feynd. Aber weyl e3 der Bapft auß dem 
teuffel jagt, jchwebts empor und martert alle wellt, alßo das auf krafft dießes 
edlen gepot3 auch die tungen Find unnd unjchuldigen mufjen beychten, wollen 
fie ander menlid) odder weyblich bleyben, er wurd yhn font villeicht auß 
Ichnepttenn, lautt diße3 ernften gepottis, das fi) anhebet ‘Omnis’, alle, nie- 
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mand außgebogen, ob ex jchonn nichts Bu peychten habe. Item. Was yanımers 
it erwacdhgenn zwijchen den pfarrern und bettell oxrden ubir dem twortle “pro- 
prio jacerdoti’, on das fie fi) nit ermordt haben, was ift fonft von haß, 
neyd, gifft, Korn, maledeyung, eng, hadder, ergernis nach blieben? DO tie 
eyn feyn jpiel ift das dem teuffell bifher geweßen! Cr hatt gedacht: “ich hab 
eyn recht gejeß yhn geben, ich Hab die iwortle gejebt, wie ich& Haben wollt’. 
Afo Haddert man noc) heuttigs tags, iver do jey proprius facerdos, 063 der 
Pfarrer, Capellan, Eufter, Munic) odder Begynen fey, twyr mufjen aber den- 
nod) die weyl beychten. Sihe, das ijt eyn ftud der xeformation auf diffem 
gejeß erfollgett. 

9. Drumb follt der Bapft mit den feynen das lafjen jeyn erbeyt jeyn, 
auff tretten, mundlich predigen und dem vold die far und jchaden der funden 
und gotti3 gericht fur hallten, da neben preyfien und loben die jacrament 
gotlicher gnaden, dafjelb on unterlaß ymmer predigen, und alo das vold von 
funden abjchreden und fruntlich reygen Bu den facramenten, da3 fie auß an- 
jehen yhrß jchadens und nub3 beivegt twilliglich femen. Da wurden fie denn 
gott Holt, unnd erfenneten yhr untugent und gotti3 gnaden recht: das wurden 
rechte Chriften. Alto follt die beycht Frey bleyben Ydermann und Yhrer nuß 
neben der funden unglud gepredigt werden, wer denn feme, der feme, wer nit 
feme, der bleyb außen. Gleych wie ich wollt radten und preyfjen die Junpffer- 
Schafft und feufheyt. ch wollt aber fie frey Laffen, niemand zwingen vom 
Ehelichen ftand. Item, ich wollt predigen den glatoben und die tauff, aber 
niemand dagu zwingen, Bondern auffnehmen alle die do freywillig dazu Temen. 
item, ich wollt predigen des jacraments des altark gnade, aber doch Frey lafjen, 
niemant darzu zwingen. Alto die beycht auffs aller hohift preyfjen (toye fie 
denn twarlich nyemant mag gnug preyfjen), aber niemant dagu dringen. Sihe 
da3 tweren Bepftiiche, Biichoffifche, geyftliche ampt. Szo Haben die Apojtell 
than und allten veter. Gletwb ficherlich, wilche du Hiemit nit erku bringift, 
die wirftu mit gepotten und notten nit feliglic) ergu bringen, unnd will die 
urjad) groblich anteygenn. 

10. Zum erjten gef hiht da3 unglud, das berurtt ift, wern Yemand un= 
twillig und mit gehiwungen her Sur beycht geht, das got3 wort und Bujagung 
twirt vorgebens vorjchuttet, gleych al wenn du gutten Malmafier goffift yn 
eyn faß, das voll heffen were biß oben an. Denn die gotliche gnade jucht 
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und fodert Yedige, hungerige, begivige, durftige, vorlangende hergen, iwie Maria 


&uc. 1,53. fingt: "Er hatt gefettiget mit guttern die Hungerigen”. Darumb mag der nit 


on fehaden beychtenn, der lautter auß gepott und nott und (tie fie jagen) 
auß gehorfam der Kirchen, nit auß begird unnd fehnen nad) der gnad Hynku 
geht. Derhalben auch) meyn trewer rad ift: Eyn iglicher prufe ich zubor, 
twarumb er beychten tolle. Ihut erß nur umb3 gepottis willen, und jeyn 
her ringet und feuffget nit noch Hulff gotlicher gnaden, der bleyb nur davon 
frey, Ya Babft mit jeynem gepott fich nit yrren, biß das ex fich fule Hungerig 
unnd begirig gotlicher Hulff, unnd der funden’auß grund feynd werd. Gott 
hatt gernn, da3 man fi) Hu yhm fuge. Er hat3 auch ungernn und jtrafft 
gretolich. Gernn hat exr$, Bo man herhlich Hulff und genade begerd. Ungernn, 
wenn eß auß nott, gepot und on ber hulffe begird gefchicht. Aber nu ift Bu 
furdhten, da3 gar wenig yan der fasten auß folcher begird beychten. Denn 
too fie e8 auß begixden der Hulff teten, wurden fie auch außer der falten on 
gepott beychten, gar nichts auff die faften gepot, Keytt oder ftett acht haben. 
Nu jie aber das nymmer thun und der faften auch woll lieber geradten mochten, 
ift3 eyn Beychen, das fie auß Kiwang Bepftliches gepot3 beychten: das ift nit 
ander, denn ynn alle unfall fi) treyben Yaffenn. 

11. Zum andern gefchicht da unglud, das auh auß allen andern 
menschen gejegen folget: der find drey. Das ext ift eyn faljch bo gewifien. 
Da3 ander ein falfch gut gewiffen. Das dritt abgotterey. Fragiftu, wie das 
Bu gehe, das will ich dyr fagenn. Wenn du menfchen gepott adhtift, du muffift 
e3 hallten, Bo ift deyn getwifjen fchon gefangenn, denn Bo du ubirtrittift, Spricht 
deyn getwifjen Bo bald, du Habift gefundigt, und ift doc) nit war. Denn wie 
da3 gepott falfch ift, Bo ift auch) das gewiffen falfy, unnd gefhicht dyr eben 
(wie mann jagt), das du dich furchtift fur deynem eygen augennftern, denn ivo 
du fejt glerobift, der mwolff fey hynder dem offen, ob ex fchon nit da ift, Bo 
ift er doch dyr da, der du nit anderft thuft und ferift, alß jey er da. Sihe 
told) Scherochter und Tpugnis ift allis, was der Bapft yrn der mwellt macht, 
und betreugt nur Chriftlich gewwiffen mit feynen nichtigen efftichen gepotten. 
AB wenn du adtift, e3 jey jund, Bo eyniß Apoftell abend nitt faftift, Ko ifts 
geroiß jund. Nit das warlich fund da fey, mweill gott das nit gepotten hat, 
Bondern das du unnd den gewifjen gletobt, e3 fey fund, Bo richtet dern got 
nad jolhem getwifjen, denn tie du glewbift, Bo gefchicht dir fur gott. Wilhe 
gewoifjen und jund nit got, Bondern der tolle jcheiwell Bepftlich3 gefeks dur zu 
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gericht, wilchen jo du erfentift, al were er nichts, vie er auch warlich nichts 
an yhm jelb ift, Bo were feyn fund da, du faftift oder ejfift. Furchftu dich 
fur dem poßen ym hanff, Bo frift er dich, furchftu dich nit, Bo thut er dir 
nichts. Sihe, alfo fpielt der Babjt mit unkernn elenden gewiffen und greiw- 
lichen vorterben, al& were eß eyn Einderfpiel, die man mit poßen und robunten 
Ihuchtert, und will dennoch der Heyligift vatter und Chriftus ftatt Halter jeyn, 
das Heyit, alß mich dunckt, die Schaff Chrifti getweydet. 

12. Das ift eyn ftu von falfchen bößen gewifjen. Widderumb two du 
glewbilt, daS du fur got wol thuift, wenn du jeyn gepot helltift, und nympft 
fur, da durch frum zu feyn unnd vordienft famlen, f30 haftu aber eyn faljch 
gut gewifjen, und ift aber deyn glamwb vorterbet, Bo geht dirk wie eynem 


menjhen ym traum. Da lataz don jchreybt c. 29. der do mehnet, er eBfeäc. 2 s. 


und trund, wenn er auff wacdhet, Bo ift er noch leer unnd hungerig’. Sihe, 
alßo ift der Bapft mit den jeynen eyn traiomprediger, nerret unßer gewiljen, 
das e3 meyne, e3 jind gerechtideyt da, unnd ift nicht mehr dahynden, denn 
Bo dich Yemand ubirred, Kalpfennig weren veynifche gutte gulden. Das ift 
der groffift keucfeler, der auff erden fummen ift, und der böße geyft feynen 
lang gejamleten haß durd) folch vorterblich faudelln inn folchen ernten jachen 
durch den Bapft an der elenden Chriftenheyt Bo muttwillig bufjet und fettiget. 
Wenn er jeyn gepott alßo gebe, da3 er die gewifjen Frey ließe, unnd Bu gebe, 
da3 fie hielt Frey, wer do wollt, Bo hette die jach fein fahr. Aber er will 
fie nit weniger denn gottis gepot gehalten haben, und fol jolch gewifjenn da 
feyn, das der frum jey fur gott, der fie heilt: da3 Heyft den glatmwben (tilcher 
alleyn fur gott frum und gut gewifjen macht) mit fuffen tretten, und an 
feyne ftatt eyn jolch faljch ertreromet faucel gewifjen auff richten, das ift der 
teuffell jel68 mit aller jeyner boßheyt unnd jchaldheyt. Drumb ift des Bapft 
regiment gleych dem Einderivere, die man mit faljchen poten jchredt und mit 
ball pfennigen lodt. 

13. Darauf folget denn die Abgotterey, das ift die: Wenn du folch Faljch 
getwiffen haft der ertrerometen jundenn und frumfeyt, Bo ftett deyn herk nit 
mehr yrn gotlicher gnaden Huvorficht, Bondern yn vormefjenheyt jolcher werd. 
Die jelb vormefjenheyt richtet yrn dyr auff den abgot deyner eygen gutten tverd, 
durch den Bapft unnd feyn gejeß gelexet, auff die jelben vorleffiftu dich, wilda 
du folltift alleyn auff gott thun. Denn too du dich nit drauff vorlifjeit, Bo 
wurdift nit Bo drauff geben und an yhn Hangen, Bondern Frey wandelln, thun 





2 forchteft du D 3 poßen A bußen D 4 unjer C 5 verterben M bußen D 
6 dennodt D Heyligft CM 8 ftüt M dboßen BC böfen M 9 nympt A 10 ver: 


dienft M 11 verterbet M 12 Ejaiag D 13 lere CM 15 e3 jeyb C e8 jey M 
nitt C 16 ymand C Halpfenning BCM 17 geöffift M gaudeler D fomen M boße BC 
böje M 18 verterbli) M gaudeln D 19 büffet M 20 lieg M 21 fadhe BCM 


fäl D 25 gaudel D 27 bußen D 29 Abgotterey M 31 auverfiht M 32 vers 
mefjenheyt M 33 gelernet D vorlefiftu A verleffiftu M 34 verlifjeft M 


2.Thefl. 2,4. 


2. Thell. 2, 3. 


172 Don der Beicht, ob die der Bapft macht habe zu gepieten. 1521. 


und laffen die felben, toie e8 dyr fur feme. Alo ift der Bapft aller mwellt 
abgott, wie Paulus jagt 2. Teffal.2. ‘Er wirt fi) erheben ubir alle tort 
und dienft gottis”. Der glatob ift der recht gottis dienft, den vortoret er 
und macht feyner gefeß werd an bdefjelben ftatt, das unker gewifjen auff jeyne 
gefeß, unnd nit auff den glatobenn achtet. Sihe, darumb toollt got aud) jeyn 
eygen gepot nit erfullet haben, denn alleyn durch den glatoben, das ijt, Bu- 
vorficht unnd vorlaffen auff jeygn gotliche grade, auff des nit die werd fepner 
gepot unßer abgott twurden und ung vormefjenheyt lereten, Kondernn alleyn 
jeyn gnad, unnd ex felb unßer vormefjenheit,"troß und troft were: das heyft 
denn eyn twaren gotti3 dient und gott habenn. Hirauß merd nu, marumb 
Paulus den Bapft nennet eyn mensch der junden und eyn fon des vorterbeng, 
das er Solch faljch gewifjen yrın aller wellt heivffet, damit den glamoben bor- 
terbet und mit abgotterey alle herten erxfullet. 

14. Sibe, alßo gahet eß auch mit der beycht unnd Sacrament. Beichjtu 
nit auff die fasten, wie der Bapft gepeut, Bo gletobftu, e3 jey fund, und ift 


doch nit alßo. Beichitu aber, Bo gletobjtu, du Habt wol than unnd jeyeft fur 


gott da durdy frum al& eyn gehorfam Kindt, und ift aud) nit war. Wer 
macht dyr den glamwben und fold) gewilfen, denn der Bapft mit jeynem gejeß? 
Denn vo jeyn gefeß nit were, Bo Hettiftu des glaiwben3 unnd gewifjens nit. 
Nu mag folder glamwb nit beftehen mit Chriftlichem glamben, wilcher nit auff 
unßer thun, Bondernn auff Ehriftus thun fi) bamwet, unnd heilt feit dafur, 
der mensch jey darumb frum, das Chriftus fur ihn allis than habe, und jeyne 
tere hynfurtt feyen nur Frey folge unnd Frucht jolch3 glamwmbenz unnd Frumfept. 

Derhalben ift hie mweytter meyn treiwer rad, da3 eynn Chriften menjc 
auff die fajten und oftern nit beicht no) Zum jacrament gahe, und dend 
alßo: Sihe da, die tweyl das eyn menfch, der Bapft, gepotten hat, Bo mill 
ich8 eben darumb nit thun, und wenn er& nit gepotten bett, Bo wollt ichs 
thun, wilß aber auff eyn ander mal thun, da exr& nit gepotten hatt, wenn 
und tie mich mehn frey luft und andacht rüret. Und wilß darumb thun, 
da3 ich nit mid) an menjchen gepot getvene, und mid) fur yhn furchten vöder 
auff Jolche werd lerne vorlafjen unnd trojten, da mit meyn glatwbe und trat 
tu gottis gnaden vorleßt wurd. Wiltu aber ya beichten und facrament em- 
pfahen gu der Heyt, Bo beding Ye bet dyr jelb, das du e8 nit von Bivang 
DBepftlicher gejeß und nodt jolch gewiffen, Bondernn auf freyem twillen deyner 
jeelen Bu gutt und heyll thun wollift, jeyn gepott nit hoher angefehen, denn 
den Tatt fur dyr auff der gaffen. ch jag bey mehner jeelen: wer nit feyn 
gewifjen alßo freyet von dem hellifchen tyrannen, dem Bapft, der mag nit on 
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borjehrung jeyneß glamwbens jolch toll gepot Halten. Jh were fie nit ku 
halten, aber mit freyem getwiffen wil ich fie halten, das ich nit da durch frum 
und unfrum Hu werden vormeyne, alß wenn ich fonft dem Bapft Bu dienft 
myr auff3 herobt griffe odder ettwas anderß thett, da feyn gewifjen an hafftet. 

15. Spridftu: “wie will man denn Bunden weren ” Antwort: Wie weret 
man ist? was Hilfft das beichten it? Sihe, wie viel fich befjernn nach den 
ofternn, und dennod) alle muffen beichten. E& ift nur fol) beichten eyn fur- 


geben und jcheyn, da nichts nach volgt, und wie Salomon jagt, groß wind Sprich. 3, 


unnd jolden, da feyn regen nad) volgt. Man hatt Bivo mweyße, den funden 
zu weren. Die exit durchs weltliche jchtwerdt, da hat man galgen, rader, 
feor und was dagu gehort, das man frid Schaff fur offentlichen ubelthetternn. 
Die ander ift geiftlih, die hat Chriftus Math. 18 eyngefegt, und laut alko: 


"Wenn deyn bruder yrm dich fundigt, gehe hyn und ftraff Yhn ztoifichen div mat. 15 


und yhm alleyn. Horet er dich, jo haftu deynen bruder gewunnen. Horet er 
dich nit, Bo nym Bu dyr eynen oder Biveen, auff das ynn Biveyer odder dreyer 
Beugenn mund alle gebeugnifje bejtehen. Horet er fie nit, Bo fag e3 der ge- 
meyne. Horet er die gemeyne nit, Bo hallt yhn wie eyn publican und heyden. 
Denn id) fag euch: was yhr bindet auff erden, jol gepunden jeyn ym bymel, 
unnd was yhr Lößet auff erden, joll Löß jeyn ym Hymel. Wentter jag ich 
euch: vo ziween auß euch auff erden eyniß find, mwaruber fie bitten wollen, 
da3 wirt yhn geben werden von meynem vatter, der ym hymel ift, denn two 
ziveen odder drey vorjamlet jind yrun meynem namen, da byn ich ynn Yhrem 
mittel. DO da3 dißer Spruch nit were ym Euangelio, das were woll fur den 
Bapft, denn hie gibt Chriftuz die Ichluffell der gangen gemeyn und nit ©. Petro. 


Und hie her horet auch der jelb |pruch Matt. 16. da er ©. Petro die jchluffel mars. 16,10. 


an ftat der ganten gemeyn gab. Denn yan digem achgehenden capittell glojiert 
fich der herr felb, wen ex die fchlufjell Hab yın vorgangen jechtehenden capitel 
ynn ©. Peter perkon geben. Sie find allen Chriften geben, nit ©. Peter 
perjon, und hie Bu foll auch der ob gerurte jpruch Joan. ultimo fi) fugen: 


“Nempt den heyligen geyft, wilchen yhr werdet vorgeben die fund, den follen Jos. 20,22. 


fie vorgeben feyn, und wildhen yhr fie behallt, den follen fie behalltenn jeyn?. 
Drey fpruch eyner meynung, da mit Chriftus die Chriftlic ordnung fund Hu 
jtraffenn hatt eyngefebt, da8 datu des Bapfts gejeß feyn nott nod muß ift. 
16. Dißer ordnung nad follt® nu alßo Ku gehen: Das Yynn ehner 
iglichen Pfarr oder gemeyn, two yemand offentlichen fundigete, von jepnem 
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nehften brüderlich geftrafft wurd, darnach ordenlich mit mehr Keugen geftrafft, 
gu lebt offentlich in der ficchen unter der meß nach dem Euangelio fur dem 
Pfarrer und yderman und gankem gemeyn erfurkogen, vorklagt und uber- 
Beugt, wollt ex fich denn befiernn, ynn gemeyn fur yhn bitten enntrechtlich, 
wie hie der herr Yeret und erhorung zu fagt. Wollt er nit, das man yhn 
von der gemeyn thett und hett niemant mit yhm Su jchaffen: das heyit hie 
der herr “gebundenn werden’, und das ift auch recht yn den bann gethan. 
Solch werke haben die Apoftell und nad Yyhn eyn lang Heht gebraucht die 
Biffhoff, biß der grewel Hu Rom fich erhaben und joldha allıg mit dem gangen 
Euangelio mit fufen tretten hatt. Darumb fiten ift unfer Bijchoff wie die 
olgögen unnd maullaffen, als fie Zacharias nennet, jehen offentlih an allen 
ortten tabernn, da vollerey und allerley untugent, fluchen, ungucht, mord und 
yamer gejchicht, da find gemeyn frawenn hewßer, da fienn offentliche twucher, 
ehebrecher, da jehen fie foldden ubirfchiwangk der hoffart mit Kleydernn, das 
nit zu jagen ftet, furgumb die gan wellt und alle ftend offentlich ungegogen 
find: was thun fie? xeytten Hubjch Henaft und tragen gulden ftud, hallten 
furften hoffe, oder find fie gant heylig, Bo hallten fie meß und betten yhr 
fieben gegeyt. Aber jolch jund Helffen fie fterdfen mit yhrem till fißen, Ya 
mehren darzu nur feyertag, dag Yhe viel jund durch yhr Hulff geichehen, noch) 
meynenn die elenden leutt Bifchoff Bu jeyn, mwollens mit horas leßen, Meß 
hallten, jtifften mwidderbringen und lafjen joldh® darnad) mit der heymlichen 
beycht außgericht jeyn. Toll, toll, toll allfampt! was Hulff3, wenn eyn Bifichoff 
hundert taufent meß des tags hielt? was were e8, wenn er alle firhen ynn 
der mwellt jtifftet, und Leffit diße ordnung Chrifti an ftehen und untergehen? 
Sit er doch gejeßt kum Bischoff oder Pfarrer, fol fund zu mweren und fold 
ordnung Ehrifti handhaben, das ift Yhe jeyn ander ampt nach dem predigen. 
Ya wenn e8 Bing teren, die armenn leut zu fehinden, da fund man bannen, 
da feyn fund ift!! Wehe, wehe allen Bifichoffen und geyftlichen regenten! 
17. Sihe wo die Chriftlich ordnung were, da mweren auch Chriften, da 
jonft eyttell Chriften namen und die ergiften heyden find, da twurden viel 
jund und urfad) vormidden, da wurd der heymlichen beycht key odder wenig 
not jeygn. Weyl twyr aber Chriftus ordnung voradhten, und unßer eygen 
menjchen fundle treyben, und auß der offentlichen beycht eyn heymliche machen, 
tva3 ijt8 wunder, das Chriftus ung twiderumb auch vorlafje und geb un yrın 
unßer engen thun, toie e3 ibt gahet, das gott erbarm. Ya foldj& wollt muhe 
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und exbeyt Eoften, und modt nit eyn Biffchoff ubir zivo ftett regirn, viel 
weniger der Bapft ubir alle well. Drumb hat der teuffell fie geleret den 
titel und heyn Biffchofliches ftand& behallten, das ampt aber abethun, fich 
gu gutter vuge ftellen, die fach ya fchrifftlich gefeg und gepott vorfafjen, das 
eyn iglicher ich jelb zum gutten treyb, unßer Jundern und geyftliche hernn 
mufjen die wellt vegiern, Bink bucher Yeßen und der kirchen gutter beiwaren und 
mehren, haben viel zu thun, die armen exbeytfam leut, jolch8 prangen und 
prafjens zu wartten, das Chriftus ordnung fi ynn yhr weßen nit fchicken 
Tan, drumb mag e8 faren, two e3 feret, jeyn gleych twoll Bifjchoff, eben tie 
die gemallten heyligen ynn firchen heyligen jeynd. Drumb alle fund und 
unordnung der wellt ift niemants jhuld, denn der Biffchoff und Bepfte, mufjen 
auch die jelben alß yhr eygen jund tragen, das ich jorg, wilchen gott zu eynem 
Bilihoff igt macht, den Hab er jchon dem teuffel zu eygen geben. Aber laß 
faren, das vold horet nit und gleiwbt nit, fie mufjens jelb3 erfaren, gott 
wollt, fie weren$ alleynn. 

18. Nu laft ung die heymliche beycht Handeln und leren, da8 mir der 
jelben jeligli) brauchen. Und zum aller erften, twie gejagt ift, wenn du nit 
auß freyem herken die heymliche fund beychten twillt, Bo laß nur an ftehen, 
du bift undorpunden dazu von des Bapfts gejegenn, biß dich die andadt an 
fumpt, du leuffift jonft Bu gretilicher vorjerung deyner feelen ann das facra- 
ment, des du durch joldh unmwillenn nitt fehig bit. Beycht aber deynem got 


mit David pjal. 31. "Sch hab gejagt, ich will meyn ungerechtickeyt widder mid) wi. 32,5. 


befennen meynem gott, und du haft mir vorgeben die untugent meyner fund. 
Ih hab meyn fund dyr geoffnet, und meyn mifjetat hab ich dyr nit bor- 
porgen”. Auff die weyße haben alle heyligen mufjen beichten ym allten tejta= 
ment, und her nad) biß auffs Bapft3 gejeß, wie auch der jelb David yın 


dem jelben pfalm auff die vorrigen Biveen verß volgt und jagt: “fur die felben wi. 52, e. 


(fund) werdenn dich bitten alle heyligen (da3 ift, alle menfchen, die yrn gnaden 
rechtfertig leben,) Bu gelegener Beyt (da ift, wenn er fich jehuldig find und 
der junden gnnen wirt). So nu die heyligen durch Heymliche beycht, fur got 
gethan, find jelig worden, on offenbarung Yhren priefternn, warumb follt 
denn itt yemand Bo frech jeyn unnd den Hymel abjagen dem, Bo nit feynem 
Pfarrer het alle heymliche ftuck gepeyht, on allen grund der fchrifft, auf 
Yautter eygen menfchen dundell joldh hartte burden auff legen? Man la fid 
gnugen, da8 toyr die jelben beycht loben und lieben und gerne vorgonnen, 
aber doch nit alßo, das mann die fur feber jchellte und dem teuffell zu eygene, 
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die etlich Heymlich fund got alleyn und nit dem menfchen beychten mwollenn. 
Denn wer fur eyn Teer und vordampt joll gefchollten werdenn, dem ift mann 
Ihuldig Hu Heygen eyn Klarenn jpruch, da widder er gefundigt und fich nit 
tweyfjen lafjen will, wild man yan dißer beycht nit thun Fan. 

19. Das wyr aber toilliglich und gerne beychten, follen ung Biwo urjach 
tepgenn. Die erft, das heylig Greub, das ift, die jhand und fcham, das der 
menjch jich mwilliglich emplofjet fur eynem andernn menjchen und jic) jelb vor- 
flagt und vorhonet, das ift eyn Eoftlich ftud von dem heyligen Creug. O wenn 
toyr wiften, wa3 ftraff joldh willige jcham xobt fur feme, und wie gnedigen 
got fie machet, da3 der mensch yhm Hu ehren fich jelb Bo vornichtiget und 
denutiget, toyr wurden die beycht auß der erdenn graben und ubir taujent 
meyl holen: die gant jchrifft beteugt, wie gott den demutigen gnedig und 
holt ift. Nu ift demut nicht? ander, denn zu nichte und zu fchanden werdenn. 
63 fan aber niemant baß Hu nichte werdenn, denn mit emplofjung jeyner 
jundenn. Demut ynn Elegdern und geperden ift nichts. Sch hoff auch, dag 
find der Beyt auffgehortt hat da8 blut vorgifjen der Mtarterer in der Chriften- 
beyt, und die Chriftliche Kirche on Marterer nit fan jeyn, das gott de3 Bapfts 
an ftatt der heydnijchen Keyer gepraucht Habe, durch folch gejeß feyne heyligen 
gu marternn und Bu creußigen, und alßo des Bapfts tyranney und frevel hab 
den jelben lafjen zu gute tummen, die e3 toilliglich geliden und tragen haben, 
wie woll yhr wenig toirt geweßen jeyn, twie der merterer auch wenig waren, 
denn da3 mehrer tepll wirt durch joldh tyranney vorterbet jeyn, die yhr nit 
haben mwifjen der mafjen zu brauchen, al die des Bapfts gefeh fur qut, und 
nit alß eyn gewallt und frevell erlitten haben, damit yhr getoiffen ift gefangen 
und doch untoillig geweßen. 

20. Damit ift aber dev Bapft nit entjchuldigt, da3 yemant jeyner bof- 
heyt nugli braucht. Denn das Auguftinus durch der eher twidderftreptten 
yhe gelerter und befjer wart, hatt die feer drumb nicht? geholffen, die auch) 
nicht, die unter den feernn vorfurt folch befjerung nit mochten davon empfahen. 
Das die Merterer wie Chriftus yhn haben nuß gemacht der Juden, Keyßer, 
heyden vorfolgung, des haben fie nichts gnofjen, find drumb nit Bu loben, 
die aud) nit, die vom glatoben da durch gefallen und der jelben vorfolgung 
nit auch aljo nuplich braucht haben, find auch da durch nicht8 gebefjert. Alfo 
die do toillig find geweßen fich zu chenden yn der beycht, ift des Bapfts 
tyranney eyn nußlich vorfolgung geweßen zur demut, zur gnaden, ur jelideyt. 
Aber den andernn eyn grewwlich urfadh ku funden und vorterben. Alto jteht 
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e8 auch noch: wer alßo gejchiekt ift, da ex twilliglich fich demutigen unnd 
nichtigen will, dem fchadet des Bapfts gefek nit, er thut3 auch nit umb jeynif 
gejeg3 twillen, Bondernn umb gottis toillen. Aber woilch® ungern und umbs 
Bapfts twillen thun, den ifts fchedlich und vorderhlid. Drumb Yaft unf felbs 
martternn, toehll wir Beyt haben, und die fund nit eyner Heynen muhe und 
furger Heyt außlefchen. ES ift Teyn faftenn, Ken beten, feyn ablaß, Yeyn 
wallen, feyn leyden nymmer Bo gut, alß diße woillige ham und fchand, daryrın 
der menjch recht grund Ku nicht, demutig, das tft, der gnaden begreiffig wirt. 
Und wollt gott, e8 were eyn brauch, offentlidh fur aller wellt alle heymliche 
fund gu bekennen, wie Auguftinus than hatt. O gott, tvie gnadereiche men- 
hen folten twyr da gar fehnelle werden, da wir fonjt mit feynem ftrengen 
leben ymer hyn kummen. 

21. Unnd was ifts, das tohr ung fur eynem eynigenn menjchen Bo fait 
Ihemen, Bo wir doch am fterben (da nit Yang hyn ift) foldh jcham auf ftehen 
muffen fur got, allen Engelln unnd teuffelln, da e3 wirt taufent mall fchiver- 
licher Bu gehen, wilchem wir allem mit dißer geringen fcham fur eynem men- 
chen Yeychtlich mugen $ubor fummen? ch weyß auch nitt, ob der ehnen 
rechten Yebendigen glatwben habe, der nit Bo viel Ieyden odder fich Hu Yeyden 
begeben will, da3 er fur eynem menschen Hu fchanden werd, unnd eyn fol) 
leyn ftuc von dem heyligen Creuß nit tragen will. GSintemal eyn iglid) 
ChHriften eyn Creuß tragen muß, Boll er felig unnd jeyn glatob beiverd werden, 
Bo tft yhe feyn leyden ein Creuß leyden, denn alleyın die jcham und fchand, 
da3 er (mie Chrijtus) mit den Jundern geachtet werde. Denn das ich des 
Bapft3 gejeb vonn der beycht furtoirff, thu ich umb der willen, die foldh Creuß 
nitt tragen wollen und yhnen jold reygung nit eyngehen, die jelben follt er 
ungedrungen lafjfen und nit Bu meptter jundigenn treyben, denn e3 find eyttell 
linde jchecher unnd leydenn vorgeblih, ya fundigen nur mehr drynnen, toie 
der Linde jchecher auch) thett. Man jollt nur reygen, nit treyben, Yoden, nit 
ziwingen, fterdien, nit dreiwen, troften, nit jchredenn mit der beycht und allem 
andernn leyden, frey, Frey, willig und gern joll man beychten leren und machen, 
fan man das nit thun, Bo laß man gepot und treyben auch anftehen. AR 
gu der Marter Ieyden und tod fol man reyben, Ioden, jterden und trojten, 
wer dag nit fan oder will, der joll jeyn dreiven, zwingen, fehreden lafjen. 
E3 dremwett und dringt fich jelb3 algu viel. 

22. Die ander urjah und reykung Bur willigen beicht ift die theiore 


unnd edle vorheyihung gottis Yan den vieren fpruchen Matt. 16. “Was du matın.ı6,19. 
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wirft aufflößen, fol Loß feygn”. Mathei 18. Was yhr werdet auff Lößen, Toll 
Ioß jeyn. Joan. ultimo. Wilden yhr die fund vorgebt, den jollen je vor- 
geben feyn’. Matt. 18. Wo ziween mit eynander eynß feyn auff erden, e& jey 
waryn e8 woll, das fie begeren, das fol yhn gejchehen don menem vatter, 
der ym Hymel ift. Denn two ziveen oder drey vorfamlet jeyn yn meynem 
namen, da bynn ich yan phrem mittel”. Wilchen fol) Lieplich und teoftlid 
toortt nit beivegen, dev muß freylidh eyn Kalten glatoben haben und eyn loßer 
Shrift feyn. Denn ob wol eyn iglicher bey yhm jelb got beychten mag und 
fi) mit gott heymlich vorfunen, Bo hat er doch niemant, der yhm eyn urteyl 
fpreh, darauff er fich Yu frieden ftell und jeyn gemwiffen ftille, muß jorgen, er 
hab yhm nit gnug thann. Aber gar feyn und ficher ifts, das er gott er- 
greyffe bey jenen engenn tortten und Zu jagen, das er eynen ftarden rud- 
halt und troß auff gotlic) warheyt ubirfumme, damit er muge frep und 
feeklich gleych gott felb dringen mit feyner eygen warheyt, auff die mehpe 
iprechend: Nu, Lieber gott, ich hab meynem nehiftenn fur dyr men jund er- 
Hagt und offenbart und ynn deynem namen mit yhm mid) voreyniget und 
gnad begered, Bo haft auß groffer gnaden Hu gejagt, wa gepunden wirt, joll 
gepunden jeyn, was geloßet wirt, fol loß jeyn, und foll gejchehen von deynem 
vatter, wa8 wir eyntrechticllich begeren: Bo hallt ich mich deyner Bufagung, 
siweyffel ann deyner warheyt nit, wie mich meyn nehifter yrın deynem namen 
entpundenn hatt, Bo fey ich empunden, und myr gejchehe, wie royr begered 
habenn. 

23. Sihe, eyn foldden troß und ficherheyt fan der nit Haben, der bey jich 
alfeyn gotte beycht, denn diße Bufagung gottis find geftellet auff ziween, dreh 
und wie viel yhr jeyn mugend. Nu ift gott warhafftig, und was er Bu fagt, 
des jeyn toyr gewwiß, das er Hell. Das ©. Paulus Bu TZimotheo jagt: "Wenn 
wir gleych nit gletoben, Bo bleybt er dennoch trew und warhafftig. Er mag 
fich jelb nit leugnen”. Darumb ift folch gotliche warheyt yım feyner zufagung 
gar eyn ubirfchmwendlich, Fojtlich, veych und ftarcke fiherheyt, die niemand leffit 
finden noch Bappelln. Er muß fur aller gewallt bleyben, ynn hymel unnd 
hell unnd erdenn, das auch gott jelb darynnenn fih yhm Hu eygenn unnd 
gleych getvonnen gibt. Wie das figurirt ift Gene. am zimey und dreyifigiiten, 
da Jacob mit dem Engel rang und fempfet die nacht biß an den morgen, das 
die Ichrifft da felb jagt, Jacob der fe gegen gott Bu ftard! geweßen, und der 
Engel hab yhm nichts mugen abbredden. Darumb er au) yhm jeynen namen 
wandelt unnd hieß yhnn frael (das laut auff deutfch “eyn furft gottis? odder 
‘der do gottis gewelltig jey’) und gab deijelben urfach und Sprach: “Du follt 
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hynfurt heyfjen Jfrael, gottis gewelltiger, denn Bo du gegen got bift ftard 
geweßen, tie viel mehr wirftu gegen menfchen mechtig jeyn”. Algo mufjen 
toyr alle iraeliten jeyn, das wir gottis mechtig werden. Das gaht nit 
ander zu, denn alßo: gottis gericht und unfer gewifjen find groffe feynd. 
Gottis gericht ift recht, unger gewiffen ift fundig und ftreflich, wenn die zieh 
auff eynander ftoffen, Bo gehet an der todfampff und die hell angit, das tft 
eyn harttis ringen unnd jchwereß ftreytten, Boll das gewifjen da obligen und 
eyn irael werden, Bo muß e8 gott ergreiffen, da er Bu ubirwinden ift unnd 
gefangen mag werden: das gejchicht bey feyner Bufagung, ann twildher da3 ge- 
wifjen Bo feit und lang muß hallten, biß da3 gericht muß ab lafjen und die 
Bugejagte gnade alleyn da bleyben, da wirt denn da8 gewifjen frolich, da ift 
gott, was der menjch jelb3 will, denn ex fan nit liegen, und wirt alßo mit 
jeyner warheyt ubirwunden, die er gnediglich hatt Budor vorjprochen. 

24. Darumb folget auch an dem felben ortt, daS der Engel gebenedeyete 


Jacob, und Jacob fpradh: “ZH hab got von angeficht Hu angeficht gejehen, ı1.moi.32,30. 


dabonn ijt meyn jeel exloßet. Was zeygt er damit an, denn das jeyn feel 
it pran groffen nodten und engiften geweßen, hat gottis gericht gefulett alf 
twidder ich erkurnet, was thet aber ex datu? Er hatte Hubor eyn gnedige 
Bufagung von gott, das er jeyn gott feyn wollt unnd yan jeynem famen bene- 
deyen alle mwellt. An der warheyt hielt ex Bo feit, ließ yhm gott nit anderg 
ynbilden und het fich ehe Yafjen yan Hundert taufent ftuc veyfjen, ehe er 
ander& gleiobt het, Gott, der ym die Bufagung gnediglih than Hatte, wurd 
hallten und warhafftig jeyn, und damit geivan er auch, und ift genennet eyn 


man, der got angerwonnen hat, da it, Sfrael, davonn Dfee 12. "Er ift Yan or. 12,..5. 


feyner ftere® gotti3 mechtig worden und hat yhm gegen dem Engel gejchleunigt 
unnd ift ob gelegen. Er hatt geweynet unnd Hyhn gebeten ıc. Alko ift ex 
worden Sfrael, der gottis gemwelltig ift, unnd vorhyn Jacob gewekenn (da3 
ift eyn untter tretter, der aller fund ob gelegen ift) das ift, eyn Frey mensch 
toorden, der gotti3 und der fund, hell und hymelß mechtig ift. Aldo mufjen 
wir aud) got mit got ubirwinden und yhn mit yhm jelb dringen, in wildhem 
fampff unßer tere nichts anderk ift, denn feyne gotliche Hufagung und war- 
heyt, die er felb nit Yeucen fan noch will. Drumb ter yhn da bei ergrehfft, 
der hat yhn unnd wirt yhn halten. Das befennet auch die Brautt Cant. 3. 
da fie yhn lang gefucht und nit gefunden, Bo bald fie fur den wechternn ubir- 


fam, da fand fte yhn und fpradh: “ich Hab yhn unnd will yhn nit Laffenn’. goser. ‚«. 


Wer nu fol groß gutt gotlicher warheyt nit achtet unnd fie doch mit der 
beycht Bo Yeychtlich holen mag, was Heygt der jelb an anderg, denn das er 
gotti3 gnaden nit groß acht, Leifit yhm eyn folchen reychen yarmardt bor- 
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Matth. 18, 
18. 


2.Thefj. 2,10. 
11. 


gebens auff gejchlagen feyn, das Bu beforgen jey, er werd nit rehtichaffen 
glamwben haben, auch nitt endlich beitendig bleybenn. 

25. Zt aber nit war, too yemand wifte, das eyn jolch Bufagung gottis 
were, al Abraham, Afaac und Jacob gehabt, an mwildhem ortt der wellt e3 
tere, 50 wurden wir nit ruge haben, leyb und gutt dran jeßen fie Bu holen. 
Nu fihe, gott hatt alle wellt voll gemacht folder Bufagung ym Cuangelio. 
Denn eben was er yhnen hat Hugefagt, das Ku fagt er ung und aller wellt 


ynn obberurtten fpruchen Math. 18. unnd toyr haben fie bey ungern nehiften, - 


fur der thur, ym hatwß, unnd wollen fie nit auffnehmen. Die heyligen 
PBatriarchenn habenn fie Bo hoc) und feft gehallten, und twyr achten fie Bo 
gering, da3 wir eyn Eleyni fchamle und jchandle fur eynem eynigen menfchen 
nit wollen, umb fie Bu empfahen, auff ung laden. Ey e3 ijt eyn jchendlicher 
unglatwb und eyn undandpar vorachtunge jolcher gnediger ufagung gotlicher 
gnaden und troftl. Darumb hat ung gott auch geplagt umb jolche undand- 
parkeyt mit dem Bapft und feynen vorfluchten gejegenn und vorhendt Kur 
ftraff, da3 toyr feynen Iugenhafftigen bullen und trieglichem ablaß noch Lauffen, 
und die jelbe jeyne buberey mit groffer koft Balen unnd Holenn, geihicht ung 
echt, die woyr die reyche gottis warhafftige Bujagung nit erkennen, noch mit 
Yieb und luft umb font on koft und muhe auffgenommen, das wyr an jtatt 
der jelben eyttell Lugen des teuffel3 durch den Bapft fur warheyt mit grofjer 
muhe und £ojt feuffen mufjen, wie ©. Pau. 2. Thefj. 2 vorfundigt: ‘Got wirt 
yon Bu Schicden wirdung des yrthumbs, drumb das fie der warheyt nit haben 
glewbt und Haben die liebe der warheyt nit auffgenummen, da3 fie weren 
felig worden”. 

26. Wo aber eynn recht gletobige rev ift, da darff3 nit viel beredeng 
nod) dormanenz, und Bonderlich ynn tod8 notten, da wird der funder recht 
jehenend, begirig und froh, dag yhm eyn fol) ramın werden mag Hu beychten 
und jolchen troft der Kufagung gottis horen. Eyn folch herk gebe ehe viel 
mal jeyn leben, ehe e8 jolchS forteyll3 mangellnn wollt. Warumb thun wir 
denn nit auch alßo allteyt und die wehl twir gefund feyn? Ko hir doch der- 
jelben jund allgeyt gewartten unnd unficher jeyn muffen. Widderumb, tie 
droben gejagt, wilche nit alfo gejchiet find, den tft die beycht nit nut. Denn 
e3 ift nod) nit rero no) glatoben gnug da. Darumb ifts yhn befier, fie Yafjen 
yhr beychten anftehen, das fie gottis Sufagung und erbotten gnade ynn der 
bepcht nit unehren und jchmehen durch yhr unfchielickept, und Laffen fich die 
tweyl des Bapfts affen gejeß nit yrren, ob fie gleych drob follten vorbannet 
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iverden. 3 ift beffer yan def keudeler, des Bapfts, bann feyn, der do nichts 
gillt, denn yrn die ernfte warhafftige grade gottis und Hu fagunge fundigenn. 
Und fumma fummarım: Wer eyn reiht Chriften ift, der dand gott, das er 
joldy beycht haben Tan, und braud) yhr mit freuden unnd Yuft, unangejehen 
de3 Bapfts narren iverd und gepot, wenn und tie offt er will odder darff. 
Drumb ift hie nit mehr Bu thun, denn das man die leutt, Bonder gepot und 
awang, twillig und IYuftig dazu mache durch obberurtte urfache, Bo volgt nuß 
und frucht. Widderumb, wilche nit willig jeyn noch foldhe urfadh fich be 
wegen lafjenn, die bringt man auch viel weniger mit gepot und zivang da- 
hun, oder Bo fie ziwungen werden und on freyen willen thun, Bo treybt man 
fie nur zu yhrem groffernn vorterbenn und fhadenn. Darımb ift hie nott,. 
da3 man fol nit nottige und laß das unfelige gepot des Bapfts die weyll 
auff3 heymlic) gemacd) gehen: da gehort e& Hyn, und ift jeyn dennod nit 
wirdig, die weyll e3 Bo gretolich viel taufent feelen Hu Yhrem vorterben iagt 
und treybt an diffem facrament, und macht dafjelb hohe gutt gotlicher Bu- 
fagung zu eynem fpott on alle urfad) unnd grund, auf lautter eygenem frevel 
und mutiwillen. 

27. Bill befjer ift den felbigen zu xadten, das fie heymlich gott alleyne 
beychtenn. Denn fie werden on Biweyffel nitt drey odder vier mall der mafjen 
mit gott heymlich reden und beychten, fie werdenn yhe eyn mal ya fich Schlahen, 
denden, ter der jey, mit dem fie veden, dem fie beychten und befjerung fur 
legenn, unnd werden Bu fich jelb jagen: Ey wie offt beychftu denn? tie offt 
rediftu mit deynem gott? wenn wilß eyn mall ernit jeyn deyn beijerung ? 
Und mochten alßo durch die felben heymlich beycht fur gott eyn mal ynn die 
furht fummen und darnad) frey werden und toillig, auch dem menfchen zu 
beychten, und damit gottis Bufagungen auch) erlangen. Zu wilden eyndenden 
fie fonft vilfeicht nymmer fummen fur angjt und furcht, die fie dem menjchen 
gu beychten haben, die yhn Bo viell zu jhaffen gibt, das fie nit mehtter 
denden, denn iweren fie nur exdurch, bleyben alfo eyn iar wie da3 ander, 
mehynen, fie habenn mit der beycht gnug than, denden nymmer recht an gott, 
dienen nur der gewonheyt und menjchen gejeg. Drumb nur fern mit denen 
von der beycht, und untermwehfjet, da8 fie fich gewenen yhrem gott, Engell oder 
patronen am heymlichen ortt beychten, und laß fie da bey bleyben, biß das 
fie williger und befjer werdenn. 

28. Doch die fchtvacdh glerobigenn, wild der Heylig Apoftell Ro. 15. ge- 


peut nit zuboracdhten, Bondern an zunehmen, wollen toyr alhie auc) weptter nm, ıs, 1.3. 


1 gaudeler3 D Bapit B daD 5 Bapft C 6 Drum C funder CD 8 fort D 
11 Yhren BCD verterben M 12 nöttige M Bapft CM 13 gehoret C 14 verterben M 
18 allein C allain D alleyn M 20 jchlagen D 22 zu jn D 23 befjerunge CM 
25 kommen C fomen M willih BC 26 er Yangen A  iwildhen BC welchen D wilchen 
gedanden M 27 fomen M 29 herburdd D 30 genüg D 31 Darumb CM ferr D 
32 yhren BDM Yhrenn C 34 fie denn williger BCDM 35 willich C 36 zuverachten M 
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troften und dißer beycht Frepheyt wehtter ankeygen. Der Bapft hat yrın jeynem 
faudel gefeh das ding Ko enge gefpannen, das ex gepeut alle fund zu peychten, 
und nur dem Pfarrer:! das folltu nit thun, du toltift denn fonft gernn, 
und mer hie drey deyner frepheyttenn. Die erft, das du dyr nitt furnhemift 
alfe fund Bu peychtenn, Bondernn nur die di) ym gewifjenn beyfjenn umnd 
druckenn, und daneben ynn gemeyn die andernn mit gankem leben vorklagen, 
das die beycht furk fey. Nemlich alfo: “Sihe herr, das hab ih than und 
das, daneben auch viel mehr, die ift nitt nodt Bur Kelen, diß find aber die 
groffiften, bit umb eyn gutten troft und radt, denn all meyn leben nichts 
gutt3 ift”. Wo her wollt der Bapft odder menjch Biwingen, alle fund Bu jfagenn 
yrn Bonderheyt, Bo das gott nit foddertt? Die ander: fie habenn aud) vonn 
der beycht teylung vill gejchweßt.? Aber ich glevb, das niemant muttoillig 


- 


v 


feyn beycht teyle, der do twillig beychtet, ob er aber ettvas bvorgeffe, ift er dar- 


nad) gar nit fchuldig, dem felben beychtiger Bu beychten, Bondernn mag dafjelb 
gar nitt beychten odder wilden er will, denn da ift feyn gepott ubir noch 
widder. Wilch aber unmwillig beychten, nur auß Furcht Bepftliches gejets, twa3 
ligt dran, ob fie teylen oder nitt teylen die beycht? die befjer twere gar nad) 
gelafjen, denn fie gillt doch nicht? und ift vorloren erbeytt, dagu fchedlich an 
der jeelen. E3 ijt eyn beycht, die gott nit horet, Bondernn e3 ift dem Bapit 


gebeyht. Drumb wie der beycht vatter ift, Bo auch das beycht Kind, Bo aud) : 


die Abjolution, on das gottis mwortt da wirt gejchendet und mißpraudht. 
Darumb laß teyllenn vdder gengen, wie fie wollen, e8 ligt nicht dran. 

29. Die drytte Freyheyt: two du nit mochtift eynem pfaffen odder Munich 
beychten, Bo nym fur did) eynen man, ex ey le vdder priefter, Bu dem du 
dich gutt3 vorfiheft, und thu nit anderß, denn alß mwolltiftu treiven radt und 
troft depner feelen holen, wartten, was got dyr durch yhn jagen wollt, und 
tie dr der jagt yrn gottis namen, Bo folge und laß dyrh eyn abfolution 
jeyn und bleyb drauff, juch feyn ander abfolution. Es follten toll die 
priefter jolch leutt jeyn, da pderman fich troft und radts Zu vorjehe yrın 
folgen jachen, Bo kugellt fie die gewallt Bo faft, das fich niemand Zu yhn 


1 tröften M 2 gaudel D 6 verklagen M 8 Bu Belen C zü erzelen D zu 
zelen M 10 menfh3 C menjchen D 11 fordert D 13 da D vergefje M 15 nit C 
16 gejeg CM 18 verloren M arbait D dar zü D 19 höret M 20 Darumb C 
21 da3 wirt CM 23 eine C eynen M münd D mund M 25 berfiheft M alli C 
allis woltift M 27 dir D 28 abjoution A 29 pribfter C  troft3 M verjehe M 
30 füßlet D 


1) Bergl. oben ©. 168. ?) Dergl. „der bejchloffen gart des rofentrang Marie“ 
Nürnberg 1505 in dem Abjcpnitt „Zum funfften fol die beicht gank fein, und nit geteilt” bei 
Hafak, der chriftliche Glaube des deutfchen Volkes beim Schluffe des Mittelalters. Regensburg 
1868 ©. 303. Ferner „Bnderrichtung eins geiftlichen Lebens" Straßburg 1509 ebendaf. ©. 358; 
Gayler von Kayfersperg, „Das buch Granatapfel“ Augsburg 1510 ebendaf. ©. 394; „Summa 
Soannia" Bajel 1518 ebendaf. ©. 524. 
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borfihet und nur auf furcht des Bapft3 gejeh yHn beychtet: fold) ungunft machen 
fie mit Yhrer tyranney, das fie nit diener, Kondernn herınn feyn wollen yn 
der Chriftenheyt. Ey Ko muft man yhr Hirjchafft Laffen bloß fiten und eyn 
mall fie yhr& dienst ampt3 erynnern und fie jehen Yafjen, das fie nit iundern, 
Bondern Fnecht iweren, wie yhn Chriftus Hat auffgelegt. Nu das ich joldhs 
nit auß meynem fopff rede, Bo laft ung Chriftum jelb3 Horen, da er ynn ob- 


beruntten wortten Matt. 18. alfo jagt: "Sundigt deyn bruder ynn dich, Bo Matts.ıs, 15. 


gang hun und ftraff yhn zwifchen dyr unnd yhm alleynın, horet er di, Bo 
haftu deynen bruder gewunnen. Hore hie den ubirften Bapft und richter. 
Er jpriät, der bruder jey gewonnen, wo er yhm jagen Yeft und jeyn fund 
erfennet heymlich zwijchen yhm und feynem nehiften alleyn. ft er gewonnen, 
Bo 1jt3 allis jchleht, und vorfchwind die fund alda heymlich Bioifchen yhn 
beyden alleyn, was darff er mehr beychten? Chriftus jelb3 abjolvirt yhn alhie 
alleyn damit, das er jeynen bruder horet und werden der fachenn eyniß, da 
ift yhe Keyn priefter noch Bapft, noch ift der bruder gewonnen unnd funnd 
vorgeben. 

30. Wie viel mehr wirt das Bo feyn, Bo ich jelb Hubor fumme und 
mich jelb ftraff fur meynem nehiften und bitte rad und troft von yhm? 
Meynftu, wenn ich hie Chriftus wort und abjolution hab, ich jollt mic) Lafjenn 
anfehtenn, ob mich der Bapft nit abfolvirt, der Bu jeyner heymlichen beycht 
feyn tytel der fchrifft hatt, unnd ich allhie Bo eyn ftarden fprud) Ehrifti fur 
mic) habe? ya e3 will hie folgen, das die Heymlich beycht, jtraff unnd befje- 
rung der funden von den prieftern genummen unnd ynn die gante gemeyn 
eynem iglichenn geben jey, denn Chriftus fpricht nit Bu Petro odder yemand 
alleyn, Bondernn ynn gemeyn Bu gdermann: "Gang hynn unnd ftraff deynen 
brudern”. Darumb fo ift eyn iglih Chriften menjch eyn beycht vatter der 
beymlichen beycht, wildh3 Bu fich geriffen hat der Bapft, tie er auch die 
Ichluffel, Biftumb und alli3 ander zu fich hatt gerifjenn, der grofje reivber. 
Lieber, wenn Chriftus urteyllt und [pricht, der bruder jey gewonnen, unnd ge= 
Tchicht doch Heymlich, Bo mad dyr feyn fchewel mehr. Er wirt dyr nit liegen: 
it er gewonnen, Bo ift fund weg und gnade da, was mwiltu mehr? Dabu 


hilft der folgend |pruch auch: “wo Biween oder drey ynn meynem namen bDot= Matth.is,20. 


famlet find, da byn ich yan Yhrem mittel’. Warumb ift er yn yhrem mittel, 
denn das er da3 an nympt und bewilligt, wa3 fie da thun? ya er ijts feld, 
der e8 thut, yhe was fechten toyr denn meytter, Bo toyr hie jeynn Klar twortt 
haben, da3 alliz recht und jchlecht fur yhm jey, was alfo yıın jeynem namen 


1 verfifet M Bapft BCM 2 herren BCDM 3 fießen C 9 gewonnen M 
Höre M 10 gewunnen C 12 verfcäwind M 15 gewunnen BC 16 vergeben M 
17 zuborfome M 18 meinen C 19 Meiniftu C Meyniftu M 22 heymliche CM 


23 genommen M 26 bruder DM 27 zü im D 28 jchlüffel M zu im D 31. ges 
wunnen CM Hynmweg D wilt D 32 vorjarmelet C verfamlet M 33 ynn bdyrem A, aber 
nur in den Exemplaren a 34 „ba“ fehlt in D 


Matth.18,19. 
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gioifchen bruder unnd bruder gefehiht? wo Fumpt die frembd pfligt her, die 
der Bapft daruber fodert unnd will aud) yrn dem heymlichen mittel die Hand 
ym fode haben, ya Left yhm nit benugen, daran Chriftus jelb genuge hat, 
feret ubir Chriftum unnd Bwingt fol) heymlidh ding aud Yhm unnd den 
fepnen Bu offnenn, ya vortilget fol) heymlih, Chriftlich beycht unnd richt 
auff eyn Bepftifch, menfchlich Heymlich beyicht on allen grund und urjad) ? 
31. Das ift auch Bo ftard® oder noch fterder, das er jagt: “Wenn Biveen 
untter euch mit eynander eyniß find auff exrdenn, waruber e3 jey, das fie 
bitten, das fol yhn gefchehen von meynem vatter, der ym hhymel it. Ih 
meyn, das heyk dem Bapft ynß maull griffen und feyn fpynmebijch gejeß zu 
ftuden Suriffen. Ex jagt yn gemeyn: “wenn ziveenn untter euch’, Fpricht nit 
“wenn der Bapft und Iey, priefter und burger, muniche und pator’, Bondern 
“giveen” wer fie jeyn, wenn fie nur “unter euch’, das ift Chriften jeygn, und 
“auff erden’, dag nit yemand fidh unterftehe, wie der Bapft, die todten ym 
fegfetor vdder Helle ur loßen. Und “warynn fie eyniß werden 2c.’ da redt 
er frey, nympt nicht? auf, begreyfft on allen zwenffell auch die jund, Bo 
ztifjchen bruder und bruder gehandellt werden, und fur umb alle ding. Nu 
hore das urteyll unnd beihluß: ‘Es joll yhn gejchehen vonn meynem vatter 
ym Hymel’. Sihe da, was willtu mehr und fterderß Haben? Chriftus ift da, 
der vatter erhoret, Bo nur Kiveen alleyn bitten yan Chriftus namen vorfamlet, 
twa3 fie wollen odder durffen. Drumb laft ung nur friih und frolidh er- 
wegen auff jeyne Klare wort, und eyner dem ander beychten, radten, helffen 
und bitten, wa3 unß ymer an ligt heymlich, e3 jey fund odder peyn, und 
yhe nit Bmweyffelln an foldher Liechter, heller Bujagung gottis, frey und frolich 
drauff Sum jacrament gehen und fterben, viel ficherer unnd gewifjer, denn 
auffs Bapfts heymlich beycht, die weyll die jelbe feynen grund hat, hie tft 
aber eyn jtarder grund. Ya ic) jag wehtter und mwarne, da3 Yhe niemand 
eynem priefter alß eynem priejter Heymlich beycht, Bondernn alß eynem ge- 
meynen bruder unnd Chriften. Und da3 darumb, die mweyll die Bepftifche 
beycht feyn grund hatt, das twyr nit auff den jand bamwen, Bondern das twyr 
yan Erafft dißer wortt Chrifti beychten, wen wir beychten, eß ey Ye odder 
pfaff, und darauff ung ferlich lehnen und troften, da8 wenn Biveen mitt- 
eynander jih Hynn fjeynem namen vorjamlen, das da Chriftus jey, wa fie 
thun, yhm gefall, twa3 fie bitten, vom vatter gejchehe, daran yhe nit Bivenffelln. 
Nu fan man yhe nit befjerer wey& ynn Chriftus namen Bufammen kummen, 
denn da3 man die fund befjern, jeyn gnad, Hulff und troft fuchen will, das 


1 fompt M 2 fordert D 3 jn D gnuge M 5 vertilget M und Chriftlih M 
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ift yhm das aller Yiebt, da wirt yhe feyn name und ehre gefucht, unger name 
und ehre Bu nichte. 

Aup dipem allen fehen wir nu, wie fern un Bepftifche tyranney, auß 
de3 teuffel3 radt, vom Euangeliv unnd Chrifto, dagu von alle ungerm troft 
unnd heyll gefuret hatt, und da fur dennoch aller wellt gellt, gutt unnd ehre 
geratobt, alß hett er& woll auß gericht, das wenn e8 nit unßer vordienft 
were umb gott vorjchuldt, billich were, das wir yhn mit feynem teuffels tuell 
tu pulver malmeten. &3 ift der recht, er, hetobt Antichrift, wildhen, ob gott 
till, unßer herr Chriftus gar fehier yran abgrund der hellen ftoffen wirt durd) 
jeyne Bufunfft. Amen. Darumb Yaft ung unßer jchuld bekennen und un- 
dandparfeyt beflagenn. Wyr haben gottis wort unnd gnaden nit auffgenum- 
men umb jonft, drumb hat er unf den Bapjt geben Bur ftraff, der unß jeyne 
Yugen und yrthumb vorkeuffet umb al unger gutt, leyb und leben, biß das 
ex feel, Yeyb und gutt vorjchlunden hat und noch teglich vorjchlindet, und Laft 
unß eyntrechtlich bitten widder den jelben teuffels jtand unnd gremwel Bu Rom, 
der alle wellt vorgifft, das gott widderumb feyn twortt erhebe und dy3 jund- 
lichen vorderblichen menschen gejeß vortilg. Dabu Helff unk Chriftus unker 
herr, gebenedeyet yrn eiwigleyt. AMEN. 








2 nicten D 3 Bepfttifche A Bäpfttifche D 4 allem D 8 maleten D 11 auff: 
genommen M 12 barumb BCDM 13 verfeuffet M 14 verfölungen M verjehlindet M 
15 aintrehtigtlid D  grawel D 16 vergifit M 17 verberblicjen M vertilge M 
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Der Humdertt amd achtzehend Pjalın 


nuczlich zu betten fur das wortt gottis ur hebenn widder den grofjen 
feynd de3 felben, den Bapft und menjchen Tere, vortentjchet 
duch D. Martinum Luther. 


Se hebreifch Kung hatt 22 buchftaben, und der Prophet yrn 
diffem Pjalm hatt auff eyn iglichen buchjtaben 8 verß ge- 
macht, die fi) alle acht ann dem felben buchjtaben anfahen, 
hatt alßo eyn geyftlich gotlich jpiel Bu gericht, dad man 
teglich uben jollt. 

E3 ift aber Bu merden Bonderlich auff das twortlin 
“Deyn’,t wilchs fast inn allen verken oder yhe jeyniß gleich 
mejfigen ftett, damit er un abreyijet von menfchen Yere unnd auff gottis 
lere behallten will. Drumb foll mann auch mit dem herken folgen unnd ob 
dem jelben tmwortt eyn tidder willen erkeygen ym herten auff die menjchen 
lere und eyn begird zu gottis worttenn. 

Man muß aud alle jeyne mortt vorftehen, alß ftehe ex fur got Bwijchen 
jeynen feyndenn, die zu yhm trachten mit getwallt, Yiften und allem vormugen, 
mit toildden er Zu thun hatt ubir gottis und menfchen leren. 





N Aleph.? 


1. Selig find die gant gefunden® auff dem wege, 
die do wandelln yrın gotti3 gefeße, 

2. Selig find, die do behueten® feyne Beugniß, 
die yhn don gangem Herten juchen. 

3. Denn die do ubel thun, 
wandelnn nit° ynn feynem wege. 

4. Du haft geheyffen deyne faßunge 
Buhalltenn jeher.‘ 

5. Ad da3 ji meyne wege richteten® 
Bu hallten deyne gepott. 


2 zü erheben D 3 de Bapft M  verbeutfcht M 4 Sauther D 5 Hebraifeh D 
12 fteet CM 13 „auch“ fehlt in M 16 berjtehen M 17 bermugen M 18 wilde A 
wilchdem BCM weldem D IYere M 19 D Täßt hier und weiterhin die hebr. Buchftaben fort 
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6. Denn werd id nit Bu Shandenn f 2. 6. 
wenn ich auffjehe auff alle deyn geheyffe. 

7. $h werd dich loben mit rihtigem bergen, # 8. 7. 
wenn ich erlern die gericht deyner gerehticeit. 

8. Deyne gepott will ih halltenn, 2. 8. 


vorlaß mid nit alltu jeher.t 

Das tworttlin “gang gejund’ bedeut geyftlich genge und unvorlegung, ı-zün. ı, 10. 
wilde ©. Paulus offt braucht ad Titum et Timotheum, da ex das gefunda.zim., 1. 
toort, gefund lere, gefund glatoben, gefund gletwbigen nennet, da3 tft, die feyn zit. j ai „e 
feyl haben, fi) nit Hidden mit andernn leren der menjdhen, wild ex nennet 
fiehen circa queftionem 2c.’ Une d 

® Die nichts mehr behurfen zu deynen gepotten, find alko damit gank und 
gnugfam frum. b Das fie yhn nit genummen werden durch menfchenn Tere 
und haf. ° Wie fi) doch vormeifen die menjchen lerer. d Das mann Yhr 
alleyn wartte. ° Das fie nit vorhyndert und Erum werden durch menjchen lere. 
f Sonjt wirt eyttell jchand auß menfchen lere. 8 Sonst loben fie jich jelb mit 
hummen eygen juchtigen Herten. bh Daz ift, wenn er nit alleyn leyden lejfit, 
Bondern auc durch leyden oder Iujt abfallen. 


2 Beth. 
. Warynn fan eyn iungling? feynerm pfadt reynigen? ©». 
wenn er fi) Hellt nad deynem wortt. 
2. Bon ganh meynem herten Hab ich dich gejudht: 8. 10. 
laß? mich nit feylen deyner gehehffe. 
3. In meynem bergen hab ich vorwaret deyne rede: ®. 11. 
darumb°® wird ich fur dyr nit feyn eyn funder. 
4. Gebenedeyet® feyftu, Herr gott, 2. 12. 
lere mich deyne gepott. 
5. Durdh® meyne Lippen Hab ich vorfundigt Zum: 
alle gerihte deyniß mundiß. 
6. Ubir den weg deyner Heugniß‘ byn id) Bo frolid, 2. 14. 
al& yemand modt feyn ubir allem reihtum. 
7. Deyne faungen will ih außlegens 2. 15. 
unnd fehen auff deyne pfadt. 
8. Zu deynen gepotten will id mid) hallten, 2. 16. 
will nit vorgefjen® deyner wortt. 
4 geriäte CM 6 Berlaa M 7 unverleßung M 9 glaube BCDM 10 fel D 
13 genugfam D genomen M 14 vermeifen M 15 verhindert M 17 Lafjet D 18 ab: 
fallent BCDM 23 felen D 24 vervaret M red D 28 Yeffgen D verfundigt M 


29 gericht BCDM 30 bem M fröli M 31 allen CD 32 faßunge BCM fagung D 
ih will C 35 vergeijen M 


— 





188 Don der Beicht, ob die der Bapft macht habe zu gepieten. 1521. 


Das worttle “außlegen’! ym 7. ver heyft erfurbringen und außftreychen, 
da3 die meynung Klar an tag fumme, wie die thun, die do gloßirn und com- 
mentirn. Aldo follt gottis wort getrieben und außgejchelet, außgepußt ubir 
die menjchen lere erfurbogen werden, das fie-zu jchanden mwerdenn. 


2 Den man fonjt mit viel weyßenn Teret und doch nichts hilfft. b Dur) 
vorblendung Yhrk gleyfjens. © Muß aber fur yhnen auch ‘eynn feßer jeyn, das 
ich Yhr lere yan meyn herk nit laß. d Denn fie vormaledeyen dich ynn mir 
umb deiner gepot willen. e Hab nit gejchtwigen auß furcht Yhrer gewallt. 
f Das leret die vorfolgung umb deiner wort willen, aber myr genugt, da8 ich fur 
dir nit fundige ynn dem thun. s Ob fie woll mir furhallten yhr weßen und 
borpieten deyn mort. 5 Mie fie thunn durch zufaß ihrer lere und werd. 


3 Gimel. 
1. Borgellte: deynem fnecht, Bo wird ich leben, 
unnd will hallten deyne wort. 
2. Thu auff meyn augen, da3 ich fehe 
auff die wunder? an deynem gejeh. 
3.35 byn eyn frembdling® auff erdenn, 
borpirge iah nit fur myr deyne geheyß. 
4. Meyn jeel ift Hu mallmetd fur jehnen 
nad deynen gerichten zu aller Bepyt. 
5. Du ftraffift die vreden, und find vormaledeyet, 
fie feylen® an deynen geheyßen. 
6. Welte von myr die Sand‘ und jhmad,, 
denn ich behuete deyne Beugniffe. 
7. &3 figen aud) furftens unnd reden widder mich, 
und deyn fnecht legt auf deyne gepott. 
8. Meyn Guhallten ift gu deynen Beugniffen, 
und jie jeynd meynet radleutt. 
Das wortlin ‘uhallten’? ym 8. ver dikes und vorigen buchftabens 
heyft, das, wen yemand furgelegt wirt vielexley, und er fidh zu eynem belt 


Srigw.ss1.und thut, damit er anzeygt, was yhm gefellt. Szo jpricht die weyßheyt Prover. 8. 


1. Mof.4,4.5. 


delitie meae. Ich hallt und thue mich zu den menfchen’, und Gen. 4. “reiperit 


2 tomeM daD 3 aufßgepuß BC aufßgebußt D 6 verblendung M jres D 
„auch“ fehlt in CM 7 vermalebeyen M 8 jteö gewalts D 9 verfolgung M mid 
bnügt D 11 verpieten M Yer BCD 13 Bergelte M 18 Berpirge M „fur myr“ 
fehlt in M 19 verjenen E 21 breiten D vermalebeyet M 22 vielen BCDM 
24 behütte M 28 meyn M vabtgleith D 30 wann D 31 gefalle CM 


) min. Dergl. Bd. IV 6.284. 2) onyuipa; und mise. Bergl. oben ©. 86. 
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deus 2. Gott thet und hielt fi) Bu Abel und jeynem opffer, aber Bu Cain 
und jeynem opffer tet und hielt ex fich nit’, und ift Bu mall eyn feyn toortle, 

* Das fie jehen da durch, das ich deyne warheyt fire und Yhr ding un- 
recht jey. d Denn on creuß und wunder mag niemant frum jeyn. ° Hab 
feynn erb, denn deyn mwortt, drumb laß mir. a Mie ym morfer eyn ding zu 
ftoffen wirt, alßo zuftoffen mich die anfechtung ubir deinem wort. ° Wye mwoll 
fie meinen viel anderß, fie treffeng allein, und ich fol feylen. ? Mo muß 
gottig wort voracht und vorleitert werden. 8 Denn groß hanken fallen yhn zu 
und myr ab. » Sie hallten fich Hu den grofjen und weißen, mein fterd und 
rad find deyn mortt. 


") Daleth. 
1. Mein feel Elebt® am pulver der erden: 
mad mich lebend nad deynem Wwortt. 
2. Meyn weger hab ich vorfundigt, unnd du haft myr 


lere mich deyne gepott. antwortet: 


3. Borftendige® myr den weg deyner fagungen, 
Bo will ih außlegen deyne wunder. 

4. Meyn feel Hatt fich vortropffelt? fur gremen: 
rihte mi auff nad) deynem Wwortt. 

5. Den mweg° der falfheyt laß weydhen von myr, 
und gnade mir deyn gejet. 

6. Den weg de3 glawbenz? hab ich eriwelet: 
deyne gericht Hab ih mir furgepildet. 

7. An deynen Beugnifjen flebes ich, 
laß mich nit Bu Schandent werden. 

8. Den weg dbeyner geheyß will ich lauffen, 
denn du haft meyn her& außgebreytet.' 

2 Ich byn gang Hu nicht worden unnd Tige ymn der afchen fur der mellt, 


die geht empor yn Yufften. + Mer jeyn fund befennet, dem vorgibt gott. 1.%oan.1. 1.20%. 1,9. 


Das thunn die gotloßen nit. ° &3 leret fi von unf jelbs nit, Bonderlich yın 
der zeyt des creub3 darffs woll gottis zu eynem meyjiter. a Sie hatt fih unkl[?] 
dur und mude gemweynet, Bo ubel hab ich mich. e Der fich vonn natur und 
durch böR lerer faft erzu nottiget. t Glamwb unnd warheit ift hie ein ding: onn 
glamb ifts alliß trug. 8 Nit an menjchen leren. h Laß mich nitt thun, des 
ich mich jchemen muffe. i Ruftig, troftlich unnd frofich gemacht. 


3 fure BCM 5 darumb D mürjel D in morfar E 6 zerftoffen D 7 felen D 
8 vereft M  verleitert M 10 rodt D 14 weg D verfundigt M 15 geantwort D 
17 Berftendige M 19 vertropffelt M greinen I 27 wild © 32 creuß CM bebarfi3 D 
vuß bur A, von BCDEILM in „ounß“ corrigirt, von N und der Witt. und Jen. Ausg. in „gank“ 
umgejest; F ung 34 boß BCM 35 lere M 


. 26. 


. 27. 


. 28. 


. 30. 


. 31. 


« 32. 


Sat. 6,13. menjchen leren. 
Röm. 16, 18. rum. 
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dag gleyfjen der Ieren. 
leren. 


» Nit abfallen durch Yieb noch Yeyd. 


Bon der Beicht, ob die der Bapft macht habe zu gepieten. 1521. 


rn He. 


. Herr got, unterweyße mich den weg deyner gepot, 
und ich will yhn behueten biß anf ende 


. Borftendige mi, Bo behuete ich deyn gejeß 


und wills hallten auß meynem ganten® bergen. 
. Leytte mich auff dem fteyge deynner geheyß,° 
denn ynn yhn fteht meyn begir. 
. Reyge meyn her Bu deynen feugniffen 
und nit auff den nuß.d 
. Übirfure meyn augen, da3 fie nit fehen da3 eytele:® 
mad mich lebend ynn deynem wege. 
. Riht auff deynem net deyne rede, 
auff das er di furdtef 
. Übirfures die fhand, der ich mich beforge, 
denn deyne gericht jeyn gutt. 
. Nym wahr, ih jehne mi nach deynen jfaßungen, 
mac mich lebend ynn deyner gerehtideytt.t 


meyner noch der menjchen. 


) Vou. 
1. Und laß, herr gott, fummen yn mich deyne barmherkideit » 
deyn heyll nach deyner rede. 
2. Und meynem jchendler wil ich antworten das wort, 
denn meyn hoffnung® fteht yn deynen worten. 
3. Und nit® laß da8 wort der warheit von meynem mund faren 
denn auff deyne gericht harr id). „alu jeher: 
4. Und ih will Halten deyn gejeß alliweg 
bon eyner Beyt ur andernn ymerdar. 
\ 3 behuten CO behütten M 4 Verftendige M behute C behttM 6 figD 10 Ukir- 
füre M eitel D 12 beinen CILM 15 find M 21 „jo“ fehlt in IL 22 ver= 
mefjenheyt M 23 dardurd D 26 Wr C fomen M dbeinz C 28 meynen M 


30 meinen C 32 geridhte C 34 u der CM 


b Da3 mag nitt gejchehen ynn 
° Menjchen Yere fuchen nur yhr ehre Gal. 6. und Yhr begir ijt 
a Alle menjchen Lerer find eygen nubig Ro. 16. °e Unter dem eyttel 
muß man feyn, fol aber nitt darnach jehenn, wie woll fie jehr reygen, jonderlich 
f Keyn Furcht, eyttel vormefjenheyt ift ynn menschen 
8 Das fie nit auf mir bleybe, und ich da durch abfiele. bNit yn 
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5. Und ih werd wandeln yınn der breytte,d 2. 45. 
denn ich Hab gefucht deyne fagunge. 
6. Und ih will reden von deynen Beugnifjen fur den fünigen, ®. «. 


und will nit zu [handen® werden. 


7. Und will mid hallten? zu deynen geheyffen, B. 41. 
wilde ich lieb habe. 
8. Und heb auff meyn hend zu deynen geheyfjen, die ich lieb®: «. 


und will außlegen® deyn gepott. Ss 


Das wortle ym andernn ver “das wortt’! heyft auff hebreilh alß viel, 
alß iwie e8 umb die fach jteht, was der grund ift, was die jach jey, und ift 
alBo viel gejagt: ch will mid mit meynem lYejterer nit jchelten, nitt eyn 
flu) umb den andern geben, Bondernn yhn Lafjen lefternn, ich will antworten 
das wort, will jagen, was und wie die jach an yhr jelb ift. Sic Prover. 27. Sprigw.2z, 
Terne weyßhent, das du mugift antworten dem Yefterer das wort”, das ift, den "" 
handel, die fach, und ©. Paulus: “Das yhr wifjet, wie yhr follt antiwortten coı. 4, 6. 
eynem iglichen”. 

» On wilch ift feynt gepottisS werd gutt. b Drumb will ich& dyr be- 
felhen, mich nit vechen. ° Da3 faren ift, Bo gott durch jchuld Left von yemand 
fummen, wa3 er hat, alß von eynem unwirdigen befiter, twye er Mat. 8. jagt: Matt. Fan 
“Das veich gottiß joll von euch genummen werden’. a Inn troft und gutem 
gemwifjen, on angjt, milch gewijjen yhene nit haben. ° Werd nit thun, des ich 
mich jcheme auch fur funnigen, Bo Klar ift deyn wortt. it Will dennoch nit auff 
funigen bawen, Bonder mich halten ıc. 8 Auß pußen, frey erfur ftreychenn, 
nyemant jchewen, alß die eynn brey ym maul haben.? 


T Zain. 

1. Gedend an da3 wort, deynem fnedht gethann, 2.99. 
darauff du mid Haft Laffen harren. 

2. Daffelb ift meyn troft yun meyner demutigung,® 2. 50. 
denn deyn rede madhen mich lebend. 

3. Die vreden triegen® mich altu feher, 8. 51. 
von deynem gejet neyg id mid) nit. 

4. 3 hab gedadt an deyne gericht vonn alterß her, 2. 52. 


Herr got, und byn getroftet° wordenn. 





2 dein D jarzunge A 3 funigen BC fönigen M 5 geheyifen, die ich Yieb Habe D 
6 wild CM 7 D läßt „die ich Tieb Habe“ hier fort 10 Hebraiih D 12 meynen M 
18 feynig M Drum CM Darumb D 19 Yaßt D 20 fomen M wer hatt F 21 ges 
nommen M 22 Wer CM 23 fonign M bennodt D 24 fonigen M fondern M 
bußenn D 31 vrechten D 

1) 991. 2) D. h. undeutlich reden; vergl. Grimm, Deutfches Wörterbuch II 354. 355. 
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5. Sturmed haben mid) bejejfen von den gotloßen, 
die da vorlafjen deyn gefef. 
6. Deyn gepott feynd meyn janglide 
ynn dem hawß meyner wallfart. 
7. X hab ynn der naht an deynen namen, Herrgott, gedacht 
und will hallten deyne gejeh. 
8. Dafjelb ift meyn eygen worden f 
denn deyn fagung will ich behueten. 

Das mwortlin ym 3. ver “Triegen’! heyft, da8 man gottis ivort bor- 
teufchett und leret unter gottis namen menjchen ler. Das treyben alle 
gleygner ubir die maß, horenn nit auff, fie haben denn yderman betrogen, 
pja. 1. “In cathedra illuforum non jedit”. 

* Das ich Yu nicht unnd unter drudt werd. b Geben guttenn jehein fur, 
damit fie viel vonn myr wenden, und thun das mit grofjem vleyß. ° Denn er 
hat noch nie die gerechten endlich vorlafen. 4 Die gleybner jturmen allgeptt 
umb Yhr ding wider die warheit, die gaht fanfft. e Di leben ift ein wallfart, 
unger wonung ijt nit bie, allein gotti® wort ift unßer troft. t Hab fonft 
feyn gott. 

Mn Cheth. 

1. Meyn erbteyll,” Herr gott, jag ich, e3 jey, 

das ich hallte DEINE mortt. 

2.3 hab geflehet fur deynem angefiht auß gangem Herten: 

gnade myr nah DEINER rede. 

3.36 hab meyn wege betradtet 

unnd will ferenn meyn fuß gu DEINEN Beugniffen. 
4.3 hab geeylet® und nit vor&ogen, 
Bu hallten DEIN gehey. 
5. Der gotloße hawffe hatt mich beraubet,° 
DEIN gejet Hab ich nit vorgejjen. 
6. Zu mitter naht will ich auff ftehen dich zu loben 
ubir die gerihte DEINEN gerehtident. 
7.3 bin mitgenoß? aller, die di furdhten 
und hallten DEINE fagung. 
3. DEINER barmhergideyt,° Herr gott, ift voll die erde, 
DEIN gepott lere mid). 

2 verlafien M 8 find C 6 dem gefeg M 8 behüten M 9 vertelitjchet DIL 

verteiticht F vertaufchet M il uber M Yeberman B 14 groffenn C 15 verlafien M 


Dein gleygner C 16 get CM 23 „nach“ fehlt in CM 24 meyne M 25 deynem M 
26 verzogen M 29 vergefien M 30 auffftehe BC 32 mitgnoß CM 


ı) yaam. 


[\ 


0 


- 
= 


25 


Der Hundertt und achtzehend Pjalm. 193 


» Drumb muß ich auch hie not Yeyden, aber yhene haben gnug. » Auffgihen 
und jtill jtehen ift Bu vud gehen Yynn gottis wege, unnd fehweygen ift Bo viel 
alß widerfinnijch leren. ° Er hat mir viel herken abmwendet mit yhrem gleißen 
und liften, die durch folch fchein deyn borgeffen. a MWie fie leyden, Yeyd ich 


s auch, wie ©. Paulus jagt. e Und will leyder niemant an nehmen, borfolgen 2. Cor. 11,29. 
fie dazır. 
OD Teth. 
1. Herr gott, du Haft gutt gethan deynem fnedht 8. 65. 
nah DEINEM mwortt.: 
10 2. Eyn gute ordnung und erfentniß lere mid), 8. 66. 
denn DEINEM? geheyß Hab ich geglembt. 
3. Ehe ich gedemutigt wartt, hab ich gefeylet, ®. 67. 
aber nu Hallte ih DEINE rede. 
4. Du bift gutt und gutthettig, 2. 68. 
15 lere mid DEINE gepott. 
5. Die vreden haben falfheyt® ubir mich zugericht, 8. 09. 
ih will von gankem bergen behueten DEIN fagung. 
6. Yhr berg tft vordidett? wie das jchmalf fett, 2. 70. 
ih will mid u DEINEM gefeß hallten. 
20 7. Gutt ift3 mir, da8 du mich haft gedemutiget,* 8. r1. 
das ich lerne DEINE gepott. 
8. Gutt? ift myr da3 gejeg DEINIJS mundiß 8.72. 


ubir alle taujent gollt3 und filberß. 


Der ander ver will das: Dik eben mag om eußerlich weyße der ge- 

25 perden nit jeyn, Bo bit er, das yhn got lere eyn foldh mweyße, das er nitt 

drauff falle, alf jey fie der recht grund, und bleyb ynn erkentniß und rechten 
unterfcheyd des eußerlichen und ynnerlichen weßens. 


oa 


® Pit nach meynem vordienft. b Denn niemant weiß, wie viel wir yrren, 

biß daz das Greuß lere, wie fern wir von gotiß gepott jeyn, Bunft gehen wir in 

30 ungerm eygen willen und mifjens nitt. ° Sie predigen und hallten mir fur 

yhr Iugen, die joll ich horen und auff nehmen mit gewallt. A Yıın ihren eygen 

leren, die yhn jo feer gefallen. ° Das ich mich erkenne, wie ih mich yn allen 
dingen gejucht Habe. f Das ich Hinfurt dich und das deyne jucdh. 


1 genug D 4 leftern M folchen M vergeijen M 5 verfolgen M 10 ordnung 
vill erfentniß CM 12 gebümutigt M gefellet CM gefelet D 14 und guttig © güttig M 
16 breiten D 17 beftten M 18 verdidet M  2Oift CM gedemütigt M 24 andere C 
28 verdienit M 29 ferr D fen ABC 32 jeher M 


Luthers Werke. VII. 13 
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7. 


8. Laß meyn hert gans® gejund jfeyn yunn DEINEN fagungen, 


® ch byn deymn eygenn, laß mich nit fremde lerer haben. 
menn jehen mich gern unnd frewen fich meyn, aber yhenen byn ich eynn todt yrn 
° Warheit. a Nit meyne werd, denn das ijt widder den glamwben 
° Borferven meyn Vere und bringen fie 
f Die gotloßenn feren die andernn all umb. 
s Dn feyl, eynfeltig, das nitt durff mangerley menfchen Iere unnd flidwerdö, wie 


augen. 


und mwarheyt, daryn ich byn Ddemutig. 
felfchlich fur, fih Bu jchmuden. 


Don der Beicht, ob die der Bapft macht Habe zu gepieten. 1521. 


* Jod. 


. DEINE: hend haben mich gemadt unnd bereyttet, 


vorftendige mich, Bo lerne ih DEFN geheyB. 


. Die di furdten, [hawen? mich und frewen jid, 


das ich auff DEINE mwortt harre. 


. Sch exrfenn, Herr got, da3 DEFN gericht find gerechtideht, 


unnd ym glamwben® haftu mid) gedemutiget. 


. Laß DEINE barmdergideit? jeyn mein troft 


nah DEINER rede Bu deynem dienen. 


. Laß ubir mi fummen DEIN barmhergideit, Bo lebe ich, 


denn zu DEINEM geje hallt ih mid). 


. Da3 die vreden muffen Bu [handen werdenn, 


denn fie mit falfheyt mi gu unreht® maden. 
3 will aber auflegen DEINE fahung, 

Das fih Bu mir beferen mujffen,! die dich furdten 
und die do erfennen DEINE Keugniffe. 


das ich nit Bu Schanden werde. 


droben ! am erjten verß des erjten buchjtaben ift gejagt. 


> Caph. 


1. Meyn feel ift all? worden nah DEINEM teylL, 


3. Denn ih byn worden vie eyn weynjchlauch" ym gereuche: 


3 Verftendige M 7 gedemiitiget M 8 fey M 9 Nac M 10 fomen M 
12 vrechten D 15 feven M 16 da BCDM zeügnüß D 19 leve CM 22 Ber 
feren M 24 fell D darff B dirff D 27 deinen CM 29 jeyn D 30 fagen M 


auff DEIN wortt hab ich geharret. 


2. Meyn augen find all worden? nad DEINER rede 


und jagend: Wenn willtu mid troften? 


DEFNS gepot3 Hab ich nit vorgeffen. 


32 DEIES C DEINES DM vergeffen M 
') Oben ©. 137. 


b Die frume 
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4. Was find doch die tage! DEINIS Inedtis? 
wen willtu geriht hallten ubir meyne vorfolger? 
5. Die vreden haben® mir-außlage aufftragen, 
wild nit war nah DEINEM gejet. 
6. Alle DEIN geheyß ift glamben 
mit faljcheyt vorfolgen fie mich, Hilff myr. 
7. Sie haben mid gar nad) all gemadt auff erden, 
und ih Habe nit vorlaffen DEINE jagunge. 
8. Nah DEINER barmhergideyt mad) mich lebend, 
Bo will ich Hallten die Beugnig DEINS mundf. 
Im 5. ver Die vrechen’ find, die do fun und Yyhn jelb3 tmolgefallen, 
on furht faren, wie der Bapft und die jeynen thun. Dike nennet ©. Paulus 


Zit. 1. "Authades’,t dez jelben gleychenn 2. Bet. 2. heyfjet fie auch Authades’, Fk; 10. 


die jich jelb achten unnd ander voradhtenn, faren fiher, alß Eundten fie nit 
prren, wie denn aller gleyßner art ift, drumb fie yan diffem pfalm offt ge- 
nennet werden. 

» Zur groffen begirden durch die vorfolgung. b Das die feynd Bo jtard 
da mwidder fturmen. © Bordorret und unnuß fur der wellt angejehen, das macht 
die vorfolgung. 4 MWenn fumpt meyne Beyt auch eyn mall, dag ich auch mit 
recht bejtehe? yhr Beyt ift alle tag. e Wie man Bu tifch aufftregt und fur jeßt, 
alßo pußenn fie yhr ding erauß, das es foftlich jcheyne unnd meyneß nyderdrud. 
? MWarheptt. 


> Lamed. 
1. Herr gott, ymer und ymer beftehte 
DEIN wortt ym hymel.* 
2. Bon eynem® gejhleht yn$ ander bleybt DEJFN glamb, 
du haft die erden bereyt, und fie jteht. 
3. Zu DEINEN: gerihten ftehen jie heutte, 
denn alle ding dienen dyr. 


4. Wenn nit meyn Bu hallten were Bu DEIN gejeß, 
Bo vordurbe ih ynn meyner demutigung. 


5. Immer und ymmer will ih nit vorgejjen DEINER fagung, ®. 


denn durch fie Haftu mich lebendig gemadt. 





1 tag BCDM deinig CM 2 verfolger M 3 brechten D 6 verfolgen M 
8 verlafien M 10 beineg D 11 In ABC vredten D fün D 12 ford D 14 ber- 
achten M 17 verfolgung M 18 Berdorret M 19 verfolgung M fompt M meyn M 
21 bußen D dinger auß C ding aus M herauß D  nibredrud D 24 das erfte „ymer“ 
fehlt in M 30 DEINEM M 31 verbiirb D verdurbe M demütigung M 32 vergefjen M 
1) avdadns. 
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8. 9. 6. Deyn byn id), mach mich felig, 
denn DEZN fagung hab ich gejudht. 

2. 9. 7. Auff mid warten die gotloßen, mid) umbgubringen, 
DEINE Beugniß vorftand ich. 


8. 9. 8. Allik allmahens hab ih eyn end“ gefehen, 
DEIN geheyk tft jeher breit. Ä 
a Ob8 mwoll auff erden vorfolgt wirt. » D68 wol nit jcheynet fur der 
Röm. 8, 28. ellt. e Affe ding find forderlich den frugtmen, Ro. 8., wie mwoll e3 jcheynet 
yhr niemant jo faft brauchenn alß die feynd der mwarhedt. 4 Sie werden eyn 
mall auff hoven, das weyß ich. 


D Mem. 
8.9. 1. Wie hab ich doch Bo lieb DEN gejeß, 
den ganten Tag ijt3 meyn außlag.* 
2.9. 2. Du haft mi ubir meyne feynd weyße mat durdh DEJNE? 
denn e3 tft ymmer und Hmmer meyn. geheuß, 
%.9. 83. Ubir alle meyne lerer® haftu mich gefhiede gemadt, 
denn DEZN Beugniß jind meyn außlage. 
8. 100. 4, Übir die allten® bin ich vorjtendig, 
denn DEFN jagung behuete id. 


8.10. 5. Alle pfadten der boßheyt Hab ich meynen fujjen vorpotten, 
dag ih DEINE wortt hallte. 
8.10. 6. Don DEINEN gerihten bin ich nitt gewichen, 


denn du haft mich unterwenßet. 


8.108. 7. Wie fuß find meyner feelen DEINE rede, 
mehr denn das honnig meynem munde. 


8.10. 8. Bon DEINEN fagungen byn ich vorftendig worden, 
darumb Haß ich alle pfad der faljcheyt. 


E3 ift Bu merden, da3 ynn diffen viel mall wirt gerumpt, das er hab 
gejucht, geliebt, gehalten 2c. gottiS gepott und der gleychen, und doch widder- 
umb bittet, das ex fie hallten, exfennen, lieben und thun muge unnd tolle. 
Da3 jcheynet Yhe wider eynnander jeyn. Aber e3 ift algo Buvorftehen: Wenn 
er fich gegen jeyn twidderpartt heilt, die umb gotti3 gepot willen yhn vorfolgen, 


4 verjtandt M 7 verfolgt M 9 da3 yhr M 13 ift BCDM 14 weyß ges 
macht D 17 gejchyd D gejhidt CM 19 verjtendig M 20 behutte M 21 pfade D 
verpotten M  25juißBM 26 mundt CM 27 verftendig M 28 pfäd D 32 Des ABCD 
zuverftehen M 33 verfolgen M 
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Bo rumet er fich billich, das feyn weg recht unnd gut jey. Aber ex bit, das 
er drauff bleyben muge unnd fur got Yhe mehr und dran zu nehm, fr wildhem 
niemant gnugjam frum ift. 

° Das ich erauß mache und an tag bringe. » Denn dafjelb ijt gotlich 
wepßheit, die feynd aber haben menschlich weyßheyt, Yhr eygen Ier. ° Denn fie 
lauffen oben Hyn, denden yhm nit nach, das fie e8 woll erauß ftrichen, wie ich 
thue, drumb das fie mich leren, vorftehn fie feld nit. Mann muß yhnm nach denden 
und außlegen. 4 Allter Hilfft fur key torheyt,! wo e3 nitt yrn gotti3 gepottenn 
gaht, wie woll fie yhr allter Hoch auff werffen, alß jolt3 damit gnug feyn, das fie 
die allten, die lerer, die ubirften find, ich joll darumb unrecht Haben. Nit alBo ıc. 


2 Nun. 
1. DEIN wortt ift eyn leuchte meyner fufje 
und eyn licht meyner fteyge. 
2. 3% hab gefhworn und furgejekt 
zu hallten die geriht DEINER geredtident. 
3. 3 byn jeer gedemutiget, 
Herr got, mad) mich lebend nah DEINEM wort. 


4. Die freyen red meyniß mundß laß, Herrgott, gefellig feine. 


und lere mih DEINE geridt. 

5. Meyn jeele ift alweg ynn meyner® hand 
und DEIN gejet hab ich nit vorgeffen. 

6. Die gotloßen haben mir ftrid gelegt? 
und ih hab von DEINEN jahungenn nit geyrret. 

7. 3ch hab beerbet° DEINE Beugniß ymmer und ymmer, 
denn fie find meynß bergen freud. 

8. Ih Hab meyn her geneygt u thun DEFNE gepott 
ymmer und ymmer biß anf ende. 

Der vierd ver don den freyen ift Buvorftehen von der lere gottis, twilche 

frey ift, macht frey und willige von allen menfchen gejegen, wild) nur gefangen 


30 gwiffen machen. Nu laut der verg nit alleyn, das gott yhm fold) laß ge- 


fallen, Bondern auch mache, da3 folch predigt der frepheyt gefellig jey yderman 
unnd mad mißfellig die vorfenglic) predigt der menjcen. 


2 DBielleicht ift nach „mehr und“ ein zweites „mehr” ausgefallen wilchen M 419 C 
herauß D tage M 6 herauß D  ftreiden CDM 7 veritehn M 9 auffwerffe C genug D 
10 darum C 12 füß D 16 gedemütiget M 18 mund D 20 feel CM 21 vers 
gefjen M 24 Hab be erbet A habbe erbet B Habe erbet CM Hab ererbet D hab beerbet F 
habe erbett I 25 jeynd D 28 zubverjtehen M 30 gewiffen CM 31 predig CM 
yederman D 32 verfendlih M 


1) Bergl. Wander, Sprichwörter: Lerifon I 59. 60. 
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a Das ift, Yır ferlideyt muß all fund von Yhı des tod3 wartten, das eß 
jcheynet, meyn feel jey nit Yan deyner hand, da fie woll vorwaret ift, Bondernn 
ynn meyner, da man fie all ftund nemenn fan. b HYhrer lere unnd gleyfien. 
e Sch acht fonft Fey exrbe zu haben. 


DO Samech. 


1. Jh byn feynd den weblingen® 
und DEYN gejet Hab ich lieb. 


2. Meyn Shut und [hirm biftu, 
auff DEINE mwortt verlaß id) mid). 


3. Weycht von mir, yhr boßmilligen, 
ich will behueten, was mid MEYN gott geheyjfen hatt. 


4. Enthallt mid nah DEINER rede, Bo lebe ich, 
und laß mid nit zu [handen werden an meynem wartten. 


5. Unterftuge mid), Bo wirt ich jelig 
und will mich hHallten Hu DEINEN gepotten alliweg. 


6. Du lesfift unter tretten® alle, die do feylen DENNER gepott, 
denn falfcheyt ifts, das fie auff werffen.° 


7. Du Haft alle gotloßen auff erden alß das feri) auf worffen, 
darumb hab ich lied DENE Beugniß. 


8. Meynem fleyfch Haben die hHahr gejtrewbt fur deynem [hreden, 
und fur DEINEN geridäten Hab ih mid) gefurdt. 


Sm 7. verß das Hebreifch wort "Schabab’! ift deutjch worden unnd heyit 
vorwerfflich ding, alß ferih, fchladen, fpene, jharom, fpreto, treftern 2c. und 
Yaut alßo: Du haft fie jchababt wie das ferich und was yderman iveg twirfft, 
da3 fie nichts nuß find, den temme und wehre mit yhn Bu fullen, da3 man 
ubir fie lauffe, wie wol fie viel ander wehnen, alß jeyn fie alleyn außerlefen. 
Sie feyn Schabab. 


2 veriwaret M 3 Yherlere A 4 funft D 9 verlafg M 10 bößmwilligen M 
11 behutten M „hatt“ fehlt in CM 13 worten BC meinen wortten DFIM 14 Unter- 
ftüge M 15 allweg hat C 16 Yejfit CM Llafjeft D da felen D 18 außgetvorffen DM 
19 drumb D DEIN C 20 fleyß C 22 viij. D Hebreiß C 23 borwerfling BCF 
beriwerffling M verworffen DI fjehwm M 24 yedernman D 


1) Bergl. EIS Hof. 8,6 und dazu Luthers Hofeasvorlefung von 1524 (Exeget. opp. 
lat. Franc. ad M. XXIV ©. 52): „Schabab wurden sicut praesegmina et praecisiones 
lignorum, peripsema est, id est: deus Samariae ift schabab. fit peripsema, id est: redi- 
getur in nihilum‘“. Ferner vergl. Benede, Mittelhochdeutfches Wörterbuch (Miller - Zarnde) 


II 2. 60. Lerer, Mittelhochdeutiches Handmwörterbudh TI 620. Pf. 119, 119 fteht übrigens 
DYNO, Scladen. 
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* Die do byn und Her weben und faren wie die batwın Eipffen vom wind. 


Davon Paulus Eph. 4. “laft ung nit hin und her weben von allerleyy wind der ep. 4, 14. 


leren 20.” &8 foll nur die eynige beftendige leve des glawbens un auf Chriftum 


den felß bamen. » Wie Chriftus Mat. 5. jagt: das al, Bo e3 den jchimack Matt. 5, 13. 


vorlorn hat, ijts feyn nuß, denn das die Yeutt drober Lauffen’, alßo meynet ex hie, 
joldh vol fey Fein muß, denn da3 c3 von menschen Iexrenn untertrettenn werd, wie 
man jagt von unnugenn Leuten, man follt ey wehr mit jchußen odder boß wege 
damit fullen. ° Heben, ıhumen Yyhr Yexe und werd. 


Yy Ain. 
1.3 habe than das gericht? und gerehtideyt: 
ubirgib? mid nit meynen vorhonernn.® 
2. Scey du burge fur deynen net Bu dem gutten, 
da3 die vreden mich nit vorhonenn. 
. Meyne augen find all wordenn nah DEINEM Heyli 
und nad) der rede DEINER geredhtideit. 
4. Thue mit deynem fneht nad deyner barmherbideytt 
und lere mih DEINE gepot. 
5. Deyn fneht byn ich, vorftendige mid), 
Bo werd ich erfennen DEIN Beugnifie. 
6. E3 ift Beyt, das du, Herrgott, dagu thueft: 
fie haben® Bubroden deyn gejet. 
7. Darumb hab ich Lieb DEFIN geheyffe 
ubir das gollt und Pafen! gollt. 
8. Darumb Hab ih mich gan gerichtet nad) allen DEINEN 


alle pfadt der falfcheyt Haf id). Tagungen, 
sm ander ver, da er got Zu burgen jet, do Hum gutten, tft gleyc) 


oo 


tie Judas feynen bruder Beniamin auff feynen glawben an nam, Yhn zu 1.moj.43,s.9. 


behallten, alfo begerd er hie, da3 gott wollt yhn auff nemen und fur Yhm 
ftehen Bu jeynem beften, wider alle feynd, wenn aber gott fur ung ftehet und 
anttivortet, wer will £lagen? 

» Sch Hab than, was richtig und vecht ift. ® Das “ubirgeben? Heyjt hie 
auff hebreifch ? “die widder jacher Bu ruge jegen?, das myr deutjch alfo Jagen: “aß 





1da D Herr ABC von BC 5 berloen M 6 wirt M 7 boß B boeß C 
603 M 10 hab D 11 verhönern M 12 birge M 13 vreeäten D verhönen M 
14 allwordenn A 18 verftendige M 20 darzu D 21 zurbroden D 27 andern M 
28 Ben Samin M 32 ubergeben C 33 auff deutfh CM 
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fie nit ihr mütlin Eulen an mir” oder “laß fie nit ihr hemobt janfft nyder legen an 
myr’, wie fie fur haben. ° Das find, die mit gewallt vecht wollen haben, und 
fol nit unvecht noch gewalt heyffen, was fie thun dem rechten, wilcher muß alßo 
ichaden und unrecht dagu haben, Hwey unglud auff ein mal. Die aber offentlicher 


freveler gewalt faren, find nit dießer artt. ‘da Mit nach meynem vordienft, wie 
wol ich doch auff der rechtenn ftraß bynn gegen meynen feynden. e Mit yhrenn 
gejegen und leren. s 

D Phe. 


1. Deyn Beugniß find eyttel wundere,* 
darumb behuetet fie meyn jeel. 


2. Die thuer? DEINER mwortt erleuchtet, 
und dorftendige bie geringen.° 


3. JH hab meynen mund aufffperret? unnd Iufft geholet, 
denn mich vorlanget nad DEINEM geheyß. 


4. Sihe mid) an und gnade myr 
nad dem gericht der Liebhaber: deynk namenf. 


5. Meyne tritt rihte nah DEINER rede 
und laß nit hirfchen ubir mid) eynige muhe! 


6. Exrloße mid von dem vorhonen der menjdhenn, 
Bo will ih hallten DEINE jagunge. 


7. Erleudte deyn angejiht ubir deynen fnecht 
unnd lere mid DEINE gepott. 


8. Meyn augen haben wafferfluß abergelajjen, 
da3 dies nit hallten DEINE geek. 


a Denn wer fie hallten joll, muß mwunderlich Yeben, das allis gehe anderk, 
denn e3 fihet. b Da3 ijt, wenn fie offthann werden, Bo vorblenden fie aller 
exit die hochgelerten. ° Die eynfeltigen, die fich bereden Yafjen, nitt groß find 
ynn Yhrer Elugheyt. a AIR dem angft ift noch deynem twortt und troft. e Wilche 
deyne gericht hallten. f Muhe! nach der propheten art heyft das gute leben on 
glawben, da eyttell muhe und fein gut gewiljen ift. 8 Die widerjadher. 





1 mutlin BCM YHaubt D 3 gemalt C 5 verdienft M 6 uff D 10 behuttet CM 
11 tür M 12 veritendige M 14 verlanget M 18 herfhen D ABD jeßen das „f“ 
über da8 Wort „ubir“, CM über „hirfchen“ enige C cehnig mühe M 19 den BCDM 
berhonen M 21 uber deynem M 26 aufitypan M verblenden M 28 nad D 
29 Haifft D gut D 
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x Zadick. 
1. Herr gott, du bift geredt, 
und richtig® ift DEIN gericht. 


2. Du haft geheyffen die gerehtideyt DEINER Beugnik 
und den glamwben® feer. 


3. Meyn Eyffer hatt mich vortehret,r 
da3 meyne engfter vorgefjenn deyne mwortt. 


4. Deyn rede ift feer bewerdd al durchs fewr, 
unnd deyn fnecdht hatt fie lieb. 


5. Ih byn iung® und vorfhmedt:? 
deyn fagung hab ich nit vorgefjen. 

6. Deyn gerehtideyt ift eynn gerehtideyts ymmer und 
und deyn gejeß ift die warheht. Zn 

7. Angft und leyd hatt mich funden, 
meyn zuhallten ift gu DEINEM geheiß. 


8. Die geredhtideyt deyner gegeudniß ift ymmer und ymmer,®. 


vorjtendige mid, Bo leb id). 


E3 it Bu merden, das dießer Pfalm faft gar geht auff das erjte gepott, 
da3 do leret, toyr jollen gott ehren. Da teylen fich die ziwey vold. Die 
frummen wifjen, da3 man gott muß ehren mit dem glawben unnd auff feyn 
ding bawen, aller ding gelafjen jtehen, ynwendig unnd außmwendig. Die 
gleygner tiffen das nit unnd meynen mit vielen werden gott ehren unnd 
dienen, daher machen fie den viel gefeß, die hyndernn denn den glamwben, und 
alßo geht denn yhr ding wider alle gottis wortt, rede, gejeße, gepott, Beugnis, 
da3 man nitt gnug davon jagen fan, denn fie bleyben auff yhren werden 
unnd gejegen. 


2 Stra und jchlecht, fihejt nit an die perjon, al fie fich vormefjen. > MWar- 
beyt. © Das ift, e& hat mich vordroffen und erbittert, daS ich drob jehier vor- 
gehe. 4 Darumb leydet fie feyn Bufak menjchlicher Tere. ° Das ijt, Heynn 
und gering. f Sie werffen auff, yhr ding jey allt, ich wolle fie new ding lerenn 
und fumme new daher, darumb vorjchmehen fie mich. 8 Gleyffent gerechtideyt 
werett nur Beytlich fur den menschen. 


4 gezeügniß I 5 jeher M 6 eyffern I verzehret M 7 vergefjen M 8 dur M 
10 verjcömehht M 11 vergeffen CM 18 verftendige M 20 daD völder D 24 dan C 
28 vermefjen CM 29 verdroffen M vergehe M 31 uff D 32 fomme M ver: 
ichmehen M 
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pP Kuff. 
8.10. 1.3 hab geruffen auß gank meynem bergen, anttwort myr, 
50 will ic behueten DEINE gepott, Herrgott, 


. Sch Hab geruffen Bu dyr, mad) mid) jelig, 
Bo will ih Hallten DEINE Beugniß. 
2.10. 3. Jh bin Budor fummen ynn der fruhe und hab gejchrien, 
auff DEINE wortt hab ich geharret. 
2.1. 4 Meyn augen find Hudor fummen yn der morgen wade, 
außsgulegen? DEINE rede. 
. Hore meyne ftym nad) deyner barmhergideht, 
Herr got, nad DEINEN gerihten mad) mid lebend. 
8.1500. 6. Meyn vorfolger nahen fi Bur miffethat” 
und haben fich gefernet von deynem gejeß. 
8.150. 7. Du bift nad) bey,° Herrgott, 
und alle DEJN geheyß ift warheht. 
2.12. 8. ch hab Buvor erfennet deyne Beugniß, 
da3 du fie Haft gegrund yın ewideht. 


DD 


®. 146. 


[ebn 4 


Q. 149. 


» Grauß zupugen und grund anbeygen ıc. b Da3 ift, fie fuchen got hie 
und da, laffenn doch den glawben anjtehen, damit fummen fie nur weiter von yhm 
und tieffer yn die fund, yhe mehr fie mit werden und gejegen wollen jelig werden. 
° Aber got ift nach, darff yhnn nit weyt fuchenn, ym heren findt er fich durch 
den glamwben. a Bor allen dingen ift myr deyner gepott erfentniß, der ich 
nicht3 fur jeß, fie ift meynn erftis, furnehmift unnd beftis, denn die erfentniß wirt 
ewig jeyn, wie die Beugniß auch find ac. 


) Res. 
®. 153. 1. Shaw an meyn demutigung* und erredte mich, 
denn DEIN gefeß Hab ich nit vorgejjenn. 
8. 154. 2. Rihte meyn fah? und ledige mid), 
bu DEINER rede mad) mich lebend. 
2. 155. 3. Fernn ift das hey! von den gotloßen, 


denn DEIN gepott fuchen fie nit. 





4 behütten M 7 fommen D frühe M 9 kommen D 11 Höre M 13 ver- 
folger M 19 zu bußen D 20 fomen M 23 erfentenig AB erxfantnüß D 24 ex= 
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4. Deyn erbarmung, Herrgot, find viel groß, 
nah DEINEN gerihten mad mid) lebend. 
. Meyner vorfolger und engfter tft viel, 
von DEINEN Beugniffen neyg id mich nitt. 
. 35 hab angejhamwet die durdhedhter® und vordroß mid), 
denn DEINE rede hallten fie nit. 
. Shaw, herrgott, DEINE fatung hab ich Lieb, 
nad deyner barmhergideyt mad mich lebend. 
8. Das hewbt DEJNIS mwort3 ift warhehtt, 
und ewig ift al! geriht DEINER geredhtidept. 


° Mit vleyk und mit weyl anfehen heyft fchawen. db Biwifchen mir und 
meynem mwidder teyll, denn got muß alleyn hie richter feyn. ° Die oben Hynn 
gehn, achten folcher jachen nichts, Laffens gehen und wollen dennoch frum, heylig 
jeyn, nemenn fi nitt an fur yhrem weßenn, daryn fie erfoffen jeynn. Nu thutts 
fajt mehe, wenn eyn fach groß ift, und foll jehenn, das fich der felben die nit an 
nemen, den e3 doch am mehftenn gepurt. Sch heiß jo “dank acht jeynn nitt?. 


OT 


(e>} 


=] 


U Schin. 
1. Furften® Haben mid) vorfolget on urfad, 
unnd fur DEINEM wort furdht ji meyn Herb. 
2. 3 byn froh ubir DEINER rede, 
al der do find viel ramb (da3 ift, außbeut). 
3. Taliheyt byn ich feynd, und myr grewlet® fur yhr, 
aber DEIN gejeg hab ich Lieb. 
4. Sieben mal° de3 tags hab ich dich gelobt 
ubir die geriht DEINER geredhtident. 
5. Biel frid haben, die DEIN gefeh lieben, 
und fie ergert® feyn ergerniß. 
6. 3 hab gewartet auff DEIN Heyll, Herrgot, 
und deyn geheyß hab ich gethan. 
7. Meyn feel hatt gehalten deyne Beugnifje 
und hatt fie feer lieb. 
8. 3 hab gehalten deyn faßung und deyn Beugniß, 
denn alle meyne wege find fur deynen augen. 





3 verfolger M 5 berdroß M 9 haubt D Hawbt M 10 alles F alfo M 
13 Yaffens gehn M bennocht D dannocht F 14 fi) fif8 M ertrunden DF find M 
15 fie nit ABD 18 verfolgt M 21 .. AB und ff., von F aufgelöft in „id eft“ 
22 grewelet M gramwet D 31 jeher M 33 weg D 
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a» Alfa, was ubirkeyt ift, denn die mennige, die große, die hohe, die macht, die 
vornunfft, die weyßheyt, die veichtumb find al wider das gepott gottiz. >» Wilch 
den gleyßnernn dag Hohijt gut ift. ° Das ijt offt und viel mal. d Die 
gleyfner ergert auch die warheyt und alle ding, was nit Yhr ding ift, aber die 
glewbigen ergert auch die jund nit, Bondernn Hilfft ihn allis Bum gutten. Ro. 8. 


N Thaph. 

1. Meyn lob° nehe fi, Herrgott, fur deyn angejicht, 
nah DEINEM wort vorstendige mid). 

2. Laß fummen meyn flehen fur deynn angejidt, 
nad deyner rede erloße mid). 

3. Meyn Lippen werden [hemmen deyn Lob, 
denn du haft mih DEINE gepot geleret. 

4. Meyn Hung wird deyn rvede® Bu antmwortt geben, 
denn alle DEIN geheyß jind ee 

5. Laß deyn hand myr helffen, 
denn deyn faßung hab ich erwelet. 

6. Mich hat vorlangenn, Herrgott, nad) deynem heylT, 
und Hu DEINEM gejeß Hallt ih mid. 

7. aß meyn feel leben, Bo wirt fie dich Lobenn, 
und DEINE geriht werden myr helffen. 

8. Sch hab geyrret wie eyn vorloren [haff, juche deynen Inedht, 
denn DEIN geheyß hab ich nit vorgefjfen. 


TEN 


® Odder meynn gepet mit Lob. » MWie ein topfen ubir dem fewr fur hik 
Ihewmt und ubirgehet, alßo auß groffer Lieb prediget er dag wort gottis frey 
erauß. ° Denn durch gottis wortt joll man antwortten, wie Chriftus Matt. 4. 
dem vorjucher thett. 
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Der 36. (37.) Piahn Davids, 
1521. 


Vuthers geheimnißvolles Berfchtwinden rief in Wittenberg mehr al® an irgend 
einem andern Orte Aufregung und Beftürzung hervor und eröffnete bei feinen dortigen 
Anhängern die traurigfte Perfpective in die Zukunft. Dank der über ihn verhängten 
Reichsacht mußte man in der Stadt feiner bisherigen Wirkfamkeit fir das Leben 
de3 Auguftinermöncdhs und weiter für den gedeihlichen Fortgang feines begonnenen 
Wertes erntlich bejorgt fein; im beten Falle aber jah fich Stadt und Univerfität 
von Suther auf unabjehbare Zeit hinaus getrennt. Um einerjeits die aufgetauchten 
Befürchtungen für jein Gefchik zu entfräften und amderfeit3 feine Freunde im 
Kampf mit den fie bedrängenden Widerfachern zu jtärken, fendet der ferne Refor- 
mator jeiner Gemeinde zu Wittenberg die Verdeutfchung und furze Auslegung des 
36. (37.) Pjalmes al „Iröftbriefle”. 

Den Plan, die Commentirung de3 Pjalters fortzufegen, welche ja durch die 
MWormjer Reife unterbrochen worden war, faßte Luther jchon in der allereriten Zeit 
feines Aufenthaltes auf der Wartburg. Denn jchon zehn Tage nach feiner Ankunft 
theilt er Spalatin feinen Arbeit3plar dahin mit, daß er jchreibt: „Scribam ser- 
monem vernaculum de confessionis auricularis libertate: Psalterium etiam pro- 
sequar“ (de Wette II ©. 6). Mit dem 67. (68.) Pjalm Hub er an,! andere ließ 
er folgen, zu denen auch der 36. (37.) Pjalm gehört. Die Abfaffung unferes Pfalmes 
werden wir in der Hauptjache wenigjten® jchon vor die heftige Erfvanfung des 
Reformatorz, welche ihn anfangs Juli acht Tage lang arbeitsunfähig machte (vergl. 
de Wette II ©. 22) zu jegen haben. Am Schluß der Zujchrift erwähnt er, daß er „ein 
fleyniß geprechlin ubirfummen”“ habe, wobei man aber nur an das Leiden im llge- 
meinen, da3 fchon in Worms begonnen hatte (de Wette II ©. 16f.), und das im Auguft 
noch nicht völlig gehoben war (Kolde, Analecta Lutherana ©. 34, de Wette II ©.41), 
zu denfen hat. Sedenfall® verließ der 36. (37.) Plalm am 12. Auguft die Grünen- 
berg’sche Offiein, wie das Jmprefjum „Montag nach Laurentij” zweifellos dartyut?. 

Sn einem am 1. November 1521 an Nikolaus Gerbel gerichteten Briefe 
(de Wette II ©. 90) gedenft Luther jelbjt des Psalmus XXXVI? ad Ecclesiam 


1) Bergl. oben ©. 1. 2) Die Datirung bei de Wette II ©. 60 „Vor dem 1. No: 
vember"“ ift darum nur relativ richtig. 3) De Wette Vieft XXXVII nad) Vorgang von 
Aurifaber, Epist. Luth. I Bl. 3633, umbegreiflicherweife nimmt ev die richtige Legart bei Yecht, 
hist. ecel. saec. XVI suppl. ©. 841 nicht in den Text auf. 
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Witebergensem consolatorius, und zwar an der Stelle, wo er dem Straßburger 
Freunde eine Reihe feiner feit dem Wartburg= Aufenthalt veröffentlichten Schriften 
aufzählt. Einige Tage jpäter, am 11. November, erfahren wir aus einem Briefe deö 
Hohann von Bohheim an Thom. Blarer (vergl. Walchner, 3. von Bobheim ©. 124), 
daß zwei Pfalmen Luthers bereit? den Weg zu den Freunden Luthers außerhalb 
MWittenbergs gefunden haben. Ir den duo psalmi a D. Martino vulgari sermone 
divulgati haben wir den 67. (68.) und den 36. (37.) zu jehen. 

Im Jahre 1526 bearbeitete der Reformator den 36. (37.) Pjalm zum zweiten 
Male, um ihn zufammen mit dem 62., 94. und 109. Pjalm unter dem Titel 
„Bier troftliche Palmen“ der Königin Marik von Ungarn zu widmen. Diefe 
ziveite Ausgabe unferes Pjalmes unterfcheidet fich nicht unmefentlich von der erjten, 
was insbejondere auch von der Überfegung des Tertes gilt. 

Dergl. Köftlin I? ©.480. Lenz, Programm zur acad. Lutherfeier in Marburg 1883 ©.40. 


Ausgaben. 

A. „Der jeh8 vi dreyj= || figift! pfalm Dauid || eynen Chriftlichen Menfchen 
u || Veven vi tröften mwidder die || Mütterey der bößenn || onnd freueln || 
GSleyp- || ner. | Martinug Luther. || 1421. |” Mit Titeleinfafjung. Auf 
der ZTitelrüdfeite nur ein Holzjehnitt. 16 Blätter in Quart, Tette 
Seite leer. Am Ende: „Gedrudt Bu Wittemnbergk | Montag nad) | 
Saurentij. || 1921. |” 

Holzihnitt auf der Titelrücjeite: Maria, mit Krone auf dem Haupte und 
Nimbus, auf der Mondfichel ftehend, trägt auf ihrem rechten Arm das Chriftu3- 


find, defjen Köpfchen von einem Kreuznimbus umgeben ift. Das Ganze wird von 
einer Randleifte umrahmt; in der Mitte des untern Theils diejer Leifte dag 


Monogramm MN — Drud von Johann Grünenberg in Wittenberg. 


B. „Der jechd vin dreyj= || figift palm Dauid || eynen Chriftlichen Menfchen 
gu || Ieren vi tröften mwidder die | Mütterey der bößenn || onnd freueln 
Gleyp- || ner. || Martinus Luther. || 1921. |” Mit Titeleinfaffung. Auf 
der Zitelrüdjeite nur ein Holgiehnitt. 16 Blätter in Duart, lebte Seite 
leer. Am Ende: „Gedrudt Bu Witternbergk || Montag nad || Zaus 
rentij. || 1921. |" Im Innern von A verjchieden. Bergl. ©. 209. 

Der Holzjgnitt auf der Titelrückjeite ift derjelbe wie bei A. — Drud von 
Yohann Grünenberg in Wittenberg. 

C. „Der jechd vi dreyf= || figift pfalm Dauid || eynen Chriftlichen Mtenfchen 
gu || leren dit tröften widder die || Mutterey der böfgenn || vnnd freueln | 
Gleyiz || ner. || Martinugs Luther. || 1921. || |" Mit Titeleinfafjung. 
Auf der Titelrüdfeite nur ein fajt blattgroßer Hölzjchnitt. 16 Blätter 
in Quart, Ießte Seite leer. Am Ende: „Gedrucdt Ku Wittenbergt || 
Montag nach Laurentij. || 1421. |“ 

Holzihnitt auf der Titelrüdjeite: Maria mit dem Chriftugkind auf der Mond- 


fichel ftehend. Marias Haupt, don einem Nimbus umgeben, wird von zivei 
Engeln gekrönt. Das Chriftkind figt auf dem Iinken Arm der Mutter und fieht 


zu ihr empor. Links von der Mondfichel A recht? von derfelben © (Albrecht 
Dürer?) — Drud von Johann Grünenberg in Wittenberg. 


') Der Punkt auf dem erjten „i" in „figift“ fehlt; dies gilt von A fowohl ala von B und C. 


- 
> 
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Auf dem Titelblatt eines uns vorliegenden Eyemplars fehlt bei „Dauid“ der 
Punkt auf dem „i”. Im Übrigen ftimmt die Ausgabe mit C völlig überein, 
jo daß jelbft dev „Spieß" vor dem erften Wort des Titelblattes (Der) hier wie 
dort erfcheint. Das Fehlen des Punktes ift daher nur auf Abjpringen bei der 
Drudlegung zurüdzuführen. 


. „Der jech® vnd || dreiffigift pfalm || Dauid eynen Chriftliche me= || jchen zu 


leren vnd troften || widd’ die Miütterey der || boßen vnnd fres || ueln 
Gleyp= || ner. || Martin? Quther || 1521 |” Mit Titeleinfaffung. Auf 
der Titelrücjeite nur ein faft blattgroßer Holzjehnitt. 16 Blätter in 
Quart, leßte Seite leer. Am Ende: „Gedrudt zu Wittenbergf || Montag 
nach || Zaurentij. || 1521. |” 

Holzipnitt auf der Titelrücfeite: Chriftus am Kreuz, darunter zu Sefu 


Rechten Maria, zu feiner Linken Johannes, im Hintergrund Jerufalem. — Troß 
de3 Smprejfums wohl fein Wittenberger Drud. 


. „Der jechsunddreif= || figft pfalm Dauid: ainen Chri || ftlichen menjchen 


zulee || ven vi tröften wider || die Müterey der || böjen und fre- || ueln 
gleijner | D. M. 8. |" 16 Blätter in Quart, Iettes Blatt Leer. 
Dermuthlich Drud von Silvan Ottmar in Augsburg. Vgl. oben S©.2 subNr.C. 


. „Der jechgund dreyffigit P jalm Da- || uid. ainen Chriftlichen menjchen | 


äuleeren und tröften wider die | Müterey der böfen vnd fre || uelen 
glerfgner! | D:M. 8. |" 16 Blätter in Quart, lebte Blatt leer. 
Drud von Yörg Nadler in Augsburg. 


. „Der jechd vnd dreyffigit P jalm Das || wid. ainen Chriftlichen menjchen || 


zuleeren und tröften wider die || Müterey der böfen vnd fre |] uelen 
glerfzner | 41 D: M. 8. rs | 9 |* 16 Blätter in Quart, Tebtes 
Blatt leer. Nur im Titelblatt von F verjchieden. 


In dem und au der Bibliothef in Wernigerode zugänglichen Eremplare 
fehlen die Blätter Dij und Diij. — Drud von Jörg Nadler in Augsburg. 


. „Der jech8 und dreyffigft Pjalm || Dauid, eynen Ehriften menjchen zü leren | 


onnd tröften wider die Miütz || terey der böfen vi fres || veln Gleyp- | 
ner. || Martinus Luther. |" Darunter ein Holzjchnitt von vier Rand- 
leiften eingejchloffen. Zitelrüdfeite bedrudt. 18 Blätter in Quart. 
Am Ende ein Blättchen &) und darunter eine Sierleifte. 


Holziehnitt: König David Fnieend, nach vecht3 gewendet, wo Gott Vater, mit 
zundem Nimbus, in den Wolfen erfcheint. Zu Füßen Davids Zaden-Krone und Harfe. 


. „Der SechBondtreiffigeft Palm Dauid Einen Chriftlichen menjchen zu leren 


vnnd tröften, wider die Müterey der böfen vnnd freuelen Gleybner.“ 
Am Ende: „M.D.KKij.“ 43a Bogen in 4. 


©o nad) der Erlanger Ausgabe, Deutjche Schriften Bd.39 ©. 123. DBergl. auch 
Banzer, Annalen II Nr. 1270. 


. „Der jeche || und dreyffigit pfalm || Dauid eynen Chriftlichen || menjchen zu 


{even vnd || tröften mwidder die || mutterey der bo || fen und fres |] ueln | 


„i“ in „gleißmen“ bei R und Gofne Pımtt, 
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gleyfner. || Martinus Luther. || Wittenberg. | M.D.XXiij. |" Mit 
Titeleinfaffung. ZTitelrüdffeite bedrudt. 20 Blätter in Ouart. 
Drud von Melchior Lotther in Wittenberg. 


L. „Der jechs || ond drey ffigift! Pfalm Da- || uid eynen Chriftlichen Men || jchen 
zu Ieren nd tröften || widder die Mütte- || vey der böfen || und freueln | 
Gleyfner. || Mart. Luther || Wittenberg. |] 1525. |" Mit Ziteleinfaffung. 
Titelrücfeite bedrudt. 24 Blätter in Oftav. 

Die Bafis der auf der Titeleinfaffung links ftehenden Säule zeigt die Jahr: 
zahl „1524“. 


% 


Panzer Angaben „Entwurf einer vollfftändigen Gefchichte der deutjchen Bibel- 
überfegung“ 2. Ausg. ©. 43. und „Annalen“ Yaffen auf den erjten Blid noch 
weitere Ausgaben des 36. Pfalmes außer den aufgezählten erwarten. Indefjen er- 
gibt eine genauere Prüfung feiner Notizen, daß der „Entwurf“ ©. 43, b, 2 und 
„Annalen“ II Nr. 1634 aufgeführte Drud mwahrjeheinlich identifch it mit unjerer 
Ausgabe L. Panzer Duelle ift, wie er jelbjt angibt, Palm „Hiftorie der deutjchen 
Bibel-Überfezung“ ©. 61, in der wir die Jahızahl „1523“ denn auch wiederfinden. 
Werthvoll ijt aber die Angabe i in diefer feiner Vorlage, daß in dem fraglichen Drud 
von 1523 Berß 1 „anftatt: übir den böfen vind, dag in der erjten Edition (1521) 
befindlich, hier nur: übir den bößen ftehet“ — eine Eigenthümlichkeit, die unferer 
Nummer L vor den übrigen Druden eignet, und die vor Allem bejtimmen muß, 
fie mit Panzer Nr. 1634 zu identificren. Daß Palm „vbir“ in L mit „übir“ 
trangferibirt, fann nicht auffallen, mweil er auch dag „vbir“ in der „erjten Edition 
von 1521” in der gleichen Weife wiedergibt. 

Weiter Fönnte bei „Annalen“ II Nr. 2141 „Wittenberg 1524” Anjtoß bereiten. 
Die Vergleihung von Palm „Hiftorie der deutfchen Bibel-Überfezung” S. 44 und 
weiterhin die Vergleichung von defjen Vorlage (v. d. Hardt) „Autographa Lutheri* 
I ©. 179, aus denen Panzer offenbar Lediglich jeine Kenntniß des Drudes jchöpft, 
ergibt aber, daß Panzers diplomatische Ungenauigkeit in der unzulänglichen Angabe 
der Palmfchen Vorlage „eine Wittenberger Edition, in to von 1524” bezw. der 
v. d. Hardtichen Vorlage „Wittenberg 1524” ihren Grund hat. Panzer II Nr. 2141 
det fich mit unferer Ausgabe K. 

Endlich ift bei „Annalen“ II Nr. 2142 die eingeflammerte Jahrzahl 1524, ebenfo 
die Bogenzahl (31/2) geeignet, Verwirrung anzurichten. Hier geräth jedoch Panzer 
mit fich jelbjt in Widerfprudh. Während er nämlich in feinem „Entwurf“ a.a.D. 
©. 44 Nr. 4 al3 den Umfang der Ausgabe richtig 3°, Bogen — denn da& lebte 
Blatt it leer und deshalb von ihm nicht miteingerechnet worden — angegeben 
hatte, ift diejelbe in feinen „Annalen“ mit einem Male ‚31, Bogen ftark“ ge- 
worden. An die Stelle der Notiz in feinen „Entwurf“, daß der Drud „ohne alle 
Anzeige“ jet, tritt in den „Annalen“ die erwähnte ganz und gar unbegründete 
Jahreszahl 1524. Panzers II Nr. 2142 (Annalen) ift nichts anderes ala unfere Aus- 
gabe E, deren Titel er übrigens genau copirt. 

In den Gefammtausgaben der Werke Luthers findet fich der 36. (37.) Pfalm 
Wittenberg III (1566) BL. 1°— 11°, Jena I (1564) BI. 526°—538®, Altenburg I 


') Bei dem erften „i" in „Higift“ vermißt man den Puntt. 
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©. 813° 825°, Leipzig VI ©. 94°— 106%. Walch, und ihm folgt die Erlanger 
Ausgabe, drudt diejenigen Theile des 36. (37.) Pjalmes, welche Luther jpäterhin 
in die Auslegung der vier Troftpfalmen aufgenommen, zugleich mit diefen ab 
(Wald V Sp. 6—33, Erlangen 38. Band der deutfchen Schriften ©. 373—396), 
während er nur die Zufchrift und den Schluß „nebit den wenigen Zufäben“ des 
36. (37.) Pjalmes Wal V Sp. 444—461 (Erlangen 39. Band der deutjchen 
Schriften ©. 123—136) zufammenjtellt.! Der 36. (37.) Palm ift auch abgedruckt 
bei de Wette II ©. 60-88. 

Da der 36. (37.) Pjalm als Beltandtheil der vier Troftpfalmen, ganz ab- 
gejehen von der fprachlichen Seite, fich au) in Bezug auf Wortlaut von Tert und 
Commentar als eine Neubearbeitung des 36. (37.) Pjalmes vom 3.1521 darftellt, 
jo werden wir den Text der frühern und fpätern Recenfion Luthers getrennt geben. 

Die lateinifche Überfegung bietet dar ed. Witeberg. VII (1557) 81.515P—523b, 
Aurifaber, Epistol. doct. M. Lutheri tom. II Bl. 15P—36°. Bei der lateinifchen 
Wiedergabe des 36. (37.) Pjalmes fällt vor Allem auf, daß der weitaus größte 
Theil des Schlufjes geftrichen ift. Statt „Das mugt Yyhr merden an den Lovo- 
niern“ bi3 Ende des Ganzen fteht nur „Probant hoc quotquot hactenus, ad- 
uersus me conflictati sunt, Bene Valete, Anno M.D.XXI. postridie Laurentij.“ 
Bemerkenswerth ift dabei auch, daß der Überfeger das Impreffum-Datum für das 
Brief-Datum ausgiebt. — Bon der Wiedergabe de3 lateinischen Textes jehen wir 
ab, da er nicht auf Luther al3 Autor zurüdzuführen ift. 

Für die Tertgeftaltung fommen A, B und C vornehmlich in Betracht. Bon A, 
dem wir al3 dem Urdrud folgen, weicht B nur auf Blatt Cr, E2P, E3® und 
64» ab. GC dedt fi mit A in Bezug auf Bogen E und D, dagegen unterjcheiden 
fich beide von einander in A—B. Neben diejen aus der Grünenbergfchen Offtein 
ftammenden und mit Originaldatirung verjehenen Druden ziehen wir den Lotther- 
fchen Nachdrud K?), der C am nächiten jteht, und die wohl ala Pjeudo-Wittenberger 
anzujehenden Ausgaben D und L?) heran; auf die oberdeutjchen Drude E, F, G, H, 
von denen F und G au3 E geflofjen find, nehmen wir nur gelegentlich Bezug. I mar 
una nicht zugänglich. 


2) Das Vorgehen der Walchichen und Erlanger Ausgabe bezeichnet einen Rüdkjchritt gegen: 
über den älteren Gejfammtausgaben. Zur Sluftration von dem, was Walch unter „nebjt den 
wenigen Zufäßen“ verfteht, bemerken wir, daß er beifpielsweife von den Abweichungen der Aug: 
Yegung zu B. 1 nicht eine einzige notirt, während ich hier doch gegenüberjtehen 1521 „vind, 
Yaß dich nit vordrieffen die ubiltheter“, 1526 (Walch) „jey nicht neidisch über die Webelthäter. 
1521 „jorge”, 1526 „Gedanken“. 1521 „Denn ich befen, e3”, 1526 „denn e8". 1521 „thun 
dir unvecht“, 1526 „thun unvecht“. 1521 „ubelß, das“, 1526 „UWebels, und gehet ihnen dennocd) 
wohl, daß“. 1521 „hie”, 1526 „hier zu“. 1521 „beyt, las fie böß feyn, las fie ubel thun“, 
1526 „Zeit: laß fie übel thun, laß ihnen wohl gehen“. 1521 „wirts“, 1526 „wird eg“. 1521 
„Antworttet er”, 1526 „Er antwortet". Auch in der Erlanger Ausgabe jucht man vergeblich 
nach der Angabe diefer Abweichungen. 2) Die Erlanger Ausgabe legt bei der Tertgeftaltung 
nicht die Originaldrude, fondern den Nachdruf K zu Grunde. ®) Sn L ift „nit“ aus 
nahmalos in „nicht“ umgejeßt, und darum wird diefe Erfcheinung unten nicht bejonderz notitt. 


Luthers Werfe. VII. 14 


Pi. 124, 6. 
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Der jechd und dreyjjigift pfalm David, 
eynen Chriftlichen Menfchen tu leren und trojten 
widder die Mütterey der bopenn unnd freveln Gleyiner. 


Dem armen heufflin Chrifti gu Wittembergf 
Dartor Martinug Luther. 






1 65) Nad und frid von gott dem vatter unnd Jhefu Chrifto, unerm 
2 ER & herinn. Amen. ©. Pau., da er ann vielen ortten gepredigt, nu 
I IN gefangen war zu Rom, Vieß er doch nit feyn forgen fur die, 
es 50 er beferet hatte, mit bitten zu got, mit troften und jterken 
SE ynn fchrifften, wie das auf weygen jeyne Epiftel. Dem jelben 
erempel nad, Sintemal feyn zmepffel bey uns ift, das mir von gottiß gnaden 
das recht, lautter Euangelium gehoret unnd erfennet haben, wilch® got ge- 
fellig geiveßen, eynß teyl& durch mich, armen menfchen, euch zu exoffnen, joll 
und fan ich auch nit on forge jeyn, das nit wolffe nad) mir fummen yn den 
ihafftall. Und wie wol von gottis gnaden an meyne ftadt Yyhr habt fo viel 
andere, da3 mir joldh forg on nodt tvere, fodert doch naturlich des Euangelit 
gunft, auch uberige forge Hu tragenn. Wyr find noch) nit wirdig, zudor ic) 
Yeyder, das wir etwa3 leyden mochten umb der warheyt willen, denn allein 
ungunft, Haß, neyd, lafter wort, jchmach und fchande von den Papiften, toie 
twol, Bo got nit bißher hette wider ftanden, Bo viel an den blutdurftigen feel 
mordern gelegen, wern wir lengift von Yhnen, tvie David jagt pja. 123., mit 
beenen Bu riffen. Darumb ift unßer leyden noch nit hocher fummen, den daz 
fie ung Wiglefiften, Huffiten, feger unnd auffs allerichendlift auß jchreyen, 
und, jo jie nit mehr vormugen in ung, bufjen fie die weyl yhren muttiwillen 
an ungerm namen und Chrijtlicher ehre. Aber laß gehen, lieber menjch, laß 
gehenn! Er ift droben, der e8 richten wirt. Wyr mugen ung von gottis 
gnaden rumen, des fie jich biß her yn Yhr her mufjen jchemen, Nemlich das 






1ff. Wir Haben die Überjhrift, die in den Sonderdruden nicht vorhanden ift, dem Zitel 
von A entnommen 4 Wittenberg? D Wittenberg EFGH 5 „Doctor“ feht L 7 Sant EFG 
Paul DL Paulus EFGK örtten L 8 nidt K 9 het EFG teöften L 10 Epifteln L 
11 gotte® D genaden EFG 12 Euangelion L gehöret CKL willig C 13 „euch“ 
fehlt D eröffnen L 14 nidt K an L nit K fomen K kommen L 15 genaben EFG 
16 natürlich L 17 übrige L nit K 18 möchten L 20 nit K Hlütdurftigen C 


blutdürftigen KL 21 mördern KL wmeren L vhenen L 22 nidt K Höcder C 
höher Tomen K Hoher kommen L 23 Huffilten L aller jchendlichft L 24 „jo“ 
fehlt ABCDEFGH nit K vermügen KL büffen L  muettwillen D 25 unnfern E 


unfern FGL Ghriftenlicher EFG 26 mügen L 27 genaden EFG rümen K rhümen L 
müffen L 
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twir das Tiecht noch nie gejchetvet haben, milch fie bi her furchten, tvie der 
böße geyft das gericht. Sie mufjen on yhen dand befennen und mit groffen 
Ihmerten und Ieyd Horen, das ich mich nu zu dreymal geftellet hab, nit fur 
meyn freund, jondern fur fie jelb3, meyne feynde, mit exbietung, urjad) und 
grund zu bemwenfjen unßer3 glamwbens: Nemlich Hum Erften zu Außpurg fur 
dem Gardinal, gleyh fur dem ubirften meyner ergiften feynd, der nicht? Bo 
faft floh, al urfach meiner lere zu horen, und Lieber gejehen, ich tweer nit 
fummen. 

Zum andern, bin ich Bu Leypic geftanden, toie yhr toifjet, fur denen, 
die ung nit wol fehen mochten, unnd dennoch alle yhrev muttwil und lift fie 
nichts geholffen. Zum dritten, itt zu Worms, da ich mich jo hoch exbotten, 
dag ich mich Keykerlichs geleyds vorkeyhen und meyn leben dreyn ergeben 
wollt. O milch eynen jpot haben fie da eyngelegt! ch hHoffet, e8 wurden 
mich dajelb3 bifchoff und doctores recht vorfucht haben: Bo war die meynung, 
ich jolt nur widerruffen. Got gab gnad, das nit alle furften md ftend yn 
folden furhalt vormwilligten, ich het mich fonft Teutjhi? Yand3 Hu todt ge- 
Ichemet, das e3 fich die bepftifchen tyrannen Bogar groblidh Tieß effen und 
nerren. &3 war alles der feynd getrieb, wie yderman mweyp. 

Nu jehet, fol drey erbietung und erjheynung rum ich, nit al3 von 
uns gejchehen, Bondern das wir gotti3 gnaden erkennen, erheben und uns auff 
yhn tröften und trogen, der unßer feynd Ko bL6d und vorkagt macht, da3 fie 
alle jampt nit Bo fed find, eynen armen betler, mitten unter yhren henden 
fegen mwertigen, zu horen vdder zu beftreytten, Bondern flihen das Liecht mie 
die fledder meuß, und wie die naht raben heulen fie uhu, uhu ym finjtern, 
meynen una damit zu jchreden. Wen folten fie jo fuhen jeyn, das je oder 
Yhr eyner auch zu und gen Wittenberg feme und des gleychen erbieten und 
vorhorung furtruge, wilh3 yhn doch nit 'alleyn gar feyn anftund, als denen, 
die fih Yyhrer funft ubir ung uber die mas rumen, auff das eyn mal erfand 
mwurdt, wie yhr funft nit ym gefchrey de3 halks, Bondern ym Fopff und hyen 
gefafjet were! Ya, die weyl fie richter und Hirtten fi) auffwerfjen und uns 
Bo frey urteylen, find fie fehuldig, ung Hu beftreytten, zu ung zu fummen und 





1 wild D fürchten L 2 poße D müfjen an L_ Yhren KL 3 hören CKL 
nit K 4 mehne freund L 5 YAugjpurg DEFG Augßpurg H 6 ubriften D 7 hören 
CKL _gejehen hette, ih L 8 fomen K fommen L 10 nit K mödten K 11 „ist“ 
feht H Wormb3 H 12 verzeyhen KL 13 O wie ainn fpot E DO wie ain fpot FG O wie 
eyn jpot L „fie“ fehlt H würden L 14 verfuht KL 15 niöt K  SFürften L 
16 foldem K vermwilligten KL Yands Hoch gejchemet L 17 Bäbftlihen H gröbli K 
18 getreib K wie auch yderman L 19 rim K ıhüme L nit K 20 jonder L 
21 teoften DK trößen C blod D verzagt KL 22 nit K 23 gegenwertig EFG 
hören K fonder L 24 maus L 25 kuhn K kühen L 26 Wittenberg KL geleidhen E 
geleychen FG erbietung EFG 27 verhörung KL fürteuge L welh8 D nit K alleyne L 
„gar“ fehlt EFG anftünde L 28 rümen K xhümen L eym D 29 wurde L nicht K 
baljeg L 31 fhüldig L „zu“ vor „Eummen“ fehlt EFG fomen K kommen L 
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yhren glawben menlich vorfechten. Aber wa3 thun fie? Sie find der grofte 
hauff, wir der Heinift. Sie find unfer mechtig, wir unterthenig. Sie find 
die gelertiften, wir die umngelertiften. Sie find die Chriftlichjten, wir die 
fegerifthen. Dazu, ob fie fih furchten, erbieten wir yhn geleyd, Frey foft unnd 
herberg an. bir das bitten wir fie umb gotti3 willen, da3 fie jih an uns 
beiveyfjen. Der hilfft keinis, Sondern bleyben alleyn bey Yhn jelbs, unter yhrem 
partt: da fehlieffen fie, da richten fie, da vordammen fie on alle vorhörung 
de3 twidder partis, Sprechen und fchreyen dar nad), fie jeyn vedlich Chriften Leut, 
die da Chriftlich Handeln, da ift feyn ftirnm die fich jchemet. D, wie mujten 
ungern oren Klingen, wen fie dißes rumes ein Klein quentin mochten tidder 
ung auffrichten, wo muften wir armen leutt Yhr fchandtreger jeyn! Aber 
yhr Schand tragen muffen wir yhn fur ehre und preyß hallten. O des elenden, 
betrübten, vorlaffenen Chriftlichen glatobens, der fol) jchochtere fledder meuße 
und liecht hejfige, feltfluchtige beichirmer hat, die nur mit fehreien und rumen 
yın fand Hoffirn, wo fie allein find, und, wo nur eynn eyniger widder partiger 
menfch ex fur blickt, Hu windell kriechen tie die meuße! 

Und Bo das allis fie nit helffen mag, richten fie Hu etlich Löße gefellen, 
die mit lafter jchrifften unnd bößen bucdern uns an taften, ynn hoffnung, 
joldh Yhr jhand fur dem gemeynenn man zu deden und fchmuden, ob fie wol 
twifjen, da8 die jelben yhre fchreyber eben zur fach gejchiekt find, als der ERell 
ur harpffen. 

MWeyl dan fie mit fchrifften geftoffen, fi) erkenenn untuchtig, mit fchrifften 
yn dem liecht Yu handlen, ifts hynfurt den armen menjchen nit fur ubel Bu 
haben, da3 fie doch yhr fchande mit viel fchreiben, on jchrifft, und mit fluchen, 
leftern und maledeyen troften. Darumb mil ich fie fich Yaffen mude blütten 
und lejtern. It gnug, das wir jchrifft, fie nit fehrifft Haben, twir auff den 
plan tretten, je yrn woindel riechen, twilch ehre wir Yhn, wey! fie nit anders 
wollen, gerne gonnen. 

Und, das ich wider auff die ban fumme, weyl yhr, armer hauffe, mufjet 
mit mir die marter unger8 namens tragen von den Hochberumpten und hod)- 
gelerten haßen mennern und yhr nit alle gleych ftards gemuts feyd, hab ich 


1 verfechten KL thuen L gröfte KL 3 umgelerteften D Chriftlichiften D 4 febe- 
tifden CEHK feerifchenn FG Tegrichftgen L darzu DL fürdten L 6 yhrez K 7 bor= 
danen C verdamnen K verdbammen L önC verhorung D verhörung KL 8 fehreyben H find L 


9 müften L 10 unfer HL unfere K quintlin EFG quintin H mödten L 11 arm 
CEFGHK arme L 12 müffen L 13 betrubten D verlaffenen KL Chriftenlichen EFG 
eich EFG fleddere C 14 feltflüdtige L rümen K xhümen L 15 alleyne L 


16 erfür L blict, fie zit H meuße CD meufe K meuffeL 17 alles DL nit K Yoße D lofe KL 
18 boßen D hbüdern KL 19 denden C fehmüden L 22 Weyl fie dann H denn KL 
untüchtig L 23 handeln, ift CK ift H Hinfüro E Hinfuro FG nit K 25 tröften KL 
„fi“ fehlt EFGL müde CKL bluetten D bfutten KL 26 nit K 27 welch D 
niötK 28 gönnen L 29 tomeK komme L miüffen EFG müffet L_ 30 hodhberumpten L 
31 hajsmänneren E ha männeren FG menner L nit K gemüts L ic) mir furgenummen D 
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furgenummen, eyn tröft briefle gu fchreyben, das YHr euch fur den haßen paniern 
nit entjegit, ob ich nit bey euch jey. Aber die weyl ich nit der man byn, 
der al? ©. Pau. auf eygen geyftis weichtumb Fund fehreybenn und tröften, 
hab ich mir fur genummen, die fchrifft, die voller troftiz ift, tvie S. Pau. jagt 


Ro. 15., Nemlich den jehs und dreyifigiften pfalm Hu vordeutjchen und mit Röm. 15,4. 


furten glößen euch Hu jenden, twildher meynis dundens faft eben Fu differ 
fach fi) reymet. Denn er zu mal liebli unnd mutterlich jchtweyget die be- 
iwegung des Born gegen die lefterer und müttwillige freveler. Sintemal e8 
naturlich twehe thut, Bo die ubel thetter nit alleyn leftern nad) alle yhrem 
muttivillen, Bondern auch recht haben und ehre davon tragen wollen, dazu 
eyn Beytlang jchleinig find, if das Yhr tag fumpt. E38 foll aber niemant 
yhm eyn zwenffel dran machen, da3 unßer twidderfacher der artt find, die yrın 
dißem pfalmen geicholthen, und wir die, die darinnen getroft werden. Denn 
wir don gotti3 gnaden bey der fchrift ftehen und yhren vorjtand haben, fur 
twildhem jhene fich furchten, jchewen, flihen und doc muttwillig die warheyt 
lejtern. Laß fie nur faren! Weren fie die geweßen, die der warheyt hwirdig 
weren, fie hetten auß Bo viel meynen fehrifften fich lengift beferet. ch Lere 
fie, Bo leftern mid) fie. Ich bitte fie, Bo jpotten fie meyn. ch fchellte fie, 
80 Bornen fie. Sch bitte fur fie, Bo furwerffen fie es. ch dvorgebe ihn ihr 
ubelthat, fo wollen fie e8 nit. ch bin bereit, mich felb fur fie Bu geben, 
Bo vormaledeyen fie ed. Was fol ih mehr thun denn Chriftus, der do jagt 


pja. 108. Er wollt nitt gebenedeyet jeyn, drumb joll fie fern gnug von Yhm Fi. 109, ı7. 


fummen, Er wollt vormaledeygung haben, Bo joll er damit befleydet werden’? 
Was nit gen Hymel gehoret, da3 bringt niemant hyneyn, wen man e3 auff 
jtuclen zu riffe. Was aber Hyneynn fol, das muß hineyn, wen jich alle teuffel 


dran hingen unnd fi) drob auch Ku riffen. ©. Pau. jagt: "Cynen jolchen zit. 3, 107. 


eygenfinnigen menjchen joll mann mehden nach Bmweyen gejchenen vormanung, 
darumb, das er gewißlich vorferet, unnd jeyn urteyl Schon ubir Yhn gangen 
ift. Doch fur den armen hauffen, der noch) untifjend durch fie vorfurett wirtt, 
follen wir nit auff hören gu bitten unnd bey yhn thun, was hoyr dormugen, 





1 furgenomen K fur|| genommen L txöft || briyfle C troft || briefle D troft brieffle K 
2 nidt K entjeßet D entfjgt K nidt K nidt K 3 Paulus DK fant Pauls EFG 
troften D 4 furgenomen K furgenommen L txoft3 D troftes L jant EFG Paulus DEFGK 
5 bdreyffigften K  verbeutichen KL 6 gloßen D glojen KL 7 mütterli) L 8 gegen 
den efterern und müttwilligen frävelern EFG mutmwillige CDKL 9 nat L nidt K 
noh L allem EFG 10 eher L 11 föhleunig KL fompt K 13 getroft CKL 
14 genaden E verjtand KL 15 fürdhten L 17 meiner EFG 18 Yejtern fie mid K 
19 zurnen D zörnen L für L vermwerffen KL vergebe K 20 nit K 21 ver= 
maledeyen KL da L 22 nit K drum C darumb KL 23 fomen K fommen L 
vermaledeyung HKL 24 it C gehoret L_ hHeym ABD haim EFG 25 ftüden L 
26 Sant EFG Sanct L Paulus DEFGL Paul. K 27 gejchehen H vermanung KL 
28 drumb K verferet KL uber L 29 verfuret K verfüret L 30 nidt K auf 
horen D vermugen K vermügen L 
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auff dag toir fie auß dem radhenn de3 feel morderk Hu Rom unnd jeyner Apoftellnn 
xepffenn mugenn. Hie mit Gott befohln, der erwinn glatwben und vorstand yn 
ChHrifto gnedielichenn behuete. Amen. 1521. 


Der Sechs und dreyjjigift Palm 
des Kuniglichen Propheten David, 
Den korn und unmut bu ftillen Yan der anfechtung der 
gleyiner und muttwilligen, 


Y Krburn dich nit ubir den bößen vind, 

Yaß dich nit vordriefjen die ubiltheter. 

Wie gleych zu greyfft und trifft der prophet de3 herken jorge in diker 
anfechtung und hebt auff alle urjach derjelben und jpricht Zum erjten: o menjch, 
du bift Gornig, Haft auch urjadh, alf dich dundt. Denn ich befen, e8 find 
böße menschen und thun dir unrecht unnd viel ubelß, da8 die natur achtet, 
redlich urjacdh des Horn hie feyn. Aber nit alßo, liebes Findt, las gnade 
unnd nit natur hie regien, brid) den Born unnd ftille dich eyn Eleyn Beyt, 
Yas fie böß feyn, YaS fie ubel thun, Höre mich, e3 fol dir nit fchaden. So 
Ipricht denn der men: ya, wenn twirt3 denn auff horen? wer mag die lenge 
ballten? Antioorttet er. 


2. Denn wie da3 graß werden fie eylend abgejhnytten wer- 
den, und wie da3 grume fraut werden fie vormwelden. 
Eyn feyn gleychnis ift das, jchredlich den gleyknern unnd tröftlich den 
legdenden. Wie feyn hebt er ung auß ungerm geficht und jeßt uns fur gottis 
geficht! Fur ungerm gefiht grunet, bluet und mehret ich der gleyßner hauff 
und bedect alle welt gant, das fie allein etwas jcheynen, tie das grune graß 
die erden det und jchmudt. Aber fur gottis geficht was jeind fie? Het, 
das man jchier machen fol, unnd, Yhe Höher das graß wechßt, yhe neher yhm 
die jengen unnd hetvgablen find. Alßo yhe Hoher, mwehtter, fterdfer die bößen 


1 mörder8 KL 2 mügen L befoßlen C befolfen KL 'ewern K verjtand KL 
3 behuet CK behütte L 1521. || Nachvolget der Pjalm. || EFG „1521.“ fehlt HL M.D.RKUN. K 
4 breyffigit K 5 Küngklichen E königlichen K Küniglichen L 6 ftellen H 8 Erkorn C 
Grzorn K nit K uber K poßen D bofen K böfen und laf8 L feynd K 9 nidt K ver: 
drieffen KL ubeltHetter K ubeltheter L 13 boje D 14 nit K 15 nidt K fleyne L 





16 po D HorreD nit K 17 auffhoren KL 19 „werden“ nach „abgejchnytten“ 
fehlt EFG 20 grüne KL verfwelden EFG verwelden KL 21 unuıd C troftlih D 
22 e8 un H 23 grünet, blüet L 24 grüne L 25 angefiht H find L Iew C 


26 hoher D Yhe mehr yhm L 27 heiogabelen C Heim gabelen H heim gabeln K heivgabeln L 
höher KL y„fterder“ fehlt L poeßen D bofen K 
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grunen und oben jchiweben, yhe neher yhr unterligen if. Warumb mwoltiftu 
den zornen, jo yhr mutterey fo ein kurt mweßen ift? Szo fprichftu denn: Was 
jol ich die weg! thun? woran fol ich mich Halten, bi3 das jolch® gefchehen ? 
Horku, große Bufagung! 


3. Seß deynn hoffnung ynn gott unnd thu gutti3, 
Bleyb ym land unnd neere dich ym glamwbenn. 


Da nympt er alle forge gank dahin und feßt das Herb zu ruge, alf 
folt er jagen: Liebes Finde, laß dein forgen faren, dend nit, wie du dich 
rechen wilt, tie du fie twider ein ftuce fehen Laffift, wie du thuen mugift, 
da je dordrieß. Thu Hyn folch gedandenn! Es find menjchlih und boß 
gedanden. Seh deyn Hoffnung auff gott, wartte, was er drauf madhen will, 
gang du fur di, laß umb nyemants twillen gutis zu thun, bleyb ym gut 
thun, wie du angefangen, wo und wilden du magijt, und gib yhn nit bofis 
umb bofis, Bondern gutti3 um bofis. 

Szo du aber auch dechtift, du woltift flihen unnd an eyn ander ort 
bihenn, das du yhr IR wurdift und von yhn Temift: Nit, nit alfo, bleyb 
ym land, iwone, two du bift, wechgel odder iwandel umb Yyhrend willen nit 
deyne hwonung oder land, jondern neere dich yın glamwben, treyb dein exbeyt 
und handel wie vorhin. Hyndern oder befchedigen fie dich und geben dir urfadh 
&u flihen, jo las faren, bleyb ym glamben und zmwehffel nit: got wirt dich 
nit laffen. Thu nur das deyne, erbeytte und neere dich und laß Yyhn mwalden. 
Solt nit auff horen dich Hu neeren, ob fie dich an eynem ftuk Hyndernn: 
gott, Bo du Hoffift, gibt dirk am andern, wie er Abraham, Jfaac und Jacob 
thet, die auch algo vorjucht worden. 


4. Und Hab deyn Luft ynn gott: 
Szo wirt er dir geben deyniß her&en begird. 


Da3 ijt, laß dicha nit vordrieffen, da3 got Bo mit dir feret, las dyr 
folcden feynen willen wol gefallen, ya exlufte dich drynnen, alf ynn dem aller 
beften unnd gotlichen willen, jihe, Bo Haftu dieße troftliche Hufagung: Er wirt 
dir geben alliß, was bein herk begeret. Was twiltu mehr haben? Sihe nur 
tu, da3 du an ftat de3 vordrieftz, Bo du von yhnen exrichopffitt, ubijt dieke 





1 grünen L wolteftu L 2 zörnen L 3 fol D geihicgt EFG geidhehe K 
4 Höre zul 8 findt CL find K beben@ EFG nidt K 9 ftüde L thun K mügift L 
10 verdrieg KL po D bi K 13 wilden L magft D nit K böfis L pofes umb 


bofi3 D 14 bofi8 K gut L Bofis DK 15 iolteft D 16 Yoß D lo3 K Iof3 
wärdift L Nicht, nit K 17 nidt K 18 bein D arbeit D arbeyt L 20 nit K 
21 nit K  arbeitte D 22 nit K auffhöoren L ftüd L 23 andern ortt, wie L 


24 verjuht KL 25 luft an Gott L 26 deyne® L begir EFG 27 did EFG nidt K 
verbrieffen KL alfoEFG 29 götlichem EFG Götlichen L tröftlihe CL ED 30 alles D 
31 verdriefeg L jun H erichepffift L 
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luft unnd wolgefallen ynn gotlichem willen: Bo werden dyr fie nit alleyn 
teyn fchaden thun, Bondern deyn herk wirt aud) volles frids feyn und frolid) 
wartten dißer Bufagung gotti3. 


5. Befelh gott deyne wege und Hoff auff yhn, Bo wirt erß 

woll maden. 

Fit das du muffig foltift gehen, Bondern deyne wege, twerel, wort und 
wandel, den befelh gott, richt dich felb nit. Denn e8 muß nur gott aljo be- 
folhen werden, das twir nichts thun, Rondern was wir thun, ob8 von den 
gleyfnern vorjprochen, vorjchmeht, geleftert odder vorhindert wirt, joll man 
drumb nit weych werden und ablaffen, jondern ymer fort faren unnd fie 
Lafien yhren mutwillen uben, gott die fach befelhn: der wirtz wol madenn 
auff beyden jeytten, was recht ift. 


6. Unnd wirt deyne gerechtideit erfur bringen alß da3 liedht 

und deyn recht wie den mittag. 

Di ift die groffiften forge der weychlingen, das fie vordrofjen werden 
ubir die mutttoilligen. Denn fie forgen, ihr jach werd vordrudt und bor- 
finftert, weyl fie fehen der widder part mwutten, Bo hoch faren unnd oben 
jchiveben. Drumb tröftet er un und jpriht: Las feyn, liebes find, das fie 
dich unnd deyn fach mit wolden und plaß regen vordruden unnd ym anjehen 
fur der welt gar Bu nit unnd yın finfternis begraben, yhr jach empohr jchrvebe 
und leuchte wie die Bonne. DBefelhiftu got dein handel, Hoffift und warttift 
auff yhn, Bo jey gewiß, deyn recht und gerechtickeyt wirt nit ym finftern bleyben. 
Sie muß erfur und yderman Bo offentlich befand werden al3 der helle mittag, 
da3 alle die zu fchanden werden, die dich vordrudt unnd vortundelt haben. E83 
it nur umbB martten gu thun, das du gott Yan folddem furnehmen dur) 
deyn Burnen, unmutt, vordriefjen nit Hynderft. Drumb vormanet er aber mall. 


7. Halt gotte ftill und laß yhn mit dyr maden, 
Erkurn did nit ubir den man, dem jeyn thun gludlid 
geht und thut nad jeynem muttwillen. 


AB jolt er jagen: 3 will dich vordrieffen, da3 du in rechter fachen 
unglud empfindift, und til nit, tie du gern woltift, von ftatten gehn, und 


1 Götlichem L fie dyr nit C jy dir nit EFG fie dir nit H fie dyr nicht KL 2 vol E 
vol FG feölid KL 4 hoffe L 6 Niht K mülfig L 7 gottt, vi AB ri DEFG 
felt8 L nidt K muß nit Gott L allo H 9 verjprohen KL vorichmelht D ver- 
fchmedft KL  verhundert KL 10 darumdb nicht K 11 befelhen DL 13 erfür L 
15 gröft EFGH gröffifte K gröffiften L forg D verdeoffen KL 16 verdrudt KL verfinftert KL 
17 wutten D wiüetten L 18 Darumb tröft L_ troftet D 19 verdruden KL 20 zu nichte 
machen und L ym CK im H emphor D 21 Befilhiftu L  deynen L 22 nidt K 
23 erfür L „Ro“ fehlt EFG 24 verbrudt KL vertundelt KL 26 zürnen L vers 
drieffien KL nit K vermanet KL aber eyn mal L 28 Erzüen L nidt K glücklich 
gehet L 29 thit C 830 verbrieffen KL 31 unglüd L nit K gerne L gehen L 
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Tihilt doch, dag dem unrechten nach allem jeynem mutroillen geht, das cyn 
Iprich toort hirauß gefloffen ift he groffer jchalef, yhe beffer gluc?.t Aber 
jey wen, Liebes Eindt, laß dich das nit beivegen, halt auff got: deyn& herken 
begirt wirt aud) fummenn gar reyhlich. ES ift aber noch nit Beyt. E83 mus 
des jchalds glud vorgehn und jepne zeyt haben, bis fur ubir Fumpt. Yrın 
deß muftu gott befelhen, ynn yhm dich exkuften, feinen willen dir gefallen 
lafjen, auff das du jeyn werd ynn dir und inn deinem feind nit hynderft, 
tie die thun, die nit auffhoren zu toueten, fie haben den yhr ding enttwedder 
mit dem Fopff hyn durch odder Bu drummern bradt. 

Er braucht hie eyn feyn hebreifch wort:? “Stile domino et formare ci, 
Ihiweig unnd mac dich fchickerlich”. Gleych tie eyn Frucht ynn mutterleyb 
fi) got machen Left, alfo biftu in dißem fal au yrn got empfangen, und ex 
wil dic) machen zu rechter form, Bo du Still Helftift. 


8. Stille deynen Born und laß deyn grimmen, 
Erturn di nit, das du aud) ubil thuift. 


Sihe, wie fleyjfig warnet er, das wir ya nit bofis mit boß vorgelten, 
tie die natur pflegt zu treyben. Und was Hilfft folder Horn? E83 madt 
die jach nit befjer, ya furet fie nur tieffer in den fchlam. Und abs jhon auffs 
aller bejte gerate, das du oben Liegift und gewunnift, was haftu gewonnen? 
Got Haftu vorhindert, damit feyn gnade und gunft verloren, unnd den bößen 
ubilthettern biftu gleych worden und wirft gleych mit yhnen vorderben, tie 
folget. 


9. Denn alle, die do ubil thun, werden auß gerottet, 
Die aber auff got wartten, werden das land bejißen. 

E3 Hilfft dich nit, das du nit angefangen haft oder gereyget jeyejt. Denn 
e3 ift ey Schlecht Frey urteyl: wer ubil thut, gereykt vdder ungereygt, der 
wirt auß gerot werdenn. Da3 fihet man au) fur augen yrn aller welt, 
ynn allen Hiftorien. Aber wer auff got warttet, der bleibt, da3 neben ihm 
untergeht der ubilthetter. Wer nur fo lang harren fund! Die boßen menjchenn 





1 fiheft D gehet KL 2 gröffer KL befjt D gut D 3 deynisL 4 Ffomen K 
fommen L nit K 5 fchlad3 C glüd L vergehen KL biß Hiniber fompt EFG Tompt K 
Got e3 befelhen K 7 deynen C nit K 8 nit K auffhören CL wütten K 
twieten L iueten den fie haben den D 9 drummen H drümmern KL 10 forntari L 
11 geiielih EFG 14 Stille deyn L Taf deynen H 15 Erzuen L nidt K „au“ 
fept H ubel L 16 bojeg mit boß D mit bofem EFGHL  vergelten KL 18 nit K 
füret L_ 068 DL 19 Iegeft H getwwinnift D getwynnift K gewünnift L_ Hoftu C gewunnen L 
20 verhyndert KL poßen D 21 ubelthettern L verderben KL 23da L ubel KL 
auß gereüt EFG außgereüttet H 235 hilf D nidt K nidt K 26 ubel L 27 auf: 
gereüt EFG aufgereüttet H 29 untergehet KL ubethetter L Tünd L poßen D bofen K 
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find fo gar veyff, das,. 06 fie nyemant vortrepbet, jo mugenn fie fich jelb nit 
enthalten, fie richten eyn mutroillig unglue an ubir yhen halß, das fie zu- 
jehens vortilget. Denn das xeyff gras muß heiv werden, und jollt3 ynn yhm 
felb auff dem ftam vordorren. E3 ift,ein bog menjch niemant jo untreglic) 
und vorftorlich als er ihm jelbd: Das fehen wir an den mordern, dieben, 
tyrannen und der gleychen exempel. 


10. &3 ift no umb eyn Eleyni3, Bo ift der gotloß nymer, 
So wirftu auff fein ftet merden, und fie ift nit mehr da. 


Das vorkleret, wa8 droben! gejagt ift, das fie feyn wie da3 graß, das 
ichnel abgehawen wirt, da mit unßer forge geftillet werde, til, fich Furcht, 
die gotloßen bleyben zu Yange. Mochtift aber jagen: Ja, ich fihe wol, das 
die unrechten gemeynidlich Yang bleyben, auch mit ehren Bum grabe Fummen. 
Antwort: das gejchicht geriflich darumb, das der ander part fi) nit nad) 
diffem pfalm gehalten hat, fondern die facd) mit zorn, wueten, grimmen, Flagen 
und fcehreyen vorhindert und vorterbet hat. Darumb, weil niemant da ijt ge= 
weßen, ber feyn fach got befolhn Hette und feinis mwerdis gewarttet, jo ift 
da3 urteyl des nehiften vorigen ver ubir beyde part gangen, und find vor- 
tilget allefampt, die do ubel than haben. Were aber ein part zu got geferet, 
fo were daz ander teyl gewijlich und eylend allein unter gangen, iwie difer 
verß jagt. Drumb fehen wir itt dießes pfalmen exempel yn der wellt nit: 
denn ein iglicher left got faren und unterftehet fich mit rechten oder fechten 
zu jhußen. Damit wirt got an folchem werd vorhindert, da3 dießer pjalm 
von ihn preyfjet. E3 jagt wol auch Salomon Eecle. 7. ‘Der gerecht vordirbt 
in jeiner gerechticeit, und der gotloße lebt lange zeit inn jeyner boßheit?, 
wild muß gejagt jeyn von dem gerechten und ungerechten, die nit mit eyn- 
ander parteifch fein, wie difer pfalm jagt, fondern wie aud) Sapientie 4. jtet, 
da3 der gerecht wirt offt jhnell von hynnen genummen, da® er nit borfuret 
werde, und die ungerechten lang bleyben in Yhren funden. Doch dovon ift 
mehr zu fagen, denn ißt Beyt gibt. 


1 „06“ fehlt L Yemandt EFG vertregbet KL mügen L jelb®L nidtK 2 unglüg L 
uber L dhren KL qzujchens C 3 vertilget KL folt3 an yhm L 4 jel68 L  ver= 
dorren KL poß D b0i8 K 5 verftorlih K verftorlihd L „er“ fehlt HL mörbdern KL 
7 lege L 8miht K 9verfferet KL oben EFG fin L 10fürhtL 11 MöchtiftL 
jehe L 12 fomen K fommen L 13 nit K 14 biffen ABCDL Pfalmen L mwütten K 
tiieten L 15 verhyndert KL  verterbet KT, 16 befolhen KL werd L 17 ver- 
tilget KL 18 da L beferet L 19 gewiß C 20 nidt K 22 fügen L wir C 
twyr K verhyndert KL 23 yhm L verdirbt KL 24 ebt © 25 nidt K 26 find L 
fonder K jtehet L 27 va3 der D genomen K genommen L nit K verfuret K verfüret L 
28 davon DKL 29 ißt die zeyt K 
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11. Aber die fanfftmutigenn werden bejitenn das land 
Und ji erluften ynn der menge des fridi3. 


Dis bejtettiget auch da8 droben! ift gejagt, wie die gerechten bleyben 
nad) dem borterben der ubilthetter. Nit das fie etvig auff erden bleyben, fon- 
dern das Yyhr ja Zum end unnd friden mit ehen kumpt, auch auff erden: 
wilchen frid fie mit fenfftmutigkeyt und ynnerlichem frid vordienet haben. 


12. Der gottlöße wueted widder den geredhten 
Und Enyrjjet mit jeynen Beenen ubir yhn. 


Das ift aber zu troft den mweychlingen gejagt, die fich bejorgen und be- 
clagen, tie twuetend und boßtwillig Yhr twidder part feyn. ch nenne impium 
eyn gotlößen, denn e3 heyfjet eygentlich den, der nn got nit trawet, noch 
gletobt, der auß yhm jelb3 und jeynem freyen willen noch yrn der natur lebt, 
alß den jonderlich find die gleyßner, die gelereten und fcheynend heyligen, alß 
zu ungern Beytten find Bapft, biihoff, pfaffen, Munich, doctore unnd des 
gleychenn vold, wild von natur muffen wueten wider das heylig Euangelium, 
alf wir fehn, das fie auch wehdlich thun. Aber was Hilfft fie yhr wueten 
und toben? Hör was da folgett. 


13. Aber gott ladet jeyn, den er fihet, 
da3 jeyn tag fummett. 


Wie mot ung ein fterder troft geben werden, das die wuetende feynd 
des Euangeli alle yhre macht und bößheit furwenden, meynen mit gantem 
ernjt den gerechten (das ift den gletwbigen yrn got) mit Beenen zu reyfjen. 
Und got fie Bo gar voradht, da3 er yhr lacht, darumb, das er anfihet, wie 
fur fie mwueten werden und Yhr tag nit ferne tft. Nit daS got tie eyn 
menjch lache, Bondern da8 e3 Vecherlich ift antujehen ynn der warheit, da3 die 
tollen menfchen jo faft mwueten und groß ding furnehmen, da3 fte nit eyn 
harbreyt mugen außrichten. Gleych als eyn lecherlicher Narr were, der eyn 
Yangen fpieß und furten degen nehm (al wir von eynem auß ynhenn netwlich 
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gefehen) unnd wolt die jonnen vom hymel erab ftechen und yauchket eyn mal 
drauff, alß het er eyn xedlichen ftich than.! 


14. Die gottloßen blofjen yhr Ihmwerd unnd ridhten yhrn 
Bogen, Bu fellen den geringen und armen, 
&u fhlacdten, die do auff dem reiten wege jind. 


Schwerdt und bogen heyfjen hie die vorgifftigen, boßenn Hungen, da mit 
fie Yeftern, fchmehen, vorferen, vorflagen unnd fchenden die fach des gerechten, 
auff das die frummen yn haß, vorfolgung sund Hum tod mochten da durch 
fummen und vortilget werdenn. Alßo fpricht der pja. 34. “Der menjchenn 
find Bungen find waffen und pfeyl, unnd yhr zung ift eyn jcharff3 Jchiwerd”. 
Das Heygt hie da3 hebreifch wortlin,? das lauttet alfo auff deutjh: Die got- 
Loßen thun auff das fchwerd, gleych wie man eyn thur oder mail auff tHüt, 
anzuzeygen das fchtwerd yhrer zungen Yan HYhrem gifftigen, fehedlichen maul, 
das fie weitt auff fperren, groß lugen unnd lejterung erauß jehutten. Damit 
hawen fie nad) dem gerechten, ob fie yhn fellen mochten unnd jchladhten (da3 
ift) nit allein todten, fondern nad Yyhrm muttoillen yn yhm mwiülen unnd 
Ichudlenn. Er nennet auch) die gerechten, den geringen und armen, darumb, 
da3 Jie fur den groffen, hochmuttigen Shwulft und blaßen der gotloßen vor- 
acht und gering find. Aber was richten fie auß? Hore. 


15. Yr jhwerd mwirtt ynn yhr her gehen, 
Und yhr bogen wirtt zu broden werden. 


Das ift, yhr böße ort muffen fie widder freffen und ewiglich dran er- 
twurgen, das yhr geilen, ym fterben damit durch ftochen, eiwiglich wirt ge- 
pepniget. Dazu der bogen wirt zubrechen, das allis vorgeben ift und fie nichts 
außrichten mit alle yhrem tueten, denn das fie ihn jelbs folch unglud zu 
richten ewiglich, das arın elend vol! Darumb fol fich ihrif Iefterng und 
Ihendens niemant entjegen. E3 muß alfo jeyn, das fie yhn felb das badt 
pn der heil mwoll bereytten, tie twol die natur folch fehtwere after twort un- 
gern leidet. Doch der geift, nad) dikem pfalm gericht, lachet yhr mit gott und 
fihet auff Yhr ende. 
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16. &3 ift bejfer dem gerechten wenig haben 
Denn alle hauffen guter vieler gotloßen. 
Das ift auch vordrießlich der natur, daß die gotloßen reich find und 
yhr viel unnd mecdhtig, aber der gerecht ift arm unnd alleyn odder tenig. 


5 Darumb troft der heylig geyft feynn Yieba Kind unnd fpricht: Laß dichg nit 
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bordrieffen, das du wenig, fie viel haben, laß fie hie reych unnd fat feyn. 
&3 ift die befjer, das du ein wenig habift mit gottis gunft, denn ob du groffe 
hauffen gutter, nit alleyn eynis, fondern vieler und aller gotloßen hettift, 
mit gotti® ungunft, wie fie haben. Auch hore, was fur eyrn urteyll gehet 
ubir deyn armut und Hhren reychtum. 


17. Denn die arm der gotloßen werden zu brodhen werden, 
Aber gott enthellt die gerechten. 


Die arm oder hand find der anhang der gotloßen, das yhr viel Hu fammen 
halten, und da durch find fie groß medhtig und ftard, gleych wie it des Bapjt 
arm find die funige, furjten, Bifchoff, gelereten, pfaffen unnd munid, auff 
wilch er fich vorleffit unnd darumb gottis nit acht. Alko Hat eyn iglicher 
gotloße den hauffenn, die geweltigenn auff feyner feytten: denn reychtumb 
und gewalt hat nach nie odder gar wenig auff des gerechten jeytten geftanden. 
Aber was hilft? Tram nur got! E38 muß allis zu brochen werden, darffit 
dich darob nit entjegen, noch dich vordriefjen lafjen. Got enthelt dich, du wirft 
nit vorfinden, jeyn arm und feyn hand ift ubir dyr und hat dich feit ge- 
fafjet, uber yhre arm und hand leffit ex fich jelb halten. 


18. Gott erfennet die tage der unjhuldigen, 
Unnd yhr erbe wirt ewig feyn. 


Die unfchuldigen, auff hebreifceh Themimim,! pflegt ©. Pau. zu nennen 
ey gejunden glawbens, das ift, die da nit mit flielwerd umb gehn, ynn 
werden und menschen gejegen, fondern eynen auffrichtigen, feiten glatoben 
haben, der fie Ieret, da3 fie nichts bedurffen denn folh& glamwbens, davon fie 
vol, gefund und xeych find, unnd erkennen und richten allen geprechen ynn 
allen dingen. Gott erfennet yhr tag, Yhr Heyt, yhr gelegenheyt, das ift, die 
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mweyl fie yhm frey gletoben unnd nit wifjen wollen, wer und tie yon Bu 
helffen fey, Bo nympt fich Yhr got an. Und 068 fur den gotloßen jcheynet, 
al hab yhr get vorgefien, Bo ifts doch nit algo: gott weyß toll, wenn yhr 
Beyt ift, yhn zu helffen, toie auch pfalm 9. jagt: “Got ift einn Helffer zu rechter 
teyt’, und pfa. 30. Inn deynen handen find meyne keyt”. AB jollt er jagen: 
fie feyn arm und wenig, yhene find veych und mechtig. Aber laß gehen, fie 
werden dennoch gnug haben und fein nod leyden. Gott weyß twoll, wenn e3 
Geyt ift, yhn Bu helffen unnd ratten, wilchem fie auch trawen, on eygen hulff 
und rad fuchen. Datu Bo wirt yhr erbe jeynn ewig, nit alleyn ynn yhener 
wellt, Bondern auch yam dißer wellt. Denn fie werden und müffen ymer 
gnug haben, ob fie wol nit ubirfluffig vorrad habenn wie die gotloßen: gott 
ift Yhr dorrad und forn boden, weyn feller unnd alle yhr gutt, darunıb 
auch folget. 


19. Sie werden nit mit fohanden beftehen yn der bößen Heyt, 
Unnd ynn der teiwren Beyt werden fie gnug habenn. 


Wen frieg oder teivre zeyt fumpt, fo werden die alle zu jchanden, die 
uhren troft haben auff yhr forn boden und mweyn feller oder gut gejtellet, 
denn e3 ift bald vorjchlunden und umbradt. Szo jehen jie denn ubil und 
mit jchanden, die zuvor jo mutig und ftolg geweßen find. Aber die gerechten, 
wen! got yhr troft und vorrad ift, mugen nit mangel haben, E3 muften ehe 
alle engell von hymel fummen und fie jpeyffen: denn der vorrad leffit fie 
nit mangeln, dem fie trawen, koider Heytlich, noch ewiglid. Wie aber die 
gotloßen? Hörku. 


20. Denn die gotloßen werden untergehen unnd die feynd gottig, 
Wen jie gleych jind wie eyn Eoftlich ame, werden fie doc all- 
werdenn, ya allwerdenn wie der raud). 


Ey, da ift yhe nahe geredt, unnd vorechtlich geurteyllt die grofjen, medh- 
tigen, veychen jundernn! Er jpriht: Ob fie gleych weren die aller reychift, 
foftlichft atwe, da uberig gnug ynnen wich, wie fie denn aud) feyn, denn fie 
haben gnug, fie find die guldenn, zeyche atwe yn der wellt: dennoch mufjenn 
fie untergehen, ya vorgehen unnd alle werden twie der rau. Wo jeyn fie, 
die Hudor geweßenn unnd groß gut gehabt ? 
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63 ift Yhr feyner yrn gedechtnis. Aber die gerechtenn find yan gutter 
gedechtniß unnd allen ehren. 

Drumb, liebes Find, las fie xeych feyn, wie fie wollen, fihe auff3 end, 
jo hirftu finden, wie allis yhr ding eyn vaud) ift, darumb, dag fie gottis 
feynd find und ihm nit vortrawen. Dazu las dich das auch troften, das 
er fie nennet gottis feynd, jo doch bißher fie nur deyn feynd genennet find: 
Auff das du mwiffift, wie fich gott deyn alfo an nympt, das deyne feynd feyne 
feynd findt. 


21. Der gotloß entlehnet und Balet nit, 
Der gereht aber ift barmhergig und mild. 


Das ift aber eyn unter jcheyd der gutter, das der gotloßenn gutter nit 
alleyn vorgenglidh jeyn unnd eyn end haben, jondern au) boße gutter jeyn 
unnd dvordamli, darumb, das fie nur auff hauffen gejamlet und nit den 
durfftigen mit geteylet werden, wilchs widder die natur der gutter ift. Aber 
des gerechten gut hat nit alleyn feyn ende, darumb, das er got trawet und 
jeyn gutt von hm tarttet, jondern ift eyn vecht nublich gutt, das andern 
wirt mit geteyllet und nit auff eyn hauffen gefamlet. Mo Hat er gnug 
on allen Keytlichen vorradt unnd gibt auch andern guug: das Heyft eyn 
recht gutt. Das er aber jagt: “der gotloß entlehnet’, ift nit Budorftehen, das 
die reychen bonn den menfchenn gutt entlehnen, fondernn e3 ift gejagt ynn 
eyner gleyhnis und fprichtwort, gleych al3 der do viel borget unnd nit Halet, 
jtrebt darnad), da er nit lang will ym gut fitenn. Alßo alle reychen und 
gotloßen empfahen viel von got, famlen und borgen von yhm und Balen yhn 
do nit, das fie den durftigen außteyleten, darumb e3 yhn geben wirt. Der 
halben wirt Yhr gut bofis end nehmen unnd wie der vaud) vorgehen. Das 
dig die meynung fey, beiveyket, das er fie beyde gegenander belt, den gotloßen 
unnd gerechten: der eyner gibt, der ander gibt nit, und empfahen doch beyde 
von got. Darumb ift des gotloßenn empfahen vorgleycht eynem borgen unnd 
nit galen. Aber des gerechten gut ift nit borgen, noch Jchuld, jondern Frey 
von gott empfangen und nublic) gebraucht yhm und jeynem nehiften. 
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22. Denn feyne gebenedeyeten werden bejigen das Land, 
Und feyne vormaledeyeten werden auf gerot werden. 


Sihe da, er nennet die gotloßen reichen gotti® bormaledeiten und die 
gletobigen gottis gebenedeyeten, auff das dich ya nit vordrieß, nad) deynem 
glatwwben hindere yhr groß gut und dein armit. Was wiltu mehr? Haftu 
nit ubirfluffig, tie fie haben, jo mwirftu dennoch gnug Haben und das land 
befigen. Nit das du ein herr der welt feyeft, Bondern du wirft guttis gnug 
haben auff erden und ym Yand onen mit guttem frid. Denn gott gebene- 
deyet dich Keytlich und etviglich, darumb, dad du Yyhm tratift, ob du wol von 
den gotloßen vormaledeyet unnd bejchedigt wirft. Widderumb, die gotloßen 
reychen, ob fie ißt eyn Beytlang ubirfluffig haben, %o werdenn fie doch dor= 
terben und nit ym land und gut bleyben fißen, fie werden getwißlich aufßge- 
Ihupfft und eyn ander dreyn gejeßt, darumb, das jie gott vormaledeyet, und 
yon entgeucht jeyn grad Heytlich und ewwiglich: denn fie glewben nit yn Yhn, 
ob fie wol von menschen gebenedeyet und begabt werden. Darumb, ivo die 
gerechten find, da haben fie gnug auff erden und bleyben ym gut fißen. 
Widderumb, die gotloßen werden außgewurhelt, too fie ftten ynn güttern. 
Das bemeißen alle furftenthumb, veych und groffe gutter, die wir fehen, tie 
fte Hyn und her faren, von eynem gefchlecht zum andern. Sihe, Bo haftu das 
urteyl ubir die zeytlichen gutter, das Xurklich befchloffen ift: der gerecht muß 
gnug haben und der ungerecht vorterben, darumb, da8 der gerecht got tramet 
und der gütter wol braucht, der gotloß trawet nit und braucht Yhr nit wol. 
Alto legen wir, das Abraham und Lot veych waren und gerne herbergeten 
die pilgerim: drumb, ob fie wol feyn eygen land und vorradt hatten, dennoch 
blieben fie ym land fiten und hatten gnug. 


23. Bon gott werden die genge dißes manniß gerichtet 
odder gefoddert, und feynes wegs hat er gefallen. 


Sihe da aber mal tioft! Nit alleyn toirftu Heytlich gut? gnug haben, 
Bondern alles, was du thueft, dein gank Yeben und mwandel, auch gegen die 
gotloßen, wirt jhleunig jeyn und fortgehen, darumb, das du got trawift und 
yhm dic) und dein jach ergibft, yrn gan deynem Leben yhm gelaffen ftehift. 
Damit machftu, da8 er gefallen, Kuft und gleych eyn begird hatt, deinen tveg 
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und wandel zu foddern. Denn das hebreifch wortlin! alhie heyfjet nit allein 
gefallen habenn und zu jehen, Bondern eyn Hybig begird haben, drinnen Bu 
Ihaffen, damit angebeygt wirt, wie größ begird gott habe, eyniß folhenn 
menfchen weg und twandell zu foddern unnd mit yhm Bu fchaffen haben, auff 
da3 wir ya willig werden, yhm zu tramwen und alle unger fach yhm befelhen, 
frey heym ftellen unnd auff ihm gewwartten, yhn Laffen machen. Aber da gegen 
fi'htet nu, da3 folcher gotgefelliger weg nit gefoddert, ya vorhindert unnd fur- 
toorffen wirt von den gotloßen: das vordreuft denn die natur. Drumb muß 
man jich hie troften, das gott gefellet, und von Yhm gefoddert wirt unßer 
wegen, nit anjehen die Hindernis unnd furwerffung der gotloßen. 


24. Und ob er fellet, Bo wirt er nit wedgeworffen, 
Denn gott enthelt yhn bey der hand. 


Da3 fallen mocht vorjtanden werden, da8 der gerecht zu mweylen jundigt, 


aber jteht wider auff, al Salomon jagt c. Aber das Yafjen wir ikt faren Sprich. 24, 


und bleyben auff der ban, da3 fallen hie heyfje Bo viel, alß ob er eyn mal 
unterlige unnd die gotloßen obligen, al David, da er von Saul und Abjalom 
jagt wart, Und Chriftus, da er creußiget wart. Denn jolch& fallen mweret nit 
lang, gott left yhnn nit Ligen unnd weg geworffen jeyn, Bondernn ergreyfft 
jeyne hand, richt yhn twidder auff, daS er muß beftehen unnd bleyben. Damit 
troftet der geyft und antworttet den heymlichen gedanden, die yemand mocht 
haben, unnd bey yhm jelb jagen: Ya, ich habe dennocht etiva gejehen, dag der 
gerecht hatt muffen unterligen, und ift feyn fach gar ya die afjchenn gefallen 
fur den gotloßen. Ya, jpricht ex, Yiebs kind, laß das aud) feyn. Er falle, 
aber er wirt dennoch nit jo Ligen bleyben und vorworffen jeyn. Er muß 
twidderauff, ob fehon alle welt dran vorzmweyffellt Habe, den gott eriwijchet 
yhn bey der Hand unnd hebt yhn mwidder auff. 


25. 3 bin jung geweßen und allt worden und hab nod) nie 
den gerechten gejehen vorlajjen und jeyn find nod 
brot gehen. 

Sihe, da feßt er Zu mehrer ficherung feyn eigen erfarung, und ift aud) 

war, die teglich erfarung gibt3, und muffen befennen alle menjchen, das aljo 
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fen. Wirt aber yemand vorlaffen, das er brott juchen muß, jo ifts geiviß, 
da3 yhm am glamben gebrochen hat, darumb er aud) recht unnd billic) vor- 
Laffen ift. Aber dit broth fuchen odder noch brott gehn muß man bor- 
ftehenn alfo, da8 ex nit Hunger Yeyde odder, Hungerß fterbe, ob er woll arın 
ift unnd nicht? zuvor hatt. Er wirt getvißlich erneeret, ob er nit ubrig3 hat 
biß auff den andern tag: gibt yhm eyner nit, fo gibt yhm der ander. &3 
muß feyn narung gervißlich fummen, twie wol die fundigen, die yhm nit geben 
unnd helffen. Denn der arın Lafarug Luce 17., ob yhm der xeyche mann nichts 
gab, ift ex dennoch erneeret wurden, ob8 woll mit armut Zu gieng. Armut 
nympt got nit von jeynen heyligen, aber ex left fie nit untergehen, noch vor= 
terben. 
26. Alle tag ijt er barmhertid und lehnet, 
Und feyne find werden gebenedeyet jeyn. 


Das ift von dem habenden gerechten gejagt, ob er alfo jey, da8 er finder 
habe, Bo derjelb jlhon außteylet, gibt und Leyhet teglich: dennoch wirt er und 
jeyn find gnug haben. Denn die gebenedeygung ijt, da3 fie werden gnug 
haben hie und dort, gar feynen mangel leyden an leyb3 narung und der jeelen 
heyll, 063 woll zu weylen nit uberig ift. Alfo haben wir, tie got die gleiv- 
bigen handelt, inn zeytlicher narung und yhren fachen, da8 wir ya fidher fein 
inn beyden ftuden, Er wert ung nit vorlaffen, unnd werdent dazu gnug Haben 
an der narung. Und alfo gehet e8 auch) gewißlich, jo wir gletwben und ung 
der gotloßenn mweßen nit vordrieffen, noch beivegen laffen. Darumb tidder 
holet und jchleuft er aber mal und fpricht. 


27. Weych von dem, das boß tft, und thu qutia 
Und bleyb nur ymer dar. 


UR folt er jagen: Laß got forgen, thu nu du, was gut ift, und laß 
dich nichtS bewegen, bößes zu thun, bleyb nur, wie du bift, ymer dar und 
laß gehen, was da gehet, wie auch ©. Pe. jagt: Werfft auff yhn alle emwer 
jorge, denn er tregt jorge ubir ung’, und pfa.54. Wirff all deyn anligen auff 
gott, unnd er wirt dich toll befchieen odder vorforgen und nit laffen den ge- 
rechten emwiglich beivegen’. 
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28. Denn gott hatt lieb das vet unnd vorlesfit jeyne hey- 
ligen nit, ewiglich werden fie behallten, 
Und die finder der gotloßen werden auß gerottet. 
Darffit nit jorgen, das deyn recht unthergehe, e3 ift nit muglidh: denn 


5 got hat recht Tieb, drumb muß e3 erhalten und die gerechten nit verlaffen 


- 
© 


3 


=} 


© 


werden. Wen er ein abtgot were, der unrecht Yieb hette oder dem rechten 
feind toere wie die gotloßen menfchen, fo Hettiftu urfach zu forgen unnd furchten. 
Aber nu du weyfift, das er das recht Lieb hat, Was forgiftu? was furdjitu? 
was zwepffelftu? Ciwiglich, nit alleyn zeytlich werden feyn heyligen erhalten 
und die gottlogen mit find und allem dem Yhren außgerottet. Die heyligen 
alhie Heyfjen nit die Yyın Hymel jeynd, von twildhen die fchrifft felten redet, 
Bondern gemehniglich von denem, die auff erden leben, die do gletoben yn got 
und durch den felben glawben gottis gnad und geyft haben, davon fie heilig 
genennet iwerden, al wir alle fein, jo wir gleiwben warhafftig. 


29. Die gerehten werden bejiten das land 
Und drauff bleyben ymer und ymer. 

Das ift, wie droben! gejagt ift, Sie haben gnug auff exdenn, durffeng 
nyrgend denn bey gott geiwarttenn, too fie iwonen ynn der wellt. Den got 
Yeft fie nit, left er fie aber, jo find fie gewißlich ungerecht und gotlöß, on 
glatoben und tramwen ynn got. Und alfo ift das beichloffen, das wir nur 
gutt thun unnd bleyben auff der ban und ym land, laffen ynn jorgen und 
machen. Nu folget, wa3 die fach jey des gerechtenn, darob jolch weßen fidh 
erhebt Bioifchenn Yhnen und den gotloßen. 


30. Der mund de3 geredhten tichtet weyßheyt, 
Und feyn unge redet das rechte. 

Daruber hebt ich der hadder. Die gotloßen iwollenn die gotliche weyß- 
heyt unnd recht nit hören, borfolgen, vordammen und leftern e3 fur narheit 
und unrecht, und geht den felben fchelcten woll drob: das vordreuft denn 
und beivegt naturlid) die gerechten, und werden da durch gereygt Km bößen 
und twoiddergellten odder rad. Darumb leret fie dißer pfalm ftille Halten und 
ymer fort faren, ymer leren, tichten und veden jolch weyßheyt unnd recht, 
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gotte die jache befelhen, yhene Laffen beyffen, mwueten, zeenen Enirjjen, leftern, 
ihmachen, fchtwerd blofjen, bogen fpannen, fi) heuffen unnd fterdfen 2c., wie 
gejagt.! Denn gott wirt woll machenn, Ko toyr jeinn nur gewartten unnd 
ymer auff der ban bleyben unnd umb yhren villen nicht auff hören odder 
nadlafjen. E38 muß doch Zu leht das urteyl dießes verkes bleyben und fund 
werden twie der helle mittag, das der gerecht hab recht und weyglich geredt, 
die gotloßen fein narn und unrecht -geiveßen. ‘ r 


31. Das geje gotti3 ift ynm jeynem bergen, 
Und feyne tritt werden nit jhlipffern. 


Darumb red er recht und tichtet weyßheyt, das gottis geje nit yrn dem 
buch, nit yan den orenn, nit auff der Hungen, Bondern yrn jeynem herken 
ift. Gottis gefeg mag niemand recht vorftehen, eß jey yhm den ym herken, 
das erh Tieb hab unnd Ieb darnad), wilchs thut der glamwmb ynın gott. Darumb, 
ob die gotloßen woll viel wort machen von gott unnd jeynem gejeb, rhumen 
fich der jchrifft Yexer unnd erfarene, fo reden fie doch nymmer recht, noch weyp- 
ich: denn fie habens nit yım herken, drumb vorftehn fie jeyn nit, betreugt 
fie der jchein, da3 fie die wort und Fchrifft furen, und drob mwueten und bor- 
folgen die gerechten. Item, des gerechten tritt fchlipffernn nit, Bondern gehn 
gewiß Frey eynher, darumb, das er der ja ym glamwbenn gewiß ift und mag 
nit dorfuret werden durch menjchen gejeg und beyleren. Aber die gotloßen 
fallen und fchlipffern alteit Hyn und her, haben feynen getoyfjen trit, darumb, 
da3 fie gotti3 geje außer dem glaiwben nit recht vorftehen. Und alfo faren 
fie Hin und her, wie fie yhr dundel furet und menjchen gejeß leret: igt ift 
dag werd, ibt diß werd, it leret man fie just, i&t alßo, unnd jchlipffern 
hyn, wo man fie hynn furt mit der naßen, eyn blind den andern. Darumb, 
iwie fie nit recht vorftehn, jo wandelln fie auch nit xecht, jo leren unnd reden 
fie auch nit recht. Noch mwueten fie umb jolch Yhr fchlipfferig Lere und leben 


twidder die getoifjen lere unnd leben der gerechtenn, wollenn Yhe yhr ding alleyn 
beftetigen. 
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32. Der gotloße fihet auff den geredten 
Und fucht, wie er yhn todte. 


63 dvordreuft yhn unnd fan nit leyden, dag man feyn lere unnd eben 
Itraff alß eynn unrecht, unmweyklich weßen, darumb dendt ev nit mehr, denn 


5 tote er jeyn fach befetige. Nu fan ex fur dem gerechten nit, voilcher Left jeyn 


o 


o 
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unrecht nit ungejtrafft, darumb treybt yhn jeyn faljches weßen dahyn, dag er 
de3 gerechten löß werd, yhn umbbring, damit jeyn tweßen recht und ungeftrafft 
bleybe: tote der Bapit und die feynen al&eyt und noch thun, die toyr moll 
jehen, da3 fie gottiß gejeg auch jchier nit in den buchernn haben, jehiweig dan 
im hertenn. Noch wollen fie die jeyn, die da mweyßheyt tichten unnd vecht 
Yeren, toueten und vaßen drober, twie die tollen Hund, on auff hören. 


33. Gott aber vorleffit yhn nit yınn feyner hend 
Und vordampt yhn nit, ob er vor urteyllet wirt. 


Gott Left den gerechten wol yrn ihr Hand fummenn, er vorleffit yhn 
aber nit drinnen. Sie mugen yhn nit dempffen, wen fie yhn gleycd) todten: 
dagu Hilfft yhr urteyl nicht, ob fie gleydh rumen, fie thun e8 an gottis jtat 
und Yan gottis namen, denn gott richtet das gegen urteyl. Das jehen wir 
auch zu ungern Heytten. Der Bapjt mit den feinen Haben Johannem Huß 
vordampt. Noch Hilfft fie feyn damnen, Keyn fehreyenn, feyn plerren, feyn 
wueten, feyn toben, feyn bulle, feyn bley, feyn figell, keyn bann: ex tft ex for 
blieben und gerumet allteyt, da hatt feyn Biihoff, feyn Univerfitet, Teyn 
Kunig, feyn YZurft ettiva3 mwidder dormocdht, wild noch nie vonn feynem 
feßer gehort ift. Der eynige todte man, der unjchuldige Ubel,! macht den 
Yebendigen Gain, den Bapft, mit allem feynenn anhang Bu fegernn, abtrinnigen 
moxdern, gottis leftern, jollten fie fich drob Ku reyfjenn unnd beriten. Ex 
braucht hie eyn feyn worttlyn, das Kur fach woll dienet, To jarjchiennu‘,? non 
impiabit, jeu non impium declarabit, das ift, ob fie yhn eynen feber, ab- 
trunnigen, auffrurifchen uxteylen, wie it der praud) ift des Bepitijchen ftueles 
und feyner fecten, der papiften, Bo achts gott nit, er dammet Yyhn nit nad) 
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dem unteyll. Wie eben trifft der prophet der Papiften gericht unnd urtepl 
ynn dißem verß, al hett er nur von yhnen geredt! Denn fie funnen nit 
mehr denn feber, Xeber, Xeber jehreyen, wenn fie aber jollten auff den plan 
tretten und folch8 betveygen, Bo ertoifchen fie das haßen panir und halten fich 
zu der Meige twagenburgf. | 


34. Wartte auff gott und hallt jeyne wege, 
Bo wirt er dich erheben, zu befigen das land. 
Wenn die gotloßen werden auß gerottet, Bo mwirjtu fehen. 

Aber mal vormanet ex, auff gott trawen und guttis thun, darumb, das 
die ungelaßne, blode natur fich fchmwerlich ergibt und auff gott erivegt, das 
fie getwartte, des fie nyrgent fihet, noch empfindet, unnd fi) eußere, das fie 
fihtlih empfindt. Nu ift auch gnugfam gejagt, twie die bejitung des landt3 
zuvorftehenn jey, nemlich da eyn gerechter bleyb unnd gnug hatt auch auff 
erden, dagu, two er Bu wenig hatt Beytlich, hatt ex dejte mehr geyjtlich, tote 
ChHriftus Teret unnd Äpricht: “Wer eynerley vorleffit, der foll es Hundertfach 
widderhaben auff dißer wellt und daku dag ewige leben’. Wie wol ich nit 
widerfechte, das jolch8 erden befitenn mocht vorjtanden werden nit von eynem 
iglichen gerechten yr jfonderheyt, fondernn von dem hauffen und der gemeyne, 
ob twol vilfeicht etlich Beytlich vortilget werdenn, dennoch Bu Lebt Yhr fame 
oben bleybt, wie die Chrijten yrn der welt blieben jeyn und die heyden vor- 
gangen, ob Hyhr tool viel von den heydenn Beytlich gemartert unnd vortilget 
wart, wie pfa. 111. auch jagt: ‘Selig ift der mann, der gott furht unnd ynn 
jepnen gepotten begirig tft. Sein jame wirt regiren auff erden, und das ge- 
Ihlecht der gerechten wirt vormehret werden 20.” Doch, tie gefagt, ubir das 
allis hatt eyn Yglicher auch fur fich felb gnug, und gott gibt yhm auch, was 
er darff und bittet, unnd, wo er nit gibt, da ift gewißlich der gerecht Bo 
willig, da8 erk nit haben till von got und teret gott, da erk yhm nit gebe: 
Bo gar einß ift er mit gott, daS er hatt unnd nit hatt, tie er nur will fur 
gott, wie pfa. 144. jagt: “Gott thut den willen der, die yhn furdhten, unnd 
erhöret yhr bitten und hilft Yhnen’. 

Das er hie jagt: “du wirft jehen, wenn die gotloßen auf gerottet werden’, 
ift nit don epnem jehlechten jehen gejagt, fondernn nach dem brauch der Ichrifft 
heyfjet e3 jehen nad) jeynem twillen, oder dag er Iengift gern gefehen hett, 
tie opt auff deutjch jagen: das twolt ich gern fehen. ‚Auff die werk jagt 
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pja. 53: “Du Haft mich auß allem ubell exrloßt, unnd meyn augen haben ge= wi. 54.9. 
jehen ynn meyne feynden’, das ift, Jch Hab meynen willen an yon gejehen, das 

ich erlogt und fie vortilget feynd. tem pfa. 111. “Der gerecht wirt nit be wi. 1m, s. 
ivegt werden, bif das er fehe yrın feynen feynden’. tem pfa. 90. “Du toirft gr. 91, ». 
mit deynen augen fehen, und die ftraff der gottloßen twirftu jchawen”. Widder- 

umb, von den feynden jagt pfa. 34. ‘Sie haben yhren mund weytt auffthan wi. 55, 21. 
und gejagt: Ey jah, Ey jah, unfer augen haben gejehen’, das ift, ex Ligt dar- 

nHder, e3 ift gefchehen, das rohr Lengift gern gejehen hetten. Szo auch Micheag: win. u, 1. 
Alpietat in Zion oculus nofter, DO das unßer auge fehen mocht yn Zion’, 

das ift, o das Zion ubir gienge, da3 toyr gern fehen. Alßo hie auch: du 

twirjt jehen, was du gerne gefehen hettift, wenn die gottloßen auß gerottet 
werden. Dike weyß Bu reden ift faft gemeyn ynn der fchrifft. 


35.3 hab gejehen eynen gotloßen, der war grewlid und 
hatt jih erauß gemadt wie eyn grunender lorbaum. 
Aber jest er jeyn erfarung zu eynem exempel und Beychen. Droben! 
hat er eyn erfarung gejagt don dem gerechten, da3 er noch nie feynen hab 
jehen vorlafjen. Hie jagt er eyn erfarung dom widderteyl, von dem gotloßen, 
ivie der vorgangen fey, und fpricht: Er war reyh, mechtig, groß, das ich 
hderman fur yhm furcdht, und, wa3 er fagt, thett, ließ, das var gejagt, ge= 
than, gelafjen, denn eyn folchen bedeut das hebreifch wortlin Arit,? das ich 
hab vorteutjcht “grewlich”. Das bedeut au), das er dazu thut. Er bruftet 
fi und war furbrechtig, thett fi) erfur, was etiva3 fonderlic) vor allen, 
madt ji) breytt und Hoch, gleych wie eyn lorbatım fur ander betomen alzeyt 
grümet und ettva8 fonderlich pranget fur allen, fonderlich fur den Bamberomen 
oder gartten beumen, ift auch nit eyn fchlechter pufch oder nydriger batomt, 
de3 man auch artten und pflegen muß, wild man den wilden batomen 
und Gedern nit thutt. AR muß man auff digen gotloßen jundernn aud) 
fehen und prechen: Gnediger herr, lieber junder. 


36. Ih gieng fur uber, und fihe Bu, da war er dahynn, 
3 fragt nad yhm, er wartt aber nyrgent funden. 
Sol) exempel Hat David an dem Saul, Acditophel, Abfaloın und der 
gleychen woll gejehen, wilche furchtjam waren ynn yren gotloßen weßen. Und 
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ehe man fi) umbjahe, jo waren fie dahyn, das man fragen und jagen modt: 
Wo jeyn fie Hyn? its nit war, bu unfern Beytten ift Bapft Julius aud) 
eyn fol man geweßen? Wild eyn Arit und grewwlicher herr war das! Sit 
er aber nit vorschtwunden, ehe man fig dorfah? Wo ift er nu? io tft jehn 
troßen unnd prachten? Aldo follen wir nur ftill halten. Ste werden alle 
alfo vorfinden, die it twueten und tollen den hymel Burftoren und felß 
umbftoffen. Laft ung nur jhiweygen eyn wenig unnd fur ubir gehen, wir 
werden unß fchir umbfehen und yhrer feinen jehen, Ko wir nur gott trawen. 


37. Hallt di nur unfhuldig und fihe was auffridhtig tft, 
Denn da3 left eynß jfolden manß ift frid. 


Dike unfchuld ift droben ym 18. verß aufzgelegt, e8 jey eyn gejunder 
alatob, der an yhm felb gnug hat und nit bedarff der fpitalifchen gevechtickeit, 
die fi) mit menfchen gefegen oder were fliket und der gleychenn bettel terds 
fich behilfft. Drumb ifts Bo viel gejagt, alß Paulus Tit.2., Sey nur gejund 
und rehtihaffen ym eynfeltigen glatwben Bu gott und wandel auffrichtig unnd 
vedlich: dar auff fihe alleyn und richte dich darein, laß gotloßen gotloßen 
fein. Sihe, Bo wirt dein leßtitß frid feyn und iwol ftehen, das ift, yım fterben 
und nad) dem jterben wirt dir wol gehen. Die hebreifch Tprach hatt die artt, 
das, to toir auff deutich jagen: E3 geht yhm wol, er gehabt fich wol, e3 jteht 
wol umb Yyhn und auff latinifch valere, bene habere zc., das hHeyft Jie frid 
haben. Alto Gene. 37. fprad) Jacob zu feynem fon Sofeph: “Gang byn Yan 
fihem Hu deynen brudern und ji), ob yhn frid und dem fiehe frid jey, und 
jag mir widder’, das ift, 063 ihn auch wol gehe. Da her fumpt der gruß ym 
Euangelio auff hebreifche mweyße! pax vobis, fryd jey euch, milde wir auff 
deutich jagen: Gott geb euch) gutten tag, guten morgen, guten abent! tem, 
ym abjcheydenn fagenn toyr: Gehabt euch wol, habt gute nacht, Laft3 euch wol 
gehen! Das heyft par vobis. Alßo, wen die Yebte ftund Fumpt des gerechten 
und gleivbigen, jo geht e3 yhm twol, und alle jeyn Yebitis ift frid. 


1 „jo“ fehlt L 2 find KL nidt K 3 Wie ein H 4 nit K vers 
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12 yon AC midi K 13 werden EFG bettel3 werds D 14 Darumb ifts wol fo L 
it D iftes EFG 15 rechtgeichaffen EFG 17 Yetzti? KL 18 wirt e8 dir EFG 
Ebreiih L 19 gehet L ftehet L 21 Gene. am 37. EFG Gehe KL 22 brüdern KL 
fihe, 06 K fiche D 23 mit? EFG ob e8 EFG fompt K fümpt L 24 Ebreifche 


webjß L end L 25 gebe euch eyn gutten L 26 laßt EFG 27 Aßo ABC fompt K 
fumpt L 28 gehet KL 
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38. Die abtrunnigen werden vortilget werden, eyner mit dem 
andernn, 
Und da3 leßte der gotloßen wirt außgerottet. 


Das tft daS toider fpiel. Die gerechten bleyben und geht yhn tool, die 


5 abtrunnigen gehn unter, unnd geht yhn ubel yrn yhrem lebten. Abtrunnige 


2 


2 


3 


< 


u 


1) 


= 
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heyfjen hie die nit gefund yın glatoben find, wilde der Apojtel Heyffet “Apoftatas’ 


2.Timoth.4., Die da vom glawben auff die were und gejeh fallen, tie ift die 1. zim. 4, ı. 


Papiften thun. Drumb wirt yhr Yetis nit mugen beftehen, && muß unjelig, 
fridloß jeyn und auß gerottet werden: denn allein der gefund, frifche glatobe 
beiteht. 

E3 mochten dieße ziween ver auch wol verftanden werden von beyden 
partten, nachgelafinen erben und guttern, das die meynung jey: Die gerechten, 
wa3 jte Hynder fich laffen, das beftehet, und geht yhm wol, wie droben ym 
26. verh gejagt ift, das des gerechten find aud) gnug werden haben. Aber 
alles, was die gotloßen Hinder fich laffen, vorfhwind und fumpt zu jeheng 


unter, ivie pja. 108. jagt: “Seyn gedechtniß joll yrn eynem gelid des gefchlecht wi. 108, 13. 


vortilget werden”. Da3 fihet man auch teglih yrn der erfarung. 


39. Da3 heylY der gerechten tft von gott, 
Der ift yhr fterd gan der Beyt Yyhriß gedreng2. 


Das heyll der gotloßen ift von yhn jelbs, unnd Yhr tere ift Yhr eygen 
madt. Sie find groß, viel, reych und mechtig, durffen gottis tere und hey 
nit. Aber die gerechten, die yhr geficht mufjfen abeferen von allem, da8 man 
fihet und fulet, unnd alleyn gott tramwen, die haben feyn heyl, noch tert, den 
von gott, wilcher Yejlit fie auch nit und thut, wie fie yhm glerwben unnd 
trawen, alß dißer folgend lebte verh bejchleufjet und jagt. 


40. Und gott wirt yhn helffen und wirt jie er redten, 
Er wirtt fie erredten von den gotloßen 
Und wirt fie jelig maden: denn jie haben in yhn dvortramet. 
Sihe, Sihe, wilch eyn reyche zufagung, großer troft unnd ubirfluffige er- 
manung ift das, Bo toyr nur trawen und gletwben. Zum erften, Gott Hilfft 





1 abtrinnigen K abtrünnigen L  vertilget KL 3 auß gereüt EFG 4 gehet L 
5 abtrinnigen K abtrünnigen gehen L_ gehet KL vYhren L_ Abtrinnige K Abtrünnige L 
6 nidt K 8 nidt K miügen KL 9 außgereüt E auß gereüt FG 10 beitehet KL 
11 möchten L 12 nachgelaffen D güttern KL 13 Hinder jn E Hinder in FG gehet KL 
yon D oben EFG „ym“ fehlt K 15 ali® D Hinder jn E Hinder in FG verihiwind KL 
fompt K fümpt L 16 cxbiij. K aimem E geud D gefcheldhts ABC 17 vertilget KL 
19 yhres L 21 „und“ vor „mechtig“ fehlt EFG bürffen L 22 nidt K müffen KL 
abteren K 23 und empfindt, unnd EFG fület L not K 24 nit K glauben K 
25 vorgend H bejchleuft L 26 „er“ fehlt L 28 haben yhm L vertramwet KL 29 fihe, 
wol ain EFG ubirflüffige K uberflüffige L 


Pi.91,14—16. 


Eph. 5, 19f. 
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yhn nemlich mitten ymn dem ubell, leffit fie nit allein drynnen fticlen, tft 
bey yhn, ftereft fie unnd enthellt fie. Ubir das, nit alleyn Hilfft ex Yhn, 
Bondern erredtet fie auch, das fie erauß fummen. Denn diß hebreijch wortlin! 
heyft eygentlich dem unglud entlauffen unnd darvon fummen. Und das die 
gotloßen vordrieffen mocht, Bo drudt er fie mit namen auß und jpridt: Er 
wirt fie erredten von den gotloßen, 063 Yhn leydt jey, und foll yhr iwueten 
fie nicht3 helffen, twie tool fie meynen, der gerecht foll ihn nit entlauffen, ex 
mufje vortilget werden. Zum dritten, nit alleyn erredtet er fie, Bondern macht 
fie auch) felig, das fie hinfurt nit mehr ya 'ungluc fummen, und das alles 
darumb, das fie yhm bortramwet haben. AlBo Ipricht ex auch) pja. 9. "Darumb, 
da3 er yrn mich vortramwet, Bo wil ich yhn erredten unnd bejchirmen, denn 
ex erfennet meynen namenn. Er hatt mid) angeruffen, drumb will id) yhn 
erhoren. Ych will bey yhm jeyn yrin jeynem ubell und will ihn erauß reyfjen 
und wil yhn zu ehren jegen und will ihn fullen mit lenge der tage und yhm 
offenbarn meyn heyll’. DO der fchendlichen untreiv, mißtrew und vordampten 
unglaiben, das toyr jolchen xeychen, mechtigen, troftlichen zufagungen gottis 
nit gletoben und Bappelln %o gar leichtlich yrn geringen anftoffen, Bo mir 
nur böße wort vonn den gotloßen hören. Hilff gott, das toyr eyn mal 
rechten glatben ubirfummen, den toyr jehen ynn aller jchrifft gefoddert wer- 
denn. Amen. 


Diegen pjalm till ich euch, Tieben frunden, Bur troftung unnd dor- 
manung gejand haben, Rad) der lere ©. Pau. Eph. 5., da er fpricht: “Yhr joltt 
mit euch feld reden yn den pfalmen unnd lobjangen und gepftlichen Lieden, 
fingen und Elingen ynn etvren bergen gott dem vatter, dang jagen alkeyt 
ubir allen dingenn ym namen unßers hern Jhefu Chrifti 2.” Wilde ich 
do thu nur umb der weichlingen willen, denn den ftarden, die unter euch 
jind (von gotti3 gnaden), toollt ich jelber Lieber zuhören unnd von yhnen Yernen. 
Darumb jeyd getroft unnd bleybt yrm der Iere, die yhr gehöret habt und nod) 
horet, Lajt euch die gotlojen mit ihren toben nit exrjchreden, denn toyr haben 
fie gott lob Bo fernn gefchlagen, da3 fie nit mehr Funden, den toben und er- 


1 nidt K 2 Uber L nit K 3 erredte EFG fomen KL Gbreifch wörtlin I 
4 unglüg L davon L Tomen KL 5 verdrieffen KL möcht L drüdt L 6 mwütten K 
mieten L 7nidt K 8 müffe KL vertilgt KL nit K 9 Hinfüro EFG nit K 
unglüf L fomen KL 10 vertramet KL 11 daß er myr L vertrawet KL 13 erhöten KL 
feynen D 14 füllen K 15 offinbarn K verdampten KL 16 tröftlichen L gü= 
fagung H 17 nidt K anftöflen L 18 bofe D_ horen DK 19 ubirfomen K 
uberfomen L 21 pfalmen EFG freunden DKL tröftung L vermanung KL 22 Baul. DK 
Sant Baul3 EFG 23 feld L reden mit den D TYobgjangen EFG Yobgefengen L 25 ob 
allen EFG uber L 27 genaden EFG zuhoren D 28 gehoret D 29 horet KL 
jvem EH item FG yhrem K nit K 30 nit K 
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funden jeyn alß die da gar nichts vorftehen ynn Chriftlichen jadhen, unnd, 
yhe mehr und lenger fie jchreyen, jchreyben und wuetend, yhe blinder fie wer- 
den und grofjer torheyt beiveyßen. 

Das mugt Hhr merden an den Loboniern, an den Parifern, an den 
Romernn, auch an unfern nadbatoren, den Leyphiichenn fophijten. Sehet, wie 
nerriieh ding fie fur geben, das fi) eyn fteyn ubir fie erbarmen modht. 
Nerwlich Hat yhr eyner! myr: follt eynen Spruch furen auß der fehrifft unnd 
between, das die leutt, die man gemeyniglich priefter heyft, yn der fchrifft 
facerdote3, priefter genennet wurden: wenn er das thet, Bo jollt er gemunnen 
haben, Hab yhm, Bapft und allen PBapiften troß gepotten, biett yhn au) nod) 
troß. Aber was thut der arm menfh? Mit grofjen wueten, lefternn unnd 
fchreyen tobet er und beiweyßet, da3 er jo gar tod blind und fteyn tatob ift, 
das er auch nit vorfteht, was ich frag, und was er antttworttet. ch fodder 
Ihrifft von yhm, Bo anttwortet er mir der lerer fprudh. ch frag nach der 
Bonnenn, Bo mweyßet er mir feyne latern. Jh frag: Wo ift die fchrifft? Bo 
fpricät er: Tritt erfur, Ambrofi, tritt er fur, Cyrillus’, und der gleychen.? 
Sihet da, ift da3 nit eyn fpiel der batolewt ku Babilonien, die da Holßı.woi. u o. 
bringen, wen man mafjer rufft, und fehreyenn dennoch, alß hetten fie e8 faft 
wol troffen! Wer fan fich doch fur jolchen grobenn Eopffen furchten ? 

Item, das ift noch viel fpottifcher. Chriftus Spricht Matt. 5. Yhr jeyd martin. 5, 13. 
das jal& der erden’: den heyft er auch) exfur tretten, und foll damit beiveygen, 
das fie priefter ynn der Schrifft heyfien.” Szo denn die leut Bo toll find, 
das bey yhnn Tal der exdenn’ Bo viel heyit, al ‘yhr feytt priefter?, was joll 
mann machen, denn fie nur toben unnd wueten laffen unnd voradhten? ch 
Hoff, wirt er mehr fchreyben, Bo wirt er noch fagen, das der |prengmweddel 
und dad rauchfaß yn der fchrifft Heyfje auch priefter. Des narınmwerd3 find 
alle feyn bucher voll. Drumb Furcht euch nitt und jeyd getroft: das forteyl 
habt yhr, da8 der PBapft und feyne Papiften nichts kunden yn der fchrifft, 
auch Yhr eygen ding nit, vorjtehenn. Das hat gnugfam beiweyßet 





1 find L verjtehen KL Ghriftenlicden EFG 2 wüten HKL 3 gröffer L 
4 mügt L 5 Römern KL nadbawren D 6 da3 fie eyn D uber L mödt L 
9 werden FGL 11 wüten K mwüeten L 13 nicht verfteht K verftehet L 15 weht L 
16 ef L efüurLl 17 Sihe EFG ©ehet KL nit K 18 bringe D wüfft L 
hettinD 19 für L föpffen fürdhten KL 20 fpotlicher EFG fpöttifher KL 21 erfürL 
24 wüten K tvüeten L verachten KL 25 er myr mehr K 26 „das“ fehlt L 


27 bücher L_ Darumb fürdt L nit K den fortail EFG 28 det jhrifftD 29 nit K 
veritehen KL 

1) Hieronymus Emfer. Bergl. Erlanger Ausg, Deutjche Schriften Bd. 27 ©. 233 ff. 
de Wette II ©. 27. „Hieronymi Emjerd Quadruplica auff Suter Jungft gethane antwurt, fein 
reformation belangend.” 1521 Bl. Bb. 2) Bergl. „Duadruplica 2.” BI. Bijaff. „Eyrillus” 
erfcheint hier nicht in der Reihe der aufgerufenen „Liben alten dveter”, Hieronymus, Ambrofius, 
Auguftinus, Origenes, Anacletus, fondern wird von Emfer exit BI. 75% bei der Erklärung von 
2.Cor. 3, 6 citirt. Luthers Citat ift jomit nicht ganz genau. 3) Bergl. „Quadruplica 2c." 
BI. Biijaef. de Wette a.a. DO, 
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Zum exften, Sylvefter vonn Rom, nad) yhm Johannes Edi, darnad) 
Rhadinus, darnad) Gatharinus, darnad) Collen und open, darnad) der Bapft 
mit feyner bullen, ißt beiveyfget e8 auch) Parifz und Latomus von Loven, und 
zu lebt trollen auch eynher die ziween papyr jehender zu Leyptzid.‘ Yhr feyner 
till an die fhrifft, menfchen lere und Yhre treom bringen fie erfur unnd 
fingen yhren fingen tang: Zrit erfur, tritt exrfur, bleyben doch ymer dahynden.? 

Wenn euch aber yemandt von yhnen antaftet unnd fpricht: Man mufz der 
Better aufzlegen haben, die jerifft jey tundel,? Solt yhr anttwortten, e3 jey 
nit war. 63 ift auff erden keyn Elever buch gefehrieben denn die heyligen jchrifft, 
die ift gegen alle ander bucher gleych wie die fzonne gegen alle Liecht.* Sie 
reden jolch ding nur darumb, das fie unfz aufz der fchrifft furen und ji) 
jelb8 zu meyftern ubir unfz erheben, das wyr yhre treiom predigen gleroben 
follenn. 

63 ift eyn gretvliche grofze je hmad) und Lafter wider die heylige jchrifft 
und alle Chriftenheyt, j3o man fagt, das die heylige jchrifft finfter jey und 
nit j30 Elar, das fie yderman mug vorftehen, feynenn glamwben zu leren und 
beiweyjzen. Das mer da bey: Solt3 nit grofz fchand jeyn, das ich vdder du 
eyn Chriften genennet were und wiffet nit, was ich gleubt? Weyfz ich aber, 
tva3 ich gleiob, j30 weyfz ich, was yrn der jchrifft ftehet, weyl die fchrifft Hat 


nit mehr denn Chriftum und Chriftlihden glamwben ynn fih. Drumb, wen > 


der glatob die fchrifft nur höret, fgo tft fie yhm fo Hlar und liedht, das er 
on aller Better unnd lexer glofzen |pricht: Das ift recht, das gleivb ich aud). 
Solch Fieht und warheyt wollten fie unjz gern vortundeln unnd haben er- 
funden auß yhrem Eopff fidvem implicitam, fiden erplicitam, das ift, eyn eyn- 
gefallteten und außgefalltet glatwben, fprechen, der gemeyn man hab den eyn= 
gefallteten glamwben, fie aber, alß unßer meyftere, den auß gefallten, und ijt 
beydiß erlogen. Sie funden auch nit eynen artickel des eyngefallteten glamwbeng 
anteygenn. 

Denn too ift doch Elerer gejchrieben, da3 gott Hymel und erden gejchaffen 
hab, Ehrijtus geporn von Marien, geliden, gejtorben, aufferftanden unnd alliß, 


1 Silverfter L Spanne? D 2 Golfen L 5 erfür L 6 „uhren fingen” fehlt FG 
erfür L erfür L 7 iprih ABC 8 außlegung L 9 Hailig EFG heylige K 10 allen 


andern EH „alle“ fehlt L_ bücher KL allen Liechten EFG allö Yiet H 11 füren L 
12 uber DL glawben L 14 grewlih L 16 nicht K Yeberman L müg L verftehen KL 
17 nidt K fey ABC 18 weren D nit K gleiwbet L 20 nidt K Ghrifton L 


Darumb L 21 horet D 22 alle IL, „glofzen“ fehlt L glawb L 23 gerne L_ ver= 
tundeln KL 24 pngefallteten glauben und außgefaltet glauben H aufßgefalten EFGL eyn= 
gefalte L 26 unjfere D mehyjter DL 27 baide E bayde FG erlögen K nicht mit 
eynen K eyngefalten L 30 Maria EFGL alle L 


!) Emfer und Alveld. Bergl. Bd. VI ©. 284. 2) Bergl. Emfer, „Duadruplica 20.” 


DL. Bijaff. 9) Bergl. Emfer, „WId’ das vnchriftenliche buch Martini Luters Auguftiners, 
an den Teiotjchen Adel außgangen Borlegung” 1521 Bl. Bije. „Duadruplica 2c." BL. Diijpff. 
Luther, Erl. Ausg, Deutfche Schriften Bd. 27 ©. 243 ff. 4) Bergl. Erl. Ausg. a.a. OD. 
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tva3 toyr gleivben, denn yrn der Bibel? Wer ift yhe Bo grob geweßen, der 
joldh& gelegen und nit vorftanden habe? Der Better bucher und der papiften 
lere jeyn Behenmal finfterer, was fie on jchrifft davon gejagt haben. Das ift 
wol war, ettlich fpruch der fchrifft find tundel. Aber ynn den felben ift nichts 
anderß, denn eben waß an andern orttern yn den Klaren, offenen fpruchen 
ift: unnd da fummen feber her, das fie die tundelln fpruch faffen nad) yhrem 
engen voritand unnd fechten damit widder die Elarenn fprud) und grund des 
glatwbend. Da Haben denn die vetter widder fie geftritten durch die Klare 
Iprud), damit erleuchtet die tundellnn jpruch und bemweyket, da3 eben das ym 
tundell gejagt jey, das yın Viechten. Das ift auch da3 rechte ftudirn Yan der 
Trifft: Bo machen diße tolle leutt ung eyttel newe unnd eyngefalltene articel 
de3 glatwbeng drauf. 

Darumb, wenn fie mit den detternn dringen und geben fur, man fol 
yhn gleivben, Sollt yhr diße Bivo regel hallten. Die erfte, Solt yhr fragen, 
ob die vetter auch Yhe geyrret habenn. Haben fie aber geyrret, iwie fie be= 
fennen mufjen, So gellten yhr jprudh jchon nichts. Sie muffen eyn hoher be- 
meyßung haben, das ift, eynen Klaren fprud) auß der jchrifft:! wo das nit, 
fol! mann fie mit den vetternn faren lafjen. Alfo mugt Yhr fie dringen 
gur jhrifft. Das werdenn fie ungernn thun, da werdet yhr jehen, das fie 
jtehen werden iwie die pfeyffer, die den tank vorderbet haben.” Werden jte 


aber Schrift furen, Bo wirt? der artt jeyn, wie der jchreybt, der do jagt: “Mhr matıs. 5,13. 
jeyt jalg der erden? Heyft: Yhr jeytt priefter.? tem, “lobet got yn feynen gi. 150, 1. 


heyligen’, da3 heyft, der Bapft hatt macht, heyligenn Burheben.* Denn das ift 
die urfah, das fie Bo feit am Hafen panir hallten unnd mogen mich nit 
hören, wollenn auch nit erjcheynen odder mich erjcheynen Yafjen. Sie fulen wol, 
too fie der fehudh druct: der Kocher it leer, das jchiverdt ıft Hulken, der 
harnifch ift papyr unnd mön bletter. 


2 nicht K verftanden KL büder KL 3findKL Afprü$ KL 5 eben bag anL 
Örtern L fprücdhen KL 6 fomen KL „die“ fehlt EFG bundele EFG früh KL 7 ver: 
ftand KL fprüh KL 9 jprüd KL jprüh KL 11 new H eingefalne EEG 13 „und“ 
ft D fr L 14 glawben K 16 müffen KL jprüd) KL müffen KL höher KL 


17 nidt K 18 mügt L 20 verderbet KL 21 füren L  fchreyber D jchrehbet L 
da L 22 jeyt das ja L lobt L 23 zuerheben L 24 faft EFG paner H mügen KL 
nidt K 25 horen D nit K Sy empfinden wol E j empfindenn wol FG fülen L 


26 fhueh D Höcer KL Hülken KL det harnifh H 27 mon D män L 


1) Bergl. Erl. Ausg. a.a.D. ©. 235, 245f. 1.0. 2) Dergl. Wander, Sprichwörter: 
Leriton Bd. III Sp. 1262: Ein fchlechter Pfeifer verderbt den Tanz. °) Dergl. Emfer, 
„Duadruplica ze." BL. Biijb. de Wette II ©. 27. 4) Vergl. Emjer, „WId’ das vnchriftenliche 
buch Martini Luters 20." BL. Pa: „Und mweichet ab [Luther] von feiner Muter, der Heyligen 
Chriftenlichen Kirchen, Die nach dem willen, bevelh und offenwarung Gotes die heyligen pflegt 
gu Canonifirn und erheben von anbegin der firchen bis auff dyjen hutigen tag. Dann das 
e3 der will unnd bevelh Gotes jey, haben wyr an vil orten in der fchrifft, namlich p3 xl. 
Sr follet Toben den herren in feinen heiligen“. Luther, Erl. Ausg. a.a.D. ©. 250. 
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Die ander regel. Sollt yhr jagenn, das die Better nit habenn wollen, 
da3 yemand yhnn gleiobe, wo fie nit Klare fchrifft furen, und die PBapiftenn 
thun den Yieben vettern unrecht, das fie alle yhre jpruch wollen gehalten haben. 
Sie fuchen aud) nit der Vetter ehre damit, "Bondernn Hhr eygenn tyranneh, 
das fie ung mugen auß der jchrifft furen, den glatoben vortundeln, fich jelbs 
ubir die eyer feen und unfer abgott werden. Dipe regel ift wol zu merden, 
denn alfo fpricht Sanctus Auguf. li. 3. Tri. in prologo: “Sch will meyner 
bucher ey folchen Ießer haben, wie id) binn ubir anderer bucher Tuch unnd 
ungefangen’.! tem, Epift.8. ad Hierony.: Sch acht nit, das du mwollift denne 
Bucher gehalten haben, al werenß prophetenn odder Apoftell bucher, denn ich 
nur der heyligen fehrifft glewb, das fie nit yrre. Die andernn alle Veße ich 
der maffen, das ich nit gletobe, 8 jey drumb war, das fie alfo gejagt haben, 
Sie beweyken mir denn mit heller vornunfft odder au der heyligen fchrifft’.> 
Sehet da, das meret woll! Auguftinus wil jhrifft Haben yrn fegnen engen 
und allen andern buchern. 

tem, ©. Hiero. Matt. 23., da er viel feiner vorfaren mepnung erhelet, 
gibt er eyn urtepll unnd fpricht: “Aber dig hatt Fey grund auß der jchrifft, 
drumb wirt? eben Bo leicht voradht, al& angenommen’? Gihe da! Sag, 
wer da fag, bringt ex nit grund der fchrifft, fo fpredht: E& wirt eben jo leicht 
voracht, alf angenummen. Der mafjen jagt ©. Hilarius Ti. 2. tri.: ‘Das ift 
der befte Yefer, der jeyn meynung nit yrn die fchrifft, Bondern auf der jchrifft 


IniftK 2nidtK firenL 8YyD fprü$ KL AnitK 5 mügenL 
füren L vertundeln KL 6 uber L 7 fant EFG 8 bücher KL uber L andere L 
bücher KL 9 mit K du deine bücher mwölleft gehalten EFG twolleft L 10 bücher KL 
bücher KL ll nidt K laß EFG 12 nidt K 13 denn mir? mit H vernunfft KL 
geieärifft D 14 werd D 15 büchern KL 16 jant EFG 17d8 K dviß L 
18 wirdt 8 EFG veradjt KL 19 nid K jr L ErK 20 veradt KL ans 
genommen D angenomen KL jant EFG 21 „lerer“ alle Ausgaben nit K 


!) „Sane cum in omnibus litteris meis non solum pium lectorem, sed etiam liberum 
correctorem desiderem.“ De trinitate lib. III, I,2. Opp.Venetiis tom. VIII (1733) &p.73. 
2) „Ego enim fateor caritati tuae, solis eis Scripturarum libris, qui jam canoniei appel- 
lantur, didici hunc timorem honoremque deferre, ut nullum eorum auctorem scribendo 
aliquid errasse firmissime credam. Ac si aliquid in eis offendero litteris, quod videatur 
contrarium veritati; nihil aliud, quam vel mendosum esse codiceni, vel interpretem 
non assequutum esse quod dictum est, vel me minime intellexisse, non ambigam. Alios 
autem ita lego, ut quantalibet sanctitate doctrinaque praepolleant, non ideo verum 
putem, quia ipsi ita senserunt; sed quia mihi vel per illos auctores canonicos, vel 
probabili ratione, quod a vero non abhorreat, persuadere potuerunt. Nec te, mi frater, 
sentire aliud existimo: prorsus, inguam, non te arbitror sie legi tuos libros velle, tam- 
quam Prophetarum, vel Apostolorum: de quorum scriptis, quod omni errore careant, 
dubitare nefarium est.“ Opp. Venetiis tom. II (1729) Sp. 190f. (epistola LXXXI, 3). 
Erl. Ausg. a.a. 09. ©. 247. °) „Hoc quia de Scripturis non habet auctoritatem, 
eadem facilitate contemnitur, qua probatur.* Comm. in Matthaei cap. XXIII. Opp. 
ed. Martianay tom. IV, pars I (Paris. 1706) Sp. 112. 
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bringt’.! Item, am andernn ort: ‘C3 ift nit bilfich, etivas Fu Yeren tveytter, 
denn die jehrifft gibt. Wer aber fich des vormifjet, der vorfteht gemwißlich 
nit, waß er leret, oder die yhn Hören, vorftehn e8 nit.?2 Hec ille. Und wenn 
fie de fchon nit Hetten gejagt, fo were ©. Pau. gnug, der do vom allen Yeren 


jagt: Borfucht e8 alle, was qutt ift, das behalt’,? da hatt er an Kivehffel 1.20cil.5.21. 


getwollet, da3 man nit jchlecht Hyn glerobe denn fingentenkernn, die da jagen: 
Tritt erfur, Chyrille, Trit erfur, Ambroft’, unnd der gleychen. 

Sehet, hie mit fund Yhr aller Papiftenn fchrifften Leychtlich vorlegen, 
wen gleich eyn iglicher unter ihn Hundert taufent bucher jchrieb, den, twie ich 
gejagt, Sie jeyn alle jampt jchrifftloße, nadete, ungelerete jehreiber, twilche viel 
bejjer badefnecht werenn denn friegs Yeut. Laft euch Yhe nit von und auf 
der Ichrifft furen, wie grofjen vleiß fie dar an feren: denn wo Yhr da eraufß 
trettet, jo jeyd Yhr vorloren, Bo furen fie euch, tie fie wollen. Bleybt Yhr 
aber drinnen, Bo Habt Yhr gewonnen und werdet Yhr toben nit ander achten, 
denn tie der felß des mehris mwellen und bulgen achtet. E3 ift eyttel mellen 
und mweben, twa3 fie jchreiben. Seyd nur gewifz und on zmehffell, das nichts 
helleriz ift denn die jzonne, das ift, die fchrifft.* ft aber ein mwold da fur 
getretten, jo its doch nichts anderiz dahinden denn die jelbe helle fzonnen. 
Alfzo, ift ein tundel |pruch yn der fchrifft, jzo zmwepffelt nur nit, es ift ge- 
wilzlich die felbe warheit dahinden, die am andern ort Klar ift, und wer das 
tundell nit vorftehen fan, der bleyb bey dem Yiechten. 

Hie mit befelh ich euch gott, und jehet zu, das yhr unternander den 
glaiwben auch ubet unnd unfzer ding nit alleynn ynn worttenn fehtweben Yafjet. 
Wer da hat, der lafz den andern nit, wer nit hatt, der vorlafz fich auff gott, 
iwie dilzer palm fagt. Sch befelh euch alle, die euch das wort gottis fur- 


1 nidt K 2 wer fich aber de8 D vermiffet KL vorjtehet D verjteht K verftehet L 
3 nit K hHoren D verftehen KL nit K 4ba8L nidtK fantEFG dal 5 Ber: 
fuht KL behaltt L on KL 6niftK TefürL HeahürE efcL 8StimL 
„Teychtlich“ fehlt L verlegen KL 9 bücher KL 10 find KL ungelerte DL 11 bader- 
fneht H nidt K 12 füren L 13 verloren KL füren L bleyt L_ 14 gewunnen L 
nit K 17 wolden dafür L 18 ift EFGH fonn H 19 zweyfel EFG zwehffel L 
nit K 21lnihtK verftehen KL 22 under ainander EFG undereinander H 23 glewben D 
ungern D nit K 24 nit K nit K verla3 K verlaj3 L 25 befelh D 


1) „Optimus enim lector est, qui dietorum intelligentiam exspectet ex dietis potius 
quam imponat, et retulerit magis quam attulerit, neque cogat id videri dietis contineri, 
quod ante lectionem praesumserit intelligendum.“ De trinitate lib. I c. 18, Opp. ed. 
Oberthür tom. I p. 18. 2) „Non relictus est hominum eloquiis de Dei rebus alius, 
praeter quam Dei sermo: omnia reliqua et arta et conclusa et impedita sunt et ob- 
scura. Si quis aliis verbis demonstrare hoc, quam quibus a Deo dictum est, volet: 
aut ipse non intelligit, aut legentibus non intelligendum relinquit.“ De trin. lib. VIl 
c. 38. Opp. ed. Oberthür tom. I p. 215. %) Bergl. Erl. Ausg. a.a. D. ©. 246. 
4) Vergl. Erl. Ausg. a.a.D. ©. 244. 
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1.2im. 5,17. legenn, denn die feyn’ziweyerley ehr werd, Sprit ©. Paulus. DBittet aud) 
fur mi), das ich eyn mal frum werd: denn, da3 ich mufz donn euch jeynn, 
wollt ich nit den Papijten Bu lieb unnd unfzern heren Chrifto Bu leyd thun, 
da3 ih mid) drumb eyn harbreyt befummern wollt. Jch bin vonn gottis 
gnaden noch j30o mutig und trottig, als ich yhe geweizen byn. Am leyb hab 
ich ein Kleynifz gepredhlin ubirfummen, aber e8 jchadet nit. &3 jollt billich 
bafz mich beyffenn, wo mir recht gefchehenn follt. Seyd getroft unnd furchtet 
nyemand, gottis gnade jey mit eud). 


AMEN 


1 fie D find L eher KL fant EFG „PBittet auch fur mic) zc. AMEN.“ fehlt alfo 
„da8 ich eyn mal frum werd“ bi3 „gotti3 grade jey mit euch.“ L 3 nidt K unjerm EH 
4 fefummern D befümern K 5 genaden EFG mütig K 6 breiilin H ubirfomen K 
nit K 8 genad EFG 9 Amen. || Finis. EFG 


OBEN NICHIC IC NBIENENEIEN) 


Ein Wivderfprud D, Luthers feines Irrthums, 
erziwungen durch den allerhochgelehrteiten Vriejter Gottes, 
Herrn Hieronymo Emjer, Vicarien zu Meißen. 
1521. 


Raum hatte Luther? „Auff das ubirchriftlih, ubirgeyftlih und ubirkunftlich 
buch Bod3 Emferd zu Leypgict Antwortt 2c.” die Prefje verlafjen, als fich der unruhige 
und jchreibfelige Hieronymus Emfer jchon von Neuen wieder zum Angriff rüftete. 
Diesmal begnügte er fich aber nicht mit der Verabfaffung einer fürzern Ylugichrift 
nad) Art der beiden zulegt von ihm gegen Luther ausgegangenen, fondern jeine 
Siegesgewißheit veranlaßte eine umfängliche Entgegnung in der „Duadruplica”. 
Mir verzeichnen davon den Wrdrud: 


„Hieronymi Emjerz || Duadruplica auff Zuterz || Jungjt gethane ant= || wınt, 
jein veformation belangend. |" Darunter ein Holzjchnitt mit Emjers 
Wappen. Zitelrüdjeite bedvrudt. 30 Blätter in Quart, lebte Blatt 
leer. Am Ende: „Gedrudt tzu Leyptzck Anno Thaujent funff: || Hundert) 
vnnd ein und tzweyntzig. |“ 

Über Emjers Wappen vergl. Bd. II ©. 655. — Drud von Martin Land?- 
berg in Leipzig. 

Der Reformator hatte in der nunmehr zwei Jahre währenden Yehde jeinen 
Widerpart zu genau fennen gelernt, al® daß er fich für die Zukunft des Schweigens 
zu dem Bielfchreiber unter feinen Gegnern verjehen zu dürfen geglaubt hätte. Am 
26. Mai jchreibt Luther an Melanchthon: „Murner tacet; quid Caper ille facturus 
sit nescio, fortassis secundus Ortwinus futurus® (be Wette II ©. 11). 3 läßt 
fich nicht genau feftitellen, warın die Duadruplif auf der Wartburg anlangte, wahr- 
Icheinlich zugleih mit dem uns verlorenen Schreiben Melanchthong, als deijen 
Antwort fich der Brief Luthers bei de Wette II ©. 29. darftellt, oder zufammen mit 
der Bücherfendung, die Spalatin bald nach dem 6. Juli an Luther gelangen Tieß 
(C. R. I Rr. 118 Sp. 417f., de Wette II ©. 29 Anfang); jedenfall3 hatte fie der 
darin Angegriffene jchon einige Zeit vor dem 13. Juli gelefen. Der Freundeskreis 
in Wittenberg wollte, wie e& fcheint, den Neformator der unangenehmen Aufgabe, 
Emfer zu erwidern, überheben. Aus Luthers Brief an Melanchthon, der, obwohl 


Zuthers Werke VII. 16 
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icon vorher verabfaßt, erft am 13. Juli zur Abfendung gelangte (de Wette II 
©. 21ff.) läßt fich entnehmen, daß diefer bei dem Freunde auf der Wartburg an- 
fragte, ob er Emfer jelbft zu antworten beabfichtige, oder ob er damit einverjtanden 
fei, wenn Amsdorf für ihn eintreten würde. Der erften Frage wird ala Antwort 
ein entjchiedenes Nein entgegengefeßt und auch die zweite nur bedingungsweife 
bejaht; hält doch Luther den gleichalterigen Freund für zu gut, um mit einem 
Gegner, in dem mehr ein nequissimus quidam spiritus al® ein homo zu erkennen 
fei, auf den Plan zu treten. „Emsero ego non respondebo: respondeat, qui 
visus fuerit tibi idoneus, vel Amsdorfius: nisj is dignior sit, quam ut cum hoc 
stercore committatur“ (de Wette II ©. 22). „Philippus scripsit, te responsurum 
Emsero, si mihi videretur: sed metuo, ne indignus sit te responsore:* (de Wette II 
©. 26) jhreibt Luther an Melanchthon und Amsdorf. Anfangs hatte Luther im 
Sinne, wie bei einer früheren ähnlichen Veranlafjung,? höchjteng einen der jüngeren 
Wittenberger Gelehrten zu feinem Anwalt zu beftellen, er hatte an den pommer- 
fchen Edelmann Peter Smwaven gedacht, der fehon zwei Jahre vorher für feinen 
Lehrer Peter Mojellanus gegen Johannes Gellarius eine Apologie gejchrieben, fam 
aber von jeiner Abficht bald wieder zurüd. Gegen feinen Plan jprachen nämlich die 
Erfahrungen, die er big dahin mit feinem heimtüdifchen Leipziger Gegner gemacht: 
„rursum cum sit Satana plenus, metuo, ne rideat et cavilletur, si quisquam e juveni- 
bus ei respondeat“, und ferner die Befürchtung, daß ein jolcher Auftrag für Swaven 
jpeciell nachtheilige Folgen haben fünnte, „sed, quia antea tractatus est a Lipsensibus, 
non videtur Diabolo danda veteris furoris occasio in eum“ (de Wette II ©. 26. 28). 
Schließlich überläßt e8 Luther feinen Freunden, geeignete Schritte gegen Emjer zu 
thun. Entjcheidet er fich auch nicht für eine beftimmte Perfönlichkeit, jo gibt er 
doch die geeigneten Direktiven für eine Ermwiderung auf Emjerd Duadruplif. Fajt 
der ganze Brief, den Luther wahrfcheinlich am 13. Juli an Amsdorf abjendet 
(de Wette II ©. 26 ff.), bejchäftigt fich mit der Emferfchen Angelegenheit und jfigzirt 
den Grundgedanken der zu verabfafjenden Gegenjchrift.? 

Gewichtige Gründe, die wir aber nicht mehr zu beftimmen vermögen, weil 
ung die hierher gehörige Yreumbescorrejpondenz nicht aufbehalten if, — mahr- 
Icheinlich würden bejonders die Briefe Melanchthons, welche die beiden Schreiben 
Luther? vom 1. und 3. Auguft (de Wette II ©. 34ff. und ©. 37ff., Kolde, Ana- 
lecta ©. 33 ff.) zur Borausfegung haben, nähern Auffchluß darbieten — müfjen 
nah Mitte Juli den Reformator veranlaßt haben, Emfer gegenüber feinen Vorjat 
zu ändern. Vielleicht hängt e3 mit der eingetretenen Befjerung in feinem körperlichen 
Befinden zufammen (vergl. Briefe an Spalatin vom 15. und 31. Juli, de Wette II 
©. 295. und 32F.), daß Luther num felbft die Feder zur Entgegnung ergriff. 

Emjer Hatte e8 in feiner Quadruplica unternommen, auf Grund von 1. Petri 2,9 
den Beweis zu führen, daß „In Yhgedachten fpruch Petri das wortlein facerdotium 
nith aleyn auff die leyen, fonder ouch auff uns [Priefter] gelamwt haben, und das 
gweperley priefterthumb feyen, ein Ieyifche und ein pfeffifche. Hoc eft (ut me fane 
intelliga8) Sacerdotium populare vel baptifmale et ecclefiafticum five ordinig“ ;® umd 


1) Bergl. Bb. vI ©. 2797. ?) Wald; TH. XVIII Vorbericht ©. 92 jegt den Brief 
an bie faljhe Stelle, indem er ihm mit der Schrift des Rhadinus in Verbindung bringt. 
3) Bergl. BI. Bije. 


Ein Widerfpruch D. Luthers feines Irrthums zc. 1521. 243 


hatte darin eine Anzahl Kirchenväter, Apoftel, jogar Chriftus ala Schiedsrichter 
in dem „TIhornier” zwifchen ihm und Luther angerufen. Im Anjchluß an diejes 
verjuchte Beweisverfahren fam er auf den „langen fpies" und den „Lurhen degen“, 
mit denen er fchon in feiner Schrift „Wider das unchriftenliche buch Martini 
Luterd 2.” gefämpft,! noch einmal zurüd. „Meyn jpies heift nith confuetudo, 
jonder traditiv ecclefie, .... tzum teil von den apofteln, Bum teil von den Yiben 
alten vetern und vil Heiliger concilien durch mitwirctung des heiligen geiftes auff- 
gericht”.? Unter dem kurzen oder, wie er ihn auch nennt, dem Kleinen Degen ver- 
fteht Emfer „der alten veter außlegung“.? Wie in diefen drei erften Abfchnitten 
der Quadruplica, begegnen auch in den drei legten in der Hauptjache nur Wieder- 
bolungen von Behauptungen, die er jchon in der erwähnten frühern Schrift gegen 
Luther aufgeftellt, jo in dem Abjchnitt „Bon dem buchftaben und geift.“,* „Bon 
fant Peter, ob er tzu Rhom gemweit jey oder nicht.“,5 „Bon der priefter weib- 
nhemen.“,6 und die hier Höchften® durch einige Aussprüche von Kirchenvätern und 
Berichte von eigenen Erlebniffen neu begründet werden. 

Bei einem Machwerf wie die Duadruplica war e3 unndthig, daß Luther 
Punkt für Punkt einer neuen Kritik unterzog und miderlegte, hätte er fich doch nur 
in Wiederholungen der Ausführungen, die er in feinen frühern Schriften dem 
„Leipziger Sophiften“ entgegengehalten, ergehen müfjen. Ingbejondere fonnte er 
die zwei legten Abfchnitte Emferd über Petri Bistum in Rom und die Priefterehe, 
da fie feinerlei neue ftichhaltige Gründe enthalten, mit Stillfehweigen übergehen. 
Der Reformator folgt in feinem „Widerfpruch“ im Wefentlichen der Gedanfenreihe, 
mit der er in dem erwähnten Brief dem Amsdorf zu Hilfe zu kommen fuchte. 
Einfach und Har werden hier die in dem .Schreiben angedeuteten Gedanten auf 
wenigen Blättern entwidelt, wie dies Luther jelbjt feinem in Ausficht genommenen 
BVertheidiger ala nothwendige Aufgabe für eine Gegenfchrift bezeichnet hatte.” Um 
die Blößen de3 unmifjenden Emfer noch mehr an das Licht zu ftellen und um der 
KRampfesweije defjelben feine tiefjte Verachtung zu bezeugen, greift der Reformator 
bei der Erklärung von 1. Petri 2, 9 zur $ronie. 


Einzige Sonderausgabe. 
A. „Eyn mwidderjpruch D. Lus || theriz jeynis yrihüfz er= || zwingen durch ben 
al= || ler hHochgelertiften priefter gottiß || Herin Hieronymo Emier, | 
BVicarien gu Meyj: |! jen- |" 6 Blätter in Ouart, Yeßte Seite leer. 
Drud von Johann Grünenberg in Wittenberg. 

Die Erlanger Ausgabe, welche zwei Urdrude notirt, jcheint die Kunde von 
der an erfte Stelle geftellten Ausgabe Lediglich Panzer, Annalen II Nr. 1186 zu ver- 
danken, wenigitens ftimmt ihre Angabe mit der von und vermutheten Vorlage, aus- 
genommen nur „In Duart“ bei Panzer, twa8 die Erl. Au2g. in „in 4“ umfeßt, 


1) Bergl. BI. A4aff. 2) Dergl. BI. BAb. 3) Vergl. Bl. Diije. 4) DVergl. 
Bl. E4e. 5) Bergl. Bl. Gb. °) Bergl. BI. Giijb. 7) de Wette II ©. 27: „Proinde 
simplicissime oportet in eum scribi, et praeoccupationibus omnia munire, ne verba 
vel ansam captet Satanas, ut si non ipse (quod desperandum est), sed tamen qui- 
libet, quantumvis rudis, intelligat, eum ad rem nihil dixisse, dum sacerdotes esse probat 
per inducta Patrum, cum ego Scripturas protulissem et postulassem, frustra scilicet 


eum garrire etc.“ : 
16* 
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überein. Indeflen läßt fie fich gerade durch Panzers ungenaues Berfahren bei feinen 
Angaben verleiten, zwei „ältefte Drude“ anzunehmen, während thatjächlich nur ein 
einziger vorhanden ift. 

Das bisherige Gebahren Emjers Tieß mit aller Beftimmtheit boraußjehen, 
dab das Iehte Wort in dem ausgebrochenen Streit nicht auf Seiten Luthers bleiben 
würde. Und in der That trat der „Bod zu Leipzig“ mit einer neuen Schrift, 
welche ex Dresda Illustrissimi ac Christianissimi prineipis Georgii ducis Saxoniae etc. 
inelyto domicilio Idibus nouembribus anno MDxxi.! datirt ift, in die Schranken. 
Diefelbe erfchien unter dem Titel: R 


„Emjer3 bedingung || auff uters orften widerfprudh || [Holfchnitt mit Emferz 
Wappen] || Idem ad Aegocerota fuum || Parue caper, non parua [ubis, 
fed gratia parua, || Quin tibi nulla nifi pelfima vulgo datur. || Macte 
caper, [anctis calamum conatibus vrge: || Quod tibi terra negat: ceelitus 
aftra dabunt. |“ 14 Blätter in Quart,? lebte Seite leer. Am Ende 
da8 Druderzeichen des Martinus Herbipolenfi2. 

Drud von Martin Landsberg in Leipzig. 


Der Reformator hatte die Genugthuung, daß fein heimtüdifcher Gegner mwirk- 
Yich in die Falle ging, die er ihm geftellt Hatte. Emfjer durchfchaute nämlich jo 
wenig die ironifche Beipflichtung Luthers zu feiner Auffafjung von 1. Petri 2, 9, 
daß er fie für einen ernft gemeinten Widerruf von defjen früherer Aufjtellung halten 
und darum triumphirend am Eingang feiner „Bedingung“ fchreiben konnte: „Noch 
dann die weyl fich Zuter vor der urteil befharet und derhalben den artickel, Sant 
Peters jpruch belangend, offentlich widerrufft und mir nachlafjet, daS vilgemelter 
fpruch Petri, Namlich “Ir jeyt ein foniglich Prijtertfumb’ 1 pe. 2 auff zweyerley 
priejtertHumb gelamwt hab, Nhem ich folchen jeynen Widerjpruc) an vor ein be= 
fentnig3 und uberwindung, da von ich offentlich proteftir unnd bedinge“.? Die im 
Kampfe mit Yuther jcheinbar errungenen Lorbeeren Tießen Enijer noch nicht zur 
Ruhe fommen, jondern ermuthigten ihn, feinen Sieg nach Kräften auszubeuten. 
„Dieweil er [Xuther] aber vor und nach gethane widerfpruch vil bofer farten auß- 
geworffen und de3 ungetramen nachpawır3 mit mir gejpilt hat, Muß ich im die 
bletter eyn3 teyl3 Berreyijen und, ehe das ich weyter von jeynem widerjpruch hHanndle, 
Buvor den ungelimpff, den er mir feljchlich auffgelegt, widerumb von mir jchieben.” + 
guther beantwortete die erneuten, aber faum etwas Neues darbietenden Angriffe, welche 
„Emfer3 Bedingung“ auf feinen „Widerjpruch“ erhob, mit feinem Worte. Ob: 
wohl jedoch da8 Schweigen des Reformator die kaum mißverftändliche Sprache der 
Verachtung redete, war dem Gegner am Hofe des Herzogs Georg das GStreiten jo 
jehr zum Bebürfniß geworden, daß er biß zu feinem im Jahre 1527 erfolgten 
Zode an Luthers Adrefje noch eine lange Reihe von Schmähjchriften richtete, die 
aber für unfere Zwede nicht weiter in Betracht kommen. > 


ı) Bl. Die. 2) Während Bogen A, B und D vollftändig find, umfaßt Bogen € 
nur die Blätter & und Cij. ®) BI. Wije. )a.a.gD. 5) Eine Aufzählung der- 
jelben geben: ortgefeßte Sammlung von Alten und Neuen Theologifchen Sachen Jahrg. 1720 
©. 207 ff., Waldau, Emfer3 Leben und Schriften ©. 50 ff. und Seidemann, Die Leipziger Die: 
putation ©. 157. 
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In dem uns noch zugänglichen Brieftvechjel zwifchen dem NReformator und 
jeinen Wittenberger Freunden begegnen wir auch in dem Brief an Gerbel (de Wette II 
©. 89 ff.) keinerlei Andeutungen, melche fich auf den „Widerfpruch“ beziehen, da= 
gegen kommt Luther in feinen dem erwähnten und dem folgenden Jahre angehörigen 
Drudichriften wiederholt auf Emfer und bejonder® auf deffen Duadruplica zurüd, 
jo im 36. (37.) Pfalm, Parifer Urtheil, Evangelium von den zehn Ausjähigen, in 
der Schrift de abroganda missa u.f.w. Im Drud erjchienen war der „Wider- 
Ipruch” jedenfalls vor dem 8. Oftober 1521, wie ein von Sebaftian Helman in 
Wittenberg nach Breslau gejendeter Brief an die Hand gibt.! 

Außer „Emfer8 Bedingung” Hatte „Ein Widerfpruch D. Luthers“ noch eine 
Blugfchrift im Gefolge, deren Verfafjer vielleicht durch Emfer, wenn nicht gar durch 
Herzog Georg von Sachjen, zum Kampf mit dem „Erzfeer“ veranlaßt wurde, die 
aber jedenfall® an Schimpfwörtern ihre Emferjche Vorläuferin noch überbietet. 
Wolfgang Wulffer, der am Hofe des Herzogd ala Mltarifta erjcheint,2 ließ bald 
nad) der „Bedingung“ feines Collegen und Gefinnungsgenofjen eine Schmähjchrift 
gegen Luther ausgehen, von der wir den hachfolgenden Drud fennen: 


„wid’ den Fec || zrifchen widerfpruch, Merten || Sutter, vff den Fpruch Petri, | 
Sr jeyt eyn Eoniglich priftert || Humb, von ons Wolffgan || go wulffer, 
vr Adern chrift || gleubige, euch Bu Wit || tenberg, Buge || jchriben, |* 
Mit Titeleinfaffung. 8 Blätter in Duart. Auf der Nücdfeite des 
7. Blattes ein blattgroßer Holafchnitt. Lebtes Blatt leer. Am Ende 
d.h. auf BL. B 3°: „Gedruckt Bu Leypget MD und Biwey bin Bivenbig 
iar. |" Darunter da8 Druderzeichen des Martinus Herbipolenfis. 

Holzichnitt: Links Eniget St. Hieronymus, durch den Cardinalshut und Löwen 
näher charakterifirt, vor einem rechts ftehenden Crucifirz. Er jchlägt mit feiner 
Linken an jeine entblößte Bruft, gegen die er aud) einen in der rechten gefaßten 
Stein zu führen im Begriff jteht. — Drud von Martin Landsberg in Leipzig. 

Panzer, Annalen II Nr. 1540 verzeichnet unjern Drud, freilich mit einigen 
Ungenauigfeiten. 

Der neue Gegner Luthers verjchangt fich hier, jowie auch in der weiterhin 
zu nennenden Schrift Hinter „andere Chriftgläubigen”; e3 wäre möglich, daß er 
nur der Strohmann ift, hinter dem Emfer jelbit jteht. Mit offenbarer Anlehnung 
an da3 Iudiecium Martini Lutheri de Votis, scriptum ad Episcopos et Diaconos 
Vuittembergen. Ecclesiae, da3 mittlerweile an das Licht getreten war,? hebt Wulffer 





1) Bergl. Roffmane in „Iheol. Studien und Kritifen“ 58. Jahrg. (1885) ©. 133. 
2) Sm Jahre 1508 begegnet Wulffer als „Herr Wolfgang Altarifta”, vergl. Dresdener Bibl. 
Hist. Eecl. E 826, handjchriftliche Bemerkung zu BL. 39». (Hajche), Diplomatifche Gefchichte 
Dresdens II. Th. ©. 154 erwähnt einen „Wulff Wulffer“, der bei einer Eigenthums-Entjcheidung 
neben andern als Zeuge fungirte, und ©. 155 den „Altarift Wolfgang Wülffer". Während 
der Name des DVerfafjers der Schrift „mwid’ den ferzrifchen mwiderjprucdh” im 3. 1522 „Wulffer“ 
Lautet, findet fich auf dem Titelblatt von „Braut Lied Merten Luther3" (Weller, Repertorium 
typogr. Nr. 3678 die Form „Wolfher“ und auf dem Titelblatt von „Ein Sendbrieff gen Eylen- 
burg geichrieben" (Weller a. a. D. Nr. 2732) die Form „Wolffer". Ju einer Quittung, die er 
im $ahre 1529 auaftellt, bezeichnet er fich eigenhändig ala „Wolfgangus Wolfer“, vergl. Dres: 
dener Rath3-Archiv C. XXXIII 574 BL. 12. Nach) Seidemann, Die Reformationsgeit in Sahjen 
I, &. 567 rührt von ihm auch ein „bei Sandaberg erjchienener Bergreigen wider Luther“ her. 
Dergl auch Seidemann a.a. OD. ©.62. 3) ©. unten. 
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mit der Zufchrift „Allen Bifchoffen, Diacon. unnd der gemeyn Hu Wittenbergk” an. 
Er jucht Luther befonders mit Worten der Hlg. Schrift beizufommen: „mie alle 
fynder Abrahe, Abrahe Eynder jendt, und wie alle, die aus dem famen frahel, 
Sirahel jendt, alfo fend alle chriften prifter. Nhue jend ihe nicht alle fynder abrahe 
yn warheyt abrahe fynder, ala da8 ewangelium beteuget, auch nicht alle, dye aus 
dem jamen ifrahel, warhafftige ifraheliten, aljo jend nicht alle chrijten warhafftige 
chriftliche prifter .... Der fpruch petri ift war, da8 alle die, mweliche ablegenn alle 
boßheyt ..... eyn Eoniglich priftertfumb unnd chriftliche prifter jend ..... Dann 
diß ift auch fegrifch, da8 alle chriften warhafftig abgeleget alle boßheyt zc.“! 

Am Schluffe fat Wulffer fein und anderer Chriftgläubigen Urtheil in fol- 
gender Weife zufammen: „Wir Haben nhue dich, Luder, unnd euch, die yr ym an- 
banget, bejchlofjen, da3 dw, Luder, denn fpruch Petri “Ir jeyt eyn foniglich prifter- 
thumb? fegrifch yn feynem widerfpruch deuteft uff geiftlich ader weltlich priefter, 
Das alle chriften yn gemeyn prifter, weyl fie yn gemeyn nicht alle ablegen alle 
boßheit unnd Heilig leben. Send fie nhue yn gemeyn nicht alle prifter, jo hat die 
gemeyn feyn prifterthumb, auch nicht macht, Bu befelenn das prijtirlih ampt, yn3 
werck Yubrengen, unnd aljo feyn chriften prifter.“ 2 

Wie Emjer,? jo nennt auch er Luther voll Hohn „Erkbijchoff“.* Bezeichnender 
für ihn ijt aber, wenn er den Reformator im Anjchluß an Matth. 7, 6 anredet 
mit: „Div, Sam Luder .. Div, arme Sam, twild uber unfern danck in unfer chrift- 
lichen Iyrchen mwhulen, ader dw, wilde jaw, ruminirft unnd widerfeuft nicht die 
ipeyB, derhalb wirjtu, Eberfchweyn, daran erwurgeln.... dm, mwittende unnd hauende 
vorthumliche Sam“.? Aus dem Zufammenhang diefer Schmähfchrift geht hervor, 
daß fie Neujahr 1522 entjtand.® 

Ebenfalls dem Jahr 1522 entftammt ein anderes Schriftftüd deffelben BVer- 
faffer3, von dem uns der Mrdrud vorliegt: 


„WBid’ die vn || jelige auffrure Merten Luders || von Wolffgango Wulffer | 
vn andern hriftgleubige, || euch zim Wittenberg, |] Bugejchribenn,. j" Mit 
Ziteleinfafjung. Zitelrüdjeite bedrudt. 8 Blätter in Quart, legte Seite 


leer. Am Ende: "RER | Gedruckt Bu Leppset M.D und Kiwey vi 


gwengig iar |" Darunter da8 Druderzeichen des Martinus Herbipolenfis. 
Drud von Martin Landaberg in Leipzig. 


Diejes Machwert Wulffers fehließt fi dem vorangegangenen würdig an, 
fommt indefien für unfern Ztbed nur wegen feiner Einleitung in Betracht, die 
nochmals auf Luther? Widerfpruch Bezug nimmt.” 


Der Reformator jchtwieg wie Emfer, jo auch Wulffer todt und hielt e3 dabei 
mit dem Worte das er im 36. (37.) Palm auzgejprochen: „Was joll mann machen, 
denn fie nur toben unnd mueten Laffen unnd vorachten!“s 


2) Bergl. BI. Aijbf. 2) Bl. Bijb. °) Bergl. „Emfer3 bedingung 2." BL. Dd. 
*) Bergl. BI. Aija. 5) Dergl. BI. Bija. %) BL. B3e: „Yelus, unfer herre unnd 
got, ber uberft prifter, der eyngeborn fone des vattern, den wir euch Bu difen feligen nawen 
are geben.“ ?) Bergl. BI. Ab. ®) Siehe oben ©. 235. 


- 
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Zur Auslegung von 1. Petr. 2,9 vergl. man auch Luthers Auslegung des 
1. Petrus- Briefe vom %. 1523. 

Dergl. Bd. II ©. 655 ff., VI ©. 402, Köftlin I? ©. 428, 481f., Lenz, Programm zur 
acad. Lutherfeier in Marburg 1883 ©. 34ff., Seifert, Die Reformation in Leipzig ©. 144, 
Waldau, Nachricht von Hieron. Emjerd Leben und Schriften ©. 45ff., Fortgejegte Sammlung 
von Alten und Neuen Theol. Sachen 1720 ©. 202 ff. 

Abgedrudt treffen wir „Eyn mwidderjpruch” in den Gefammtausgaben Witten- 
berg TH. VII (1561) BI. 159% —161®, Jena Th. I (1564) BI. 398% — 396®, 
Altenburg Th. I ©. 593d—- 597%, Leipzig Th. XVII ©. 654°—658°, Wald) 
Th. XVII ©p. 1660— 1671, Erlangen, Deutjche Schriften Bd. 27 ©. 308—318. 

Wir bieten den Tert nach dem Urdrud dar, merken aber die bedeutendern 
Abweichungen der älteften Gejammtausgaben an, von denen wir die Wittenberger 
mit W, die Jenaer mit I bezeichnen. 


Eyn widderiprud D, Luther; jeynis yrihumidz, 
erezwungen durch den aller hochgelertijten prieiter gottig, 
Herrn Hieronymo Emier, Vicarien Bu Meyfien. 


Kein. 


Allen Chriften, die dicz legen, 
gnad und frid von got. Amen. 


S ift Bonder Biweyffel menniglic” bewuft unnd offenbar, tie 
3 das zwifjchen myr, Martino Luther, und dem aller Hochgelertiften, 
trefflichen gotti3 priefter und Licencia. der Heyligen geyftlichen 
recht, Hieronymo Emfer, eyn hartter ftreyt fich erhaben ubir 
x dißem fprud) ©. Petri: 
“Jr feyd ein Kuniglich priejterthum,’! 

Sn toilddem Sanct Peter alle Chriften priefter nennet. Darauff hab ich 
gepocht und gejagt, alle Chriften find priefter, und die, die man ibt priefter 





s nennet, yrn der jchrifft nit priefter oder jacerdotes, Bondern Miniftri, Prejbhteri, 


Spifcopi, das ift, Diener, Alten und Wechter genennet.? 





1ff. Wir Haben den Titel hier wiederholt; in dem Urbrud findet er fich nicht nocmals 
bejonber3 gejegt 4 „Sejus“ fehlt WI 12 PrieftertHum etc. I 13 nennent A 

2) Vergl. Luther, Gej.- Ausg. Bd. VI ©. 407. Erl. Ausg., Deutiche Schriften Bd. 27 
S.230 ff. Emjer, „WId das unchriftenliche buch ze." BL. Cijeff. E Adff. „Duadruplica ze." 
BH.B ijefl. 2) Vergl. Luther, Erl. Ausg. a.a.D. ©. 233 ff. Emjer, „Duadruplica 2.“ 
BL Ebf. 


1. Betr. 2, 9. 


248 Ein MWiderfpruc D. Luthers feines Jrrthums 2. 1521. 


Da hat der trefflih man fi) auffgemacdht und gedacht: vorlieren hoyr 
die priefterfchafft, Bo ift aller unßer gewallt auf. Denn man weyß wol, 
tva3 priefterfchafft fur gewallt mit fi) bringt, nemlich predigen, meß halten, 
facrament handellnn unnd des Hhymels fchluffel brauchen: two das Handiverd 
twird nydder gelegt, follt woll fuchen fallt und feller gar leher werdenn. Auf 
jolcher ehe hafftiger nott hatt ex widder mid), alß eynem gotti3 priefter ge- 
purt, Suftreytten fur genommen.! h 

Zum erften, ob leftern und Liegen helffen wollt, jeyn funft twol vor- 
judht, biß da er mic) auch dem teuffel hatt geben und viel undorichampter 
lugen vonn myr gefchrieben,? unnd Burnt doch, das ich yhn eynen lugener und 
buben hab genennet, wie man die lugener auff deutjch pflegt Bu nennen.? 
Darnad) hat er yrn der fach treflich gehandelt und Bimeyerley priefterichafft 
erfunden, eyn geyftlih und eyn leypliche: Wo myr nach geben, das alle 
Chriften geyjtliche priefter, aber er und die jeynen leypliche priefter find. Hat 
viel |pruch der Vetter auffbradht, da feyne famlung priefter genennet werden, 
unnd alßo ©. Petri Spruch Kiveen vorjtand geben, eynen geyjtlichen und eynen 
leyplichen.* 

33h Hab aber myr nit wollen lafjen benugen an der veter jprud), auf 
der urfadh, das der detter fpruch feyn artikel des glamwben3 machen und nit 
ferner nottigenn, denn Bo fernn fie fih ya die Shrifft grunden.?° Der halbenn, 
ob wol etlich vetter difjen jpruch Petri haben auff die Emfjerjche priefter deuttet,® 
Bo Bioinget e&8 doch nicht3, die wen! e3 eynn bloß menjchlich deutten ift, mit 
feynexr jchrifft beteugt. 

Daneben ließ ich mich3 nerrifch anfehen, ehe ich den man erfennet, das 
er mit eynem langen |pieß und furgen degen dreivet, den Euriffer (tie er mich 
angab) abguftofjen unnd auffguprechen, auch mit dem fchwerd mich Bu treffen, 
unnd greyff doch dafjelb fchwerd nit eyn mal an. Noch viel nerrifcher war 
myr das, da er mehnen gehftlichenn vorjtand eyne jcheyden und feynen Iehp- 
lichen vorjtand eyne fchnepden deuttet.” Denn ich war zu der Beyt yn dem 
jelgam Aegypten nicht geweßen, da die feheyden yan den jchneyden fteden,® 
und das leyplich unter dem geyftlichen vorporgen ift. 


12 „siveyerley“ fehlt W 15 auffbradht, die AW 18 begnügen W 21 ge 
deutet WI 

') Bergl. „Emjers bedingung 2." BL. Wijaff. Der Iekte Saß eine ironijche Anfpielung auf 
Emjer, „WFd das unchriftenliche buch 2c.” BL. Aiijb und „Auff des Stieres Hu Wiettenberg 
twiettende veplica 20." BL. Ch, ?) Bergl. befonders Emjer, „A. Uenatione Zuteriana 20." 
und hier vornehmlich BL. Ad, Baf. Luther, Erl. Ausg. a.a.D. ©. 202. ®) Bergl. Luther, 
Erl. Ausg. a.a.D. ©. 201ff. 206. 223 ff. 252. B5ff. Emfer, „Duadruplica zc." BL. Aijdf. 
*) Bergl. „Quadruplica 2." Bl. Baff. °) Bergl. Exl. Ausg. a.a.D. ©. 235f. 6) Bergl. 
„Duadruplica 2." BL. Bijaff. ?) Bergl. Emjer, „WI das brichriftenliche buch 2a. 
DB. A4f. Eiijb Miija, „Duadruplica 20." d. Luther, Erl. Ausg. a.a.O. ©. 223. 230 ff. 
*) Emjer fragt Luther in feiner „bedingung 2c." BL. A4a: ‚Warumb geigejt du mir nit an, 
to ich geichriben hab, da3 mann die fcheyden in die Ichneyden ftecfen joll?“ 
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Aber uber auß nerrifch war myr das, da er den jprud) Pan. “Der geyft 2. Cor. 3, 6. 


macht lebend, und der buchitab todtet”! da Hyn furet, das der geyft folt heyfjen 
jeynen vorjtand und der buchftab meynen vorftand, Bo doch feynen vorftand 
auch die teuffel und offentliche funder haben, unnd doch fur gott nit dur) 
folchen geyit leben, widerumb meynen vorjtand auch alle heyligen haben, und 
do durch foldhen buchjtaben nitt ftuxrben fur gott. Und das noch viel wmunder- 
licher ift, die erfullung und bedeutung feyneß lebendigen vorjtands ift das 
mehrer teyl todt: denn feyne priefterichafft, die durch den lebendigen vor- 
Itand bedeut, ift das grofjer teyl tod ynn funden, bleyben dennoch priefter, 
durch den lebendigen vorftand bedeut, wilch® noch nie gehoret ift, auch un- 
mugli yrn allen andern twortten und dingen. &3 dauchte mich auch nichts 
helffen, das er jich glofiert und flidfet, da ex fchreyb: der geyft, das ift, der 
geyftlih vorftand macht lebendig, Bo der menjdh) ynn gnaden lebt.? Denn 
da3 ift eben Bo viel gejagt: der mensch muß Kuvor leben ynn gnaden, und 
der geyftlich vorjtand macht yhn nitt lebendig (tie er doch zubor mit jchnehden, 
fpießen und degen gehamwen und geftochen Hatte), Bondern findet yhn lebendig. 
Darumb mufte entwedder Sanct Paul. liegen, der do jagt: “der geyjt macht 
Yebendig’, oder Emßer müft Liegen, der do fagt, der geyft heyfie der gehftliche 
vorjtand, der nit lebendig macht, wie ex yrn feyner gloßen befennet. Aldo 


»» dauht mi, Emjer hette fich jelb abgerandt und myr geivonnen geben, da 


ich jchreyb, der geyft mocht nit heyfjen eyn geyftlich vorjtand. Und Bo der 
geyftlich vorjtand darumb follt heyijen lebendig madhen, das Yyhn die haben, 
die zuvor ynn gnaden leben: Bo mag der buchjtab auch lebendig maden, Ya 
der fachell offen und das handfaß mag auch alo lebendig machen, das ift, 
gehabt werden von den lebendigenn, nach Emper3 deutten. Widderumb, der 
genftlich vorjtand mag auch heyfjen der do todtet, das ift, von den todten ge 
habt werden, ya auch meyn tindtenfaß mag auff die wenke todtenn, unnd 
mufte auff Emßer glofirn ©. Paulus jprud eyn jold naßen geroynnen: “der 
geyft macht lebendig 2c.’, das ift, der geyft wirt gehabt von lebendigen unnd 
von todten. Aber der buchitab wirt gehabt von todten und don lebendigen. 

Da nu fol hohe, trefliche ding myr Bo gar nerricht und lecherlic) 
waren, wart der treflich man ornig unnd |pradh, ich mechte eyn jawoff drauf, 
iwey! ichg mit gutem grund nitt widderlegen Funde? Al denn Hvar aud) 
nit billich, viel weniger not ware, da3 yemant jollt auf jolch3 treflichen manf 
fubtilift tichten eyn jatoff odder gauch machen. 


27 mag aud) auff W 28 Emjer3 WI 


1) Bergl. Emjer, „WI das unchriftenliche buch 2." BL. A4b. „Duadruplica 2." d. 
Luther, Exl. Auzg. a.a.D. ©. 202. 230ff. 255ff. 2) Das Citat aus Enfer ift nicht wört: 
Yich, weshalb diefer den Reformator trogig anzedet: „Warumb Heigeft du mir nit an, mo id) 
gejchriben Hab ... das eynem Bu dem geiftlichen oder Yeyplichen vorftand von noten jey, das er 
#ubor in der gnad Iebe?" j. „Emfjers bedingung ze.“ BL. A42. Bergl. aud) „Duadruplica 2c." 
Bl. Fiijd. 3) Bergl. „Duadruplica 2.“ BL. Ab, 


Matth. 5, 13. 
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Alt aber nit anderß feyn wollt, er mufte mit jehrifft ftreptten, da fieng 
er aller exft recht an und furet viel mehr veter eyn, denn vorhyn, Hub an: 
Tritt er fur, Chrille, trit erfur, Ambrofi, trit er fur, Origenes’,! Das id) 
docht, er wollt eyn fingen tank, Burichten. » Aber e3 ware jeyne meynung, 
Schrift (das ift) Vetter jpruch on jchrifft erfur zu bringen: das vorjtund 
ich alliß noch nicht und hielt e3 nit fur jchrifft. ö 

Zu lett ftoft ex dem jchimpff den boden auß und hewet nad) myr eyn 
elle tieff ynn den hartten fell. Da blindellt eyn mal jeyn jcharff I&nehden3 
ichwerdt, al were er meyfter Lorent3 unter den jchwigernn, Spricht: "Tritt 
erfur, Chrifte 2c.? Da Heucht er an, wie Chriftus folch Leutt priefter ge- 
nennet habe, da er Matt. 5. jagt: “yhr jeyd falg der erden? Da haftuß, 
Luther, dit ift die fhrifft, die da beiweyft, das Emper3 vold priejter heyffe, 
dig ift die außlegung ubir ©. Peters fpruh: Salt Heyit priefter, weyraud) 
der Capları, wafjer der fufter, und feror heyft der Ichulmenfter, ftroe die jchuler. 
So, jo, jo mocht der ftreyt eyn end getoynnen. Nu byn ich Bu friden. Nu 
gillts nymmer lachen, der hender mad auß foldhem ernft eyn jawff. Wer 
mag mit gutem grund widder legen, da3 falg eyn priefter Heyffe! Darumb, 
da3 nit baß regene, will ich Zum Widder jpruch gedenden mit gantem ernft, 
und fol der jeynn. 

SH Martin Luther befenn, das ich eyntrechtlich mitt dem Hochgelerten 
bern und gottiß priefter, Herr Hierony. Emfer, hallte und ftymme, das der 
Ipruc) ©. Petri nit alleyn von der geyftlichen, Bondern auch von der Yeyplichen, 
odder, das ich auffs Klerlichjt jag, von aller priefterfchafft, die in der Chriften- 
heit ift, zuvorftehen fey: das rede ich auß gangem ernft. Denn ich Hab yn 
der twarheit zubor die fach nit recht angejehen. Nu Hoff ich, Luther jey nit 
mehr ein feßer, und hab mich mit Emfern gar voreynigt. 

Aber das ich nit eyn fetor auff der ander feytten angund, bey meynen 
guten freunden, bit ich, fie wollten folchen twidderfpruch myr nit fur ubel 
haben, angejehen, da3 die twarheyt billich fur allen dingen recht haben fol. 
Dabu Bo dorlieren toyr nicht dran, Kondern getopnnen mehr denn vorhynn. 
Sragiftu, tie das Hu gehe, Hore Bu. ch Hab yan allen meynen fehrifften 
nit mehr geiollet, denn nur jo viel, das alle Chriften priefter feyen, aber doch 
nit alle von bifchoffen geiveyhet, auch nit alle predigen, meß halten und priejter- 
id ampt uben, fie wurden denn dazu vorordenet und beruffen. Hie ift dag 
end meiner meynung bejtanden.* 

Aber Emper fpringt mweptt ubirhyn und exrhtoingt durch feynen Tchney- 
denden, lebendigen vorftand mit voller macht, untoiderjprechlich, da3 alle Chriften 


20 eintrechtiglich WI 21 Heren WI 


') Dergl. „Duadruplica 20.” BL. Bijaf. Siehe au S. 235 Anm. 2, 2) Bergl. 
„Duadruplica 20.” Bl. Biija. °) Vergl. „Quadruplica 2.” BI. Biijb. *) Bergl. 
u.a. Erl. Ausg. a.0.D. ©. 231. 
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auch Ieypliche priefter jeyn, von bifchoffen geiweyhet, mugen alle on mehtter 
befelh oöder beruffen predigen, meß hallten und alle priefterliche ampt pflegen.! 
Das ijt der preyß und dand, den Emfer am Luther yrn dikem fand erjagt, 
erftritten und erobertt hatt mit allen ehren, den ich yhm von Herten gahn, 
till drob Halten, bit auch, da8 da helff hallten, wer nit eyn feßer feyn will. 

Mocht aber yemand denden, e8 were meyn fpot, Bo will ich mit ernft 
bemweyßen, das dit Emßer® meynung muffe jeyn unanfehtlih. ft 8 nit 
ernftlic) war und offenbar gnug, das Emfer jagt, Sanct. Peter rede auch von 
der lepplichen priefterfchafft? Hatt er mich doch Bo greivlich drob belogen und 
belejtert, biß ich8 yhm Hu habe muffen laffen. Szo ift das yhe aud) noch) 
ernftlicher war und Bo offenbar, das feyn menfch leugken mag, da8 ©. Petrus 
Ipruch jey gejagt Bu allen Chriften, ex jey jung odder allt, man odder weyb, 
Bo muß aud) on alliß wanden eben von den jelben allen Suvorftehen jeyn 
alliß, was drynnen mag vorftanden werden. Szo denn alle Chriften werden 
priefter genennet, da er jagt: “yhr feyt eyn Euniglich priefterthum’, und jolchs 
auch von Ieyplicher priefterfchafft, die da geimeyhet find und platten haben, 
Bupvorftehen ift, wie der jchneyder Emper leret unnd geioynnet, Bo mufjen toyr 
befennen, da3 on Biveyffel alle ChHriften jolche Leypliche priefter jeyn, mollenn 
toyr ander nit feger und des teuffels eygen jeyn, wie Emper drawet. Drumb 
tragen villeycht die weyber jchleyer unnd die junpffern Bopffe, das man Yhre 
mweyhe und platten nit ehe. 

Nu wolan, das ift bejchlofien. ES hatt aber noch eyrn grofjen Fey. 
ch will mich gerne demutigen, von weybern und findern predigt Bu horen. 
Aber wie wollen toyr EmBern, den Euriffen freffer, dagu vormugen? Er wirt 
nit wollen ynn der gemehne priefterfhafft jeyn. Auch Bo wird er weybern 
nit geftatten, yhn Bu leren, fur groffer feujcheyt, werrg gleych eyttel Hubfche, 
glatte, junge meble weren. Doch ich hofft, ex were Bu bereden, das er jeyn 
beycht an Heymlichen ort eym foldhen beychtvatter thet und der abfolution auff3 
demutigift gewarttet. Doch, daß er nit aber Hornig werde und Flage, jeyn 
ding fey eyn geucerey unnd jerofferey, alß denn war ift, mufjen toyr nu fur 
ung denden, was byrynn Bu thun jey. 

Sch will meynen vadt geben. Die weh! fie fi) rumen und brujten eyner 
Bonderlichen, ungemeynen priefterchafft, und alle priefterfchaffte geyftlich, Teyp- 
Yich, odder wie fie mugen jeyn und heyffen, find yınn ©. Peter3 wortten allen 
Chriften zu geeygenet, toye der |pruch erkiwingt, Bo folgt, das die Emperjche 
priefterey fe eyn frembd undriftlich ding. Drumb acht icha fur das beite, 
da3 toyr jolche eygne frembde priefterfchafft hynfurt nit priefter, Bondern 
platten treger heyfjen, und jage das unnuge vold um land auß. Was joll 


10 geleftert WI im habe müfjen zu lafjen W 13 „jeyn“ fehlt Exil. Ausg. 18 allen A 
20 Sungfrawen WI 22 einen WI 238 am W heimlichen I 29 er aber nicht W 


1) Bergl. „Emjerd bedingung 2." BI. Aiijb. 


1.Betr.2,1ff- 


Röm. 12,1. 


1. Betr. 2, 
6—10. 
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ung das platten vol; das twider geyftlich, noch Iepplich priefter ift? Und 
tva3 bedurffen toyr Yhr, Bo toyr jelb3 alle Iepplich, geyftlich und aller ley 
priefter find? Wie ung Emfer felb3 Ieret mit feyner fchnepden: fie freffen, 


al& die frembden unnusen gefte, unfer brott. Drumb nur auß, auß mit 
den buben. 


Das aber ydermann Fund werde, tie ©. Peters fpruc Bu allen Ehriften 
gejagt jey, wie wol dafjelb nit not zu beweyßen, weyll! Emßer das jelbs be- 
fennet, wollen toyr doch zum ubirfluß den text yn feyner ordnung und folge 
erelen. Der laut aljo 1. Pet. 2. 

Legt abe alle boßheyt und alle Kift und falfcheyt und Haß unnd alle 
affterrede unnd fucht die vornunfftige, unvorfelfchte mild), gleych wie die ibt 
geporne Eindle thunn, auff das Yhr durch die felben groß werdet, Bo yhr 
anderß gejchmeet habt, iwie der herr Bo Lieblich ift, Bu welchem yhr fommen 
jeyd, alß Hu dem Yebendigen grundfteyn, der do ift fur den menfchen voradt, 
aber bey gott erwelet und ehrlich. Auff twoilchen bamwett auch euch alf die 
Yebendigen fteyn Bu eynem geyftlichen hatwß, Bu eynem heyligen priefterthumb 
und opffertt gepftliche opffer, die da gott angenehm fjeyn, durch Yefum 
Ehriftum ac. 

Wilcher mensch ift Bo thom, das er nit jehe, wie diße wort Bu allen 
ynn gemeyn geredt werden? Wer find fie, die do follenn die er&eleten Lajter 
ablegen und vornunfftige, unvorfelfchte milch fuchen? 3 mag yhe nit von 
den platten tregernn vorjtanden werden? Ex jpricht von mild fuchen, wie die 
weyber pflegen Bu jagen von den findlin. E3 jucht, wenn e3 jeyner mutter 
und milch begerd: alfo jollen alle Chrijten auch yhre vornunfftige milch juchen, 
das tft die Euangelifche lere, die mit menfchen lere unvorfelieht, lautter, reyn 
von der rechten mutter, brautt Chrifti, der heyligen firchen, fompt. Nu fpricht 
er zu den felben, fie jollen jich auff Chriftum bamwen zu eynem heyligen priefter- 
thum. Wenn ift da3 platten thum heylig? wenn opffert e8 geyitliche opffer? 
Chrijtenthum ift algeyt heylig, oder ift nit Chrijtentyum. Denn er redt hie 
nit von leyen opffer, Bondern tie die priefter opffern. Das geht ym newen 
teftament alßo &u, das, vie Chriftus jelb3 priefter und opffer war, alßo jeyn 
topr auch alle, Bo wir Chriften find, warlich eyn heyligs priefterthum und 
das opffer jelbs, wie Paulus Ro. 12. da3 wehtter außbreyt, da er Yeret, wie 
topr unßern corper opffern follen, eyn priefterlich opffer. 


Volgt ©. Beter. 

"Darumb heilt die jchrifft alfo. Nempt war, ich will yn Zion legen 
epnen ubirsten edfteyn, eyn außerweleten, eyn ehrlichen, und wer ynn Yhn 
gletobt, der joll nit Zu fchanden werden. Derhalben habt Yhr des ehre, die 
yhr glewwbt. Aber den unglerobigen ift der fteyn, den die batoleutt furtvorffen 
haben, worden eyn herobt edfjteyn unnd eyn fteyn, daran fie fich ftoffen, und 


2 iver W 37 ber I 


- 


0 


_ 


5 


nm 


0 


1} 


5 


= 


1) 


2 


2 


3 


u 


[2 


k>} 


= 


=} 


or. 


Ein Widerfprud D. Luthers feines Irrthums 2. 1521. 953 


eyn felß, daruber fie fallen, Nemlich die fich ergern an dem mwortt nnd nit 
gleroben, auff den fie Bu bawen find. 

Aber Yhr jeytt das außerwellt gejchledht, Eyn Euniglich eflertbiin, 
Heylige Leutt, Eyn vol des eygenthumß, 

Das Hyhr dorkundigen jollt die thatte des, der euch) von den finfterniffen 
berufft hatt yrn jeyn mwunderlich liecht. Ahr jeyd vorkeytten nit vold ge- 
tweßen, jeyd aber nu vold worden ac.’ 

Sag myr: Kan yemand Bo grob feyn, der nit vorftehe, Hu wenn ©. Peter 
hie rede? Dder mufjen hie veter fpruch ex fur tretten und deutten? Szo er 
da3 vol unnd die gemeyn Bo deutlich nennet, und fie doch alle fampt eyn 
funiglich priefterthum heiffet, befilht Yhn Hu predigen die thatten gottis, der 
fte beruffen hat. Szo nu das auch von der Emferfchen priefterfchafft gejagt 
it, wie unßer Emfer leret, find toyr gewißlich alle auch jolche priefter. Er 
deutte priefter, wie er will, Bo find alle Chriften folhe priefter durch diken 
prud. Szollen toyr denn nu alle predigen, Bo muffen die platten treger ftill 
Ichweygen, die weyl fie ein ander eygen priefterjchafft haben, fur allen Chriften. 


Auff die weyße find auch die ziween fpruch, Eyner Apoc. 5. "du haft unf fe. 5,9. 


erloft durch deyn bluett und eyn’xeych gottis und priefter gemacht’, Der ander 


Apoc. 20. “nn diffen wirt der ander todt feyn gewallt haben, fondern fie voii. 20, 6. 


werden gottis und jeynes Chrifti priefter jeyn’, Alle beyde von der ganten ge= 
meyn gejagt und Buvorftehen, wie die wortt on alle gloße Bwingen.! Und 
ijt feyn fpruch mehr ym newen teftament, der von prieftern fage, denn difje 
drey. Die andern alle nennen Emfer3 priefter nit priefter, Kondern Diener, 
Wechter und Allten,? damit der heylig geyft un leret, das nit ole, weyhen, 
platten, cajel, alben, filh, meß, predigt 2. priefter mache und gewallt gebe,? 
Bondern priefterfchafft unnd macht muß $uvor da feyn, auß der tauffe mitt 
bracht, alle Ehriften gemeyn durch den glawoben, der fie bamwet auff Chriftum, 
den rechten ubirften priefter, wie hie ©. Peter fagt. 

Aber foldy gewallt Bu uben und ynf werd furen, gepurtt nit pderman, 
Bondern wer von dem hatoffen oder dem, der des hatoffen befelh und willen 
hat, berufft wirt, der thut denn fol were an ftat und perjon des hatoffen 
und gemeyner gewallt. Drumb ift3 nit war, da8 mehr denn eyn eyniges, 
eynfeltig3 priefterthum fey yrın der Kirchen, und die platten treger heyffen nitt 
nad der jchrifft priefter, wie Emfer leuget. Der nam ift ung allen gemein 
mit aller jeyner gewallt, recht und zuhorung, wild® ung diße retober und 
gott3 diebe gernn abreyfjen wollten und yhn jelb alleyn Bu eygen. Aber wie 
fie fich jelb haben die firche genennet und wir yhn den ramb haben abejagt, 
alßo haben fie fich felb priefter gemacht: das ijt yhn nu auch genommen, 
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doch die platten wollen wir yhn laffen, das fie platten treger feyen, weh! fie 


gotti® wortt nymmer tragen tollen, Bondern nur vorferen. 

Was Hulff3 nu, wenn Emfer thaufent unnd aber thaufent vetter pruc) 
furet, die alle eyntrechtlich jeynen hatoffenn priefter hießen? Dennoch were 
teyne fchrifft, Bondern eyttel menfchen wortt da, die da haben geyrret, aber 
doch nit halftarg geweßen toie diße platten treger. Aber: Sanct Peter wort 
find gottig wortt, die laffen feyn anderß, denn das eynige gemehne priefterthum 
beftehen. €3 jtojt die andernn alle Zu pulver, da hilfft feyn Emper fur, wenn 
er jollt jich todt Liegen und lejtern. 

Wie wol ich den brauch auch gehen Lafje, der ift regirt, das alleyn der 
gejcehmierte und bejchorne hatoff priefter heift von allter menjchlicher geiwon- 
heyt, wie twol fie auch der jelben ampt nitt mehr treyben, ift gnug, das mir 
eriveeren, da3 fie die heyligen fchrifft nit mugen auff yhren dand rehfjen 
unnd ung mit faljhem jchredien durch gotlich wort bedramwen und zwingen 
nad yhrem mutwillen, wie fie bißher than haben und noch gern thun wollten, 
Bondern da3 twir macht haben, fie zu jchredien, und, wo fie nit recht wollen, 
Euftog virgam mit yhn vorfuchen. Sie follen dem hawffen al& die Inecht 
unterthan jeyn und yhr tyranney lafjen, wo das nit, folln wir yhn die fchrifft 
weygen und fie more lernen: da gramwet yhn fur, den Kartten tyrannen, 
drumb ftreben fie alßo, dag nur fie mochten Junder priefter durch die jchrifft 
genennet werden. Neyn, das jchwerd Emfers. fchneyd nicht, Bo fticht jeyn 
jpieß nicht, Bo bricht jeyn degen nicht, liegen und leftern Hilfft nicht. Gott 
aber und jeyn mwortt bleybt ewiglih. AMEN. 

Alto haben twyr die Biveen namen hoidder abjagt den Kirchen reiobern, 
das fie nit Fire}, noch priefter find mehr denn alle Ehriften. Sie folln aud) 
nod) twiddergeben, on yhrn dand, den namen Glerus und leyen, ya weniger 
den leyen bleyben, das fie Bwijchen Kiveen ftullen fißen, gleych ivie fie widder 
gepftlih, noch mwelltlich find: da foll myr gott Hu heilffen, das wir dag 
aegpptifch frembd vol recht erfennen. Das jey gnug vom erjten tidderiprud). 





1 inen WI jein W 9 er fi) jollt tod W 15 gethan WI 17 inen WI 
18 inen WI 19 inen WI 29 egyptijch A 


5 


en 


0 


_ 


5 


II2 
a 


BRSKEARESKSEALSENESENESIENEE 


Ein Urtheil der Theologen zu Paris 
über die Lehre Doctor Tuthers. 
Ein Gegen-Urtheil Doctor Luthers. 


Schutrede Philipp Melanchthons 
wider dajjelbe Parifiiche Urtheil für D. Luther. 
1521. 


Mäprend am 14. Juli 1519 zmwijchen den ftreitenden Parteien auf der Leip- 
iger Disputation ein notarieller Gontraft zu Stande gefommen war, wonach die 
Zuerfennung des Sieges in dem Streit zwijchen Luther und Ed den Univerfitäten 
Paris und Erfurt anheimgeftellt werden jollte, wurde die Entjcheidung über dag 
Berlangen des Reformators, daß die Schiedögerichte nicht blos aus den Doctores 
Theologiae und Canonum, fondern aug dem ganzen LZehrförper der beiden Hochichulen 
fih zufammenfegen jollten, ein Verlangen, welches er befonderg mit Rücficht auf dag 
in der Leipziger Geifterfchlacht betonte Urtheil von Laienchriften und auf feine Erfah- 
rungen in der Reuchlinfchen Angelegenheit (vergl. de Wette 1 ©. 320) geltend machen 
mußte, dem Herzog Georg überlaffen. Wie faum anders zu erwarten, verwarf der 
in Rochlig meilende Herzog die Vorjtellungen Luthers, welche der in Leipzig zurüd- 
gebliebene herzogliche Rath Cäjar Pflug am 15. Juli zufammen mit dem „Zeddel“ 
Ed3 an jeinen Heren zu übermitteln hatte: Georg entjchied fi) in einem am 16. Juli 
abgefaßten und an Pflug gerichteten Briefe ganz und gar zu Gunften Ed, befjen 
Befürchtung, Luther fünnte durch Hinzuziehung der gefammten Univerfität zum 
Schiedsgericht fiegen, wohl vor Allen den Ausschlag gegeben haben mochte: „Der- 
halben Yafjen wir unß gefallen, da beyder doctor disputacion und vorbringen In 
iczlichr der beyden univerfiteten, ala pariß und Erfurdt, den faculteten der theologi 
und Ganoniften, ader, ap zeu pariß nicht Ganoniften wern, alleyne den doctorn von 
der facultet der theologey dar uber zeuerfennen uberjchigkt und zeu geftellet werden.“ 

Nicht mit der gleichen Eile wie bei diefer Entjcheidung verfuhr Georg bei 
der DVerjendung der notariellen Protokolle über die Leipziger Disputation; an die 
Univerfität in Paris wurden diejelben zufammen mit einem Brief des Herzogd 
erft am 4. Oftober 1519 abgejchiet. Der Liftige Ed bejtrebte fich auch bei diejer 
Gelegenheit den jächfiichen Fürften zu beeinfluffen, indem ev ihn mittelft eines „Rath- 
ichlages“ aufforderte, der theologifchen Fakultät in Paris außer dem die Dispu- 
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tation betreffenden Aftenmaterial auch „refolutorium lutter, acta covam legato jediz 
ap. Augufte, vejponfio ad Dialogum Sylveftri prieratis“, mwelche Schriften feinen 
Gegner in den Augen der Schiedsrichter nur noch mehr belajten mußten, zu unter- 
breiten und an den König von Franfreid) ein eigenhändiges Schreiben zu richten, 
„dar mit der fönig aud) commiffionem thäte facultati theologice zu paryß“. Sehr 
jchmerzlich empfand e& Ed, daß ihm nahe perfünliche Beziehungen zu den Parijer 
Theologen fehlten, mit Hilfe derer er da8 Schiedsgericht für fich günftig hätte ftimmen 
fünnen. Aber er wußte auch hier Rath, er hoffte fein Ziel dadurch zu erreichen, 
daß er fchon wenige Tage nach dem Zuftandefommen de Pakt mit Luther den 
berüchtigten Jakob Hoogjtraten in einem jehr verbindlichen Schreiben anging: „cum 
Parisiense non agnorim, vestrum autem Studium magnam habet cum eo familiari- 
tatem, Rogo tuam paternitatem plurimum, ut fide Christi velit scribere sibi notis, 
vel etiam, si videbitur, toti Universitati, ut dum optimus Princeps Georgius 
scripturus sit et missurus Disputationem ac petiturus iudicium, quod tunc illud 
non recusent, sed propugnatores fortiter adoriantur, cum nos ambo in eos tan- 
quam Judices consenserimus, et rem arbitror esse tam manifestam, ut longa 
discussione non egeat. (uare sine mora ad petitionem Principis discernant et 
statuant, quod fidei nostrae sit consentaneum.* Am 31. Oftober 1519 weiß 
Crotus Rubianuz feinem Freunde Luther au Bologna zu berichten, daß Ed auch 
den Papjt brieflich erfucht, die Parifer und Erfurter zu fchleunigem Handeln zu 
veranlaffen: „deinde obnixe admonitus summus Pontifex, quo in re periculosa 
moram tollat atque minis cogat scholam Parisiensem atque nostram Erffurdensem 
ad pronuntiationem sententiae.* (Ender3, Luther Briefmechfel Bd.2 ©. 212.) 
Troß diefer und ähnlicher verfuchten Beeinfluffungen der Parifer Fakultät wagte 
e3 CE in einer Drudjchrift, welche das Datum des 28. Dftober 1520 trägt, von 
dem Reformator zu jagen: „Vellem adhuc quiesceret in spiritu lenitalis et humili- 
tatis ac mecum bona tranquilitate iudicium parrhisinum expectaret.“1 

Mit Erfurt hatte Herzog Georg jchlimme Erfahrungen gemacht, troß feiner 
wiederholten Bitte fonnte er nicht erreichen, daß die dortige theologifche Fakultät 
ein Urtheil über die Leipziger Disputation fällte. Auch PBaris ftellte durch fein 
beharrliches Schweigen die Geduld des fächfifchen Fürften auf eine harte Probe; 
und mit ihm fonnten weite Kreife den Schiedefpruch der Parifer Theologen kaum 
erwarten. Die Spannung, mit der man allgemein der Entfcheidung der Sorbonne 
entgegenfah, jpiegelt fich bejonder? auch in dem Briefwechjel de Crasmus, der 
mehrmals diefer Angelegenheit gedenkt, wieder. So jchreibt Crasmus am 9. Sep- 
tember 1520 an Gerardus Noviomagus: „Exspectabatur judieum Academiae Pari- 
siensis“, und am 6. Dezember deffelben Jahres an den Gardinal Lorenzo Campeggi: 
„Exspectabatur sententia Parisiensis Academiae, quae semper in re Theologica 
non aliter principem tenuit locum, quam Romana Sedes Christianae religionis 
prineipatum.“ Nach der Veröffentlichung des Schiedsfpruchg will Grasmus in der 
Verzögerung der Parifer eher einen Vortheil als einen Nachtheil für die Sadıe jelbjt 
erfennen: „Et hoc plus habet ponderis apud omnes Parisiensium censura, quod sero 


’) „Joannis Edif pro Hieronymo Gmeler contra malefanam Luteri Venationem 
refponfio, x." BL. B5b», 
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prodierit.* (Erasmi opera tom. III, Lugduni Bat. 1703, epist. DXX VII. DXLVII. 
DEM. Sp. 577. 600. 673.) Die Nachrichten, welche über die in Paris herrjchende 
Stimmung und das vorausfichtliche Nefultat des fehiedsrichterlichen Urxtheils in 
die Öffentlichkeit drangen, waren äußerft dürftig. Sehr viele Eremplare der Leip- 
ziger Disputation fanden in der frangöfiichen Hauptjtadt Verbreitung, zwanzig der- 
jelben wurden von dem „Quaestor Nationis Gallicae, M. Io. Nicolas“, am 20. Januar 
1520 „ex ordinatione Nationis ad Conclusionem Universitatis distribuendos Depu- 
tatis, et illis, qui vellent eorum opinionem referre in praefata Universitate“ an= 
gekauft. Ein in Wittenberg aus Paris eingetroffenes Schreiben jet Melanchthon 
in den Stand, am 17. April 1520 dem Sohannes He mitzutheilen: „esse ibi 
[Parisiis] quendam primi nominis Theologum, qui nostras partes etiam scripto 
tueatur* (C.R. I ©p. 160). Nach einer Notiz, welche ein am 1. November 1520 
aus Paris von Glareanu3 an Zmwingli gerichteter Brief enthält, jollte die Ber- 
dffentlichung der päpftlichen Bulle großen Einfluß auf die VBorgefhichte des Parifer 
Urtheil® ausgeübt haben. „Universitas Parisiensis, quandoquidem ad eam ipsam 
disceptatio inter Geckium et Lutherum delata fuit, tanquam ad iudicem, postea- 
quam audivit, damnatum Lutherum a Pontifice Maximo: ipsa, quae quosdam 
articulos fortassis vellicatura erat, nunc iudicio supersedit.*“ (Zuinglii opp. cur. 
Schuler et Schulthess vol. VII p. 151.) 

Wenig Ausfiht auf Erfolg für Ed eröffnete auch die Kunde, welche dem 
Reformator gegen Ende des Jahres 1520 von zwei Seiten zugleich, von Bernhard 
Aelmann und aus den Niederlanden, zu Theil wurde, „Parisienses theologos 
omnes articulos in Bulla damnatos censuisse christianissimos, praeter duos, quos 
disputabiles haberent“* (de Wette I ©. 533). Das Gerücht, daß die Sorbonne 
entjchieden für die Sache des in der Bannbulle verdammten Möncha eingetreten, 
verlautete nicht allein vorübergehend, fondern erhielt fich bis in die lekten Tage 
des April 1521. Wie Meander und Cochläuß berichten, beriefen fich auf dem Reiche- 
tage in Worm3 die Anhänger Luthers jchon Yange vor jeinem Eintreffen und noch 
nach feiner Abreife auf den in Paris errungenen Sieg und veranlaßten durch die 
Nachricht von der angeblichen Anerkennung der in der Bulle vertworfenen Süße 
im Lager der Gegner Erjtaunen und Furcht. Der Nuntius Aleander jelbjt glaubte 
bei der Beitimmtheit, mit der diejes Gerücht auftrat und Glauben fand, der Parijer 
Fakultät, da fie vielleicht doch nur von den in der päpftlichen Bulle verdammten 
Artikeln Luther Kenntniß erhalten, auch die andern „fchlechten” Schriften des 
Kebers überjenden und fie in einem beigefügten Schreiben auf da Gerücht und 
die Tragweite ihres Uxtheils, bejonders auf die, danf der Hintanhaltung des Parifer 
Schiedejpruchg, für die Seelen von Unzähligen entftehenden Gefahren aufmerkjam 
machen zu müfjen.! 

Nicht um wie Ed und Meander die franzdfifche Schiedrichterin zu beein- 
fluffen, jondern um über ihre Stellungnahme zu „quibusdam Martini Lutheri Con- 





1) Commentaria Ioannis Cochlaei, de actis et scriptis Martini Lutheri etc. 1549 
p. 45: „expectabant Lutherani illorum [Parisiensium] iudicium. Tanta sane cum 
fiducia, ut nonnulli eorum Vuormacie: cum maxime ageretur causa Lutheri, affırmarent, 
Parisienses ex Bulla Papae articulos Lutheri 38. approbasse, duos tantum sub dubio 
reliquisse“. Brieger, Weander umd Luther 1521. 1. Abt. ©. 188f. 
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clusionibus® Erfundigungen einzuziehen, wandte filh Friedrich der Weife nach Pari2. 
Die im Frühjahr 1520 eingetroffene Anfrage des Kurfürjten wurde nach Buläus 
am 2. März, nad) Du Pleffis d’Argentre am 2. Mai! in einer Sigung der Uni- 
verfität und der theologischen Körperjchaft von dem Syndicus der theologischen 
Safultät, M. Noel Beda, vorgelegt, und e3 fam der Beichluß zu Stande, weder 
diefem, noc irgend einem andern Fragejteller zu antworten, „nisi prius habito 
super his [Martini Lutheri Conclusionibus] consilio a quattuor Facultatibus‘. Wie 
e& jcheint, erinnerte exrjt der Brief Friedrich! die jaumigen Schiedsrichter an ihre 
Pflicht; denn erft jet wurde eine Commiffion aus Mitgliedern der theologijchen 
Vakultät gebildet, welche den Auftrag erhielt, über guther zu Gericht zu fißen. 

An dem Tage, der dem Einzug Luthers in Worms voraufging, brach) Paris 
endlich fein fajt zwei Jahre lang fortgejegtes Schweigen. Nachdem die beftellte Com- 
miffion, wie die conclusio der determinatio herborhebt, in der Sorbonne wiederholt 
zu gemeinjamer Berathung fich vereinigt und ein VBerdammunggurtheil zu Stande 
gebracht, trat die gefammte Körperihaft am 15. April bei St. Maturinus nad) 
Abhaltung einer feierlichen Mefje und eidlicher Verpflichtung ihrer Mitglieder zu 
einer Sigung zufammen, und verdammte hier die theologifche Fakultät mit ihrem 
Dekan an der Spite 104 aus Luthers Schriften gezogene Süße, von denen fait 
der dierte Theil dem erjt nach der Leipziger Disputation erjchienenen Buche de 
captivitate Babylonica entnommen ift. Das Hauptverdienit um das Zuftande- 
fommen de3 Parifer DefretS erwarb fich der fanatifche Syndicns Beda, der auch 
an den während der folgenden Jahre von der Sorbonne ausgehenden Genfuren her- 
borragenden Antheil hat.? 

Unverzüglich wurde die Drudlegung der determinatio angeordnet und diefelbe 
dem Jodocus Badius Ajcenfiug in Paris übertragen. Wir verzeichnen den Urdrud: 


„Determinatio theologicg || Facultatis Parifien. fuper Doctrina Lutheriana || 
hactenus per eam vifa.? |] [Solzjchnitt] || Venundatur in offieina Afcen- 
fiana fub || cautione ad calcem explicanda. |" 16 Blätter in Quatt. 

Der Titelholsichnitt zeigt eine VBuchdruderei-Werkftätte, in deren Mitte eine 
Druderpreffe aufgeftellt ift. An der Prefie ift die Infchrift angebraht „Prelü 
Afcefianü”, unterhalb der Prefje das Drudkerzeichen des Jodocus Badius Ajeenftus.— 
Außer der determinatio enthält der Drud am Schluß den Auftrag zur Drud- 


legung und ein Privilegium gegen Nachdrud, unterzeichnet von dem Rektor der 
Univerfität, So. Ze Coincte. 


In Paris war das Rejultat der Fakultätgentfcheidung zehn Tage nach der 
erwähnten Sigung nur ganz im Allgemeinen befannt, während der eigentlichen 
DBerdffentlichung des Urtheils noch entgegengejehen wurde. Weander3 Bruder, deffen 


’) Statt 1520 wird 1521 angegeben von Crevier, Histoire de l’universit6 de Paris, 
tom. V p. 139, und ihm folgt Wiedemann, Dr. 3. Cl ©. 138, der obendrein auch Fälfchlich 
bemerkt, die Parifer Univerfität Habe am 2. März Friedrichg Schreiben erhalten. 2) Nach 
Dubarle, Histoire de l’universit de Paris tom. II p. 12 verdammten die Parifer Rutherg 
Lehre auf Betrieb des Kanzler? Duprat, eine Nachricht, die wir, weil ung die weitern literarischen 
Hilfsmittel fehlen, nicht zu Tontrolliven in der Zage find. ®) Du Plessis d’Argentre, Col- 
lectio Iudiciorum de novis erroribus tom. I p. 365 Anm. bemerkt, daß „in registro sacrae 
Facultatis Paris.“ nicht „visa“, fondern „revisa“ fteht. 
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Brief wir diefe Mittheilung verdanken, berichtet, daß der Drud der determinatio 
exit, nachdem Eremplare defjelben an den Kaifer, den König von Frankreich und 
den Herzog von Sachjen verfandt worden, der Öffentlichkeit übergeben werden follte.! 

Die Originalausgabe des Parifer Dekrets wurde alabald nach ihrem Erfcheinen 
weit über die Grenzen von Frankreich hinaus verbreitet, und an fie jchloß fich eine 
ganze Reihe von Nachdruden an. Uns find die folgenden Ausgaben zugänglich 
geworden: 


A. „De terminatio theo || Iogice? faculta= || ti8 Parifien. fuper Doctri || na 
Zutheriana Hacte= || nuS per eam vija. |" Zitelholzichnitt. ZTitelrüdfeite 
bedrudt. 8 Blätter in Quart. Am Ende: „Imprefjum Denuo bafilee 
per || Nicolaum Lamparter. || Anno. M.D.rri. || vltima Maij. | 

Zitelholzichnitt: Maria mit Krone und Nimbu3 hält auf dem Linken Arm 
dad Chriftkind, defjen Köpfchen ein Kreuznimbus umgibt, und dag mit einem 
Hammer an eine Mhrglode anjchlägt. Link von Maria ein Engel, rechts ein Enieender 
Mann mit gefalteten Händen, auf deffen Yinfe Schulter Maria ihre rechte Hand Legt. 

B. „DETERMI || NATIO Theologice Facultatis |] Parifien. fuper Doctrina 
LV || THERIANA hacte || nus per eam vifa. |] »$« || Venundant Ant- 
uerpie in officina || GVLHELMI [fo!] Vorftermanni |“ Mit Zitelein- 
fafjung. 12 Blätter in Duart, die drei legten Seiten leer. Am Ende: 
„Impreffum ANTVERPIAE per me GVILHEL || MVM Vorfterman. 
Anno düi. M.D.XXT1. ||“ 


C. „Determinatio theologice || Zacultatis Parifien || jup doctrina Zuthe || riana 
hactenu? || per eam vifa. |" Mit Ziteleinfaffung. 12 Blätter in Quart, 
leßte Seite leer. Am Ende: „IINDIE. || Rome in officina Magiftri 
Stephani Guillereti || In Regione Parionis- |* 


D. „DETERMI || NATIO THEO || LOGICAE FACVLTATIS || PARISIEN. 
SVPER DO- || CTRINA LVTHERI- || ANA HACTENVS || PER EAM || 
VISA. || € |* 14 Blätter in Quart, Ießteg Blatt leer. 


Panzer führt in jeinen Annales typogr. zwei Ausgaben de3 Parijer Urtheils 
auf, vol. IX p. 119 Nr. 133: „DETERMINATIO theologicae facultatis Parifienfis 
fuper doctrina Lutheriana hactenus per eam vifa (1519.) 4.“ und ebendafelbjt p. 127 
Nr. 188: „DETERMINATIO Theologicae Facultatis Parifienfis, fuper Doctrina Lu- 
theriana. 1521. 4.“, bei denen wir aber wegen der ungenügenden Angaben Panzers 
außer Stande find zu entjcheiden, ob fie mit der einen oder der andern der voranjtehen- 
den Editionen identisch find oder nicht. Jedenfalls ift die Jahreszahl „1519“ faljch. 

Die Entjcheidung der Parifer konnte bei dem Herzog Georg, Ed und feinen 
Gefinnungsgenoffen nicht ungetheilten Beifall finden, weil fie der Leipziger Dispu- 
tation mit feinem Worte Erwähnung that; großes Mißfallen mußte e8 aber in 
diefem Kreife erregen, daß in berjelben gefliffentlich Luthers Anfichten von dem 
Papfttfum mit Stillfchweigen behandelt wurden. Um jeine erlittene Niederlage 
nad Kräften zu verdeden, hielt e8 auch Ed für geboten, einen Neudrud von dem 
Urtheil der Parifer zu veranftalten und hierin bejonder& diejenigen der von der 
Sorbonne verdammten Säge namhaft zu machen, melche fich auf die Leipziger Ver- 


1) Bergl. Brieger a. a. D. ©. 188. 2) Der Punkt auf „i” in „theologice* fehlt. 
Kur 
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handlungen bezogen.! "Die determinatio jammt einer „Ermanung“ Eds erjchien 
unter dem Titel: 

„Determinatio theologice Zacultatis |] Parifien. fuper Doctrina Lutheriana 
hactenus |] per eam vifa. || [Solzjcpnitt] |] Hie vuerdent cüij. artickel 
der Lutherifch& leer || verdampt, durch die loblich vniuerfitet von 
Pa ||ryfs darumb Martin Luther die difputatiö zu |] Leiptzig verlorn 
hat. || Ein teutfche ermanung zu ennd dar zu gefetzt. |” Zitelrüd- 
jeite bedrudt. 18 Blätter in Quart. Auf der Ießten Seite nur ein 
Holzichnitt und darunter: „Ideo prudens in tempore illo tacebit, quia 
tempus malum eft || Amos. V. |“ Die beiden vorangehenden Geiten leer. 

Holzichnitt auf dem Titel: Petrus mit Nimbus hält in der Linken ein auf: 
geichlagenes Buch, in der Rechten zwei Schlüffel. Holzichnitt auf der legten Seite: 
Paulus mit Nimbus hält zwei Schwerter, deren Spigen der Erde zugefehrt find. 
Bon diefem Drud befigt die Hof- und Staatsbibliothek in München ein 
Exemplar mit der Widmung: „Rleueren]do patri D. Gaspari Abbatis fonti- 
wassonis [jo!] Eckius donauit*. 
Aus dem Lager der Feinde Luthers ging auch die nachjtehende deutjche Ve- 
arbeitung der determinatio Theologicae Facultatis Parisiensis hervor: 


„DGterminacid. oder Yerlich || verurtelung. der verfam= || lung der doctoren. 
beiliger ges || jehrifft zu Parifjz. vber die Zus || theranifche lere. gantz 
durch vfz || von innen befichtiget. || Luthers yrrungen. || Got zu lob, vnd 
allen die nit latijn verston, || zu gut, Zu dutfch gedruckt. |" Zitel- 
rüdjeite bedrudtt. 12 Blätter in Duart. Am Ende: „I Gedruckt 130 
Goellen duch P.D. Im Jaer nach ker || menjchwerdung %3 heren. 
M.CCECE. ri. |” 

Drud von Peter Duentel in Köln. 


Ehe die Würfel in der franzöfifchen Hauptjtadt gefallen waren, jchwebte Alean- 
der, und mit ihm die ganze päpftliche Partei, zwijchen Furcht und Hoffnung. Um 
jo größer war die Freude, als die Sorbonne in der Hauptjache wenigjteng Rom 
feine Niederlage beibrachte. Nur eines erfüllte den Nuntiug mit Ärger, daß fein 
Sat de Parifer Berdammungsurtheiles fi auf Luthers Feßerifche Verwerfung des 
päpftlichen Primats bezog. Meander ift bejtrebt, dem Papft gegenüber die Hand- 
(ungsweife der Sorbonne zu entjchuldigen, indem er den Grund derfjelben nicht in 
der frühern Meinungsverjchiedenheit zwijchen Rom und der Parijer Fakultät, jondern 
in der Abficht der Parifer „ne viderentur in gratiam Pontificis aut ab eo sub- 
ornati id fecisse* jucht. Andeffen Hofft er, dur) mündliche Unterhandlung mit 
der Sorbonne diejelbe zu einer Ergänzung ihrer Genjur vermögen zu fünnen. Der 
lebhaften Nachfrage der Deutjchen nach dem Parijer Dekret trug der Nuntius da= 
durch Rechnung, daß er von demjelben fchon vor Ende Mai neue Abdrüde herjtellen 
ließ, von denen er zwei Cremplare der römifchen Curie jandte.? 


1) Bl. db „a Auß den obgefegten artickel zu pary3 verdampt belangent die verzaichten 
hie die difputation zu Leipzig." — Ef zählt ala hierher gehörig im Ganzen 25 „Artikel“ nament: 
fi auf. Bulaeus, Historia Universitatis Parisiensis tom. VI p. 116—127. Du Plessis 
d’Argentre, Collectio Iudiciorum de novis erroribus tom. I p. 365—374. 2) Dergl. 
Brieger a. a. D. Vorwort S.XV Anm.4. ©. 237. 291f. Ob und welche der ©. 259. aufge: 
führten Ausgaben mit den von Aleander veranftalteten fich deeen, muß unentjchieden bleiben. 
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Die Treude des Reformatord und feiner Freunde über dag früher jo frei- 
müthige Auftreten der Parifer Theologen, die e3 gewagt, gegen die Übergriffe des 
Papites Leo X. Widerfpruch zu erheben, gehörte Längft der Vergangenheit an, als 
die Nachricht von dem am 15. April 1521 gefällten Urtheil nach Deutjchland ge- 
Yangte. Luther Tannte die Hochburg der Scholaftif zu genau, ala daß er ihre Zu- 
ftimmung gu allen den Säben, die er in Leipzig verfochten, erhofft hätte. (Bergl. 
Enders a.a.D. Bd. II ©.269. 281, Unf. Gej.- Ausg. Bd. VI ©. 183, Luthers DVor- 
rede zum Parifer Urtheil u. ö.) 

Die ung erhaltenen Quellen Yaffen nicht ermitteln, warn die Parifer Ent- 
fcheidung zuexjt auf der Wartburg befannt wurde. Das Nachwort zu dem 36. (37.) 
Pjalm fjegt die Kenntniß derfelben jchon voraus. (Bergl. oben ©. 235 f.) Die 
Wittenberger glaubte Spalatin mehrere Tage vor Mitte Juni durch Überfendung 
eine® Exemplar der determinatio überrafchen zu fünnen; ein Brief des Meland)- 
thon meldete ihm aber am 14. Juni, daß ein Neuabdrud des Parisiense decretum 
im Anjfchluß an einen jchon vorher erlangten Drud defjelben bereit? in Angriff 
genommen jei, und daß Melanchthon jelbft diefer neuen Ausgabe eine „reclamatio 
adversus illam deliram Sorbonnam*® anfügen merde. (Bergl. C. R. I Sp. 397.) 
Wenige Wochen jpäter trat denn auch da Berdammungsurtheil der Parijer zu- 
jammen mit einer Bertheidigungsjchrift Melanchthons an dag Licht. 


Ausgaben. 


A. „DETERMI || NATIO THEOLOGICAE FA- || GVLTATIS PARISIEN. || 
SVPER DOCTRINA || LVTHERIANA || hactenus per eam || vifa. || APO- 
LOGIA PRO LVTHERO || Aduerfus Decretü Parifienfium || VVITTEM- 
BERGAE. || AN. M.D.XX1. |“ Zitelrüdjeite bedvrudt. 20 Blätter in 
QDuart, Ießte Seite Ieer. 

Melanhthons Apologie füllt die Blätter c 4% big Ende. 


B. „Determinatio theologicae facultatis Parifienfis fuper doctrina Lutheriana 
hactenus per eum [jo!] vifa. Apologia pro Luthero aduerfus decre- 
tum Parifienfum. Basileae per Nicolaum Lamparter Anno MDXXI. 
ultima Maii. 4.* 
©o nad) Panzer, Annales typogr. VI ©. 229 Nr. 416. 


C. „ADVERSVS || FVRIOSVM PARISIENSIVM || THEOLOGASTRORVM 
DE||CRETVM, PHILIPPI || MELANCHTHO || NIS PRO LV /|| THERO 
APO || LOGIA. |“ 14 Blätter in Quart, legte Seite leer. 

Der Herausgeber diefeg Drudes, der lediglich Melanchthong Bertheidigungs: 
fchrift enthält, ift Ulrich Hugwald aus dem Thurgau, tie die Überfohrift feines 
unter die Apologia gejeßten Nachtwortes ergibt. BL. Ciijjb: „HVG.LECTORI 
FIDEM IN CHRISTVM.* 


Schmidt in Lutheri opp. lat. var. arg. ed. Erlang. vol. VI p. 33 führt aug 
Schübe, Luthers bisher ungedrudte Briefe Bd. III ©. 284 Nr. 6 noch eine Aus- 
gabe an, die, urfprünglich der Bibliothek des Bijchofs Harboe, nunmehr der Kgl. 
Bibliothek in Kopenhagen angehörig, aber mit A gleich ift. Narboe gibt bei Schüße 
a. a. DO. nur einen Theil des Gejammttiteld. — Die Parifer determinatio und Me- 
Yanchthona Apologie find abgedrudt in Luthers Werten ed: Witeb. tom. II (1546) 
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Bl. 194°— 207°, Ien.’ tom. II (1557) Bl. 443°—456®, ebenfo im Corpus Ref. 
vol. I Sp. 366—388. 398 — 416. 

Wie ein an Melanchthon gerichtetes Schreiben zeigt, Hatte Luther jchon vor 
dem 13. Juli von dem Parifer Urteil und Melanchthons Apologie Einficht ge- 
nommen, und ftand bereits, ehe diefer Brief zur Abjendung fam, bei ihm der 
Plan feit, beide Schriften in deutfcher Überfegung unter Hinzufügung eigener „anno- 
tationes“ herauszugeben. (Bergl. de Wette II S.22. 30.) Am 6. Auguft lag bie 
Überfegungsarbeit fertig vor und trat an diefem Tage mit andern Manuferipten 
des Reformators den Weg nach Wittenberg ap. Seine Wünfche Hinfichtlich der 
Drudlegung diefer Sendung faßt Luther in einem Brief an Spalatin dahin zu= 
fammen: „Non est animus, ut omnia quae mitto, excudantur. Hinc apologiam! 
Philippi, nisi aliud videatur, vellem differri, donec otiosa fuerint prela.*? Sn 
welcher Weife der Furfürftliche Hoflaplan fich des ihm gewordenen Auftrags ent- 
Yedigte, entzieht fich unferer Renntniß; indefjen fteht feit, daß das PBarifer Nrtheil 
mit der Bertheidigungsfchrift MelanchthHons im Oktober die Druderei Grünen- 
berg3 verließ. Denn einerfeit3 hat Sebajtian Helman am 8. Dftober noch feine 
Kenntniß don diefem Werfe,? anderjeits ift Luther am 1. November jchon in 
der Lage, auf den vorliegenden Drud feiner Überjegung der Apologie zu vermeifen. 
(Bergl. de Wette II ©. 90.) 

Dergl. Unjere Ausgabe Bd. II ©. 251. 253. Corpus Reformatorum vol. I Sp. 366ff. 
3987. Köftlin I? ©. 268f. 270. 482. Lenz, Marburger Programm zur Luther:Teier 1883 
©. 34. 39f. Seidemann, Die Leipziger Disputation ©. 72 ff. nebjt Beilagen auf ©. 148 ff. 
Albert, Aus welchem Grunde disputirte Johann Ef gegen Martin Luther in Leipzig 1519? 
in der „Beitjchrift für die Hiftor. Theologie" 1873 ©.425 ff. Löcher III ©. 222 ff. 558 ff. 
Wald TH. XVII Borberiht ©. 70 ff. Bulaeus, Historia Universitatis Parisiensis tom. VI 
©. 108f. 115 ff. Crevier, Histoire de l’universit€ de Paris tom. V ©. 137 ff. Du Plessis 
d’Argentre, Collectio Iudiciorum de novis erroribus tom. II ©. Iff. Wiedemann, Dr. Jo- 
dann Ed ©. 130 ff. 520, nicht frei von Entjtellungen. Schmidt, Philipp Melandthon ©. 55ff. 


Ausgaben. 


A. „Eyn Urteyl 8’ Theologen || Zu Pariß vber die lere Doctor || Luthers: | 
Eyn gegen Urteyl || Doctor Luthers. || Schuczrede Philippi Mes || Tanch- 
thon widder das jelb Parifisch || vrtey! fur D. Luther. |” Zitelrüdjeite 
bedrudt. 26 Blätter in Duart, Yehte Geite leer. 

DI. B 4a „Dißer articel ift falich, dem bauch 2c."; am Rande „Barif.” — 
Drud von Johann Grünenberg in Wittenberg. 

B. wie A, nur im Innern ein wenig verjchieden. 

Bl. B 4a „Diker articel ift faljch, dem brauch z.”; am Rande „Parif. | 
bauch |*. — Drud von Johann Grünenberg in Wittenberg. 


Die in A und B zur Verwendung gekommenen Typen find fo jehr abgenügt, 
daß man an vielen Stellen „e" von „e” nicht unterfcheiden kann. 





') Wie Yörftemann C. R. I Sp. 398 Anm. und Lenz a.a. DO. ©. 395. beziehen wir 
apologiam Philippi nicht auf die Lateinifche DVertheidigungsfchrift Melanchthong, fondern auf 
die deutjche von Luther angefertigte Überjegung. 2) Der Borichlag von Lenz a.a.D. ©. 39 
Anm. 5, diefen Sat in anderer Weife zu interpungiven, jheint nicht geeignet, den Sinn Harer 
zu ftellen, man müßte denn differri in einer jonft ungewöhnlichen Bedeutung faffen. :) Koff: 
mane in „Theologische Studien und Kritifen" 58. Jahrg. (1885) ©. 133 f 
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C. „Ain Urtail der The || ologen zu Parik über die Leere || Doctor Luther. | 
Ain gegen Urtail || Doctor Luthers. || Schützuede Philip || pi Meland)- 
thon wider d5 || jelb Parififch vrtail für || Doctor Luther |" Mit Zitel- 
einfafjung. Zitelrüdfjeite bedrudt. 26 Blätter in Ouart, lebte Seite leer. 

Drud von Jörg Nadler in Augsburg. 


D. „Eyn vrtegl der Theolo || gen zü Pariß über die Iere Doctor || Lutherz. | 
Eyn gegen vrteyl || Doctor Luthers. || Schützrede Philippi Me || Tandh- 
thon wider dafjelb Parıfifcht || vrteyl für D. Luther. |" Zitelrüdfeite 
badrudt. 32 Blätter in Quart, Iebtes Blatt Ieerr. Am Ende: „Ge- 
drudt im. ri. iar. |“ 

Drud von Adam Petri in Bafel. 


Die Erlanger Ausgabe Läßt fich durch die ihr zugänglichen ungenauen biblio- 
graphifchen Angaben verleiten, noch zwei weitere Sonderdrude aufzuftellen, die 
fih aber mit unferen Druden D und A bezw. B deden. Bei ihrer Aufzählung 
der ältejten Drude gibt fie D unter Nr. 3 und zugleich unter Nr. 4, wobei fie be= 
merkt: „Sehlt bei Panzer. (v. Auffees.)“. Die fehlerhafte Anführung des Titels von 
A bezw. B bei Schüße, Luthers ungedrudte Briefe Bd. II ©. 284 Nr. 7, melche 
von dem Dänen Harboe herrührt, wird der Grund, daß der Wittenberger Drud 
von dem Parifer Urtheil in der Erlanger Ausgabe unter der Nr. 2 und Nr. 5 
erjcheint. Die Ausgabe, welche j. 3. Harboe bejefien, ift, wie wir uns überzeugt, 
mit unferer Nummer B völlig identifch. 

Die Überfegung Luthers jchliekt fih nicht peinlich genau an die Vorlage an, 
jondern trägt eher den Charakter einer freien Übertragung, wie e8 auch ähnlichen 
Arbeiten anderer Gelehrten diefer Zeit eigen ift. 

Noch drei Tage, ehe das Manufeript mit dem Parifer Urtheil u. f. mw. zur 
Abjendung gelangte, erwägt der Reformator den Gedanken, ob er den „quercubus 
et Belis Sorbonnicis“, wie dies im Jahre zuvor den Facultäten zu Köln und Löwen 
gegenüber gejchehen, förmlich erwidern follte, und begehrt darüber Melanchthong 
Meinung zu Hören. Seine eigene Anficht über ein folches Vorgehen faßt er in 
den Worten zufammen: „Nam id negocii me sollicitat ut nomen meum quoque 
in eos impetum faciat an veritate latius patrocinari oporteat.* (Rolde, Analecta 
©.35). Wie die VBorrede zu dem Parijer Urtheil zeigt,? wartete der „VBerdammnte” 
aber Melanchthons Rath nicht erjt ab, fondern entjchloß fich, Teinerlei Antwort 
an die Parifer ausgehen zu laffen. In einem am 1. November 1521 an Gerbel 
adrejfirten Brief nahm Luther Gelegenheit, an der Stelle, wo er einen Überblic 
über feine bi3 dahin erjchienenen Wartburgichriften gibt, auch feiner Überjegung 
der Bertheidigungsfchrift Melanchthons zu gedenken: „Philippus apologiam adversus 
Parisienses pro me edidit, quam ego vernacula donavi: edita est et ipsa.“ 
(de Wette II ©. 91). 

63 ift bereit erwähnt, daß Ed au der determinatio Facultatis Theologicae 
Parisiensis feinen Sieg über Luther herauszulefen fich bemühte; er wurde des Rühmens 
über feinen in Paris errungenen Erfolg nicht müde, noch im Jahre 1540 trium- 


2) Auf beiden „i" in „Parifiich“ fehlt der Puntt. 2) Bergl. unten ©. 265. 
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phirt er, daß die Parifer für ihn geurtheilt, Luthers Lehre aber verdammt hätten.! 
Wie Ed, beuteten auch) feine Barteigänger den angeblichen Sieg nad) Möglichkeit aus, 
fo beijpielaweife Emfer, der in feiner Bedingung ze.’ BL. D4°2, nachdem er einen 
von Schmähungen gegen Luther ftrogenden Brief de Budäus an Cochläuß ange- 
führt, bemerkt: „Mit difem Hochgelerten mann Buden ftymmet ouch die Hohe Schul 
Bu Pareyk in Tranckreyh“. Cochläug in feinen Commentaria de actis et scriptis 
Martini Lutheri a.a. DO. p. 17 läßt fich über das Parifer Nrtheil alfo vernehmen: 
„De Parisiensibus vero dubitare non licet, quin pro Eckii parte iudicaverint, qui 
paulo post censurae suae, qua Lutheri 104. propositiones damnaverunt, publica 
aediderunt testimonia.* Bergl. auch ebenda ©. 457. 

Luther Größe zeigt fich nicht zum Mindeften in der Kunft, die er in dem 
Kampf mit feinen Gegnern gelernt, in der Kunft nämlich, Zeinden gegenüber, die 
fih der Wahrheit Hartnädig verjchloffen, zu fchweigen, und diefe Kunjt bewährte er 
jegt und fpäterhin auch den „groben Parifer Ejeln“ gegenüber. Während fich aber 
der NReformator jelbjt vom weitern Kampf mit den Barifern zurüdhielt, ließen e3 
fi) befreundete Gelehrte nicht nehmen, für ihn einzutreten. So erjchien noch im 
Sahre 1521 ala Satire auf die Theologijche Yakultät zu Paris eine zweite, an- 
geblih von ihr jelbft ausgehende determinatio, die fi) die Aufgabe ftellt: „Primo 
de ipsa Apologia [Melanchthon] sententiam nostram diffinitivam ponemus. Secundo 
aliqualem rationem reddemus praecedentis determinationis. Tertio aliqua puncta 
ponemus pro intellectu scripturae, ne deinceps sine fine litigare necesse sit“ (BI. Ab), 
und diefes ihr Programm in drei Büchern durchführt. 


A. „DETERMINATIO || fecunda alme facultatis Theologie Parifien. |] fuper 
Apologiam Philippi Melanchy || thonis pro Luthero [criptam. |] Liber 
primus. || Annexa est ratio determina/ || tionis prime. Liber || fecun- 
dus. || Tertius Liber habet quafdam regulas || intelligendi [cripturas. |“ 
Zitelrüdjeite bedrudt. 10 Blätter in Quart, letes Blatt leer. 


B. „DETERMINATIO || Secunda alme facultatis Theolo || gie Parrhifien. 
Super Apolo |] gia Philippi Melanchtho || nis pro Luthero fcri- || ptam. 
Liber pri= || mus. || Annexa eft ratio deter- || minationis prime. |] Liber 
fecun || dus. || Tertius liber habet quaf- || dam regulas intellige |] di 
feripturas. |* Zitelrüdfeite bedrudt. 10 Blätter in Quart, Yebte Seite 
leer. Auf der vorleten Seite ein „Parrhisiis ante festum undecim 
mille virginum, Anno. XXI.“ datirter Brief mit der Überschrift: „loan. 
Krafft sub pedellus Theologicg facultatis Parrhisiei. Magistro Philippo 
Melanchthoni Salutem.“ 

63 fehlen alle Anhaltspunkte, um diefe Schrift auf’ Luther als Berfafjer 
zurüdguführen. Gie ift abgedrudt in der ed. Witeb. tom. II (1546) 81.2072 —212b, 
und zwar hier und in den folgenden Ausgaben unter dem erweiterten Titel „Ludus 
Lutheri: a stolida et sacrilega Sorbona damnati. Determinatio II.“ etc., len. tom. II 
(1557) I. 457°—462® Erlang., opera var. arg. vol. VI &. 78-98, in deutjcher 
Überjegung von Joh. Jakob Greiff in der Leipziger Ausg. zb. XVII ©. 681—692, 
bei Walch TH. XVII Sp. 1169— 1195. 


') Bergl. „Schutz red. Kindtlicher vunfchuld wider den Satehiften Andre Hofander ıc." 
1540 BL. Biija. 2) Bergl. oben ©. 244. 
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AS Frucht umfangreicher patriftifcher Studien ftellt fi) eine Confutatio 
determinationis doctorum Parrhisiensium dar, welche an der Hand von Belegen 
aus den Schriften der Kirchenväter die einzelnen Verdammungsjäge der Sorbonne 
al3 ungerechtfertigt zurüdweift, damit aber zugleich auch die Richtigkeit der Auf- 
ftellungen Luthers begründet. Diefe Confutatio, deren Berfaffer fich nirgends nennt, 
entjtand ungefähr zu gleicher Zeit, wie Melanchthons erwähnte Apologie; denn das 
MWidmungsichreiben, das fich an die Parifer Fakultät wendet: „M. n. [magistris 
nostris] Parisiensibus salutem et sanam mentem“, trägt da8 Datum „Ad Kalendas 
Iunias 1521. Uns ift nur eine „neu durchgefehene und vermehrte” Auflage der 
Schrift zugänglich, welche in den folgenden Druden enthalten ift: 


A. „5 CON || FVTATIO DETER- || MINATIONIS DO: || ctorü Parrhifien- 
fium, contra || M. L. ex Ecclefiafticis do || etoribus defumpta, de- || nuo 
recognita & |] locupletata. || Adiecta est Difputatio Gronin: |] g& habita, 
cü duabus, Epiftolis | non minus pijs q eruditis. || Indicem general&, 
& etiä alpha |] beticum pr&pofitum lector || confpicies. || BASILEAE 
AN. 1523. | Mit Titeleinfafjung. Titelrüdjeite bedrudt. 8 unge: 
zählte Blätter und 327 gezählte Seiten, denen noch eine leere Seite 
folgt, in Oftav. 


B. „agy CONFV || TATIO DETERMINATIO: || nis Doctorum Parrhifienfium, 
Cotra M.L. || ex Ecclefiafticis Doctoribus defum: |] pta, denuo recognita 
& || locupletata. || Adiecta eft Difputatio Groning® habita cü || duabus 
Epiftolis, non minus || pijs q eruditis. || Indicem generalem, & etiam 
alphabeticum || pr&politum, Lector confpicies. || NORIMBERGAE. AN. 
XXV. je Mit Ziteleinfaflung. Zitelrüdjeite bedrudt. 8 ungezählte 
Seiten und 327 gezählte Seiten, denen noch eine leere Seite folgt, 
in Oftav. 


C. „APOLOGI || A DOCTISSIMI || ET DILIGENTISSIMI CV || iufdam uiri, 
qua patrocinatur. M. Lus || theri propofitionibus, ä Theo: || logis 
Parrhifienfibus, im= || pie damnatis. |] Adiecta eft difputatio Groningse 
habita || cum duabus epiftolis, non minus || pijs q eruditis. || Indicem 
generalem, & etiam alphabeti- || cum pr&pofitü, Lector confpicies. || 
NORIMBERGAE. XXXl. |* Mit Titeleinfaffung. Titelrüdfeite be- 
drudt. 8 ungezählte Seiten und 327 gezählte Seiten, denen noch eine 
leere ©eite folgt, in Oftav. 


Der Inhalt diefer Ausgaben befteht aus: BL. af. Vorrede an den Lefer, 
Bl. aaP—asb Indices, ©. 1—259 Confutatio determinationis doctorum Parrhi- 
siensium etc., wobei ftet3 die propositio Quther® und die condemnatio der Parifer 
voranfteht und die Confutatio condemnationis folgt. ©. 259. der erwähnte Brief, 
welcher die Confutatio den Magistri nostri Paris. widmet. ©. 261—307 Disputatio 
habita Gruningae in aedibus Praedicatorum inter Dominicanos atque sacerdotes 
ecclesiae divi Martini, Anno redempti orbis 1523. in feriis divi Magnique Ponti- 
ficis Gregorü, ©. 308—321 eine Postridie Kalendas Ianuarias, Anno 1521. 
datirte Epistola docti cuiusdam (ut apparet) et christiani viri de certa in deum 
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fiducia habenda etc. &. 321—327 Martinus Lutherus VVolfgango Fabritio Capi- 
toni s. d. (Brief bei de Wette II ©. 129 ff.). 
Sn diefe Reihe gehört auch: 
„Ober das freuel : unbewert || erfennen der Hohen fehül || Paryiz: wider 
Doctor | Martin Luther vff- || gangen ein fpruch red. |" Titelrüdjeite 
bedrudt. 4 Blätter in Duart, lebte Seite leer. — Gewidmet ijt diefe 
Schrift dem N. Wolfgang Rüß unter dem Datum „tertio ydus Maia2. 
Anno 1521.” 


Den Urdrud von Luther Arbeit haben toir in A; in B erkennen wir eine 
während de3 Druds von A auf BI. B4» verbeflerte Auflage. Die Ausgaben C 
und D find Yediglich Nachdrude. Bei D ift zu bemerken, daß am Kopf von je 
zivei gegenüberftehenden Seiten Überfchriften, welche dem Titel entfprechen, gejeßt 
find, und zwar Aijd— Diije: „Urteil der Barifzer über Luthers Lere.” DijP—Eij*: 
„Segen urteyl Martini Luthers.” CijP—Hiij*: „Schützred Phil. Me. Für Mart. 
Zuther.” Außerdem find hier am Rande auf den Inhalt bezügliche Noten in weit 
größerer Anzahl gejeßt al3 in A, Bund C. Die Reihenfolge der einzelnen Schriften 
it in allen Sonderausgaben diefelbe. An erjter Stelle fteht Luther Vorwort, 
dann folgt das Parifer Urtheil, weiter Luther Nachwort und fchlieklich Melanch- 
thon® Apologie. 

Diefelbe Anordnung der einzelnen Stüde treffen wir in den Gejammtaus- 
gaben der Werke Luthers, Wittenberg TH. VII (1561) BL. 162°—177®, Alten» 
burg Th.I ©. 825° —844®, Leipzig TH. XVII ©. 658P— 680, Wal TH. XVII 
Sp. 1114—1169. Sn der Jenaer Ausgabe Th. I (1564) BI. 539° —549* fehlt 
Melanchthong Apologie, fie ift aber Eisleben Suppl. (Ausg. Leipzig 1602) Th. I 
DI. 74°— 81° nachgetragen. Die Erlanger Ausgabe, Deutjche Schriften Bd. 27 
©. 379—410 bietet lediglich daS Parijer Urtheil mit der VBor- und Nachrede 
Luther dar.! 

Wir folgen dem Urdrud A bezw. der verbefjerten Auflage B und notiren nur 
die wichtigeren Lesarten von C und D. 


!) Bei der Tertiwiedergabe legt die Erlanger Ausgabe angeblih C zu Grunde. 
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Eyn Urteyl der Theologen ku Bari 
uber die lere Doctor Luthers, 
Eyn gegen Ürteyl Doctor Luthers, 
Schuezrede Philippi Melanchthon 
5 widder das jelb Barijiich urteyl fur D. Luther. 


Dortor Martinus Wuther Borrede. 


=3W7) plage find mwanfynnig worden, Hab ich der von Parik urtepl, 
EMS wider mich aufßgangen, jelb vordeutjcht, geachtet, e8 fey nit nott 
gi geweßen, yhn gu antwortten: j30 gar vorblendt jeyn fie alle jampt, 
das fie nit funnen vorjtehen, was man von yhnn begerdt. Sch hab nit be= 
gerd von yhn Hu wiljen, was yhr meynung fey, twilch ich Bubor wol gewilt 
unnd angefochten hab. ch frag nad dem grund yhrer meynung auß der 
ıs heyligenn jehrifft, jo faren die lieben larven eynher, und an ftat des grunds 
teygen fie an, was fie hallten, al hett das Hubor nyemant gewift, unnd 
geht gleych Hiegu, alß wen ich fie fragt, wo fumpt Pariß her, und fie ant- 
wortteten myr, Pariß ift eyan ftadt: damit follt meyner frag geantmworttet 
feyn. Sind das nit finfterniße, die man greyffen mag, Bo weyß ich nit, tvas 

20 finfternige jey. 1521. 





1ff. Die Überfehrift fehlt in den Sonderdruden; fie ift nah dem Titel von A und B 
geformt 


2. Tim.2, 15. 


2.Tim.2, 17. 
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Der Derhan und dortores der Heiligen ieheifft her Unikierjitet 
zu Pariß » 
allen Chriftgletabigen Heyl mit sehn? lieb der warhejt. 


ID} Anctus PBaufuz, das außertwelete vaß und Euangelifcher Bafauner 
& und Yerer der heyden, da ex jeynen junger Timotheum unter- 
richtet, das er fich folt erkeygen fur gotte eynen twerdfman, der 
sjich jeynis merd3 nit jchemen durfft, fondern beiverd were, dor= 
 manet er yhn, ex follt meyden ungeyftliche und unnube gejchtveß, 
en da3 die jelben falt helffen Bu dem gotloßen mweßen. Denn io fie 
eynn mall gefafjet werdenn, Bo Kreucht die vorgifft mweptter, und die frifcheit 
der Chriftlichen Yere vortirht, Seyntemal die Yere der feher, too jie etiva die 
bergen der eynfeltigenn eyn nympt, Bo durchgeuft fie jich allteyt weytter, unnd 
durch betriegliche vorwiclung des yhrthumß, gleych alB durch eyn Beben vogel 
leym, fie eyntoicflet und mit der Beyt von der warheyt jtorkt yn altu grofjes 
ungotlich3 mweßen, unnd gleych wie die jeuche, der Frebß genant, jchleycht fie: 
toilcher, Bo er eyn lebenden leyb ergreyfit, horet er nit auff, ymer das nehjt 
dabey eynzunemen, biß er yhn gar vorterbet. Diker ding fan man leychtlich 
viel exempel ertelen. Denn da die Chriftliche Kirch, die bramt Chrifti, noch 
jung war und anhub Zu blühen, erhuben ich Iugenhafftige menner und gott- 
loße, wilche, von der warheyt außgefallen, yhrn glamwben umbftorgen yhn fur 
namen, alß da waren Hermogenes, Philetus, Hymeneuz und nad) yhnen Ebipn, 
Marcion, Apelles, darnad) Sabellius, Arrius3, Manicheus, da fie aber alt 
worden ijt, und it hart vor unernn Beitten Baldo, Vigleff, Johannes Hufz: 
Altzo auch Bu unfzernn Beytten von dem felben der otter fchlangen gejchlecht 
find auffgangen, Yeyder, böfze Einder, die der fchonen mutter, die twidder fleck, 
no rungeln hat, yhr band der eyniceyt vilfpeltig zu veifjen fich muhen. 
Warlich fie find gleych den jungen otterjchlangen: denn gleych wie die jelbenn 
yhrer mutter leyb Hu freien unnd gehenn nitt evaufz, bijz fie die mutter todtet 
habenn, Alßo diße auch durch todlich yhrex Iere unnd peftilengifcht vorgifft 
und manicherley Frucht yhr newen fundle, eben damit fie Yhrer mutter, der 
Eichen, helffen und fie ehren, geachtet werden, jo todten fie die jelben viel mehr, 
Bo viel ynn phnen ift, wie wol fie untodlich ift. Und, ob fie wol find der 
magd und unehliche Finder, ya des teuffells gebichte, Ieyden fie doch nit die 





3 einer D 4 und ein euangelifcher D 10 frifhen C 11 Chriften D 12 herken 
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freyen ehlichen Finder der mutter, der Eirchen, biß das fie die jelben mit yhren 
gifftigen leren vorgifftigen und vorlipten pfeylen durch quellen. Thun nur 
vleyg, tie je die fchonheyt und Hierde der mutter befleden und vorfehren: 
Wilder angeficht doc) alteyt ift und bleybt voller gunft und aller jchonefter 
gihmuf. Denn fie ift al eyn Aunigyn, die da ftet zu der rechten Yhrk 
bretodgamß Hyrn ehnem gulden Eeyde, umbgeben mit bundiverd der gejeb, der 
cerimonien, der facramenten unnd aller guter, die Hu dißem und dem etvigen 
leben nu jind:® derhalben horen fie nit auff, die jelben Hureyfjen mit yhren 
volgifftigen jchreyben und veden und nach muglichen vleyß die felben zuvor- 
jtellen exbeitten. 

Unter wilchenn ijt eyner, twoll der vornehmift, genant Martinus Luther, 
80 viel man auß vielen jeyner jchrifften, die unter jeynem namen auß gangen 
find, abnehmen mag, Bo ander& dem tittel Bu gleiwben ift. Der felb, gleych 
dem ubirtretter Ahiel, wilder die ftat Jericho tmwidderbamet widder die bor- 
pannung Yofjue, twil er aud toider auffrechten der vorgenantten feber \ere, 
dagı new erfunden, und, die weyl ex nit hatt gelernt meffiglich weyß Bu jeyn, 
vormift er alleyn mehr zu wilen denn alle ander, die ynn der Firchen find 
und geweßen find. Denn er ift jo fun geweßen, da3 er jeynn dundel hatt 
furgejegt allenn univerfiteten,? dagu vorachtet er der allten und heyligen lerer 
der firchen |pruche und, da3 er den hauffen feyniß ungotlichen tweßens mehre, 
die jagung der Heyligen Concili meynet er lahm zu machen, gerad alß hett 
gott alleyn eynem Luther furbehalten die ding, die den glerobigen Kur jelidept 
nod find, twoilche die Kirche yran vorigen Beytten nit hette gewilt, und gerad alf 
hette Chriftus jeyne bramwd bik auff diße Heyt ya finjternig unnd blindhept 
der yrihum vorlaffen.e HD eyn gotloße und unvorfchampte vormefjenheyt, die 
man mit ferder, ban, ya mit fetor und flammen folt bezwungen, mehr den 
mit dornunfft ubirwunden! 

Sitz nit war, das der alßo belt und fchreybt, der vorleugt die heubt- 
jtuef de3 Chriften glatwbens und befennet offentlich eyn gotloß weßen? Site 
nit war, er befennet fich jelb ein gotloßen und unglewbigen, der dem ge- 
meynen glatwben, den heyligen lexern der Eirchen und den heyligen Goncilits 
tu gleioben wegert? Wem wollt der gleroben, der do vorjagt Bu gletoben der 
ShHriftlichen Eichen?! Odder wie mag man yhnn fur Hriftlich achten, dev die 


» Merd der gutter dikes Leben2. b Eyn große fund, widder univerfiteten 
bandlen. ° Nempt euch bey der naßen, lieben parifer, denn alle ewer jtudirn 
ift, das Yyr teglich new ding erfur bringt, das vor nie gehortt if. A Wann, 
Yieben finder, wie leugt der zornige dechant von pariß, das ftindt. 


9 muglide AB mügliche C 10 exbieten D 11 welchem C 13 jelb3 D 
14 widerbaumet wis || die D 18 daß ex hat jein dundel allen D 22 einen D für: 
gehalten D Hurfelideyt AB 32 wenn ABCD 35 alles D 36 bring C bringent D 
„dag“ vor „vor“ fehlt D 37 Yugt C 
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Matth.1,1z. firchen nit horet? Bo doch auß dem mund der twarheht gejagt ift: “Horet er 


die Kirchen nit, Bo fey er dyr wie eyn heyd und publican”. 

Aber das ift eyn eygentliche unfinnidept der Teer, das fie die jchrifit 
zioingen nad) yhrem toillen und meinen, fie habenz alleyn, fie wandlen allein 
nad dem lauttern Euangelio, fie werden alleyn felig werden, und die jie mit 
fi yrn falfcher gefchieklicheit vorfuren, und wollen feynß lererk, twie Heylig 
oder geleret er fey, ya auch nit der Kirchen jpruch odder beihluß an nehmen 
tidder yhren vorftand, den fie yhn pn der fehrifft ein mal haben furgejeßt. 
Das beiverdt der unfinnige Montanus mit jeyner Prifca und Marimilla, der 
do gletobt auff3 aller unchriftlichit, die zu funfft des Heyligen geyjts were yın 
yhm erfullet, mehr denn ynn den Apofteln: defjelben gleychen der unchriftlich 
Manicheus, der, durch eytlidieyt des Lucifer vorfurt, Bo gar Bu eynem narınn 
twartt, dag er fich den heyligen geyft nennet, der von Chrifto gejand tere. 
Aldo auch Secundinus, des jelben Manichei junge, wilcher Frey jagen dorfft, 
Auguftin und andere Chriftlichen yrretten, und gab gleydh eyn mitleyden fur 
ubir Auguftino und fchreyb, Er mifte nit zu finden, wa3 er folt fur des 
ewigen richterß ftull antwortten, Bo er Manicheum vorließe. Suld3 ift die 
wehße der feger. Aber die weyl fie die firchen nit wollen horen und gejtatten 
nit, da3 fie yhren half untergeben dem fenfften joch der Chriftlichen Buchtigung, 
darumb durch triegerey der lugenhafftigen und yrrigen geyfter fallen fie yrın 
offentliche yrthumb, und an ftat des glawbens Ieren fie vorfluchte lefterunge.b 

Wil alß bemweyket Elerer denn das Liecht der Yuther, odder wer der 
mehfter ift jolcher Bucher, die unter jenem namen find außgangen: Wilcher, 
die weyl er der Firchen unnd der heyligen veter jeligen Yere voracht, tft er eyn 
ertfeger worden und eyn volgifftiger ernewer der alten febereyen. Denn vo 
er von dem freyen twillen Ieret, da folget er den Manichei3, yn der reive der 
jund, und wa3 $ubor gejchicht, folget er den Hufiten, yr der beycht den Wickle- 
filten, in den Sehen gepoten den Begarden, ynn der ftraff der keker den Ga- 
tharen, yrn den freyheptten der Firchheioßger unnd Euangelifchen redten den 
Baldenfen unnd Behmen, yrn dem eyd ftympt er mit den fekernn, die fi 
auffwerffen von dem orden der Apoftelln, ynn dem halten der Cerimonien des 
alten gejeges nehet er zu der feherey der Ebioniten: dabu bon der facramen- 
tijchen abjolution, gnugthuung, bereytung Hum facrament des altark, von den 
junden, von den pepnen des fegferork, von den gemehnen Conciliis feet er 
yrthumb, die nit Bu leyden find, und fihet nit auff die fehrifft, fondern vor 
feret fie. Auch von den berumpten jagung der Philofophia, der er untifjend 


° Das ift, der Theologen Bu Parif. » Merd, die firch auf parifer prach 
heift der dechan Bu Parif ynn der hohen fehule. 
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ift, vedt er ubel, gleych al& auch von der Chriftlichen Kirchen gewalt und dem 
ablaß viel bößes. 

Ubir das ift yhm mitt gnug geweßenn, fol peftilentifch Yere auß ku 
jpeyen, hatt auch eyn buch Yafjen auf gehen: ift der titel recht, das er hat 
genennet von der Babylonifchen gefendniß, das tft jo von manicherley yrthum 
vol, da3 e3 billich mocht vorgleyht werden dem Alkorano. Yr dem felben 
Ttrebt er mit allen Erefften jeyniß herken, eriwidder Hu bringen an den tag 
und auff zu tweden die allten Xebereyen, die außgeleficht und grundlich auß- 
gerourgelt find, das nit eyn fteyg oder Keychen mehr da war, fonderlich yrın 
den |tuden, die die jacrament der Kirchen betreffen. Derxjelb fchreyber, ex jey, 
ter er toolle, Bo ift er der Firchen Chrifti eyn fchedlicher feynd und der alten 
Vejterungen eyn vorfluchter widderbringer: den in dem felben buch, durch den 
jelben tichter werden angenommen, gelobt und erhaben die unfinnigen yrthum 
der behemen, der Albigenfer, der Baldenfer, der Heracleoniten, der Pepucianer, 
der Erianer, der Lamperianer, der Yovinianiften, der Artotyriten und ander 
der gleychen wuften grewel.* 

Darumb haben toyr erfent, e3 gepur unferm ftandt mit gantem vormugen 
begegnen folchen gifftigen wachenden yrthumen, die teglih mehr und mehr 
gu nehmen, und haben wollen eroffen Klerli), wa ung dundt ubir dißer 
lere,® und unfer meynung daruber allen Chriften vorfundigen, auff das nit 
(da got fur jey) die lengift vorjtoffene, manichfeltige unchrijtliche lere weyter 
frieche, Bo viel an ung ift, und da3 die betrugliche lere, von dem vater der 
lugen auff gangenn, nit vorgifftige das gletobige vold gotti3, Bo haben toyr 
vleyfig dur) ung erforfchet und wol bedechtig und williglic) vorfucht alle die 
lere, de3 Lutherd namen zu gefchrieben, und haben gewißlich erfunden und 
geurteyllet, das fie vol jey vorfluchter yrihum, Bonderlic yn den jtuden, Bo 
den glawben und fitten betreffen, und ift dem eynfeltigen vold vorfurlic) und 
den lerern unerbietlih und der Chriftlichen gewalt und ganten orden ubir 
und nyder ftenden der geyftlichen® unchriftlich, abbruchig, offentlich zioyjpaltig, 
der heyligen jchrifft entgegen und der jelben vorferig und Iefterig yrn den 
heyligen geyft. Darumb jchegen wir fie jchedlich der Chriftlichen gemeyn, gank 
tuvortilgen und offentlich den rachgyrigen flammen zu befelhen und den tichter 
zu offentlichem hidderjpruch durch alle rechtliche mittel zu trepben. Auf das 
aber das alli3 defte Elexlicher yderman fund werd, haben tor etlich artickel 
auß ben felben jchrifften yrn eyn ordnung geftellet und unßer urtepl daneben 
gejeßt, haben darynnen gefolget unferer vorfarn menge, twilcher ift nit frembd 
von der weyk, die die Apoftel gehalten Haben, Zu orttern.! Denn da yhn fur- 

» AIR der Hornige dechant jagt zu Pariß, Bonft its erlogen. b Recht, 
unß dundt nit, was die jchrifft dundt. e Daß ift, in den zornigen dechan zu 
Parip. a Merk, Bari hat eytel Apoftel, und find den erften Apofteln gleych. 

1gelyh D 5yrthumbC Saufgelefhft D 14 AlbigenABCD 19difeD 20 verfundiget D 
21 ungiiftliche D 28 de riftlichen D 34 befter D wer D 36 weile D 39 derhant C 
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geleget wart eyn frag von haltung der cerimonien des alten gejeb3, haben fie 
mit tvenig wortten außgedruckt, was fie hielten, und haben feyn urjad) an= 
zeygt fchriftlich, warumb fie jo hielten, wilche tweyße Hu orttern aud) die ge- 
meynen concilia pflegen zu halten. Was aber fur materien von un erfant 
jeyn, fonderlich die wir it auf Laffen furgenummen, werden vo; yn folgen 5 
dem regifter, nach dem fie Bu jammen gehoren. 


Eyn regifter der materien, 
auf Manichen bucdhernn Luthers aufgezogen durd) die theologen zu pariß, 
und Kum erjten anf dem buch von der Babylonifchen gefendniß. 


Bon den Jacramenten. 10 
Bon den jagungen der Firchen. 

Bon gleycheyt der werd. 

Don den gelubden. 

Don dem gotlichen weßen. 


Meaterien, auß den andern buchern dejjelben Luthers gebogen.  ı 


Bon der empfengnis der heyligen hochgelobten Junpfrawen. 

Don der rein. 

Bon der beycht. 

Bon der abfolucion. 

Don der genugthuung. 20 
Bon den, jo zum facrament gehen. 

Bon der gewißheit der gehabten Yiebe. 

Bon den junden. 

Don den gepotten. 

Bon den Euangelifchen redten. 25 
Bon dem fegfeor. 

Bon den gemehnen Concilii3 der Kirchen. 

Bon der feter ftraff. 

Bon auffhören des alten gejeb3. 

Bom frieg widder die Turdfen. 30 
Bon der freyheyt der geyitlichen. 

Bon dem freyen toillen. 

Bon der philofophia und jehultheologia. 


or 


* Das Tengiftu: fie zengten den heyligen geyft ann, dei fie gewwig waren auf 
Chriftus zufagen und jenden. 35 
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Artickel auf dem Kuch Luthers, 
das genennet ift fon der VBahijlonifchen gefenchnig, gefamlet und 
durch die Cheolaogen tzu Parif bardampt. 


Martinus. 1. Der facrament fundt ift eyn new ding.! 

Parif. Dieker artikel, weyl er das will, das die facrament fehen 
nelih von menjchen erfunden und nit von Chrifto eyngefeßt, ift ex frevel, 
undriftlich und offentlich Tebrifch. 

Martinus. 2. Das facrament der weyhung weyß die fir 
Chrifti nit.? 

Parif. Der articel ift kekrifh und ift eyn Yrthum der armen von 
Lion, der Albiger und Wiglefiften. 

Martinus. 3. Alle Chriften Haben gleydhen gewalt ym pre- 

digen unnd iglihem facrament.? 
4. Die jhluffel der firdhen jind allen gemeyn.* 
5. Alle Chrijten jind priefter.’ 

Parif. Eyn iglicher dießer dreyer artickel ift abbruchig den geyftlichen 
ftenden und ferifch und ift eyn Yyrthum der vorgenanten feber, auch der 
Pepucianer. 

Martinus. 6. Die fermelung und ölung fint nit jacrament 
bon Chrifto eyngejeßt.® 

Parif. Dieker articel ijt kekrif und am erften teyl eyn yrihum der 
Albiger und Wiglefiften, am andern teyl der Heraclioniten. 

Martinus. 7. Die meß wirt geglemwbt allenthalben, jie jey 
eyn opffer, da3 gott geopffert werde, daher Ehriftus eyn Hoftia 
de3 altarh genennet ift. Aber da3 Euangelium left die mep nit 
feyn eyn opffer.” 

Parik. Dießer artidell an feynem andern teyl, nemlid das Euan- 
gelium Left 2c.’, ift unchriftlich und Yefterig yrn das heylig Euangelium und 
febrifch, Bo fernn toyr des wortlin Meß’ brauchen, wie ©. Gregorius. 

Martinus. 8. E3 ift eyn offentliger yrihum, das man die 
Me Zu teylet vdder opffert fur die fund, fur gnugthuung, fur 
die todten, odder waßerley nodturfft jeynk felbs vdder der 
andern.® 





22 ander D 25 alterß AB alter3 C 28 „it“ fehlt ABC 29 fant D 31 ger: 
teylet D 32 fin jeldg D 


1) Vgl. Lutheri opp. var. arg. (Francofurti) vol. V p. 103. 2) Bol. a.a.D. 
©. 101. 3%) Bol. a.a.D. ©. 109. *) Bol. a.0. 0. ©. 75. 5) Bol. a.a.0. ©. 106. 
°) Bal. a.a.D. ©. 87. 115. 7) Bal. a.a.D. ©. 50. ®) Bgl. a.a.D. ©. 47. 
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Parif. Dißer articel ift twidder die Chriftliche Eirche, die bratot Chrifti, 
honjpredh und Kehrifh unnd ift der Erianer Teer und der Artotyriten yr= 
thum gleydh. 

Martinus. 9. E3 ift feyn Ymweyffel, da3 alle priefter und 
munich dißer Beyt mit Bifchoffen und allen yhren ubern abgotte- 
ii find und yhm ferlidftenn ftand wandelnn umb undorjtand, 
mißpraud und fpott der meffen.! 

Parik. Diker artickel ift falfch und aller exrgerlichjt und honfpredh, dem 
ganten geyftlichen ftand gejegt vormefficlich und torlich: und, ynn dem er fur 
gibt, nyemant jey ym ftand der jelicleyt, ex vorwillige denn julchen yrihumen, 
ftympt ex mit dem unglamwben der Donatiften, Afjeiten und Apoftolifchen, die 
da jagten, die Chriftlich Kirch gottis were nur bey yhnen bleyben. 

Martinus. 10. Ych glewb feft, das brot fey Ehriftus leyd- 
nam, jagt Luther.? 

Parik. Dieger glamwb Luthers ift untuchtig, Kebrifch und vorkeytten 
bordampt. 

Martinus. 11. E3 ift undriftlih unnd tyrannijch, den leyen 
beyde geftalt vorfagen.® 

Parif. Dieker articel ift yrrig, fpeltifh, unchriftlich unnd auß dem 
bordampten yrihum der Behmen gebogen. 

Martinus. 12. Die Behmen follen nit feßer, noch fpeltige 
genennet werden, jondern die Römer: 

Parip. Dießer artikel ift faljch, den Behmifchen unglamben unchrift- 
licher vorteydung und ift honfprech der Römijchen Kirchen. 

Martinus. 13. Die ehe ift nit eyn facrament, von gott eyn- 
gejegt, jondernn von menschen ynn der firchen erfunden? 

PBariß. Dießer artidkel ift Kebriich und Iengift vordampt. 

Martinus. 14. Die Bufamengebung man3 und weyb3 hellt, ob 

fie jhon widder menfhen gejeg gefhicht.® 

15. Die priefter find fchuldig, alle die ehe beftetigen, 
die wider der firhen odder Bapftz gefeh find 
gemadt, dDarynnen der Bapft mag difpenfiernn, 
und die nit yan der [hrifft find auf gedrudt.” 

Parik. Diee beyde articel fint falfch unnd abbruchig der firchen ge= 
walt, und fumpt auß dem vordampten yıthum der Valdenfer. 


2 Artoryten D 5 ubrern AB 6 wandern D 7 mißbrand C 9 Herfür C 
14 Enther C 21 fpeltig D 31 wider die Kirchen D Baht D 


) Dal. a.a. 9. ©. 41. 2) Dal. a.a.D. ©. 34. ®) Dal. a.a.0. ©2%8. 
*) Bol. a.a.D. ©. 26. 5) Bol. a.a.0. ©. 91. °) Bol. a.a.D. ©. 9. ) Bat. 
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Martinus. 16. Die gank krafft der facrament ift der glambe.! 

Parip. Dißer articel ift abbruchig der macht der facrament des netwen 
teftament und Tegrifc). 

Martinus. 17. Was twyr gleiwben, da3 twyr empfahen, da3 
empfahen wyr gewiß, der priefter odder facrament diener thu 
odder thu nit, Shimpff odder heudjle.? 

Parif. Diker artidel ift untuchtig und auß falfchem vorftand der 
Iohrifft gejeßt und febrifch. 

Martinus. 18. Ferlih, ya falich ift3, das man enet, die 
puß jey die ander taffel nad) dem Ihiffbrud.’ 

Pariß. Diker artidel ift frevelih, yrrig und nerrifch gejeßt und dem 
beyligen Hieronymo, der das jagt, unerbietlich. 

Martinus. 19. Wer willig odder geftrafft befennet, gnade 
bittet und fi bejfert fur eynem iglihen bruder, den Bweyffel 
ich nit, er jey don jeynen funden abjolviert.* 

Pariß. Diker artidel, der anteygt, da3 die leyen, man und weyb, der 
Ichlufjel gewalt haben, ift faljh, den jacramenten der weihe und puße hon- 
pre und Kekrifh und fiympt mit dem irthum der Valdenfer und Quin- 
tillianer. 


Bon den faczungen der Kirchenn. 


Martinus. Widder Bapft, no Bifhoff, no yraent eyn 
mens hatt macht, eyne fylben Bu fegen ubir den Chriften menjden, 
e3 geijchehe denn mit jeynem vollwort: was anderk gejhicht, das 
gefhicht auf eynem tyrannijchen gepft.’ 

Barif. Diker artilel Hundert die unterthanen an pflichtiger unter 
werffung und gehorfam gegen yhr ubern und prelaten und Bu bricht auff- 
rurisch alle menfchen gejeg und ift yrrig ym glamben und fitten und ift eyn 
yrthum der Valdenjer und ftympt mit dem Yyıthum der Erianer. 


Bon der gleycheyt der werd. 


Martinus. Die werd find nichts fur gott odder find alle 
gleych, Bo fern e3 die [por]dienft betrifft.‘ 

Bari. Diker artikel ift faljch und der heyligen jhrifft entgegen und 
gleychformig dem yrihum der Yodinianiftarum. 


1 jfacrameut AB 11 gejeg D 27 aller D 28 irthumb der Valdenjer D 
31 bienft ABCD 33 yrihnm © 

1) Bol. a.a.D. ©. 68. 2) Bol. a.a. OD. ©. 115. %) Bol. a.a.D. ©. 59. 
*%) Dal. a.a. D. ©. 83. 5) Dal. a.0.0. ©. 68. - %) Dal. a.a.D. © 76. 
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Bon den Gelubden. 

Martinus. 1.€3 ift Bu radten, da3 alle gelubd wurden aufj- 
gehaben odder vormiden.! 

Parif. Dißer artikel ift entgegen der lere Chrifti und der heyligen beter 
brauch, die da radtenn die gelubde, unnd fleuft auß dem yıthum der Lamperianer, 
der Wiglefiften und deren, die fi) vom Apoftell orden rumeten. 

Martinuz. 2. E38 ift bewerlih, daS alle gelubd Bu differ 
Beyt nicht tugen, denn Bum rum dem werd und vormefjenhept.? 

Parif. Dißer artidel ift faljh, dem municdhen ftand Honjpredd und 
den vorgefagten yrthumen gleychhellig. 


Bon der gotlihen Natur und form des menschlichen Yeyb3. 

[Martinus.] In digen lebten dreyhundert jaren ift viel 
ding3 ubel georttert, AlBo do ift: Die gotlihe Natur wirt nit ge- 
porn, gepirt aud nit, und da3 die jeele jey ein weßenlidhe form 
des menschen leyb3.° 

[PBarik.] Diker articel ift falfch und vormejlich gefebt von eynem 
menjchen, der fremd ift von der Chriftlichen Firchen, und ift unerbietlich den 
gemeynen Gonciliiz. 


Artirkel, geszagen auf; den andern Guchern Wuthers, 
bordampt iule aben, 
und tzum erften hon ver Einpfengnig Marie ver Qungfraiuen. 


[Martinus.] Der gegen artikel dißes artidel3, die heylig 
Jungfraw Maria ift empfangen on erbfund, ift nit vorworffen.* 

[Parif.] Dißer artidel ift faljh, unmwifjend und unchriftlich gefeht 
twidder die ehre der unbefledten Jungfraien. 


Bon der reiw und was Kubor geht. 


Martinus. 1. Wenn das gefe wirt offenbart oder ynf ge- 
dehtniß gefafjet, Bo bald folgt mehrung der fund, wo die gnade 
nit da ift.’ 

PBariß. Dißer artidel, Bo man xedt von der gnade, die do zecht fertiget, 
ift faljh und fernn von rechten dorftand der fchrifft und ift bynderlih, Hu 
betrachten da3 gotlich gejeh. 


4 artidel entgegen ABC 12 „Martinus“ fehlt ABCD difem C 13 gedttert C 
16 „Pariß“ fehlt ABCD 17 fremb C 22 „Martinus” fehlt ABCD 24 „PBariß” 
fehlt ABCD 27 in D 31 vom D 

ı) Dal. a.a.0D. ©. 74. 2) Bol. a.a. 9. ©. 75. ®) Dal. a.a. 0. ©. 32 
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Martinus. 2. Das gefeh vor der liebe wirdt nicht? demmnöm.a, ıs. 


bornn und mehret die jund.! 

Bari. Dießer artikel ift falfch und beleydigt die hriftlichen oren und 
lejtert gott und feyn gejeg unnd ftymmet nit mit der meynung fanct Pauli. 

Martinus. 3. Alle werd außer der liebe find fund und vor- 
damlih und Zur gnad nur unfhicdt maden.? 

Parif. Dieker artiekel ift faljch, Frevelich gejeßt und hyndert die funder 
an yhr befjerung und jchmert nach Kehereyenn. 

Martinus. 4 Wer da leret, das man jolle eyn gut werd 
odder puß anfahen am haß der fund dor der Liebe der gerecdhtideit, 
und dafjelb jey nit fund, den fol man unter PBelagianer Belen.? 

Parig. Dieker artickell ift falfch und untoiffend gefeßt, Bo man von 
der liebe vedt, die do folgt nach der gotlichen liebe odder gnade, die do recht- 
fertigt. 

Martinus. 5. Die vew, die do bereyt wirt mit erforschen, 
jamlen und untwillen der fund, da eyner feyn tag bedendt yan 
bitterfeytt feyner feele, bewegen die f[hmweere, menge, [hnodheyt 
der junden und die vorluft der ewigen felideyt und gewinft der 
ewigen bordamnis, die felbigen rem madt eynen gleyßner, ya 
mehr, eyn junder.* 

Parif. Diker articel ift falfch und hundert den weg Bur büße und 
it ungleych der heyligen jchrifft und leren der heyligen veter. 

Martinus. 6. Widder mit furdt, noch mit liebe mag Jich der 
mensch auffridhten, zu empfahen die gnade gotti3.’ 

Pariß. Dißer artidel ift yrrig ym glawben unnd jitten und nynipt 
unchriftlic) weg alle bereyttung Bur buß. 

Martinus. 7. On die gnade, die zuvor die |chuld vorleffit, 
mag der menih aud nit eyn willen haben zu fuchen die vor- 
gebung.® 

Pariß. Diker artidel ift falfch unnd undhriftlich und furet die junder 
ynn vorzweyfflung. 

Martinus. 8. Chriftus Hat noch nie mit furdt die funder 
gebwungen zur buße.” 

Parif. Diker artidel, Bo man “gwingen’ nennet Bo viel alf “anfuren’, 
wie e3 offt genummen wirt ynn der heyligen fchrifft, ift febrifich. 


2 meree D 4 jant D 6 ungeiidt D 13 rehtfertig C 15 „Mar: 
tinug“ fehlt ABC 19 jelbige D 27 Sn die ABCD 34 ald C 


1) Dal. Bd. II &.368. 2) Val. Bd.IT ©.368f. °) Bol. Bb. II ©. 160F. 421. 
*) Bol. Bd. I ©. 319. ed. Erl. 1. c. vol. V p. 184. 5) Bol. Bd. II ©. 363. e) Bol. 
Bd. I ©. 540. ?) Bol. Bd. II ©. 368. 
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Martinuz. 9. “Die furdt ift gut und nuß, wie wol nit gnug, 
durd) wilde mit der zeyt eyn gewondheyt wirt der geredhtideyt. 
Auff diße wortt Auguftini folgt des Luthers dundell. Das tft 
(ipricht er) al mi dundt, eynn gewonheyt Bu vorzweyflen und 
got zu haffen, Bo die gnade außgejdhlofjen ift.! 

Parif. Diper dundel des Luther3 ubir, dem fpruch-Auguftini die Furcht 
ijt gut 2c.’ ift falfeh, frevel und undriftli), Bo man nennet die gnade, vie 
droben, fur die rechtfertigende grad, alf deun thut dißer Luther. 

Martinus. 10. Wen ©. Johan. der teuffer hette geleret, da3 
die Furcht were eyn anfang der puß, Bo folget drumb nit, das die 
puß an der füurdt anhebe:.? 

Pariß. Diker artidel ift offentlic) yrrig unnd Honfpredh yrın die lere 
Chrifti und jeyniß vorlauffers, durch den geyft eyngeben. 


Bon der beyht. 


Martinuz. 1. Die funjt Bu beychtenn, da bißher wyr geleret 
feyn, den fand Belen, da3 ift, alle fund erforfchen, jamlen unnd 
beiwiegen, Bu maden eynn rem, ift eyn unnuß funft, ya eyn kunft 
Budorzmwenflen und vorderben die feelen.? 

Parig. Diper artidel ift faljh, undhriftlich, fpeltig unnd der beycht 
zu nah, twilche da ift eyn Eunft, feelen zu getiwynnen. 

Martinus. 2. Die beycht, die igt gefhicht Heymlih yn eyn 
ohr, mag nit erweyßt werden auß gotlihem gefeß, und fie ift vor- 
czeytten nit geweßen.* 

Parik. Dißes artidels erjt ftud ift faljh, auß onn wifjenheyt des 
gotlichen gejecz3 gejagt, das ander ift frevelich gejeczt. 

Martinus. 3. Der geyftlich gejpreche ift gott alleyn zu offnen.> 

4. So man yhe muß beychten des hercezen heym- 
lie jund, jollen die menfdhen nur beychten, 
die eynß vollen willent find ynnß werd ge- 
weßen.® 

5. Die fund mwidder die lecztenn caiwey gepott foll 
mann jhleht3 von der beyt thun.” 


* Gihe, wilche buben find das. 


1 guüg C 2 wildden AB welchen C welfeD 4AdunED GhenD 7 frevelidh D 
9 Yoannes D 11 anbebe D 17 beivegen D 20 na C 33 „Sihe, wilde buben 
find da3.“ fehlt D 
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Parif. Eyn iglicher dißer dreyer ift yrrung ym glatoben und teylet 
die beycht undhriftlich. 

Martinus. 6. Der mensch foll yn feynen weg ym fur nenen 
zu beichten die tegliche fund.! 

Bari. Dig mwidder radtenn, die weyl e3 angibt, e3 fe pormefjenheptt, 
die teglich fund zu beychten, zeygt fie an ein frevelen mut, zeucht vom guten 
werd, darumb ift fie jchedlich. 

Martinus. 7. Wyr werden nit geredhtfertiget dur werd, 
durch pufjfen odder beydhten.? 

Pariß. Dißer artidfel, Bo man redt von guten werden, die den glatwben 
CHrifti nit auß fchlieffen, tft yrrig und voradhtig der puß und beycht und 
toider dem rechten vorjtand gotlicher Ichrifft. 


Bon der Abjolution. 

Martinuz. 1. Die abjolutio ift Erefftig, nit darumb, das fie 
geihicht, fie gefchehe von wem fie mag, er yrr 
odder Hyrr nit, Bondern darumb, das Yyhr 
glewbt wirt.’ 

2. Glewb fejtiglid), das du feyeft abfolpirt, Bo 
biftu gewißlih abjolvirt, e8 fey umb deyn 
tew, wie e3 mag.* 

3. Wenn e8 muglich were, das der gepeycdht nit 
berewet oder der priefter nit ernftlich, fondern 
Ihimpflidh abfolvirt, fo ex doch glewbt, er fey 
abjolvirt, ift er warlidh abfjolpirt.® 

Pariß. Dike drey artidel nach meynung Hhres fchreybers find falich, 


-undriftlih, untiffend und ungemeß dem rechten vorftand Heyliger fchrifft ge 


jeßt. Und das er jagt: “Sie gejchehe von wen fie mag, er yrr odder yrr nit’, 
und das do folgt: Nit ernitlich, Bondernn Shimpflich abjolvirt’, find fie den 
ChHriftlihen oren unleydli), Tpotten das Sacrament der puß und find ent- 
gegen den fatungen der gemehynen Goncilien. 

Martinuz. 4. Eynn iglider priefter foll abfolvirn von peyn 
unnd [huld, odder er jundigt.® 

Pariß. Diker artidel nad) meynung jeyng jhrepbers ift falfch unnd 
twidder den brauch und lere der gemeynen Chriftlichen Firchen yrn den dingen, 
die da3 Sacrament der buß betreffen. 


1 „Pariß“ fehlt ABC 8 werd D 12 den D gejchrifft D 23 jhimplic) AB 
25 yhrer AB irer C 34 Yere nad) der meinung Chriftlicher D 

1) Bgl. Bd. I ©. 322, ed. Erl. 1. c. vol. V p. 189. 2) Bol. Bd. I ©. 542. 544. 
3) Bol. Bd. I ©. 5%. % Bol. Bd. I ©. 323. VI ©. 176f. ed. Erl. 1. c. vol. V p. 19. 
5) Dgl. Bd. I ©. 323. VI ©. 176f. ed. Erl.l.c. vol. V p. 194. °) Bol. Bd. II ©. 161. 
378. 423. 
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Bon der genugtiuung. 


Martinus. 1. Gott vorgibt unnd ableft alteyt umbjonft die 
fund, fodert nihts von unß davor, denn das mwyr Hynfurt wol 
leben.! 

Parik. Dißer artickel ift vonn der meynung der heyligenn lerer frembd 
unnd Beucht die glerobigen durch eyn ehttele, nerrifche vortramwen von jeyuldiger 
gnugthuung fur die fund unnd ift fegriich. „ 

Martinus. 2. Des Apoftel® meynung ift: Schuld und peyn 

&u gleych auff Horen.? 

3. Der Prophet vordampt mit wijfen und willen 
die meynung deren, Bo die gnugthuung beive- 
ven, da er fagt: “Hettiftu eyn opffert gewolt, 
Bo hette ih3 geben, aber ynn dem opffern haftu 
feyn gefallen’.® 

4. Der Prophet Micheaa Spottet Yhr, die dur) 
werd wollen gnug thun.* 

Pariß. Der exit artikel diger dreyer ift Honfpredy widder ©. Paul., 
der ander widder den propheten, der dritt wider Micheam, und find alle falich, 
undrijtlih und lejterig ynn den heyligen geyit. 


Martinus. 5. E3 rumen etlih, da3 durch Erafft der Shlufjel : 


vorgeben werden die ftraff, von gotliher gerehtideyt erfoddert: 
das glewb ich nit, das war jey, und wirt nimmer beweyjt werden.’ 

Parif. Dißer artidel, darynn er leugkt, das durch jchluffel macht die 
jtraff, von gotlicher gerechticleyt exfoddert, vorgeben werden, ift faljch, exrgerlich 
unnd abbrudhig der jchluffel gewaltt, unnd, da er jagt: “Ych glerwb nit, das 
war jey, wirt auch nymmer beiweyft’, Beygt er an eyn frevel und vormefjen 
gemütt. 

Martinus. 6.€3 ift eyn getiht und Loß gefchwet, das ettlid) 
fagen, die weyl der priefter nit weyß die maß der rem de3 beydj- 
tendiß, derhalben er villeicht nit Bo viel puß auflegt, alß die 
gotlich gerecdhtideyt foddert, das darumb nott fey, der gotlidhen 
gerehtideyt gnug Bu thun mit eygene werd vdder mit ablaß.® 

Parik. Diker artidlel ift falfch, dem brauch und Yere der Eirchen ent- 
gegen und vorlamht die puffertige genugthuung. 





6 vorfrauwen D 11 gnugthung AB gnügthüng C 12 opffev D 13 bet ichts D 
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32 eygenem D 33 bauch A Siehe oben ©. 262 engegen D 


1) Bgl. Bd. I ©.2%5. 2) Bol. Bd. II ©. 378. ») Vgl. 8. I ©. 673. 
*) Bol. Bd. 1 ©. 538. ) Bgl. Bd. I1 ©. 3767. °) Bol. Bd. I ©. 550. 


- 


0 


- 
a 


t0 
< 


[Se 


5 


30 


29 


Du 


- 
Br 


20 


ww 
oo 


= 
< 


Ein Gegen-Urtheil Doctor Luthers. Schußrede Philipp Melanchthong zc. 1521. PABI 


Martinus. 7. Die ftraff, dur wild gott ftraffen will die 
fund, mag durdy menfchen odder Bapft nit vorlaffen werden. 

Parik. Diker artieel ift entgegen, undhriftlich unnd fpeltig der gemalt, 
von Chrifto der firchen geben, und fehmert nach fezerey. 


Dyizer Matery wirt zuthan eyn artidel von den facramenten 
ynn gemeyn, 

Martinus. 8 &3 ijt eyn feßerifh meynung, die da Leret, 
das die jacrament des newen tejftament3 die rehtfertigend gnad 
gebe denen, Bo nit eyn rvigel furfteden, Bo e8 doh unmuglid 
ift, da3 Sacrament geben, denn nur die fhon gleiwben und wir- 
dig jeyn.! 

Parip. Diker artikel ift falfch, frevel und vormeflich gejeßt. 


Bon denen, die czum Saerament gehen. 


Martinus. 1. Eyn groß und fhedlih Yyrtum ift das, Bo 
yemand Bum jfacrament gehet des vortrawenf, das er gepeidht, 
das er yhm feyner todjund bewuft, das er jeyn gepetle unnd be- 
reyttung gejproden Hat: alle diße ejfen und trinden yhr vor- 
damni3.? 

Parik. Diker artidel ift undriftlih und alu jeher Hynderlih an 
fchuldiger bereyttung, das jfacrament zu empfahen, und furet czur vorcezwenf- 
lung und ift widder die lere ©. Pauli. Auch die gleiwbigen yın jolchen vor- 
trawen jchliegen nit auß gotti3 barmherkident. 

Martinus. 2. Die prufung, da mit der menjh jeynn jund 
erforihhett und bemwigt, gehort nur Bu den groben, hartten dor- 
ehhtern Diße3 jacrament3.? 

Pariß. Dißer artidel ift frevelih) und vormeßlich gejeßt, unchriftlich 
und ergerlid). 


Bon der gewilzheyt der gehabten liebe. 


Martinus. 1. Die Theologen leren ubel, da jie leren: "Wyr 
wijfen nit, wenn wyr jfeyn ynn der liebe‘,* 

Parik. Diker artidel, Bo das toirt vorjtanden, alß der glamwb nit 
gewiß mweyß davon, denn dißer jehrepber vedt, ift faljch, abjtimmend dev hey- 
Yigen lerern und dem rechten vorftand dev Ichrifit. 


2 mejchen D 5 zu gethan D 8 tejtamet3 C 9 gebt C doD 18 Sa: || ment AB 
14 „und“ fehlt C 21 jant D 

1) Bol. Bd. I ©. 544. VI ©. 176. ed. Erl. 1. c. vol. V p. 166. 2) Bol. 8b. I 
©. 255. 264. 330f. ed. Erl. 1. c. vol. V p. 197. %) Bol. Bd. I ©. 332. +) Bol. 
Bd. II ©. 578. 
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Martinus. 2. Hütt fi eyn iglicher Chriften, das er nit etwa 
ungewiß fey, ob feyne werd gotte gefallen: denn wer alßo zweyf- 
felt, der fundigt, vorleurt alle feyne werd und erbeyt bor- 
gebenß.! - ! ; 

Parif. Dißer vadt, zu veden von der getoyßheit, twie droben gejagt, 
ift frevel, jchedlih und ungemeß der Heyligen jchriff. 


Bon den Sunden. 


Martinus. 1. Der rehtfertige jundigt inn allen guten 
werden.? 
2. Alle gutte werd, auff3 befte gethan, find teg- 
lic) junde.? 

Parik. Die artikel find beyde faljh und den Chriftlicden oren un- 
Veydlic) und vorleumbden die guten terd. 

Martinus. 3. Das wyr nit alteyt pußen und unß bejferm, 
ift eyn lafter odder gepreden.* 

Parik. Dißer artikel, Bo fern der geprech” Heyk “und? oder “Tchuld’, 
tie die meynung des fchreyber3 wil, ift falic) und undornunfftig und auß 
yrrigem dvorftand der jchrifft gejeßt. 

Martinus. 4. Das ift aller todfunden die aller todlidft, fo 
ymand glewbt, er jei fur got nit [huldig an todlider, vordam- 
lidher fund.’ 

Parif. Dißer artikel ift falfch, undhriftlich unnd furet Bur vorzmwenf- 
lung und jchmedt nad) Feberey. 

Martinuz. 5. Die Theologenn, die nah Yhrer regel leren, 
wie teglich fund von todlihen gejcheyden find, wollen auff3 vor- 
derblichft die gewijfen der menfchen furen ur unfinnidept. 

Parig. Diker articel ift nerrijch und vormeßlich gefeßt, den heyligen 
levern Bu nah, und, nn dem er fur wendet, da3 die teglichen fund nit feyen 
von den todlichen unterjheyden, ift er fegriid. 


Don den gepotten, 


Martinus. 1. Wer do leuget, das unß got hab unmoglid 
Ding gepotten, der thut ubel, unnd wer jagt, das das faljdh fey, 
thut mehr denn ubel.® 


2 got D 13 verlembden C 16 Heykt D 


1) Bgl. Bd. II ©. 46. ») Bel. Bd. IT ©. 416. ed. Erl. 1. c. vol. V p. 217. 
°) Bol. Bd. I ©. 322.428, VI ©. 176. 190. ed. Exl. 1. c. vol. V p.220. 4) Bol. 8b. I 
©. 649. ) Dal. Bd. VI ©. 163, *) Bol. Bd. 1.649. VI. 177. 
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Parik. Diker artikel ift ergerlih, undriftli und beruchtiget die 
Chrijtlichen gejeh, und, al Aug. jagt, ift er lefterig yn got. 


Martinus. 2. Alleyn die Hwey lebten gepot Mofji werden 


don niemand, wie heylig er jey, erfullet, die andern alle er- 
fullen fie, aber ynn dyßen Bweyen bleyben fie fehuldig und fun- 
der: denn fie erfullen nichts yın den felben.! 

Parik. Diker artidel ift yrrig, unriftlich, yran das gefeß unnd gejeß 
geber lejterig und den Heyligen mißbietig. 

Martinus. 3. Alle gottis gepot find mehr darumb gejeßt, 
da3 weyßen jollen die vorgangen und fegenmwertigen fund, denn 
da3 jie die Bufunfftige vorbieten. Sintemal Sanct. Paulus fagt: 
"Durchs gejeh haben wyr nit mehr denn erfentniß der fund’? 

Parik. Diker artidel ym exften ftuc ift falfch, Frevelih und on grund 
gejeßt, daS ander ftud, dag, wie ©. Pau. jagt, "durchs gejeß 2c.’, ift yrrig, dem 
gejeg unnd Sanct. Pauls. meynung entgegen. 

Martinus. 4 Weyl dem menfhen, der die liebe hatt, feyn 
gepott nott ift, Bo wyrt ynn dem gepott, "Du 
follt den feyertag Heyligenn’, nit werd, Bon- 
dernn ruge gepotten.? 

5. Diß dritte gepott, “Du jollt den feyertag hey: 
ligenn’, ift auffgehaben, ya alle gepott den 
volfomen Chriften find auffgehaben: denn 
dem gerechten ift feyn gepot gejegt?.* 

6. Den ondvolfomen, den yhr allter menih nod 
nit getottet ift, ift not, da3 fie mit beftympten 
werden, rugen, weyßen geubt werden, alß mit 
wachen, faften, beten, Buchtigen unnd, der gley- 
hen, da dur fie fommen mugen Bum vol: 
£fomen de3 ynniwendigen men|hen, unnd, wenn 
derleyb cafteyet und ynn unterthenideyt bradt 
ift und die bößen begirden getottet, da3 al 
denn die felben ubungen auffhoren unnd Bo 
diel weniger werden, Bo viel der ynnerlid 
mensch Bu nympt, Bo gar, da3, wo er volfomen 
wirtt, follen gar alle abfallenn.’ 

Parik. Eyn iglicher dißer dreyer artidel ift auß yırigem borjtand der 
fchrifft gejegt, billich ym Goncilio Bu Wien twidder die Begarden furtoorffen 
und ift fegrifdh. 

11 vorbiete AB verbiete C verpieten D 14 gejeg D fant D 15 fant D Paulus C 
Pauli D 25 „fie“ jehlt D 36 hedlicher D 37 bveriverffen C 

») Bol. Bd. 18.515. ?) Dal. 3.16.39. *) Bgl.Bd.1©.486. +) Bgl. 
ebenda. 5) Bol. Bd. I ©. 437. 
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Bon den Euangelifchen Nedten. 


Martinus. 1. Das wortt Chrifti Mathei 5. “Wer did Schlecht 
an den vedhten baden 2.’ und da8 Roma. 12. “Jr follt eu) nit felb 
vorteydingen, aller liebiten ze.” Sind nit redte, al da gejehen 


werden viel Theologen yrren, Bondern find gepot.! 


Pariß. Dißer artikel ift Falfch unnd befchtweert algu jeher das Chriftlich 


gefeß unnd ift widder den rechten vorftand der heyligen fchrifft. 


Martinus. 2.€3 ift den Chriften vorpoten, fur dem gericht 


yhr vet Bu foddernn.? 


Pariß. Diker artidel ift faljch, ergerlich dem gotlichen und natur- 


lihem recht abftymmig. 


Martinus. 3. Weyl eyn Chriften nit fol! lieb haben die 
Beytlienn gutter, drumb foll er nit umb fie [hweren.? 

Pariß. Diker artidel ift yrrig yan Sitten und jchmeckt nad) Feßerey. 

Martinus. 4 Den Juden ift Bugelafjen Bu fhweeren die 


warheyt nad yhrem willen.* 


Parif. Diker artikel, Bo ex vorftandenn wirt, das “Bugelafjen’ jey Bo 
viel al& Bymlich’, ift Faljch, dem gotlichen gepot wider und eyn allt yrthum 


der Juden. 
Bon Fegffeter. 


Martinus. 1. Die gan heylige Shrifft Hat gar niht3 vom 


fegfewr.® 


Pariß. Diper artidel ift falfy und mehret den yrthum der Valdenfer 


faft jeher und ftrepttet widder die meynung der heyligen lerer. 


Martinus. 2. E3 fihet nicht, alß jey e3 bemwerd, daß die 
jeelen ym fegfewer außer dem ftand jeynn des vordienft3 odder 


der Bunehmenden Liebe.° 


Parip. Dißer artikel ift falfch, Frevelich und undhriftlich gejekt, unnd, 
pn dem ex furtvendet, die feelen ym fegferor feyn außer dem ftand de vor- 


dienjt3 odder Bunehmenden lieb, ift er irrig ym glatoben. 


Martinuz. 3. &3 fihet nit, alß jey e3 bewerd, das die feelen 
ym fegfetwr gewiß und fidher feyn yhrer jelideyt alle jampt.” 

Parip. Dißer articel ift falfch und vormefjenlich gefegt, unnd, ynn 
dem er furtvendet, die jeelen ym fegfetor jeyen yhr feliceyt nit gewiß, ift er 


toidder die tradition der Firchen unnd exe der heyligen. 


3 „dag“ fehlt D 25 nit D 29 jeyen D 


) Bl. Bd.1 6.619. 2) Bol. B.IC.513. 9) Dal. 88.1 6.435. 9) Dal. 


Bd. 1 ©. 435. 5) Dal. Bd. II ©. 323. °) Bgl. Bd. I ©. 234. 562. 
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Martinus. 4. Die feelen ym fegfeiwr fundigen on unterYaß, 
80 lang fie die peyn wegernn und ruge begernn: denn fie juchen 
da8 yhre mehr denn gotti3 willen, daß8 ift widder die liebe.! 

Parik. Dißer artikel ift falfh, undriftlich, den feg feelenn Bu nahe 
und fekrifc). 

Martinus. 5. Die unvolfomen gefundheyt oder liebe de3 
fterbenden hatt mit jfih eynn grofje furdt, 
unnd Bo viel groffer, Bo viel Fleyner yhene ift.? 

6. Die peyn dep Tegfetwrß ift [reden unnd ent- 
fegen fur der helle und vordamnis.? 

Pariß. Dike alle beyde artidel find falich, frevelih und on grund 
gefekt. 

Martinus. 7. E3 ift glewblih, das die feelen ym Yegfeiwr 
fur entjegen nit wijjen, ynn wa3 ftandß fie 
feyn, vordampt odder jelig, ya es dundt fie, 
wie fie igt nyder gehn ynn die hell und vor- 
damnmis.t 

8. Die jeelen ym Fegfetor fulen niht3, denn an- 
heben yhr vordamni3, on das fie no nit 
fulen die pfortten der helle hynder yhn u 
geihlojfen.’ 

Parik. Difje alle beyde artidel find falfch, den Chriftlichen oren un- 
leydlih, mutwilli unnd undornunfftig gefeßt unnd dem ftand ym fegferor 
Bu nahe. 

Martinus. 9. Alle jeelen, die ynß fegfewr faren, find un- 
volfomen3 glauben3 oder gefundheyt, ya fie wurden aud) nit vol- 
£omen durch ablegen waßerley peyn, Bo nit Budor die fund, das 
ift, der unvolfomen glamwb, hoffnung und lieb, wurd von Hhn ge- 
nummen.® 

Bariß. Diker artikel ift ya all jeynenn ftucken faljch, Frevelich gejett 
und dem rechten vorjtand der jhrifft abftymmig. 


Bon den gemeynen Conciliis. 


Martinus. 1. E3 ift und nu eyn weg gemadt, Bu lehmen die 
macht der Conecilii und frey widder Bu jpreden yhren hendlen 
und zu riten yhre fagungen.” 


14 „fur“ fehlt C entiten AB ftand D 27 ablegung D 30 feinem C gejeß C 


’) Bol. Bd. I ©. 234. 562. VI ©. 178. cd. Erl. 1. c. vol. V p. 236. 2) Val. 
Bd. 1 ©. 234. 554. ed. Erl. l.c. vol. V p. 180. 3) Vgl. Bd. I ©. 568. *) Dal. 
Bd. 1 ©. 569. 5) Bgl. ebenda. ®) Vgl. Bd. IT ©. 559. ?) Bol. Bd. TI ©. 406. 
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PBarik. Dißer’artidel, Bo jeyn jchreyber meynet, E3 fey Bymlich ein 
iglichem toider fprechen der gewalt eyn& rechtjchaffen Coneilit, yan den jachen, 
die den glatoben und fitten betreffen, ift er fpeltig und fegrijdh. 

Martinus. 2. Das ift gewiß, das unter den artideln Johann. 
Huß odder der Behemen viel fjeyn Schlecht die alle Ehriftlidhiten 
und Euangelifh, wild) aud) die gant Chriftenheyt nit modt dor- 
damnen.! k 

Parik. Diker artidel, Bo er redt von den vordampten artideln, da= 
von dißer jhreyber will, ift er falfch, unchriftlich unnd den Heyligen Concilits 
Bu nahe. 

Martinus. 3. Die Bween artidel, ‘E3 it eyn eynige, heylige, 
Chriftlide fire, wild ift die famlung der außerweleten’, tem, 
die heylige Chriftlihe kirche ift nur eyne, wie nur eyne Bal ift 
der außermweleten’, die find nit Johannis Huß, Bondern ©. Augu- 
ftini fuper Johannem.? 

Parik. Dißer artidel nad) der Huffiten meynung ift felichlih) ©. Augu- 
ftino Bu gejchrieben, aber die artikel, zu reden von der ftreyttenden Tirchen, 
von wilcher alhie gejagt wirt, fint fegrijich. 

Martinus. 4. Der artidel, “die wo natur, Gotheyt und 
Menjcheyt, find eyn Chriftug’, foll vonn den Chriften Bu gelaffen 
werden, deffelben gleyhen auch der, "Alle menfchenn werd werden 
ynn Bwey teyl geteylit, das fie jind enttmweder gutt odder boß. 
Ist der mensch gut und wirdt, Bo thut er gut3. After böße unnd 
wirt, Bo thut er boR3°.° 

Parik. Dißer artikel ift faljh unnd auß on wifjen der rechten Theo- 
logie gejeßt. Aber der exft articel, nemlich “Die Bivo natur 2c.’, ift Terifch, 
Der ander aber, nemlich “Alle menjchenn werd 2c.’, jchmert nach Teberey. 


Bon der Hoffnung. 


Martinus. Hoffnung fumpt nit auß vordienftenn.* 
Parit. Diger artidlel ift Falfch, furet Bur vormefjenheyt unnd ift un- 
gemeß der heyligen fchrifft. 


2 de; D 4 Johannes C 5 aller D 6 verbammen D 14 Johannes C 


15 Soannem D 30 areidell C 
') Vgl. 3b. II ©. 279. 287. ed. Erl. 1. ce. vol. V p. 215. 2) Dal. Bd. II ©. 287. 
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Bon der Ferzer Straff. 


Martinus. Die Reber vorprennen ift widder den willen deg 
geyftea.! 

Parit. Diker artikel ift falfch, widder den willen de3 heyligen geyjt3 
gejegt und jtympt mit dem yrthum der Catharer und Baldenfer. 


Bon Haltung des Alten gejeczs. 


Martinus. E3 mugen allerley werd des alten gefet3 ge- 
Ichehen, Bo e3 die bruderliche lieb foddert und nit auß nodt des 
gejeg3 gefhehe, ynn wilden fall fih eyner aud on ferlideyt 
unnd mit vielen vordienft mot befchneyden. 

Parik. Diker articdlel ift feynd dem Chriftlichen gejeß, dem Yudifchen 
unglatoben gunjtig und fegrijch. 


Bom frieg wider die Turden. 


Martinusz. Kriegen widder die Turdenn ift gott widderftreben, 
der durch fie unßer bößheyt heym jucdht.? 

Parif. Dißer artidel, ynn der gemeyn vorjtanden, ift falih und 
ftympt nit mit der heyligen jhrifft. 


Bon den Freyheytten der Geyitlichen. 


Martinus. Szo0* Keyßer unnd Furften widderrufften die 
Treyheyt, den geyftlichen perfonen und gutern geben, fan man yhn 
onn jund und undriftlideyt nit widder ftreben.® 

Parif. Diker artikel ift Falfch, undhriftlich, fpeltig und vorlehmet die 
geyftliche Freyheyt, weckt auff unnd ftoret Bu der tyrannijchen undriftliceyt. 


Bon dem Treyen willen. 


Martinus. 1. Der Freymwil ift nit eyn herr feyner werd.* 
Parik. Dißer artikel ift falfch, den heyligen lerern unnd allen fitt- 
Yichen leren twidder, mit der Manicher yrthum ftymmend und ift Tegriich. 


a po hob, das brent. 


13 Bon D 20 güter D 27 Yerern C 


1) Bgl. Bd. I ©. 624. ed. Erl. 1. e. vol. V p. 221. 2) Bol. Bd. I ©. 535. ed. 
Erl. 1. c. vol. V p. 22. s) Bal. Bd. II ©. 220. *) Bol. Bd. IT ©. 494. 
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Martinus. 2% Die Spophiften fhwegenn vorgebens, da3 eyn 
gutt werd fey gan don gott, doch nit genglid.! 

Parif. Dißer artidel ift den heyligen lerern Bu nahe, die yhnn jeßen, 
tubor Ambrofio, Auguftino unnd Bernhardo, die er alhie jophijten nennet, 
und, ynn dem er furgibt, das gut werd jey genglic) von got und feynerley 
mweyß von dem freyen willen, ift ex fegriich. 

Martinus. 3. Der frey will, wenn er thut, jva8 ynn yhm tft, 
fundigt er todlid.? 

Parif. Diker artidel ift ergexrlich, “ undhriftlieh, Yyrrig ym glatoben 
und fitten. 

Martinus. 4. “Der freye wille vor der gnaden taug nicdht3, 
denn Hu Jundigen und nit Bu pufjen” Er Auguftino de fpiritu 
ee-ltE 

Parif. Diker artidel, Bo er durch die gnad vorjtet die rechtfertigend 
grade, dabonn der fchrepber meldet, ift er yrrig, der Manicher yrthum gemeß, 
fern von der heyligen fchrifft, vorferlich und ftudlich auf Auguftino gebogen. 

Martinus. 5. Der frey wille on gnade, Bo viel fterder er 
fi) jtredt Bu wirden, Bo mehr er nahet ur ungerehtideyt. Auß 
Ambro.t 

Parif. Diker artidel, durch die gnade’ vorjtanden, wie droben, ift faljch, 
unleydlich den Chriftlichen oren unnd Beucht von den guten werden und ift 
unrecht und ftuclih auf Ambrofio gebogen. 


Bon der Philojophia und fchultheologia. 


Martinus. 1. Die Philojophia Ariftotelis von den jittlichen 
tugenden, von der felben gegen wurff, von den thatten und ynner- 
lichen tatten ift eyn joldh ding, das man dem vold nit leren fan, 
ift aud) feyn nuß, die jchrifft Budorftehen. Denn es ift nit mehr 
drynnen denn wortt grewell, nur gum gegend yn wortten ertichtet.> 

PBarig. Dißer artidell ynn alle feynen ftucen ift falfch und al von 
epnem jepnd der Eunft vormeflich unnd unvorftendlich gejeßt, Ko man redt von 
der Philofophia Ariftotelis, Zuvor rn den dingen, darynn er vom glatoben 
nicht mißhellt. 

Martinus. 2. Alle jittliche tugent und fhawliche funfte jint 
nit ware tugent und funfte, Bondernn yrthum und funde® 


3 im C 9 ergeli AB 11 taugt D 15 Manicjeer D 16 fert D 
zogen D 22 zogen D 26 radten D 29 allen D 31 v0 D 
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Parig. Diker artidel ym erften ftud, das die fittlichen tugent funde 
jeyn, ift Bu orttern, wie die droben! georttert ift, da er jagt: “Alle werd vor 
der liebe find fund’, ym andern ftuc, das die fcharolichen Kunft find yrthum, 
ift er offentlich faljch. 

Martinus. 3. Die fchultheologia ift eyn falfcher vorftand 
der Shrifft unnd jacramenten unnd hatt ung vorjagt die ware 
lauttere Theologia.? 

Parik. Difer artidel ift faljch, Frevelich und Hohmutig gejegt und 
feynd der rechten Iere. 

Martinus. 4 Inn den predigten Johanni3 Tauleri, ynn 
deutfcher jprad) gejhrieben, find ich (Üpricht Luther) mehr lautter 
und gegrundter Theologie, denn ynn allenn aller hohen jhulen 
Schullerernn erfunden ift odder erfunden mag werden ynn alle 
yhren hohen fynn [hrifften.® 

Parik. Diker artidel, den Luther jegt, ift offentlich Frevelich. 

Martinus. 5. Bon der Beyt an, da die Schultheologia, da3 
ist, die triegifhe Theologia, hatt angefangen, ift die Theologia 
de3 creußis außgeledigt und alles vorferet.* 

Pariß. Dißer artidel ift faljh, vormejlih und unvornunfftig gejeßt 
und ift nahe bey dem vordampten irthum der behemen. 

Martinuz. 6. Den mütwillen, die fhrifft Bu reyfien, hat 
die Chriftlih fir nu bey drey Hundert Yarn erlitten von den 
Iehultheologen mit unmesjigem jchaden.’ 

Pariß. Dißer artidel ift falfch, nerrifeh und bößwichtifch gejekt. 

Martinus. 7. Die Shultheologen haben jhlecht gelogen, da8 
Ariitotelis fitlihe buder mit Chrift3 und Pau. lere ubireyn- 
fummmen.® 

Parif. Mit digem artikel leugt fein fcehreyber auff die fchultheologen 
undvorfhampt und felichlich, das nit war ift, wie toll e8 gnugjfam erfarn ift, 
das Ariftoteliz Sitten yn vilen ftuden mit Chriftus und Paulus Yere ubir 
eyn fummen. 


Hie czu wirt gethan auch der artidfel auf jenem buch der 
Babylonischen gefendniß. 


Martinus. Ann dem Dionyfio, der don der hymlijcdhen 
Hierarhia gefhrieben hatt, ift fhir nichts grundlicher lere, unnd 


1 fittlicde D 3 dic AB 54C 7 Thelogia D 10 predigen D Soannig D 


>13 allen D 20 den D Behmen D 26 fittilihe D Chrifti D Pauli D 30 Chrijti D 


Pauli D 35 Hierajia AB 
1) Siehe oben ©. 277. 2) Val. Bd. I ©. 659. %) Dal. Bd. I ©. 557. 
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alle feyn ding ift tichterey ynn dem jelben bu unnd jhier gleych 
den trewmen. Aber ynn dem bud der Myjitica Theologia ift er 
ihedlih, mehr Platonifh denn Chriftli, unnd in Ecclefiaftica 
Hierarhia fpielet er mit Allegorien,-mwilchs ift eyn ftudium der 
muffigen menjden.! 

PBarik. Diker artikel ift falfch, frevelich und vormeßlich gejegt und 
dem heyligen man fu nahe, der von grofjer kunt hochberumpt ift, wilden 
Damafcenus nennet den gottifchen Axreopagitam, eynen Junger Pauli, den 
aller heyligften und den aller beredtiftenn gt gotlichen dingen. 


Der Beichluiz. 


Parif. Wr vorgenante Dechant und Theologi haben dit alles eyn 
lange eyt beforjcht und vleyifig angeteychnet, was die heyligen Ierer Hyrynn 
hielten, wa8 ynn der fchrifft und Gonciltis Hyrubir verpotten were. Nach 
wilchem erforschen, da3 toyr offt gehalten yrn der Sorbona, Haben toyr yrn 
ettlichen ftucken die unßern bey Yhrem eyd beruffen und vorjamlung gehalten: 
da ifts mit epntrechtigem gemütt befchloffen unnd dvororttert, Hu lebt Hum 
uberfluß haben toyr eyn gemeyn vorjamlung Bu fanct Maturin gehalten, die 
jelben aber mal bey Yhrm eyd vorkundigen lafjfenn, da jelbjt nach der meß, 
unßer gewwonlichenn mweyß gehalten, aber mal eynthrechtlicher vormwilligung 
dafjelb gelobt, beiverdt und beftetigt, loben auch noch, beiweren und beftettigen, 
und, da3 man foldh8 un wenglich halten folle, ortternn und ordenen toyr durch 
diß unger urteyl. Das ift gejhehenn ym 1521. Jar am funffgehendenn tag 
Aprilid. Zu toilcher gebeugniß haben wir unßer figel an die offne brieff, 
Bo ynn unßernn faften und laden Bu eivigem gedechtniß behalten, angedrudt. 
Nach welcher copeyen dife abjchrifft auß unkerm befelh treiolich gedruckt, twyr 
befentlich jeyn. 

Hec iM. 


Martinus Luther folgrede. 


Sehe da, Luther, jchreyb mehr bucher, gang gen Parig und hole eyn 
par jemlen. Wenfjtu nu, wer du bift? ch meyn, fie haben dyr ein mal die 
techte laudes gelegen,” Eußileftu noch die hochgelerten Magiftros noftros? Du 
bedarffts Hynfurt feynk bods, keynk Holheyplerg, key Lotterbubeng. Nu 
fiheftu, waz unger Magifter vormugen, wenn fie Bornig mwerdenn. 

Wolan, mas foll ich machen? Sprech) ich, das der Dean von Parik 
mit jeynen Sophiften grobe Efell jeyn, Bo geb ich yhn nur urfach, das fie 


3 Chriftlifh ABC 8 Ariopagitam U 17 fant D 28 Martini Lüthers D 


1) Dal. ed. En. opp. var. arg. vol. V 9. 103sq. gl. auch Erasmi opera tom. III, 
Lugd. Bat. 1703, epist. DLXXII. Sp. 642, ?) Vgl. Wander, Sprichwörter :Lerifon 
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en artidel drauß machen und jagen: Dißer artickel ift faljch, nerrifch, freve- 
lich, undriftlich, vormeßlih, yrrig, kegrifch unnd ungernn Magiftris noftrig 
gu nah. Was konnen jonft die Bornigen hernn von Parig? Wer het fich 
fundt vormütten, das yun der fehulen folch Kinder, folch weyber, folh narnn 
weren! 3 hatte mich Yhe wunder, warumb filh die Papiften dikes buchlik 
80 fajt jchemeten und Tießens nit bald duch) alle prefjen gehen. 

Hillff gott, was find offentlicher Lügen drynnen, tie gihen fie meyne 
toort nach alle yhrem müttoillen, alß weren& eyttell Emfer bo! Dazu ift 
das nit gnug. Wo fie nit ram finden, mich zu leftern, machen fie ratom 
und nottigen ji) drinnen, ynn dem das fie jagen: Wenn Luther das meynet, 
wen er jo wil, wenn man dih aljo, das aljo nympt. Ey, yhr groben Ejel 
von Pariß, twoilcher |pruch ya der fchrifft ift nit fegrifch, wenn man alfo 
ih zu ihm nottiget, veromet und muttwillig zeugt, wo man Hyn mil! Wolt 
ich doch woll jagen, da3 Mojes eyn feer jey, eben da er jagt: Got hat Hymel 
und erden gejchaffen, jo er durch das fchaffen wollt vorftehen eyn jchaff odder 
yerig falpp. 

Wer hat yhe folchen Hohemut gehört oder gelegen, das die Ejell zu Part 
Jh jelb den Apofteln und Concilit3 vorgleichen und thuren mit unvorfchampter 
ftyın jchregben, die Apoftell haben on Fchrifftlich urjach außgedrucdt, ge= 
urtepllet, drumb wollen fie auch jo thun:! toye wol fie liegen und haben die 
Schrift durch8 rauch loch an gejehen! Denn die Apojtel haben nicht on 
grund gejeßt, noch gehandelt. Doch ich wil yhren rad zu jeyner zeyt melden, 
meyn geyjt ift nit weyt von yhn geweßen, da fie den Elugen vad bejchlugen, 
warumb fie nit grund Heygen twolten: und eben das fie gefurcht haben, joll 
fie ergreyffen, it wollenn twyr dag nero Apojtolifch erempell jehen. 

Gilt e8 aber, das eyn iglicher muge den andern vordamnen, unnd ift 
nit nott, da8 er de3 grund, recht unnd urfad) beiveyke, wolan, Bo gilt mirk 
auch und eynem iglichen, eynem alf dem andern: da wollen twyr eyn feyn 
fpiel an richten! Eyn iglicher vordamme, vorfluch, vorjage, vorbren, todte den 
andern, nehm yhm feyn mweyb, jeyn Eind und was er hat, |prech darnad), toie 
die Hochgelerten von PBariß ung leren, 3 jey der Apojtel exempel: die haben 
au) on angebeygt grund und urjach gehandelt, jey gnug, das Yyhn jo gut 
dunde. Dand habt, yhr hochgelerten von Bari, dand hab, Kunig Trank von 
Frandreydh, das du der werlit mit Bo viel Eoften jolch Ierer ernerift. 

Nu ich til des newen Apoftolifchen Erempels unnd Parififchen rechts 
auch brauchen und zum erjten eben an ben felben newen Apofteln und lerernn 
porjuchen, wil auch eyn urteyll ubir fie jtellen, wie mich dundt, on grund 
und urfad), und joll das feyn. 

SnahC BSaleD 11d5D GfelnD 16 irrigC yrrig D 17 Hocimüt C 
19 ftimm D 22 irem C 27 bemeißt © 29 verbamm D 33 Dan habe, yhr AB 
Dand habe, ir C 35 newrn C 
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Die Hohen jehule Hu Parik an yhrem ubirften teyl, das do heyit die 
facultet Theologie, ift von der jheyttel an bi auff die verpen euttel chnee 
twey& außfaß der rechten, Iegten Endehriftifchen hetobt Teßereh, Eyne mutter aller 
yrthum ynn der Chriftenheyt, die geoffift gepithure, die von der jonnen be= 
fchynen ift, und das rechte hymder thor an der hellen. &8 ift vorfundigt, das 
&u den Heytten des Endehrift follen alle feherey, die Yyhe geweßen find, ynn 
eyne grund fuppe Fummen und die twellt vorterben. Das hab id ym fin Bu 
beweyßen ubir Barik, de Bapfts, des rechten Endehrifts, grofte Hurkamer, und 
anbepgen, das fie erger find denn Montant, Ebioniten, unnd was fie mehr 
feßer genennet haben, ob gott will: Sie finds, der ich Iengift begerd Hette. 
Denn ob mein lieber Philippus yhn wol mehfterlich hat geantworttet, hat 
er doch fie Bu fenffte angerurt und mit dem leychten Hoffel ubir Lauffen: ich 
fehe wol, id) muß mit den pator exen ubir die groben bloch fummen unnd 
fie recht waldrechenn, Sie fulen font nit. Jch will aber denn nit on grund 
handelln. 

Des Tan ich mich aber nit gnug furwundernn, wa3 fie ym fin haben, 
da3 fie unter Ko vielen artidelnn des artickel3 vom Bapftum nit gedenden mit 
eynem buch jtabenn, Bo doch den jelben, alß den aller furnehmijten, Sylvefter, 
EA, Rhadinus, Catarinus, Collen, Lovo. unnd die Biveen papyr jchender u 
Leypgict! mit allen papiften auffs aller grewlichjt vorfolgen. Sie thung Yhe 
nit auß vorgefjen, denn fie haben meyn jchrifft jo genamw durch jucht, das 
fie alle meyn gepeyn geßelet haben, und fechten Hartt ubir menjchen gejegen. 
Szo thun fie e8 au) nit auß untifjen: denn ich hab yhn Yhe yn meynen 
bucdernn De Cap. Baby. und Rejolut. propo. 13., twilche fie antihen, al die 
fie gelegen und vordamnen,? Hu gutter mafjen getrieben, da8 der Bapft unnd 
Papiftenn mord jchreyen ubir mich, mochten yhn alleyn auß foldem gejchrey 
erfaren habenn. 

Szo acht ich yhe, Fie halten den felben auch vordampt, jonft were alle 
yhr ding jhonn nichts, unnd were feynn gutt ader yn yhnen, Bo fie yhn fur 
recht hielten und jchrwiegen till, geben nit eyn urteyl drob, die warheyt zu 
begeugen, iweyl fie jehen eyn jolch auffrurh Hyn der welt fich ex heben ubir 
den einnigen hetobt artidel. Denn von den andernn ift noch feyn rumor ynn 
der welt, und der gemeyn man tweyß wenig drumb. Das wirt freylich die 
urjadh jeyn, warumb den PBapiften das urteyl nicht? gefelt: denn fie jehen, 
das yhr abgot Bo gar diynnen vorlaffen ift, und denden, fellt Bari tu dem 
Munid ynn dem artidel, Bo ift Bapft, Collen, Loven und alle Bapiften zu 
Ihwad. Defjelben gleychen Lafjen fie faren dns arm elend Ablaß, toilchs der 
ander furnehmift articel, darob fich alleß ander erhaben hatt. 


h 3 Endehriftlichen D 7 fuppen C 13 mit dem CD pawer eren D 14 dennocht D 
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Aber fie denden no an yhr Appellation. Der Bapft hatt yhn Yeyde 
than, da wollten fie fi) gern ann yhm reden und ihn zwingen, da3 er ihn 
flehet, da3 darnad) gejagt wurd: Den Luther hatt nyemant denn Bari unter 
trucdt. Darumb will ich yhr mit ftymmen nit habenn, fie thunß auß feyner 
lieb der warheyt. Jch wil mit den buben un vorivorn feyn, die yhen bern Yafjen 
ynn nodten, nit umb gottis willen, und, wen ich mit gutem gewoifjen Eundt, 
ich tolt da3 Bapftum widderrumb erheben Bu troß und leyd der Fransofischen 
perfidien. Wolan, da habt yhr, Sophiften, Papiften, Collen, Loven, Leyphid, 
daz urteyl don Bari, macht eynen fingen tank druber unnd jeyd frolid): 
da3 hetobt Habt yhr verlorenn. Wye feyn Hupfft yhr mit ftrumpffen umbher! 
Aber ym latin, Hoff ic), jolls an tag fummen, was die Buben alle fampt 
fuchen. 

Denn meyn herenn donn Pariß ftreben darnad), das fie alleyn yrn der 
welt damnen, jegen und machen mugen, was fie wollen, ubir frund und feynd. 
Ya, lieben Ejel, man laß euch auff dem polfter fien und lampreten freilen: 
wenn euch denn der baud) furret und eyn fort lafjet, Bo dryngt ung dahyn, 
e3 jey eyn artidel des glatobens, fprecht darnad), e8 hab euch jo gedaudjt und 
fey der Apoftell erempel. &3 gilt nymmer, bloß urteyl fellen, lieben Efell, 
tote yhr bißher getwonet, Yhr habt den gemeynen man jo lange bey der naßen 
umbfuret, umb leyb, gut und feel bracht mit eivren leren, das er nymmer 
Yeyden Tann, will, noch folk: thut jeyn augenn auff, wil grund wifjfen etor 
buberey, die yhr unter dem namen der heyligen Firchen trieben Habt und nod) 
treybt. Die Heyt ift hie, die da fpricht: “Redde rationem villicationiz tue. 

Sinn des bit ich alle, die Chriftum Lieb haben und dem Endchrift feynd 
find, wollten frolich jeyn, guten mut haben, gott danden und nit ablafjen 
mit bitten fur da3 heylige Euangelium. Wyr jehen gottis wunder, dag er 
ung helffen will und on unßer rad und tadt feyne feynd Bo tieff blendet, 
da8 te fich jelb fchemen mufjen. Denn diß buchle foll, ob gott will, noch) 
yn Zurber Geydt jchenden alle, die fi) underwindenn, dem gottiz twort twider- 
tuftreben. Wyr haben hie yhr hetobtituc, die ubirften jehule: fie mugen nu 
nymmer taufden und heuchlen. 3 ift an tag fummen, was fie vom Euan- 
gelio und glawben hallten, das fie bifher vordecft und yiner gejagt, Sie lerenn 
auch da3 Euangelium, und die allte naße je die beite. 

Meyn her ift fro unnd dandt gott: o toye grundlid) gan ich dem Bapft 
folch jchyrmleut, er ift Feymer beffer toirdig. Wie hat er und armen Chriften 
mit feynen gejeben vorterbet unnd gefchendet, hatt ev ung doch nit anderg 
geachtet, alf jeyen toyr nit wirdig Bu jeyn jeyn Heymlich gemad), dareynn er 
alle den dred und unflatt feyner gejeß jhutte, die nur von yhm gehen mochten: 


3 Barifer D 9 madhent D 10 hant D 19 gemaine C „man“ fehlt D 
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und haben Bo viel edler geyfter den ftand, mift und unflatt mufjen her- 
bergen, ya mit grofjer koft, muhe und erbeyt, mit leyb und feel feuffen, das 
Kagel. 4,5. der Ipruch Hierentie von unß erfult ift: “Die Buvor ubir jaffrand gefjen haben, 
haben mufjen dree frefjen’. Da. hat Satan jeynen grofjen zorn gebufjet und 
jeyn müttlin an ung gefulet, da8 er Zu der Marterer Beyt fchepfft, da dur) > 
Sf6. 19.12. da8 Euangelium jeyn menjchen gejeg vordrudt wurden, wie ynn Apocalypfi 
jtett vonn dem grofjen draden. 

Aber nu hebt gott an, yhn Bu bebalen, und jchafft yhm folliche Helfer, 
der er fi yim feyn Her fchemen muß. DO 'twie fall yhm feyn herk puchen, 
tie joll der böße geyft Kitten, das ex fihet folh groß Yiecht auff gehen und 
mag3 doch nit dempffen: und, yhe mehr er dempfft, yhe heller e8 wirt, und 
yhe gretolicher jeyn jchand auff det wirt. Drumb Yaft un mit fremden 
unnd aller Sudorficht bitten: “Mtanda, deus, virtuti tue, confirma hoc, deus, 
quod operatus e3 in nobis”. ch Hoff, der Yungift tag jey fur der thur. 
Amen. 15 
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Widder da3 wuetende urteyl der PBarifer Theologiften 
Schutred Philippi Melanchthon fur Doctor Mart. Luther. 
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; EN I) SH, du Chriftlicher leßer, was fur grewelthier der Theologen 
\ 0 diß teyl der wellt Europa gepiert! Bor digem jar haben die 
Djophijten zu Collen und Loven das Euangelium vordampt und 
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TR 
N I brachten fur ettlich nadet jenteng, hwidder mit vornunfft, noch 
SERIE ichrifften befeftigt. Aber der jelben unfinnicdeyt haben iht meytt 


ubir tretten yn gleychem handel, wer fie aud) find, die da Luthern Hu Parik 
haben vordampt: denn ich fan mich nit bereden lafjen, das joldh ding gejchehen 
jey durch gemeyne vorwilligung der ganten famlung der Theologen. ch fehreyge, 
da3 viel weniger von yhenen vordampt ift, twie gar viel hertter und unfreunt- 
licher wirt Luther von digen gehandelt! Zum erften, ift eyn blutige Epiftel 
fur her gefchrieben, darnad, auff eyn iglichen artictel Konderlich, unchriftliche 
und unfchlechtige beyjege, ubir das find ettlich ftuck des Luthers ling werds 
gezwungen: und auß dem jelben mag man abnıhemen, was fur ein geijt, was 
fur mutterey bejefjen habe die meyftere dißes urteyls. Denn der heylig gottis 
geyjt thut alle ding, das er Zum beiten wende, und endlich ift3 eyn foldh 
buch, wild on zweiffel niemant glewwbt, das Hu Parik mocht gejchrieben 
werden, Syntemal der gemeyne man e8 da fur acht, da3 yn der felben hohe 
fchule die Chriftliche Lere, al ynn yhrm cygen fchloß, iwone unnd regire. 
Denn man fan nit leugnen, das daher vorteptten fummen find viel 
dapffer leutt, und Hartt fur unßernn Heytten der Gerkon, eyn man (alf 
cheynet) voll Chriftus geyft. Aber, al ich ehe, Bo geht es nad) dem Triech- 
Ichen |prich wort: DVBorteytten waren die Millefer reyffig’,* und wen die jelben 
ist wider lebend wurden, meynftu, fie wurden fennen diße urteyler, die un- 
artigen nad) fomlingen? Yrın feynen weg, Bondernn fie wurden beklagen den 
fall, beyde dißer hohen jchule und der ganten Chriftenheyt, das fie jehen muften 
urn der jchulen regiren fophiften an ftat der Theologen und jchendler an jtat 
der Chriftenlichen lerer, und wurden erkennen, das dik die Keyt jey, twilche die 


£irche beklagt yn Hieremia und fpridht: “Gott hat alle meyne dapferjten von ataget. 1, 15. 


myr genummen und hatt eyn fol Heyt ubyr mid) bracht, darynn er alle 
meyn außerweleten Bu Enyrfjet?. 


8 Luther C 11 da3 ba3 vil D Hnen D 13 „fur“ fehlt C 15 „jelben“ D 
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Wie woll, wenn ichs eben anjehe, jo dundt mich, Parig Heb nit ikt an 
ubel Zu thun, Bondernn vorlengift hat fie narıt, da fie anfieng heydnifche 
Eunft und vorterbt die CHriftliche lere mit menjchen Iere. Denn das ift fund, 
das zu Parif geporn ift die ungeyftliche Schul Iere, die fie eyn Theologia 
wollen genennet haben, und, da die ift Bu gelafjen, ift3 nichts ganks uber- 
blieben ynn der Chriftenheyt: das Euangelium ift vorfinftert, der glamwb auß- 
gelefcht, die Yere der werd find angenommen, und aljo die twyr Chriften vold 
jeyn follten, find nit doch Miojes vol, Bondern Ariftotelis vold tworden, und 
ift auß dem Chriftlichen mweßen wider alle neynung de3 geyjt3 worden eyn 
heydnijche weyße Bu leben. | 

DO wollt gott, yhr mochtet mit geyftlichen augen jehen, was fur jchaden 
der Chriftenheyt than hat etvr jhultheologia, die bey euch geporn und auff 
gegogen ift, twilche vonn euch die andernn hohen fchulen dikes teyl3 der mellt 
gerad al eyn exrbe empfangen. E3 hatt die wellt mufjen (tie Yataz fagt) 
voll olgogen werden, unnd Bivar eivr artikel bekeugen, wie haljtard yhr vonn 
anbegynn der felben fchultheologia heydniiche unft ubet hatt, unter wilchen 
wie gar wenig find yhr, die um ChriftenthHum gehoren! Denn wo zu dienet 
der artidell, das yhr habt gejeßt, “ch Leufft? jey eyn ungejchiete rede? item, 
das da joll, weyß nit was, unterjcheyds jeyn unter dißen Bivo reden, ‘Eynk 
igliden menjchen ejel leufft?, und “Der ejell eyniß iglichen menfchen leufft’! Ey, 
wie redliche unnd wirdige lere feyn da3 eyner Chriftlichen hohen fchulen ! 

Dasu habt yhr offentlich gejeßt, das die Heydnifche Funfte jeyenn nodt 
gum Chriftenthum: wilder artidell, vonn waßer geyft er fummenn jey, fehenn 
toyr nitt? Nemlid) von dem, der da wollt da3 Euangelium finfter haben 
dur) menfchen lere, und, wie yhm das Bo twoll ift außgangen, ift undor- 
porgen. Denn twildde hohe jchule hat die heilige jhrifft lautter geleret? Die 
Parifiiche aber, toilch jo viel jar heydnifche funft trieben hat, treybt ift nimmer 
hepönifche Eunft, Bondern alfengt nur ynn der Eleynen logica. Was ift al- 
fengifcher denn der Berfor, Tartaret! und der gleychen fchreyber, der Hu digen 
Geytten Pariß ungehelich viel geben hatt? ch hab gejehen Johannis Maior 
Bucher, die ex uber den meyfter von hohen finnen? gefchrieben Hatt,3 mwilcher igt 
unter den Theologen zu Barik, al fie jagen, die ron if. Ich wil feyn 
leben nit richten, Aber, lieber gott, toilch fudder vol alfengerey find da! Dur 
tie viel bletter dijputivet er woll, ob Zu reytten eyn pfertt gehore! tem, 
ob das mehr vonn gott Bo jalgig geihaffen fey. Ich will fehweygenn Yynn 
deß, toie undriftlich ex viel dings jchreybt von dem freyen willen: An wilden 
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ortt er nit alleyn ander denn die fchrifft, jondern auch anderß denn alle 
Ichul theologen Yexet. 

Die weyl denn die Parißer jolch leutt jeynn, folltu did nit wundernn, 
lieber leßer, da3 fie dem Luther nit faft gnedig find. Sie waren nicht3 gutiger 
vorgeyttenn yhrem Gerjon, da3 doch eyn man war ynn allenn dingen groß, da 
dennoch die Parifisch jchul befjer ftund denn ißt. Was folten fie nu thun, nu 
alleß voll jophiftiich geipugnig da it! Ich weyß aber auch, da3 dennoch 
etlich da jind, denen Luther nit ubel gefelt. Aber Bo pflegt e3 zu zugehen nit 
alleyn yn geyftlichen, fondern auch yrn welltlichen hendeln, ya ynn geyftlichen 
Buvor, auff das die gutten das einiger teyl find, und die am geweltigiften 
find, den e&8 am minften gepurt, voilchE auch gejehen hatt der poet Homerus, 
wie twoll ex blind war, da er jagt: “Der ergift ligt oben’. Wer weyß nit, 
durch twilche Larven des NReuchling fach dafellbft gehandelt wart, da man 
auch jagt, die gan fehul hette geurteylit. Zt myr recht, Sieben waren Yhr, 
unnd unter yhn ettlic) munidh, die u jammen kommen, wilde darnad), alf 
fie pflegen Bu jagen, an ftatt des ganten hatoffen waren. Wer weyß, 063 
hie au) Bo Bu gangen fey! 

Wie wol e3 ligt nicht3 daran, wer fie feyn, die geurteylt haben. 3 


ift mehr anzufehen, was fie geurteylt haben. Sanc. Paulus gebeut, man Sa. 1,3. 


jollt auch den engeln nit weychen, Bo fie das Euangelium enderten: und wir 
follten digen ungejalgenen, wolgemajtenn Magiftris noftris mweychen, die nod) 
nit Yhr Eleyne Iogica recht gelernt haben! Den Apofteln mugen von dem 


Euangeliv nit reyfjen wider hirjhafften, noch furjtentgum: und un jollten röm. s, ss. 


davon rehfjen dieße larven der menjhen! Und was find e8 anderß denn 
lawven? Laß gelten den namen Wtagifter nofter, laß gelten den namen Pariß, 
aber nit mweytter denn Yyn Hyhren jchulenn, yrn gemeyner Chriftenheyt joll 
nicht3 gellten denn Chriftus ftym: wer die nit höret, der ift nit Chrifte. 

E3 lege nit groß macht dran, ob man yhn nit antiwortet, Syntemal fie 
nicht3 wider den Luther fegen denn nadete artidel, und er hatt feyn ding 
alßo mit jchrifften an allen ortten befejtigt, Bubor yrn dem buch, da8 cr 
nennet Afjertio ubir die Artidel, die Bapjt Leo vordampt hat, das e3 nit 
mag unchriftlic) geichegt werden, denn don denen, die jelbs undhriften find. 
Do Hab ich wolt eyn vdder Kivey ftucd angeygen, daraug man die andere 
achten und das gang yhr urteyl jchegen muge. 


Zum erften, Bo die Epiftel? nit ift eyniß etiva gedingten vednerk, twerlic) 
fo nerxet der Theologus auß den bunden hol, wer er aud) ijt, der fie ge- 

2 leren D 6 dennocdht D 8 pfleg D 10 auß ABCD weniger CD 12 weißt D 
13 war C 18 lig D 19 anuzjehen C Sanct C Sant D 20 endern D 21 un: 
falgenen C 22 Apoftolen C 29 nadende D 33 wollen eing D andern D 

1) Iliadis A, 576, Odysseas 2, 404: „z« yegeiova vırg“. 2) „quam praefixe- 
runt decreto* in der Vorlage hat Luther ausgelafjen. 


1.6or. 3, 11. 
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ichrieben hat, tft doch nichts drynnen denn eyttel weybijcher guym und jad)- 
born. Wie laut3 doh? Er will alleyn mweyße jeyn, Er voradt ung, Er ift 
ein Manicheus, Er ift Montanuz, Er ift unfinnig. Man jollt yhn mit feror 
und flammen Bivingen, roilch3 auch der Horn yhn nit hat lafjen recht latinijch 
reden, und Bioar alhie fpurt auch der gemeyn man, das dikem ertichten hauffen 
der Theologen an der naturlich vornunfft feylet, yrnn dem da3 er fpridt: Man 
folt den Luther mehr mit feor umbringen, denn mit vornunfft ubirwinden.! 
Wer jolt doch nit hie lachen folches weybiicheß und aller ding Mundijches 
mwehmutt3? Und mit urlob, da mir Bime, den wirdigen bern Ern Dedhant 
vormanen: Schonet, lieber Herr Dechant, yhr feyt it Bornig, wijt yhr nit, 
das der Poet jagt: "Grym und Born ftorgen die vornunfft’?? Bey gunft und 
gnaden, Die Collner und Lovoner haben noch nie Bo genarret, das ich fchier 
gleivb, e8 jey nit on urjad) gejagt von etlichen allten: “Die frantojen haben 
feyn byenn’.? 

Sie jchellten den Luther eynen feger, nit darumb, das er der heyligen 
Ihrifft, Bondern den hohen jchulen, den heyligenn vettern, den Goncilii3 miß- 
heilt. Zum andern, die jpruch der hohen fehulen, der heyligen vetern, der 
Soncilien nennen jie herobt tu des glamwbens. Mtocht ich doch mwoll hie 
twidder euch Handeln mit even eygen fagungen, Bo Yhe die ding euch vor- 
porgen find. Was ift offentlicher fundt, denn das twidder hohe jchulen, noch 
heplige vetter, noch) Concilia mugen heiwbtjtud oder artikel des glatwbens 
madhen,* Sintemal e8 mag gejchehen, das nit alleyn die hohen fehulen, fondern 
auch die heyligen vetter unnd concilia yrren? Wolt yhr myr Hyrhyan nit 
glewwben, glewbt eivrem Occam. Wie jeyd yhr denn fo fune, das yhr menjchen 
wahn nennet herobtjtud des glatubens? Wer mweyß nit, das von Pau. gejagt 
ift: 'E3 mag niemant eyn andern grund legen, denn der do gelegt ift”? Da 
vedet er ya bon den leren odder heiobtjtucen des glatvbens. Was tollen 
denn fur neo artidell des glatwbens Magifti noftri von Parif dazu thun, 
villeicht Yhr ehgene, die gazftindenden, die Hynder dem ofen gemacht findt! 

Szo aber nu feyn artidel des glatobens mehr find, denn die yrr der 
hepligen jehrifft vorfafjet find, mwarumb folls unchriftlich feyn, den Hohen 
iäulen, den hepligen vettern, den concilien mißhallenn, fo fern doch, dag wir 
der fchrifft nit mißhallen? Nu mißhallet Luther nit der Ihrifft, wie yhr 
jelb befennet, warumb fol er denn undhriftlich gejchollten werden? Ex miß- 
hallet (jprecht Yhr) der außlegung der fchrifft, wie fie bißher von den hohen 


1 gächzorn D 5 difen C  exbichten D 9 bern Kern D 12 Lovaner D 
15 Lutger C 18 Haubftüd D 20 Hohen D 25 nennent D weißt D Paulo D 
28 glauben D 32 mißhällen C 33 mißhellet C 


1) Siehe oben ©. 269 ff. ?) Vergil, Aeneid. lib. II, 317: „Furor iraque mentem 
praecipitant“. Melandithon citirt praecipitat. °) Vielleicht mit Bezug auf Servius, 
comm. in Verg. Aeneid. lib. VI, 724: „Gallos pigrioris videmus ingenii“., *) Siehe 
oben ©. 269. 
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Ihulen, von den Goncilien, von den vettern ift angenomen.! So jehe ich tool, 
dig ift die herobt jache. 

So frag ih euch alhie, Magiftri noftri, Ab die jchrifft nit jey alßo 
geben, das man on außlegung der Goncili, der veter, der hohen jchulen Yhre 
getvige meynung muge begreyffen. Ddder ifts nit alfo? So yhr leudnet, das 
der jchrifft meynung fur fich jelb on gloßen gewiß jey, jo jehe ich nit, warumb 
die jchrifft Hat follen geben mwerdenn, die weyl der heylig geyft nit hatt wollen 
lafjen gewiß jeyn, was er von ung wollt haben vorftandenn. Auch warumb 
repgen unß die Apoftell jo mit gantemn vleyß, die fchrifft Bu lernen, Bo Yhr 
meynung ungewiß ift? Unnd was wollt hr daßu fagen, da8 auch die vetter 
nit wollen yhn jelb gletobt haben, denn Bo fernn fie Yhr ding durch die Schrift 
befejtigen?? Item, twas jagt yhr dagu, da3 die allten Concilia haben nie nichts 
on jchrifft bejchlofjen, und das ift auch der griff, da durch wir unter fcheyd 
nehmen unter den waren und faljchen Goncilien, das die waren mit der hellen 
Ihrifft jtymmen, die falfchen aber der jchrifft mißhallen! 

Darumb muft yhr myhr Bu geben, das der fchrifft meynung jey gewiß 
und Elar, alßo das fie fi) jelb aufßlege, two etwa eyn finfter ortt ift, zudor 
yrın den dingen, die der heylig geijt hat twollen erfennet und gegletvbt werden. 


Nu hat er on zweiffel gewollt, das das gejeß erfennet wurd, alß mwildh3 ers. mi. s, 9. 


gepot aud) an die thur pfoften Bu jchregben und yn die ortt der Fleyder Bu 
beftten. Alto hatt er au) wollen das Euangelium erfant haben, das ijt, die 
mweyß, wie unf durch Chriftum die gerechtieleyt geben ift. Denn Bo das wort 
gottiz fol ein felß fein, darauff fi) ergeb die feele, was mag fie von yhm 
halten, Bo e3 nit gewiß tft, was die meynung de3 geyftis gotti3 jey? 

So denn der jehrifft meynung gewiß ift, Bo fol fie furgeßogen werden, 
nit alleyn den hohen jchulen oder vettern, jondern aud) den Conciliis, Bo fie 


anderiveytt hallten, wie ung der Apoftel leret zu den Galatern: “Wen eyn war. 1, s. 


engel vom hymel euch anderß predigt, denn wir euch predigt haben, Bo jey 
e3 vormaledeyet”. Drumb foll e8 dem Luther frey jeyn, da3 er die getoifje 
meynung der fchrifft jege gegen die Concilia, vetter und hohen jchulen. Was 
mocht Yhr, fophiften, Hirauff antworten? Was fur glofjen, was fur Eleyne 
Yogica, wa3 fur wickleter Schluß wolt yhr hie auff bringen? Enttvedder leugnet, 
da3 der jehrifft meynung gewiß jey, odder vorgonnet dem Luther, das er jchrifft 
jege widder alle, die da anderß halten. 

Doc) toyr geben euch da3 nit, da8 Luther wider die detter oder Goncilia 
jey, und das ich Zum erjten von den dvetern jag: ft nit Luthers meynung 
von dem freyen willen, von der gnade, Bo imant die jach recht achtet, gank 
©. Augufting? Denn dem felben hat er aller dinge gefolgt ym comment ad 
Galata3. E3 find beyder bucher fur handen, tild) fo ymand Fegen ander heilt, 


9 leren ABCD 14 ber heiligen jehrifft D 16 mer D 27 anderwet D 30 ben 
Concilia D 36 väter D 
1) Siehe oben ©. 269f. 2) Siehe oben ©. 238. 
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wirt ex finden, das fie'ynn der fumma und herobt jadhen ubir ein ftimmen:! 
villeycht hat einer unter ihnen an etlichen ortten ettvas fpigiger odder jubtiler 
gefagt, und Luther viel ftucf vleiffiger denn Auguftinus. Yui, lieben Magiftri 
noftri, Zu berftet und zu vepft euch! Doch dafjelb dienet nit faft Bur lad. 

Nu fehet Ku, ya dem hetobt ftud, und eben daryn Luther am mehjten 
bu Schaffen hat, ift Augufti. jeyn mithaller und nit eyn gemepner, fehlechter 
patron: dabu hat er alle die feyner meynung Beugen, Bo viel e8 mit Augu- 
ftino yn der felben difputation halten. 3 hellt aber mit yhm CHprianus, 
wilchen er tretolich angeucht auß dem buch ubirk vatter unger.? &3 hallten 
mit yhm die nad) Augufti. geichrieben haben, alß der das buch De vocatione 
gentium gefehrieben hat, denn e3 fihet nit, das e8 Ambrofii jey, Item Maxentius 
yn riechen. So nemen toir die bucher Aug. an, die er felb am mehjten hat 
wollen angenommen haben. 

Das erbele ich nit darumb, das ich achte, e& je) viel dran gelegen, as 
die Verer gehalten haben, wer fie auch find, jo anderß der jchrifft meynung 
fund ift, Bondernn das ich auch den eygen willigen will fare, die da mehnen, 
guther twolle alle ding nero machen, Bo er doch nichts ander& thut, denn das 
ex ung toidder Zu der fchrifft bringe, ya auch) Bu den veternn, die Hu dem 
vorftand der fchrifft am nehiten kommen find. Abir yhr, was thut Yhr? 
Sfts nit war, das Yhr nicht? anderß thut, denn das die Chriftlichen Herken 
mehr Yan den formaliteten Scott und connotaten Occam, denn yan Chrifto 
groß werden? Und Hort, ihr fophiften, iwie woll ihrk nit werdet vorftehen, 
yhr twidder ftrebt dem auffgehenden Liecht de Euangelii nit anderß, denn 
twie Jjamnes und Mambres Moft widder ftunden. Derjelben nad) fomling ijt 
au des Sorbonifche gefinde, nemlich des da geporn ift auf der Aegyptifchen 
Sorbonith.” Wie auffrihtig aber yhr Sanct Auguft. meynung twidder den 
Luther anihet, will ich gar bald Hirnad) vormanen. 

Weytter, ubir das hetobt jtud von dem freyen willen und gnade ift 
aud) da3 der allten vetter eyniß, dag Luter nit toill, das gejeß yn gepot und 
vedte geteylet haben: twilchs gefchtweg wir nur auß der jehultheologia Haben, 
wilde, da fie anhub, das gotlich gejeß nad) der heidnifche funft Ariftoteli3 Bu 
mefjen, hat fie nad) lautterm mutwillen die gotlichen gepott abethan, mild) 
fie nur gewolt Hat. Denn wilder auß den allten veterun hat nit alliß das 
fur nottige gepot. gehalten, da3 ym Euangelio gejagt ift, das wir un nit 


* Der theologen fchul zu Parik heift Sorbona. 


2 villicht Auguft. hat an etlichen orten D fpißigeri AB jpißiger® CD fubtiler® D 
10 Augniti. C AuguftinoD 11 „es“ vor „Ambrofii“ fehlt C 12 Auguftini D 16 ntaine © 
19 thünd D 21 connoteten D 22 werdent D 24 Jannes C 25 nemlich den da C 
gebern D 26 Sant D Auguftinus C 32 lauter D 

ı) Die Worte Melanchthon® „Exstant Augustini libri adversus Pelagianos, quos 
ille iam natu grandior scripsit, eos si contuleris cum Lutheranis dogmatis, videbis de 
summa rei convenire.* hat Quther ausgelaffen. 2) Siehe unfere Ausg. Bd. II ©. 87. 
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teen jollenn? ©. Hilarius fpriht: “Die Euangelia erheyichen, das wir ung 
nit rechen jollen’.! ©. Auguftin ynn dem buch) von des Heren predigt auff 
dem berge nennet e3 alliß gepot, was yhr redte nennet, und difputirt dafjelb, 
da8 e8 jcheynbar ift, E3 fey eyn nottig gepott, das toir unf nit reden follen.? 
Und diger meynung ift aud) Chrifoftomus, der jo fern davon ift, das er die 
vac) Bu gebe, da3 er auch Feyn gepot haltjterdfer foddert. Seyn Omilia ift 
yhe vorhanden, wilde, Bo yhr fur eiwenn Kleinen Iogiten muß habt, Lieben 
Magiftri noftri, Bo leßet fie. 

Da3 aber das gejeb mit Ariftotelis Heydnifcher kunft nit ftymmet, da 
fragen wir nichts nah. Was geht un an, mwa3 ber jelb unjamwber menjd) 
gemacht hatt? Solten wir Ariftotelem hoher denn Chriftum halten? Doc 
bon dißem gepot der rad) wollen wir dahinden mehr jagen. Alßo mot ich 
ynn viel andernn ftuden Beygen, das Luther mit den allten vetern ubir eyn 
fumpt. Aber fintemal auß dem ftud vom freyen willen und der gnade alliß 
das fleuft, was Luther von der reiv und gnugthuung gejchrieben hatt, mas 
ift3 nodt, viel drob handeln mit den fpruchen der veter, twir wollten den vil- 
leicht eyn latern ym mittag antunden,* al& man jpridt. 

63 find wol etlih jtuc ynn Luthers fchrifften, die man ynn der better 
bucher nit leichtlich findet, AB da find, die er von der Ball der Sacrament, 
von der Beycht, von den Gelubden und der gleychen hendel, die zu ungernn 
geytten gehen, gejchrieben hatt. Denn Bu der veter Heytten begaben fich jolch 
fadhen nit, und das ChrijtenthHum war dagu mal noch jatwber, da3 man von 
wenigern jtuden ziwehffelte.. E3 waren noch nit die tyrannifche gejete der 
Bepfte. Sie hatten noch nit unßer lieben Mtagiftros nojtros don Pariß, Ya 
auch) nit die artidell von Parif, die das Euangelium vorfinftern. E83 war 
villeicht de3 Euangelii mittag: Aber nu ift3 abent, und gu gleych mit ungernn 
Bunden hatt die blindheyt, die grewlichit jtraff unger junde, die herken bejeilen, 
twilche ung menfchen lere fur da3 Euangelium unnd Sorbonifche Theologia 


eyn gebracht hatt. Hatt nit folche ftraff an allenn ortten ynn den Propheten ı. zim. 4, ı. 


der geyft gotti3 diken Heytten gedrewet? Und ©. Paulus jagt: ‘E3 werden 
etlich fummen, die vom glatmwben weychen unnd dag Euangelium durch menjchen 
Yere vorruden?, und der gleych viell mehr. Sind aber da3 nit die forbonifchen 
Theologen, Bo weiß ich nit, was der Apojtell meynet. 

Alfo fiheftu, Yieber leßer, das Luther mit den allten Theologen Yyın 
mehften teyll ubireynfomet. Wie viel billicher ift3 nu, das twyrB auff unger 


3 nennet er e& D 4 ein gottes gebot D 13 väter D 18 fchrfften AB 
23 wenigen D 24 lieb D 27 Bonden AB 29 einbradht D 30 fant C 

1) Comm. in Matth. Cap.IV, 25, Migne, Patrol. t. IX ©p.941: „Atque ita non solum 
ab iniquitatibus nos abesse Evangelia praecipiunt, verum etiam uleiscendae injuriae 
exigunt dissimulationem“. 2) De sermone Domini in monte lib. I cap. 19. 20. lib. II 
cap. 8, Migne, Patrol. t.XXXIV Sp. 1257 ff. 1282. ®) In epist. ad Rom. hom. XXII, 
Migne, Patrol. Gr. t. LX &p. 609 ff. *) von Reutich a.a. DO. tom. I p. 274, tom. II 
p. 513: „Avyvov &v usonußeig entew“. 
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Viebenn Magiftros noftros von Pariß mwidder trepben, das fie es jeyn, die do 
narren und unß eyn folde Theologia furfchrepben, wilder die aller berump- 
tiften Yerer der Chriftenheit auch nit ym tratom gedacht haben! its un- 
Hriftlich, den vetern twidderftreben,- Bo ift nichts undriftlicher denn die Parifer 
difputatores, die do ynn den furnemiften herbtjtuden der Theologia fchnur 
gleych toiderftreben den vetern. Eyn groß teyl der veter nennen e8 fund und 
Lafter alliß, was nit auß dem geift Chrifti gefchicht. Aber fie nennen etliche 
fitliche werd (tie fie reden) nit alleyn fepne fund, Bondern auch jchieliche 
vordienfte Zur gnaden. OD Blindheyt! Eyn groß tel der veter jagen, das 
gepot gotti3 muge nit auß menschlichen Frefften gehalten werden. Aber hie 
hore, meyn leßer, die mißbietung gotti3 von den Parifern: fie jcheyden die 
erfullung der gepot yın Bivey teyl und jagen, man vormuge fie wol erfullen, 
fo viel e8 betrifft da3 meßen der werd, aber nit, Bo viel e8 betrifft die mey- 
nung des gepieterh, gerad alf fodderte der gepieter etwas mehr denn das weRen 
der werd. 

D wollt gott, yhr Parifer, ich mujfte jolchd mit euch, yn ewer Sorbona 
treyben, das ich doch jehen mochte, ob yhr euch auch jchemen wurdet folcha 
groben, ftindends, jolh3 Sorbonifchen gejchtvet!. Lieben Magijtri noftri, e8 
ift nit Quthers, jondern eiwr Theologia, die den vetern mijhellet. E38 gehet 
euch an da3 geplerre, daß fie undhriftlich jeyn alle, die ander leren denn 
die lerer der Chriftenheyt. Und das jey von den lerern und vettern gejagt. 
Nu lafit ung die Concilia fehen. 

Wilchs find aber die Concilia, denen Luther wider ftrebt? Yhr gebt fur, 
e3 jey von den alltijten Goncilien fein ler vordampt: das merdt man darauf, 
da3 yhr auf yhm eyn Montanum, Manicheum, Ebionem, unnd was macht 
yhr nit auf yhm! Aber Hyrryn hatt entmweder der jchreiber dißer Epiftel 
jeyne funft brieff Bu fchreiben wollt beiweygen, odder e8 ift nichts boßmilligers 
und unvorschampter denn die Parifische Sorbona. Denn wer reucht nit, waßer 
meynung fie der allten feer namen auff den Luther fchuttenn, nemlich dag 
Luthers name auffs aller feyndfeligift wurde? Wilchs gefuche, wie boßtudijch 
e3 jey, begreyffen auch toll, die eyn& mitteln vorftands find. 

Denn da3 Luther dem Montano dvorgleycht wirt, wer ift doch, der nit 
jehe, wie gar nit auß reyner meynung das gefcheche? Montanus, der wolt, 
man folt yhm glatoben, und vorließ fich auff jeynen engen geyft. Luther, der 
roil, da8 man yhm nichts gletoben foll, Bondernn der lauttern hellen jchrifft, 
rumet nichts des feynen, Bondernn nur die Schrift. Yhr felb jeyd viel neher 
dem Montano, die yhr wolt, toyr follen dem gepft der menfchen, der Concili, 
der veter, der Hohen fehulen gletoben mehr denn der fehrifft. Ia, Hhr feyt 
nichts denn eptell Montani, ich rede von euch, fophiften zu Parik, die Yhr 
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dig urteyl habt außlafjen on fehrifft und ruümet euch, Yhr haltet die Apofto- 
Yiihe weyße, gerad alß were 8 fund gnug, das Hyhr eben den geyft Habt, 
den die Apoftel hatten. Doch davon teytter hyrnad). 

Sch bitt dich, du Chriftlicher Leßer, meynftu, das ettivas chriftlich geyitis 
jey pn der Sorbona, die fi Ko gar nichts fehemet Zu Liegen? Denn ob3 
woll offenbar ift, auch Yhrjelb der Sorbona, da3 Luther und Montanus 
nichts mit eynander ftymmen, noch find fie fo fine, das fie den guten man 
mit Montanig namen beruchtigen. Eben Bo boftudisch und unvorfichtig 
machen fie eyn Ebionem auf yhm. Ebion, der Biwang Bu den cerimonien des 
alten gejeßi3. Luther Biwingt nit, Bondernn left fie frey feyn, das eynn iglicher 
nach gelegenheytt, odder, Bo e3 die Lieb foddert, die felben uben unnd Lafjen 


müge on funde. Und Bo helt auch S. Paulus am lekten cap. Gal., da er die an. c, 1. 


cerimonien und weyße auffhub und Yyhm ließ gleych viel gelten und jprad): 
“In Chrifto gilt wider befchnitten, noch unbejchnitten, jondern eyn nero creatur?, 


und 1. Cor. 7. “Yit einer genand von der bejchneidung beferet, der made nit ı.Cor.z,1si. 


eyn unbejchneyden, das ift, Bo Yymand unter den beferet ift, die das gejeß 
halltenn, der hallt e3 mit yhnen, “ft aber ymand unbefchnitten beferet, der 
bejchneyd fich nit. Befchneitten ift nichts, unbejchneyttenn ift auch nichts, 
Bondern die erfullung gotlicher gepott’. Hyrauß, meynn ich, jey e8 Flaer gnug, 
twa3 unter jcheyds jey Hiwifchen beyder meynung, aud) iwie redlich unnd erbar- 
lich fie Luther? meynung ynn Ebionis fegerey vorjtoffen haben. 

Der art ift3 auch, das fie Luthern geben den Manicher namen. Alto 
theten die Pelagiani au) ©. Auguftin., al er beteugt li. primo adverjus duas 
epiftola3 Pelagianorum ca. 2. Drumb fchemet fi) Luther dißes jchmad) 
wort3 nit, die weyl er mit Aug. Bu gleych Ieydet, Bo doch die Manichei 
feynen mechtigern feynd hatten denn Auguftinum. Die Schultheologen find 
Pelagianer, ya unjatwberer den die Pelagianer, drumb wundert e8 ung nit, 
das Yyhr Luthern einen Manicheum fcheltet, die yhr Konft nichts twifjet denn 
Schultheologia, das ift, Bivey mal Pelagianifche lere: und Auguftinus, tie er 
fi) entjchuldiget deg Manicheß namen, ift undorporgenn auß jeyner jchuhred 
topder ber Pelagianer Epiftel,? und, Bo er ettva8 bey euch gullte, Bo entjchuldigt 
er un$ auch) dafelbift. 

Sind aber unjer lieben Magiftri nojtri von Parif jo faft blind, das 
fie 8 ernftlid) da fur halten, Luthers und Manicheß meinung jey eyn ding, 


5 inn ben Sorbona C 7 „jo“ fehlt D 9 Ebionen ABCD 13 auß hub D 
14 unbhejchnitten AB 15 ft yemand3 von D 23 Auguftin C Auguftino D 25 Augus 
ftino D 26 mechtigen C 28 jchelten D 34 Manicherk AB manicherd C Manicherg D 


1) Migne, Patrol. t. XLIV, ©p. 552: „Manichaeos appellat [Iulianus] Catholicos, 
more illius Ioviniani ete.* Die Worte Melandhthon® „sic enim distinxit seriba quispiam.* 
Yaßt Luther uniüberjegt. 2) Die Stelle bei Melanchthon „Atque eo loco de servitute 
voluntatis aptius dissere videtur, quam ubi cum Foelice Manichaeo disceptat.“ wird 
von Buther ausgelaffen. 
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tva8 mag blinder feyn denn das vol? Widerumb thun fie e8 auß boß- 


heyt, das fie yhm Hu legen, da3 fie wol wifjen, e3 gehe yhn nichts an, mas 
mag boß tudifcher jeyn denn fie? Maniche meynung ift tehttleufftiger, 
denn das fie hie follt erhelet terden,' milde, Bo wir Auguftino glatmben, der 
fie an viel ortten angeygt, ift fie durch und durch der Chriftlichen lere ent- 
gegen. Do Fo viel zu dißer fachen dienet, Manicheus, der vorleugfet den 
freyen toillen des menjchen, alßo das er jagt, e3 were nit eyn weßlich ding, 
da8 do mocht gepefjert werden und der freyheyt empfehig were. Luther, der 
Yeugnet, da8 er frey fey, der mafjen, das er’jey eyn mweßenlicd) ding, das durd) 
de3 gehftis gnade vornewert und von der unfreyheht erlogt werde. Auß dien 
ftudlen, meyn lieber leßer, magiftu die andernn achten: denn twie vedlich jie 
diße ftuck, die ich erhelet habe, auff Luther trieben Haben, Bo treyben fie yhr 
auch viel mehr. 

Laft ung widder fummen, da wirß gelafjen haben, Bo ifts nu Elar, das 
Luthers lere nit ift vordampt von den alten Concilien, die weyl jeyn und der 
feßer Bo gar nichts eyn ding ift. Wietwol fie folten dennoch hie auch bedacht 
haben, Wenn gleych Luther mit den Tegernn etiva jtymmet hette, twaßerley 
und auß mas grunds ynn der feber jecten vordampt jey: denn two ijt yhe 
Bo eyn vorhivehflete fegerey gewweßen, die yrn allen jtuden ubil gehandelt habe! 

Diß allis fchreyb ich nit der meynung, da8 ich Bu gebe den allten Gon- 
cilii3 Bo grofjen geiwallt, das, Bo Luther die helle fchrifft, wilcherleyg Concilia 
e3 jeyen, gegen jebte, da3 man drumb von der fchrifft weichen jollt, Bondernn 
da3 ich denn leßer vormane, ivie viel er gleiwben folle dipem großem geplerre 
unßer lieben Magijtrorum noftrorum von Pariß, da fie jchreyen: Luther vor- 
dampt alle Concilia, die heyligen vetter, ex ift eyn Mtontan, eyn Ebion, eyn 
Manicheus, eyn Artitorit und der gleychen. 

63 find aber geweßen ettliche Bepftifche Concilia yrn dißer Heyt des 
Romiichen Antichriftz, den jelben befennet Luther, das ex mwiderftreb, doch das 
yhm furgehe die helle jchrifft. Warumb jollt ex den felben nit twidderftreben, 
Bo darynnen Bo viel undhriftlich® dings mwidder das Euangelium gejagt find? 
Das Concilium Bu Wien leugnet, das die fehlufjel der Kirchen gemeyn findt, 
da3 Concilium Hu Coftnit leugnet, das die Chriftenheyt ey die gank vor- 
jamlung der außerwelten. Item, dafjelb Concilium jet, das ettliche gute 
werd- find außer der gnaden: Wilche ftuc fchnur gleych widder das Euangelium 
ftreben. Billich mwidderftrebt Luther den Gonciliis, Bo er Chriftum fur fich 
hat, tidder wilchen Bo gejegt haben, find nit Chrifti, Bondernn des Antichrifts 
firchen geiveßen. 


3 wehtleitffiger D 8 empfehig werden D 9 „eyn“ fehlt C 10 ernümwert D 
12 ich hie erzelet D 15 „ift“ fehlt D von dem alten C 16 feßer Io gar D 17 ges 
ftymmet D_ 21 die Heilig jchrifft D_ 23 groffen CD 26 Antitorit ABCD 27 Bäbit: 
fide D_Goncilia ia difer C 33 ettliche C 35 wiberfttebt D 36 „mwidder“ fehlt C 
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Meynftu aber, dag nichts ubils gehandellt haben die Hivey Concilia, ift 
mr recht, zu Lion und Wien, die do beftetiget haben die decretall der Bepfte, 
unter twildhen wild chriften mag Yeyden Yhe die Hivey capit. “Ad abolendam’ 
und ‘venerabilem’! Was hilffts denn, das ihr, Theologi von Sorbona, auff 
werfft die Concilia? Yhr jeyd doch nicht? denn eyttell Sorba.* hr fund ihe 
nit leugnenn, das toidder die fehrifft mag nichts gejeßt werden: Bo aber 
etiva® toidder fie gejeßt ift, mag mans widder Hu reyfjen. Drumb lafjet dem 
Luther Hu, das er der Goncilien gejet twige nad) dem Euangelio, laft yhm 
gu, da er da8 Euangelium fur Kihe, Bo etwas gejett ift, das anders leret. 
Dem twort gottis weychen billih auch die Engel: Bo follen ihr yhm aud) 
mwenchen die pfortten der hellen und die armen menjchlin, von denen wir haben 
die Bepftiichen jagungen. 

Nach den hohen jchulen fragen wir nichts, denn da8 alle hohen fchulen 
fegere find, beiveyfjet wol alleyn die Schultheologia. Hui, lieben Magiftri 
nojtri, jchreyet nu getroft: Er hatt gott geleftert. Ex fehillt die hohen fchulen 
fur fegere. Billih, too fie leren, da3 dem Cuangelio mißhellet! Nu miß- 
hellet yhe die Schultheologia der Pariker, willich itt allein inn allen hohen 
fchulen dißes teylls der mwellt Europe die feykerynn ift, Bonderlich Bu Parip. 
Darumb joltu nit wundern, Tieber leßer, da8 Luther wider ift den hoben 


Ichulen, da3 ift, wie Micheas jagt, den lugenheivßern. Mochjt aber jagen : mia. ı, 14. 


Wer wil glerwwben, das jo viel follten yrren? E3 yrren alle, die da anders 
leren denn die Schrifft, und alle die, die undhriftliche fehultheologia Loben. 
Sollten aber Bo viel yrren? Freylych, denn aud) ynn Samaria unter Bo 


viel prieftern Baal vie gar wenig waren Helie! Seh fur deyn augen die ı.sin.ıs,22. 


gank Hiftorien Jude unnd Samarien, yan wilcher die Chriftennheyt ift figurirt, 
vie gar wenig propheten, twie viel abgottifcher warenn da! Unnd Ku dißer 
legten Beyt wilch eyn hatoffen Zaducer und Pharifer, das ift, pfaffen, munichen 


und jehuler find man! Sihet man nit, da3 der prophet Ezechiel gejagt hat: sei. 16, 4. 


Mie die mutter, Bo auch die tochter”! Wyr haben gefolgt, ya ubir tretten 
alfe grewel der Synagogen, das fie mocht, gegen unf gehalten, fur Chriftlic) 
angejehen werden, twie der Prophet jagt. 

Nu vorftehet man, meyn ih, wie Luther mit den vetern und Conciliis 
eyn& ift. Aber mit den hohen Schulen left yhn der Ehriftlic) glatobe nit 
eyniß jeyn. Hirauß magftu merden, wie hoc) gelert dike Sorba jind, die da 
nennen heubtjtuc des Chriftlichen glaroben3 die veter, die Concilia, die jehulen, 
tvie toll, ich jehe denn gar nichts, Bo vordreuft fie nicht, das den vetern unnd 
Concilii3 widderfprochen wirt, Bondern das die Schultheologia nit ehrlich gnug 


a GSorba find die frucht am todten mehr, twilch, wen fie reiff werden, Bo 
werden fie zu afchen und find feynn nup. 





2 und zu Wien D 12 Bäptifhen D 14 febery D fehüultheologen D 15 jchreyen D 
21 „die“ fehlt C 27 Parifer ABCD 36 „denn“ fehlt D 
Luthers Werfe. VIII 20 


Matth.18,17. 


oh. 10, 27. 


oh. 8, 47. 
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gehandlet wirt: und das ift die rechte hadder mebe Helena, umb tilcher willen 
unßer Lieben Magiftri noftri jo theror Tempffen. Ey, warumb jehreibt ihr 
denn nicht ya etorer rechten Sorbonifchen vorrede auff die weyße: Wyr find 
Magiftri noftri und leren die Schultheologia, was haben twir mit der jchrifft 
oder die jehrifft mit ung Hu thun? E3 ift auf mit ung und unßerm veyc), 
fo wir nit vorbannen alle, die do furwerffen die jchultheologia, twyr wollen 
alle ding wegen und mengen, da8 die jhultheologia nit falle: denn two die 
nit erhalten wirt, jo find wir vorlorn. Wen gleych Luther mit [der Ichrifft,] 
den allten vetern und Concilti3 ftymmet, foll’er dennoch umbfomen, e3 jey denn 
da8 er fie fur mwerfft und bete ung an. Wyr find die hembtftuc des Chrift- 
Yichen glamoben3 unnd nit die jchrifft. Unnd wie folten wir mit dem menjchen 
durch vornunfft fechten, der da vorleugt die hetobtftud (das ift, die treiome 
unßer lieben Sorbonifchen Magiftrorum noftrorum)! Er follt jchlecht ge- 
ichlagen unnd umbracdt jeyn, die weyl er leugfet die hetobtftuck des glatoben3. 

E3 were eyn unmweykheyt, Bo man die veter und Goncilia heobtjtud 
de3 glamwbens nennete, die weyl feyn ander grund denn die jchrifft mag gelegt 
mwerdenn: wild eyn muttwilligis wuetenn tft denn das, da3 mann Sorbonijche 
comment der jchrifft wil fur Hihen. 3 fall nit eyn feger jeyn, der der 
fhrifft mißhellet, und fol eyn feber jeyn, der den frangofiihen Sorbon miß- 
heilt. Aber la3 da3 narınwerd ein gut jar haben, tva3 tjt3, da3 man Fo 
viel wort vorleuret ynn Bo offentlichen fadhenn! Denn was ift offentlicher, 
denn, iwie ich droben gejagt, da8 der hellen jchrifft weychen foll aller Eoncili, 
aller veter, aller jchulen meynung, fie jeyen, wie Jie jeyen. 

Laft un meytter, was mehr da ift yn der Sorbonifchen Epiftell, vor- 
folgen! Sie jpreden: Wen jolt der gletoben, der da vorjagt, Hır gletoben der 
gangen gemeynen Chrijtenheyt? Oder wie mag der gerechnet werden unter 
die gemeynen chriften, der die Chriftenheyt nit hören will, Szo doch auf 
dem mund der warheyt gejagt ift: “Höret er die Chriftenheyt nit, Bo Hallt 
yhn als eynen heyden und publican 2c.’?! ch bitt euch, Lieben Magiftri noftri, 
twa3 heyjt yhr die Chriftenheyt odder Firche? Die frangoftche Sorbona? Wie 
mag aber die jelb Chriftus Firche jeyn, die weyl fie fern von Chriftug wort 
ift, Bo doc) Chriftug bebeugt, Seyne ftym werde erfant vonn jeynen jchaffen ? 
Wyr henfjen eyn Kirchen, die durch gottis twortt gebaut ift unnd durch gottis 
toort getvepdet, geneert, erhogen, regirt toirt, furklih, die all Yhre ding auf 
dem Euangelio fhafft und von allen dingen nad) dem Euangelio urteplt. 
‘Denn wer auß gott ift, der höret gottis wort”, widderumb, “wer feyn nit höret, 


3 nid D ewer C  dife weyße D 5 „und“ fehlt D 6 „do“ fehlt D 8 „ber 
Ichrifft,“ fehlt ABCD, eingefeßt nad) Melandhthons „cum scriptura“ 10 verwerff D 18 fol 
nu ain C 22 alle D 31 jey ABC 33 „gebaut ift unnd durch gottig wort“ fehlt C 
34 „uhre“ fehlt D 35 urtail C 
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der ift nicht auß got’, und feyntemal die Kirch durchs gottis wortt geporn ift, 
ift fie auch onn zwehffel durch dafjelb Bu neeren. 

Luther wirt euch fur eyn Chriftliche Eiche erkennen, wen Yhr gottis 
twort Veret. Er wirt euch aber nit da fur erfennenn, wenn yhr nit mehr 
denn etwr tolle und garftinge artieell fur bringt. Er horet die Kirche, doch 
nur die, die das gotti3 twortt leret. Der felbenn erfentniß unterwirfft er fich, 
die da alle ding nad) dem gotti3 wort bewwigt, die da folget dem urteyl der 
Ihrifft und nit den Sorbonifchen treivumen. Denn was fur eyn greiwel jolt 
jeyn die firche, Bo fie fi) nach eynß iglichen Sorbonifchen treiomerß comment 
borwandelete. Wil Chameleon, wild) Polypus! Ja, wilder Protheus were 
wandelbarer! 


Da aber Ehriftus jagt: “Horet ex die firchen nit, Bo halt yhn al& eynen mattı.ıs, 17. 


heyden unnd Publican’, its nit war, das er damit hat gewollt, man folt den 
Ichuldigen vorklagen fur der firhen? Er wollt, man folt yhn mit Beugen 
uberiwinden, er wollt, man jolt yhn urteylen nad) dem gepot, fonderlich nach 
dem Cuangeliv. Ahr aber vordampt Luthern, ehe yhr yhn vorklagt und mit 
Ichrifften ubir windet. Nackete artidel on Schrift, on vornunfftigenn grund 
jet yhr erfur, ynn wilden Luther nit dvorklagt, jondern vordampt wirt. 
Wenn jehon allis ander thuchtig were, ift denn nu allein Sorbona die Tirche, 
das fie den Luther auß der gletwbigen gemeyne that? Yhr joltet vorklagen, 
nit vordamnen, Schrifft jprucdy jollt yhr anteygt haben und nit nadet artikel 
erfur bringen und das urteyl der Firchen Lafjen. Nu feret ihrg garumb alliz, 
was gotlic) und menschlich recht ift, vorklagt yhn nit, ubirwindet yhn nit, 
Bondern vordampt yhn nur, Nemlich darumb, das Yhr jeyt unßer lieben Sor- 
bonische Magiftri noftri. Ey, e8 jeheme fi) Frandreyd) der Sorbonen, die 
Bo undriftlich narret. 

Aber ich thu jah jeher nerrifch, das ich die Sorbona Bo unerhlich Handel, 
Bo fie doch Hu diker Beyt neo Apojtel gibt. Denn unßer lieben Magiftri 
noftri fprechen, fie folgen der Apoftel exempel, ynn dem das fie nadete articel 
on grund der jchrifft fur tragen, und wollt gott, das fie nit ynn dem jtud 
alleyn un& die Apoftellnn furgeben. Chriftus jelb3 teucht an der jchrifft 
grund unnd til yhm geglerobt Haben umb gebeugniß willen der jchrifft. 
©. Paulus Yauttet jehier eyttell frembde wort, das ift, jchrifft des Altenn 
Teftaments. Der Apoftel predigt, was find fie anders denn |prud) von Chrifto, 
auf dem allten tejtament geholet? Nu aber alleyn der eynigen Sorbonen 
jollen wir gletwben on alle jehrifft! Tret erfur auf der Sorbonifchen gruben 
ynn diß liecht, yhr lieben Magiftri noftri, das wir jehenn, ob folch nerrijch 
Yeut auch augen oder ftyrn haben! Wo habt yhr daß gelernt, es jey eynn 
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Apoftolifch exempel,»Iere on geeugnis fur tragen, So au Chriftus jelbs 
yhm nit wolt an jchrifft gletoben lafjen? 

Doc wollen [wir] die Apoftolifch und Sorbonifch that gegen ander jehen. 
Act. 15. ftet gefchrieben, da3 da, wart: furtragen eyn frag von dem gejeh Moft. 
AR nu der heylig geyft durch manicherley fpruch der jchrifft und offentlichen 
beweyßungen und wunderheychen hatte bedeut, das die Heyden nit jolten mit 
dem gejet Moft bejchtveret werdenn, ift der bejchlus von der jelben freyheht 
geichehen.. Hie frage ich euch, Lieben Magiftri noftri: Wilde wundertepcdhen, 
toilche Spruch der jchrifft haben euch trieben, bir Luthern Bu fprechen? Wie wol 
wir auch den Keychen nit leychtlich glewben wollten, alleyn der jchrifft wollen 
wir gleoben. Zum andern, da wurden außerwelet, die der Apofteln beichluß 
mit lebendiger jtym brechten unnd den glamwben der Eirchen beftettigeten. Ahr 
aber, wen jchieft yhr auß Bu den Firchen, der den grund etor meynung yhnenn 
außlege? Zum dritten, thetten fie dagu eyn jolch Epiftel, darynnen fie eyn 
furten de3 heyligen geyfti3 geteugnis, und fchrieben alßo: ‘E3 hatt dem heyligen 
geyit und ung gefallen ze.” Ahr aber, was furet yhr fur eynen geyft eyn? 

Horet doch eyn mall, yhr tatwben jchlangen, was fur eynen geyjt furet 
yhr Gum Beugen eivrer lere an die gangen wellt? Die Apofteln furten eyn 
den geyft gottis, Nemlich da3 yhnn durch die fchrifft Fund war der twille des 
heyligenn geyft3: Bo war auch den Firchen fund der geyft yın den Apofteln. 
Waz folln wir von etorm geyft halten? Wye, wenn ymant alhie Bu euch 
jpred), tie der in Act. Apoft. thet: “Yhefum Ten ich, Pau. wey& ich, ver jeht 
aber yhr?° Wye, das die Apofteln, wie wol fie des Heyligen gehftis gezeugnis 
fureten, dennoch fich ließen dunden, eß were nit gnug inn fo groffer fachen eyn 
blofje Epiftel, fondern thun bottichafft dag, die do die Kirchen beftettigeten 
mit vielen predigenn! Al&o tollen die firchen ibt lebendige predigit, nit Ichrifft- 
li) beihluß. Und Petrus til, das die Ehriften follen gefchieft feyn, urfah 
gu geben yhrk glatobens. Dafjelb fodert iht auch don euch die gan mellt, 
lieben Magiftri noftri. 

Es ift jchon Huvor Fund geweßen, was Pariß hielte yn yhrer Schule. 
Eier bucher find fur handen, Eror jehul difputation find auch furhanden, ibt 
aber foddert man grund und urfach der felbenn eivrer Iere. Denn diße eur 
articfel twidder den Luther hette woll eyn Kind pm deutfchen Landen fund zu 
jammen legen auß dem Gabriel oder Scoto: jo gar ift3 on dorporgen, was 
Bari heilt, aber vorporgen ifts, warumb fie alfo heit. Luther begerd nit 
zu twifen etwr lere, fondern den grund etvr Iere, wilde er an jivepffell nit 
bormirfit, wen er fie nit zuvor wifte. Und das got tolt, yhr Schlucht yn 
eror herh und bedechtet, da8 Luther mit den dingen umbgaht, die viel zu groß 


3 „wir“ fehlt ABCD; in der Vorlage „conferimus“ 10 gelauben wollen D 14 „fie 
dagu eyn“ fehlt C 15 zeügnuß D heilige D 19 im C 20 der firchen D 24 groijen D 
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jein, da8 man darynnen follt der hohen Schulen zu Bari oder Luthern gleroben 
on begeugniz der fchrifft. Alle, die Luther anhangenn, die Hangen darumb an, 
da8 fie jehen, twie er menfchen gejchtveß furmwirfft und nichts anders denn die 
heyligen fchrifft leret: die felben werden euch auch gletvben, wenn fie jehen 
werden, das yhr mit der fchrifft ftymmet. Denn Chriftum foddern fie, beide 
von Luthern und von eud). 


Yhr Laft euch dunden, yhr habt dag feytten fpiel toye David, alf der Amos 6,5. 


prophet jagt. Aber yhr fingt und fpilt euch alleyn, dazu bleybt yhr daheymen. 
Luther hat jeyn feitenjpiel, das ift, jeyn lere dem ganten Chriftlichen Treyk 
beiverd mit Buftymmung der fehrifft. E3 ficht die Chriften nicht? an. Wyr 
find Magiftri noftri, wir find Pariker, wir find Sorbonifh, toir find bie 
mutter aller jchulen: denn da3 jein eyttel unnube namen, gegen wilche Deutjch 
land faft hynfurt ift tatob worden. Drumb Bo rad ich euch, mwolt ihr diße 
etor unchriftlih madel entihuldigen, Bo legt auß grund und urfad) etork 
urteyl3 ubir den Luther. Haltet gegen des Luthers jchrifften nit etor leren, 
jondern mwarteychen und urkund eivrer leren. E3 jey denn, da3 yhr nit wollt 
fur Chriften leut gehallten feyn, vorkleret eyn mal, durch waßer geyft der 
Luther vordampt jey von den Sorbonifchen Apoftelln: des gewarttet von euch 
nit allein der gant Chriftliche Ereyß, fondern fodert aud) au macht und recht 
der Chriftlichen pflicht, da3 Yhr Ieret, warumb Yhr eyn iglich® vordampt hat. 

Und das ih eyn ende mad, will ich yn eynem odder Biveyen ftuden 
anteychen, wild eyn unvorjtand der heyligen jchrifft, wild eyn undriftlich 
ding jey yrn Sorbona: denn auf dießen mag man leichtlih) von allen andern 
richten. Zuther Hat algo von dem freyen willen gefchrieben, da8 er on grade 
nichts vormuge denn fundigen,! und das ift fendli) unnd fchleht, jo man die 


jchrifft anfihet. Denn alßo jagt ©. Pau.: “Des fleyjiches wille ift eyn feynd- Kö. 8, if. 


Tchafft widder gott. Denn er ift gottis gepotten nit unterthenig und fan 
auch yhnen nit unterthenig feyn, und die yım fleisch find, funnen gotte nicht 


gefallen’, und Johan. 1. ‘Die da nit auß blut, noch) auß dem toillen de3 yon. 1,1. 


fleifch8, noch auf dem willen de3 menschen, Bondernn auß gott geporn find’, 
unnd ©. Aug., der jhrifft folgend, leret auch das jelb widder die Pelagianog, 
das ift, wider die Sorbonifche fophiften.? 

Aber alhie ftellen fich die Sorben, alß jehen fie die jchrifft nit, unnd 
entfchuldigen ©. Aug. mit eynem rechten Sorbonijchen gejchtweg, pn mwilchem 
wol alleyn man begreyfft die Sorbonifche blindheyt, und ijt Yyhe ztwenffel 
geweit, yrn mwaßerley fchrifften odder funften Parif geubt jey, das fol dik 
ftuef offenbar machen, darynnen Klar erfchepnet, da feyner ynn der ganken 


14 „ewr* fehlt C 15 Halten D 25 fündtli D 26 Sant D Paulus CD 
32 forbonifchen D 34 Auguftin D „Sorbonifchen“ bis „begrehfft die“ fehlt C | welchenn D 


1) Siehe oben ©. 288, 2) „non uno loco* in der Vorlage hat der Überfeger 
ausgelafien. 


3.Moj. 20,17. 
5.Moj.5, 21. 


Röm. 7,7. 


Röm, 3, 22. 
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Sorbona fey, der do Auguftinum hette angerurt. Was fie yrın der Schrift 
dormugen, ift leichtlich Hu ermeffen, Syntemal fie Auguftinum, den gemepnen 
Yexer unter den Theologen, nit haben gejehen. O Theologen, v Sorbona! 
Augufti. (jagen fie) wenn er von der gnaden difputirt, das der freh twille 
onn gnade nichts gut3 thun muge, Bo rvedt er nit bon der vechtfertigende 
gnade.! O blindheyt aller blindheyt und epttel blindhept! Won wilder gnaden 
tedet doch der felb man? Da er jchreybt, wie der Pelagius Bo offt han dem 
wortlin gnade hab Hyn und her gewandt, bebeugt er, das er fodere die recht 
fertigende gnade oder den Heyligen gepft, der durch gofjen wirt inn Die herken 
der rechtfertigen. Die naturlichen gnaden furwirfft er offentlich, die Bonder- 
Yiche gotti3 Hulff, da die Sorbonifchen von jagen, fendt er nit. 

Und dag wir die fach ym grund ermeffen, Bit ich euch, Sorbonifche Sorben: 
MWavdon nennet Yhr fie die rechtfertigend vdder die genehm machende grad? ts 
nit war, Davon, da3 fie alleyn jey, die da vorjune und voreynige mit gotte? 
So aber dem alfo ift, warumb ertichtet yhr denn, dag on foldhe angenehm 
madjende gnade got etwas angenehm jey? Streytten doch mwidder fich feld 
etor wort und lere: den namen der gnehm machend gnade nempt yhr auff, 
und jeyne bedeuttung nempt yhr nicht auff. Doch laft un fehenn, auff twilche 
tweyß Aug. brauch des morttle gnade. Ach mocht jeyn gank buch de Spi. et 
Lit. her fehreybenn, denn e& ift feyn blatt, da er nit der grade geiwehnet. 
Aber dit find feyne wort cap. 4 de fpi. et lit.: “Wo aber der heylig geyft nit 
hilfft und eyn blefjet an ftatt der boßen begirde eynn gutte begirde, da3 ift, 
gotlich Liebe durch geuft gm ungere bergen, fur war Bo gejhicht3, das di 
gefeb: Du follt nit begeren, wie woll e8 gutt ift, nur mehret das boß begir 2c.”? 
Don mwaßer gnaden redet er alhie, Bo er offentlich jagt, man mug onn gnade 
nicht3 denn jundigen? ts nit war, Er nennet hie die gnade die gotlich Yieb, 
yan unßer her durchgofien? Unnd Hyhr, Sorbonijchenn, was nennet Yhr 
ander gnade denn die gotliche Liebe? 

Lieber Yaft mich doch da8 don euch erwerben, das yhr Auguftinum, ich 
jag nit, aber und aber Yeßet, Bondern nur eynn mall anjehet. Denn e3 ift 
feyn bladt drynnen, das eivrn yrthum nit ftraffe. Ym 9. cap. furet er den 
Apoftel eyn, don der gnade redenden, da er jagt: “Gotliche gerechtickeyt Eumpt 
durch den glamwben Yhefu Chrifti yn alle, die do gleiwben”.* Mugen dieße 
ort au) gehivungen werden auff die naturlichen gnaden vdder Konderliche 


4 Auguftinug D 11 jagt D 12 jobonijche C 13 rechtfertigen D 19 Auguftinus D 
bag D 20 gebendet D 22 ein blafet C einblaßet D Yböje D gut C 24 nu C 
begird D 25 waßerley D 26 &e C 831 19. ABCD 


1) Siehe oben ©. 288. ?) August. de spiritu et litera cap. 4, Migne, Patrol. Lat. 
tom. XLIV ©p. 204: „Sed ubi sanctus non adjuvat Spiritus, inspirans pro concupiscentia 
mala concupiscentiam bonam, hoc est, charitatem diffundens in cordibus nostris ; pro- 
fecto illa lex, quamvis bona, auget prohibendo desiderium malum“, ?) August. 
l.c. cap. 9, Migne ]. c. Sp. 209. 
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hulffe? DO Hyhr grobenn Eloge unnd rechte Sorbontfche Magiftri noftri, wer 
will Hynfurt glewwben, das yhr augen vdder vornunfft vdder Hyenn habt, die 
yhr ynn joldem Haren Liecht Bo undorporgen blind feyd und yrret! ch bey 
gnaden und gunft voriwunder mich hie nichts Bo fast, al das yrın der ganhen 
Sorbonifchen facultet feyner ift, dem ©. Augufting meynung bewuft ift, das 
auch tool di eyn twarkepchen feyn mag, das dih buch jey don eynem vdder 
Biween fophiftenn auß gelaffen, unter dem namen der facultet exlogen. 

Nit mehr redlideyt beiweyfen dieße frangofische Sorba ynn dem urteyl 
uber die lere ©. Ambrofii, So e8 doch Fund ift, wer er auch ift, der da3 
buch de Vocat. gen. gemacht hatt, da3 er yrn ganter difputation damit umb- 
gaht, das fund fey, was on gnade gefhicht, unnd vorkleret fich jelb, von 
waßer gnade er redt. Unter andern jprucdhen furet er auch den eyn, der ynın 
Epift. heb. auf Hieremia gefurt wirt: “Jh will meyn gejeß geben ynn Yhre 
ynniwendigg unnd gan Yhr herk will ich es fchreyben’:t wildhs Bo gar nit 
mag gezwungen werden auff die Sorbonifch Bonder hulff odder auff naturliche 
gnaden, da3 auch feyn fpruch der jchrifft Bo eygentlich beichreybt die gnade, 
die ung durch Chriftum geben ift, twilche Yhr nennet die gnem machende gnade. 
Nu meynn ih, jey e3 Klar, wie Luther Aug. und Ambro. gefurt hat, und tie 
weyß die Sorbona jey, die wir alhie begreyffen Bo groblich yrren, da3 aud) 


sv noch nie die Lovoner und Collner Bo grob genarrt haben. DO da3 unfelige 


frandreyh, dem e8 dahynn fomen ift, jolch urteyler und jolch richter yrın 
heyligen jachen Bu haben, die wirdiger weren, da3 fie heymlich gemadh fegten, 
denn da3 fie die jchrifft Handleten. 

Auß dißer meynung vom freyenn willen flieffen nu die ding, die Luther 
bon der rev, und endlich allis, was er don der puß gejchrieben hat. Und 
o wir elenden, die toyr fast yın vier hundert jaren feynen lerer gehabt ynn 
der Chriftenheyt, der die rechte eygentliche weyß der puß hette bejchrieben. 
Etlich find betrogen mit ertichten reiwen, etlicher gewifjen find geftodt und 
geblocht mit den genugthuungen. Nu hat un Hu lebt gottis barmherkident 
angefehen und jeynem vold das Euangelium offenbart unnd Hat auff gericht 
yhre getoiffen, die er beruffen hat. So du fragijt, was nuß8 Luther der 
firhen than hat, das haftu hie yrn der fumma. Er hat eyn rechte wen 
der puß geleret und anteygt den rechten brauch der jacrrament: das bebeugen 
myr vieler gewiffen. Ich wil aber ift nicht don der weiß der puß odber 
facramenten difputien, denn diße Sorben haben Luthern nur vordampt, nit 
ubir twunden, wider mit vornunfft, noch fhrifften, und Luther Tere befteht 


1 Hoßen D ',Sorbonijche* fehlt D 2 „odder“ vor „vornunfft“ fehlt D 5 Sors 
bonifhde C Sant D 6 wol difes eyn D 12 rede D 14 ire D 15 „die“ fehlt D 
18 e3 fjey Mar D Auguftinus D Ambrofius D 20 £ovaner D 23 „fie“ fehlt D 
27 jchrieben C 28 erdichten D 29 geplagt D 30 offenbarer D 31 nußes C 
34 „ber puß“ fehlt C 

ı) De vocatione gentium lib. I c. 3, Migne, Patrol. Lat. tom. XVII ©p. 1082. 


2.Moj. 20,17. 
5.Moi. 5, 21. 
Röm. 7, 


Matth. 5, 19. 


1. Cor. 6, 7. 
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unwenglid und unbeweglic, nit alleyn twidder die Sorben, Kondern aud) 
toidder die furften der finfternig. Werden fie aber mit fehrifften bejtrenten, 
tva8 Luther gelert hat, tollen wir unf nit feumen gu teeren. Denn diße 
Zuther3 Iere von der puß fol mir noch auß meynem, nod) auf eyniger glero- 
bigen herten nit $ioingen yrgend eyn getwallt der hellen, Schtweyg denn ehn 
Sorbonifche odder PBapiftiiche. % 

Bon den gejegen und Concilii3 ift nit not, aber Bu vor manen, die weyl 
toir droben bemwehfjet haben, das Luther mit den allten eynig ift. Doch das 
man fehe, toie die Sorbonifche jophiften Bo turftig die gotlichen gepott abethun, 
wollen wir twidder drauff fummen. Sie jpredden: Das gepot von nadjlafjung 
der radhe ift altu befehtwerlich dem Chriftlichen gejeßs.! DO der undriftlichen 
fophiften, die des gejetS bejchwerung ermefjen nach der philojophia Ariftoteli2. 
its nit auch eyn bejchiwering der natur das gepott “Du follt nit begeren’? 


"So hor ih woll, eß ift abkuthun nad) meynung der Sorbonifchen jophiften. 


E3 ift auch bejcehwering das gejeß, gott Bu Lieben, twolan, Bo laft eg unf abe- 
thun. DO unfinnige! DO undriftliche leutt! E3 gehet euch an, das Chriftus 
jagt: “Wer eyn$ vonn den Eleyniften gepotten auflofjet, joll der Kleynift jeyn 
ym Hymelxeyh”. Ey warumb hattet yhr auch nit diffen fynn, da yhr Bo viel 
gejeg machtet von der gnugthuung? Sind fie nit auch bejchwerlich dem ge- 
wifjen, das an yhm jelber gemarrtert ift? Ubir das exdendt yhr nur new 
bejäwerung, unnd die da vonn got find auffgelegt, thut yhr abe. Recht, alfo 
jolt ihr die jchrifft der propheten erfullen, Den junder fterdlen und den ge- 
rechten betruben. Das ich aber viel ding ubir gehe und furklidh lere, E3 
jey gepotten, da3 wir nit rad) fuchen, und nit eyn vadt, ift Kar der fprud) 
Pau. 1. Cor. 6. Nu ift aller ding das eyn fund, das yhr richts Hendell unter 
euch habt’. its aber fund, feynn gutt am gericht widder u holenn, Bo ifts 
feyn Bivenffel, e8 je gepotten, nit rach juchen. 

Der ding hab ich dich, ChHriftlicher Yeßer, wollen vormanen, das dich 
bon Luthers lere nit abjchreef der Sorbona anfehen, wild, wie meyße fie ift, 
hajtu auß ehnem oder Hiweyen ftuden vormerdt. Auß dißen, die ich ange- 
beygt, magjtu die andern ermeijen. Denn Sorbona ift Sorbona. Chriftum 
joltiftu ehe unter den Bymmerleuten finden denn ynn diem vold. E3 will 
hinfurt dir Hu ftehen, da3 du mit mir foderft urfadh unnd grund von den 
Parifernn Hhr3 urtepl3, wilde, Bo fie auß Lafjen, wollen toir von dem unkern 
au weytter reden. Dale, Hu Wittembergt. 1521. 


1 difer D 2 bejtreytet D 12 jchwering ABC 15 abthun D 17 jey D 
19 uit © 21 bejcherung ABC 25 Pauli D 30 anzeygt D 34 den D 35 Statt 
„1521.“ „Gedrudt im zrij. jar.“ D 

!) Siehe oben ©. 284. 
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Themata de Votis.' 
1521. 


Sır der Schrift „An den chrijtlichen Adel“ Hatte Luther unter den einer 
Reformation bedürftigen Stüden des Eirchlichen Lebens auch diejenigen Sagungen 
hervorgehoben, nach welchen bejtimmte Perfonen durch ein Gelübde auf Kebenzgeit 
zum Cölibat verpflichtet wurden. Solche Gelübde verpflichteten einerfeits den Clerus 
vom Subdiafonate an aufwärts, andererfeit3 alle, welche fich dem Hlöfterlichen Leben 
widmeten. Mit bejonderem Nachdrud Hatte fich Luther zunächft der Pfarrer an- 
genommen. Ihr Stand, fo urtheilte er, beruhte auf göttlicher Stiftung und war 
für die Kirche nothmwendig, während das Klofterleben von Menjchen erfonnen war 
und der gleichen Bedeutung für den Fortbeftand der chriftlichen Gemeinde entbehrte. 
Sp fonnte Quther von den Gelübden, durch die der Mönch fich gebunden hatte, 
zunächjt das Urtheil fällen, daß, wer fich jelbft eine Bürde auferlegt habe, fie nun 
auch tragen möge. Gleichwohl fahte er auch jebt jchon eine Reform des Klofter- 
leben3 ing Auge, durch welche fünftighin auch den Mönchsgelübden ihre auf Leben3- 
zeit bindende Kraft genommen werden follte. Biel dringender aber erjchien ihm 
eine Gewifjensentlajtung der Pfarrgeiftlichkeit zu jein. Hier fei ja die Lage die, 
daß, ver nach göttlicher Ordnung Pfarrer geworden jei, dabei zugleich durch päpit- 
liches Gejeß, nicht durch eigne freie Wahl, unter ein Cölibatsjoch gejtellt fei, das 
noch) dazu apoftolifcher Anordnung direkt zumiderlaufe, und fo feine Freiheit verloren 
habe. Zür diefen alfo dur Satung gefnechteten Stand forderte er nicht allein 
von einem fünftigen „chriftlichen Goncil“ die Aufhebung der bejtehenden Cölibats- 
berordnungen und extheilte nicht nur den Rath, fortan bei Empfang der Weihen 
den Bilchöfen das Keufchheitsgelübde zu verweigern oder doch e& mir mit einer 
die Freiheit wahrenden Einjchränfung zu leiften, jondern er ging auch noch einen 
Schritt mweiter: ex ertheilte alle den Pfarrern, welche zur Zeit in Concubinat lebten, 
den Gewifjensrath, diefen getroft in eine Ehe umzuwandeln, unangejehen, wa& des 
Papftz Gejeg dazu jage. Den übrigen Geiftlichen wollte er „weder rathen noch) 
wehren, ehelich zu werden oder ohne Weiber zu bleiben“; er wollte das einer „ge- 
meinen chriftlichen Ordnung und eines jeglichen befjeren Berjtand” anheimftellen. 


») Wir wählen diefen von Luther jelbft angewendeten Titel (de Wette II ©. 52) behufs 
later Unterjcheidung von der nachfolgenden Schrift De votis monasticis Martini Lutheri 
iudicium. 
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Damit hatte Luther den Anftoß zu praktifchen Eirchlichen Neuerungen gegeben, 
die nicht nur neue Gonflifte mit der beftehenden Firchlichen Gewalt, jondern aud) 
neue principielle Grörterungen der Frage nach dem Recht und der Kraft der Öe- 
Yübde nach fich ziehen mußten. Beftimmte Ereigniffe nöthigten Luther, fich in die 
alfo in Bewegung gebrachte Frage immer mehr zu vertiefen und als öffentlicher 
Berather der Gewiffen feine Stimme weiter vernehmen zu lafjen. 

Schon in den erften Wochen feines Wartburgaufenthaltes erfuhr er, daß der 
von der Wittenberger Univerfität nach Kemberg vocirte Propft Bartholomaeus Bern- 
hardi (aus Feldkirch) den Cölibat abgefchüttelt und ein Weib genommen hatte. 
Erzbifchof Albrecht verlangte darauf von Kurfürft Friedrich, daß der fchuldige Geift- 
liche fich vor feinem Gericht verantwortete; der Fürft aber übergab die Sache vor- 
erjt einer Unterfuchung und Begutachtung der Wittenberger Juriften. So fand 
Melanchthon Gelegenheit, für den Beklagten und in deffen Namen eine Verthei- 
digungsfchrift aufzufegen, die alsbald Lateinifch und deutjch in die Offentlichkeit 
ausging. Hier wie er zudörderjt nach, daß göttliches Recht die Priejterehe geitatte; 
die Kirchengefchichte Yehre außerdem, wie erjt allmählich und unter mancherlei 
Widerftand das GCölibatsgefeg durchgeführt worden jei. Bon menjchlicher Sakung 
dürfe aber jeder fich Iosmachen, jobald er jpüre, daß fie fein Gewiflen gefährde; 
wie viel mehr von einer Saßung, vor welcher die Heilige Schrift al vor einer 
antichriftlichen jogar warne. Auch des Eidbruch® Yafje fich jolhe Annahme der 
Priefterehe nicht bezichtigen; denn das Gelübde, die Tirchlichen Canones zu be= 
obachten, müfje immer fo verftanden werden, daß e8 mit dem Gehorfam gegen die 
Schrift nicht in Collifion 'gerathe. Zudem werde an vielen Orten dem Gelübde 
die Einjchränfung „quatenus hominum fragilitas permittit* hinzugefügt.! Ein 
Gelübde aber, deffen Erfüllung ohne Sünde nicht geleiftet werden könne, mülje auf- 
gehoben werden. Auch könne Bernhardi fich nicht daran erinnern, überhaupt je 
ein direktes Gölibatsgelübde abgelegt zu haben? — in der That wurde ja nicht ein 
bejonderes Gelübde den Ordinanden abgefordert, jondern wer die Subdiafonat3- 
meihe begehrte, der nahm ipso facto die Verpflichtung auf fi}: „hactenus enim 
liberi estis .., quod si hunc ordinem susceperitis, amplius non licebit a pro- 
posito resilire, sed... castitatem servare oportebit‘. 

Dem Beifpiel Bernhardis waren bald auch ein manzfeldifcher und ein meiß- 
nijcher Geiftlicher gefolgt; gegen beide waren die geiftlichen Oberen mit Gefängniß 
und gerichtlichem Verfahren eingefchritten. Die Sache war fomit zu einer Tages- 
frage geworden, die dringend einer die Gewiffen befeftigenden Antwort bedurfte. 
Zu nahe lag außerdem die Frage, ob das, was die zum Cölibat verpflichteten Welt- 
priefter au& Gewifjensgründen thaten, nicht auch den Mönchen betreffs der von 
ihnen abgelegten Gelühde geftattet, ja wohl gar Gewiffenzpflicht jein follte, als daß 
nicht die age nach der Priefterehe die nach der Gültigkeit der Mönchagelühde 
hätte nach fich ziehen müffen. Und Carlitadt fäumte nicht, diefe jo nahe an- 


') Diefe in ber veformatorifchen Litteratur jener Jahre auch bei Luther, Garlftadt, 
Zoingli u. A. anzutreffende Behauptung, erklärt fi) wohl aus einer unklaren Erinnerung an 
die Diafonatsweihe, in welcher der Archidiafonus die Frage des Bijchofs „Scis illos dignos 
esse?“ mit den Worten beantivortet: „Quantum humana fragilitas nosse sinit, et scio et 
testificor ipsos dignos esse ad huius onus officii“. ?) Ein Einwand, den jchon Clich- 
toveus in feinem Antilutherus, Parisiis 1524, fol. 39 mit Recht entkräftet hat. 
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grenzende Materie in die Discuffion mit Hineinzuziehen. Schon am 20. Juni 
(postridie Gervasii)! hatte er fieben Thejfen befannt gemacht, welche mit der Frage 
nach dem Coelibatus die betreff3 de Monachatus verbanden. In gefünftelter Ana- 
logie zu 1. Tim. 5,9 ff. verlangte er die Zurüctweifung jedes jungen Priefters, der 
noch unverheirathet wäre; nur Verheirathete follten fortan zur Priefterweihe zu- 
gelaffen werden. Auch Mönche dürften heirathen, wenn fie im Cölibat heftige An- 
fechtung verfpürten; doch fei ihre Verheirathung allerdings Sünde, infofern fie da- 
durch die Treue gegen ihr Gelübde verlehten, aber diefe Sünde jei Heiner, als 
wenn fie in unreiner Luft verharrten. Ein Priefter, der mit der Einfchränkung 
„quatenus fragilitas humana permittit“ den Cölibat auf fich genommen, habe volle 
Sreiheit, eine Ehe zu jchließen. Und wo Priefter fi im Goncubinat befänden, 
jei e8 fittliche Pflicht der Bifchöfe, diefe zur Che zu zwingen. 

Rafch arbeitete er in den nächjten Tagen eine Erläuterung diefer Thejen aus, 
die er dann fofort in feinem eignen Haufe durch Nic. Schirlenz druden Yieß. Diefe 
Schrift erfchien, mit Widmung vom 29. Juni, unter folgendem Titel: 

„SVPER COELIBA || TV MONACHATV ET VIDVI- | TATE AXIOMATA 
PER || PENSA VVITTEM- || BERGAE. || AND. BO. CAROLOSTADII. | 
VVITTEMBERGAE |] M.D.XX1. |“ Titelrüdfjeite hedrudt. 12 Blätter 
in Quart; am Schluß auf Bl. e4b: „Impreffus vuittemberg® a 
Nicolao Schirlenco, in »dibus Caro |] loftadi M.D. XXI. |“? 


Luther wurde Ende Juli über die hier dorgetragenen Anfchauungen Garljtadts 
durh Melancdhthon in Kenntniß gejeßt; diefer erklärte fich fachlich völlig einver- 
ftanden, wenn ihm auch der Ton des Carlftadtichen Widmungsbriefes zu heraus- 
fordernd erjchien. Am 3. Auguft erhielt Luther fodann die beiden erjten Bogen der 
Schrift. Nun entjpann fich eine Yebhafte Gorrefpondenz über die Frage nach der 


1) Er fchreibt am 29. Juni, er fende „conclusiones aliquot super coelibatu postridie 
Gervasii hic expensas disputando“. Nach Yäger3 Darftellung wurden die Thejen am 19. 
veröffentlicht, die Disputation aber am 21. gehalten; vielmehr fand erfteres am 20., letteres- 
erft am 28. Juni (pridie SS. Petri et Pauli) ftatt. 2) Bon diefer dem Biographen 
Garlftadt3 unbekannt gebliebenen Originalausgabe erjchien al3bald ein viel anjehnlicherer Nach: 
drud unter dem veränderten Titel: „DE COELIBATV, MONACHA: || TV, ET VIDVI- 
TATE. || D. ANDREA CAROLOSTADIO || AVTORE. || ANNO M.D.XXI. |* Mit Titel: 
einfaffung; auf der ZTitelrüdfeite die 7 Thejen. 16 Blätter in Quart, legte Seite leer. Am 


Schluß BI. d4®e: „F Ns |*. Im demfelben Jahre erfchien dann noch die bedeutend er: 


mweiterte zweite Wittenberger Ausgabe: „SVPER COELIBATV || MONACHATV ET VI: | 
duitate Axiomata per- || penfa Vuittem- || berge. || AND. BO. CAROLOSTADII. || Recog- 
nitus & ab Autore opibus || haud poenitendis adauctus || Sufgzdeqz fero rifun, cor meum |] 
dominus vnus iudicat. || VVITTEMBERGAE || M.D.XXI. |“ Mit Titeleinfaffung; Titel: 
rüdjeite bedrucdt. 18 Blätter in Quart, lebte Seite leer. Am Schluß BL. d62: VVittem- 
berge ex officina Iohannis Grunenb: Anno M.D.XXI. |“ — Carlftadts deutjche Schrift 
„Don gelubden vnterrichtung“, deren Widmungsbrief vom Qage Iohannis Baptistae 1521 
Datirt ift, erfchien nach Corp. Ref. I Sp. 487 erft im November, fommt daher für uns hier 
nicht weiter in Betracht. Sollte vielleicht da8 Datum der Widmung von Decollationis 
Ioh. Bapt. (29. Auguft) zu verftehen fein? Was Luther brieflich gegen Garljtadt3 Deutung 
von 1. Tim. 5, 11 ausführt, bezieht fich alles auf deifen Lateinifche Schrift (Originaldrud 
BL. a4ff.), nicht, wie M. Lenz annimmt, auf die deutjche. 
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Berbindlichkeit der Gelübde, in welcher Luther jelber fichtlich erjt noch nach Haren, 
durchjchlagenden Schriftgründen juchte, um von hier aus den Gewiffen zuverläffigen 
Rath ertheilen zu fünnen. „Sceripturam quaerimus et testimonium divinae volun- 
tatis.* Gr meinte auch jeßt noch zwifchen der. Zmangslage der Priejter und den 
in freier Wahl geleijteten Gelübden der Mönche unterfcheiden zu müffen. Yür die 
Löfung Erfterer vom Gölibatszwang fand er in 1. Tim. 4, 3 feiten Grund. Da- 
gegen erjchien ihm in Garlftadts Schriftbemweifen, fo jehr er defjen Unternehmen 
bilfigte, jo manches nicht ftichhaltig; vor allem trug er Bedenken, auf bloß menjch- 
liche Erwägungen, wie die, daß man die Erfüllung des übernommenen Gelübdes 
nicht meine leiften zu können, daß man den Reiz finnlicher Luft in fich fpüre u. dergl., 
die Löjung der Gemwiflen zu gründen. Cr fühlte wohl inniges Mitleid mit der 
Nothlage jo vieler Mönche, aber noch fand er in der Schrift den Schlüffel nicht, 
der ihnen Freiheit erjchließen konnte. Und doch war er defjen gewiß, daß der Herr 
CHriftus auch für ihre Gelübde eine Befreiung habe: e8 mußte auch für fie eine 
Löfung, und zwar eine ganz einfache, einleuchtende, geben, aber noch wollte fie jich 
feinem Nachfinnen nicht zeigen. Yemehr er ermaß, wie folgenjchwer, wie revolutionär 
das Wort wirfen mußte, welches die Zefleln der Mönchsgelübde jprengte, um jo 
ernftlicher rang er danach, „ut irreprehensibile sit verbum nostrum®“. Wohl war 
feine Seele fern davon, im eignen ntereffe diefe Frage zu löfen — „mihi non 
obtrudent uxorem!“* —; er fragte fich wohl, warum er eigentlich um andrer Leute 
Angelegenheit fi jo mühe, aber immer wieder drängte fich ihm die ganze Trag- 
weite dejjen auf, womit man jet in Wittenberg umging. Er jah die fchiwerjte 
Verwirrung der Gemwifjen voraug, wenn e3 nicht gelang, den ihre Gelübde ab- 
Iohüttelnden Cölibatären eine feljenfefte, auf Gottes Wort gegründete Parrhefie für 
folden Schritt zu fchaffen. 

Am 30. Augujt wurde inzwijchen abermals in Wittenberg über da8 Möncha- 
leben disputirt,t freilich ohne principielle Erörterung der Frage nach der Verbind- 
lichkeit der Gelübde, aber doch mit entjchiedenem Angriff auf die Grundlagen allen 
Möndhthumg. Nicht allein die Berzweigung in jo viel verjchiedene Orden war (mie 
in Luther3 Schrift an den chriftlichen Adel) verworfen worden, jondern e8 waren 
auch die drei Mönchsgelübde in drei für jeden Chriften verbindliche ethifche Prin- 
eipien umgebdeutet worden. Vor allem aber war die perjünliche Freiheit des Spiri- 
tualis, d. h. des wahren Chriften, jeder mit Gejegestraft verbindlichen Regel ent- 
gegengejtellt worden. 

Gleich darauf, in den eriten Tagen de3 September, fendete Melanchthon 
Aushängebogen feiner erjten Bearbeitung der Loci theologiei an uther. Diefe 
enthielten auch einen Abjchnitt „de Monachorum Votis“. Hier wird gelehrt, daf 
die Heilige Schrift Mönchsgelübde weder gebiete noch empfehle‘; die Knechtichaft, in 
die fich der Mönch begebe, entipreche nicht der evangelischen Hreiheit. Bei der 
Schmwachheit unjeres Zleijches jei e3 Höchft gefährlich, folche Gelübde auf fich zu 
nehmen. Der mwerthoolle Kern jener Gelübde gehe jeden Chriften an, denn evan- 
gelijche Armuth heiße, in der Liebe alles für die Andern befigen, Gehorjam gelte 
e3 üben je nach eines jeden Stand und Beruf; cölibatäres Leben fei zwar von 


') Thejen von I. H. d.h. Johann Heß. Eine Abfchrift derjelben, die den vollen Ver: 
fafjernamen darbietet, befindet fich in Roth’ Manuferipten auf der Ziwidauer Bibliothek. 
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Ehriftus empfohlen, aber doch nur der Eleinen Zahl derer, die dazu fähig jeien. Nichts 
jei e8 jomit mit dem Dünkel einer befonderen mönchifchen VBollfommenheit. Doch 
mit einem „nunc de monachis non libet disputare“ bricht die Augeinanderfegung 
plöglic) ab, indem fie gerade die Frage, ob man denn nun an das einmal ge- 
leiftete Gelübde gebunden bleibe, unbeantwortet läßt. E& folgt nur noch der von 
Euther jhon in der Schrift an den chriftlichen Adel vorgetragene Hinweis auf die 
(vermeintliche) urjprüngliche Bejtimmung der Mlöfter al Schulen und der Wunfch, 
daß man fie diefer ihrer anfänglichen Beitimmung wiedergeben möge. In einem 
(ung nicht mehr erhaltenen) Begleitbriefe hatte Melanchthon gegen Luther geäußert, 
er halte jeßt alle Mönchsgelübde für Yöslih, fobald Jemand fich außer Stande 
fühle, fie zu halten. 

Suther empfand Yebhaft das Lüdenhafte in den von Melanchthon in feiner 
Schrift vorgetragenen Säben über die Mönchsgelübde und mußte dazu den ihm 
brieflich dargelegten Löjungsgrund für höchft bedenklich erachten: denn konnte man 
dann nicht auch mit demfelben Rechte von göttlichen Geboten dispenfiren? Mit 
Schhreden ermaß er, was für Folgerungen von hier aus 3. B. betreffs der Löglich- 
feit de3 Chebandes gezogen werden fonnten. Schmerzlich empfand er jeßt feine 
Abjperrung von Wittenberg und erwog die Möglichkeit einer Zufammentunft mit 
dem Yreunde. Doc zubörderit, am 9. September, berieth er ihn ausführlich auf 
brieflihem Wege und fügte dem Schreiben eine Reihe Disputationsthejen bei: 
„Mitto super hac re disputationem, quam si edere voles, addam brevissimas 
resolutiones Ecclesiae Wittembergensi inscriptas“. 3 war das aljo wohl die 
erjte der nachfolgenden Thejenreihen, die er jomit überjendete. Unter den fpäter 
nachzuliefernden „resolutiones* wird er eine diefe Thejen erläuternde und näher 
begründende Schrift gemeint haben, wie fie fpäter thatfächlich, wenn auch nicht in 
direktem Anfchluß an jene Thejen, nachgefolgt ift. Aber zunächjt modificirte fich 
noch diefer Plan. Denn in dem an dem gleichen Tage an Amsdorf gerichteten 
Briefe Iefen wir: „Mitto themata de votis.... Mittam etiam alia, in quibus 
disputetur latius de legitimis et piis votis, quatenus tenenda sint, sed ducta ex 
eadem causa pietatis et impietatis*. Hier fündigte er offenbar die zweite Thejen- 
reihe an, welche die Aufjchrift führt: „An liceat perpetuum vovere votum“. Diefe 
wird jomit wohl jchon in den nächjten Tagen de3 September von ihm der erjten 
Reihe nachgejendet worden jein. 

Der Drud der Heinen Schrift erfolgte bald; am 8. Oktober konnte bereits 
ein fertiges Cremplar aus Wittenberg verjendet werben. 

Über bie Wirkung diefer Thefen auf den Kreis der Theologen Wittenberga 
hat una Melanchthon eine werthholle Erinnerung aufbewahrt. Koftgänger an feinem 
Tiich waren damal3 der pommerjche Edelmann Peter Smwaven und der vor nicht 
langer Zeit nach Wittenberg gezogene Joh. Bugenhagen. Als fie beim Mittags- 
mahle waren, traf Luther Brief mit den Thejen ein. Bugenhagen nahm fie, a3 
fie einmal und noch einmal mit gefpannter Aufmerkfamtkeit durch; dann nach längerem 
Nachjinnen brach er in die Worte aus: „Haec res mutationem publici status efficiet: 
doctrina ante has propositiones tradita non mutasset publicum statum®. Meland)- 
thon jeßt hinzu: „Haec sunt initia liberationis Monachorum vere recitata“. 

Die erften praftifhen Wirkungen diefer Thejen erkennen wir in den bald 
darauf nachgefolgten Bejchlüffen der Wittenberger Auguftiner, in denen gleich die 
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erfte Theje Luthers („Omne quod non fit ex fide, peccatum est“) bedeutjant wider- 
Klingt, und in der Umarbeitung, welche Melanchthon bei der zweiten Wittenberger 
Ausgabe feiner Loci mit dem Artikel über die Mönchsgelübde vornahn. 

Aber auch im gegnerifchen Lager verfpürte man die Bedeutung diejer Thejen. 
Schon an der Aufichrift „Episcopis et Diaconis Ecclesiae Vuittembergensis“ ärgerte 
man fi. Emjer nahm davon Anlaß, am 13. November 1521 in feiner „Be- 
dingung auff Luter3 orten miderfpruch“ Bl. DP auf den „Ersbilchoff guter mit 
dem Ghriftenlichen buchlin, das er an jeyne Bifchoff und Diaden iungft außgehen 
Laffen hat“ zu jchelten. Wolfgang Wulfer (vgl. oben ©. 245.) debieirte Neujahr 
1522 jeine Schmähfchrift gegen Luther in unverfennbarer Beziehung auf unjere 
Thejen gleichfalle „Allen Bifchoffen. Diacon. unnd der gemeyn Bu MWittenbergk“. 
Aber da8 war nur das erjte Geplänfel. Der Dominikaner und Mainzer Doctor 
der Theologie Johannes Dietenberger arbeitete 1523 eine ausführliche Belämpfung 
der erjten Thefenreihe aus, welche dann auch im folgenden Jahre auf Drängen 
feines Freundes und Orxdensbruder® Ambrofius Pelargi, der auch den Gtil des 
Buches erjt glättete, an die Dffentlichkeit trat unter dem viel verjprechenden Titel: 

„IOHAN®» || DYTENBERGII THEO- || logi, contra temerarium Martini 
Lu- || teri de uotis monaftieis iudieium, liber || primus: quo fingulatim 
illius rationi- || bus, uas omnes ex ordine palfim au- || tor pratexit, 
ex lacris literis luculen- || tifime refpondet: de multis obiter dif- | 
ferens, uidelicet Caftitate, Pauperta- || te, Obedientia, Libertate euan- 
gelica, |] Iuftitia fidei & operum, Fide & legi || bus alijsg id genus 
plurimis: omnes || Martini ftrophas & fententiam acu- ||te, eleganter, & 
uere diluendo.|* Mit Titeleinfafjung; Titelrüdjeite bedrudt. 124 Blätter 
in Oftav. Drudf von Cucharius Gervicornus in Köln. 

Aber ehe noch Dietenberger mit feinem Opus fi) hervorwagte, hatte ihm 
ichon oh. Cochleus den jeltfamen Freundesdienit geleiftet, daß er „in befter mei- 
nung, zü rechter underrichtung der Hofter leut wider Luthers verfürifche lere” ein 
Büchlein „verteufcht und in fürkere form gebracht auß den Yateinifchen büch des 
Erwürdigen und hochgelerten vatterd Johannes Dietemberger, welches er mir, als 
einem befunderen gütten freundt zu befichtigen vergünnet hat. So ich aber fein 
Eriwirde nit hab mögen uber reden, das er3 Yieße ausgen, .... hab ich ftilfchwei- 
gent[!]! das büch vertütjcht und meinem truder uberantwurt, damit e8 auffs erft 
under dag vold fume...” So Cochleus, Frankfurt aM. den 14. September 1523. 
Dieje Schrift erihien unter dem Titel: 

„Doctor Joannes || Dietenberger. wider. CAXXIX ? || jchlußrede Mar. Luthers, 
bon || gelüböniß vin geiftliche Leben der || Mofterlüt vi iundframfchafft 3 | 
vertütjcht durch Yo. Gochleii || Deuteronomij. xxiij. ca. || So du nicht 
twilt verheifjen, bift || du on fünd, was aber ein mal ift || vßgange von 
deine leffgen, das || wirftu Halten, vi wirft thün als || du zügfagt Haft 
dem bheren deine || Got, vnd auß eignem willen vi || vB deine mund 
geredt haft. | IIII|” 28 Blätter in Ouart, Iebte Seite leer. BI. G4s: 
„Getrudt zü Straßburg vd Johanne Grieninger || vff fant Thomas abent. 
Anno. 1523. |“ 








') Im Original fteht: „ftilfcheigent“. 2) Jrrig Veefenmeyer: „LXXXIX*. 
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Ein jeltfames Machwerk; denn von der Antwort Dietenberger? auf 139 Thefen 
Luthers hat Cochleus in der Eile oder in der furzen Frift, in welcher ihm des 
Hreundes Manufeript in Händen war, nur die zu den 7 erjten Thejen excerpirt; 
im übrigen füllt er feine Schrift mit der Polemik gegen Luther Zurüdforderung 
de Laienkelches unter Benugung einer Streitjchrift des Biihofs Joh. Fiicher (Rof- 
fensis). Zroßdem benennt er diefe Arbeit al3 Verdeutfchung der Schrift Dieten- 
berger8 gegen Luthers 139 Thefen von den Gelübden! Al3 er fpäter in feinem 
Comment. de actis et scriptis Lutheri der Herold der Verdienfte feiner gegen Luther 
gerichteten Schriften wurde, hat er diejer feiner Leiftung nicht wieder Erwähnung 
gethan. 

Dergl. Werfe Bd. VI ©. Off. de Wette Bd. II ©.9. 11. 34 ff. [vom 1. Auguft, nicht, 
twie Beefenmeyer will, vom 29. Juni]. 37 ff. [dazu Kolde, Analecta ©. 33f.; vom 3. Auguft]. 
40f. 425. 45f. 52f. Corp. Ref. I Sp. 419f. 421ff. 440f. 442. 445f. 457. 487. XXI 
©p. 126ff. Spalat. in Menckenii Seript. rer. Germ. II ©. 607. Kapp, Kleine Nachleje II 
©. 476. ©. T. Jäger, A. Bodenftein von Carljtadt. Stuttgart 1856 ©. 176ff. Köftlin, 
M. Luther I? S.496 ff. M. Lenz, Marburger Programm 1883 ©. 37 f. 4. G. Beejenmeyer, 
Litterargefchichte der Brieffammlungen und einiger Schriften von Dr. M. Luther. Berlin 1821. 
©&.157ff. Corp. Ref. XII Sp. 299 f.; auch Otto Dickmann, Oratio de vita rev. viri Dom. 
To. Bugenhagii Pomerani. Berlin 1879 ©. 9. 18, der jedoh Melanchthong Bericht irrig 
auf Luther? Schrift „Bedenken und Unterricht von den Klöftern und allen geiftlichen Gelübden“ 
1522 bezieht. Studien und Kritifen 1885 ©. 134. DBriefmwechjel des Beatus Rhenanus, heraus: 
gegeben von Horawig und Hartfelder. Leipzig 1886 ©. 281.295. Kolde, Die deutjche Auguftiner: 
Congregation. Gotha 1879 ©. 366 ff. 378. 


Ausgaben de3 lateinifhes Tertes2. 


A. „IVDICIVM MAR: || tini Lutheri de Votis, ferip- || tum ad Epifcopos & || 
Diaconos Vuit= || teınbergen || Eeclefi®. || Vuittemberge. |“ Mit Titel- 
einfafjung. Zitelrüdfeite bedvrudt. 8 Blätter in Duart, Tette Ceite leer. 

Drud von Melchior Lotther in Wittenberg. 
Dad von un3 benußte Exemplar trägt von Luthers Hand die Widmung 
„V p Ioh Dolf [Dor£?] Seniori“. 

B. Titelblatt ganz wie A, aber im Innern völlig neuer Drud. 12 Blätter 
in Quart, lebte Blatt Ieer. 

Drud von Melchior Lotther in Wittenberg. 

C. „IVDICIVM || MARTINI LVTHERI || DE VOTIS» || SCRIPTVM AD 
EPISCOPOS|| ET DIACONOS VVIT: || TEMBERGEN. || ECCLESIAE. ||“ 
Titelrüdjeite leer. 12 Blätter in Oftav, die Iete Seite leer. 

Wahrjcheinlich Drud von Adam Cratander in Bafel; vgl. dv. Dommer, Luther: 
drucde auf der Hamburger Stabtbibliothef. Leipzig 1888 Nr. 252. 

Yerner in den Sammlungen der Propositiones: 

D. Bafel 1522 (j. Bd.I ©. 629 sub C) Bl. EP—Fiij®. 

E. Wittenberg 1530 (j. Bd. I ©. 222 sub B) Bl. CvP—DB8P. 

F. Wittenberg 1531 (j. Bd. I ©. 222 sub C) Bl. C6°—E®., 

G. Bajel 1538 (j. Bd. I ©. 222 sub D)! ©. 59— 79. 


1) In dem von ums benußten Exemplar ber Kieler Univerfitäts:Bibliothet 60 Blätter 
in Oftav, da3 Tehte Blatt leer. 
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H. Wittenberg 1538 (j. Bd. I ©. 143 sub A)! Bl. EP—F4®, 

I. Wittenberg 1558 (f. Bd. I ©. 143 sub C) Bl. Eiijb—F 6°. 

K. Mit diefem Buchftaben bezeichnen wir den in Dietenberger? oben ©. 318 
genau befchriebener Schrift gegebenen Abdrud der eriten Thejenreihe. 


Ausgaben der deuten Überfegung. 


a. „Doctoris Mar. Lut || ther Furk jchlufz ||rede von den ge- || Tobdten vnnd | 
geyftlichen |] leben ker || clofter |" Mit Titeleinfaffung. 6 Blätter in 
Quart, Yebte Seite leer. Am Endesdl. B 2°: „Bewerung mit fchriefft 
fumpt balde, || Patient. |” 

Sn der Titeleinfaffung unten in der Mitte dag Monogramm B mit oben 
eingelafjenem F (nicht FG). Der Säulenfuß zur Linfen des Titelblattes trägt 
die Jahreszahl 1521, wobei jedoch zu beachten ift, daß die Teßte 1 aus einer O 
(1520) durch Wegjchneiden der rechten Hälfte entjtanden ift. 

Druf von Matthäus Maler in Erfurt.? 


b. „Doctoris Martini Lu || ther furk jchluß rede von den ge || löbten und 
geiftlichen Ie- || ben der Höfter. | “ Mit Titeleinfafjung. Titelrüd- 
feite bedrudt. 6 Blätter in Duart, Ießte Seite leer. Am Ende: „I Be- 
werung mit fchriefft fumpt balde, || Patient. |* 


c. „Doctoris Mar. || utther kurt || jchlufzrede v5 || den gelöbdten || und geyjt- 
lich= || en lebenn der || Clöfter. |" Mit Titeleinfaffung. Titelrüdfeite 
bedrudt. 6 Blätter in Duart, Tebte Seite leer. Am Ende BI. B 2°: 
„a Bewerung mit jchrifft fumpt balde. || Patieng. |” 


d. „a Doctor Martin Luther Kurt [sic] || jchlußrede von den gelübde || unnd 


gehftlichen Leben || der Clöfter. |] & |" 8 Blätter in Quart, leßtes Blatt 


leer. Am Ende BL. biije: „a Bewerung mit gjchrifft || Fumpt bald. | 
Patien. || & |" 
Im legten Wort der erften Titelzeile ift wahrjcheinlich da3 „a“ nur abge: 
fprungen; vgl. Luth. opp. var. arg. IV p. 345, wo 3.1 des Titel „Kur“. 
e. „a Doctor Martin Yuther Kurt || fchlußrede von den gelöbde || unnd geyft- 
lichen Yeben || der CYöfter. || 3 |" 8 Blätter in Ouart, Iettes Blatt 


leer. Am Ende BI. bijd: „a Bewerung mit gichrifft || fumpt bald. | 
Batiens. | & |" 

Diefe Ausgabe ftammt aus derfelben Druderei wie d; Bogen „b“ ift in 
beiden Ausgaben identifch, Bogen „a“ hat dagegen verjchiedenen Sat, 3. B. Bl. aitj 
3.10: „Gelübnüß" d, „Gelöbnuß" e; a4b 8.2: „jre gelübnuß zurbrechen" d, 
„ire gelöbnuß zü zerbrechen" e. 








’) In dem von una benußten Gremplar der Kieler Univerfität3- Bibliothek 124 Blätter 
in Oftav, die beiden leßten Blätter Leer. 2) Die mit der gleichen Titeleinfafjung verjehene 
Schrift „Joanni® Zangi Er: || PHVRDIENSIS || Epiftola ad Excellentifs. D. Mar: || tinum 
Margaritanunı, Erphur: |] diei. Gymnafij Rectorem |] pro literis facris, & || feipfo. |" trägt 


am Schluß BI. Biijb den Vermerf: „MATTHAEVS MALER ||IMPRESSIT. AN: || NO. 
M.D.XXL. |le 
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Unter den lateinischen Ausgaben exweilt fi) A ala Original jchon dadurch, 
daß e3 in beiden Thejenveihen die Säte faljch zählt. So in der erjten Reihe 140 
ftatt 139, indem die Ießte Theje auf BI. Aiii® zwar richtig als Ixxix bezeichnet, 
die nächitfolgende aber auf BI. Aii® ala Ixxxi gezählt ift; B dagegen berichtigt 
diefen Sehler.! In der zweiten Reihe zählt A 139, B richtig 141 Thejen. A jebt 
nämlich „Ixxiii“ zweimal; außerdem hat A den Sab „Hoc est, ne quis ea ete.* 
[B exxxvi] au8 Berjehen ganz ohne Bezifferung gelaffen. 8 find alfo in Wahr- 
heit 141 Säße. Auch hier exweift fi) B al3 berichtigte Ausgabe? In A füllt 
die erjte Thefenreihe gerade den erjten Bogen. Nun überjegen die deutjchen Aus- 
gaben jämmtlich nur die erjte Thejenreihe und bieten aus der die neue Reihe an- 
fündigenden Schlußbemerfung Luther® „Haec sic disputari volo ete.* nur den erjten 
Sat; der Sat „Quae sequuntur ete.* fehlt ihnen. Dafür bringen fie einen den 
lateinifchen Ausgaben fehlenden „Auszug“ aus den voranftehenden Thefen und 
Ichließen dann mit der Ankündigung: „Bewerung mit fchriefft fumpt balde, Patient“. 
Daraus wird man jchließen dürfen, daß von A zunächft nur der erjte Bogen (noch 
ohne den Schlußfat „Quae sequuntur etc. 9» ausgegeben worden jei. Andern- 
fall3 müßte man annehmen, daß noch vor A eine uns verlorene erjte Ausgabe be- 
ftanden habe, welche nur das umfaßte, twa8 die Überfeungen bieten. Bemerfens- 
werth ijt, daß auch Dietenberger nur die erjte Thejenreihe zu kennen jeheint. Nicht 
nur, daß die oben bezeichnete Gegenjchrift nur auf dieje eine Thejenreihe Rücficht 
nimmt, jondern e8 kommt noch ein anderes dazu. Denn in dem zweiten Theile 
feiner Streitjchrift de votis monastieis kennt er al3 „secundum de votis monasticis 
Luteri iudietum® nur die fpäter nachgefolgte größere Schrift de votis. Auf den 
libellulus mit etlichen Thefen, den er im erjten Theile widerlegt habe, jo jchreibt 
er hier, habe Luther alöbald die feinem Vater gewidmete Schrift von den Klojter- 
gelübden nachfolgen Laffen, zu deren Widerlegung er fich nunmehr wende. Dadurch 
gewinnt die Annahme, daß eine erjte Edition nur die erjte Thefenreihe enthalten 
babe, höchfte Wahrjcheinlichkeit. — In B fchließt dagegen die erjte Reihe mitten 
auf einer Seite, die zweite fchließt unmittelbar auf derfelben Geite an. Hier ift 
alfjo von einer getrennten Ausgabe der erjten Reihe nichts mehr zu verfpüren. Auch 
hierdurch eviweift fich B alß der jpätere Drud. B ift außerdem ftattlicher und jorg- 
fältiger al3 A gedrudt; man beachte 3. B. in A den planlofen Wechjel zwijchen 
größeren und Eleineren Lettern in der Bezifferung der Thejen, ferner in der erjten 
Reihe den Fehler, daß auf exx die Zahlen cxi—cxiii folgen, ftatt exxi— cxxilii. 

Während die meiften Ausgaben der Propositiones die Thejen gar nicht zählen, 
tHut e& die Bajeler von 1538, gewinnt aber nur 138 Säße; der Grund hiervon ift, 
daß die Zahl 61 zweimal aus Verjehen (beim Übergang von ©. 63 auf 64) angewendet 
worden if. C und D haben die falfche Zählung von A beibehalten. 

Den lateinischen Text bieten von den Gefammtausgaben ed. Witteberg. Tom. I 
(1550) Bl. 374 sq., ed. Ienensis Tom. I (1556) BI. ceccexxvsq. (beide zählen in 
der erten Thejenreihe nur 138 Thejen), ed. Erlang. Opp. var. arg. IV &.344—360.° 


1) Doch ift auch Hier nicht alles in Ordnung; exvi fteht an einer Stelle, too feine neue 
Theje beginnt, exjt bei exxxvij, welches boppelt gejeßt ift, fehrt die richtige Ordnung zurüd. 
2) Nur bei Theje 1 ift Hier die Bezifferung ausgefallen, doch ohne die richtige Zählung zu ftören. 
3) Dazu ift zu vergleichen VI ©. 235. 
Quther3 Werke VIII. 21 
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In den deutjchen Überfeßungen der erften Thejenreihe haben wir Drei ver- 
fchiedene NRecenfionen zu unterfcheiden: 1) die Überfegung der Drude abe, deren 
Autor wir unter den Erfurter Auguftinern (Johann Lang?) fuchen möchten; 2) die 
Überfegung in d und e, welche zwar die won abe benußt, auch den eigenthümlichen 
Schluß von dort entnimmt, aber häufige Abweichungen bietet; zur Charafterifirung 
theilen wir in den tegtkritifchen Anmerkungen bei einzelnen Thefen beide variitende 
Überfegungen mit; 3) die Überjeung, welche der Hallifche Theil ©. 148 ff. bringt, 
die dann von ber Leipziger Ausgabe XVII ©. 716 ff. und von Walch Bd. XIX 
Sp. 1797 ff. nachgedrudt worden ift; hier ift zwar auch die Überjegung abe be- 
nußt, deren Schluß Aufnahme findet, daneben aber ift auch ber Lateinifche Text 
verglichen und danach vieles, oft erweiternd, neu verdeutfcht worden. Bon der 
zweiten TIhefenveihe bietet nur Walch Bd. XIX Sp. 2042 ff. eine Überfegung. 

Wir legen unjerm Abdrud A zu Grunde, berichtigen jedoch die Bezifferung 
der Thefen nach Be Das nur in den deutfchen Ausgaben vorhandene Schlußwort 
der erjten Thejenreihe geben wir nach dem Erfurter Drud a. Wir vergleichen 
auch Dietenbergers Abdrud der erjten Thefenreihe, um zu zeigen, wie nachläffig er 
mit dem Text Luther? umgegangen ift. 


15 
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IVDICIVM MARTINI LVTHERI DE VOTIS. 
IHESVS. 


Episcopis et Diaconis Ececlesiae Vuittembergensis de voto 
religionum disputantibus Martinus Lutherus 
servus haec mittit. 


1. CIE quod non est ex fide, peccatum est. 

ii. Hoc verbum de fide illa unica iustificante dicitur. 

ii.  Fides informis, acquisita, generalis, et quam docent prostibula Papae, 
somnium est. 

iii. De qua nihil in sceripturis, nec nos nunc eius meminisse volumus. 


v. Est autem fides substantia rerum sperandarum, argumentum non appa- Ser. 11, ı. 


rentium, 
vi. Hoc est, firma opinio? constansque conscientia iustitiae et salutis, 
vi. Quae nullis prorsus operibus, sed sola miserentis dei gratia paratur. 
viii. Fides nunquam est praeteritarum rerum, sed semper futurarum. 
ix.  Idem enim deus eademque misericordia antiquis et nobis futura fuit. 
x.  Errant itaque sophistae Paulinam fidei diffinitionem praeteritis tribuentes. 
xi. Non enim factis rebus, sed promissionibus dei res facturi creditur. 
xii. Res enim videntur, non ereduntur, factor autem omnium solum creditur. 


2 fehlt in EK ed. Witt., Ien. 3 Vuittebergensis EH Vitebergensis FG Vuitten- 
bergensis K 4 M. Luter K 5 servus ex Pathmo haec ed. Witt. nad mittit fügen 
ed. Witt. und Ien. bei Anno M.D. XXL 7 Cochleus fügt zu der Überjegung „von dem einigen 
glauben, der gerecht macht“ noch „allein“ Hinzu 8 Der glaub, den man tobt und ane form 
nennet ac und ein form b tobt und unformlich de 10 nos nos nunce K 17 defi- 
nitionem K ed. Witt., Ien., Erl. 


1) Die einzelnen Abjchnitte diefer Thefenreihen werden in A durch ein vorgejetes @, in 
B durch Ausrüden der betreffenden Zeile Tenntlich gemacht. 2) Dietenberger fieht fich ver= 
anlaßt, diefer Definition des Glaubens eine längere polemijche Augeinanderfegung mit der Auf: 
fhrift „Fidem non esse opinionem“ entgegenzufegen, die den Gedanken ausführt: „Opinio 
omnis fluctuat habetque incertitudinem quandam comitem sibi et formidinem, quod 
philosophi aiunt, de opposito“. Luther denkt aber bei dem Gebrauch des Wortes opinio 
gar nicht an die Nebenbedeutung des Unjicheren, jondern er wählt diefen Ausdrud, weil er 
das perjönliche, fubjektive Moment, den Entfchluß des Herzens hervorheben will. DVergl. in 
der nachfolgenden Predigt von den zehn Ausfähigen den parallelen Gebrauch von „guter 
wahn“, „troftlich gudorficht* und „Feitiglih vormuten“ zur Beichreibung des heilfräftigen 
Glaubens. 

21” 
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xtii. Opus bonum’ fit aliquando opinione iustitiae et salutis querendae per 


ipsum. 

xiiii. Haec opinio universa impietas, infidelitas et idolatria est. 

xv. Et peccat in fidem, in promissionem veritatis dei et in totam tabulam 
primam. 


xvi.  Sequitur, opus huiusmodi impium, sacrilegum et prorsus infidele et 
gentile esse: ; 

xvil. Quo non deo vivo et vero, sed idolo et mendacio cordis, id est, dae- 
monibus servitur. 4 

xviii. Talia opera parat lex etiam divina, si nondum fuerit spiritualis. 

xix. Hine opera legis vocat Paulus, quibus ira et mors debetur. 

xx. Lex autem facta spiritualis oceidit et opera cuncta evacuat et para- 
sceue est gratiae. 

xxi. Gratia vero in oceisis et in sabbato facit bona opera. 

xxii. Peccans in tabulam secundam peccat simul in tabulam primam. 

xxili. Ideo plus peccat adulter quam hypocrita, caeteris paribus. 

xxiili. Facilius autem cognoscitur adulterium quam hypocrisis, ideo et facilius 
curatur. 


xxv. Vt! meretrix abusum auri potest ponere solum, aut simul et aurum: 
xxvi. Ita impius potest impietatem operis ponere solam, aut simul et opus. 
xxvii. Ut meretrix abusum auri ponere debet, aurum ponere non cogitur: 

xxvüi. Ita impius impietatem operis ponere debet, opus ponere non cogitur. 


xxix. Votum religionum aut quodeunque omnino quaedam lex est conscien- 
tiam natura captivans. 

xxx. Et vita religiosa aut devotaria non nisi opera legis natura sunt. 

xxxi. Quaecunque ergo de lege et operibus Paulus sentit, de votis et reli- 
giosis sentienda sunt. 

xxxil. Est itaque vovere virginitatem, coelibatum, religionem et quodlibet 
sine fide. 

xxxiii. Tale votum sacrilegum, impium, idolatricum demonibus vovetur. 

xxxiiil. Vox ita voventium est haec: “Voveo tibi, deus, totius vitae sacri- 
legam impietatem’. 


‚ 


3 idololatria H ed. Witt., Ien. Diefe Meinung ift durchaus Gottes [!] Leipz. Ausg. 
und Wald}, corrumpirt aus „durchaus gottlos“ in dem Hall. Ergänzungsband 6 Sequitur 
fehlt in K 12 At lex facta K 14 et sabbato K opera bona K 19 den mißbraud 
de3 gulden abe den mißbrauch des goldes de 23 aut fehlt in K Gelobnif der gehftligkeyt 


und junft ander gelobniß ift ganslich ein gejeg a 30 idololatriecum H ed. Witt., Ien. 
31 Vox itaque B 


’) &3 ift offenbar ein Berjeen, wenn A und ihm folgend auch B den neuen Abfchnitt 
anjtatt bei dem Ut in Thefe xxv erft bei dem in Thefe xxvii beginnen Lafjen. 
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xxxv. Tales religiosi sunt similes vel peiores gallis et vestalibus gentium. 
xxxvi. Imo cum Manasse impio cultores sunt Moloch in valle Ennon. 

xxxvil. Quia vota sua opinione iustitiae et salutis vovent per ipsa parandae. 
xxxvill. Quam opinionem soli miserenti deo debent et dant eam operibus suis. 
xxxix. Sie per vota sua opus manuum suarum adorant et colunt pro deo. 


2l. Fides enim est ea opinio cordis, qua solus unus verus deus colen- 
dus est. 

xli. Imo infidelitas et perversitas cordis et summa impietas. 

xlüi. Metuendum his infidelitatis temporibus inter mille vix unum pie 
vovere. 


xlii. _ Probabile enim est, non fuisse voturos, si seissent nec iustitiam nec 


salutem per vota contingere. 


xliii. Quorum vox id confitetur dicens: “Quid alioqui facerem in Mo- 


nasterio ” 

xlv. Omnes tales adversum dominum et Christum eius sacrilegam vivunt 
religionem. 

xlvi. Unde et rigide punienda sunt eiusmodi vota, nedum rumpenda. 


xlvi. Et ea Monasteria, ceu Satanae et lustra et prostibula, solo aequanda. 
xlviii. Nec eos quicquam iuvat, quod sua informi, id est, ficta fide se vovere 


et vivere iactent. 


xlix.  Nec voluntarium illud prodest, quod e natura et libero arbitrio fingunt. 


l. Est itaque sibi conscius aliquis sese hac sacrilegae opinionis im- 
pietate vovisse: 

li. Hie nihil morari debet Papisticam autoritatem aut vulgi opprobrium, 

‚li. Sed salutis suae rationem praeferat omnibus et votum cum pro- 
fessione relinquat. 

li. Melius est Apostatam esse inferni et impietatis, quam coeli et pie- 
tatis, ut Proverb. vi. consulitur. 

liii. Aut, si volet et potest, votum et religionem teneat, impietatem ponat. 

lv. Potest enim religiosus abusum voti solum aut simul utrunque ponere. 

lvi. Abusum voti dieimus hane ipsam impiam opinionem fidei adversariam. 

lvii. Imo abusum seu impietatem debet ponere sub maledicti aeterni poena. 


1 erger den die Galli, die vorfchnytten waren, und die vorjehlußnen bienern Befte abe 
erger den die Galli, dag ift, die verjchnitten pfaffen Cybeles, und verjchloßnen nunnen DVejte de 
8 est et perversitas K a der mißglaub ift ein vorferung a; man wird aber nicht daß erfte 
et in est zu verwandeln, jondern am Schluß der Theje [est] zu ergänzen Haben cordis, summa 
et impia K 15 vovent K TYebenn in eyner myßbitlichenn gehftlideyt abe leben in einer 
ungothafftigen geiftligfeit de 17 huiusmodi K 18 ut satanae K Und foldhe Clojtere 
fol man ber erben gleych machen, jo fie gleych fein des teufels mumbeufern abe Und jolhe Höftere 


fol man jchleyffen alß des teüffelß hulen und frawengymmer de 
pietatem K 


32 abusum et im- 


2.Rön. 23,10. 


Sprihw. 6, 
12 f. 


1.Tim.1,8. 
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lvii. Votum autem seu religionem nova pietatis opinione innovare denuo 
potest. 

lix. Quod si denuo innovare et ab integro vovere non volet, liberum esto. 

lx. Prius enim impietatis votumy ut nihil unguam fuit, ita nihil est 
nec erit. 

kxi. Ideo nisi novo voto in fide pia voveris, liber es et fuisti ab omni voto. 

lxii. Nihil enim contra deum, sed omnia pro deo possumus et debemus. 

Ixiii.  Certum est Episcopis nostris apostatieis regnantibus fidem dei 
oceubuisse. 

Ixiiii. Horum igitur culpa est perditio tot adulescentulorum et adulescen- 
tularum voventium. 

Ixv. Quo fit, ut maiorem tales habeant et necessitatem et ius vota sua 
rumpendi, 

lxvi. Quia fidem et regnum dei non audierunt a mutis illis tyrannis, 

lxvii. Imo sicut oves a lupis per impiam operum doctrinam ab eis de- 
vorati sunt. 

Ixvii. Multo maxime ii etiam extrudendi sunt, qui ventris aut gloriae 
affectu voverunt. 

lxix. Deus opera sui praecepti damnat et omitti mandat, si sine fide fiant. 

Ixx. Multo magis opera votorum damnata et omissa volet, si sine fide fiant. 

Ixxi. Non per haec omnium religiosorum vota aut vitam damnasse volumus, 

lxxii. Sed sicut Paulus legis usum legitimum, ita nos votorum docemus. 

lxxiil. Novum enim testamentum regnum est libertatis et fidei. 

Ixxiii. Ideo ut legem et opera eius non patitur, ita nec vota nec religiones 
eorum. 

lxxv.  Haec tamen libertas non carnis, sed spiritus seu conscientiae est. 

Ixxvi. Vt ergo cum Apostolo sub lege fieri potest, qui non est sub lege, 
iure huius libertatis: 

Ixxvii. Ita ad eandem libertatem pertinet, sese posse perpetuo voto aut 
cuicunque legi subdere. 

Ixxviii. Talis fuit Bernhardi religio et omnium, qui foeliciter religiosi fuerunt. 

Ixxix. Non enim ut iusti et salvi per hoc vitae genus fierent, vovebant, 

Ixxx. Sed ut iam fide iusti et salvi, libere in istis votis degerent: 

lxxxi. Sie tute et vovet et vivit in religionibus, qui fide in illis vivit, 

1 autem fehlt in I, ed. Witt., Ien. 4 est et erit K 6 voto fehlt in FG; H ver: 
wandelt daher dad nun unverjtändliche novo in de novo, worin ihm I, ed. Witt. u. Ien. folgen 
10 adolescentulorum et adolescentularum EK, ed. Ien. 17 ventis E gulae aflectu K 
20 obmissa K 24 unnd ber jelben gepftligfeyt abe und jre obfervanz de 34 tuto 


EFGHI, ed. Witt., Ien., Erl. ym gehftlichen leben acd jnn geiftlichen ftenden b 
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Ixxxiil. Et non per eam vitam iustus, sanctus et salvus fieri confidit, 

Ixxxiii. Imo cum Apostolo stercora ducit has iustitias et sanctitates propter #hit. 3, 8. 
iustitiam fidei. 

Ixxxilii. Sacrilegium itaque est ordines religiosorum “sanctos’ appellare. 

lxxxv. Una religio sancta et sanctificans est, Christianismus seu fides. 

Ixxxvi. Cuius sanctitatis nomen non sine animarum deceptione aliis com- 
municatur. 

Ixxxvii. Fit enim hoc abusu nominis, ut vota plus noceant quam lex et 
opera eius. 

Ixxxviii. Siquidem lex saltem est pedagogus ad Christum et fidem eius. Sal. 3, 24. 

Ixxxix. At votum hoc modo pedagogus est a Christo et fide ad legem. 


x0. Ferenda ‚ imo utilia erant et hac ratione monasteria, si pedagogia 
essent, 

xci. Üt pueri ad tempus erudirentur in eis ad Christum et fidei libertatem.! 

xci.  Nunc vero et viri vovent et in perpetuum vovent, ut pueri sint 
semper. 


xcii. Eitsi igitur vovendi studium pio fidei usu innoxium esse potest, 

xciii. Vitae tamen ipsum genus, sicut legis vita, pugnat Euangelio et 
Christianismo. 

xcv. Et mors et mala mundi bono fidei usu innoxia esse possunt, 

xcvi. Natura tamen sua pugnant adversus pietatem et Ecclesiam. 

xevii. Quod ergo Ecclesia sentit de morte et malis mundi, hoc de votis 
et religionibus sentiendum est. 

xeviii. Utrobique enim non iustitia, sed libertatis et iustitiae usus et exer- 
citium esse potest. 

xcix. Is solum error animarum perdendus est, qui vota pro re bona et 
iusta sequitur. 


& Et mors lucrum et votum lucrum est, si utrolibet legitime utaris. 

ci. Et mors perditio et votum perditio est, si utrolibet perverse abutaris. 

cil. Omnia enim sanctis in bonum, impiis vero omnia in malum COOPe- Röm. 8, 28. 
rantur. 

ei. Ät hodie fidem et usum hunc nulli ferme docent religiosi. 

eiii.  Proinde damnandae et prohibendae erant universae religiones. 

cv. Imo cum contraria doceant, sunt fugiendae sicut prostibula publica. 

evi. Contrarium enim est, docere religiones esse vitam consiliorum ultra 
praecepta. 


5 63 ift eyn eynige geyftligfeit, die Heylig ift abe E38 ift einiger orden und geiftligfeitt, 
die heylig ift de 17 Et si AB 18 pugnat cum euangelio EFGHI, ed. Witt., Ien., Erl. 
26 solus K 

2) Bol. Bd. VI ©.439 und Corp. Ref. XXI Sp. 127 f. 


Richt, 16,9. 
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evi.  Contrarium est docere Religiones esse status perfectionis. 
evil.  Contrarium, imo horrendum est, docere Religiones esse supra com- 
munem vitam Christianorum. 


eiX, Haec cum sint capita doctrinae eorum, nihil sceleratius docetur in orbe. 

cx. His enim avertunt corda hominum a fide, communi salutis via, ad 
sua praecipitia. 5 

exi. Ideo eius opinionis vota ceu Satanae ultima opera solvenda et per- 
denda sunt. 

“ 

cxil. Nee quenguam movere debet, si ordinibus sacris (quos vocant) fuerit 
illarvatus. 

exiii.  Nihil enim ordines illi sacri quam larvae sunt hominum deo ignotae. 

exiii.  Caracter presbyteralis non nocebit, nisi rem fictam metuas. 

XV. Ministerium verbi et Ecclesiae, id est populi, presbyterum te vere 


et solum facit. 


exvi. Vt fides, ita et charitas excepta est in omni voto et religione. 
cxvii.  Nihil enim possumus adversus fidem, ita nec adversus charitatem. 
exviii. Obstabit ergo votum, statutum, regula, ne proximo servire alicui 


possis. 
exix. Hic rumpes vincula illa sicut Samson stuppas Philistinorum. 
CXX. Franeiscanus itaque pecuniam proximo portare aut porrigere recusabit. 


exxi.  Hie non modo impius in deum, sed ridicule quoque stultus est. 

exxil. Pecuniam proximo non tangit aut fert, cui tamen debet et vitam et 
omnia. 

exxii. Aut enim Franciscus hoc non voluit, aut humanum quid in ea re 
passus est. 

exxilil. Eiusdem impietatis est, si parentes, domesticos aut amicos reliqueris, 

cxxv. Modo tua opera opus habeant, et tu illis prodesse possis. 

cxxvi. Impie praetexunt hie obedientiam, ob quam bonum opus intermit- 
tendum sit. 

exxvii. Non est haec obedientia nisi Satanae, quae obedientiam dei, id est, 
charitatem omittit. 


exxvii. Aut ergo da Monasteriis doctores fidei, aut dele ea funditus. 
exxix. Non potest doctrina et vita votorum sine doctrina fidei non esse via 


ad mortem. 
cxxx. Nec eiusmodi sunt Monasteria, ut medium et neutrum esse quid 
possint, 
1 religionis K 12 nihil nocebit K 13 populi Dei H, ed. Witt., Ien., Erl. 
14 faciunt K 17 alieui fehlt K 20 proximo pecuniam K 21 gotlofe abe uns 


redlih de 28 Das ift ein gotloje bedefung abe Hie wenden fie unerberlich für de 29 est K 
30 nisi obedientia K dei jeglt K  nachleft abe underwegen läft de 35 quid esse K 
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cxxxi.  Sed simpliciter sunt os inferni patentissimun, si fidei scientia desit. 

exxxil. ÜCaetera opera et vitae genera non illaqueant, etiam absente fide, 
conscientiae fiduciam. 

exxxill. Monasticum vero genus, si fides desit, non potest non lactare con- 
scientiam impia fiducia. 

exxxilil. Ecce haec sunt illa tempora novissima et periculosa apud Paulum. 2.zim. 3, ı. 

exxxv. Hi sunt homines speciem pietatis habentes et virtutem eius ab- 2. Tim. 3,5. 


negantes. 
cxxxvi. Hi sunt lupi intus rapaces sub vestimentis ovium incedentes. Matth. 7, 15. 
cxxxvi. Hi sunt, qui amissa fide docent: “Ecce hic et ecce illie est Christus’. mattg.24,23. 
exxxvili. Hi sunt pseudochristi, qui etiam electos in errorem ducunt. Matth.24,24. 


exxxix. Hi sunt, quorum operationibus Antichristi regnum firmatum est. 


Haec sie disputari volo, ut certa et vera teneantur. Quae sequuntur, 
simpliciter propono disputanda et inquirenda. 


1 ein weyter ganter vache der helle abe ein uber weiter rache der helle de 4 pflegt 
eygentlich da3 gewiflenn zu betriegenn abe züperfüren de 7 die ein geftalt Habenn der miltig- 
feyt und geyftligfeyt abe die ein geftalt haben der erberfeit und geiftligfeit de 11 die faljchen 
Ehrifti abe, Hall. u. Leipz. Ausg., die falfchen Chriften de, Wald) 13 Haec ita K Bei 
teneantur endet K 13.14 Hierfür in den deutjchen Ausgaben folgender Schluß, den wir in 
der Orthographie nach a geben (den Lesarten de3 Hall. Ergänzungsbandes folgen die Leipziger 
und die MWalchiche Ausgabe): 

T Dieje jchluß rede [,rede“ fehlt in ce u. Hal.) ji ich aljo, dan [das Hall.] man fy 
Disputiren fol, und auch aljo halten vor iwarheit, in der jchriefft gegrundet. 

T Summa jummarum der außsugt. 

&3 jol ein Chriften menjch alle jeyne werde auß dem glauben [auß rechten glauben d] 
thun, jo [doch gar d] fein wergt bei gott angenem ift ane den glauben [„jo — glauben“ fehlt 
in Hall). Hyrumb [Darumb Hall.] muß ein menjch feynen vortrawen nach Hoffnung auff 
irgent ein wergf feen, fondern allein in [auf Hall.] gotes barmhdergideit, der auch allein gerecht 
unnd felig machen wil. Wan niv ein menjch etwan ein leben, ein werd, ein gelöbde in folcher 
meinung anhebt, da8 er [eben d] durch dafjelb [das jelb Yeben, werd oder gelübde d] gerecht und 
felig werden möge, jo irret er und entteucht got fein ere und gewaldt, und macht alfo auf jeinen 
werden einen abgot. Wer etwas aljo angefangen hat, was e3 auch jey, der ift jehuldig jolc 
wergt aber gelöbde Hingulegen. So er [aber d] woll vormergkft, das [jolch8 A] ym treglich, mag 
er die faljche gotloje meynung hinlegen und das wergt behalten, befindet er aber fich bejchiwwert, 
fo mag er beydes [fie beyde d] Hynlegen. 3 ift beijer hie ein Kleyner hoen [jpot d], dan bie 
ervige jchande vor gote und allen feinen Heyligen. 

Bewerung mit fchriefft fumpt balde, Patient.“ 


Bi. 27,4. 
Zue. 10, 42. 


1. &or. 7, 38. 
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IHESVS. 


An liceat perpetuum vovere votum. 


Euangelica libertas divini est et iuris et doni. 

Ea est nulli operi, loco, rei, personae adherere necessario, 

Sed usum horum omnium, ut sese obtulerint, liberum habere. 

Nec potest horum cuiquam proprie sese dedere, alia abdicare, 

Sed prorsus absque electione communem et indifferentem omnibus sese 
prestare. 

Uni duntaxat verbo gratiae necessario adherendum esse novit, 

Quod solum propheta in psal. petit a domino, et Christus laudat in 
Magdalena.! 

Nihil iuris ergo est ulli ereaturae in hanc libertatem, 

Nec in manu eius quicquam in illa mutare aut superordinare. 


Nee dubium est, autore Paulo, quin deus illam exigat in omnibus, 
prae omnibus, ab omnibus, 

Ut tam impossibile sit ipsum agnoscere, quiequid aliter factum fuerit, 

Quam impossibile est, ut seipsum neget aut verbum suum revocet. 

Sequitur, vota talia esse oportere, quae huic libertati non repugnent. 

Talia autem non sunt, nisi libera sint, nunc servari, nunc omitti potentia. 

Constat enim vota locis, personis, rebus, operibus, natura sua esse affıxa. 


V irginitatem enim vovere nihil est, nisi operi et personae sese affıgere. 

Quare non potest sic voveri, quin libertas maneat eam relinquendi. 

Alioqui contra libertatem necessario adheretur illi, quod necessarium 
non est. 


P7 


Hie nihil eos iuvat, quod Apostolo magistro virginitas melior est 
coniugio. 

Non quid bonum aut melius, sed quid oporteat et non oporteat fieri 
quaeritur. 

Bonum coniugium, melior virginitas, sed optima fidei libertas. 

Coniugium non necessarium, virginitas non necessaria, sed necessaria 
libertas. 


xxiiil. Üt ergo nec bonum propter melius, nec melius propter optimum est 


perdendum: 


1 fehlt in EFGH, ed. Witt., Ion. ed. Witt. u. Ien. feßen voran Anno M.D.XXIl. 


2 votum vovere ed. Witt., Ten. 6 harum FGHI, ed. Witt., Ien. 


») Bgl. 8b. IV ©. 401. 


10 


15 


20 


25 


30 


10 


15 


20 


3U 


xx. 


XXV. 


XXVl. 
xxvil. 


XXVll. 


XxxIx. 
xXX. 


xXXXl. 


xxxll. 
xxxlll. 
xxxlil. 
xxXXV. 
XxXVl. 
xxXVll. 
xxxVvill. 
xxxix. 
xl. 

xl. 


xlii. 


xliii. 


xliiii. 


xlv. 
xlvi. 
xlvı. 
xlvii. 
xlıx. 
l. 

h. 


li. 
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Ita multo maxime necessarium propter non necessarium non est 
violandum. 

Item nec optimum propter melius, nec melius propter bonum tol- 
lendum. 

Sie Paulus legem libere, ut sors ferebat, servavit et omisit. 

Ad haec in baptismo universi primario voto huic libertati nos 
astrinximus. 

Quare non est, ut alio voto illud irritare, fraudare, superordinare 
possimus. 

Alioqui votum erit adversus votum et structura contra fundamentum. 

Pugnat ergo votum religionum ex diametro cum baptismo et Euan- 
gelio dei. 


Sanctus Bernhardus et quicunque sancti religiosi vota sua libere 
servaverunt. 

Si autem negassent etiam omitti posse, certe ut homines errassent. 

Jidem si vovendo hanc omissionis facultatem exelusissent, peccassent. 

Nihil enim contra libertatem, sed solum pro libertate potuerunt. 

Imo sequitur, nullum eorum servasse suum votum. 

Non enim votum quia votum, sed quia placitum sponte servaverunt. 

Acti enim spiritu dei sub voto sine voto vivebant, 

Cum hoc sit demum servare votum, si serves quia votum, 

Nec servaturus alioqui, si votum non esset. 

Sieut lex non est lex, autore Paulo, si libere eam serves: 

Ita votum non esse votum sequitur, si libere illud serves. 

Non enim legem servas, quia lex est, sed quia sine lege placent ea, 
quae legis sunt. 

Ita opus non est opus, si libertate regnante opereris. 

Non enim operaris, quia opus necessarium sit, sed quia sic placet 
operari. 

Haee igitur libertas voti in voto servavit sanctos illos. 

Pio errore lapsi voverunt, cum idem sit, ac si nihil voverent, 

Nisi quod occasione voti in spiritus sui usum certum pervenerunt. 

Toleravit autem eam stultitiam, ut multa alia, deus in electis suis. 

Simul imperfeetum eorum operuit, quae operit omnia, caritas, Den 

Qua liberaliter fratribus suis sese servos cum Apostolo fecerunt: 1.Cor.9,19. 

Ut nos erudiamur, ne facta, sed fidem patrum, docente Paulo Heb. xii. ser. 13,7. 
imitemur. 

Exempla enim sanctorum vult infirma esse, ut solum eius verbum 
sit virtus credenti, 


5 SiıFGH 10 adue rursus votum B 16 IdemB 23 SicFGHI, ed.Ien. Si ed.Witt. 
27 B beginnt mit Ita einen neuen Abjchnitt 33 autem fehlt in EFGHI, ed. Witt., Ien., Erl, 
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Quo et operationem erroris mittat incredulis et verbi eius con- 
temptoribus. 


Vt ergo miracula non sunt trahenda (ut dicunt) in consequentiam, 

Nec omnibus in ignem insilire licet, quod tres pueri servati sunt in 
fornace Babylonis: 

Ita, ut demus miraculose sanctos vovendi ritu fuisse foeliciter usos, 

Perniciosi exempli tamen est, eum ritum pro communi vitae ratione 


instituere. x 


M anet ergo coram deo et baptismo tuo libertas, voveris, non voveris. 
Neque deus mutatur ut homo, ut libertatem semel datam revocet. 
Neque movetur, quod stulto voto ad revocandum eum tu sollicites. 
Tam certum est itaque, ut votum tuum pro voto serio non agnoscat, 
Quam certum est, quod baptismale libertatis votum pro serio voto 
et imminutum haberi volet. 
Sed ut lex superior immutabile metrum est omnium inferiorum legum: 
Ita baptismi votum inflexibilis regula est omnium votorum sequentium. 
Non libertas eius illorum captivitati, sed captivitas illorum huius 
libertati cedit. 


Sic velle se deus insigniter declaravit in votis paupertatis et obe- 
dientiae. 

Sanctum Bernhardum enim et alios multos non solum in praefecturam 
aliorum exaltavit, 

Sed et illustribus miraculis in eadem illustravit et glorificavit. 

Non minus autem valet paupertatis et obedientiae quam castitatis 
votum. 

Et quod de uno eorum fieri et diei potest, de singulis fieri et dici debet. 

Impossibile autem est, praefecturam cum paupertate et obedientia stare, 

Cum talis et mandetur rebus, et aliorum obedientia potius subdatur ei. 

Quare Bernhardus et quicunque fuere aliis praefecti, a votis illis divi- 
nitus sunt absoluti, 

Et monstratum evidenter, non fuisse illa coram deo perpetua. 


Nee est, quod hie versute cavillentur varias jpaupertates et obe- 
dientias. 

Evidens est votum paupertatis devovere externum usum rerum. 

Spiritualem enim paupertatem universi in baptismo vovimus. 

Eque evidens est praefectum monasticum externum usum rerum habere, 

Multo minus hoc illudet, quod praefeetum non sua, sed communia 
curare jactant. 


22 exaltuit I 32 versutiae AB 
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lxxx. Hoc enim nihil differt a senatu et quibuslibet laicis oeconomis. 

Ixxxi. Evidens etiam est id voti, tale solum vitae genus statuere, quale est 
subditorum. 

Ixxxii. Alioqui salvo voto licebit omnes esse praefeetos eiusmodi, nullos 
subiectos. 

Ixxxiii. Aut ergo sancti praeesse non potuerunt, aut votum eorum liberum 
et temporale fuit. 


Ixxxiüii. Ne illud quidem iuvat, quod praefectus in perfectiorem statum migrat. 
Ixxxv. Jus enim divinum, quale votum est, nullius boni gratia violandum est. 
Ixxxvi. Stat Paulus: ‘Non sunt facienda mala, ut veniant bona”. Rüm. 3, 8. 


Ixxxvii. Sie nihil dieitur, quod praefectus obedientiae Episcoporum et maiorum 
subditur. 

Ixxxvili. Ea obedientia nihil differt ab omnium laicorum obedientia. 

Ixxxix. Et votum eam solum obedientiam vovet, quam dietat regula pro- 
fessioni subditis, 


xc. A qua tamen liberantur, facti vel Episcopi vel Cardinales. 

xcl. Nec liceret soluto voto eam maiorum obedientiam, etiam si melior 
esset, subire. 

xcil. Obstat enim divinum ius voti, quod ne regni quidem coelorum gratia 


laedi debet. 

xeii.  Nisi hie dixerint votum religionis in totum sie subdere hominem 
homini, 

xeili.  Ut praefeetus ius habeat etiam rursus eum dimittendi liberum, si 
casus postulet: 


xcv. Id quod ego prope toto sensu verissimum esse aflırmaverim: 
xcvi. Tum si casus sit, et praefectus nolit, ut debet, nihilominus libe- 
rum esse, 


xevi. Aut si hoc non est, paupertatis et obedientiae vota iam probavimus 
non esse perpetua, 

xeviil. Quare et congenium eorum, castitatis votum, liberum et temporale esse, 

xcix. Ut Monasteria aliud non sint, quam Christianae pueritiae formandae 


paedagogia, 
e Quam sub disciplina temporali formari corporaliter saluberrimum est. 
ci. Cum ergo testibus verbo, fide, baptismo, operibus dei votum hoc 
nihil sit, 
ei. Oportet te iam cum fiducia et conscientiam tuam a teipso liberare. 
1 Hoc nihil enim HI, ed. Witt., Ien. 14 votum eorum FGHI, ed. Witt., Ien. 


solam B 17 licere FG licet HI, ed. Witt., Ten. 30 Quare sequitur et FGHI, ed. Witt., 
Ien. coniugium I 31 formandae pueritiae E, ed. Erl. 


1.€0r.7,20 ff. 
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ciii. Si enim nos» stulti vel infideles contra libertatem nostram vovemus, 

ciiii. Ipse fidelis et bonus tenaxque libertatis stulticiam nostram non acceptat, 

cv. Non aliter quam si tibi sub nomine eius quiequam diri imprecatus 
fueris, x t 

evi. Quod ipse pro sua bonitate non exaudit, stultitiam tuanı miseratus. 

evil. Ratio pietatis etiam perpetuis votis. adversari videtur. 

evil.  Certum est enim fidem Christi posse in devotario cadere: 

eix. Labente autem fide omnia opera et vota bona sunt impia idololatria. 

cx. Si tenet igitur votum absente fide, iam (quod est impossibile) cogetur 
homo idololatrare. 

exl. Quare ut opus bonum, ita et votum, donec abest fides, necessario 
dimittetur. 

cxii.  Atque ita votum, sicut et opus bonum, non potest unquam simpli- 
citer voveri, 

cxiii. _Sed necessario conditionem fidei praesentis et manentis pro funda- 
mento praesupponit. 

exiiil. Quod nisi fiat, inane et impium et damnabile votum vovetur. 

cxv. Porro aliud est, quod Paulus de coniuge et servo perseverando 
praecipit. 

exvi.  Libertas Euangelii non tollit res et corpora et debita hominum: 

exvii. Aliaqui et debita pecuniae et; possessionum tollere debuit: 

exviil. Sed conscientias liberat a vinculis spiritualibus opinionum impiarum, 

exix. Coniunx non est deo coniunx, sed homini, similiter et servus homini 
servus est. 

cxx.  WVoventes vero non homini, sed deo sese captivant et tradunt. 

cxxi. Quos ipse tamen in eadem re liberat et liberos esse iubet, 

exxii. Aedificant in se, quod deus destruit, et destruunt, quod deus aedificat, 

exxiii. Sicut si herus libertate donet suum servum gratuita bonitate, 

exxiiil. Et servus hanc accepturus sese ei in servitutem det nova stultitia. 

eXXV. Magnum et potens argumentum est etiam adversus vota perpetua, 
quod sunt ex hominibus. 

exxvi. Quicquid enim scriptura dei nec praecipit nec’consulit, prorsus fugien- 
dum est. 

exxvii. Vovendi autem hunc ritum ne exemplo quidem ullo testatur, nedum 
consulit. 

exxvill. Quare ut periculosum est ingredi religionem, ita tutissimum est regredi 
ingressos. 

9 (iam quod B 23 Serig ed. Erl.: „In ed. orig.: coniux*, denn A und B haben 
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27 destruxit ed. Witt., Ien., Erl. 31 sint H, ed. Witt., Ien., Erl. 
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exxix. Qui non sequitur lucem scripturae, necessario in tenebris ambulat. 

exxx. Et qui periculum amat, ait sapiens, peribit in illo. 

exxxi.  Nec dubitandum, velle deum hoc irritum fieri, quod sua seriptura 
non probatur. 


exxxi. Non enim frustra Abraham fratres epulonis ad Mosen et prophetas Aııc. 16, 2. 


relegavit, 
exxxüll. Nec dignatus est eum praeter hos ullo alio consilio vivos docendi. 


exxxilil. Et ubique scriptura plane praecipit, neque ad dextram neque ad %f. 1,7 1.0. 


sinistram declinandum: 
exxxv. Ut facile credas, etiam praecepto dei irrita esse perpetua illa homi- 
num vota, 
exxxvi. Hoc est, ne quis ea necessario perpetua et non libera doceat. 
exxxvil. Lex Mosi sane vota multa figuralia baptismalis voti permittit, 
exxxvili. Sed ea omnia temporalia facit, nec ad castitatis votum ulla syllaba 


pertinet, 
exxxix. Quod castitas, ei populo illieita, nec lege sanciri nec voveri poterat, 
exl. Ut non queant verba legis generaliter ad nostra vota quoque pertinere. 
exli. Summa: Vota libera sunt, non damnata, tum temporaliter, tum per- 


petuo servabilia. 


2 ut ait ed. Witt, Ien., Erl. 19 H fügt hinzu M.D.XXIT.: 


2) Diefe faljche Jahreszahl (vergl. oben ©. 330) erklärt fi) wohl am einfachiten daraus, 
daß man, weil die größere Schrift de Votis erft im Jahre 1522 erjchienen war, auch die 
s. a. publicirten Thejen diefem Jahre zumies. Beefenmeyer (a. a.D. ©. 163) mollte zwar die 
Sahresangabe zu ben in H nachfolgenden, aber erjt auf neuer Seite beginnenden Thejen De 
digamia Episcoporum ala Auffchrift ziehen; das ift aber unmöglich, da diefe erjt aus dem 
Sahre 1528 ftammen. 
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Evangelium von den zehn Ausjükigen. 
1521. 


Vuthers Schrift von der Beichte (oben ©. 129 ff.) hatte noch vor ihrem Er- 
icheinen die Gegner in neue Aufregung verjeßt. Noch befand fie fi in der Prefle, 
da theilte der Schloßhauptmann von Berlepfch, Luther Wirth auf der Wartburg, 
ihm mit, Herzog Johann, der Bruder des Kurfürften, mwünjche dringend eine Aug- 
fegung des Gvangeliums von den zehn Ausfähigen, weil die hierin befindlichen 
MWorte des Herrn: „Gehet hin und zeiget euch den Prieftern“ ihm von den Ber- 
theidigern der fatholifchen Lehre und Praxis — „Pharifäer und Heuchler“ nennt 
Luther fie — al8 unentreißbare Stüße des römischen Beichtinftitut3 vorgerüdt worden 
waren. mar hatte Luther den diefen Worten entnommenen „Schriftbeweis” be- 
reit3 in der im Drud befindlichen Schrift jelbft, wenn auch nur furz, beleuchtet 
(vgl. oben ©. 152f.). Aber e3 war offenkundig, daß bejonders in der Fatholifchen 
Predigtlitteratur diefes Evangelium — nad) der in Deutjchland damals verbreiteten 
älteren Perifopenordnung da3 ded 14. nad Trinitatis, nach römifchen Drdo das 
des 13. nad) Pfingften! — immer und immer wieder dazu benußt wurde, um aus 
ihm Chrifti Einfegung der Beichte vor dem Priefter zu beweifen, So hatte der 
befannte Gabriel Biel aus diejen Texte die Lehre gezogen: „ad mundationem a 
spirituali lepra mortalis peccati necessaria est vocalis confessio in actu, vel ad 
minus in voto seu proposito .... Nam decem leprosi, significantes omnes pec- 
catores decalogi legem transgredientes, non prius quam irent se sacerdotibus 
ostensuri ad praeceptum domini mundati sunt..... Per missionem leprosorum 
ad iudicium sacerdotum legalium sacramentum poenitentiae praefiguratur mox a 
Christo instituendum*®.? War auch Luther mit feiner Poftille noch Yange nicht 


2) Unter dem „14. Sonntag nad) Pfingsten”, dem Luther (unten ©. 344) die Evangelium 
beilegt, wird nach ungenauer Redewweife der 14. post Octav. Pent., d.h. der 14. nad) Trini- 
tati3 zu verjtehen fein. ?) Sermones de tempore, ed. Brixiae 1583 pg. 279. 280. Wer 
fich weiter davon überzeugen will, tie völlig diefe Deutung in der Predigtlitteratur herricht, 
der vergleiche Pfeiffer, Germania Bd. III (1858) ©. 366 (Predigt aus dem 13. Jahrh.), die 
Postilla super Euangelia dominicalia secundum sensum litteralem, die Sermones parati 
de tempore et de sanctis, die Sermones Pomerii de tempore de3 Tranzisfanerd Pelbart 
de Temeswar und andre dem ausgehenden Mittelalter angehörige Predigtiwerke, die alle bei dem 
betreffenden Evangelium diefe Beziehung auf das Beichtinftitut vortragen. 
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biß zu den Trinitatisfonntagen vorgedrungen, vielmehr ext bi8 Epiphanias gelangt, 
jo nahm er doch von diejer Aufforderung Anlaß, „feinen Tieben Deutjchen die 
Poftille zu cvedenzen mitten aus dem Faß“ und die Auslegung diefes Evangeliums 
borwegzujchiden, damit er den NRömifchen zeige, „wie fein fie die Evangelia bisher 
ung gepredigt und die Beichte gegründet haben“. Gr jhicte am 17. September 
das Manufeript jeiner Auslegung an Spalatin mit der Bitte, eine jaubere Abichrift 
davon (fir den Herzog) anfertigen zu laffen. Zugleich aber jendete er ihm für 
den Yall, daß Spalatin den Sermon für den Drud geeignet hielt, au) ein Wid- 
mungßjchreiben mit, das er je nach Gutbefinden mit Widmung an Heren Haugold 
bon Einfiedeln oder einen andern der Bornehmen des Hofes verjehen möchte. Spalatin 
fügte dem Namen dieje8 Edelmannes noch die des Marjchallae Hans von Dolzig 
und des Rathes Bernhard von Hirschfeld bei und befürderte die Predigt zum Drud. 
Wir dürfen in diefen Männern die Repräjentanten der evangelifchen Partei bei 
Hofe erbliden.! Am 1. November jchreibt Luther noch: „Mihi sub formis est.... 
enarratio Euangelii de leprosis decem“, aber fchon am 8. dejjelben Monats fonnte 
Sonas ein fertiges Cremplar an oh. Lang nach Erfurt jenden.? 

Dieje Predigt fand jpäter (1527) in den Sommertheil der Kirchenpoftille 
ala Predigt für den 14. Sonntag nad) Trinitatis Aufnahme, aber mit erheblichen 
Kürzungen und zahlreichen Anderungen. Wir laffen die Geftalt, die fie dadurch 
jpäter befommen hat, hier noch unberüdfichtigt und vermweifen dafür auf die nach- 
folgende fritifche Ausgabe der Kirchenpoftille. 

Do. de Wette Bd. II ©. 53. 90. Corp Ref. I Sp. 455.487. Briefwechjel des J. Jonas, 
gefammelt von Kawerau, I (Halle 1884) ©. 76. Köftlin I? ©. 489. Lenz, Marburger Pro: 
gramm 1883 ©. 45ff. Studien und Kritifen 1884 ©. 379. 


Ausgaben. 


A. „Guangelium || Bon den tzehen aujzs || jetzigen bvordeutjcht | und aufggelegtt | 
M. Luth. || Wittenberg. |" Mit Titeleinfaffung. 44 Blätter in Quatt, 
leßtes Blatt leer. 


Drud von Melchior Lotther in Wittenberg. Vgl. v. Dommer, Lutherdrude 
Nr. 254. 


1) Über die evangelifche Gefinnung der beiden Männer, deren Namen Spalatin hinzu: 
gefügt hat, befigen wir ein treffliches Zeugniß in ihrem Schreiben an den Erbmarjhall Joachim 
von Pappenheim, Lochau, den 1. Adv. 1521, im welchem fie fich zu der „gutgrundigen lahre 
Doctor Martini Luthers” befennen und dem Erbmarjchall ihre Freude bezeugen, daß ex fi) in 
MWormd „in die veyn, troftlich umd heilwertig Iaher des Chriftlichen Euangelium und wort 
goti3 eingelaffen, hindan gefeßt und unangejehen allen unßern verdinft, alles unger bermogen, 
alle menschliche werd und zuthuen, allein in die unermefjene und grundtlaße gottig gnad unnd 
barmhergieeit durch Chriftum Ihefum ungern hen umd heylmacher zubortrawen ergeben“ (in 
„Des Edeln ond Ehrnvheften Hart: || mudt? von Cronberg given || Brieff — —"). 2) Daraus 
erhellt, daß Melanchthons Brief an Spalatin Corp. Ref. I Sp. 455: „Concio de decem 
leprosis post triduum credo absolvetur“ von Ende September (Bretjchneiders Datirung) auf 
Ende Oktober oder Anfang November zu verjegen fein wird, mährend der Brief Corp. Ref. I 
Sp. 487, mit welchem Melanchthon ztvei Gremplare der inzoifchen fertig getvorbenen Predigt 
an Spalatin jendet, mit „exeunte Nov.“ von Bretfchneider um einige Wochen zur pät ange: 
fegt fein wird. 
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B. „Euangelium>|| Bon den tzehen aufz- || jetzigen vorteutjcht || und außgelegt | 
Mar. Luth. || Wittenberg. |" Mit Titeleinfaffung [mie A]. 44 Blätter 
in Quart, Yeßtes Blatt leer. 

Drud von Meldhior Lotther in Wittenberg. 

C. „Euangelium || Von den zehen auffe || tigen, verdeütjcht || und aufgelegt | 
durch Mart. || Luth. |" Mit Titeleinfaffung, 44 Blätter in Ouart, 
leßte8 Blatt leer. \ > 

Drud von Adam Petri in Bafel. Vgl. v. Dommer Nr. 255. 

D. „Euangelium || Non den Zehen Auffetzigen ver- || teütfcht vnd aufsgelegt | 
Marti. Zuth. || wittenberg. |" 38 Blätter in Quart, letes Blatt leer. 
Am Ende auf S. K® ungewöhnlicher Weife die Signatur „Kij“.! 

Druf von Sigmund Grimm in Augsburg (vgl. dv. Dommer a. a. D.). 

E. „Euangelium || Non den tzehe || aufzfetzigii ver || deutjcht * onnd || aufageleget | 
M. Lut. || Wittenberg. |” Mit Ziteleinfaffung. Zitelrüdjeite bedrudt. 
36 Blätter in Ouart, Iebtes Blatt leer. 

Druf von Yörg Nadler in Augsburg.? 

F. „Euangelium || Bon* den zehe aufz || jetzigen verdeut= || jcht vnd aufz= | 
gelegt. || Doctor Marti- || nus Luther. || Wittenberg. |" Mit Titelein- 
faflung. Titelrüdjeite bedrudt. 38 Blätter in Quart, Teßtes Blatt leer. 

Die Titeleinfajfung gleich der oben ©. 134 sub D befchriebenen. Drudf von 
Wolf Köpphel in Straßburg.® 

G. „Euangelium- || Bon den zehen || aufgjezigen vor || deütjcht vnnd || aufz- 
gelegt | M- Lut- || Wittenberg. |" Mit Ziteleinfaffung. Titelrüd- 
jeite bedructt. 36 Blätter in Quart, das Yeßte vermuthlich Ieer.* Am 
Schluß auf BL. JiyjP: „Zinis“, 


H. „[Elwangerium. | Bon den gehen aufjetzigen || verdeütfcht und aufs || Tegt [sic]. 
M. Luth. | Wittenberg. |" 44 Blätter in Quart, Iettes Blatt Yeer. 


I. „Euangeltum || Bon den gehen aufz= || jetzigen vordeutjcht || und aufzgelegt | 
Marti. Luth. || Buittemberg. |" Mit Ziteleinfaffung [wie in A und B]. 
44 Blätter in Quart, lebte Seite leer. Am Ende auf BI. 84°: 
„Gedrudt zu Wittenberg bey Melchior Lotter || Nach Chrifti geburt 
M.D. iii. |“ 
Dem von uns benugten Exemplar fehlen die drei Blätter Ciij—D. 


Der Titel, den (v. d. Hardt’3) Autographa Lutheri Brunsv. 1690 I pg. 117 
darbieten, ift willkürlich vom Herausgeber fabrizirt ; man darf daher nicht etwa 


’) Dies ift die Ausgabe, welche in der Ertl. Ausg. Bd. 16? ©. 258 sub Nr. 2 mit drei 
Sehlern in der Zitelangabe und faljcher Berechnung des Umfangs bejchrieben worden: ift. 
?) In dem benußten Exemplar (dev Münchener Hof: und Staatsbibliothek) ftehen über dem u 
zwei Punkte (ü), die aber mit der Hand hinzugefügt zu fein jcheinen. 3) Auch hier ift 
die Beitimmung des Umfanges, welche Exl. Ausg. 16° ©. 258 sub Nr. 1 nad) Weller Nr. 1837 
gegeben wird, faljch. *) Das DB ift jo verziert, daß man e8 leicht für ein W halten 
fönnte. °) Bon Weller und der Erlanger Ausgabe ala Drud von Frofchower in Zürich be: 
zeichnet. *) €3 fehlt in dem benußten Gremplar. 
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auf jeine Angabe die Eriftenz einer Ausgabe mit derartigem Titel begründen wollen. 
Der Drud ferner, den Panzer in den deutfchen Annalen unter Nr. 1417 und nad) 
ihm die Erlanger Ausgabe Bd. 16? ©..259 unter Nr. 6 aufführt, ift aller Wahr- 
icheinlichfeit nach die zweite Lottheriche Ausgabe des Sermons (B), nur daß Panzer 
willfürlih dem Titel die Jahreszahl 1522 beigefügt haben wird. Die Erlanger 
Ausgabe verzeichnet unter Nr. 5 den Urdrud A, benußt denjelben jedoch nicht, viel- 
mehr vermuthet fie in D, einem füddeutfchen Nachdrud, die Wittenberger Original: 
Ausgabe. Im Widerftreit mit ihrer eignen Annahme legt fie num aber doch nicht, 
wie man erwarten follte, D, fondern den angeblich Züricher, richtiger Straßburger 
Nahdruf F ihrer Tertrecenfion zu Grunde und bezeichnet diefen fortan ftet® als 
„Driginal”. 

Nur A, B und I find Wittenberger Ausgaben; B folgt anfangs A in großer 
Treue in Orthographie und Interpunktion; nur auf den leßten Blättern zeigt fich 
eines anderen Geber Hand, der nicht nur in Orthographie und nterpunftion, 
fondern auch dialeftiih von A fich weiter entfernt. Wir geben den Tert nach A, 
vergleichen B und I vollftändig; bei I merfen wir jedoch nicht die faft vegelmäßige 
Umfeßung des „nit“ in „nicht“ an, in der Snterpunftion verdient B von da an, vo 
e3 jelbjtändige Wege einjchlägt, meift den Vorzug vor A. Gelegentlich ziehen wir 
auch die Nachdrude heran, am meiften die von der Erlanger Ausgabe benubten 
D und F. Sämmtliche Nachdrude jchließen fih an A an, nur der Lottherjche 
Drud I benußt B, nicht A. 

In den Gefammtausgaben findet man von unferm Sermon theil3 nur Bruch: 
ftüde, theils findet man feine Theile an verjchiedenen Orten verftreut; das große 
Mittelftüc defjelben, welches in die Kicchenpoftille Aufnahme gefunden hat, über- 
lafjen fie nämlich der Pojtilfe, jodaß die älteren Ausgaben, welche die Kirchen- 
pojtille gar nicht aufnahmen, diefen Theil de Sermong überhaupt nicht bieten, die 
jpäteren ihn nur im Rahmen der Pojtille mittheilen. Die älteren Ausgaben haben 
aber auch überjehen, daß die Poftille außer dem MWidmungsbrief und der Ein- 
leitung au den Schlußabjchnitt, der die allegorifche Auslegung de Evangeliums 
enthält, ausgejchieden Hat; daher fehlt auch diejeg Stüd in ihnen. 

Somit bringen die Wittenberger Ausgabe Theil IX (1569) BI. 123° —128b 
und die Jenenjer Ausgabe Theil I (1564) Bl. 5492--555* nur den Widmungs- 
brief und den Eingang. Das Fehlen der „Sigur und deutung deß Cuangelij” 
bemerkte zuerft der Herausgeber der Eiglebener Supplementbände. In Bd. I (Leip- 
ziger Nachdrud von 1603) Bl. 33°—37® Tieferte er daher die Stüd nach mit 
dem Bemerfen: „Diefe Allegoria ift weder in den Shenifchen Tomis noch inn den 
Boftillen vormals gedrudet worden“. Die Altenburger Ausgabe brachte nunmehr 
Widmung und Eingang in Bd. I ©. 844 ff, den Schluß ©. 851— 856; in der 
Leipziger ftehen diefe Stüde Bd. XII ©. 513 ff., das Mitteljtüd aber (innerhalb 
der Kirchenpoftille) Bd. XII ©. 284—299; Walch bringt Anfang und Schluß in 
Bd. XII Sp. 1870—1909, dag Mitteljtüd in Bd. XI Sp. 2114— 2165; auch die 
Erlanger Ausgabe Hat diefe Theilung beibehalten: Anfang und Schluß Bd. 16? 
©. 257—291, da mittlere Stüd Bd. 14? ©. 42—87. Den MWidmungsbrief 
findet man außerdem auch unter den Briefen bei de Wette Bd. II ©. 55—59 und 
in der Erlanger Ausgabe Bd. 53 ©. 77—81. 
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Enangelium 
Bon den Gehen auizjegigen vordentjcht und anjzgelegtt. 


Shejin?. 


Dem Ehen veften und geftrengen Her Haugold 
von Einfideln, 
ber Banfzen von Dolgc® unnd Bernhard von Hyrizfeldt, 
meynen gunftigen hern und freunden, wunfcht Martin Futher 
die Bnad unnd den frid Gottes. 





N) Unftige liche Hern und freunde. Jch armer bruder Hab aber einn 
nei fetor antundt, o ein grojz loch in der Papijten tajchen 


I gebiffen, das ich die beicht Hab angriffen: wo wil ich ntv bley- 
ra 23) ben? und two wollen fie nt jchtwefel, pech, fetor und Hol gnug 
ORNESY finden, den gifftigen feber zupulvern? Nu mufz man gewijzlich 
die Kirchen fenjter aufzbrechen, da ettlich Heylig vetter und gehitlich herren pre= 
digen, dag fte lufft haben mugen das Euangelium aufzguruffenn, das ift, ubir 
den Luthern zuleftern, mordfchreygen unnd fpruen. Was folten fie jonft dem 
armen vol predigen? Ein yglicher mufz predigen das er fan. Aber jeynen grund 


und urfad), da ex fich auff vorleffit und fie angreyfft, werden fie aufz Tzonder- 
licher gnaden lafjenn auffs aller freuntlichft unberurt bleyben, unnd darff hie 






feiner furbit, denn Yhr eygen gewiffen fie veychlich begeugt, wie fie j30 gar nichts > 


wiffen unnd 30 to ungelert find, das fie billich eytel Cardinel unnd Biichoff 

iweren, und bvilleiht darumb j30 grob ungeleret bleyben, da3 fie hoffen, der 

Bapft jolle folch breit und jpif hut auch unter fie werffen. Nur tod, tod, tod’, 

ihreyen fie, ‘mit dem feber, wil er doch alle ding umbferen und den ganten 
geyftlichen ftand umbjtojen, da die Chriftenheit auff ftehet. Ich Hoff, byn 
Matıh.23,32. 18 torrdig, e3 fol yhn kommen, das fie mich todten unnd ubir mir Yhrer 
vetter mafz fullenn, aber e3 ift noch nit zeit, mein ftund ift noch nit fommen, 

ih muf3 Buvor das fchlangen gegicht bajz ergurnen und den tod xedlic) umb 

Joh. 16,2. te dordienen, auff das jte urfadh haben einen groffen gottis dienft an mir 
zubolbringen. Wen nır meyne ungnedigen hernn wolten horen, j3o mwolt ich 
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hievauff niht3 anttortten, denn has fie jelb wol mwiffen. Zum erften, das 
offinbar ift, tie ich fein gelt drumb nehm foldhs zuleven, wie fie nehmen. 
Johannes Ed ift ubir mir reich worden, und etliche mehr. Szo hab ich Yhe 
fein gunft davon, denn die jelbige nympt dev buchfchregber zu Leppte,! dev 
au wol jampt Eden einz Gawdinals Hut twirdig were. Szo hab ich alle 
Ihand und far meyniz lebens davon, byn daku jelbs auch geyftlich ftands, 
jolt billi) mein jelb fehonenn. Aber nv Kivingt mich allein mein gewiffen, 
hderman zumarnen, j30 viel ic) mag: ver mir folgt, darff mir nit danden, 
wer mich vorfolgt, darff mir nit antwwortten, ich twil mein gewiffen fur got 
gefreyet haben und unjchuldig fein an dem blut und feelen, die durch den 
Bapft und Papiften vorfurt werden. Er ift droben und twirt fommen, dem 
hderman anttoortten muj3. Darumb fag ich no), xuffe und vormane, bitt 
unnd flehe, tver fein jeele wil behaltenn, der behutte fi} fur Bapft, Cardinal, 
Biihoff, Pfaffen, Mund, Hohen fehulen mit yhren menfchen leren und halt 
fie getoifzlich fur wolff unnd teuffels Apofteln, wo fie nit da3 Euangeliunm 
lautter und veyn predigen. Liebes vol, e3 ftehet nit j30 wol in der Chriften- 
heit, al3 fie furgeben. ch thu das meyne, ein Yyglicher jehe fur fi. Die 
Papijten aber bitt ih, wolten anjehen, das ich yhn feyn unrecht thu, fie 
mufjen yhe befennen, da3 yhr ding nit ynn der fchrifft gegrund fey, und yhr 
tweizen Bur Apoftel und Marterer Beyt, da die fir) am bejten ftund, nitt ge 
welzen, fzondern new von menschen erfunden ift. Szo ift mein ding yhe nit 
toidder die fchrifft, wie fie jelber jagen muffen, fzondern eyttel fchrifft. Wollen 
fie nu nit mit una die blofje fchrifft, wolan j30 behalten fie yhr ding und 
lafjen doch uns bey der fchrifft bleiben, wollen wir fie doch nit mit gewalt 
aufs Yhrem ding heben und yi die Schrift jeßen, wer die nit wol, der bleyb 
bey dem feinem, twir wollen Chriftum und nit den Bapft, f30 behalten fie 
den Bapft und nit Chriftum, fintemal Chriftus leve und Bapft Iere nit wollen 
nod) mugen mit eynander vegirn, denn Chriftus wil allein meifter fein, tie 
er jagt Nat. rriij. 

Unnd das ic) auff die Beycht Eomme, hab ich die jelbige auch aljz eyıın 
menschen getiht angriffen, nitt das ich die beycht furtoirff, die mir faft herh- 
lich wol gefellet, jzondernn das nottigen unnd Biwingen furwirff ih. Den 
glamwben und die tauff Lob ic), aber niemant fol dau gebiwungen werden, 
fzondern nur dagu vorinanet und frey gelaffen werden,? alfzo aud) die beycht 
fol frey unnd nur gelobt jeyn. Aber da mwidder habenn fie nichts Bu ant- 
ortten, denn eyn jold) arın gejchrey. Sie jchuldigen unnd jchelten uns, aljz 





1 die jelb D 2 offentlihen I 3 mid D 4 Reypgig D Leypbid H 9 ver: 
folget BI 12 ermane D 18 thue BI 22 geichrhfit FO geichrhfit F 23 bloffen 
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Matth.23, 10. 
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die alleyn darumb die beycht jchetven unnd vordamnen, das fir nitt gerne 
beychten unnd nitt gerne davon horen jagen. Darauff antwortten toyr alfzo: 
toyr befennen unfer fhuld, toyr find arme under, die nit gerne beychten, und 
ift auch nit wunder. Denn on gnade ottis ifts nitt muglich, das die natur 
jollt gerne beychten, unnd aljzo ifts war, da3 wir der beycht feynd jeyn, auch) 
aufs geprechlickeyt der natur, nitt allein aufz vedlicher urfach gottlich& rechts, 
das ijt ung auch fein jzonderlich groffe fehande, die meyl e8 eyn gemein ges 
prech ift aller mwellt. Das ift aber grofz wunder, tie e3 Bugeht, das fie jelber, 
die beycht tyrannen und groffen heyligen, die nit find wie ander leutt, au) 
nit tie wir offentliche jundere, dennoch j3o gar ungerne beichten, und ta 130 
tieff Yan der gemeinen geprechliceit oder wol tieffer ftiden, denn wir armen 
funder, das hie nit nod were, einen Ejell den andern fa treger nennen. Noch) 
Lafien fie den balden ynn yhren augen ftehen und jehen auff das jtidle ynn 
unfern augenn, vhumen ubir unfz, da3 wir ungern beychten, gerad aljz mwerenn 
fie, die da gern beychteten, j30 manjz offentlich wol anderz weyjz. Auch haben 
fie gutt xhumen toidder unfz: Sie horenn un), unnd wir muffen yhn beych- 
tenn. Solt man das xedlin umbferen, wie billich) were, da3 fie unnjz aud) 
muften beychten und uns horen Lafjen die grofje wunder heyliceyt unter den 
futten vorporgen, da jolten wir hol ynnen werden, tie fie fich mehr rumpffen, 
frummen und jehuttern wurden, denn wir, da wurden die grofjen Liebhaber 
und preyfjer der beycht gar ubel von Yyhrer aller Viebften beycht jagen, da 
tourde fich der rhum gar fchnell legen, und unfz mit friden lafjen, ya fie 
wurden bald erfinden, das nit not noch gepott were Yu peychten, unnd fi) 
dennoch rhumen, fie thetten)z nitt aufz hajz der peycht, Tzondern aufz Fiebe 
de3 rechten. Aber nu fie uns nit beichten muffen, extichten fie, e8 jey nott 
und gepotten, lafjenj3 da bey nit bleyben, jpotten unfzer geprechlicteygt noch 
daku, und follen yhr tyranney und pott gerne Yeyden, j3o niemant denn jie 
alleyn jolcher unjzer geprechliceyt urfach und jyuldig ift mit yhren freveln 
ertichten tollen gejegen. 

Wenn toir nu twidderumb fragen, warum denn fie j30 gernn beycht 
horenn unnd die beyht aljzo preyfjen, die twir jchewen, jo find fich die red- 
lie urfah, Der Heylige Beycht pfenning, der grojz Notthelffer, wenn der 
thett, das fie nitt des baucha furchten, er mocht vorfmachten, foltiftu wol 
jehen, das beychten toidder nodt noc) gepott were. Aber auff das der jelb 
Binz nitt abegehe, darauff 30 viel beuche unnd majt fern yrn den Hofternn 
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geftifft find, mufz die beicht von gott gepotten jein und ein gejchrey unter 
unjz erhebt werden, das die heyligen Diener des bauch? und das Harte frefj- 
bold durch die beycht unfzer armen funder jeliceyt fuchen. Unnd wer dag gletobt, 
der glerobt den ubirften, bejten und xeychften artidtel des heyligen Chriftlichen 


-glawbenj3, denn er tregt yhe grofz gut und reichtum, 30 die andern, koilch 


Chriftus gepotten hatt, alle arm madenn. Auch $30 bringt er fur war viel 
jelgamer net Beyttung, die den fugell oren Vieplich Bu horen find, und dar- 
nad) davon die heyligen Yeutt gu geyftlicher frolodung ubir tifch umd unter- 
einander reden und fich ergegen mugen. Wer aber den artidel leugnet, der 
hat got verleugnet, unnd nit allein gott verleugnet, da Yhn nit j30 viel an 
gelegen ift, jzondern hat einn Loch ya Yhren bauch geftochen, woilcher ift Yhr 


rechter gott, davon ©. Paulus fagt: “Duorum deus venter eft. Der bauch »hit. 3, 10. 


it Yhr gott, darumb ift yhn fein Schimpff noch fcherten mit dem baud), er 
ift ein mweych gott und hat feyn beyn, wurd gar jchnel Bu ftochen, wenn fie 
jeyn nitt mit vleyj3 war nehmenn. 

Wenn fie nu una aud) nitt allein beychten, jzondern auch den Beycht- 
pfennig geben jolten, mocht3 twarlich gejchehen, das unfzer geprechlickeit gejund 
wurd, da fie ia j30 ftare® were, aljz ybt yhr heylideit ift, und folt una die 
beycht villeycht j30 Lieb jeyn, aljz fie igt yhn ift. Aber unfer Bauch ift jolcher 
purgation nitt wirdig, darumb mufjen wir bleyben geprechlich und feynd der 
beycht, wilder fie durch Hulff jolcher ftarder exrtneh leycht mugen Holt feyn, 
denn yhrem bauch ift damit alle geprechlickeit entnomen. Wie ernftlic) aber 
fie unfzer heyl juchen, ift leychtlich Bu erkennen aufz andern ftuden, die nitt 
beychtpfennig tragenn, noch dem Bauch Helffen, wilche fie wol unberurt unnd 
ungeubt lafjenn, da doch alle macht an ligt. 

Darumb hab ich dit Euangelium Huvor lafjfenn aufs gehen, das fie 
greiffen mugen, wie fein fie die Euangelia bijzher ung predigt und die beycht 
gegrundet haben. Auch wil ich hie mit meinen lieben Deutjchen die Poftillen 
eredenken mitten aufz dem fajz, wie wol ich fie ißt nit meitter denn vomm 
Advent biz auff Epiphania bracht habe, unnd mitten nn der erbeyt umb 
der lefterer willen die ordnung brechen mujz, doch da ligt nichts an. E3 
fompt wol twidder Bu redit. Hie mitt gott befolhen. Am tag Lamperti.! 
M.cccec.xri. 


1 begeht auch von D ain groß gejchray D 2 heylige BL 5 reycehtumb I 8 hey: 
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Am hiertzchenden Sontag nach Pfingiten. 
Euangelium RXuce bij. 


U Shejus wandelte gem Hierujalem, gieng er mit- 
ten dur Samariam und Gallileam, und da cr 
ynn ein ftettle gieng» jind yhm entgegen lauffen 
Gehen aufzfegige menner, die ftunden don fernn, 
huben auff yhre ftymm und fpraden: DO Sheju, 
lieber Meyfter, erbarme dich unjer. Da er jie aber 
ja, jprad) er: Geht hHyn und Beygt eu) den prie- 
jterın. Und ift gefchehen, da fie giengen, jind fie veyn worden. 
Eyner aber unter Yhn, da er jah, da3 er war reyn worden, ijt 
widderumb gangen und hat Got erhaben mitt grojjer ftymm, und 
fiel auff fein angeficht Bu feinen fuffen und dandt Yhm, und der 
felb war ein Samaritan. Da antmworttet Jhejus und prad): 
Sind yhr nit Gehen reyn worden? wo find denn die neune? it 
feyner erfunden, der do widderumb gienge und gebe Öott die ehre, 
denn alleyn dijzexr frembdlinger? Unnd fprad Bu ihm: Stand 
auff, gehe Hynn, denn deyn glamwbe hat dir geholffen. 





He wir Bur aufzlegung greiffen, muffen wir Bu vor aufz dem weg reiv- 

men das unfraut faljcher lere, j30 aufz dilzem Euangelio gegogen, und 
die leut damit betrogen find. Nemlich die weyl Chriftus die aufzjeßigen Bu 
den priefternn weyizet, geben fie fur, e3 jey da mit gepotten die Heymliche 
beycht. Und wie wol das eyn nerrichte aufzlegung ift, j39 aber doch die ein- 
feltigen damit bejchredft werden von den reyfjenden wolffen, die nichts j30 faft 
begeren, aljz da8 niemant ym armen vol etiva3 don der rechten twarheyt 
und yhre torheyt erkenne, mufz ich ubir das, jz0 ich yın jermon don der beicht 
geichrieben,! noch meitter dijen jpruch handeln, und jo viel mir muglid) ift, 
widderjtreitten, das fie uns nit mit jehenden augen blind machen, tie fie 
gerne wolten, und wie fie ein ding viel mal anfechten, mufjen toirjz viel 
mal vorfechten. 

Zum erjten. Chriftus heifjet dilze aufzjekigen nit beichten ihre fund, 
jondern jchlecht jich erzeigen den prieftern, tie alle aufzjegigen thun muften 
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nad dem geje Mofi. Wo mwiltu denn die jprachen aljo vorkeren und wan- 
deln, das “erkeigen’ jey jo viel als “beichten’, “aufziab” jey jo viel als “und”? 
jo mujt an allen orten der fchrifft “Beigen’ jo viel heyfien aljz “beychten’, fo 


hette Chriftus beichtet, da ex feinen iungernn Beigt hend und fujz am ofter= xuc. 24, #0. 
tag, und got het Mojt beichtet, da er yhm das holß Beyget, das er yrn das 2.Moi. 15,25. 


bitter wafjer Marath warff, und wurd damit ein wuft ding ya der jchrifft 
werden. Defjelben gleichen, 30 aujzjag fund ift, fo ift ein munderlidh fund, 
jintemal niemant willig aufzjegig wirt nod) bleibt, ia aufz gantem herken 
haffet und fleucht, da3 man fie auch darumb aufzjehig nennet, das fie von 
der gemein aufz gethan und aufz gejeßt werden ynn jzonderliche heivfzer. Aber 
jund ift ein ding, da3 man muttwillig annimpt. Weytter jo der ausjak 
jund ift, 30 muffen alleyn die aufzjegigen beichten, und die andernn alle mufjen 
nit beychten, denn fie haben feinen aufzjah, das ift nad) diler aufzlegung, fie 
haben feine fund: was mocht nerrichter und torichter gejagt werden? 

Zum andern. Sa, jprechen fie, der aufzjat bedeuttet funde, und das 
beigen bedeuttet beichten. Antwort: Das gilt und Hilfft nichts, e3 mufjen 
Kar aufzgedruct wort fein von der beycht und jund, denn die figuen und 
bedeuttung, blofz fur fich jelb, beiveren und Biwingen nicht, alfz ©. Augu- 
jtinug jagt. Mijz nemlidh), das das vold von Sirael gieng durch das rote 


mehr, hat bedeut die tauffe, wie ©. Pau. i. Corin. x. jagt. tem die jelbige 1.Cor.1o,1.2. 


tauffe wart auch durch die jindflutt Bu Noe zeyten bedeuttet, wie ©. Petrus 


jagt i. Pet. iij. und ynn viel mehr figuen. Aber wenn mit ubir jold& bes 1.Wew.s, 20. 


deutten Chriftus hette mit eygentlichen und Klaren mortten die tauff eingejeßt 
und gepotten, wer wurd fi) yhe Bu teuffen lafjen Yhe gedacht haben? ia 
tere j30 fune und wolt fich lafjen teuffen on joldh Har einjegung der tauff, 
aufz urjach allein der bedeuttung? &3 were joldhg teufen nit ein teuffen, fon= 
dern nur ein |pot und gaudeliwerd twidder got. Weitter two fol figur und 
bedeuttung gnugfam were Bu Biwingen das Bu thun, das e3 bedeuttet, jo tvere 
Noe jchuldig geweizen fich mit den jeynen Bu teuffen, denn die jindflut, der 
tauff deuttung, war der Beit vorhanden, aljo das vold von Sirael were 
ichuldig gewefen fich auch Ku teuffen ym voten mehr, da der tauff bedeutung 
war, und hetten beyde Noe und fie alle todlich gejundigt, mweren auch dvor- 
Yoren, da3 fie der deutung nit Hetten guug than. 

tem man heit, da3 Melchifedech habe die mejz bedeutet, da er brot und 


wenn opfferte Gene. zitij. So nu die bedeuttung allein ift, on neto eigentliche 1. moi. 14,18. 


einfegung der mefje durch Chriftum, twer twolt oder fund meiz halten? ia es 
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hette Melchifedech und’ alle patriarchen gefundigt, das fie nit mejz haben ge- 
halten und der bedeuttung gnug than. Aber nu die bedeuttung nit Bioingt, 
ia vorpeut, da3 man nit thu, e3 werde denn eingejeßt von got auffs ne, 
was fie bedeut, jo were e3 fund und grofz mifjethat widder got geivejen, 
allein aufz der bedeuttung mejz halten. Und was were e8 nott gemwelzen, 
tauff und Mejz von nero ein Zufehen, j30 die bedeuttunge gnug mweren, Die 
ung foldh8 Bu thun zwingen, j30 were fein unterjcheid des newen und alten 
teftament3, fein unterfcheid der figuen und erfullung. 

tem das Jaac, Abrahams jzon, wardt geopffert und doch widder Lojz 
wart, bedeut die Aufferjtehung Chrifti und unfzer aller am iungjten tag. 
Wenn nu die bedeutung gnug were unnd Bwunge Suthun, iwa8 fie bedeut, 
jzo were Abraham, Syfaac unnd wir alle vordampt, das wir nod) nit auff- 
jtehn von den todten, wie unjz die figur lernet. Darumb ift3 gar eynn aufz 
der majfen nerrijch ding, wo man etwas aufz blofjer figur will grunden oder 
bemwehfzen, toilche doch j30 gar unfz nit binden, da3 fie aud) Burfullen ynn 
feinenn iwveg ya unfzer macht ftehen, au nit wiffen mugen, wenn die Heut 
ijt Burfullen, zondern allein gott erfullet fie, wenn und tie er wil, durch 
jepne nero eygentliche eynjegung. Szo lange wir die jelben nit haben, gehn 
unfz die figurm nidht3 an und Biwingen noch dringen niht3, fzondern wenn 
die einfegunge und erfullung gejchehen find, fo fomen denn die figuen dagu 
unnd Beygen, toie joldh& vorkeytten durch fie jey bedeuttet, das e3 gejchehen 
jolte. Gleich wie die heilige Hanna Luce ij. bey Chrifto ftund ym tempel 
und redet von yhm. 

stem die ganhe jchrifft Beugt und bedeut, das gottis fzon follt menfc) 
werden. Wenn die bedeuttung gnug ift, was ifts nott, das er mensch ift 
toorden? wer e3 doch gleyh viel, ob er nit tere menfch worden, fintemal 
toir jepne figuen haben. Szo iweren aud) alle veter und propheten bordampt, 
die jepner gepurt gewarttet und yhn nit haben Yafjen benugen an den figurn. 
Was mocht nu ungefchiekterjz fein, denn difze Sophiften, die ung die heilige 
Ihrifft nur mit figuen handeln und der felbigen erfullung nit furlegen? dag 
ift doc) nit anderfz, denn ung die jchalen von der nufz, die hulffen von den 
dratoben, die Fleyen don dem mel geben. &3 tvere befjer, beydes mit eyniander, 
odder allein den fernen und jafft unnd mel geben, tvie fichs gepurt Bum neien 
Zeftament. Darumb fehen wir, wie wol fanct Auguftinus hat gejagt: Frigura 
nihil probat’. 

Alfzo auch hie, ob fie fon exjtritten hetten, das “geigen’ j30 viel jey 
als “beychten’, das fie doch nit mugen erftreitten, dennoch mujten fie difzes 
bedeutteniz exfullung Flexlich beweyfjen, too die jelben gott erfullet und ein- 
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gejebt Habe ym newen teftament. Denn wo die figur gnug tere geroejen, 
durfft die beicht nit eingejeßt werden, und hetten alle gefundigt ym alten 
Tejtament, die weil fie der beicht figur hatten, und doch yhr feyner beychtet. 
Und j30 wir auch nit mugen beiveyijen diejze einjegung und erfullunge der 
figurn, find toir nit allein nit jchuldig Bu beychten, jzondern thun die aller 
Ihmwerijten fund und mifjetat, j30 wir beychten, denn damit unterftehen wir 
ung jelb die figuen Surfullen und eyn Bujeten, was fie bedeuttet, wildhs 
doch niemant, denn alleyn gotte eygent, der die figur auch felber und alleyn 
gejeßt hat. Meynftu, narı, das ex dir wolle gejtatten, das groffift und beite 
Buthun, und yhm jelber das geringjte behalten? Du haft Yhe die figurn nitt 
gemacht noch eingejeßt, wilche das geringfte find, fzondern allein got, und 
bormiljist dich Bu machen unnd einjegen die erfullung, wild das groffift ift. 
Biltu nit unfinnig widder deinen gott? Aber alfzo geht e8 denen, die ynn 
der jchrifft mit yhrem Tiecht faren unnd mit blofjen figuren jpielen. 

Nu ubir das, das jie nit jchliejzen mit figuen und yhr erfullung nit 
mugen beweyjjen, j30 feyllen fie auch weitter, das fie feyn figur haben. Nemen 
das fur ein figur, das nit figur ift, und faudeln aljzo einher, das fie widder 
figur nod) erfullung auffbringen. E3 were ein leidliche narrheyt, das fie 
doc mit blofjer figur furen, ob fie die erfullung nit hetten. Nu aber ift 
da3 auch nit figur, das fie figur machen tollen, und greiffen alfo got yn 
jeyne beide hende, wollen jelbft figure und erfullunge, das groffift mit dem 
Eleynijten machen, gerad alfz hetten fie macht, da3 vol von rael durchs 
rotte mehr Bu furen in eyner figur, und darnad) au) die tauff einkujegen 
Bu erfullung. Das ift auch ein gewifje regel: Wer die erfullung nit fan 
budor beiveyizen yrn der jchrifft, der feylet gewilzlich der figur, und nympt 
feynen eigen tratom fur die figur, denn aller figurn erfullung jtehn ym newen 
teftament. Darumb mufz man $uvor die erfullung aujz dem newen tejta- 
ment bringen und al3 denn die figur drauff Kihen, j30 gibt jih8 unnd ftimpt 


Vieplich mitt eynander, und gehet eyn rad ym andern, wie Ezechiel jagt. Die Selet. 1, 16. 


weil denn fie nit mugen bemweyjzen aufz dem newen teftament, das man jund 
beichten jolle, j30 gilt yhr figur jchon nichts, das “Heygen dem priejter? 30 
viel jey alfa “fund beychten?, denn e83 Biwingt jolch8 nit eher, du weyjfiit denn, 
two von fund beichten etwas ftehe ym newwen teftament, darumb Haftu der 
figur gewifzlich gefeylet, und ift deyn eygen tratom. 

Denn ich mag da3 jelb Beygen dem priejter, j30 ich on jchrifft faren 
will, auch woll anderiz furen, denn auff die beycht, wie du thuft, unnd till 
fagen, e8 heyfz den priefter ehren odder gruffen odder yhm ein buch bringen 
odder yhm ettwas jagen. Unnd will gerne jehen, two mit du mir fol) deuttenn 


2 gefundigt BI 4 mügen I einfegunge BI 7 wildes I 10 figur C 11 no 
pe gejeßt F 12 wilha I 16 felen CDF 17 da8 fayn figure D gaudlen DF 22 durd) ACF 
23 meer BI mör DG 25 felet CDF 28 „die* fehlt inF figurn D 30 mügen I 
31 daß da3 zaygen D 38 joNicha bedeiwten D deüttung F 


Matth. 18,6. 


348 Evangelium von den zehn Ausfägigen. 1521. 


twilt nidderlegen. Sch habe yhe j30 gut macht Bu figurien, aljz du haft, daku 
j30 ftyınpt das nero teftament mit mir unnd jagt viel don priejter ehren. 
Aber von deinen beichten jagt e3 nit einen buchftaben. DO wild ein toildt, 
touft ftudien und predigen jolt aufz dijgem mutiwilligen figurien folgen, tie 
e3 denn aud) exrfolget ift. Denn fol traum predigt und tratomlar regirt iht 
ynn aller welt, Buvor yn den Kloftern, ftifften und hohen fchulen, geben fur, 
fie predigen uns jchrifft, jo e8 nur Yhr faudel’ werd ift ubir die jchrifft ubir- 
Bogen. 

Dabu ift das nit auch ein vedlich ftuc, das fie auch yhr nichtige extichte 
figur nitt vecht Handeln, j3o gank unnd gar fan das blind vorkeret vold 
nicht, das fie yhr eygen tretome auch nit toiffen furgulegen, denn liegen unnd 
triegen ift auch kunft, wer e3 wol treyben jol. Sie machen den aufzjat geyit- 
li), aber da3 Beygen machen fie nit geyftlich, den priefter auch nit geyjtlich, 
den menschen auch nit geyftlich, S30 e8 doch allilz jol und mufz geyitlich fein, 
wa3 die figur deuttet. Das ift eyn recht buben ftud und Satanfz art, eyn 
ftucf geyftlich nehmen und das ander allifz leiplich machen und darnad) rumen, 
man habe die figur aufzgelegt. Darumb wie der aujzjat geiftlich ift, aljo 
muft der priefter auch geiftlich fein. Aber fie find Yhe leypliche priefter, twie 
wir horen werden, j3o ift das beychten Yhe 30 leypli), das mit dem leyb, 
mit gehen, an eynem leiplichen ort, mit leyplicher xede, einem leiplichen priefter 
eufzerlich gefchicht, alfa dilze Kehen aufzjegige fich Ieyplich erzeygt haben. Sit 
da3 nu nit ein feyn aufzlegung der figur, da ein leipli) ding ein ander 
leyplic) ding bedeutt und erfullet? Mtolftein jolt man an yhr helize hengen 
und fie erjeuffen, tie Chriftus fie mwirdig achtet Mat. zviij., die jolch ergernijz 
aufrihten und vorferung dev jchrifft in die armen unfchuldigen herken trei- 
ben, umb yhrjz Ichendlichen bauch willen. 

Alfzo jiheitu, wie fernn diß vorfurisch vold von der warheyt ift. Die 
erfullung der figur habenn fie nitt, figur Haben fie auch mitt, dag Yhren 
tratım, konnen alıh nit fgurlid Handeln, Liegen und triegen ubir eynem ftud 
mehr denn dreyffeltige fchedlich Iugenn. Was aber die figur deutte, tollen 
wir byrnad) jagen, Yht jey gnug, das fund beychten nit muge durch Keygen 
dem priejter bedeut oder figurirt fein. Nit allein darumb, das beychten nyr- 
gent fteht ym newen teftament, jondern auch foldh priefter, fol) beychtkind, 
jolh aufzfa nit drinnen grgen berurt wirt, denn aufzjaß bedeut nit alle 
fund, tote tvir horen erden. 

Zum dritten. Wenn nu old) narın werd und treom fabeln jchon nit 
teren, und all yhr figuen und deutten tar tere, da3 durch Keygen dem 
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priefter die beycht gepotten were, jzo ift dennoch noch mweyt davon, das fie 
juden. Denn fie wollen, die beicht jol begreiffen alle menjchen. Nu hatt 
Chriftus doch nur Zu den aufzfegigen "gejagt, fie jolten ftch den prieftern Bey- 
gen: das left jich yhe nit von allen menfchen vorftehen, fintemal fie nit alle 
aufzjegig find. Sagen fie aber, das durch die aufzjehigen alle menjchen be- 
deuttet jind, j3o Lauffen fie recht wol an. Zum erjten, das fie yhr ding aber 
mal auff die pelg ermel! jegen unnd triechen Zur figur, der fie nit mugen 
angeigen yrgent ein erfullung, und aljzo traum geticht fur figur auff bringen, 
dagu fie mit leiplichen dingen aufzlegen, Yeyplich menfchen durch Teyplich men- 
i‘hen bedeutten, twie droben gejagt ift, darumb ift das fein nu und fehendet 
fi jeld. Zum andern reden fie widder fich jelb3 und aller vetter aufzlegen, 
die da eintrechtlich halten,? da3 die aufzjegigen nitt alle menjchen bedeutten, 
Igondern nur die feer unnd falfche lerer, die der jchrifft und mwarheit mijz- 
praudhen Bu yhrer lugen, eben tote dijze beicht hengite thun, und aujzjaß jey 
nicht3 anderiz, denn lere, die falfcheit mit warheit menget. St die aufz: 
legunge war, j30 mag auch die bedeuttung, wenn fie jchon die beicht bedeut, 
nit Singen alle menjchen Bu beychten, jondern allein die feger und alle 
faljche lerer unnd iunger. Die andern funder geht jold) figur nicht? an. Was 
tollen jie hie Bu jagen? fie haben den fprud) auff alle funder trieben und 
befennen jelb, da8 er nur das weniger teyl junde betreffe, au yrın jeyner 
bedeuttunge, und haben dagu yhn auff die beycht meitter treiben, da yhn die 
veter nit Hynn treyben. Sint e& nit betrieger und lugener, die bauchfnecht ? 

Ubir das Zum dritten. Szo die aujzjegigen alle menjchen bedeutten, 
fragen wir: Wer find denn die priefter, Hu den fie Chriftus mweyjzet? Sie 
find yhe nit die aufzjegigen, auch nit durch fie bedeut, j3o find fie getwilzlich 
nit von der Hal aller menfchen, die durch die aufzjegigen bedeutt jind, tvas 
find fie denn? Wetter, find fie etivas anders denn die aufzjegigen, j30 find 
fie nitt funder, j30 durffen fie nicht beychtenn. Wer jundigt aber mehr und 
tver beichtet mehr denn die priefter? Drumb folt billich Chriftus haben die 
priefter heyfjen gu jamen gehen unnd fi) unternander erkeigen, das die 
beicht hengft mochten mit yhrem tratmm bejtehn. Nu er aber die aufzjegigen 
u yhn fendet, wil draufz folgen nad) yhrer Theologia, das die priejter nitt 
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menjchen find noch finder, jolen aud) nit beychten, odder wir mufjen andere 
priefter hie fuchen, die nit under nod) menfchen find, und unfgere priejter 
unter die aufzjeßigen Helen. Thun wir aber das, jgo find mir aber von 
der beycht Frey, denn Chriftus Heyft nit die aufzjeßigen Hu jamen gehn und 
fich erkehgen unternander (das ift, ein junder fan dem andern nit beychten), 
izondern der aufzießige jol Zu dem reinen priefter gehn, wilcher ift feiner auff 
erden, denn fie find aud) alle funder, vdder muffen befennen, das fie nit ehe 
priefter find, fie feyn denn veyn, unnd mugen nicht beicht horen, nod) abjol- 
viren, noch mejz halten, fie jeyn denn heylig, wilchs fie doch vordampt haben 
aljz den hohiften yrthum. Aber e3 moill hie aljzo aufz yhrem eygen vorjtand 
gewweltiglich folgen: twee denn yhrem armen bauch, tie fol yhm der magen 
plaben, wo die folge aufffompt, das fie heilig oder nit priefter fein jollen, wie 
difze yhr Lere fchleuft. 

Sihe wie manchfelltige greiliche ftofje thun die Iugen, die tidder die 
jchrifft Lauffen, dag wo man fie hyn feret und wendet, j30 folgt eyttel gretvel 
draufz, und eben das mwidderjpiel yhn begegnet. Gleich aljz hie, da fie uns 
durch diffen fpruch Haben wollen Zur beicht zwingen, machen fie unjz eben 
davon Iofz mitt yhrer eygen glofzen. Und damit fie fich haben wollen ubir 
unfz erheben, machen fie fich jelb u nicht, daS fie wider priefter noch menjchen, 
jzondern nur lugner und vorfurer bleyben. Furwar an diffem exempel jehen 
wir, wie nit fhimpfen ift mit der fchrifft, fie ftofzt allgu gremwlich und macht 


1.Sam.s,o.Hhr Philiftiner, wie die Archa thet, mandjfeltiglich Bu ewigen jchanden. 


Zum vierden. Wenn wir nu jchon alle joldh yhr ungefchiekte Iugen und 
narreit Bu dedten und Bu gutt halten mwolten, da8 der aujzjat alle jund be- 
deuttet, und die aujzjegigen alle junder, wie fie furgeben, fo wiljz doch no 
nyrgen fort mit yhrer beycht. hr bauch ift zu voll geivefen, hatt den fopff 
nit lafjen die ja woll anjehen, der beychtpfennig hat yhm Bu helle geiehynen 
und algu itwol gefallen, daruber hat ex fich feld ubireylet. Wolan laft unfz 
yhn Bugeben, daß der aufzjat alle jund bedeutte, die Bu beychten find, wollen 
mit yhrem eigen jchiwerd fechten und foddern mwidderumb von Yyhnen, das fie 
unfz Sugeben, da8 die twafjerfucht, die durre, die blindheit, die gicht, die lehme, 
der tod und alle die Erandheyt, die Chriftus ym Guangelio vortrieben hat, 
auch junde bedeutten, da3 mufjen fie yhe befennen und Bu geben. ©zo fragen 
toir fie: Wie geht e3 denn Bu, das der jelbigen feinen yhe ein mal Chriftus 
u den prieftern vorwehjzet hat, fondern nur die aufzjeigen? Nu laft ung 
gegen ander tretten. Chriftus ym Cuangelio hat nur wey mal die aujz- 
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jeigen Bu den prieftern heyfjen gehn, damit beiveren fie die beycht. Szo 
nemen hoir die andern Beychen alle des ganten Euangelit twidder die Biveh) der 
aufzjegigen und beweren damit, das nit Zu beychten jey. Laffen hie yderman 
richten, ob unfzer grund nit fterder jey, der das ganh Euangelium hat, de3 
fie nur Sweh Kleine ftuc haben, fintemal die fund durch alle Franckheit ift be- 
deut worden, und fein mal Bu den prieftern, denn nur Bivey mal die franden 
geweilzet find. So wirt folgen, da8 entmwedder Hu gleich Bu beichten und nit 
gu beichten jey, odder die beicht ift mit wol durch fie auff den aufzjah ge- 
grundet, denn fie mugen nit jagen, warumb nit die viel mit andern Franf- 
heiten, die auch fund bedeuten, nit find zu den prieftern gefandt. Dringen 
fie nu hart, das dem priefter fich die aufzjegigen erheygen follen, jz3o dringen 
toir viel hertter, daS die lamen, blinden, gichtigen, befeffenen, tatoben, ftummen, 
todten ji nit mufjen noch follen den prieftern Beygen. 


Weitter, da er die iundfraim vom todt erwert, Mar. v., vorpott er marc. 5,43. 
hart, jie joltens niemant jagen. Und Marci vij., da er den ftummen unnd Mare. 7,30. 


tatoben gejund macht, vorpott er auch, fie folten niemants jagen. Hieraufz 
Ihliefzen wir, da8 die beycht der jund vorpottenn jey, jo ftard als fie jchlie- 
fen, fie jey gepotten. Sintemal fie nit mugen leuden, da8 todt, tarob und 
ftumme auch junde bedeutte, und er doch niemant davon will gejagt haben. 


Widderumb Mtarci d. gepott er dem befefjenen, er jollt hynn gehen yan jeyn marc. 5, 19. 


hat; und jagen, was gott yhm than Hatte. Hierauf; tollen wir jchliefjen, 
das nit allein den prieftern, jondern auch weyb, find und gefind Yu beichten 
jey, denn diffen menjchen mweyizet Chriftus nit Bu den priefternn. Sihe wild 
eyn wunderlich ding will aufz der beycht werden, das fie Bu gleych fe ge: 
potten und vorpotten, Bu gleych den prieftern und nitt den prieftern Buthun! 
Was mugen fie hie Bu jagen, denn das fich yhr geygiger wanjt jchemen mujz, 
da3 er aljzo genarrt hat mit gotti3 wortten, unnd die welt den armen hauffen 
j30 iemerlich vorfuret hatt. 

tem, twa3 mil auch) daraufjz werden, das Chriftus die aufzjegigen nit 
Hu eynem priefter wenfzet, jzondern Hu vielen, und jpricht: “Geht hyn und 
teygt euch den priejtern’? das mag dyhe nit ein heymlich beycht bedeutten, die 
nur eynem Buthun ift. Auch j30 geben unfzere beycht tyrannen fur, jie vor= 
tilgen die fund abe: da3 bedeuttet dijze figur nicht, denn die priefter machten 
dilze aufzfegige nicht veyn, fzondern empfiengen das opffer nach dem gejeg von 
yhn, die fehon reyn waren gemacht von Chrifto. Wenn fie doch alfzo viel 
vornunfft hetten, das fie jprechen, dit erheygenn dem priefter were der beycht 
gleych, j30 gieng® wol hyn, denn gleych tie ich mich Beige, Bu dem ich gehe, 
aljzo teigt fich, der da beichtet, dem priefter. Das aljzo die beycht mocht wol 
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viel gleyhniiz Haben, nemlich aller der, die fich gegen ander ereigen. Aber 
das fie ey gottlich figur und gepot draufz machen, da jchnardt der baud) gu 
fat nad) dem Beycht pfennig. 

Darumb fihe ku: ift der furmund des bauch®, iunder geig, nit ein 
liftiger Ächald? Ex Hatte aufz dem ganzen Euangelio auff die beicht Bogen 
feine frandheit, denn alleyn den aufzjat. Lieber warumb das? Ey er jadh, 
das alleyn da jelbis die priefter worden genennet, dad man yhn opffern folt, 
da dacht er: Harre, das wirt gut werden. Hie wollen toir eyn beycht auiz 
machen, j30 mufz der beychtpfennig mit fomen: die andere wunderkepchen, ob 
fie wol auch fund bedeutten, die mweyl fie aber den prieftern nit Bu tehizen 
das opffer, wollen tir nit laffen Bur beycht dienen. Wie dundt dic), hat 
eriz nit feyn funden, das fie unfzer herren worden find unnd unjz umb unfzer 
gutt bracht mit folchen groben fehendlichen lugen? Das ich nit mweyjz, ob fie 
mehr jtraff vordienet haben, da3 fie uns aljzo geeffet Haben, oder twir, das 
toir jo gar for narın gemweizen find und haben unfz folch tolle ungefchiete 
lugen lafjen blenden. 

Zu legt greyffen wir Bu dem heiwbtjtud. Sie mujfen Yyhe befennen, 
das dilze figurifche priefterfchafft, die ym alten tejftament war, yht nimmer 
jey, j30 fragen wir fie, wo her fie die macht haben, das fie durffen jagen, fie 
jelb feyen durch Yhene priefter bedeutet, und machen fi) alleyn Bu prieftern 
de3 newen teftaments. &3 ift nicht ein buchjtab ym gangen newen teftament, 
darinn fie priefter genennet wurden. Was wollen fie hie Bu jagen? Die 
aufzfegigen jollen zu den prieftern gehen: two find die priefter? Sanct Peter 
i. Pet. ij. jagt, das ym newen teftament feyn fzonderliche priefter find, jzon= 
dern alle Chrijten find priefter, durch Yhene priefter bedeuttet. Die weil fie 
denn nit priefter find, geht fie die figur unnd der |prucd) nicht3 an, viel weniger 
das opffer und der heilige beycht pfennig. E3 Hilfft auch nit, das ettlich 
heylig veter haben yhren ftandt “priefterichafft” genennet, denn damit it nichts 
aufz der jehrifft auffbracht, fie haben iwol mehr ding gejchrieben, das nitt ynn 
der jchrifft fteht, jolt e3 darumb fur articfel des glaubens auffgenommen 
werden? &3 find menjchen gewejzen yrn vielen jtucen. Viel weniger hilfft 
die aufzflucht, die der lugener von Leppgick! ertichtet und fchreibt, dag ziveyer- 
ley priefterjhafft ynn ©. Peters wortten jey Buvorftehn: ein geiftliche, nad) 
twilcher alle Chriften priejter find, und ein Yeypliche, nach mwilcher fie alleyne, 


der bejchorne und gejchmirte hauffe, priefter feyen, denn jolch® geticht fteht : 
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auff putter fuflen. Wenn ©. Peter von Behenfaltigem, iah von taufentfaltigem 
priefterthum Bu vorjtehen tvere, j30 weren fie doch alle Chriften gemein, denn 
jeyne wort find Bu allen Chriften geredt, wie niemant Yeugnen mag, darumb 
werde drynnen bejchorn oder unbejchorn priefterthum vorjtanden, jo mufz von 
allen Chriften vorjtanden werden. Die weyl aber nit alle Chriften bejchorne 
priejter und platten treger find, ift nit muglich, das ©. Peter von dem plat- 
tiichen befchornen priefterthum vede, toie der jelb Yugener leugt und treugt. 

Und warumb Haben fie nit Mofen auffgeruckt und gejagt, da3 er die 
beicht mit diffen wortten habe eingejegt? Sind & doc) nit Chriftus eigen 
wort, jzondern Mofi, der Levi. riij. und zitij. gefeßt hat, das die aufajeßigen »- moi 13.0 
follen fich den prieftern eigen. Und Chriftus fie nit al3 jeyn eygen, jondern 
ala de3 gejeß3 wort anteudt. Sollen fie denn die beycht grunden, darumb 
das fie Chriftus ankeucht, jo muften fie viel mehr die beycht grunden ynn 
dern geje Moft, da fie urjprunglich jtehen, odder jolten die tuort des gejeb3 
darumb ettvas ander? und newilz deutten, das fie Chriftug angeucht, jo muft 
auch das etivas anders heyfjen, denn Mojes wolt, da Chriftus aufz Deutero. bi. aalanz. 
anteucht: "Du jolt got deinen heren Lieb haben aufz deynem ganten herten?. 
stem, jo mochten fie jagen, ex het Eirchen weyhe eingejegt, da er den jprud) 
late furet: Mein harofz tft ein betthatojz’, unnd treyb daraufz die keuffer Kcal. 
unnd vorkeuffer, unnd j30 fort an, alle fpruch wurden etwas anders deutten, " 
denn fie yım gejeb Haben, der ex viel eynfuret. Was were aber da8 anders 
gejagt, denn dag Chriftus ein leugner und vorferer were der heiligen jchrifft? 
Was wollen fie hie Bu jagen, die lieben beuche und freizlinge, denn das jie 
ein vol find, das fein bedacht noch furficht hat, plumpt eynhin toie eynn 
fato, was yhn eynfelt, das jchwegen fie, e8 treff odder fehle. 

Hie mit hoff ich, jey e3 Klar gnug, wie aufz dyfzem Euangelio die beicht 
130 feljchlich gebogen jey, und wie mit groffen groben lugen fie durch “priefter? 
fich felber, durch “aufzjag’ alle jund, durch “Heigen? die beicht, durch die aufz- 
fegigen alle menfchen, durch da8 opffer den beicht pfennig aufzgelegt haben, 
und wie nit gnug tft figur an Bu Bihen, wo nit zudor die erfullung grund- 

li) und Elerlich ym newen tejtament mag exrweilzet werden. Darumb konnen 
wir nit erlangen, iwa3 dijze figur des aufzjas und Beigen den prieftern be= 
deutte, 30 lajt uns bleiben ynn dem einfeltigen getoiffen vorjtand des gejeß 
Mofi, das Chriftus die aufzjegigen darumb habe Hu den prieftern gemehfzet, 


s das er da8 gejeg Mojt Halten und nit Bu veyfjfen wolt. Das er aber der 


andern feynen Bu den priejtern wehizet, macht, da8 fein gejeß davon geben 
war, er bet fie fonft auch Bu den prieftern geweilzet. Denn von blinden, 
lamen, gichtigen, tatoben, ftummen, bejefjenen, twafjerjuchtigen, todten und 
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andern Frandheyten tvar den prieftern ym gejeß nichts befolhen, jondern allein 
dyfe flichtige und umbfrefjige fliegende fucht des aufgjags war yhn befolben. 
Was die jelbige bedeutte, bin ich felb nitt ubrig getvifz, doch mollen toir undz 
dran vorfuchen, wenn twir das Euangelium haben nach jeynem jchrifftlichen 
umnd hetobt vorftand aufzgericht. Davon nu Bufagen ift, weyl das unfvaut 
aufzgerott ift unnd una ram geben hatt. Spricht nur. janct Lucas: 


Da Fhefus wandelte gen Hierufalem, gieng er durd) mittel 
Samarien und Galileam. u 


Sanct Lucas hat das gehalten fur den andern Euangeliften, das er nit 
allein Chriftus were und lere, twie die andernn, fzondern auch die ordenung 


jener xeyfzen und wege befchreibt. Alfzo mweyfzet jeyn Euangelium bil; yan 


Mitth. 9,1. 


das dreygehende Capitel, twie Chriftus Zu predigen und teychen angefangen Bu 
Sapernahum, da hyn er von Nazareth gebogen war, und da twonete, da3 die 
jeldige ftatt ym Euangelio wirt gemennet “jeine ftat”. Und von der jelbigen 
gieng ev auf; auff alle orte ynn die ftette unnd dorffer, prediget und thet 
wunder. Da er nu das alles aufzgericht und das land umb prediget hatte, 
macht ex fich auff und veyfzet Fu Hierufalem, wilde reyjze, wie er auff der 
jelbigen predigt und wundert hatt, bij3 gen Hierufalem, bejchreybt er von 
dem dreitehenden Gapittel an bilz an das ende, denn die jelbe veyize ift jeyn 
Yeßte und am ende feynifz lebenz ym legten iar vollnbradt. Das meinet 
er bie, da er jagt, Ihefus jey gen Hierufalem gangen mitten dur) Samarien 
und Gallileam. Das ift 30 viel gejagt: dilz wunder hat er than auff der 
repfze gen Hierufalem. Nu ift das nicht die richtige ftrajz don Gapernahum 
Bu Hierufalem, denn Oalilea ligt von Hierufalem gegen mitternacht, und 
Samarien ligt Galileen an der jeytten gegen dem morgen, Gapernahum aber 
ligt mitten yn Gallilee. Und der Euangelift will auch mit fzonderm vleyiz 
angengen, dag er nit die richtige ftrajz Bogen jey, da er Samarien und Galli- 
leam nennet und daßu jagt, er jey mitten dur) Hyn Bogen, nit an der grent 
auff dem nehiften wege. Szo ift Chriftus reyize von Capernahum gegen dem 
morgen Zum Jordan und ynn Samarien, von Samarien gegen den abent 
ynn Gallileam, von Gallilea gegen mittag $u Hierufalem, eyn Yangjam weht 
umbleufftige reyjze, und hatt yhm mufz und weyl dagu nommen, denn nit 
umb jeynen tillen hatt er alj3o reyizet, jzondern das, er viel predigen und 
vielen helffen modt. Darumb Keucht er auch mitten durch die Iandt, das er 





2 flichtige befolhen E, mit Fortlaffung von „und“ bis „yän“; D hat „umbfreffige‘ (gegen 
Anm. 85 in Erl. Ausg.) 5 haubt D 6 außgereüt DG aufgeremt F 7 wanderte D 
9 vor D 13 Gapernaum B 17 gen Serujfalem D 19 ift die Yetfte F 23 gen 
Gapernahum F 24 gen Serufalem denn D 26 Galileen D fzondern B 28 darkıı B 
an der gegendt F 30 „von Samarien“ fehlt in F abent und [vn] Gallileam B, jo auch 
Erik. Ausg. 32 umblauffige D genommen D 


’) Hier fchließt das in die Kirchenpoftilfe nicht aufgenommene Stüc umferer Schrift. 


- 


0 


De 
oo 


III 


0 


I 
Dr 


w 


0: 


3 


= 


a 


o 


a 


o 


a 


Evangelium von den zehn Ausjäkigen. 1521. 355 


offentlic) wandele, yderman bexeyt jey, das fie auff allen fetten mochten Bu 
yhm fomen, yhn horen und yhn helffen lafjen, denn dagu war ex gefand, 
dag er Hdermann dar geben twere, unnd yderman frei jeyner qutte und anaden 
geniejzen mochte. 


Da er pn ein ftettle gieng, begegneten yhm Gehen auszjegige .ını.ı. 


menner, die ftunden von ferne, huben auff yhr ftymme 
und jpraden: DO Shefu, lieber gepieter, erbarme dich unfer. 


Moct yemand den Euangeliften fragen, wie dilze aufzfegige von ferne 
geftanden unnd Yhre ftymm erhebt haben, 30 doch die aufzjeigen naturlic) 
nit laut veden kunden, derhalbenn fie der pritfchen odder Elappernn brauchen 
mufjen. Er wirt freylich antworten, das fie feyn meyle twegs von yhm ge- 
ftanden, fondern da3 fie nit jo nahe Bu yhm tretten find, aljz die mit yhm 
giengen, auch find nitt alle aufzjegige j30 gar ftymlojz, das fe nit von eben 
fernn mochten gehort werden. Aber hie mit wil der Euangelift nach getwon- 
heyt der Schrift nuhr anteigen den grofjen ernjt Yhrer begirden, das Yyhrs 
bergen ftym ift grofz getvefen, wilche fie hat Biwungen aud) Ieyplich Bu rufen, 
fo viel yhn muglich ift getvefen. E3 ift aber di gan Euangelium eyn jchlecht 
leycht Hiftorien odder geichicht, die nit viel aufzlegenz darff. Aber wie Schlecht 
fie ift, jo grofz tft das erempel, da3 uns drynnen toirt anteigt. Inn den 
aufzjegigen leret e8 uns glamwben, ynn Chrifto lexet e3 unfz lieben. Nu ift 
glamb unnd liebe das gan wejen eynijz Chriftlichen menjchen, tie ich offt 
gejagt habe. Der glamwb empfehet, die Liebe gibt. Der glarobe bringt den 
menschen Bu got, die liebe bringt yhn Bu den menschen. Durch den glatoben 
left er yhm wol thun von got, durch die liebe thut er wol den menjchen. 
Denn wer do glatobt, der hat alle ding von got und tft jelig und reych. 
Darumb darff er hinfurt nichts mehr, jondern allijz, was er lebt und thut, 
das ordenet er Bu gut und nuß feynem nehiften und thut dem jelben durd) 
die liebe, wie yhm gott than hatt durch den glamwben, al3 jchepfft ex gutt 
von oben durch den glamwben und gibt gutt von unten durch die liebe. Widder 


so oilchs weizen die twerefheyligen mit yhren vordienften und guten werden, die 


fie nur yhn felb Bu gutt thun, greiwlich ftreytten, denn jte leben nur yhn 
felb unnd thun gutt on glamwben. Difze Biwey ftud, den glatoben und liebe, 
laf3 uns nu fehen ynn den aufzfegigen unnd Chrifto. 

Tzum erften ift die natur de3 glatwben3, da3 er fich vormifjt auff gottis 
onade und fchepfft eyn guten wahn und Budorficht gegen yhm, on Biveiffel, 
und dendt, got werd yhn anfehen und nit laffen. Denn wo joldher wahn 
und Suvorficht nit ift, da ift fein rechter glatobe, da it auch fein vecht gepet 
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noch fuchen bey gott,'two er aber ift, da macht er fun und turftig, das der 
mensch frey thar fein nodt got furlegen und mit ernft hulff bitten. Darumb 
ifts nicht gnug, das du gletwbift, e8 jey eyrn gott, und bettift viel wort, 
joie ißt der leidige brauch ift, fzondern fihe hie Bu pn den aufzeigen, wie 
der glatob fol geftalt jeyn, twie der felb on alle meifter recht fruchtparlid) 
hetten Yernet. Du fiheft hie, das fie vonn Chrifto eynen, guten wahn! unnd 
troftlich Budorficht gegen yhm gefaft haben und feitiglich fi) vormutet, er 
wurd fie gnediglich anfehen, das jelb vormuten macht fie Eune und turftig, 
das fie frey yhr not yhm furlegen und mit gangem ernft und geofjer jtymme 
hulff begeren. Denn wo fie nit eyn foldden wahn unnd vormuten hetten Bu- 
vor Fu yhm geivonnen, teren fie wol daheymen blieben oder hetten Yhe nit 
ihm entgegen Yauffen, hetten auch nit mit lauter jtym Yhn gepeten, jondern 
der Biweiffel het ihn aljo geradten: was wollen wir machen? wer tweyjz, ob 
eri3 gern bat, das wir yhn bitten? er fihet uns villeicht nicht an. DO fold# 
twanden und Giweiffeln bittet faul ding, erhebt nit die ftymm, leufft auch nit 
entgegen. E3 mummelt twol viel wort und plerret viel gejang mit grojjem 
unluft, aber e3 bittet nit, e8 mwundfchet nur, twolt gern zuvor gewijz fein, 
ob3 erhort wurd, wilch8 nit anders ift denn ein gottig vorfuchen. Aber der 
recht glarob zweifelt nit am gutten gnedigen twillen gotti3, drumb ift fein 
gepet ftark und feft, wie der glaub ift, da8 ©. Lucas nit vorgebeniz dreh 
ftu von yhn jagt: das erft, das fie yhm entgegen gelauffen find, das ander, 
fie ftunden, das drit, fie erhuben ihre ftymm. Mit den dreien ift yhr ftarder 
glaub gepreifjet und ung Zum exempel furgebildet. 

Das gegen lauffen ift die funheyt, wilch getrieben wirt von der trojt- 
lichen Suvorficht, das ftehen ift die fefticeit und auffrichtideit twidder den 
&mweiffel, das ruffen ift der grofz ernjt Bu bitten, der aufz joldhem vormuten 
erwechft. Aber der ammechtige Broeiffel Leufft nit, jteht nit, rufft nit, fon= 
dern wendet und frompt fich, jchlecht den Kopff nyder, faft das Hetobt ynn die 
band, fperrt das maul auff und lallet ymmer daher: wer weyja3? mer meyjz? 
twenfz gewija were, wie wenn es feilet? und des gleychen Baghafftige twortt, 
denn ex hat feinen guten wahn noch vormuten Yu gott, vorfihet ji) nichts 
gu yhm, drumb wirt yhm auch nichts. Wie ©. Jacobus jagt Yaco. i. ‘Wer 
do bitten wil, der bitte ynn einem unmwandenden glauben, denn wer do wandtt, 
der gedende nur nitt, da8 er etiva8 empfahe von gotte 2.” Darnach fomen 
fie toie die torichten iundfrawen, die das ole vorihutten, mit yhren Yeren 
lampen, das ift, mit yhren werden, und mehnen, got fol Yhr pochen horen 
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und auffmaden, aber er wirt nicht thun. Sihe, ein folder gutter wahr 
odder troftliche Hudorficht oder frey vormutung Bu got, oder wie dur e3 ymmer 
nennen toilt, dag heift ein Chriftlicher glaube und gut getwiffen inn der fehrifft, 
dahin man fomen mufz, will man felig werden. Aber man fompt nit dahin 
mit werden und leren, twie heit fehen werden yrin diffem exempell, und on 
jol) heit ift feyn werd gut. Darumb fihe di) fur. 3 find viel fchtveker, 
die dom glatoben und gewifjen lexen wollen und twiffen mweniger davon, denn 
eyn grober Hlob. Sie meynen, e8 ey ein jchlaffend muffig ding in der feelen, 
jey gnug, da8 das herk gletobe, got jey got. Aber hie fiheftu, das gar ein 
lebendig geweltig ding ift umb den glatoben. Er macht gank eyn ander herk, 
ein andern menjchen, das er fi) Hu gott aller gnaden vorfihet. Drumb 
treybt er Bu lauffen und Bu ftehen, macht fun Hu xuffen und bitten fur 
alle nodt. 

Die ander art des glawbens ift, das er nitt wiffen noch Hubor dor- 
fichert jeyn will, ob er gnaden wirdig jey und erhoret werde, iwie die Bivey- 
ffeler tdun, die nad) got greyffen und vorfuchen yhn, gleych wie eyn blinder 
nach der twand tappet, aljo tappen die jelben auch nad) got und wolten ihn 
gern zubor fulen und geil; haben, das er yhn nit entlauffen muge.. Aber 


©. Paulus Heb. ri. jpricht, der glatobe fe ein angeben der unempfindlichen ser. 11, ı. 


dinge, das tft, der glatobe helt fi) an die ding, die er nit fihet, fulet nod) 
empfindet, twidder ym leyb noch feele, jondern twie er ein gutte vormuttung 
hat zu got, jo ergibt er fich dreyn und eriwegt fich drauff, Bweiffelt nit, es 
gejchehe yhm, wie ex fich vormutet, jo gefchicht ym auch gewifzlich alfo. Und 
fompt yhm da3 fulen und empfinden ungefucht und unbegert, eben ynn und 
durch Jold) vormuten oder glamwben. Denn jage mir: Wer hatte difjen aufz- 
jeßigen brieff und figel geben, das fie Chriftus wurd erhoren? two ift hie das 
empfinden und fulen feyner gnade? wo ift die fundjchafft, wifjenichafft odder 
ficherheit von feiner gutte? der feynis ift hie, was ift denn hie? Eyn Frey 
ergeben und frolich wagen auff fein unempfundene, unvorjuchte, unerfante 
gutte. Da find feine fufzjtappen, darinnen fie [puren mochten, twag er thun 
wolle, fondern allein jeyn blofjfe gutte wirt angejehen und madht ynn Yhn 
eyn folch vormuten und wagen, er werde fie nit laffen. Wo her hatten fie 
aber erfentnifz feiner gutte? denn fie muften yhe vorbyn wifjen, twie unerfarn 
oder unempfunden fie ymer fein fol. On Biweiffel aufz dem gejchrey unnd 
toortt, das fie viel gut3 von yhm hatten gehoret, aber doch noch nie empfun- 
den, denn gotti3 gutte mufz durch3 wort vorkundigt, und aljo auff fie un- 
borfucht und unempfunden gebatwet werden, twie hernach folgen wirt. 
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Die dritte art des glatobens [ift], das ex Keyn voxdienjt furtregt, wil 
aud nit mit werden gotti3 gnade erfeuffen, wie die zienffeler und gleyjzner 
thun, fondern tregt fur eyttel unvordienft, Hanget und vorleffit jich blofzlic) 
auff die bloffen undordiente gutte gottis, denn der glaube mag nit neben ich 
wer und vordient Ieyden, jo gang und gar ergibt, ertvegt und erjchiwingt er 
fich ya die gutte, dev ex fich vorfihet, an fur der felbenn jepne werd und 
vordienft nit achten, ia ex fihet, das die gutte fo grojz ift, das alle gutte 
werde nichts find denn fund, gegen fie gejheßt. Darumb findt er ehttel un- 
vordinft yn fich, daS er toirdiger tere des zorns, denn der gnaden, unnd das 
thut er on alles heuchlen, denn ex fihet, wie e8 ym grund unnd warhept nichts 
ander? fey. Das beiveyizen dyjze aufzjegigen alhie gar feyn, die on alles 
vordienen fi) gnade ku Chrifto vorjehen. Was hatten jie yhm yhe guts Bu- 
vor than? hatten fie yhn doch nie gefehen, jchiweig denn gedienet. Auch 130 
waren fie aufzjebig, das ex fie billich vormyden hette nad) dem gejeß und jtch 
yhr geeufzert, wie 8 billich und vecht ware. Denn e8 war ym grund und 
twarheit unvordienft und urfad) da, das er nicht? mit yhn und fie nichts mit 
yhnı jolten zu thun haben. Darumb ftehen fie auch von fern, als die yhr 
untoirdieeyt twol erkennen. Alfo fteht der glawbe auch fern von got und 
leufft ym doc) entgegen und xufft, denn er erfennet fih ym grund der war- 


heit, da3 er unmwirdig jey feiner gutte und habe niht3, darauff er id) vor= > 


lafje, denn feine Hoc) berumpte und aufzgeruffene gutte. Und ein folche jeele 
jucht auch) feine gutte, die da fern jtehe und lere jey, denn fie fan doc) gar 
nit neben ji) leyden unjzer vordint und werd. Sie wil lautter umbjonjt 
fomen, wie Chriftus yan dig Caftel Bu den aufzjeßigen, auff das yhr Lob 
frey und vein bleibe. Sihe, aljzo jtimpt e3 feyn ynn einander, da3 die liebe 
gottis yhre gutte Frey umbjonjt gibt, nicht3 dafur nimpt no) fucht. Und 
der glamwb fie aud) iah j3o blojz umbjonst empfehet, das ex nichts drumb 


gibt, und aljo fonıpt der veydh und arm Bujamen, toie der pjalter jagt. Das 


begeugen auf yhre wort, da fie jagen: "Erbarm di unfer. Wer erbarmen 
jucht, der feufft noch mwechizlet freylich nicht, jondern fucht lautter gnad und 
barmhergideit, aljz der yhr unwirdig ift und wol viel anderjz vordienet habe. 

Sihe, das ijt ein feyn recht lebendig eygentlich exempel des chriftlichen 
glaivbens, das unjz gnugjfam levet, wie man fid) dabu ftellen mujz, wenn 
man frum werden, gnade finden und felig werden will. Nu ubir diize lere 
folget nu die reygung um glamwbenn, das wir gern jollen gleroben, wie wir 
igt gelernt find Bu gleroben. Die veygung aber fteht darinnen, das wir jehen, 
twie jolcher glamwb nit feylet, das yhm gejchicht, wie ex glerobt, und wirt 
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erhoret gewilzlih. Denn ©. Lucas jchreybt, wie gnediglid) und williglid) fie 
Chrijtus erhoret Habe. Ex hatt fie angefehen und gelagt, wie folget: 


Da er fie aber jahe, jprad) er Bu yhnen: Geht hyn und cı- 
seygt euch den prieftern. 


Wie gar freuntlich und Yieblich Lockt der herr alle herken zu fi) und 
veygt fie, ya yhn Bu gleuben ynn difem exempel, denn e3 ijt nit zweiffel, ex 
wolle yderman thun, wie ex difjem aufzeigen thutt, jo wir unf; nur frey 
aller gutte und gnaden Bu Yyhm vorjehen, vie denn thun fol und thut ein 
techter glatobe und Hriftlich Herk, wie auch thun und uns Yeren zu thun difze 
aufzjeßigen. Denn tie gern exiz habe, da3 man fich frolich unnd Frey erivege 
auff jeyne gutte Bu bawen, ehe man fie exrferet oder fulet, hat ex hie gnugjanı 
bezeugt, das er fie erhoret jo willigli), on allen vorgug, das er nit Buvor 
Bujagt, er wolle e8 thun, jondern aljz jey es Schon gefchehen, habe yhn than, 
tva3 jie wolten. Denn er fprigt nit: “Ja, ich wil mic) eiwer erbarmen, ihr 
jolt rein fein’, fondern jchlecht3 “Geht hyn und Beygt euch den prieftern’. Als 
jolt er jagen: ‘E3 darff nit bittenjz, etwer glaube hats jchon erlangt und er= 
torben, ehe yhr anfinget Bu bitten, yhr jeyd Ichon rein fur mir geivejen, da 
ihr euch fol zu mir anhubt Kuvormuten. Sit nit mehr nodt, denn geht 
nur Hyn und Leigt etwr reinicdeit den prieftern, wie ich euch acht, und toie 
yhr gleubt, jo jeyd Yhr und folt jo werden”. Denn ex het fie nit Bu den 
prieftern gefand, two ex fie nit fur reyn geachtet, und aljo mit yhn faren mwolt, 
da3 fie rein wurden. Sihe, alfo mechtig ift der glatobe, alliiz bey got Ku 
exiverben, wa3 ex twil, da3 fur got geacht wirt al3 gejchehen, che e5 gebetten 
wurt. Davon hat Ya. Ixv. gefagt: ES fol gejchehen, ehe denn jie ruffen, 
wil ich yhn antwortten, und ehe fie aufzreden, wil id) fie erhoren‘. Nit das 
der glaube oder wir des wirdig fein, jondern da3 er jeyne unaufziprechliche 
gutte und twillige gnade er&eyge, damit ex unfz veite ym Bu glewben und 
troftlich alliiz guttis Bu yhm vorjehen mit frolichem unmwandendem geworfen, 
das nit nach yhm tappe und vorfuche. Alfo fihiftu auch hie, das er dife aufz- 
jegige exhoret, ehe fie ruffen, unnd bereyt ift, ehe fie aufzreden, Bu thun alliiz, 
was yhr herh begert. “Geht hyn (Äpricht ex), ich jag euch nichts ku, c& ift 
weitter mit euch fomen, denn da3 e8 Bujagenjz bedurffe, habt, was Yhr ge 
betten habt, und geht hyn’. Sind das nit ftarde veykunge, die ein herh fro- 
ih und turftig machen Eunnen? Sibe, als denn fulet fich und left jich tappen 
fein gnade, ia fie tappet und trifft uns. 


1 erhöret I 2 erhoret I tie Her nad) folget D 5 fraintlih D  Yieblid A 
allen ACDFGH aller E zu im F 10 frolid) I 11 oder greiffet H 12 exrhoret I 
14 mid) euch ewer ABCEFGHI nid) über euch D 15 Beugt A 16 durff A bürff CDEFGH 


17 anfingent D vor CDE 23 vor DE 25 erhoren I 28 frölichem I 29 tafte F 
30 erhoret I 33 hat ABCEGI hatt D Habt F HatH frofich I 34 durftig D türftig CGH 
dürftig F 34 griffen ih H  taften F 35 taftet F 


Luc. 17, 14. 


ce? 


309.13,15.35. 


Son. 13, 34. 


Gut. 6,2. 
BHil. 2, 4—8. 


Sad). 12, 10. 


360 Evangelium don den zehn Ausfägigen. 1521. 


Darumb muffen wir nu hie das ander teyl dyfes exempels des Ehrift- 
lichen weizens anfehen. Die aufzjetigen haben unfz lernet gletoben, Ehrijtus 
Lernet unfz lieben. Die liebe täut nu dem nehiften, tie fie fihet, das Chrijtus 
una than hat. Wie er jagt Joan. riij, ‘Jh Hab eu) ein exempel geben, tie 
ich euch thu, da Yhr auch einer dem andern thut. Daryrn wirt yderman 
erkennen, da3 Yhr meine iunger feyt, jo Yhr euch unternander lieb habet”. 
tem: “Mein gepot ift das, das yhr.euch Liebt unternander, twie ich euch ge- 
Viebt habe. Was ift das anderiz gejagt, denn aljzo viel: Jhr habt nu durd) 
mid) ym glauben allifz, was ic bin und habe. ch bin ever ehgen, Yhr 
jet nu xeych und fatt durch mich, denn allifz, was ich thu und liebe, das 
thu und liebe ich nitt mir felb, fondern nur euch, dag ich nur dend, toie ich 
euch nuglid; unnd Hulfflich jey unnd erfulle, was Yyhr bedurfft und haben 
folt, darumb gedendt yhr dem exempel nad), das yhr auch einer dem andern 
thu, wie yhm von mir gethan ift, und dende nur, wie er jeynem nehijten 
hynfurt Hu nuß lebe und thu, was er jihett, das yhm nu und nodt jey. 
Emwer glarob hat an meyner liebe und gute gnug, alfzo jzol ewer Liebe aud) 
den andern gnug geben. Sihe, das ift ein Chrijtlich leben, unnd furk vor- 
fafjet, darff nit viel lere noch bucher, e3 fteht gank und gar ynn Ödyfzen 
biegen. Allzo jagt au) ©. Paulus Gala. vi. ‘ECyner trage des andern bur- 
den, j30 erfullet yhr Chriftus gepott”. Und Philip. ij. Eyn Yglicher habe acht, 
nit was feynijz dings, jondern des andern ift, und wie yhr jteht ynn Chrifto, 
aljo jeyd auch gegen ander gefinnet, wilcher, ob er wol got war, ift ex den- 
noch unjzer Inecht worden unnd hat ung gedienet bifz yn den todt 20.” Difzem 
Chriftlichen, Yeychtem, Yuftigem Ieben ift der bofz geyit feynd und thut yhm 
mit Teynem ding j30 grofzen jchaden alfz mit menjchen leren, iwie wir hoven 
werden. Denn fur war, eynem Chrijten ift furklich fein leben gejagt, nemlich 
das er ein gut bert Bu gott unnd guten willen habe Bu den menjchen, da 
fteht e8 gar ynnen. Das gut herk unnd glatobe lernet yhn don Yhm felb, 
ivie er betten joll. Ya was ijt eyn folder glaube, denn eyttel gepet? Denn 
ex vorfihet fich gotlicher gnaden on unterlajz, vorfihet er fich aber yhr, fzo 
begerd er yhr aufz gankem berken. Und das begeren ift eygentlich das recht 
gepet, das Chriftus leret und got foddert, woildhE auch erwirbt und vormag 
alle ding. Darumb das es nitt auff fich, jeyne werd odder toirdideit, j3on- 
dern auff gottis lautter gutte batwet, vorleft unnd troftet, darumb gefchicht 
yom auch), tie es gletobt, begerd, vorfihet und bittet. Das mwoll der heylig 
prophet Zacharias capt. zij. den gepjt nennet “ein geyft der gunft und gepet3?, 
da gott jagt: “Ich will aufz gifjen ubir das hatojz David unnd ubir die burger 
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Hu Hierujfalem eynen geyft der gunft unnd gepet3’, darumb das der glatob 
gottis gunft erfennet und begerdt on unterlafz. 

MWidderumb die liebe Yexet yhn von yhm felber, iwie er gutt werd thun 
joll, denn gutte werd find alleyn, die dem nehiften dienen unnd gutt find. 
3a was ift foldhe liebe ander3, denn eittel twirden on unterlajz gegen dem 
nehijten, alfo das auch das werd der Yiebe namen hat, wie der glatobe des 


gepettis. Ali; Joan. xv. jagt: “Das ift meyn gepott, da Hyhr euch unter- 306.15,12.13. 


nander liebet, wie ich euch geliebt habe. Niemant kan grofjer Liebe haben, 
denn der jeyn lebenn gibt fur jeyne freund”. Ally folt er jagen: ‘So gar 
hab ich alle were euch Bu gute than, das ich auch mein leben fur euch gebe, 
wildh3 die aller groffift Liebe, das ift, das groffift werd der Yiebe ift. Hett 
ich grofjer Liebe gewift, ich wolt fie euch auch than haben. Darumb folt yhr 
euch auch Lieben und eyner dem andern allifz gutt thun. Nitt mehr fodder 
ih don eu. Sage nit, das yhr mir Firhen bawen, wallen, fajten, fingen, 
mund), dijzen odder den ftand annhemen folt, jzondernn da thut Yhr meynen 
willen unnd dienft, wenn yhr euch unternander wol thutt, unnd niemant 
auff jich jelb, Izondernn auff den andern acht habt, da ligt3 gar unnd allılz 
ynnen’. Unnd er nennet die freund, da mit will er nitt, das man die feynd 


nitt Lieb joll haben, denn er jpricht Elexlich alfzo: “Der feyn Leben gibt fur Son. 15, 1. 


jeyne freund’. ‘Sehne freund’ ift mehr denn fchlecht Freund’. E3 mag fomenn, 
da3 du meynn freund feyejt, unnd dennoch nit ich deyn freundt, das tft, ich 
mag dich lieben und fur einen freund auffnehmen, meine freundtichafft dir 
geben, und du dennoch mich Haffift und feynd bleybift. Gleich wie Chrijtus 


Bu Juda jagt ym garten: “Freund, two gu biftu fomen?” Judas war feyn Matty.26,so. 


freund, aber ChHriftus war Judas feynd, denn Judas hielt yhn fur jeynen 
feynd und hafzt yhn, Chriftus Liebet Judam und hielt yhn fur feynen freundt. 
63 mufz ein frey rundte liebe und molthat fein gegen yderman. Sihe, das 


meynet ©. Jacob. Jaco. ij. “Der glatobe, jo er nit wirdt, ift er todt. Umd Iac.2, 17.20. 


twie der leyb on feel todt ift, jo ift auch der glaub on werd todt’. Nit das 
der glaube ym menfchen jey und nit wirde, wilchs nitt muglich ift, denn der 
glatob ift ein lebendig unrugig ding, fjondern das fi) die menjchen nitt jelb 
betriegen und meynen, fie haben den glawbenn, fo fie doch nicht® davon haben, 
fzondern follen anfehen yhr werd, ob fie auch yhrn nehiften Lieben und yhm 
woll thun. Thun fie das, fo ift3 ein Keychen, das fie difjen rechten glauben 
haben. Thun fie aber nit, jo haben fie nur das gehore vom glatoben. Und 
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gejchicht yhn, twie dem, der fi) ym jpiegel befihet: wenn er davon geht, 130 
fihet ex fich nymmer, und durch anfehen anderer ding vorgifjet er des jpiegels 


3ae.1,23.24. geficht, alfa auch Jaco. i. gejchrieben ftet. 


Diffen fprud) Jacobi haben die vorfurer und blinden meyjter 30 weht 
gebogen, byjz das fie den glatoben vortilget unnd nur die werd auff gericht 
haben, alfz ftehe die gerechtickeyt und felideyt nit ym glauben, jzondern yın 
den werden. Zu der groffen finfternifz habenn fie darnad) noch eyn grofjere 
thann unnd nur die gutte werd geleret, die dem nehiften keyn nuß find, alla 
faften, viel gepet |prechen, feyren, nit fleyich> putter, eyer, mild) eilen, Tirchen, 
Elofter, capeln, altar bawen, mejz, vigilien, horaz ftifften, grato, weils, Jhtwark 
Kleider tragen, geiftlich werden, und der ungehlich gleichen, davon doc Teyn 
mensch nuß noch geniejz hatt, twilch auch got alle vordampt, und billid. Aber 
©. Jacobus will das, fintemal eyn Chriftlich leben ift nichts denn glatobe 
unnd liebe. Liebe ift nichts denn eyttel woll thun und nuß feyn allen men- 
jchen, feynden und freunden. Unnd wo der glatob recht ift, j3o liebt er aud) 
gewoifzlich und thut den andern yrn der liebe, wie yhm Chriftus than hatt 
ynn fepnem glawben. Szo joll nu eyn yglicher fich furjehen, dag er nit eynen 
tramm und geticht an ftat des glaubens yım hergen habe und jich jelber be- 
triege: das wirt er bey feynem ding aljz wol erkennen, alfa bey den werdenn 


309. 13,35. der liebe. Wie auch Chriftus dafjelb Keychen gibt und jpridht: “Da bey fan 


man toifjen, das Hyhr meine iunger jeyt, j3o Yhr euch unternander liebt’. 
Darumb will ©. Jacob jagen: Sihe fur dich, fteht dein leben nit alfo, das 
e3 andern diene, und du fur dich jelb3 Lebift, nympft dich deynijz nehiiten nit 
an, j30 ijt deyn glatobe getwilzlich nichts, denn ex tut nit, wie yhm Chrijtus 
than hatt. Ja er glamwbt nit, das yhm Chriftus wol than Hat, jonft lielz 
er nitt, er thet jeynem nehiften auch wol. Item, da3 will au) ©. Paulus 


1. 6or. 13, 2.1, Corin. riij. "Wenn ich eyn joldhen glamben hette, da8 ich die berge vorjegen 


mocdt, und hette nitt Liebe, bin ich nichts’. Das ift au) alliz gejagt, nit das 
der glatobe nit gnugjam jeh, frum Bu machen, jzondern das eyn Chriftlich eben 
die Hioey, glamwb unnd Liebe, muj3 an eynander Enupffen und nitt fcheyden, toie 
fie fi) denn aud) naturlic) an eynander fnupffen und nymmer fcheyden. Aber 
die vormefjene meinen jie Bu fcheiden, tollen allein gletvben und nit Lieben, vor- 
achten yhrn nehjten und wollen dennoch Chriftum haben: das ift falfch und wirt 
feylen. Alfzo jagen wir au: Der glaub ift alle ding und macht felig, das der 
men nichts mehr bedarff Bu feyner felickeyt. Aber er ift darumb nit muffig, 
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Taondern tHut viel, doch das allifz feynem nehiften u gutt und nit yhm felbs, 
denn ex bedarff3 nit, hat gnug an Chrifte. Thut er aber nit aljgo, fzo ift 
er geoijzlich nicht recht, unnd folchs jeyn wirden ift fein Yieben. Aber die 
blinden leptter tollen die werd aljzo even unnd nottig maden, das Yhr der 
tireer bedurffe Bur felideyt: das ift die herobt vorferung unnd yıthum aller 
yethum, denn damit vorftoren fie beyde, glawben und Liebe, da8 gant Chrift- 
lich mweizen und exempel. Sie nemen die werd von dem nehiften und geben 
fie der pexrjon jelbs, als die da yhm nott jeyn: da fan der glamob nit bleyben, 
der da weyjz, daz jeyne werd nitt yhm jelb, jzondern nur dem nehiften nott 
unnd nuß find. Aljzo find fie widdernander. Der glatob wirfft die werd 
von ji auff jeynen nehiften durch die Liebe. Szo reyfien fie die blinden 
mepjter don dem nehijten und treyben fie auff die eygen perjon, erftiden und 
vordempffen aljzo beide, liebe und glamwben, machen, da3 der menfcdh nur fid 
jelb Lieb gewinnet und nur jeyn felicdeyt judhe und auff jeyn were fich vor- 
laffe. Da mufjen denn folgen boj3 blode gewifjen und viel eygen exleizen 
angit werd von Firchen bamwen, viel beten, den heyligen fasten und der gleichen, 
die niemant nuß find, und alle iamer und unglud mufz hie folgen, tie denn 
yst yan Eloftern, ftifften und hohen fehulen fur augen ift. 

Nu laft unfz jehen die were der Liebe Chrifti yran diffem exempel. Aber 
was ift ynn Chrifto, das nit eyttel liebe jey? wie yderman von yhm jelbs 
Yeychtlich erfennet. Zum erften, wa8 hedurfft er, das er mitten durch Sa- 
mariam und Gallileam reyfjet, oder wer gab yhm etwas drum? vodder ver 
hatte yhn drumb erbeten, das exjz thett? its nitt offenbar, das erjz alles 
umbfonft, frey willig thut? nimpt nicht? dafur unnd fompt von yhm felber, 
unerfucht, da3 niemant darff jagen, er hab3 umb Yhn vordienet oder mit bitt 
erioorben. Alfzo gank und gar fehen wir hie, das ex nichts thut fur fi) 
felb und umb feynen willen, fzondern allifj3 umb der andern willen, daßu 
unerbetten unnd lautter umbjonjt aufz blofjer gutte und liebe. Deijelben 
gleychen, da3 ex j30 eben ynn dijz ftettle gieng, was durfjt ex jein? wer hatt 
yhn drumb gepetten? wer gab yhm ettvas drumb? its nit war? er fompt 
&udor aller vordienft, aller gepett, und erbeut jeine liebe und gutte frey umb- 
fonft unnd fucht nicht? darynn, das fein jey, jzondern dienet nur andern da= 
mit, auff das er Bu fich Lode alle bergen, ynn yhn Bu gleiwben. Sihe, eynn 
folche tugent ift die Liebe, die nur mwolthut unnd lebet den andern Bu gutt, 
fucht nicht® eygen3 drynnen, thutt3 umbjonft und undordient und fompt hder- 
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man $uvor. Sihe, auff fold) leben und werd muftu jehen und deyn leben 
richten, twiltu eyn Chriften feyn, und alle werd mit getvalt aufz deinen augen 
thun, die difger art nit find, wenn fie len 130 grofz weren, da3 te berge 
vorjeten, alfz der Apoftel jagt. 

Zum andern. Gihe, wie er jold öhe thut on der andern fchaden, ta 
mit vorhutung eynjz andern fchadens. Denn e& find etliche, die thun alfzo 
gut, das den andern Bu fehaden fompt, opffern unfzer fraiwen (tie man jagt) 
ein pfennig unnd varoben Yhr eynn pfert. Ally da find, die don unrechten 
gut almofzen geben. Davon Gott jagt Ya. Iri. “Jh bin ein got, der das 
recht Kiebet und Hafjet den ramb Zum opffer”. Einfz foldhen wejensz find ibt 
faft alle ftift und Elofter, die vorheren der Yeut fehweilz und blut unnd be- 
talen darnad) gott mit mefjen, vigilien, rofen frengen, odder ftifften ein tar- 
tag, geben Hu weylen aud) ein almofzen, das ift allis vom frembden gut ge- 
Yiebt und gott gedienet ynn guten tagen unnd vollem reichtum mit aller gnuge. 
Und ift wol eyn mweitt Leufftige plage, dib jchedlich wolthun. Aber Chriftus 
hie thutt niemant fchaden, fzondern viel mehr vorhuttet yhn und weyfzet die 
aufziegigen Hu den prieftern, auff da3 den felbigenn nichts abebrochen werde 
an yhrem vecht. Und aljzo Heygt er feyn gut that den aufzeigen, aljz fey 
er umb yhren willen ynn das ftettle gangen, fihet fie gnediglichen an und 
Hilft yhn mwilliglich und gern. Daruber vorhuttet er auch) der priefter nadj- 
teyl, unnd iwie wol er defjelbigen nitt fchuldig war. Denn die weyl er fie 
ubirnaturlid) reinigete, on der priefter Bu thun, hett er woll mocdht fie nicht 
Bu yhn weyizen und fagen: Habt yhr doch mitt diffen nicht ewr ampt geubt 
nad) dem gejeß, drumb jollt yYhr aud) des ampt3 geniefz nicht habenn, tie 
billih unnd reiht ift. Aber die Tiebe vechtet noch fechtet nitt, fie ift nur darumb 
da, da3 fie wollthun will, darumb thutt fie auch mehr, denn fie fchuldig ift, 
unnd feret ubir das reht. Daher fpridt ©. Paulus i. Corin. vi., das bey 
den Chriften folle fein richt? handel fein, fintemal die Yiebe yhr recht nit fucht, 
noch fodert, noch achtet, und nur auff wolthun fihet. Das woll ©. Paulus 
jagt i. Corin. riij. "Wenn ic) mit Engel Bungen redet und nit liebe hette, 
j30 were ich wie ey jchelle oder glode, die nur Klingt und doch nicht3 thut?. 
Alfzo find mwarlich it die gelerten, die viel leren ym recht, das doch eittel 
undhriftlich ding ift, wider die Liebe. Nit fage ich von denen, die da richtenn 
mufjen, denn die weh! recht fur Liebe geht bei) etlichen unchriftlichen menjchen, 
mufjen fie da jein und recht fprechen, das nit exgeriz defchehe. Es ift nit 
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Hriftlich henden und vedern, aber da3 man den mordern were, mujj man 
jol& auch) thun. Es ift nit Chriftlich efjen unnd trindenn, aber dennod) 
mul; man e8 aud) thun. Es find alliiz nottige werd, da nit das chriftlich 
mweizen ynnen geht, darumb mujz man fid) auch nit daran benugen laffen, 
als jey man damit Chriften. Gelic) werd ift auch nitt Chriftifch, noch ifts 
dennoch von notten umb" bofzer3 Bu meyden, j3o fort an. 

Zum dritten Beygt er die liebe noch groffer, das er fie auch anlegt, da 
fie vorlorn ift unnd undand vordienet das mehrer teyl: Beben aufzjeßige macht 
er reyn, und nur eyner dandt yhm. An den neunen ift jeyn liebe vorloren, 
hett ex hie wollen vet fur Liebe brauchen, wie die menschen pflegen und die 
natur leret, j30 bet ex fie alle jampt widderumb aufzjegig gemacht. Aber er 
lefjet jie faren und brauchen feyner Liebe und twolthat, ob fie wol yhm feynd- 
Ichafft fur dand geben. Defjelben gleychen den prieftern hatt er Yhr geniejz 
nitt vorhindert, hatt yhn Yhr ehre unnd recht, wie wol on nott und jchuldt, 
heym gejchiekt, j30 danden fie yhm aljzo und wenden von yhm die aufzfegigen, 
das fie glewben, Chriftus habe fie nit veyn gemacht, jzondern das opffer unnd 
gehorfam des gejeß!, und vorjtorn aljzo den glamwben ynn den aufzeigen 
und machen Chriftum vorachtet unnd ungenehm bey yhn, alfa der fich eyniz 
frembden gut3 annehm. Denn das die priejter haben difze aufzjegigen vor- 
feret, ift glewblich, und der Text twirt® auch gebenn, darumb mufjen fie gar 
viel bofzer wort mwidder Chriftum diffen aufzjebigen eingeblewet haben und 
die were des gejeb3 und opffer hoch erhaben, auff das fie den grofjen feynen 
glatwben ynn yhn vortilgeten und fich jelb an Chriftus ftatt feßten ynn Yhr 
hert. Unnd die aufzjegigen haben jolch8 auff genommen unnd Chriftum ge 
halten, ivie die priefter von yhm geplaudert, dag fie yhm gar feynd wordenn 
find und Yhr reynigung got Hu gejchreiben, durch Yhr opffer und vordienft 
erlanget, nit Chrifto unnd feyner lauttern gutte. Unnd alfo find fie leyplic 
vom aufzjaß erlofzet und drob gefallen ynn gehftlichen aufzjag, der thaufent 
mal erger ift. Aber Chriftus Leffit beyde teyl gehn und jeyner gutte genielzen, 
ichtoeygt jeynifz xechten, nimpt hajz und ungunft fur lob unnd dand, das 
man wol hie neben muge lernenn, toie joir Hu weylen bitten, das befjer were, 
e3 twourd ung nit geben. Difzen aufzjehigen were befjer getweizen, dag fie un- 
rein blieben tweren, denn dag fte durch Yhr Yeypliche reinideyt Thomen Hu 
folder grofjer geiftlicher unreinideit. 

Sihe nu auff da8 exempel, richte nu dein leben, das du deyn gutte werd 
nit allein on jchaden der andern, ia auch mit forteyl, aud nit allein den 
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freunden unnd frummen thueft, jzondernn ermwegift dich, das fie da3 mehrer 
teyl dorlorn werden, und du undand und hafz u Lohn empfahift, j30 gehiftu 
ynn dem rechten wege und fufgftapffen deynifz herren Chrifti. Bilz das du 
bie her fomift, foltu dich fur- feynen volfomenn rechtenn Chriften haltenn 
unnd nitt achten, ob du Beben heren hembd tregift, alle tag faftift, alle tag 
meiz haltift und pfalter bettift, wallen Leuffilt, firchen oder iar tage ftifftift, 
denn Chriftus mwurdt toll folch werd auch than haben, wenn fie die vecht- 
ichuldigen weren. Nu fiheftu aber, two jeyne twere fi) Hyn richtenn, darumb 
habe acht drauff mit gantem vleyfz und fihe deyn eygen Yeben vecht an, findeftu 
an dir ein werd, des du darffift, oder meinift, dur durffift fein Bur jeliceit, 
da tritt mit fuffen auff, da fegen dich fur aljz fur allen teuffeln und ruge 
nit, bij das du aufz joldhem mejzen odder werd fomift, und ftrebe darnad), 
das deyn leben ia nit dir, fzondern alleyn deynem nehiften nott, nuß und 
dienftlich jey. Wormaledeyet jey, der yhm felb lebet und mirdet, jo Ehrijtus 
jelb nit hat wollen feinen willen thun, noch yhm fjelb leben, denn gewilzlich 
furen dich jolch eygen werd von der liebe und von dem glamwben. Du haft 
feyn ander twerd, das fur dich nott unnd nuß fey Bur feliceyt, denn das du 
glatobift unnd den jelbigen glatmwben teglich ubift unnd Bu jehift, das du be- 
jtendig drinnen bleybift und dich die priefter nit davon reyfjen Laffift, mie fie 
difje neune haben aberifjen, denn fie haben glate Hungen und hubjche farbe. 
Die andern werd alle lafz nur frey gehen unter den hauffen, fie werden vor- 
Iorn odder wol angelegt, das Yajz dich nitt anfechten, bleybe du ym glauben, 
der dir Chriftum gibt, da haftu viel mal gnug an, unnd ynn der Yiebe, die 
dich dem nehiften gibt, da wirftu Bu thun gnug finden, das deyn viel mal 
gu wenig jeyn wirt, denn was du Hirubir thuift, das ift nichts, wenn du 
gleych aller Heyligen were hettift. Hore, was ©. Paulus jagt i. Corin. riij. 
Wenn ic) alle meyn gutt gebe Bux fpeyfze der armen unnd gebe meynen Ieyb, 
das ich brendte, fzo ich nit die liebe habe, ift mirjz fein muß”. E3 wil nit 
gnug fein, den armen helffen und dich martern, den feynden muftu auch Liebe 
ergepgen und deyn gutter mit dir jelb3 yn die vappufze werffen, nit eriwelen, 
tem du gutt thuift fur einem andern. 

Hie mochftu jagen: ‘Ey, wo tollen denn die geiftlichen bleyben, pfaffen, 
mund und nonnen? Sind die doch feinem menjchen nu und thun nur eyttel 
engen werd’. Antwort ih: Was fragiftu nach pfaffen und munden? Hat 
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dich doch Chriftus nit Pfaffen und Munchen, fzondern yhm felb heiffen nad) 
folgen. Thun fie yhr werd nit nad) vorgefagter meinung, das einj3 dem 
andern diene und am glatoben hange, darffjtu nit $iweiffeln, fie find tmidder 
CHriftum und eben die torichten iundfraiwen mit den leren finftern Lampen. 
63 wirt umb yhren willen feyn ander Chriftus fomen. Davon hat ©. Petrus 


borkundigt ij. Pet. ij. 'E3 werden faljche meyfter unter euch jeyn, die werdenn 2.getr. 2,1. 


auff bringen vorderbliche jecten’, das ift, geiftlich oxrden und ftende, darinnen 


die feelen nur vordampt werden. Und ©. Paulus ij. Theffa. ij. die mweyl fiea. Zieh, 2 


Die Liebe der warhept nit haben angenommen, toirt yhn gott Bu fugen Kreff- 
tigen yrthum, auff das fie gletvben an die lugen, die da nit wolten gleuben 
der toarheit, jzondern vortoilligeten der umrechticieyt”. Inn diffen mwortten 
find die geiftlichen orden und ftende vorkundigt, was fie jein, und two fie Her 
fomen. Denn fie geben fur ettiwas fzonder3 Hu fein fur andern ftenden ym 
Hriftlichen leben, unnd find meitter davon, denn feyn ander ftande, das fie 
mehr bedurffen, ivie man fie gu Hriftlichem weizen bringe, denn fein Yeutt 
auff erden. Der Eheliche ftand und ubirkeit ift feyn geordnet, denn da it 
weyb und find und unterthan, die da uben und urfach geben der liebe und 
gleych KBiwingen, da3 du dir felber nit muft Yeben und toirden, fondern muft 
epttel frembd werd thun, andern Bu gute: wenn du nur den glawben erfennift 
unnd dich recht dreyn jchiekift, 30 haftu da keyn eygen werd und zo viel Bu 
Ihaffen, da du der engen werd wol muft vorgefjen. Denn das du faftift, 
erbepttift, iffift, trindift, fchleffift, eyn weyb nympft, Eurhlich alles, was du 
Bur leybs und gutt3 nodturfft thuift, ift allis dahyn gericht, das du hie leben 
mugift unnd den leyb erhalten, aber darumb erhalten, da3 du nur andern 
dienen mugijt. Sihe, das ift eygentlich ey Chriften leben. Darumb fpricht 


©. Paulus Gala. v. “Yhr ferd nicht? Fchuldig, denn das ihr euch unternander Kam. ı3, 


liebt und ynn der liebe eyner dem andern dienet’. Daraufz magftu erkennen, 
tie itt alle welt vol geiftlicher ftend (das ift hell gruben unnd mord gruben) 
it, aber Chriftlich Leben fennet niemant mehr, jehweyg denn, das man des 
eyn erempel finden jolt. Das ift alles des Bapjts und jeynis vorfluchten 
geje3 jcehult, den ung gottis Korn Bu eynem mehjter geben hat, wie ©. Petrus 
unnd Paulus vorfundigt habenn. Das jey gnug don dem exjten ftuc des 
Euangelii gejagt, nu wollen wir da3 ander teyl jehen. 


Unnd ift gejchehen: da fie find gangen, jind fie veyn worden. Sue. ı7, 1. 


Bifzher haben wir gelernet, wie der glaub wirdt, was jein natur ift, 
too er herfome, twa3 fein anfang jey, wa8 er bringe, und wie genehm er fur 
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gott jey: das ift noch alles vom anheben einjz Chriftlichen mezens gejagt. 
Nu its nit gnug anheben, fzondern Hu nehmen und bejtendig bleiben. Denn 
Chriftus jagt Mat. rriiij. Wer da beitendig bleibt biz anfz ende, der twirt 
felig‘. Item “wer fein hand an den pflug Yegt unnd fihet toidder Hunder fich, 
der ift nit eben dem veych gottiß”. Darumb Ieret nur dijz ander teyl von dem 
tu nehmen unnd volfomen des glatobens. E3 ift gar.ehn zartt unlepdlich 
ding umb den glatwben odder Zudorficht des herkens Bu got und mag gar 
Veicht dorfehret werden, da8 e3 anfahe Hu Kappeln und wanden, two e& nit 
faft geubt unnd getoonet ift. Auch jzo hatt e3 ungehlich anftofz und ferlideit 
von den funden, vom der natur, von der bornunfft und eigen dundel, von 
den menschen Ieren, von den exempeln der heiligen, von den teuffeln, Eurhlich 
hinden unnd fornen unnd auff allen jeitten wirt e8 on unterlafz angefochten, 
da8 e8 bagen unnd twanden odder auff die werd fallenn joll. Das moll 


3©. Petrus jagt: “Der gerecht wirt fumme felig. Unnd der prophet Zacharias 


vorgleicht den gerechten einem brand, der aufjz dem feior erredtet wirt, das 
er nit gar borprenne, und der prophet Amos einem orlippen vom jhaff, das 
der Hirt aufz des molff3 rachen eriagt. Szo feindlich reifen fich die anfech- 
tung umb eynn joldis gletwbigs her. Daher aud) ©. Paulus jagt Bu den 
Corinthernn: Wer da fteht, der fehe, da8 er nit falle. Und Ieret an allen 
ortten, tie wir mit jorgen und furcht wandeln follen, des glatobens ihe mol 
war nehmen, denn, wie er jagt, toir tragen foldden fchag ynn yrdenifchem ge= 
feja, da3 gar leicht Bu brochen wirt, wo unfz nit got erhelt. Darumb mujfen 
toir nit ficher fein, Sondern ynn gottis Furcht ftehen und bitten mit Hieremia, 
das er unjz den glatben behutte und lajz nit fomen dahyn, daz wir an yhm 
Bagen und fur yhm erjchredien. Auch weyizet di Euangelium gnugjam dilze 
fahr mit eynem fchreclichen erempel, da8 unter difzen Gehen glewbigen aufz= 
jeßigen neune abfallen unnd nur einer anjz ende befteht und bleibt. Und 
gehet hie Bu wie mit eynem fchonen bawm, der voller bluett fteht, da8 mann 
meinet, er werd die Frucht nitt alle ertragen, aber darnach durch ungewitter 
aljzo viel bluet vortirht, Frucht abefelt, wormitichtig toirdt, das kaum dag 
gehende tel veyff wirt. Alfo find yhr viel, die das wort auff nehmen und 
fahen an gu gleiwben. Aber, tie der herr jagt, e8 ift fteynich acer, und haben 
nit jafft gnug, odder ftehn unter den dornen und dijteln, das ift, durch an- 
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fehtung und veygung fallen fie abe und bleyben nit beftendig. Denn f30 
bald e3 yhn ubel geht, odder got fie angreyfft, vorgefjen fte jeyner gutte, fehen 
nur auff jeynen Korn, davon geht denn der glaube unter, und bleibt eyn 
&appelend und vorkagt, erjchreeft getwifjen, das fur gott fleucht, jchtveyg denn, 
dad e8 yhm jollt entgegen Yauffen, tie e8 ym anfang thett. 

Alfzo jehen wir hie, da die aufzfegigen hatten angefangen u glerben 
und fi) gut3 vorjehen Bu Chrifto, treybt er yhen glammben meytter und vor- 
juhht yhn, macht fie nitt Bufehenz gefund, fzondern jagt yhn eyn twortt, fie 
jollen fich den prieftern Beygen. Wo hie nitt glatbe were geweizen ynn yhenen, 
130 het die vornunfft und natur dundel aljzo gejagt unnd bald gemurret: 
Was ift da3? wir habenn unfz groffer gutte Hu Yhm vorjehen und herklich 
an yhn gletwbt, er wurd uns helffen, aber nu xuret er unfz nit an, toie er 
pflegt und than hat den andern, jzondern fihet un nur an und geht damit 
fur uber dahyn, er voracht villeicht uniz, daku jagt er widder abe noch Ku, 
ob er unfz wolle reynigen odder nitt, zondern left una ym Bmwehffel bangen 
und Spricht nit mehr, denn toir follen una den prieftern Beygen? Was jollen 
wir unfz yhn Beygen? fie wifjen Hubor wol, das wir aufzfehig find. Sihe, 
alfzo wurde die natur Bornig und leunifch auff yhn, das er nit j30 bald thut, 
wa3 fie wolt, und jagt yhr nit gewilzlich Bu, was er thun wollt. Aber hie 
ift glarobe, der ftereft fich unnd nympt nur mehr Bu dur) folch vorfuchen, 
achtet nit, Wwie ungnedig odder ungewijz die geperde und wortt Chrifti lautten, 
izondern hafften feft an feyner gutte, Yafjen fich nit abefchreden. Unnd fur- 
war, e8 ift eyn grofjer reicher glatobe ynn yhn geweizen, da3 fie auff joldhg 
wort find frey hin gangen, denn wo fie Biveyffelt hetten, weren fie gewilzlich 
nitt gangen, unnd ift doch Feyn Klare Bufagunge da. Und das ift auch die 
teyfze, die got braucht ynn uns allen, den glauben Bu fterefen unnd probien, 
da3 er alj3o mit ung feret, da3 toir nit toiffen, toie erfz mit ung machenn toill, 
twilchg er nur darumb thutt, das der mensch fol fich jelb yhm befelhn unnd 
ergeben auff jeyne blofje gutte, nit Bmeiffeln, er werde das geben, das ir 
begeren, odder ein befjerd. Aljzo haben difze aufzegige auch gedacht: “Woları, 
toir gehen dahyn, toie er unfz gepeutt, unnd tie tool er uns nit jagt, ob er 
una wolle reynigen oder nit, fol uns dafjelbe doch nit beivegen, da8 oir 
weniger von yhm halten denn vorhyn. Ja, toir tollen mu deite mehr und 
ftereker von ym halten und des frolich wartten, das, jo er uniz nit will rein 
machen, j30 wirt exjz doch beijer machen, denn da8 twir rein weren, tollen 
jeyn gutte darumb nit faren lafjen”. Sihe, das ift ein recht Zu nehmen ym 
glatwben. Solchs vorjuchen weret, weyl wir leben, drumb mufz das Bu nehmen 
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aud) jo lange iweren, denn two er unfz ein mal vorfucht yn einem jtud , da= 
tonnen er uns; ungewifz macht, wie erjz mitt unjz maden wil, zo nimpt 
er darnad) ymer ein ander, und ymer fur und fur unfzer glauben und trawen 
grofjertt, 30 wir ander? nur feft bleyben‘ bangen durch und durd). Sihe, 
da3 weizen nennet ©. Petrus wachlzen yn Chrifto, da er jagt i. Pet. ij. “tie 
die ybt geporne Eindle follt yhr die vornunfftige unvorfelfchte milch fuchenn, 
da3 Yhr da durd) wachizet, bifz Yhr felig werdet’. Item ij. Pet. ulti. "Wachizet 
in der gnade und erfentnijz Yefu Chrifti. Und ©. Paulus an allen ortern 
begerdt, da8 wir Bu nehmen, bleyben, vol And reych werden ynı der erfentnilz 
gottis und Yefu Chrifti. Das ift nit anders, denn auff diize weyfze jtard 
werden ym glauben, wenn got jeyne gutte vorpirget und fich ftellet, wie hie 
ChHriftus gegen den ausfegigen fich ftellet, da wir nit toiffen, wie wir mit 
yhm dran jeyn, denn der glatob fol jeyn Argumentum non apparentium?, 
eyn angeben odder begriff der ding, die vorporgen jind und nit empfunden 
erden. 

Darumb jihe hie Bu: wenn gott jcheynet am ferniften jeyn, j30 ift er 
am nehilten. Dit wort Chrifti lauttet, das man nit wifjen mag, was er 
thun will, und fagt nichts abe noch Bu, das die aufzjegigen, die zuvor jtd) 
gewijzlich jener gute aller ding vorjehen hatten, mochten fi) dran geftoffen 
haben und ynn zwepffell gefallen jeyn und gar viel eynen andern vorjtand 
draufz empfahen, denn Chriftus meynet. Chriftus redet e3 aufz j30 ubirfluf- 
figer gutte, dag er meynet, e8 fey nitt nodt yhn Hu jagen, fie haben jchon 
erlangt, twa3 jie wollen. Nu aber die meynung yhn nit offenbar war, mod- 
tenn fie denden, ex tvere gar viel anderer meinunge und ferner von yhn, denn 
gudor. Algo find alle feiner ubirjehwendlicher gutte werd! und wort, dag 
ung dundt, ex jey Budor gutiger und gnediger getweizen, denn her nad), da er 
angefangen mitt unfz zu thun. Alfzo gejchach dem vold von Sfrael yan der 
twuften au), da3 fie mehneten, got het fie nit aufz Egypten furet, den fie 
doc) yan Egypten anrieffen und erfanten, das er yhn heraufz helffen wolt. 
Aber e3 geichicht alles darumb, das wir nit ym weichen anfang und mild 
glatben bleyben, fondern wachizen und ymer Zu nehmen, bijz da8 wir aud) 
den ftarden weyn trinden mugen und alfzo trunden werden unnd voll geyitis, 
das twir nit allein gutt, ehre und freund, fzondern auch den todt und die 
helle vorachten und ubirtwinden. Darumb gefehicht den trawwlojzen und un- 
gleubigen gleich wie den unfeligen fundgrubern, die mit groffer Budorficht 
anfahen gu juchen und graben viel, aber wenn fie jchier auff den Ichat fomen 
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find, das noch umb ein Heinifz Hu thun were, lafjen fie abe, jehen an, toie 
viel fie bifzher umbfonft geerbeyt, unnd denden, e3 jey nichts furhanden. Szo 
fumpt denn ein ander, der jeyn wirdig ift, der noch nie angefangen hat, 
Ihlecht dreyn und findet, was Hyhener yhm furgefuht unnd ergraben hatt. 
Algo ijt3 mit der gottis gnaden auch: wer anfehet Hu glatoben unnd will 
nitt ymer Bu nehmen unnd wachjlizen, dem wirt fie genommen unnd eynem 
andern geben, der da mit anfehet. Wil der jelb auch nitt fort faren, wirtt fie 
yhm auch genommen unnd eynem andern geben, eg will nur geglambt jeyn. 
Und alhie reden unfzer hohen fhulen gar blind, toll, gifftig ding dom glauben, 
da fie Yeren, e3 fey gnug Bur jelickeyt der anfang des glawbens unnd nur eyn 
Kleiner grad odder tu davon. 


Unnd ift gefhehen: da fie giengen, find fie veyn worden. 


Das ijt alfo viel gefagt: E3 ift unmuglidh, da3 der glawbe feylen jollt, 
Izondern e3 mufz gejchehen, wie ex gleivbet. Denn hetten dyfze aufzjebigen 
nitt gletobt und weren nit bejtendig blieben, j30 weren fie freylich nit gangen. 
Darumb nit umb Yhr3 geheniz willen, fondern umb de3 glamwbens willen 
find fie reyn worden, umb twoildh3 willen fie auch find gangen. Das jag ich 
darumb, das nitt etiva eyn blinder meyfter ubir difzen tert fomme, der feyn 
augen ynn das werd ftedfe unnd jehe nit an den glawwben, gebe darnad) fur, 
die were machen uns angenehm unnd felig, die weyl difze aufzjeßigen find 
gangen unnd aljzo gereynigt worden. Wilden yrihum Bu begegen ift, das 
man difzer aufzjebigen glatoben vecht anfehe, jzo findt jichs, das nitt das werd 
dilzis ganga Habe die reynigung ertoorben, fondern der glatwbe. Auch jo be- 
gegnet der herr dem felbigen yrthum damit, da8 er fie reiniget, ehe jie das 
wer vollnbrachten, denn ex hie; fie nitt alleyn gehen, jzondern fi) aucd) 
erbeygen den prieftern. Nu find fie Yhe reyn worden, ehe jie Hu den prieftern 
fommen find, und ehe fie das werd vollnbradht haben. Weren fie aller exjt 
veyn worden, nad) dem fie fomen und das opffer brachten, hetten die priejter 
eynen fcheyn fur Bumwenden gehabt, das fie durchs opffer unnd ter meren 
veyn torden, wie fie doch thetten unnd vorfurten die arm leutt. Auch 30 
ift nu viel mall gejagt, da3 Hiweyerley werd find, ettlich fur unnd on den 
glatoben, ettlih aufz unnd nad) dem glawben. Denn j30 wenig aliz die natur 
aufzer dem glatmwben mag muffig und mwerdlojz jeyn, jo viel weniger mag der 
glaube auch muffig fein. Und wie die naturlichen werd nit machen nod) Bur= 
vor fomen der natur, jzondernn die natur mujz Bubor jeyn unnd die werd 
aufz Yhr unnd von yhr machen: aljzo auch die glatobigen were machen nit 
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den glatoben, fzondern fie folgen unnd werden vom glatoben gemacht. Darumb 
muffen yhe werd da jeyn, aber fie vordienen noch jeligen nit, fgondern alle 
jeliefeyt und vordienft muf3 Buvor da jeyn ym glawben. Daher fompts aud, 
das des glatwbenn werd frey unnd nitt exlefzen werd find. Denn difze aufz- 
jeßigen ftunden aljgo frey, das, wo fie Chriftus Hett heyfjen eyn anders thun, 
hetten fie e8 aud) than. Unnd wo man fie hett gefragt, ob fie darumb hyn 
giengen, da3 fie wollten xeyn werden, hetten fie neyn gejagt, wild doch jeyn 
mujft, wenn umb des werds willen die vepnigung gejchehen were. Gleych ala 
wenn du die mwerefheyligen fragift, ob fie darumb wirden, das fie felig mer- 
den, jprechen fie Ja, unnd on die werd mochten fie nitt felig werden. Aber 
dilze aufzjegigen werden nitt 30 jagen, fzondernn fie hoffen, er werd Jie veyn 
machen aujz lautter gutte, unangefehen difzes ganges werd, wilhs fie nur 
yhm Hu tillen thun, da8 er dem gejeß gnug thue, wie woll on nodt. Denn 
e3 mochten alle aufzjegigen auch aljzo Hym gehen Bu den priefternn unnd wur- 
denn dennoch darumb nitt reyn, wilch3 doch jeyn muft, wo da3 werd nodt 
und nuß were Bu der reynigung. Gleych wie die werefheyligen achten, das 
iwer do wirt, der werd jelig, aljzo muft e8 auch hie feyn: wer do geht, der 
wirtt reyn. Nu aber, wie die reynigung lautter umb3 glamwbens willen ge- 
Ihicht, aljzo auch die jelickeytt Yautter umb des glatwben willen fomet. Doc 
tie die aufzjeßigen nitt umb Yhrex willen, jzondern umb der priefter willen 
mufjen gehen, da3 den jelben auch gnug gejchehe, wie wol fie e8 nit jchuldig 
waren: aljzo alle glawbigen mujjen wirden nit umb yhren willen, fzondern 
umb der andern willen, das fie den felben dienen, tie wol fie yhn nichts 
Ihuldig fein, jondern frey wol thun, wie uns; Chriftus than hatt, davon 
droben gejagt ift gnugfam ym erften tey!. 


Einer aber unter yhn, da er fah, das er war reyn worden, 
ift widderumb gangen, hatt mit groffer ftymm gott er- 
haben unnd fiel auff feyn angefiht Zu jeynen fuffen 
unnd dandt yhm. 

Dih mwidderfumen mujz gejchehen jeyn, nach dem ex fich den prieftern 
hat erzeygt mit den andern. Unnd der Euangelift fehtweigt, twie fie Bu den 
prieftern fomen find, und tvas da gejchehen jey. Aber aufz des einigen widder- 
fomen und dandparkeit gibt er Buborftehen, twie e8 ergangen fey. Er ift on 
allen $ioeiffel gar ungernn alleine widderfomen, denn die weyl ex aufz fzo 
ganzem bergen Chrifto dandt unnd Holt ift, Left fichg mitt anders denden, 
denn wie er hwirtt bey den andern angehalten, vormanet, getrieben, gebeten 
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und fi) auffs eufzerft bemuhet haben, da3 fie mit yhm giengen unnd folde 
grofje wolthat erfenneten, wirt yhm auch) weh than haben, das er fie nitt 
hat mugen bewegen, toirt mit weynen unnd unmut von yhn gangenn jeyn. 
Sol alles unnd des gleychen Biwingt unfz Bu denden die liebe, die er hatte 
Bu Chrifto, die left nicht3 unvorfucht, Furcht niemandt, fihet au) niemandt 
an, da3 fie nur Chriftum wirdiglich ehre unnd lobe. Was mag denn hie 
fur ein wetter fomen fein, das dize neune jo tar hatt von difzem eynigen 
gejzondert, fintemal wir gehort haben, das fie alle jampt jzo ein feyn an= 
heben und Bunehmen ym glawben Chrifti hatten? Bon yhn felber werden 
fie nit jo weyt abgefallen fein, e8 mufz yhemand den glamwben yrn yhn Budor 
umbgeftofien haben, da3 fie die ehre, die fie bilzher Chrifto jo frey und red- 
ih gaben, nu von yhm wenden unnd beraivben, unnd die freuntfchafft ya 
feyndichafft vorferen. EZ mujz au nit eyn Schlechter abfall fein, der fich fo 
hart mweret unnd toidderjtrebt dyfzem eynigen unnd alle jeynem vormanen unnd 
bitten. Sibe, das haben die priefter than, die Eundten nit leiden, da3 die ehre 
wurd Chrifto geben. Darumb werden fie gar eyn ftardle predigt toidder ihn 
than haben, da3 fie jolchen glamwben vortilgeten. Was mugen fie aber gejagt 
haben Bu yhnen? Die weyl fie widder Chriftum unnd den glawben haben 
gejtritten, ift3 gut Bu denden, was fie gejagt und than haben. Nemlicdh das 
twidderjpiel des glatbens, das ift: Sie haben den armen leutten fur gebleivet, 
tvie fie nitt folten glewben, das Chriftus fie gereynigt hette, jzondern folten 
gott danden, der hett yhr opffer und der priefter gepett angejehen und fie er- 
horet und darumb gereyniget. Daruber haben fie yhr her mit ziveen ftarden 
ftoffen umbiworffen. Zum erften, das aufzjag reynigen jey unmuglich der 
Greatur unnd alleyn gotlich were gewifzli), darumb muge e3 Chrifto Yynn 
feynen weg Bu geeygent werden, denn fie jahen ein menfchen unnd nitt fur 
gott achteten, darumb fie fich Huten jolten, das fie yah got nit lefterten unnd 
ein Greatur Zu gott madjten. DO wild) ein Hubfcher fcheyn und mechtiger 
jtojz ift da3 gewelzen, iwie eyn grofz glatwbe mujz da feyn, der do jtehen fol, 
wenn man yhm got jelber, gottiß ehre und gottis were entgegen jtellet und 
da mit dreivet, da8 er gott nitt vorleugne. Wilch her mehnet nit, das es 
hie auff3 aller bejte thue, das e3 folcher anfechtung folge? 

Der ander ftoj3, das fie Mofes gejeb haben furkogen, darynn gepotten 
wart, man folte die priefter horen bey dem tod, twa$ fie nad) dem gejeh ur- 


teyleten. Deute. zvij. Die wel denn hie die priefter urteileten, die reynigung s.moi. 17,11. 


toere von got, nit von Chrifto gefchehen, haben fie yhr getwifjen gemeltichlich 
gefangen und den glamoben u pulver vorftoret yrn den netonen, denn widder 
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das geje thun ift auch widder gott thun. Da fihe, wild eynn greioliche an 
fechtung ift das geweigen, da dem getwifjen wirt entgegen jtelfet der Teyplich 
unnd ewigE todt, gottis unnd menjchen Korn, die hohiften und groften funden 
gu glepch mit den geoffiften ftraffen.» Wils herh folt fur joldem fchreden 
nit fallen oder Yyhe nit zittern? Igonderlich j30 man das geek gottis Bu epnem 
warbeychen dar beut. Damit find dife neume da hyn gefallen und hetten ehe 
gehen Chriftus vorleudet, ehe fie got erBurnen und das gejeß ubirtretten toolten, 
haben gedacht, fie thun faft woll dran. Darnad) wirt fich aller erjt eyn mwuft 
gekeug erhebt haben ubir diem eynigen, der hatt alleyn jollen jtehen toidder 
die priefter, unnd alle feyne gejelen fallen von yhm Bu jepnem twiddertepl. 
Da werden fie auch vleyfz furgewand haben, gepeten und gedremwet, das er 
gott yhe nit erhurnet, den prieftern glewobt, das geje Mofi nit vorachtet, fid) 
furfehe, das er nit todtet wurd als ein gottis lefterer. Da hatt das arm 
find muffen ein narı odder unfinnig fein, ift3 yhm j30 gut tuorden, odder eyn 
feber und abtruniger. Hatt reynigung ubirfomen, aber er muj3 drob wagen 
Yeyb unnd Yeben, gut und ehr, freund und gefellen, mufz daku yhn lafjen den 
namen, das fie frum find, wol thun und gott ehren, er mufz eyn jzunder 
fein unnd got unehren. Unnd die weyl er war eyn Samaritan, haben fie 
jein villeicht defte weniger geadht und gedacht: “Lafz yhn faren, er ijt doch ey 
Samaritan, eyn vorloren menjd, und nit von Sfrael’, odder haben fich jeyn 
erbarmt aljz einjz tollen bejejjenen menjchen. Sihe, das ijt die lebt und 
grojfilt anfehtung des glamwben3: wer hie bleybt, der bleybt wol ewig, denn 
da ijt ubirwunden tod3 und helle Furcht mit allem fchreden, das Yan dilzer 
und Hhener welt it. Alfzo mujz alle Beit der gotliche name das groffijt ubel 
thun und der groffift jchand dedel jeyn durch milzpraud) des teuffel® unnd 
bofzer menjchen. Denn die weyl fie wifjen, das man nichts 30 jeher Furcht 
unnd ehrlich Helt, als gotti3 namen und ehre, jzonderlic) bey den gutthergigen 
menjchen, drumb nehmen fie eben den jelben und furen yhn auff Yhr ding, 
joll gott jeyn, was fie fur geben, jo folget denn der arm hauffe, der nit 
anderjz wehnet, man jolle allil3 da3 furchten und auffnehmen, das mit gottig 
namen odder toortt furgeftellet wirt. Darumb ift nodt ey groffer vorjtand 
yan folchen anfechtungen, das man fid) nit yrren Yafje, ob mit gottiS namen 
toyr bedreivet werden. Haben doch auch die Abgotter gottis namen unnd ehre 
yhn Bu gemefjen. 

Alfzo hat der Bapft auch allbeyt braucht des gotlichen namenfz Ku aller 
jund unnd jchande. Unnd folgen yhm alle feine iunger und falfchen Lexer, 
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Hudor die geiftlichen, die da furgeben, yhr undriftlich, ungleubige ftend und 

were jey gotlich und hriftlich. ber viel hertter gehet das ku, wenn der 

bofze geyft das gewifjen engftet yn tod8 nodten und furhelt, twie got Kornig 

jey und wolle feyn nit. Davon David Pal. iij. jagt: “Viel jagen meyner wi. 3,3. 
jeele, gott wolle yhr nit Helffen ac.” Odder wie die Juden Zu Chrifto am 

Greuß Sprachen: “Lafz fehen, ift er gottis jzon, ex Helff yhm nu, er Hoffe nu Matth.27, 42 
ynn got, lajz jehen, ob er yhn exlofze‘, alfz folten fie jagen: ‘E3 ift unmug- 

lid, das er yhm Helff, es ift mitt yhm gan vorloren’, odder j30 gott felbs 

eynen menjchen aljo vorjucht und vorleft, das er nit anders ynn jeynem ge- 

willen fulet, denn alfz hab yhm gott entjaget unnd wolle fein nymmer mehr, 

twie David jagt Pal. zrr. “Ich fpracd yn meyner entzufung: Nu bin ich von gi. sı, 23. 
deynen augen furiorffen. Wilde auch Abraham Gene. xv. unnd Jacob ı. moi. 15,2. 
Gene. rrrij. vorjucht Haben. Hie leydet der glarob die Yehte nodt und ift ynn ı.moi.se,7fi. 
der helle peyn. Hie ift nodt feit halten unnd fidh nitt yrren lafjen, das yhm 

gott jelber furbildet wirtt: das find die fterdiften Chriften unnd grojten 

geyjter. Das jag ich allilz darumb, das wir lernen feit am glawben hallten, 

den wir angefangen haben, unnd ymer bleiben yrn dem felben gutten wahn, 

der Jih alliiz gutten Bu gott vormefje, unnd unfz nitt davon Yafjen ftofjen 

oder dringen, e3 jey mensch, teuffel, fund, gejeß, gottis name, aucd) gott jelber, 

wild wir defte bajz vormugen, fo wir nur darauff bleiben, da8 die eygent- 

li) natur des glaubens jey, wie Paulus jagt, jubjtantia fperandarum, argu= Herr. 11, 1. 
mentum non apparentium, non autem fubjtantia fugiendarum, nec argu= 
mentum vifibilium. Das ift, des glauben art ift, das er fich vorlajz auff die 

gutte gotti3 unnd bilde yhm nitt anders fur, denn des Bu Hoffen und be- 

geren jey. Darumb was da ander ding, das Bu fliehen unnd jchredlich ift, 

da3 ijt nitt de3 glawben3 furbild, fzondernn der anfechtung unnd vorfudhung. 

Denn gott hatt unfern glatwben odder gutt gewifjen odder Buvorficht nitt auff 

born, fzondern auff gnade gebawet. Darumb auch alle feyne Bujagung lieb- 

ic) unnd gnedig find, mwidderumb fein drewen fchredlich unnd bitter, wild 

man auch glamwben muss, aber darauff fan fich der Ehriftlich glatwbe nitt 
baten, der mufz eyttel gutt ding yhm furbilden. Das ander, da3 man ge 

wilz jey, dafjelb gutt, das der glamwbe yhm fur hat, unnd darauff er fi 
vorleft, mujz nit gefehen noch empfunden werden. Darumb allijz, was er 

fulet, e3 thu wol oder twehe, mufz ex wifjen, das e3 nit das jey, das er glatwben 


s fol, fgondern e8 ift die anfechtung und vorfuhung, unnd jich aljgo druber 


fhrwingen unnd Springen, die augen unnd alle fynne Hu thun, nur an dem 
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guten hangen, da8 ex twidder fihet noch fulet, bifz das die anfechtung vorgehe. 
Gleych wie Elias iij. Regum rir. jeyn angeficht deeft mitt feynem mantel, da 
der groffe wind und exdbeben unnd fer fur Yhm uber gieng. 

Szo viel nu dilzes aufzjebigen ftofz und anfechtung find grofjer gerveigen, 
unnd er daryın alleyn vorlafjen unnd beftanden, j30 viel ift fein glatb grofjer 
und volfomen, ganh veyff worden, on Bweiffel, uns Bu einem exempel, das 
toir ung auch nitt Lafjen betvegen solche priefter unnd gehftliche, wenn jchon 
der gante Hatoff aller welt yhn gu fiele. E3 war Yhe eyn grojz anjehen, 
da8 die priefter yhm twidderftunden, die doch annder leutt den rechten weg Bu 
Yeren jchuldig waren, die billich die gelextiften jeyn folten. Unnd hie lernen 
wir eyn gut antwort, das toir dem DBapft, geiftlichen und gelerten mugen 
geben, wenn fie fi) auff mwerffen mitt yhrer gewalt, ubirkeyt, ampt unnd 
twirdideyt, geben fur, man mufje yhn gleoben unnd alleyn horen, was fie 
jagen, Eonnen wol fafjen, das Chriftus die aufzjeigen Bu den priejtern iweyjizet, 
jtellen fi) aber, al3 fehen fie nitt au), wie difzer eynige menfch, dev nitt 
eynn priefter, jzondern eyn leye war, ia auch nit eyn Sfraeliich, jzondern ein 
Samarifh man, unnd urteylet doch der priefter lere unnd meynung unnd ift 
gelexter denn fie alle jampt, fragt auch nicht3 darnad), das ex alleyne ift und 
der hauffe yhn Bufellet. Wenn nu das gnug twere, wie unfer papiften jagen, 
das fie die geyjtlichen, gelerten und ubiriten heyffen unnd gewalt, daku den 
hauffen mit fi) haben, und man folt nit widderfprechen, iwa3 die ubirkeyt, 
wirdidept, gewallt, der Hatoff furgebe, jo hett dilzer Samarifc) unrecht than. 
Aber da jey got fur, jzondern das Euangelium leret hie, da3 niemant j30 fast 
yıren und dorfuren pflegt, aljz eben die priejter, die geyitlichen, die gelerten, 
die ubirjten, die wirdigiften und die meisten, darumb ich auch fur niemant 
jo fait aliz fur yhn Bu Huten ift. Doch die weyl Chriftus Bu Yhn tmeyizet, 
gibt er an, das nit yhr ampt, jzondern der mifzprauch Yhr3 ampt3 Bu meyden 
jey, unnd jet eyn vegel, tvie fern man Yyhn glamwben und folgen fol. Nemlich 
tern fie nach dem gejeß leren, joll man fie horen, wie Mofes Deutero. xvij. 
Hexlich aujzdrudt, das die priefter nach dem gefeß urteylen folten unnd aljz 
denn, wer nit horen mwolt, fteynigen, two fie aber on gejeß und Yhr eygen Yere 
furgeben, joll man twidder ampt noch geiwalt anfehen unnd alleyn bey der 
Ihrifft bleyben. &3 jagen die Yeut wol, das niemand faljch fchreybt denn 
die Schreyber, aljzo predigt auch niemandt faljch denn die prediger, unnd wie 


1 noch empfindet D noch fahet E nod) greyfit H vergehe I 3 erdbydem C exrdibidem D 
exdtbpbent F erdbedem G erdbidem H 4 geöffer I 5 verlaffen I fain glaub FE gröffer I 


6 gang zeyttig Fan Hmweyffell BI 8 &3 were D 9 andern leuten BI 10 und 
die bilih D 12 oberfait DF 13 glauben BI Hören I 19 genug B 20 obriften D 
oberjten F 21 mit im F  oberfayt DF 22 hatt D thon F 24 berfuren I 
„gelerten“, jo auch F, nicht „gelexteften“, wie Exil. Ausg. vermuthen Yäßt 25 öbriften D 


oberjten F  wirdigften BI 26 Chriftus fie zu I 28 ferr F 29 Hören I Moyies B 
Deutro. I 30 aufzdıud B 31 hören I 33 gefhrifft D niemat I faldh B 


ve 


0 


m. 
a 


» 


1) 


n 


5 


1 


0 


or 


- 
oo 


2 


[=] 


0) 
- 


2 


3 


o 


ww 
2, 


Evangelium von den zehn Auzfähigen. 1521. 377 


man abermal jagt: “Die gelerten die vorferten. Szo denn die priefter, die 
bon gottlicher ordnung eingejegt find unnd gottis gejeß Ierenn, das mehr mall 
unnd am jehrften yrren, was jollten unfzere Bapft, Gardinal unnd Bifchoff 
thun, die wider von Gott nod) menjchen, jzondern von Yhn felb3 eyngejekt, 
dagu toider predigen noch ftudirn, aud) nitt mehr denn lautter menjchen lexe 
unnd yhr eygen treum auff richten? Darumb ift hie widder ampt nod) Yere 
gutt, eyttel yrthum von oben an bijz unden aufs, da3 nur Bu meiden, nit 
viel Su disputien ift yhr lere unnd mweizen, denn-fie find nitt die priefter, die 
hie begeygt find, wie wir horen erden. 

Warumb jagt aber ©. Luca3, das dyfjer eyniger gejehen hab, das er veyn 
worden ijt? Sabenz die andern nit auch gejehen, jo fie doch alle Behen ge- 
rvepnigt find? Szo haben die neune, iwie wir gehort, mit den prieftern au) 
got gelobt und grofz von yhm gehalten, auff das fie iah nit Chrifto aliz 
einer creatur die ehre geben: warumb jagt er denn, das dyfzer eyniger alleyn 
habe gott grojz gelobt mit grofjer ftym? Auffs ext ift das von Lucas nad) 
der gemehnen tweyjz gevedt, da man jagt von dem undandbarn: ex fihet nit 
die wolthat, jo yhm gefchehen ift, das ift, er wilfz nit jehen, noch Bu herken 
nehmen, nod) bedenden, auff das ex dandpar were, jondern thut, alfz wift ex 
nichts drumb, voracdht und fihet e8 nit an. Aljzo haben difje neune nit wollen 
anfehen und bedenden die wolthat Chrifti, haben yhn voracht, alfa het er yhn 
nichts than. Widderumb der dandbar will und fan nit vorgefjen, Hort nit 
auff an gufehen und gur Tennen feynen wohltheter und wolthat: mit foldhen 
augen hat difzer Samaritan angefehen feyne xeynigung. Auffs ander, die 
neune lobeten auch gott, aber mit der Hungen, und lejterten yhn Bu gleyc) 
yn Chrifto. E3 were auch nit ftrefflic) geweizen, ob fie Chriftum der zeit 
noch) nit fur einen got hetten gehalten, denn er war noch nit vorkleret, ala 


©. Johannes jagt. Und difzer einiger hat yhn villeicht auch noch fur einen 30b. 7,3. 


Yauttern menschen gehalten. Aber da wolten fie Hyn, das Chrijtus ein jun- 
diger menjd) und gottis Lefterer gehalten und auff3 eufzerlichft voracht wurde, 
ein folche gifft breweten fie inn die neune. Chriftus jucht der Keyt nitt mehr, 
denn das fie yhn auff nehmen aljz von gott Bu yhn gejand, da3 fie gleubten, 
iwie got yn yhm wonete, redte und twirdte: da wolten fie nit und mochtenz 
auch nit leyden von andern, das fie yhn aljzo auff nehmen, jondern er jolt 
geacht werden vom teuffel fomen, vol teuffel, jeyn, durch teuffel veden und 
wirden, und jolchen glamben Liejzen die neune yn fich tregben. Aber dijzer 
einiger bleyb feit drob, Gott mufte mit Chrifto feyn, der dur) Yhn und yn 
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yhm vedte, twirdite ıumd twonete. Darumb ift fein lob und dand bejchrieben 
und Yhener Lob gefchiwigen. Durch was ftreyt und anfechtung er yn joldhem 
glatwben blieben ift, haben twir droben gehoret. 3 ift ein grojz glaube, das 
er an dem fo feft hielt, der voracdht, "vordampt und vorlejtert war von den 
priejtern, gelexrten, groften, beften und meyften ym ganten vold. Wer durfft 
ist Chriftum alfo halten, wenn yhn der Bapft, Bilhoff, Doctores, Mund), 
Pfaffen, Furften mit alle ihrem hauffen vordampt hetten und ein bulle Lafjen 
twidder Yhn aufzgehen, wie wir offentlich jehen, das fie thun? 

Und hie leret das Euangelium, was fur werd thue der vorjuchte und 
erfarne glatobe, und wildh® der rechte gottis dienst und ehre jey, die man gott 
ergeygen mag. Etlid) bawen yhm Tixchen, etlich ftifften mejz, etlich Leutten 
yhm gloden, ettlic) Hunden yhm Tieht an, das er ia jehen muge. Und thun 
nit ander3, denn al3 were er ein find, der unfer gutter und dienft bedurffe. 
Wie wol firchen bawen unnd mejz halten am erjten aufz der urjad tft auff- 
fomen, da3 die Chriften alda Bujamen fkemen, den vechten gottis dienft Bu 
vollnbringen, darnad) ift der jelbe dienjt abgangen und gank vorjchiwigen. 
Da find wir an ftifften, bawen, fingen, leutten, leuchten, Eleydern, veuchern 
und was der bereyttung Hu gotti3 dienft mehr find, blieben hangen, biz das 
wir folch bereyttung achten den xechten herobt gotti3 dienjt unnd wifjen von 
feynem andern Bu jagen. Unnd thun alfzo weyizlih, alfz wer eyn hamwfz 
bamwen twolt und vorbawet an der ruftung alle jeyn gut und feme jeyn leben 
lang nymmer j30 fern, das er eynen fteyn Hum Hatojz legt. Rad, mo till 
der jelb Bu lebt twonen, wenn das gerufte mwirdt abebrodhenn? Aber das ift 
der recht Gottis dienft: widderfomen, mit grofjer ftym Hoch loben. 
Das ift das grofte werd ynn Hymel und erden, datu da3 eynige, das koir 
gott ereygen mugen, denn der andern darff er feynilz, ift yhr auch nit fehig, 
alleyrın geliebt unnd gelobt mag er von unjz werden. Davon jagt Pfalm xlir. 
Was mwilltu mir geben? ifts doch alles Buvor meyn. Opffer mir das opffer 
de3 lob3, das ift das tvexrd, das mich ehret. Meynftu, das ich rindfleyfch 
ejjen odder bod3 blutt trinden wolle?” Alfzo modht er ißt Bu den ftifftern, 
teudgern, jengern, Hengern und leuchten jagen: “Meinet yhr, das ich blind 
unnd tatob jey, odder das ich Fey herberg Habe? Lieben und loben folt yhr 
mich, j30 reuchert yhr mir dafur unnd leuttet mir gloden’. Das widderfomen 
ift, die empfangen gnad unnd gutter widder heym Bu got tragen, fie nit be- 
halten, nit drauff fallen, fich der jelbigen nit erheben fur andern, fich Yyhr 
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nitt rumen unnd nitt ehr davon haben wollen, nit ettva8 befjers jeyn tollen 
denn die andern, yhm felber nit wol gefallen, noch Luft drynnen haben, jzon- 
dernn alle joldde Kuft, gefallenn, chum unnd ehre alleyn yrn dem haben, der 
fie geben hatt, und willig, aleyh, gelafjen ftehen, j30 ex fie widder von Yhm 
nehmen wollt, unnd nichts weniger aljz denn auch lieben unnd loben. O wie 
ivenig jind der, die alfzo hwidder fomen, freylich faum eyner unter Hehen. Hatt 
eyner eyn jchoner har denn der ander, zo gefellet er yhm felb drynnen fur 
andern. Was jollt er denn thun ynn den grofen guttern der vornunfft, des 


gepjtis 20.2 Das find die Raben Noe, die aufz der archen fliegen unnd komen ı. mei.s, . 


nit widder. Summa, twidder komen begreyfft die Kiwey ftud: Nit hafften an 
den gotti® gaben, jzundern alleyn an yhm jelber, der fie gibt. 

Alfzo au) das hoch loben gottis begreifft die Hivey ftud. Das exit ift 
hoc don yhm hallten yım Herten und eyn Lieblich tolgefallen yrn yhm haben, 
das wir jchmeden unnd empfinden, tie fauf3 der herr jey. Davon ©. Petrus 


jagt i. Petri ij. unnd Pfalm zrriij. Schmeckt unnd jehet, wie jufz ift der Her’. Pre” 


Das allijz Ieret unnd bringt der vorfuchte glamwbe am end der anfechtung. 
Denn j30 lange der jtreytt unnd die anfechtung weret, ift der glatobe yrn der 
erbeptt, unnd ift allefz hart unnd far, empfindt noch chmect feyn fufficeyt 
ynn got. So bald aber die bofze ftund fur ubir ift, j30o wir des erharren 
unnd bleybenn, j30 fompt die fujficeyt gottis. Da wirt gott dem herken 30 
liebli) unnd gefellig unnd fufz, da3 e3 nitt mehr begexrd, denn mehr jtreytten 
unnd anfehtung vorfuden, unnd hatt nu gleydh eynen durft und dvorlangen 
noch leyden und unglud, da fich alle welt fur furdht, und er jelb Bubor aud) 


fich da fur furdt. Davon Pal. xıv. jagt: “Herr, vorfud nich und lafz mich gi. 26, 2. 


anfechten, jchmelge mein nieren und herke. Szo gar wirt eyn ander menjc), 
eyn ander Ihmadk auf; dem ritterlichen glauben, da3 yhm Hinfurt nit wol 
ift on leiden. Und gleich widderfynnifch aller welt lebt, da8 er Luft hat, 
darinnen fie leyde hat, und leyd, darin fie Luft hat, bijz das er dijzem gankem 
Yeben feynd und de3 fterbeniz gan begirig wirt. Sihe, da3 meynet ©. Paulus, 


da ex fagt: “Jch bin der welt gecreugigt, 30 ift mir die welt gecveugigt’, dafz Bar. 6, 14. 


ift, mein Yuft unnd leben ift yhr leyd unnd todt, und HYhr luft unnd Ieben 


ift mein leid unnd todt. Darumb fpricht er aber mal: “ch begere Bu fterben whic. 1,23. 


und gu fein mitt Chriftoe. Zu foldem jhmad unnd erkentnij; fan fein 
wereheilige fomen, denn anfechtung und leyden tollen fie nit, j30 mufjen fie 
au) glatwblofz unnd gang unerfarne menjchen blegben ya geyjtlichen jachen. 
Das ander ftuc ift, mit der ftym eraufz brechen unnd aljo bekennen fur der 
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welt, wie das herk 'von gott heilt ynnewendig. Das ift nit anderjz, denn 
aller welt feindichafft auff fich Yadenn unnd viel botten nad) dem tod unnd 
creuß fenden. Denn wer gottis lob unnd ehre mit der ftym preifjen mil, der 
muf3 aller welt Iob unnd ehre furdamnen unnd jagen, tvie aller menjchen 
werd unnd twortt nichts fey mit aller ehre, die fie davon haben, jzondern 
alleyn gottis were unnd mortt jey Iob unnd ehre wirdig. Sihe, das Tan 
denn die welt nit Ieyden, da muftu denn her halten, eyn feger, eyn vorfurer, 
ein gottiß lefterer fein, der du borjprichft! j30 viel gutter mwerd und gehjft- 
Yich8 Yeben mit allem gottis dienft. Da hehft man dich denn ftill jchiweygen, 
odder macht dir eyn fetor. Unnd ift nitt muglich, das fie e3 von dir leyden, 
denn Yhr ding wollen fie unvoriworffen von dir haben, jo tft auch) unmug- 
ih, das du auffhorift unnd fchweygift, zondernn mit groffer ftym, twie difzer 
aufzjeßiger, befenjtu viel mehr alleyn gotti® (ob unnd ehre yn jenen werden 
und wortten, aljzo gehiftu denn Bu jcheittern unnd wirst Bu afchen. Szo feret 
denn der Babft Bu und macht jeynen Kalender grofjer mit rotter tindten, 
erhebt fie Bu heiligen yrn hymel unnd tilget dic) aufz dem buch des Lebeniz, 
twirfft dich vier thaufent meyll ihenift der hellen, und bift ein far! gelidt, 
gejchnitten von der Heyligen Chriftenheyt, das du die heylige Kirche nit bor= 
giffteft mitt deynem ftand unnd teioffels Iere. Davon fagt Chriftus Mat. rriiij. 
“Alle welt wirt euch hafjen umb meynijz namenjz willenn. Warumb umb 
deynilz namenjz toillen? Sie wollen noch) mugen gottis namen, lob unnd 
ehre nit leyden, denn damit wurden fie und all yhr ding Bu fchanden, unnd 
were alleyn got tweyfze, gut, gerecht, warhafftig und ftard, jo muften fie narren, 
bofze, unreht, Yugner, falfch und untuchtig fein. Wer wolt das grofz unrecht, 
die teuffelifche kegerey leiden, das man j3o viel gottis dienft3 und guttis lebens 
folt umb gottis willen abethun und endern als nerriich, unrecht, faljh, un- 
tuchtig ding? Nit alfo, e8 mufz nit gott, fzondernn der teuffel jeyn, der folchg 
furgibt. Sihe, auff der ftraffen find alle Propheten erwurgt und Chriftus 
jelb3. Die welt will nit narr jein noch unrecht haben, j30 mwilfz gott nit 
von Hhr leyden unnd jchiet Bu Yhr jeyne botten und ftrafft fie drumb. Alfo 
mufjen denn die heiligen yhr blutt drob vorgiffen. Darumb ifts eyn grofz 
ding, Gott mitt Freyer groffer ftym loben und erheben fur der welt. 

Nu loben unnd heben die faljchen Heyligen unnd Chriftmorder aud) mitt 
grofjer jtym gott unnd feyne werd, ia fie predigenn unnd fchreyen mehr von 
gott, denn die twaren Heyligen, iwie twir iht aud) jehen alle twindel vol pre- 
diger, die gott hoc) heben unnd Loben, das er alleyn Hu loben und ehren fey, 
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unnd furen eben die ftym unnd wortt, die die rechten prediger furenn, warumb 
gilt e8 denn nit? odder was ift der feyl dran? On tiweyffel key anderer, 
denn das fie mit dilzem aufgjegigen Chrifto nitt Zu fujz fallen unnd yhm 
danden, jzondern tollen, das Chriftus yhn Bu fufz falle und dand Yhn. 
Denn die Juden thetten gott alle ehre, aber Chriftum mwolten fie nit Yeyden. 
Alfzo auch dyize, jo lange man Yhr ding lafje bleiben und nit furwerffe, 
ohreyen unnd loben fie faft hoch, aber j30 man fie auch will nad) folcher 
Yere richten unnd Yhr engen gejchrey ubir fie fellen, das fie nicht? fein und 
alle yhr ding faljch unnd narıheit, da geht das Yob unnd gejchrey aufz, da 
bricht erfur Hr faljchis herk, unnd wirt offinbar, das fie gott nur mit dem 
mund unnd fidh jelb mit dem herben ehren und loben. 3 ift nit gnug, 
das du fast jeher ruffift und fchreyift, gott thu alle ding, und unfzer ding jey 
nicht3, du muft auch leiden, da3 man foldh& vonn dir und deinem mwelzen jage. 
Du Fanjt leiden, da3 Chriftus unnd dein feind nichts jey, unnd allijz, was 
er thut, furworffen jey, unnd meynift, e8 jey recht unnd woll than, denn fein 
welzen jey nit aufz got, jzondern widder got. Aber du twilt nitt auch mitt 
yhm dorivorffen fein, dein ding joll gott jelb unnd undorworffen fein, toie 
ift denn muglich, da8 du foltift den vorworffen Chriftum leiden? fehtweig denn, 
da3 du yhm Ku fufjen fallen joltift und dich unwoirdig achten, der do mit 
ihm bormworffen wurde. Die weil denn nu gott fi) hatt inn den vorachten 
menschen Chriftum vorporgen und da wonen wil, darffiftu dir nit furnehmen, 
ihn anderiz two Hu finden, denn two voradhtung ift. Ja du muft dahin fomen, 
das du fro mwerdift, das du mwirdig feieft, vorachtet Bu werden, und muft noch 
Bu fuffen fallen und danden der vorachtung, die deyn ding nicht till jein 
lafjen, auff das nit wortt, jzondern thatt jey, das du jagift, allein got jey 
Bu loben und feyn mensch, unnd folche Yere an dir am exjten beiweijjzet werde, 
unnd eben umb der felbigen lere willen jolch® Ieydeft unnd des allijz dich nit 
wirdig erfenneft. Alfzo hat Chriftus auch folch® geleret unnd alleyn gottis 
name erhebt, ift auch) am erften unnd meyften ubir yhn gangen, das er gar 
Bu nicht ift worden, da3 Yyhm darynn feyner gleych twirtt. O das tft eyn 
eye grofz exempel, da viel von Bu jagen were. Aber ikt jey e8 gnug, das 
ir ein wenig fehen, vie ein grofz ding e& ift, mit der that gottis Lob be- 
mweijzen und Chrifto, dem vorachten menfchen, auch Bu fulz fallen auffs an- 


geficht, wie die Apofteln Actu. dv. fro waren, das fie wirdig warenn, umb Apaic. 5,41. 
Chriftus namen willen Shmad Yu Ieyden, davon Pfal. Irri. gejagt ift, das pi. z,». 


die feynd Chrifti follen die erden edlen und anbetten die fulzjtappen jepner 


fufz, das ift, wie ©. Paulus auch jagt, fi rhumen yrn dem leyden und rom. 5,3. 
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creuß, das da begegnet umb foldh Lob gottis unnd menjchen jtraff willen. 
Denn weyl Chriftus jelbs alfo gelitten hat, ift das Iehden Bu koftlich worden, 
da3 fein niemand hoirdig ift, unnd » grof3 gnade an Bunehmen unnd 
antubeten ift. 

Hiraufz jehen wir, toie tweyt eyn Chriftlich Yebenn ubirtrit dag natur- 
Yich Ieben. Zum erften vorachtet fichs jelbs. Zum andern liebet und durftet 
nad vorachtung. Zum dritten ftrafft alles, das nit voracht feyn will, dar ob 
e8 yn allifz ungluc fich ergibt. Zum vierden wirts auch voradht unnd vor- 
folgt umb folcher voradhtung und ftraff willen. Zum funfften dundt fichs 
auch nit twirdig Bu leyden fol) vorfolgung. Nu fleugt die welt und natur 
fur dem aller exften ftud, wenn folt fie denn Bu dem lebten fomen? 3 ijt 
aber noch) ein ander? dahinden und grofjer von dem Hu fufz fallen Chrifto, das 
die priefter nit twiffen noch tollen, denn e8 ift nitt eyn Hglicher glammb gnug, 
Izondernn Chriftus glamb mufz da feyn, der demutigt redft. Davon wollen 
toir hernacd ynn der geyftlichen aufzlegung jagen. 


Und der jelbige war ein Samaritan. 


Was ift dem Euangeliften nodt geweizen das Bu jchreyben fur andern 
dingen, das difzer ein Samaritan were? Damit thutt er unfz die augen auff 
und mwarnet unfz, da3 got Biweierley vold hat, das yhm dienet. Eynijz, das 
den namen und fchein hat von grofjem geiftlichen heiligen leben, muhen ji 
auch faft drynnen, und ift doch nicht3 dahinden, fie find nit mehr denn reyfjende 
toolff unter jchaffs Eleydern. Noch habenn fie die ehre davon, find auch von 
yderman dafur gehalten, das fie die rechten gottis diener fein. Darumb fleuft 
yon gut, ehre, Freundfchafft Hu unnd allis, was die welt hat, umb gottis 
willen, denn man achtet, da3 er da ey, und wer fie anders helt, der ift erger 
denn ein heyde, feger und abtruniger ac. Die andere find on allen jhein und 
namen, ya ym twidderjchein, das niemant weniger goti3 vol jey denn fie, und 
furklich, fie find eyttel Samaritan, mwilch® wort bey den Juden jo ubel lautet, 
al3 wen mann Y&t Yemand einen Turden, Juden, Heyden odder Teger fchulte. 
Denn die Juden hatten allein den namen, das fie gottis vol weren, gottis 
dient und got jelber bey yhn allein fur allen leutten auff erdenn. Unnd 
zubor ubir allenn waren fie den Samarifchenn feynd, denn die jelbigen molten 
au) gotis dold neben yhnn feinn. Darumb war einn Samaritan bey yhnn, 
als bey uns einn vorleueneter Chriftenn. Unnd toie wol e8 war ift, dag die 
Samaritanen nit vecht gletobten, unnd die Juden das recht gejeß gottis hatten, 
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130 geihach8 doch, tie der menjchlich brauch ift, das allein, die fich des Yuden- 
thumjz rumeten unnd die Samaritanen vorachteten, die weniger Juden unnd 
erger Samaritan waren, denn die naturlichen Samaritan. Nu aber got die 
twarheit liebt unnd dem gleyfjen mit all feinem xhum feynd ift, feret er e8 
au umb unnd nympt die Samaritan auff unnd left die Juden faren. Algo 
gejchicht denn, das die feinn vold nit find, die doch den namen, fehein unnd 
ehr davon haben, widderumb die fein vold, die den namen und jchein haben, 
dag jie feger, abtrunnige unnd des teuffel® eygen find. Aljzo gehet e8 Yht 
auch: die geiftlichen, pfaffen unnd mund), nennen fich, werden aud) da fur ge- 
halten, da3 fie gottis diener fein, unnd niemandt Chriften ift, der nit gleubt, 
twie fie gletvben, j30 doch niemandt weniger Chriften und gottis vold ift, denn 
eben die fich unter yhn aljzo auffwerffen unnd chumen. Widderumb die fie 
fur feger halten, der fie auch viel vorbrand und voriagt haben, al3 Johan 
nem Hufz und jeines gleychen, die mufjen nit Chriften jein, j30 fie doch allein 
die rechten Chriften find. Da geht denn di Euangelium mit geiwalt, das 
niemand twidderfompt, niemant got erhebt mit grofjer ftym, niemant fellet 
ChHrifto zu fuffen auff fein angefiht, denn allein die Samaritaner, die dor: 
achten, die vordampten, die vormaledeyeten, die da feger, abtrunnige, Yrrige 
und des teuffel3 eygen mufjen fein. Darumb laft uni; nur Huten fur allem, 
da3 da fcheynet, e8 treuget gewilglich), unnd nit furwerffen, was da nit 
Icheynet, auff da3 wir nit anlauffen unnd darunder Chriftum und got fur- 
tverffen, wie die Juden thetten. Das wollen auch die wort Chrijti, da er jagt: 


Da antwortet Jhefus und fprad: Sind yhr nit Behen rein Mecızız.ıe. 


worden? wo find denn die neune? Sit feiner erfunden, der 
do widderumb gienge und gebe got die ehre, denn alleyn 
dDyfzer frembdling? 


Der frembdling thutts, der gibt die ehre Gott reyn unnd ganh. DO eyn 
fchreeklich erempel tft das: unter Beben nur eyner, unnd der felb unter yhn 
der geringfte und nichtigifte. Wie gar fihet doch gott nichts auff das da grofz, 
weyfz, geyftlich und ehrlich ift! Noch furchten fich joldh leut nit, jzondern 
vorftorfen und vorhartten ynn Yhrem weizen. Das ift auch jchredlich, das 
der herr j3o eben mweyfz, das Yyhr Heben find reyn worden, da8 fie doch nit 
meineten, dagu jchweigt er nitt, fragt darnad) unnd jucht fie: "Wo find die 
neune” DO wild ein jchreden twirtt3 jeyn, wenn fie difje frage der mall einjz 
fulen werden unnd follen antwortten, wo fie hin gangen fein, das jie nit 
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haben gott die ehre geben. ©zo werden fie denne jagen: ‘Ch, haben wir doc 
got gelobt unnd dandt, unnd unser priefter Haben unfz aljgo geleret!’ ©zo 
wirbt fihg finden, 068 helffen werd, das man menjchen lere gefolgt unter 
gottig namen unnd gottis ler. umb ‘gotti® willen vorlaffen hatt. Wir find 
gnugfam ym Guangelio vortwarnet, drumb wirt fein entjehuldigung helffen, 
j30 wir unfz vorfuren laffenn. Wir haben alle yrın der, tauff gelobt, Chrifto 
unnd fepner lere u folgen. Niemandt hat gelobt, dem Bapft, Bifchoffen und 
geiftlichen Zu folgen. So hat Chriftus menfchen lere durch und durch vor- 
worffen und vorpotten. 5 

63 troftet aber hie Chriftus feyne arme Samaritaner, die umb jeynijz 
namenfz toillen mufjen da3 eben wagen, an den prieftern unnd Juden und 
fteret hr hoffnung mit dem urtepl und gericht, daß ex die neume foddert und 
urteilet al3 die got3 diebe, die got fein ehre ftelen, unnd rechtfertigt den Sama- 
titanen. Denn e&8 madt gar ein ftardlen mutt die hoffnung, das fie meyjz, 
yhr jach werde fur gott recht behalten unnd beftehen, de3 toidderteild fach 
werde vordampt und nit bejtehen, iwie hoch fie auch auff erden ubir fehtweben 
unnd recht behalten. Darumb fihe Bu, ehe er den Samaritanen rechtfertigt, 
urteilt ex die neume, da3 wir Yhe getoijz fein jollen, nit eylen noch begeren 
der rache, jzondern fie yhom nur heimjtellen und fur unfz faren, denn er ift 
von yhm jelb jzo jorgfeltich, das recht Yu fchugen und unrecht rechen, das er 
das jelb am exjten furnimpt, ehe ex jeine Samaritanen belohnet. Datu braucht 
er faft viel wort ubir diffem urteyl, mehr denn Bu dem Samaritan, das wir 
ybe jehen jollen, wie groj3 yhm dran gelegen ift, und gar nicht3 vorgefje yhr3 
unrechten unnd unfzer3 rechten. Auch warttet er nit jo lange, das jie yhm 
vorflagt werden, jzondern foddert fie von yhn felb3, das yhn on Bieiffel der 
unglerbigen mwejzen mehr und ehe beivegt, denn e3 unfz trifft oder bejchediget. 
Davon jagt Deutero. zerij. “Die rad ift meyn, unnd ich will vorgelten?. 
Und Roma. rij. “Lieben bruder, rechet euch nit felber, fzondern gibt ram 
dem Korn’. 


Und er fprad Zu yhm: ftand auff, gang Hyn, deyn glambe 

bat dir geholffen. 

Sihe da, ift da8 nit eyn mwunderlich jpruch, das er die reynigung dem 
glatoben gibt? Das ift widder dag urteyl der priefter, die den neunen jagten, 
yhr opffer und gehorfam des gejeß het fie xeyniget. Aber Chriftus urteyl be- 
ftett und ubirwind, das Jie nit find umb yhrjz gangs willen Hu den priefternn, 
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nitt umb yhr3 opffer willen, $3ondern alleyn umb Yhrs glaivben willen veyn 
toorden. Darumb, wie droben gejagt ift, der glatobe leidet feine werd neben 
yhm, die yhm dagu helffen folten, das er xechtfertig und jelig werde, denn 
das mufz unnd will der glaube aller ding alleyne thun unnd die werd anders 
two Hu brauchen, nemlich dem nehiften Bu helffen, tie yhm Chriftus holffen 
hat. Unnd das wird hie bejchlieffen, zo fehen twir, das di Euangelium 
gnugjam das gank Chriftlich Teben unterwoeyfzet und furbildet mit alle jeynen 
Sufellen unnd leiden, denn die Hey herobtftuck find der glamwbe und Yiebe. 
Der glaub empfeht gutt, die Liebe gibt gutt. Dex glarobe opffert unjz gott 
gu eygen, die liebe gibt unfz dem nehiften Bu eygen. Wenn denn nu fol 
leben ift angangen, j30 feht gott an unnd befjert e8 durch vorjuhung und 
anfechtung, da durch der mensch yhe mehr und mehr Hu nimpt ym glatoben 
unnd liebe, da3 yhm gott durch eygen erfarung j3o herklich Kieb unnd fulz 
toirt, da8 er nicht? mehr furhtet. Da mwechit denn her die hoffnung, die da 


gervilz ift, das fie gott nit lafjen wirt. Davon fanct Paulus fagt Ro. v. rim. 5,3-:. 


Wir rhumen unfz yrn der anfechtung, denn wir willen, das anfechtung bringt 
gedult, gedult bringt bewerung (da3 der menjcdh erfunden wirt vechtfchaffen 
ym grund gutt, gleych wie das ferwr beiverdt, daS da3 golt recht gutt fei), die 
betiverung bringt hoffnung, die hoffnung left nicht Bu fchanden werden’. Umd 


die drey ftuc Beucht er ymer an Yymn feiner Epiftelnn Col. i. Wir danden cor. 13-5. 


gott, da3 wir horenn von etwrm glamben, den yhr habt ynn Sheju Chrijto, 
unnd von der liebe, die yhr habt Bu allen gleivbigen, umb der Hoffnung 
willen, die euch behalten ift ym bymel und durch3 Euangelium euch vorfun- 


digt”. Unnd noch feyner i. Theil. i. Wir bitten und denden fur das werd ı.zuefi.12.s. 


etori; glatobeniz unnd fur die exbeyt etor Tiebe und fur die gedult eror hoff- 
nung, die da ift unfer her Jefus Chriftus fur gott unferm vatter 2 Wie 
hubjceh teylet er die drey ftucl, da3 der glamwbe ym werd, die liebe yrn der 
erbeyt, die Hoffnung ym Yeyden odder gedult. Alfz jolt er jagen: Etor glambe 
ift nit ein tratom und geticht, fzondern e3 ift leben unnd thatt, unnd etor 
Yiebe ruget nitt, geht auch nitt muffig, thut viel bey den nehijten, aber das 
geht noch alles u ym guttenn, etor hoffnung, die ubet fi ym leydenn unnd 
gedult, unnd das alles ynn Chrifto, denn feyn glarobe noch liebe noch hoff- 
nung ijt aufzer Chrifto, wie droben gejagt ift. Alfzo geht ein Chriftlid) leben 
ym gutt durch das bofze hyn, bilz an das ende, unnd fucht dennoch nit vadhe, 
Yejzt gott walten, richten unnd rechen, wechjt nur ymer mehr unnd mehr ynn 
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dem glatoben, lieb unnd hoffnung. Und die Liebe, toilch naturlich dem glam- 
benn folgt, teylet fi) Yan Bivey teyl. Sie liebt got, der yhr j30 viel thut 
durch Chriftum ym glamwben, und liebt den nehiften, das fie yhm thu, mie 
yhr than ift von gott. Darumb gehen alle werd einjz Jolchen menfchen Bu 
feinem nehiftenn umb gotti3 toillen, der Yhn geliebt hat, unnd thut fein werd‘, 
das gotte Bu ftehe, denn nur lieben und loben, unnd das alles fur der melt 
frey befennen, denn der andernn were darff gott nicht, aljzo das aller gottis 
dienft ym mund jteht, wie wol das allis auch got dienet heyjt, das man dem 
nehiften thutt. Aber ich xede ikt von dem dienft, der allein gott gejchicht, 
de3 feyn mensch mag teyl Haben: der ift nur lieben unnd loben, aber darob 
mul3 er fi gan und gar dargeben yn alle widderwertideyt. Sihe, tvas 
wiltu mehr wifjen, wie du jolt eyn Chriften jfeyn? Hab glamb und liebe, 
bleib darinnen, j30 haftu und fanftiz alles, das ander wirt fich allijz jelbs 
lernen unnd geben. Amen. 


Bon der figur und deutung. 


Zum erjten wil ich nit Bu jagen, da8 ich difze figur recht treffe, denn 
ich hab droben! gejagt, wo man nitt aufjz dem newen teftament der figurn 
deutung Klerlich finden fan, joll man fich nitt drauff bawen, denn der Bofze 
genjt ijt ein mehfter auff figur deutten aufzer der fchrifft, wo er eyn feele 
ergreyfft, da3 fie deutet on grund der jchrifft unnd drauff bamwet, die fan er 
hyn und her mwerffen tie eyn twurffel, hoilchs er nit thun mag, wo grund 
der jchrifft da ift, odder aljzo deuttet wirt, da3 man nit drauff fich batvet. 
Wilcher vorfurifcher deuttung er faft viel ym Geijtlichen recht und Schul Lerer 
auffbracht hat. Alfa da fie den Bapft durch die Szonne, den Kehfer durch 
den Mon deutten. Wo nu nitt Elar jehrifft ift furhanden, ift die deuttung 
die beit und nehift, da die gleychniiz am beften fich veymen. Alfgo doch, das 
die figur lepplich unnd die deuttung geyftlich jey, tvas tvere e3 jzonft fur ein 
figur und deuttung, j30 fie beyde Yeyplich und eufzerlich weren? Gleych wie 
die thun, die durch den hohen priefter ym gejeh deutten den Bapft, die alle 
beyde Yeyplich unnd eufzexrlich find. 

Und das ich8 eraufz fag, Figur deuttung mag dreyerleh teyjz geichehen. 
‚um erjten, tern die jchrifft jelb3 deuttet, als da ©. Petrus die tauff deuttet 
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find articlel des glatwbens. Die ander ift, da die fehrifft nitt felbes deuttet, 
gondern da einjz yglichen gleubiger vorjtand die figur einfuret unnd grumdet 
umb yhr gleychnifz willen auff ettlich Klare fprud. Ally hie, da janct Augu- 
ftinug den aufzjat Beucht auff die fegerey:t wie wol nu hie die fchrifft nit jelbs 
jagt, da8 der aufzjat fegerey bedeutte, und old) deuttung nit ziwingt aljz ein 
articel des glaubens, jz0 ift doch das wor, das die jchrifft von feerey Kler- 
lic) jagt, darumb auch dafjelb zwingt fur fi) jelb3 allein, die figur und 
deuttung bleybe, two fie wollen, der grund fteht Yhe feit, ob da8 gebeiwe nit 
gelte. Alfzo mag eyn Yyalicher deutten on alle ferlideit. Denn ob fein deut- 
tung feylet, j30 feylet doch die fchrifft nit, darauff ex die deuttung Heucht. 
Die dritte weyfze ift ein blofje deuttung aufz eygenem gutdundel, da die figur 
alleyn ift, unnd jonjt nichts davon in der jchrifft jteht, das fie dadurch wollen 
deutten. Difze deutung ift yrihumb und des teuffel3 und Bapfts eygen mit 
den jeynen. Alf; wen fte durch Aaron den Bapft deutten, j30 die jchrifft doch 
an feynem ort vom Bapft oder Bapftum jagt einen buchitaben. Wenn fie 
aber zuvor einen fprud) vom Bapftum hetten und alfz denn die figur Aaron 
drauff Bogen, were e3 zu leyden, toie wol dennoch fol Figur und deuttung 
nit ziwunge, j30 Bivunge doch der jpruch, darauff fie deutteten. tem, ten fie 
hie deutten ym Euangelio, da8 die beicht jey das Keygen der aufzjegigen fur 
den priejtern, ift ein blofz, nacdet, jelb erdacht deutten. Wenn fie aber einen 
Haren jpruch fureten, der von der beicht on alle figur jagte, unnd als denn 
die figur drauff fureten, 30 Biwungen fie uns wol, nit umb der figur odder 
deuttung toillen, jzondern umb des fpruchs willen, den jte der figur und 
deuttung zum grund legten. Die ander deuttung mag manderley gejchehen, 


unnd wie Paulus jagt, etlic) bawen jtro, etlich Hol, ettlich Hero auff difjenn ı.cor.3, 12. 


grund, etlich aber golt, filber und eddel gefteygne. Aljzo acht ih, das alles, 
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lere bejchreybt. Aber» doch gletobt ich jolcher deuttung gar nichts, wenn ich nitt 
janct Paulus Elarem text Buvor glewbt. Alizo, wenn mir yemand jagt, das 
Mofes bedeutte janct Paulum, darumb jolt ic) S. Paulum fur eynen lerer 
und Apoftel halten: die bedeuttung twolt ich nitt furwerffen, aber umb yhr 
willen glewbt ich Yhr nit, denn ich mweyfz nit, ob fie recht oder unrecht jey, 
jondern ich hehjz ein andern grund der jchrifft, die mir Sanct Paulum Fler- 
lich Beygt eynen heyligen Apoftel, umb wilch® willen ich die jelbige deuttung 
auff nehme Alfo ifts gewiiz, das die aufzjegigen bedeutten nit Leypliche, 
eufzerliche, fondern vorporgene menjchen, und aljo vorporgen, dag nit jey von 
der naturlichen vorporgenheyt gejagt, toie die feel ym leybe vorporgen ift, 
jzondern ym geyft. Das ift, du muft dir Bivo melt denden. Cyne dije leyp- 
liche, da die Szonne leucht und eyner den andern anfihet noch dem leybe. Die 
ander geyftlich, da Ehriftus durch das Euangelium leucht, und eyner den andern 
anjihet, nit nach der felen natur, damit die Philofopht umbgehen, jzondern 
nad) jeinem glauben, dundel, willen, her und mutt, wilch3 alles durchs 
Euangelium erleucht und erfant wirt, wenn man feyn wort aufz yhm horet. 
Denn da3 Euangelium leucht und jagt eynem Yderman, was der ander ym 
bergen hatt geyftlich, das ift, mitt das er mwilje, tva3 er thun wil, jondern 
063 vecht oder unrecht jey fur gott. Die figur gehort yrn die leyplich, die 
deuttung yrn geyftlich welt. 

Szo ift aufzjat ey geprech der jeelen fur got und ym geyft, nit aber 
eyn iglicher geprech, toie die blinden figuriften deutten, das e8 alle fund be- 
deutte, die man beichten fol. Die heiligen veter, jonderlich Auguftinus, jagen, 
e3 jey faljche lere und feberey, und wie wol fie feyne jehrifft dar auff furen, 
130 folgen fie doch nitt ubel den gleichniffen uud treffen twol Hynku. Darumb 
wollen mir auch auff der jelbigen ban bleyben, doch nit, aljz mufts eyn 
artidtel des glaubens jeyn, jo Bu halten, denn ich twil niemant Bu gleuben 
vadten, ich mwijz denn, warauff ich Yyhn bamwe. 3 gilt feelen und ewigs 
(eben, wenn man vom glauben predigt, darumb til ich mich und Yderman 
mit mir geroilz jegen, da® toir hwidder alle hell pforten, auch) fur got beftehen 
mugen durch fein wort, darauff allein Zu baten ift, und auff feynijz3 Engel3, 
ihtweyg denn auff dev Heyligen wortt. Und jage wetter: SH twolt, das fol) 
ding nitt “Figuren” hiejzen, aber e8 ift u tieff eingeriffen und getvonheit Mor= 
den, das ichs auch mufz alfo heiffen. Die jchrifft nennet e8 nit figurn, fon- 
dern Allegoriam, umbram, faciem, und die deuttung Mifteria, abjcondita, 
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jecreta. Sie habenjz figurn nennet aufz dem fprucd) Pauli i. Corin. r., da erı.Cor.1,1. 
jagt: ‘Solch alles ift ihn gefchehen in figuen”. Aber fanct Paulus an dem 
ort redet nit von figuen, fondern von exrempeln, und fpricht, wir jollen una 
furchten, da3 uns nit auch fo gehe, denn fie find ung figur und exempel ge- 
welzen. Und ©. Petrus ij. Pet. ij. nennet dafjelb “exempel’, und ©. Paulus 2. xetr. 3,6. 
au an viel orttern “Zormam’. E3 ift jchuld des Yatinischen interpretis, der rom. 5,14 
“Zipos’t ift figur, igt exempel tranfferixt hat, daran fie fi) geftoffen und "" 
figuen drauf; gemacht. 

“Kegreh? jol hie nit allein das heiffen, das unfer vold Yht Eehrey heyjiet, 
die auch machen Bu fegrey, was fie nur wollen, fondern was die jchrifft 
Herefim nennet, wie ©. Paulus Tit. 3. Ieret: “Den Hereticum foltu meyden, zit.s, 10.1. 
nad) dem er &ivey mall vormanet ift, jollt gewiß fein, das eyn folcher vor- 
feret ift und jundigt und hatt jchon feyn urteyl’. Das worttlin Herefis Eompt 
aujz Kriechifcher Iprach “Herein’,? da heyft exivelen, exlefzen und aufzjzondern. 
Daher heyit Herefi3 ey jzonder, eriwelete, jelb erdachte, eygene leve und meyfze 
tu leben und gletvben aufzer der gemeynen wehlze, das man it fecten, ftend 
und orden heyffit. Alfzo nenneten die Juden die Chrijten ein Herefin odder 
jecten der Nafarener Act. zriiij. Aber Paulus wolt fie nit alfo nennen, zon= ayeio. 4, 5. 
dern einen weg, und jpradh: “ch mwandel nad) dem iwege, den fie Haerejin mpeis.24,1.. 
odder Secten heyfjen. Da her ijt3 kommen in der Chriftenheit, da3 alle die 
Haeretici heyffen, die aujz der eynideit und gemeyner weyfze des Chriftlichen 
glauben unnd teizens tretten und ein jzondere eygen weyfze, glauben und 
weg fur fich eriwelen, da8 die ziwey twortle Catholicus und Haereticus midder- 
nander ftreyttenn. Catholicus heyjt, der mitt dem hauffen ift und einhellig 
mit der ganten jamlung ftymmet yım glauben und geyft, gleich wie ©. Paulus 
jagt Ephe. iiij. Ein tauff, ein glaube, ein herr, ein geift 2c.” Aber Haereticus, ers. 4, 4.5. 
der ein eygen weyjz und partey erdendt. Darumb heilt Haereticus eygentlich 
eyn engenfynnigen in gotlichen jachen, eynen jzonderling, der etivas befjerz 
weyjz und yhm felb erwelet ein tveg zum hymel, den der gemein Chriften man 
nit geht, wilch3 Yafter die legten doctores nennen fingularitatem, capitoji- 
taten 2c., jzonderlideit und eygentoillideit. Aujz dem ifts Klar, das der Aufz- 
ja, der da feerey bedeuten fol, bedeutet nichtS ander3, denn den engen jynn, 
den gut dundel, die gutte meynung, der fich jelb aufzjet von der gemeine in 
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den dingen, die die feele und got Belangen. Davon Mofes fagt Deutero. rij. 
Du folt nit thun, was dich recht dundt’, und ift fein Lafter jo ftrads dent 
rechten tvege und glauben entgegen, das die Apoftel Petrus unnd Paulus viel 
jorge dafur gehabt haben, und die mutter gottis nennet den jelben jchlangen 
fopff “Mens cordis fur’, den dundel Yhrjz Kerken. Und der deutjhe name 
“Aufzfab” Yauttet zumal feyn drauf, da3 folch Teut aufzjegig von dem hauffen 
und aufz der gemein gejeßt werden. Auch janct Paulus twort, da er jagt zu 
Tito, er folle einen foldhen meyden, wie wol fie ybt vorprennet werden, die 
Eleynen feber von den groffen, odder das ichjz bafz fage, die Chriften don den 
feßern. Denn aufz difzem vorgefagten ift leichtlich zuvorftehen, wo Yybt Teer 
jein, nemlich, da der gutdundel, der recht aufzjag, aufzer unnd uber den ge 
mehnen Chriftlichen glauben jondere fecten, oxden, weyjz und wege, frum zu 
jein und felig zu werden, auffrichtet und parteyen aufz der gemeyne jegt, als 
die etwas bejjers finden wollen, da8 gleich der gemein Chrijften man gegen 
yhn ftindt und nichts gilt. Darumb find YEt unter den ftifftenn, Eloftern, 
hohen jchulen und gantem geiftlichen jtand feine febere, Tzondern eyttel Keber 
moxder fur grofjer liebe gottis, gleich ala wenig, aljz unter den raben jhtwarge 
fogel und unter den Moren jchrwarge leut find. Denn gleich wie unter den 
aufzjegigen ijt niemant aufzjeßig, aljo ift auch unter dijen fegern niemant 
feger, und fehen nit, das arte vold, das gar fat jo viel wege, fecten, par- 
teyen unter Yhn find, als fopff und Hyen, das eyttel gutdundel yhr meyfter 
ift, der gifftige aufzjaß, und yhr Feiner den gemeynen weg Chriftlichs glaubens 
gehet, jondern ein yglicher einen engen weg gen Hymel macht, da3 man mol 
fihet, wie alle feßerey, die yhe gewejen find, ybt zufammen gefloffen in eine 
grundfuppen fommen und die welt mit einer fyndflut lautters aufzjags exjeufft 
haben, unter des Endchrift3 regiment, wie da3 vorkundigt ift. Dennoch gehen 
dife aufzjegigen nit zu den priejtern und beichten diefze fund nit. Ja, e& 
mufz eyttel heiliceit fein, und wer anders jagt, der jelb mufz feber fein. 
Nu ijt das beichloffen durch die fchrifft, das Feynn ‚weg jey Bu dem 
hymel, denn der eynige, der glawwbe. Daher ©. Paulus des glauben Yere die 
gejunde lere nennet Tit. i. et ij. und befielet, das man Yym glauben gejund 


“fein fol, damit er auff den aufzfat Heygt, da8 alle, die durch werd wollen 


frum und jelig werden, find gewifglich dilze ungefunden und aufzjebigen. 
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Darumb wollen wir nu etlich gleichnifz des aufzjaks und des eygen dundels 
gegen ander halten. 

Zum erften wart den prieftern. von keyner Erandheit befolhn, denn allein 
dom aufzjah, damit gnugjam bedeuttet ijt, das der aufzjat bedeutte ein folch 
untugent, die twidder die vechten lere und gotti3 wortt ift. Denn gottis wort 
it da3 eynige ampt der priefter. Nu ift bey allen offenbar, das der glaube 
und gotti3 twort feinen feynd hat, denn dilzen eynigen gut dundel, die andern 
junde allefampt, ob fie twol fallen ym glamwben, Yafjen fie dennoch bleiben den 
glauben und gottis wort, das der menfdh, ob ex fhon fundigt, dennoch wol 
tmweyjz, wie und was er gleivben folle, e8 gepricht yhm nur an der madıt. 
Aber difze untugent Huttet fich fur joldden funden und vorterbet den glauben, 
damit das fie yhn faren left und Yhren eygen weg fur nympt. Denn e8 mag 
der glaube feinen neben weg bey fich leyden, eyner mujz untergehn, beyde 
mugen fie nit bleyben. Darundb wie den alten prieftern allein von dem aufz- 
jaß gepotten war, alfo ift alli3 befelhen der Apoftel, da8 man auff die werd- 
lere und menjchen Yere acht Haben fol: da wollen fie jchlecht3 nichts neben 
dem glauben lafjen auffrichten. Aber die andern funde und geprechen befelhn 
fie Bu duiden und Bu tragen, denn die vorterben twidder leve no) glauben. 
Alfo da3 gar ein grojz unterfcheyd ift unter leven und leben, unter gleuben 
und wirken, denn auch unfzer papiften Herefim und peccatum weht |zondern 
und nennen eynjz errorem in fide, das ander in moribus, oder eyn)z contra 
fident, das ander contra mores, on da3 fie fidem und contra fiden maden, 
a3 fie dundt. 

Zum andern ift der aufzfah ein fuchtige, anflebige plage. Alfo ijt der 
fecten ding au), e3 gleifjet feyn ym anjehen, drumb frifjt e3 Teychtlich umb 
fich, fintemal der menjch naturlich geneigt ift, auff fie) jelb und feine werd 
tu bamwen, und jeyn dundel yhm naturlich gefellet. Der halben wo nit 
pleyifig aufffehen ift, wie ©. Paulus thet, it leichtli ein gank vold vor- 
furet, tie vor Keyten die faljchen propheten yın vol Jfrael thetten. Aber ikt 
unter de3 Bapft und geyftlicden vegiment bvorfuret niemant, darumb das 
niemant mehr ym rechten wege geht. 

Zum dritten, der aufzjaß ift eyn eiwige plage, die nitt wol zu heilen ift. 


Die meinet 3. Paulus, da er fagt zu Tito: “Den eygenfynnigen joltu meiden, zit.3, 10.11. 


nad) vo dormanung, und gewilz fein, daS er vorferet jey, unnd jeyn urtep! 
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ift fon ubir ihn gangen”. Hie mit hat er das gejeh Mofi aufz gelegt, der 
Levi. ziij. gepot, man folt den aufzjegigen Kiwey mal befehen und eyn thun, 
und darnad) abjzondern. Das ziwvey mal bejehen und eyn thun nennet 5. Paulus 
zivey mal bormanen und darnad) meyden. Denn gewwifzlich, two nitt ein bor- 
ftockter dundel ift, der Yeft Yyhm jagen im 'erften oder ander mal. Wo er 
aber vorjtoct ift, das man da taufent iar vormanet, jzo hilfft es nit. Denn 
er will nitt allein nit horen, fondern feßt fi} zum widderftreit jeini]z Budor- 
fechten und den glauben Bu vorftoren. Dife fund heyft fanct Joannes “und 
yn den tod’, fur wilde nymandt bitten fol. Und Chriftus nennet fie ein 
jund yn den heiligen geyft, die wider hie noch dort vorgeben wirt. Darumb 
ipriht au) S. Paulus, das gewifz jey, ein folcher jey endlich vorferet, und 
jeyn urteyl ift Schon ubir Yhn gangen, das er jundige. 

Das vierde: die aufziegigen jet man aufz der gemeine, das ijt, wie 
gejagt ift, da3 die leut, die da fonderlinge eygensynnige find, gehen Yhr eygenn 
jtraf3. Ubir das fchreybt Mofes Leviti. riij., wie die aufzjeßigen jollen er= 
fennet werden, und toie fie jollen zurschniten Eleyder tragen und barheupt gehn 
und die Lippen vorfleyden, von mwildhem allem lang were zufchreyben, und wol 
ein eygen buch gebe. Aber wir wollens i&t hie bey lafjen und zum Euangelio 
fommen mit der figur. 


Alle da3 wandeln Ehrifti, da3 er Hyn unnd her ym land than hat, be- : 


deut da3 predigen in der welt, darumb auch die jchrifft jeine prediger nennet 
feine fuj3! pfal. Ievij. "Auf das dein fulz ym blut vorferbet werde, und 
plal. c.xloij. ‘Sein wort leufft jchnell’. Und fanct Paulus nennet daher fein 
ampt ein laufft Sal. ij., da er jagt: “auff das ich nit umb jonft lieffe. Durch 
jolch predigt und geiftlich wandeln fompt er an manden ort, das ift, in 
manche bergen, da Yyhn ettlic auffnehmen, etlih furwerffen, und find die 
jelbigen Herten nit alle gleich in geprechen, twie twol feynijz on geprechen ift, 
das de3 Euangelii nit bedurffee Das er nu hie fompt dur) Samariam und 
Salileam in ein jtettle, da yhm begegnen Kehen aufzjegige menner, ift die 
bedeuttung, das durchs Euangelium und rechten glauben exrleucht und exloft 
werden die grofjen marterer, die tere heyligen, von yhrem faroren fchtwerem 
leben, daS fie furen on glauben. Denn fold bergen find etliche naturlih 
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gut und mwolten yhe gerne recht thun und wol faren, drumb fallen fie auff 
die gepot und muhen fi) ubir die malz. Wenn nu die felbigen horen, das 
nit mit werden, fzondern allein durch glauben zugehen mujz, werden fie fro 
jolder predigt und erfentnijz odder zukunfft Chrifti, und aufz gankem hexken 
lauffen fie jolcher Lere entgegen unnd begeren dadurch von Yhrem iamer und 
aufzjaß rein zutverden, doch ftehen fie don ferne und dunden fi) zu gering 
jolder gnaden. Denn es ift Bu tieff gan der aufzjegigen natur eyngefeflen, 
das man mit werden got joll ubirwinden, unnd glerobt nitt Ieycht, das fold) 
gnade j3o gar und fonft und on allen voxdienft geben werd, will iah aud) 
etwas davor thun oder Balen. Darumb ruffen und bitten fie, das ift, fie 
begeren hertlich die vechte warheyt Bu erfaren umnd der fachen getvijz werden, 
die fie horen don dem glatoben. Das ijt das gebet, da fie jagen: ‘DO Sefu, 
lieber gepieter, exbarm dich unfger”. Sie nennen yhn nod) eynen gepieter, der 
nur lere und fage, was Bu thun jey, find noch nitt gar aujz den erden, 
da3 fie yhn eynen jeligmacdher biejzen, der da nit allein unfz lexet, fgondern 
au yan un); wirdt und lebt durd) jeyne grade. 

Daher ftymmen nu die namen Samarta und Gallilca. Samaria heift 
ein Hutt oder gewarjam, darumb das jold werdheyligen faft hutten und be- 
waren oder act haben auff yhr wirdlich leben, find ftrenge unnd werden 
geivungen mit den gepotten gottis, die fie nit aufz Liebe, jondern aufz nodt 
und furht thun. Denn wer nit aufz freyer Liebe wol thut (wilchs der glamwbe 
gibt), der ift no) yun Samarien. Nu fan er von yhm felb nit eraufz fomen, 
gondern Chriftus mujz Hu yhm fomen ynn feiner veyize gen Hierujalenı, das 
it: Niemandt findt das Euangelium, got muj3 e8 Bu yhm jenden und pres 
digen Lafjen, bilz gen Hierufalem Yan das ewige leben. Galilea aber heyft 
eyn grenge, da die land enden.t Alfzo ift di werd vold mit jeynem tejzen 
nur ynn der grenge de3 eufzerlichen weizen3, denn fie halten die gepott nit 
mitten ym bergen, fondern nur leyplich aufjzen yrın den werden. Unnd das 
ift auch der aufzjag, wenn fie meynen, jolch wejzen jey recht, denn der dundel 
ift weyt aufz der gemeinen mweyfz der heyligen, die nit durch werd, jondern 
durch glauben vechtferttig und jelig werden. Alfzo find das alle Galilei, 
grenger, die nit williglic) gottis gepot halten, mwilch® on glaube nit muglid) 
ift. Das Eleyne jtettle bedeuttet jzonderlicd) das Judilche vol, wildhs fur 
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allen leutten yn diizem Samarien und Galileen war. Denn fie hatten Die 
gepot gottis und toirdten faft diynnen, und yhn ift au furnehmlic) das 
Euangelium predigt, fie aufz folder Samarien und Galileam zu furen yn 
ein rel gleublich Leben. Und das yhr eben. Kehen ift, bedeuttet aud) da3 vold 
unter dem gejeb, twilcha yn den Behn gepotten begriffen war. Was aber von 
dem jelbigen vold gejagt ift, ift auch) von allen andern yhrem aleychen Bu= 
vorftehen, die durch Yhr eygen werd wollen frum tmwerden, denn das alliz ift 
aufzjab und fern von der gemeynen Chrijtlichen lere. 

Wer find nu die priefter, Bu den Chriftus difze aufzjekigen teyjizet? 
Szo Chriftus geiftlich fomen ift nit anderjz, denn durch die Apoftel predigen 
yn die herken und geroiffen, j30 mugen die Apoftel nit joldhe priefter fein, 
denn fie find, die Chriftum bringen yn Samarien unnd Galileam. Sind e8 
aber die Apofteln nitt, jo find e8 viel weniger die Bifhoff und geyitlichen, 
die ybt an der Apofteln ftatt fiten. Wo will denn nu die beycht bleyben? 
Das gan priefterthum Yym gejeß bedeutet den eynigen rechten priejter Chriftum, 
der fur una; ym hymel mittelt fur got, wie ©. Paulus Ro. viij. und Heb. ir. 
Darumb ifts Chriftus alles: ex fompt geyftlich durch Euangelium, und damit 
tweyizet er unfz Bu fi) jelb ym bymel. Denn ym alten gejeß durffte niemant 
fur fich jelb opffern, was er aud) opffern mwolt, jondern der priefter nanı e3 
von yhm und Hub e8 auff und opffert e3 fur got. Alfo das ift, das wir 
droben bil; hie her gejpart haben Bu jagen vom glauben Chrifti, das ein 
unterjcheid fei, jchlecht glatmwben yrn gott und Chriftus glamwben.! Die hohen 
Schul lerer haben die welt yn den yrihum bracht, das fie Chriftus nit mehr 
bedurffen, unnd die leut alfo lange mit der beycht Bu den prieftern trieben, 
bilz da3 jie gan und gar von Chrifto getrieben, nichts mehr wiffen, was 
Chriftus jey oder tva3 diß zeygen der priefter bedeutte. Denn fie Yeren, wie 
der menjch muge durch jeyn naturlich vormugen 30 viel thun, das yhm got 
jeyne gnade gebe, und allzo tretten fie fur fich jelb fur got und handeln mit 
ym on alle mittel unnd on Chrifte. Was jolt yhn Chriftus not oder nuß 
jein, wenn fie gottis gnade durch Yhr vormugen erlangt haben? DO der greto- 
lichten, jchredlichiten Teerey ift das, davon ©. Petrus ij. Bet. ij. vorkundigt 
und jaget: “E3 werden faljche lever unter euch fein, die den herren, der fie 
erkaufft hat, vorleugnen’. It das nit war worden yn folcher teufflifcher 
leve? Mitt dem mund bekennen fie Chriftum, aber mit lere, leben und gankem 
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weizen vorleuden fie yhn, eben damit, das fie jagen, die natur muge aufz 
yhren frefften gut3 thun und gnad erwerben. Wo das tar ift, zo ift Chrijtus 
borgebens geftorben, und durffen feyn nit. Sihe, das ift ybt der hohen fchulen 
und aller geyftlichen glatwbe, zo tieff eingefeffen, das fie drob Keber fchelten 
und borprennen alle, die das nit an nemen. Das ift ein glaube zu got, aber 
nit in Chrifto, aud) nit Chriftus glaube, fondern des teroffels geticht und 
gottis Lefterung, Chriftus vorleucfung und der Chriftenheit vorftorung. Daher 
fompt3, das fie den werden j30 viel geben und yhr ding nit wollen Lafjen 
nichts jeyn: das ift eyn grewlicher aufzjah. 

Aber wir follen willen, das, two Chriftus nit mittelt, da ift eyttel Horn 
und vordamnijz, gott will und mag feynen menschen fur fi) leiden, der eyn 
junder ift. Nu find wir alle funder von natur, darumb ift Chriftus Eomen, 
hatt fur unfzer fund gnug than unnd unfz jeyn leyden geben, das wir durd) 
yhn fur gott mugenn beftehen. Darumb Yafz dich nitt yrr madhen, da8 du 
viel gletobift yrn gott unnd thueft deyn vormugen, das ift eyttel Endehriftisch 
gifft aujz den Hohen fchulen. Du muft eynen mitler haben, der Bubor got- 
licher gerechtideyt gnug thue fur dic und aljzo dich wirdig mache, da3 du 
ynn jeyne hand legift deyn werd und mweizen, und exiz von dir nehme und 
fur gott opffere. Das ift aber alleyn Chriftus: das will Mojes mit der figur, 
da3 alles vold3 opffer muft durch der priefter hend gehen. Das ift auch, das 
Chriftus hie die aujzjegigen Bu den prieftern weyizet. Denn das Euangelium 
(wild Chriftus mwallen ift yn Samaria und Galilea) leret unfz nit anders, 
denn auff Chrijtum bamwen und troften, mweyfzet unjz von unfz, das wir an 
un; vorkagen mufjen und allein unfz Chriftus troften unnd feyner vordienft, 
das wir durch Yhn angejehen unnd auff genommen werden. Wie er jagt 


Yoan. vi. Niemant fompt Bum vatter, denn allein durch mich”. Alfzo ift nu ne 


dig gehen unnd fich erkeygen dem priejter nicht3 ander3, denn befennen und ® 
gleroben, da3 alle unfzer ding nichts jey, fzondern alleyn durch das mittel 
EhHrifti jelig werdenn. Darumb macht niemand von dilzem aujzfak reyn, denn 
Chriftus glambe, durch Euangelium gepredigt, der jelb, die weyl er unfzer 
ding vordampt unnd alleyn Chriftum erhebt, vortilget er unnd macht Bu nicht 
allen qgutdundel unnd vormefjenheit unjzer werd. Darumb fiheftu, wie un- 
hriftlich unnd heydnifch mweizen itt fey der hohen fchule unnd geyftlichen pre- 


digt, Yere und leben, das woll Daniel foldhe Beyt des Endehrift3 nennet die Dan. ıı, se. 


teyt de3 Hornijz, da der glamwb Yynn aller welt jolt vorjtort werden. Das ijt 
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auch die urfach, warumb Lucas hie nit fchreibt, tie die priefter abeferet Haben 
die neune, Hu ehren difzer heyligen bedeuttung, das Chriftus durch die priefter 
bedeuttet war, ex hett3 fonft nitt gejchtwigen. Denn fie haben aud) ubir yhr 
priefterlih ampt ubel than, fie, folten nit mehr denn fie reyn Sprechen und 
yhr opffer auff nehmen, darynnen waren fie Chriftus figur nad) ordnung des 
gejeßs. Alfo fiheftu, wie weit auch die deuttunge von Yhrem tratum der beychte 
ift, unnd tie ubel fie die figurn deutten auff fich jelb oder Ieypliche priefter, 
on allen grund der fchrifft, unnd nehmens von Chrifto. Nur Chriftum Bu- 
vortilgen unnd leuden ift alle yhr predigen; exrbeyt unnd leben. Das er aber 
nitt eynen, fjzondern viel priefter nennet, hyndert nitt, e8 ift alles doch eyn 
ampt geweizen aller priefter, und das felbige ampt ift Chriftus figur. Wie 
wol aud) hie mocht gejagt werden, das difze Beben jich nit einem priefter, 
fondern ein Yglicher ynn feiner ftat feinem priefter, vdder eyn teyl3 eynem 
priefter, das ander teyl eynem andern priefter erheygt Habe. 

Das aber die Behen aljgo faren, da nur eyner beftehet unnd Widder 
fompt, ift die leydige prophecey, die ©. Paulus bejchreibt, das Ku den legten 
beyten viel wurden von dem glatoben fallen. Denn find der Beyt, das dur) 
da3 Euangelium die welt ift veyn und erleudht worden, haben die Bilchoff 
und geyftlichen nitt mehr than, denn wie fie nur yderman vom glatwbenn 
fturkten ynn Yhre menschen eve, bifz das fie e3 bracht haben, wo fie Hyn 
wolten, das ygt der Chriften glarmb und Euangelium gan nider ligt. Darumb 
find unszer Bifchoff unnd geyitlichen beicht hengft nitt bedeuttet durch die 
priefter, Bu den Chriftus dilze aufzjegigen mweyfzet, Izondern durch die, die fie 
habenn abmwendet von Chrifto, wildhe Lucas jchiweygt, auch nitt nodt war Bu 
nennen, denn da were feyn ram geiveizen der figur und deuttung, jondern 
find eynijz dings alle beyde leypliche priefter und gleych3 ampt3, leren eynerley 
yıthum, das feyner durch den andern mocht bedeuttet werden, 30 wenig alfz 
yst ein prediger durch den andern bedeuttet wirt, da fie beyd gleychen yrthum 
leven. Aber difzer Behender eyniger Samaritan ift da3 arm heiwfflin yn der 
welt, die widderfomen, Chrifto zu fujz fallen und yhm danden, das ift, fie 
bleiben fejt am Euangeliv hangen, dem fallen fie Hu fujz, dem danden fie, 
dem find jie holt und ergeben fi) yhm gang, drumb nimpt fie das Euan- 
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gelium auch auff und Sprit: "Stand auff, gehe hun, deyn glaube hatt dich 

jelig malt”. Das ift yhe die vechte ftymme des Euangelii. Alfo haben wir 

Chriftum geyftlich ym Cuangelio und leyplic) ym hymel, das wir durch yhn 

eynen Bugang haben um vater, wie ©. Paulus jagt Ro. dv. Und doch alteyt rim. 5,2. 

ung twidder Bum Euangelio halten, weil wir bie Yeben, da3 wir nit anfahen, 

eygen treppen Bu machen, und nad) got tappen, tote die fhul lerer unfz leren. 

Denn da3 Euangelium ift unfer lucern ynn difzer finftern Beyt und ftett, 

Ipriht ©. Petrus. 2. Petr. 1,19. 
Dijze deuttung ubir dit Euangeli fag ich nitt, da8 fie vecht fey oder 

alleyne jey, jzondern das drynnen gejagt ift, das ift vecht und der Elare text 

de3 Cuangelii, dad da Yeret nur Chriftum erkennen. Weyl denn da3 dilze 

figur au) gibt, ift fie antunehmen und nit zuboradten. Wie ©. Paulus 

jagt i. Thejja. v. “Die propheceyen jollt yhr nit vorachten’, j30 doch, two fie 1.zseii.s,20. 

dent glauben ehnlich find, Ro. rij., da3 eben der figur und prophecey deuttung Röm. 12, 7. 

auch anderiz3 wo eyn flaren grund habe. Das jey di mal gnug don dem 

aujzjaß, denn was Mojes davon jchreybt Levit. ziij., will mehr vuge, Beyt 3. Moi. 12. 

unnd geyits haben, denn ich habe. 
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De abroganda missa privata 
Martini Lutheri sententia. 
1521. 


Seit dem Sahre 1519 zieht Luther die römische Meffe mit ihren Mißbräuchen 
in da& Bereich feiner Reform, während in feinen Schriften, welche den ummittel- 
bar vorangehenden Jahren angehören, nur gelegentliche Außerungen über dag Altar- 
jaframent begegnen. Unter den im Schwange gehenden Mißbräuchen geißelt er in 
„Ein Sermon von dem hochtwürdigen Sakrament des heiligen wahren Leichnams 
CHrifti und von den Bruderfchaften“ vor allem die in Lehre und Prarig zum 
bloßen opus operatum herabgemwürdigte firchliche Mefje, wobei er zugleich einem all- 
gemeinen Concil die Aufgabe zumeift, zu bejchließen, daß den Laien wie ehemals 
der Kelch wieder gereicht werde, ohne freilich jeßt noch) damit das Abendmahl unter 
beiderlei Gejtalt ala unbedingt nothwendig zu fordern; ftellt er doch die Wichtigkeit 
de3 fjakramentlichen Zeichen® und der Nießung des Abendmahl? derjenigen des 
Wortes im Saframent durchaus Hintan. Bejtimmter und rüdhaltzlofer tritt der 
Neformator, nachdem er, wie er 1524 den GStraßburgern gegenüber gejteht, jich 
mittlerweile in jchweren inneren Kämpfen zu größerer Klarheit in der Auffafjung 
des Abendmahls hindurchgerungen, in mehreren jeiner Schriften au8 dem Jahre 
1520 den eingerifjenen Entjtellungen des Altarfafvament3 entgegen. Seine Angriffe 
gelten namentlich der firchlichen Opferlehre mit ihrer faljchen Vorausfegung, daß 
die Mefje von dem Priefter „für die Sünde, die Genugthuung, die Todten, oder 
jonjt andere oder anderer Noth“ geopfert oder zugeeignet werden fünne, ohne daß 
aber damit Luther den Begriff des Opfer an fich ablehnte, er giebt vielmehr 
demjelben nur eine andere Deutung, jo in „Ein Sermon von dem Neuen Tefta- 
ment u.j.mw.”: „Nicht daß wir da Saframent opfern, jondern daß wir durd) 
unjer Zoben, Beten und Opfern ihn [Chriftus] reizen, Urjach geben, daß er fich 
jelbjt für ung im Himmel und uns mit ihm opfere.“ 

Mit der Berwerfung der römifchen Opfertheorie, die Luther als den ärgiten 
Mikbrauch bezeichnet, wird auch den aus ihr vefultivenden Lehren und Einrichtungen 
der Boden entzogen, jo der Transjubtantiationzlehre, welcher der Reformator 
in dem erwähnten Sermon von dem Saframent des Leichnams Chrifti die Con- 
jubjtantiationzlehre einfach an die Seite ftellt nnd deren Haltlofigkeit er in einer 
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Schrift de captivitate babylonica zum exjten Male ausführlich darlegt, den Geelen- 
mefjen, für deven Verminderung er in dem Sermon von dem Neuen Teftamente 
eintritt, den Privat= oder Winkelmeffen, gegen deren Statthaftigfeit ev in den 
Operationes in psalmos (psalmus nonus) Zweifel erhebt. Iudeffen läßt fich Luther 
troß jeiner Polemik gegen die Meßgräuel nicht zu eigenmächtigen und ftürmifchen 
Neuerungen int Gottesdienft hinveißen: wird auch jein Proteft gegen die Vorent- 
haltung de3 Laienfelches immer energifcher, jo verfieht er fich doch noch von einem 
allgemeinen Goneil und den Bifchöfen der Zurüdgabe des ftiftungsmäßigen Sa- 
frament3. 

Eine Anderung in der Stellung des Neformators zu der Frage hinfichtlich 
der Abjchaffung der Meßgräuel vollzieht fich erjt nah) dem Wormfer Reichstag und 
während feines Aufenthaltes auf der Wartburg, nachden ihm gewiß geworden war, 
daß er von der römischen Kirche feinerlei Mithilfe an dem begonnenen Werk zu 
erwarten habe und daß er jelbjt berufen fei, feine aufgejtellten Grundjäße in das 
Leben der Kirche zu überjegen. Luther gedachte die äußere Kirchenreform mit der 
Umgeftaltung der Meffe zu beginnen, und zwar beabfichtigte er. unmittelbar nach 
feiner Heimfehr nah Wittenberg, wie ev am 1. Auguft 1521 an Melanchthon 
jchreißt, eine der Stiftung Chrijti entfprechende Abendmahlsfeier einzurichten; wäh- 
rend er aber auf feinem Patmos verhindert war, die perjünliche Initiative zum 
äußeren Bruch mit der römischen Gottesdienjteinrichtung zu geben, Yießen e3 fich 
feine Freunde und Anhänger in Wittenberg, und unter ihnen namentlich ein Theil 
der Auguftinermönche, nicht nehmen, auf eigene Hand mit der Durchführung der 
Mepreform zu beginnen. 

Schon im Sommer 1521 bildete die Befeitigung der Meffe das Thema vieler 
Predigten, melche in der Auguftiner-Kirche gehalten wurden, ingbejondere mar e8 
der aus Böhmen gebürtige und mit Luther fait gleichalterige Pater Gabriel Zwil- 
ling, der nicht müde ward, in jeinen Kanzelveden immer wieder die Abjchaffung 
der bisherigen Mefje zu befürworten. 3 entzieht fich unjerer näheren Kenntniß, 
ob ein bejonderer Auftrag dem bis dahin feineswegs hervorragenden Mönche den 
Zugang zum Predigtjtuhl erjchloß, und ob ich feine Thätigfeit auch auf die Stadt- 
firche erjtrecte, in der ein Theil feiner Forderungen fi am Schnellften verwirf- 
lichte: die Bezeichnung „der Prediger“ der Auguftiner Yäht in der That auf eine 
förmliche Verwaltung des Predigtamts in dev Hlofterficche durch Zivilling fchließen ;! 
mehr aber erfahren wir von jeinen Predigten. Txoß feiner unjcheinbaren Geftalt 
und feiner geringen Stimmmittel jah Zwilling die Zahl feiner Zuhörer fich von 
Tag zu Tag vergrößern, und zwar nicht nur aus den Reihen des Bürgerftandeg, 
fondern auch auß dem Kreife der Profefjoren und Studenten. Selbjt Melanchthon 
befuchte regelmäßig feine Predigten, und viele, wie der Student Sebaftian Helman 
aus Schlefien, feierten ihn wegen feiner Predigten al& zweiten Luther, von Gott ala 
Prophet an Stelle des Geächteten gejendet; vielfach glaubte man aber, Zwilling jei 


1) Al3 „der Prediger" der Auguftiner erfcheint er in dem Brief des Kanzlers Brüd an 
den Kurfürften C. Ref. vol. I Sp. 460 und in der Bejchiwerdejchrift dea Capitel3 der Allerheiligen: 
‚tirche zu Wittenberg an den Kurfürften vom 4. November 1521. Bgl. Sachjen » Erneftinifches 
Gejammtardjiv zu Weimar Reg. O pag. 99 MM. 
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von feinem fernen Ordensbruder brieflich zu öffentlichem Auftreten gegen den Meß- 
unfug veranlaßt worden. 

Große Überrafchungen brachte der St. Michaelistag, der in diefem Jahre auf 
einen Sonntag fiel: Zwilling und feine Anhänger begnügten fich nicht mehr da= 
mit, auf Grund der Schrift zu bemweifen, daß die Begehung der bis dahin üblichen 
Mefle für den handelnden Priefter und die theilnehmende Gemeinde eine Sünde 
jei, fondern fie hörten auch an diefem Tage auf, die Mefje it der gewohnten Weile 
zu Yefen, um fich und andere nicht weiter einer jehweren Sünde fehuldig zu machen. 
In der Stadtfirche wurde an diefem Sonntage fogar allen Communicanten, unter 
denen fich Melanchthon und fein ganzer Schülerfreis befand, dag heilige Abend- 
mahl unter beiderlei Gejtalt gereicht. 

Am 6. Oktober predigte Zwilling wiederum über den Mebunfug; an diejem 
Tage, ebenfall® an einem Sonntage, befämpfte er vor. allem die traditionell Firch- 
liche Anficht, welche in dem Abendmahl ein Opfer fieht und welche eine Anbetung 
des AltarjatramentS verlangt. Er führte dabei aus, daß Leib und Blut Chrifti 
bloße Wahrzeichen, von Gott den Chrijten ala Unterpfand ihrer Erlöjung und zur 
Stärfung ihres Glauben? gegeben, und daß eine Opferung und Adoration des 
Saframent3 jowohl dem Stifter jelbft, ala auch feinen Apofteln und deren Nach- 
folgern, fo den Gorinthiern, völlig fremd gemwefen jeien; überdie® Habe fchon im 
Alten Tejtament das Verbot beftanden, Wahrzeichen wie die Arche oder den Regen- 
bogen, die nur die Hilfe und den Beiltand Gottes verbürgen follten, anzubeten. 
Zugleich mit diefen Darlegungen richtete der Prediger, der betheuerte, zeitlebens 
feine der die göttliche Majeftät mie nichtS anderes verlegenden Mefjen mehr Iejen 
zu wollen, an die Anwejenden die Ermahnung, in Zukunft feinem Meßgottesdienjte 
als bloße Zuhörer beizumohnen. Daß Zwilling mit diefen feinen Ausführungen in 
vieler Herzen zündete, zeigt die briefliche Mittheilung des Sebajtian Helman, wonach 
er und andere feine Mefje mehr hörten, dagegen aber da3 heilige Mahl nur noch 
unter beiderlei Geftalt nähmen. 

Die Vorgänge in dem Klojter der Auguftiner waren geeignet, in und außer- 
halb der Stadt Wittenberg das größte Aufjehen zu erregen. Schon zwei Tage 
nach der erwähnten Predigt richtete der Propft der Schloßkirche zujammen mit dem 
Arhidiaconug und dem Cuftos derjelben, Carljtadt und Johann Dölgf von Feltkirchen, 
und Melanchthon eine Interpellation an die Neuerer im Auguftiner-Gonvent, um 
diefelben womöglich zur Wiederaufnahme der zeitweije eingeftellten Meßgottesdienfte 
zu bewegen. Am 8. Oftober! war bereit8 auch dem damals in Lochau refidirenden 
Kurfürften die Nachricht zugegangen, daß die Auguftiner „in etlichen Tagen nicht 
Meß gehalten“. Unter dem Ausdrud feines Befremdens, daß ihm bisher meer 
von der Univerfität, noch von dem Stiftcapitel über die DVorfommnifje Bericht 
erjtattet worden, beauftragte Friedrich der MWeife unverzüglich jeinen Kanzler, 
Gregor Brüd, ein Gutachten der Profefforen und Ganoniker einzufordern. 

Der „nftruction” feines Heren gemäß, berief der Beauftragte algbald die 
Univerfitätzlehrer und die Mitglieder des Allerheiligen-Stifts zu einer Situng. 
Wie man aus dem Schreiben, welches Brüd am 11. Oftober an Friedrich richtete, 








') Nicht am 10. Dftober, wie C. Ref. vol. I &p. 459 und Kolde, Auguftiner = Congre: 
gation ©. 372 angeben. 
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erjieht, wurden hier die Vorfälle der Iekten Wochen nur im Allgemeinen befprochen, 
weil die beiden Körperfchaften, Hochjehule und Gapitel, wohl mit Rücficht auf die 
turz bemefjene Zeit, noch feine amtliche Unterfuhung im Auguftiner-Klofter an= 
gejtellt hatten. Einftweilen fonnte nur auf Grund der Angaben der Augen- und 
Ohrenzeugen conftatirt werden, daß Zwilling einmal gegen die Anbetung des Altar- 
jaframents, das Yediglich ala Gedächtnigmahl geftiftet jei, gepredigt und die An- 
betung defjelben als Abgötterei gebrandmarkt habe, und daß er ferner, und mit 
ihm faft alle feine Ordensgenofjen, die Abichaffung der Mefje ohne communicirende 
Gemeinde, die außerdem wie der Priefter ein Recht auf den Empfang des Kelches 
habe, und die Befreiung der Mönche von der Verpflichtung, tagtäglich die Mefe 
zu celebriven, fordere. Im Zufammenhang mit diefen Erklärungen und Forde- 
rungen Zmilling® und jeiner Anhänger wurde auch ihrer Vorfchläge für ent- 
Iprechende Umgeftaltung des bisherigen Meßgottesdienftes Erwähnung gethan. Hier- 
nach jollten in Zufunft nicht mehr alle Mönche, welche Priefter, Meffe Iefen, jon- 
dern nur einer, zwei oder drei von ihnen mit der Handlung des Altarfaframents 
beauftragt werden, dagegen „die anderen [Mönche] von den [denen] das Saframent 
sub utraque specie nit entpfahen“.T Weiter wollten fie die Privatmefje durch 
eine Feier de Abendmahls erjegt willen, bei der zu dem die Elemente conjefrirenden 
und benedicirenden Priejter fich ftet3 eine aus feiner Hand Brot und Wein ent- 
gegennehmende Gemeinde hinzugefellen jollte. 

Der Beihluß, zu dei Univerfität und Gollegiatftift in diefer Situng kamen, 
war ein ziemlich unbejtimmter. Die Meiften der Berfammelten erklärten fich gegen 
„der Mönche Bornehmen”, obwohl fie eigentlich nur die eine Behauptung der 
Auguftiner, daß das Altarjaframent nicht angebetet werden dürfe, al3 unbiblifch 
verwarfen. Bon Wichtigkeit aber war e8, daß ein Ausfchuß gewählt wurde, der 
am 12. Oftober mit Zwilling ein Berhör über den Inhalt feiner beanjtandeten 
Predigten anjtellen und über die Urjachen der Vorgänge im Klofter Erfundigungen 
einziehen jollte. In Sonderheit wurde diefer Abordnung aufgetragen, wenn irgend 
möglich die Mönche von den beabfichtigten Neuerungen zurüdzuhalten und fie einjt- 
weilen auf die Entjcheidung ihres Generalvifarg oder auf eine weitere und ein= 
gehende Erörterung der Ätrittigen Punkte im Schooß der Univerfität zu vertröften.? 
Dem Ausfhuß gehörten al® Mitglieder an Tilemann Pletener, der für den da= 
maligen Rektor der Univerfität, jeinen Landesherın, Graf Wolfgang von Stolberg 
und Wernigerode, die Gefchäfte der oberjten Leitung der Hochjchule ald BVicereftor 
verfah, Jonas, Carlitadt, Döltf, Amsdorf, Hieronymus? [Schurff], Chriftian [Beyer] 
und Melanchthon, allefammt Männer, welche der von Luther begonnenen Refor- 
mation freundlich gegenüberftanden. So jehr bejorgt die erjte nach Yochau gelangte 
Kunde von den Wittenberger Vorgängen den Kurfürjten gemacht hatte, jo wenig 





1) Bretfchneider (C. Ref. vol. I Sp. 460) interpolirt Hinter „anderen” die Zahl „XII und 
richtet damit große Verwirrung an, jo bei Jäger, Garlitadt ©. 219. 226, Kolde, Auguftiner- 
congregation ©. 370, Köftlin I? 6.505 u.a. ?) An eben demfelben Tag, an welchem Brüd dem 
Kurfürften fchrieb, disputirte Heinrich von Zütphen über „Eonclufionen“, welche zum Theil den 
herrichenden Mißbrauch der Mefjen berührten. Vgl. Riederer, Nachrichten u... 4.Bd. ©. 194ff. 
Karl Krafft, Briefe und Dokumente auß der Zeit der Reformation im 16. Jahrhundert ©. 50 f. 
Sen, Heinrich von Zütphen ©. 17ff. 8) Statt Ihero[nymus] Lieft Bretjchneider (C. Ref. 
vol. I Sp. 460) fälfhliy Tilemannus. 
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Bedeutung fehrieb ihren der Kanzler Brüc bei, nachdem er die Mittheilungen der 
Univerfität und des Gtiftscapitel® entgegengenommen hatte. Zwar mill er mit 
dem Rath der Stadt Wittenberg beftrebt fein, den Ziwijchenfall beizulegen, aber 
er glaubt, die Mönche werde die Sorge für „Küchen und Keller“ jcon von jelbjt 
zwingen, die Mefjen in der früheren Weife wieder aufzunehmen. 

Schon am 12. Oktober beftätigt der Kurfürft den Empfang des „underricht“ 
feines Kanzlers, dem er wiederholt einjchärft, er jolle „nachmal3 vleiß haben, 
domit nicht ungymlich®, darauf befverung erfolgen mocht, furgenomen werde“. 
Zedoch konnte Brüd nur noch wenige Tage nach dem Eintreffen des Furfürftlichen 
Schreibens im Sinne feines Auftraggebers thätig fein; denn in eben demjelben 
Briefe erhielt er die Weifung, am 17. Oftober von Wittenberg nad) Lochau zu 
fommen. An feiner Stelle wurde der Furfürftliche Rath Chriftian Beyer mit der 
Bermittlung zwifchen Friedrich den Weifen und der Univerfität fammt dem Stifts- 
capitel, beziw. dem von beiden niedergefegten Ausfchuß betraut. 

Eine Perfönlichkeit wie Zwilling, der den Ordensvorjchriften mit ihrer Yorde- 
rung der täglichen Mefje Troß geboten, ließ fi) auch durch die angeordnete Unter- 
fuchung und etwaige Bejchwichtigungsverfuche der abgefandten Ausfchußmitglieder 
nicht einjchüchtern. Schon am folgenden Sonntag, den 13. DOftober, finden wir 
ihn wieder auf der Kanzel, und zwar am Bor- und Nachmittage. Albert Burer, 
der fich unter feinen Zuhörern befand, berichtet an Beatus Rhenanus, daß die 
Bormittagspredigt volle zwei Stunden und die Nachmittagspredigt eine Stunde 
ausgefüllt und daß der Prediger an diefem Tage mit jeiner Polemik gegen den 
Mikbrauch der Mefjen alle die zahlreichen Anmwejenden in höchjtes Erftaunen ge= 
jeßt habe. Mit Iebhafter Genugthuung mußte e8 Pater Gabriel und feine Ge- 
finnungsgenofjen an diefem Tage erfüllen, daß fie wenigjtena einen ihrer Wünfche 
verwirklicht jahen. Da nämlich nur noch wenige Auguftiner fich bereit finden ließen, 
wie bisher die Mefje zu lefen, die Majorität derjelben aber nunmehr wirklich mit 
der Reform des Gottesdienjtes und der Spendung des heiligen Mahles unter beiderlei 
Gejtalt Ernft zu machen fchien, jo jah fich ihr Vorgejegter, der Prior Helt, der 
namentlich die von feinen Ordensbrüdern geforderte Darreihung des Kelches an alle 
Communilanten beanftandete, veranlaßt, einftweilen jegliche Abendmahlshandlung, 
und jomit auch die Feier der Privatmefjen, in der Klofterfirche zu unterjagen. 

Ehe der von der Univerfität und dem Stiftzcapitel abgeordnete Ausschuß 
über das Refultat feiner Erfundigungen und Bemühungen endgiltig an den Kur- 
fürften Bericht erftatten Eonnte, verging noch eine volle Woche, eine Woche freilich 
reih an ereignißvollen Tagen, bejonder® für die Hochichule. Am 14. Oktober 
war die feierliche Doftorpromotion de Vicereftors Pletener und des Propftes Jonas 
angejegt, und an eben demfelben Tage erwarb Franz Günther den theologifchen 
Licentiatengrad. Wichtiger noch, meil die Fragen beleuchtend, welche in diefen 
Tagen alle Gemüther in Wittenberg bewegten, wurde die Disputation, welche am 
Morgen des 17. Oftober gehalten wurde, und bei welcher der Auguftiner Gottjchalt 
Grop, Mitglied des Erfurter Klofters, und der Benediktiner Gottichalf Erufe, Con- 
ventuale des Klofter? zu St. Agidien in Braunjchweig, um die Würde eines bacca- 
laureus biblicus zu erlangen, vejpondirten. Garljtadt, der dermalige Dekan der 
theologijchen Fakultät, welcher zugleich auch als Präfes bei der Disputation thätig 
war, ftellte bei diefer Veranlaffung die Schlußfäge auf, die fich im ihrer über- 
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wiegenden Mehrzahl über das Wejen und die Bedeutung des Abendmahls verbrei- 
teten. In der erhaltenen Ausgabe diejer Thejen eröffnet den Reigen derfelben „Solis 
canonicis literis absque contradictione cedimus et accedimus.*, worauf der Reihe 
nach folgen 18 Säße „De promissione et praecepto conclusio.“, 18 Thefen „De 
pane Christi.*, 16 Thejen „De adoratione panis.* und 80 Thejen „De celebratione 
missarum.*.t Was Garljtadt jchon am 19. Juni 1521 gelegentlich der Bacca- 
laureat3-Disputation des Chriftoph Hoffmann aus Ansbach al Haupterforderniß 
der Meßreform bezeichnet hatte, erfcheint auch in diefen Thejen ala der Mittel- 
punft feines Programms, die Zurüdgabe des Kelches an alle Abendmahlsgäfte. Da 
er die Spendung unter einer Geftalt für eine Sünde hält, giebt er den Communi- 
fanten den Rath, lieber auf den Saframentögenuß zu verzichten, als die bloße 
Hoftie zu nehmen. Ju der Frage nach der Berechtigung der Adoration des Altar- 
faframent® und der Statthaftigkeit der Winfelmefjen athmen dagegen die Schluß- 
fäte Garljtadt3 den Geift großer Mäßigung. Er tritt für die Anbetung der Hoftie 
ein, vorausgejegt, daß mit der Adoration des Saframents jedesmal eine Aus- 
theilung defjelben an die den Priefter umgebende Gemeinde verbunden werde. Auch 
die Privatmefjen finden feine Billigung, weil Chriftus diefelben nicht verboten habe 
und die Zahl der Communikanten da8 Wejen das Abendmahls in feiner Weife 
bedinge. Waren diefe Behauptungen des Thefenftellers jchon geeignet, bei dem 
Disputationgaft eine erregte Debatte hervorzurufen, jo veranlaßten bejonder3 die 
Erörterungen über Beibehaltung oder Abjchaffung der Mefje hitige Kämpfe. Carl- 
ftadt erhob Widerfpruch gegen die geplante Abihaffung; freilich meinte er e3 mit 
feinen Cinwürfen, dürfen wir einem Augenzeugen Glauben fchenfen, feineswegs 
ernit; jein Widerfpruch entjprang der Mbficht, die Meinungen der einzelnen An- 
wejenden über die Mefje fennen zu lernen und auf eine allfeitige Abwägung der 
Gründe, welche für oder gegen diejelbe fprachen, Hinzuarbeiten. hren Höhepunft 
erreichte die Disputation, ala Carljtadt behauptete, die Verwerflichkeit der Mefjen 
und die Nothwendigkeit ihrer Bejeitigung fünne von niemanden und durch nichts, 
auch nicht durch Stellen aus der heiligen Schrift, eriwiefen werden, und auffor- 
derte, dorerjt noch mehr gegen den Mißbrauch der Meilen zu predigen, nöthigen- 
fall3 aber die Mefjen nur im Ginverftändnig mit der Wittenberger Gemeinde, 
die man zu diefem Ende zu einer Berfammlung vereinigen müfje, abzufchaffen; 
fonft laufe man Gefahr, durch Verlegung der Pflicht der Liebe dem Bolf einen 
Anftoß zu geben. Bon den verjchiedenen Opponenten, welche an der Disputation 
teilnahmen, griffen bejonder3 die Auguftinermöncde und Melanchthon Garlitadts 
Aufftellungen an. Während die erfteren geltend machten, man habe vor allem auf 
die Gefahr des Glaubens Rüdficht zu nehmen, der ohnehin fchon durch die Mefje 
ausgerottet fei, führte Melanchthon gegen Carlftadt ing Feld, man habe ebenjo das 
Recht, die Mefjen abzufchaffen, wie einjt Paulus dag Recht in Anjpruch genommen, 
der Bejchneidung ein Ende zu machen, und namentlich fünne diefe Berechtigung 
den Auguftinern in ihrer eigenen Kirche nicht jtreitig gemacht werden, die mit 
ihrer Weigerung, nad) der bisherigen Weife Mefjfe zu halten, fogar ein gutes Bei- 


1) Bol. „Lutheri, Melanch. Carolostadii &c. propositiones“ etc. (den volljtändigen 
Titel fiehe in umferer Ausg. Bd. I ©. 629 unter C) Bl. A VP—B iiij [verdrudt B Vij]b. 
Riederer, Nachrichten u.f.w. 4.Bd. ©. 182 ff. Wrede, Die Einführung der Reformation im 


Lüneburgifchen durch Herzog Ernft den Befenner ©. 37. a 
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fpiel gegeben hätten.» Den Einwurf Carljtadts, man dürfe die Meßreform nicht 
überftürzen, entfräftete Melanchthon durch die Behauptung, man habe jchon lange 
genug erfolglos gegen die Meßgräuel gepredigt. Auf die von feinem Gegner ge= 
gebene Erflärung, daß er fich der Hilfe der Obrigfeit bedienen wolle, um da& 
Markten aus den Kirchen zu verbannen, entgegnete Melanchthon, e& gebe fein 
befjeres Mittel, diefes Unmejen zu bejeitigen, ala mit der Reform thatfächlich einen 
Anfang zu machen. i . 

Wenn auch nicht gerade in die dritte Oftoberivoche, jo dürfen wir doch in 
die Monate des Herbftes und Vorwinter® 1521 mehrere uns erhaltene Thejen- 
zeihen fegen, welche jich über die Mefje und’ den Mißbrauch derjelben verbreiten. 
Späteftens im September de3 genannten Jahres fand eine hierher gehörige „Dispu- 
tatio Circularis de Missa.“ des Nikolaus von Am&dorf ftatt,! im Oftober jtellte Me- 
lanchthon 65 Thefen auf, die „Propositiones de Missa.“ betitelt find,” und gegen den 
Megunfug machte auch ein ungenannter Wittenberger Gelehrter Front, der in 
13 Schlußfäßen „De scandalo et missa.“ handelte.? 

Bei der in Wittenberg herrfcehenden Aufregung kann e3 faum Wunder nehmen, 
dab die Wogen derjelben auch an den Hörfälen der Univerfität anfchlugen: jo 
äußerte fic) Melanchthon, der am 9. Oktober in einem Briefe an Link die Privat- 
meffen ein „merum ludibrium, mera scena“* nennt, in einer feiner VBorlefungen: 
„eredo nos instituere velle, ut sub utraque specie communicaturi simus“. 

Der in das Auguftinerklofter entjendete Ausfehuß verfuhr bei feinen VBerhand- 
Yungen mit den Mönchen jehr forgfältig,; er nahm nicht nur ihre mündlichen Er- 
Elärungen entgegen, jondern verlangte von ihnen auch fehriftliche Mittheilungen über 
ihr „Vorhaben, Bewegniß und Grund“, für deren Einreichung den Neuerern ein 
zweitägiger Termin gejtellt wurde? Am 20. Oftober übermittelten die Ausjchuß- 
mitglieder die „Zettel“ der Auguftinereremiten an Friedrich den Weijen und fügten 
denjelben zugleich ein Schreiben ® bei, in welchem fie auch ihrerjeit3 über daS DVer- 
fahren dev Mönche berichteten. Drei Punkte aus der Lehre und dem Leben der 
Kirche werden in diefem Schriftjtüd aufgeführt, welche die Augujtiner zum Auf: 
geben der jeither üblichen Mefje bewogen, erjtlich die Mefje, die nach der Annahme 
der Kirche ala ein gute Werk zur VBerfühnung Gottes dargebradht und für unfere 





2) Vol. Unfchuldige Nachrichten 1706 ©. 146F.. Riederer, Nachrichten u... w. 4. 8b. 
©. 76. 2) Val. C. Ref. vol. I Sp. 477 ff. 3) Dgl. Riederer, Nachrichten u. |. m. 
a.a.D. ©. 200f. *%) Der Brief ift von Bretjchneider irrthümlich dem Bugenhagen und 
dem Jahre 1527 zugeiwiefen. Die Leart „mirum ludibrium, mira scena“ beruht gewiß auf 
einem DBerjehen. 5) Diefe Nachricht entnehmen wir der „nftruction“ C. Ref. vol. I 
Sp. A71ff. Wahrjcheinlich erftattete Brüc bei feiner Ankunft in Lochau dem Kurfürften über 
da3 vorläufige Ergebniß der Beiprechungen des Ausschuffes mit Zwilling und feinen Anhängern 
mündlich Bericht; mwenigftens ift ung feine jchriftliche Mittheilung Brüds oder des Auzjchuffes 
erhalten, die in diefer Hinficht Auskunft giebt. ®) Bretichneider (C. Ref. vol. I Sp. 465 ff.) 
bietet den Text defjelben dar nach dem Drudf „Ernftlich Handlung der Uniuer || fitet zu Wittenberg, 
an den durchleüch || tigijten, Hochgebornen Churfürften || win herren Herr Friderich || von Sadjjen. || 
Die Mefz betreffend. |" 12 Blätter in Quart, Teßtes Blatt leer. BI. aija— ba. Andefjen ift 
im ©.:Erneftinifchen Gefammtardhiv zu Weimar Reg. O pag. 99 MM ı nicht nur der Original: 
brief, jondern auch eine, freilich fehlerhafte, Abfchrift erhalten. Die Abweichungen de Druds 
von dem Original find theilweife jehr erheblich. 
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Sünden gegeben werden fünne, und diejes auch mit Erfolg von Prieftern, die in 
Zodjünden find, zweitens die Privat- oder Winkelmeffen, welche die Kirche einge- 
führt habe, während das Abendmahl ala Communion von Chriftus eingefegt und 
von den Apofteln gebraucht worden fei, drittens die mißbräuchliche Spendung des 
heiligen Mahles unter einer Geftalt, die mit de Heren Gebot und Stiftung nicht 
in Einklang gebracht werden fünne. Die von den Mönchen für ihre Handlungs- 
weile geltend gemachten Gründe unteriirft der Ausfchuß einer eingehenden Be- 
jprehung und Wirdigung, um fie fchließlich alle als biblifch berechtigt zu billigen; 
nur bedingungsweife werden dagegen die Einwendungen der Augujtiner gegen die 
Privatmefjen anerfannt. Zugeftanden wird, daß die Privatmefjen Anftoß zu Argerniß 
geben, aber e& wird beftritten, daß e3 Sünde jei, folhe Mefjen zu Iefen oder andere 
lejen zu lafjen, „Bo man jonft der mefje nicht mißbraucht”, und gerathen, die Abhal- 
tung von Winfelmefjen mit Rüdficht auf die Schwachen Brüder noch einige Zeit zu ge- 
Ntatten. Wir werden faum irre gehen, wenn wir die Ausjagen des Ausfchußgutachtens 
über die Wintelmefjen in der Hauptjache auf die Rechnung Carlftadts jegen, zumal 
wir hier zum Theil ganz derjelben Motivirung begegnen, wie in den wenige Tage 
zubor aufgejtellten Thejen. Hatte die von Brücd berufene VBerfammlung der Mit- 
glieder der Univerfität und des AllerheiligenftiftS dem Kurfürjten auch von An 
griffen, welche Zwilling gegen die Anbetung des Altarjaframent3 unternommen, zu 
berichten, jo fette das im Klofter vorgenommene Berhör jebt den Ausschuß in 
Stand, jene Angaben richtig zu ftellen: „Auch ... ift Bruder Gabriel Auguftiner 
uff das gerucht ... Al3 folt ex gepredigt haben, das da3 jacrament jolt nit ange= 
betet ader geeret werden, vonn vorjtendigen vleyffig verhort und jagt, das ime jolch 
mit unmwarheit auffgelegt wirdt und jein wort anderjt, dan jo gelautet, aufgelegt, 
und heldet des artidel3 nicht anderft, dan das Chriftus, unter dem jacrantent gegen- 
wertig, anzubeten und zu eren fei.“ Wichtiger noch al das Gutachten über die 
Vorfälle im Auguftinerconvent wurde für die weitere Entwidlung der in Fluß ge- 
brachten Fragen die Bitte, welche der Ausfchuß in feinem Schreiben dem Kur- 
fürften vortrug. Unter Yautem Appell an das Gemifjen Friedrich und unter Hin- 
weiß auf die feiner dereinjt harrende große Verantwortung wird er erjucht, dem 
herrijhenden Meßgräuel ein Ende zu machen: „Derhalben bitten wir in aller under- 
thenifeit, €. Ef. gn. wolle al3 ein Chriftlicher furft zu der jache mit ernft thun 
und folchen misbrauch der meffen in e. ff. gn. Yanden und furjtenthumen bald und 
fleunig abethun.”“ 

Alle Mitglieder der Commiffion vereinigten fich zu diefem Schreiben an den 
Kurfürften, nur Dölgk Konnte fich nicht in allen Stüden feinen Genofjen anjchließen. 
Zwar erjcheint fein Name neben den Unterfchriften der übrigen Ausjchußmitglieder, 
aber mit dem Schreiben der Commiffion richtete er ein Separatvotum an den 
Fürften, in welchen er für Beibehaltung der überfommenen Mefje eintritt, ohne 
freilich damit zugleich fich zu dem Firchlichen Opferbegriff zu bekennen und die Ge- 
nießung des Abendmahls unter einer Geftalt als die allein berechtigte Zorm zu 
vertheidigen. 

Noch ehe eine Verbefcheidung Friedrich auf das Gutachten und die Bitte 
der Commiffion eintraf, war man im Auguftinerflofter auf dem Weg der Kirchlichen 
Reform wieder einen bedeutenden Schritt vorwärt3 gegangen: die Mefjen, die bie: 
ber nur vorläufig eingeftellt waren, wurden am 23. Oftober völlig abgejchafft. 
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Die eigenthümliche Handlungsweife, die der Kurfürft jeit Zutherd exjten Auf- 
treten beobachtet und die bisher fich ebenfofehr von einer bedingungalojen Be 
günftigung, al3 au) von einer Unterdrüdung der neuen Lehre ferngehalten, ließ 
faum hoffen, daß er dem Anfinnen des Ausfchuffes jofort Folge geben und den 
weltlichen Arın benüßen werde, um auf firchlichem Gebiet Neuerungen von um= 
abjehbarer Tragweite vorzunehmen. Am 25. Oktober eröffnete er dem Ausichuß 
feine Meinung durch die Vermittlung Beyer, der jeinerjeit? am folgenden Tage 
den Commiffionsmitgliedern die Entjcheidung de3 Landesheren fundgab. So jehr 
Friedrich fi auch feines Berufes als eines chriftlichen Fürjten bemußt ift, fo 
glaubt er doch aus principiellen und praftifchen Gründen das Anjuchen de3 Aus 
fchuffes abjchlägig bejcheiden zu müflen: denn einmal jet die Abjchaffung der 
Meffen eine zu wichtige Sache und zu fehr Angelegenheit der gefammten Chriften- 
heit, al® daß bier eine Webereilung angebracht und ein großer Erfolg von dem 
Beginnen einzelner weniger Wittenberger zu erwarten wäre. Überdies werde fich 
die ihm von dem Ausfchuß vorgetragene Meinung, wenn fie fie auf da Evangelium 
gründe, von jelbft Bahn brechen, jo daß dann die beabfichtigte Anderung ohne 
Schwierigkeit werde vorgenommen werden fünnen. Weiterhin fei wohl zu bedenken, 
daß die Eriftenz der Kicchen und Klöfter durch die Abjchaffung der Mefjen ernit- 
lich in Frage geftellt werde, da fie ihre Einkünfte großentheils von gejtifteten Mefjen 
bezögen. Am Schlufjfe jeine® Schreibens erfucht der Kurfürjt ala ein Laie, „der 
der Schrift nicht bericht”, den Ausschuß jammt den Lehrern der Univerfität und 
Mitgliedern des Allexheiligenftifts, Neuerungen zu verhüten, die die Urjache von 
Ziviefpalt, Aufruhr und Bejchwerung werden fünnten, und Mittel und Wege zu 
erfinnen, dazu Angethan, in der vorliegenden Yrage der Kirche zum Beften zu 
gereichen. 

Ebenjo peinlich, al das erwähnte Schreiben des Ausfchuifes, mußte den Kur- 
fürften der Brief des Prior der Wittenberger Auguftiner berühren, der, nachdem 
er jchon vorher dem Generalvifar Link durch einen Eilboten Meldung über die 
Dorkommnifje der Teßten Wochen Hatte zufommen lafjen, am 30. DOftober mit 
feinen Klagen über die Borfälle im Klofter auch bei ihm vorjtellig wurde. Freilich 
tief Helt nicht wie der Ausfchuß die Hilfe des Landesheren direft an, jo daß Fried- 
rich fich in feiner Antwort vom 3. November nur darauf zu bejchränfen brauchte, 
den Prior auf die Aufträge, welche Univerfität und Capitel von ihm, ihrem Fürften, 
empfangen, zu verweilen. Offenbar erwartete Friedrich von den Berathungen der 
Wittenberger Körperfchaften das Bejte, indeffen verjchaffte ihm jchon die nächite 
Zufunft die Gewißheit, daß von diefer Seite eine Löfung der jchtwebenden Fragen 
nicht zu erhoffen jei. &8& verging einige Zeit, ehe der Ausfhuß fich mit dem Plenum 
der Univerfität und des Stiftscapitel® in Verbindung fette, und, als jchließlich ge- 
meinfame Situngen zu Stande famen, zeigte fich, daß eine Einigung der Mei- 
nungen nicht zu erzielen war: jchroff ftanden fich gegenüber die Mehrzahl der 
Ganoniker an der Schloßfirche, mit dem Dechant und Scholiaft an der Spihe, welche 
eine Reform de Meßgottesdienftes ablehnten, und eine Reihe der Univerfitätspro- 
fefjoren, worunter auch die Minorität der Mitglieder des Alferheiligenftifts, welche 
im MWejentlichen den Standpunkt des Ausfchuffes vertraten, während ein nicht un= 
erheblicher Theil von den Lehrern der Hochjchule jegliche Meinungsäußerung von 
vornherein ablehnte. 
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Während die Verhandlungen zwijchen Wittenberg und Lochau fich noch müh- 
jelig fortfchleppten, gejchah ein wichtiger Schritt zur Erledigung der Alles beivegen- 
den Meßfrage von einer Geite, deren Autorität höher jtand al& die der gefammten 
Univerfität und des ganzen Stiftscapitel®. Luther war von den Vorgängen in 
Wittenberg nicht ununterrichtet geblieben, jondern Hatte über die vorgefallenen Er- 
eignifje jowohl mündliche als fchriftliche Mittheilungen erhalten. Wir find außer 
Stande, feine Gewährmänner namhaft zu machen, weil wir aus dem langen Zeit- 
raum vom 17. September bis 1. November nur einen einzigen datirten Brief des 
Reformators befiten; mit ziemlicher Sicherheit werden wir aber fchriftliche Mit- 
theilungen au8 der Feder Spalatins voraugjegen dürfen, während Melanchthon nicht 
zu den Berichterftattern gehört zu Haben feheint, da Luther in einem Briefe fich 
über dejfen Schweigen beflagt. Am 1. November bejchäftigten Luther? Sinnen und 
Denken die Wittenberger Ereigniffe. An diefem Tage berichtet er Spalatin von 
einem Priejter auf der Wartburg und defjen täglichen Meffen, und im Zufammen- 
bang damit giebt er dem Wunfche Ausdrud, daß die Privatmeffen, wenn fie nicht 
jofort ganz abgejchafft werben fünnten, doch in Bezug auf ihre Zahl gemindert 
werden möchten. Am Allerheiligenfeit jchreibt Luther aber au die Vorrede zu 
feiner Schrift „de abroganda missa privata Martini Lutheri sententia“, die für die 
weitere Gejtaltung der Verhältniffe in Wittenberg wichtige Impulfe geben jollte. 

Daß diefe Vorrede nicht etwa den Beichluß der gejammten Arbeit über die 
Abjehaffung der Privatmefje machte, erhellt einerfeit3 daraus, daß Luther in einem 
Brief an Gerbel vom 1. November, wo er jeine Wartburgfchriften aufzählt, mit 
feinem Worte feines Buches gegen die Privatmefje gedenft, anderfeit3 daraus, daß 
er da8 Manuffript diejer jeiner Arbeit amı Tage Allerheiligen troß der fich dar- 
bietenden günftigen Gelegenheit noch nicht an Spalatin fchidt. 

Der Reformator widmet feine Schrift „Fratribus suis Augustinien. coenobii 
Vuittenbergensis“ und giebt in der Vorrede jeiner Freude darüber unverhohlen 
Ausdrud, daß feine Ordensgenofjen den Anfang gemacht mit der Bejeitigung der 
Mebgräuel. So fehr er fich aber über ihr Vorgehen freut, weil er daran erkennt, 
daß Ehrifti Wort in ihnen feine Wirkung hat, fo mijcht fich doch in feine Freude 
die Beforgniß, ob auch alle feine Ordensbrüder ftarf genug fein werden, die ihrer 
barrenden Schmähungen und Berfolgungen zu ertragen. Zur Stärkung und zum 
Troft derjenigen unter jeinen Brüdern, welche vielleicht noch nicht die Kraft be= 
fäßen, um die Angriffe der äußeren Feinde und des eigenen Herzens zu bejtehen, 
will Luther darum fein Büchlein ausgehen laffen. Aber nicht den Auguftinern 
allein foll e& gelten, fondern „eynem iglichen, wer do will“; glaubt doch der Re= 
formator, daß jeine früheren Schriften über die Mefje noch nicht von allen Seiten 
genügende Beachtung gefunden. Am Martinstage war Luthers Arbeit zum Abjchluß 
gediehen, jo daß fie an eben diefem Tage mit einem Begleitjchreiben an Spalatin 
abgejendet werden Eonnte, in welchem der Schreiber lafonifch bemerkt: „Abrogationem 
missarum confirmo hoc, quem mitto, libro.“ @r ließ fie ihm unter der ftill- 
jchweigenden Borausfegung zugehen, daß diejelbe baldmöglichjt dem Wittenberger 
Freundeskreis zur Kenntnignahme und zur Drudlegung zugeftellt wiirde. Wie über- 
rafeht wurde aber Luther, als er bei feinem furzen, heimlichen Aufenthalt in 
Wittenberg etwa am 4. Dezember nad) dem Verbleib feiner Schriften von den Ge- 
fübden, von Abfchaffung der Mefjen und wider Cardinal Albrecht fich erfundigte 
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und erfuhr, daß feine derfelben in die Hände der Freunde gelangt war! Gein 
Scharfblic errieth fofort den wahren Grund diefer für ihn höchjt unangenehmen 
Thatfache: erwägt er auch die Möglichkeit, daß feine Schriften unterwegs aufge- 
fangen oder von dem Boten verloren worden fein könnten, fo glaubt er doch vor 
Allen annehmen zu müffen, daß der übertrieben ängftliche Spalatin fie bei fic) 
zurücbehalten habe. In diefem Sinne richtete Luther noch von Wittenberg aus 
einen Brief an feinen Freund am furfürftlichen Hoflager, in welchem er ihm megen 
feiner Sandlungsweife ernjte Vorwürfe macht und ihm zugleich jeine weiteren 
MWünjhe und Abfichten Fundgiebt: er wünfcht unter allen Umftänden den Drud 
jeiner Schriften, wenn nit in Wittenberg, foraußerhalb des KurfürftenthHumg, und 
droht für den Fall, daß feine Sendung an Spalatin verloren gegangen fei, oder 
aber von diefem nicht vexabfolgt werde, noch weit heftigere Schriften verfafjen zu 
wollen. Daß Luthers Drohungen thatfächlich ihren Eindrud nicht verfehlt und 
Spalatin veranlaßt haben, die Manuffripte alsbald nad Wittenberg zu jenden, 
beweijt die Thatjache, daß unfere Schrift jchon mehrere Wochen jpäter die Druderei 
verließ. 

Neben feinem Lateinisch gejchriebenen Traftat über die Abichaffung der Privat- 
mefje veranjtaltete Luther auch eine deutjche Bearbeitung diefeg Werkes unter dem 
Titel „Vom Mifbrauch der Mefjen“. Da die Borrede diefes „büchle“ als Datum 
den Tag Katharinä, 25. November, trägt, jo dürfte jeine Entjtehung erjt in die 
Zeit nach der Abjendung des Yateinifchen Textes zu fegen jein. Während es in 
manchen Yällen zweifelhaft fein Tann, ob die Lateinifche und deutjche Ausgabe eines 
Werfes Luther zum Berfaffer haben, vielfach aber zweifellos feititeht, daß Luther 
fich eines Freundes oder Schülers al3 Überjeger bedient hat, werden wir hier ge- 
jwungen, auch die deutjche Bearbeitung auf Luther zurüdzuführen. ft doch die 
Dorrede zu „Bom Mißbrauch der Mejjen“ zu einer Zeit gejchrieben, wo man dant 
de3 Borgehens Spalatins in Wittenberg die Lateinijche Ausgabe noch nicht zu Ge- 
fiht befommen hatte! 

Das Imprejfum des Originaldrud3 von „de abroganda missa privata“ etc. 
zeigt, daß derfelbe im Januar 1522 die Werfftätte des Melchior Lotther verließ. 
Am 8. Januar ftand das Erfcheinen der Arbeit des Neformator3 unmittelbar be- 
vor. Denn auf fie werden wir doch nach dem Zufammenhang in erjter Linie die 
briefliche Mittheilung, die Kaspar Güttel gelegentlich feines vorübergehenden Auf- 
enthaltes in Wittenberg dem Nürnberger Bürger, Georg Philippi, zugehen lie, 
zu beziehen haben, daß „gar furk Kwey edle Buchleyn von Doctor Martino“ aus- 
gehen werden, wobei freilich dahingeftellt bleiben muß, ob Güttel die Lateinijche 
oder deutjche Ausgabe, oder beide im Auge hatte. Bon dem Lottherjchen Original- 
drud berichtet am 27. März 1522 Albert Burer an Beatus Rhenanus; er fieht 
indefjen von der Überfendung eines Eremplars diefer Ausgabe ab, weil er Lotther 
nicht beläftigen will und ohnehin von einem in Bajel veranftalteten Nachdrud 
gehört Hat. Über die Bajeler Ausgabe erfahren wir Näheres aus einem am „VI. ante 
Laetare* 1522 gejchriebenen Briefe des Pellifan an Johannes Schtwebel: „nunc 

. nobiscum imprimitur ... idem de abroganda missa*. Daß fie erjt im April 
fertiggeftellt wurde, erhellt aus der Notiz, welche der Druder, Balentin Curio, an 
den Schluß der Ausgabe jehte. 
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Luther verjegte mit feinen beiden Schriften über die Mefje dem Papftthum 
einen gewaltigen Stoß. Diejes erkannten auch feine Feinde, und mehrere derfelben 
machten ihrem Unmillen und Zorn über den NReformator öffentlih Luft. Der 
Bilchof von Straßburg erfuht am 15. März 1523 den dortigen Rath, eine Unter- 
fuhhung anzuftellen, ob thatfächlih, wie zu des Bijchof Ohren gefommen, Wolf: 
gang Köpffel einen Nachdrud von Luthers „Vom Mikbrauch der Mefjen“ veran- 
ftaltet Habe, und, wenn die Nachricht fich beftätigen follte, die Einftelung des Druds 
und die Vernichtung der abgezogenen Eremplare zu bewirken. Einige Monate jpäter 
äußert der Londoner Priefter, Cutbertus Tonjtallus, in einem Briefe an Erasmus, 
daß nach der Abichaffung der Meffen für Luther nur noch das eine übrig bleibe, 
auch Chriftus abzufegen. Emjer Wuth über das Vorgehen des Reformator3 gegen 
die Meile hatten zwei feit dem Erjcheinen unjerer Schriften verfloffene Jahre nicht 
dämpfen fünnen. Sin feiner Streitfchrift gegen die Formula missae Luther — 

„Miffae chrif! || tianorum Contra Lutera || nä miffandi formula || Affertio || 
Anno Mo || xxIIlI |" Mit Titeleinfaffung, ZTitelrüdfjeite bedrudt, 24 
Blätter in Duart. Drud von Martin Landsberg in Leipzig. — 

welche da Datum „pridie Kalendas Martias Anno a Christo nato. M.D.XXiii.“ 
trägt, fpielt er an zwei Stellen auf fie an. BI. A4?: „qui [Xuther] cum missam 
prius tanto studio abrogavit, ut ne nomen quidem illi permiserit.* 8. Bij®: 
„At dicet [2uther] forte, ut in libro suo de abroganda missa tragice obmur- 
murat. lJactant (inquit) Papistae patres, patres, decreta, decreta, ecclesia, ecclesia, 
Et nos multo fortius iactabimus euangelion, euangelion, Christus Christus“ etc. 
Bemerfenswerther ift die Polemik des Yodocus Clichtoveus, der mit Luther in 
feinem „Antilutherus“ in3 Gericht geht: 

»2Wy ANTILVTHERVS || IVDOCI CLICHTOVEI NEO- || PORTVENSIS, 
DOCTORIS THEOLOGI, TRES LI: || BROS COMPLECTENS. || ..... | 
ce Secundus, contra abrogationem milfe, quam inducere molitur | 
Lutherus: demonftrat diftinctos officiorum gradus ac ordines || effe 
in ecclefia, non omnes itidem Chriftianos elle facerdotes, & || lanctifli- 
mum eucharistie [acrametum quod in milla conlecra= || tur: effe verum 


facrificium. ||... . || PARISIIS. || Ex officina Simonis Colinei. |] 1524 | 
Cum priuilegio. |” Zitelrüdfeite bedrudt, 190 Blätter in Folio, lebte 
Ceite leer. 


Glichtoveus jeht fih in dem zweiten feiner drei Bücher hauptjächlich mit 
„De abroganda missa privata M.L. sententia“ augeinander. In den 30 Capiteln 
diefes Buches, welche Fo. 55P—Fo. 113° umfafjen, erjcheinen zahlveiche Citate aus 
Zuther3 erwähnter Schrift. 

Bol. Sachjen - Erneftinifches Gefammt » Archiv zu Weimar Reg. O pag. 9 MMI. 
De Wette II ©. 34ff. 89 ff. 106ff. 109f. Corpus Ref. vol. I Sp. 459ff. 465 FF. 894f.? Kolbe 
in „Zeitjchrift für Kicchengejchichte” 5. 3b. (1882) ©. 325f. Horamwig und Hartfelder, Brief: 
wechjel des Beatus Rhenanus ©. 293ff. 303f. Koffmane in „Iheol. Studien und Kritiken" 
Jahrg. 58 (1885) ©. 133ff. Katwerau, Der Briefwechfel des Juftus Jonas, 1. Hälfte ©. 74f. 
Erasmi operum tom. III, Lugduni Bat. 1703, epist. DCLVI. Sp. 772. Jäger, Andreas 
Bodenftein von Garljtadt ©. 207 ff. 507 ff. (Georg Martin Thomas), Martin Luther und die 


1) Der Punkt auf „i” fehlt. 2) Siehe oben ©. 404. 
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Reformationzbeivegung in Deutjchland vom Jahre 1520—1532 in Auszügen aus Marino 
Sanuto’3 Diarien, 1883 ©. 26ff. Fortgefegte Sammlung u.f.w., 1547 ©. 169 ff. Förftemann, 
Liber Decanorum etc. ©. 25f. 83. Schwebelii scripta theologica, Biponti 1605 p. 34. 
A. Baum, Magiftrat und Reformation in Straßburg (1887) ©.22. Kolde, Die deutjche 
Auguftiner -Congregation ©. 367ff. Köftlin «I? ©.503ff. Schmidt, Philipp Melanchthon 
©. 80 ff. 

Ausgaben. 


A. „DE AB || ROGANDA MISSA || PRIVATA MARTI || NI LVTHERI || 
SENTEN/ || TIA. || Leo rugiet, quis non timebit? || Amos. |* Mit 
Titeleinfaffung. Titelrüdjeite bedrudt. 44 Blätter in Duart, lebtes 
Blatt leer. Am Ende: „IMPRESSVM VVITTEMBERGAE || MENSE 
IANVARIO. || AN. M.D.XXI. | 

Drud von Melchior Lotther in Wittenberg. 


B. „DE ABRO || GANDA MISSA PRI || VATA MARTINI || LVTHERI SEN | 
TENTIA. || Leo rugiet, quis non timebit? || Amos. |* Mit Zitelein- 
faffung. Zitelrüdjeite bedrudt. 44 Blätter in Duart, lehtes Blatt 


leer. Am Ende: „+++ |" 


+ 
In der rechten untern Ede der Titeleinfaffung fteht die Jahreszahl „1519* 


C. „DE ABRO- || GANDA MISSA || PRIVATA MAR |] TINI LVTHE || RI 
SENTEN || TIA. || Leo rugiet, quis non timebit? || Amos. |” itel- 
rüdjeite bedrudt. 52 Blätter in QDuart, lebte Ceite leer. An Ende: 
„IMPRESSVM MENSE || FEBRVARIO. ANNO. || M.CCCCC.XXI. |“ 


D. „ag DE ARRO || GANDA MISSA PRIVATA || MARTINI LVTHE |] RI 
SENTEN || TIA. || Ay || a AR || Leo rugiet, quis non timebit? || 
Amos. |* Mit Titeleinfafjung. 50 Blätter in QDuart, lebte Ceite 
leer. Am Ende: „ANNO M.D.XXII. MENSE || APRILI. ||“ 

Druf von Valentin Curio in Bafel. DVgl. oben ©. 408. 


In A befigen wir den Urdrud; von ihm find die drei übrigen Ausgaben 
ausgegangen. 

Unter den Gejammtausgaben der Werke Luthers bringt de abroganda missa 
privata Martini Lutheri sententia der Tomus II. omnium operum M. Lutheri Wite- 
bergae 1546 Bl. 257°— 284 [verdrudt 285]°, der Tomus II. omnium operum 
D. M. L. Ienae 1566 BI. 441°—4682 und vol. VI. Lutheri opera lat. var. arg. 
Francofurti ad M. (Erlanger Ausgabe) 1872 p. 115—212. 

Wir folgen in unferm ZTert dem Urdrud A und berüdfichtigen nur gelegent- 
lich die Drude B und C. 

Bon einer Wiedergabe der Randbemerfungen in den verfchiedenen Druden 
Ka Br weil fie nur den Inhalt andeuten und nicht von Luther herrühren, 
völlig ab. 
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DE ABROGANDA MISSA PRIVATA 
MARTINI LVTHERI SENTENTIA. 


IHESVS. 


FRATRIBVS SVIS AVGVSTINEN. 
COENOBII VVITTEMBERGENSIS GRATIAM ET PACEM 
CHRISTI. 


8 Ignificatum est mihi, Fratres carissimi, et literis et verbis ami- 
corum, cepisse vos primos omnium in vestra congregatione 
abusum illum missarum, quas vocant, abrogare. Quae res etsi 
gaudio non mediocri me affeeit, ut qui hoc argumento cog- 
noscam non esse in vobis verbum Christi ociosum, tamen, ut 
nihil satis facit pia charitas, mixto timore sollieitari cepi, ne forte non omnes 
pari constantia et libera conscientia arduam hanc rem tentetis. Ut enim 
omittam, quae indies moliuntur pontifices idolorum et sacerdotes Baal ad 
terrendos infirmos fide, dum alius erigit foedas indulgentiarum bullas et frater- 
nitatum ludibria, alius sacerdotes coniugatos captivat, alius alia monstra parit, 
nullus autem non pessima alit. Quid hoc putabitis fore, quod prae omnibus 
hominibus in mundo pessime estis audituri, ut qui omnia tam pauci divina 
et humana ausi sitis innovare? Quae sacrilegia, quae flagitia, quae scelera 
non iactabunt in vos etiam ii, qui sibi et aliis graves, prudentes piique 
videntur? Magnum est certe tot seculorum consuetudini, tantae multitudinis 
sensui tantorumque autoritati reluctari et eorum murmura, opprobria, iudicia 
surdis auribus praeterire et quandam invietam scyllam his latratibus, pro- 





cellis, ventis non aliquando quieturis obiectare. Si estis aedificati supra fir- Natth.r.24fi. 


mam petram, sat scio frustra flaturos hos ventos, frustra impetum factura 
haec flumina. Quod si supra arenam statis, quanta vobis, obsecro, impendet 
ruina! Accedit ad haec, quod ego quotidie in meipso experior, quam difh- 
cile sit conscientiam longo impietatis usu vexatam ad sanam pietatis scientiam 
revocare et infirmitatem eius sanare. Quot, rogo, medicamentis, quam robusta 


resina Galaad, quam potentibus et evidentibus scripturis meam ipsius con- Jerem. 8, 22. 


scientiam vix dum stabilivi, ut auderem unus contradicere Papae et credere 
eum esse Antichristum, Episcopos esse eius Apostolos, Academias esse eius 


1f. Die Überfchrift ift aus dem Titel genommen; im Text haben bie Sonderbrude 
fie nicht 


1.M0j.32,28. 


Matth. 9, 38. 
Matth.13,41. 
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lupanaria? Quoties mihi palpitavit tremulum cor et reprehendens obiecit 
eorum fortissimum et unicum argumentum: Tu solus sapis? Totne errant 
universi? Tanta secula ignoraverunt? Quid, si tu erres et tot tecum in 
errorem trahas damnandos aeternaliter? Et tandem confirmavit me verbis 
suis certis et fidelibus Christus, ut iam nec tremat nec palpet, sed insultet 
cor meum his papistieis argumentis, non aliter, atque tutissimum littus mi- 
naces et tumidas procellas ride. Hac et experientia et cogitatione cum 
moverer, consilium mihi fuit hane ad vos Epistolam mittere ad firmandos 
et consolandos eos, qui forte inter vos adhüec infirmi impetum terrentis ad- 
versarii et trepidantis conscientiae ferre nequeunt. Ea enim certitudine et 
fiducia tentandum est, quod praestituistis, ut non modo totius mundi iudicia 
pro foliis levibus et summis aristis habeamus, sed et armati simus in morte 
adversus portas inferi, quin etiam adversus iudieium tentantis dei pugnare 
et cum Iacob contra deum praevalere. Mundi enim voces occlusis auribus 
utcunque etiam infirmiores contemnere possunt. At conscientiam quis occludet, 
ne Satanam, ne iudicium dei sentiat? Mundus nos insanos et improbos tan- 
tum sonabit, non faciet. At conscientia infinitis modis damnatos faciet, nisi 
verbo dei certo, potenti et salutari fuerit undique munita, hoc est, supra 
petram aedificata. Haec est illa certitudo infallibilis, quam quaerimus. Per- 
gemus itaque in missas istas privatas singularem tractatum edere profuturum 
et aliis, qui volent. Video enim ea, quae antea scripsi, resistentibus ido- 
lorum Episcopis non satis movere, ut toties repetendum erigendumque sit 
verbum veritatis, quoties illi papyri carnifices damnant et opprimunt. Ro- 
gemus autem dominum, ut mittat operarios in messem suam et angelos suos, 
qui colligant de regno eius omnia scandala. Multa enim sunt valde, sed 
nunc nobis unum istud insigne petitur, quod si tulerimus, non unum tuleri- 
mus, cum sit ferme caput omnium. Dominus Ihesus confortet et conservet 
sensus et corda vestra in fide non ficta et caritate non simulata. Amen. 
Ex Eremo die omnium sanctorum M.D.XXI. 


2 Tot ne ABC 3 ignoravernnt C 24 mittet B 
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PROTESTATIO. 


Rotestor inprimis adversus eos, qui insanis vocibus 
in me sunt clamaturi, quod contra ritum Ecelesiae, 
contra statuta patrum, contra probatas legendas et 
receptissimum usum docuerim, horum nihil me audi- 
turum. Denique nec principia illa fidei Parrhisiensis 
lupanaris, quae sunt opiniones hominum, seu, ut 


flocci facturus sum. Si enim vel horam lueidi inter- 
valli haberet lunaticus eorum morbus, aliquando 
certe viderent, cum his omnibus nituntur citra verbum dei, non divina, sed 
humana duntaxat se niti autoritate. At humanis solis niti in re divina et 
causa pietatis, ut scripturae omittam testimonia, ipse hominum communis 
sensus recte damnat. Divina enim secundum divina duntaxat eloquia geri 
et volunt et debent, ut vel unus Moses in Deuteronomio locupletissime testatur. 
Quid ergo est, ut me sperent suis propriis, id est, humanis testimoniis avellere 
a divinis? An fingunt obscurum sibi ipsis esse sanctos et peccasse in vita 
et errasse in doctrina sepissime? Si autem peccaverunt et erraverunt sepis- 
sime, quis furor est eorum facta et dieta pro divinis et infallibilibus regulis 
pietatis statuere! Nonne et eorum ius, alioqui summa iniuria, suspectam 
facit eiusmodi autoritatem, cum dieit: ‘Semel malus semper praesumitur malus’?! 
Quis enim nos certos faciet, in quo non erraverint patres, quos sepissime 
tu ipse errasse confiteris, si eorum autoritas satis est, nec licet eam superiore 
autoritate divini eloquii iudicare? At ipsi elucidaverunt eloquia divina. Quis 
et hoc ita esse probavit? Quid, si non minus erraverunt elucidando quam 
vivendo et docendo? Omnia nostra adhuc humana facis hac ratione, ut cum 
Cicerone tibi dicere possim: “Fingebat haec Homerus humana transferens 
ad deos, divina mallem ad nos’.? Ita et tu ex hominibus deos nobis facis 
et verbo dei verba hominum comparas perniciosissime. 

Proinde sciant insani Sophistae, indocti pontifices, impii sacerdotes, 
sacrilegi monachi et totus Papa cum suis squamis, lupanaribus, lueis, excelsis 
universis, nos non esse baptisatos neque credentes in nomine Augustini, 
Bernhardi, Gregorii, nec in nomine Petri nec Pauli, nec in nomine almae 
facultatis Theologiae Parrhisiensis Sodomae aut Lovaniensis Gomorrae cum 
suis Sorbis, sed in nomine solius Iesu Christi, quem solum confitemur et 





34 Parrhisiensess B Gomortae © 


1) Reg. 8 de regulis juris in VI. lib. V, 12, 2) Ciceronis Tusculanarum dispu- 
tationum lib. I, 26, 65: „Fingebat haec Homerus et humana ad deos transferebat: divina 
mallem ad nos.“ 


4 Petrus vocat ii. Pet. ii. aig&oesıg arrwäeiag, huius 2. Retr.2, 1. 


Gal. i, 8.12. 


Matth. 6, 12. 
Zuc. 11,4. 


Pi. 32, 6. 


Pi. 62, 4f. 


Matth. 22, 4. 


Hebr. 7, 12. 
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magistrum nostrum et pro nobis erucifixum. Siquidem Paulus nec sibi ipsi, 
nec angelo de coelo credi vult, nisi Christus in ipso vixerit et locutus fuerit. 
Scimus, quid patres, quid decreta, quid usus, quid vulgi opinio habeant. Nec 
est opus nobis Parrhisiensi magisterio nostralissimo, quod nos aedita aliqua 
magistralissima determinatione doceat et dieat: Haec propositio est scanda- 
losa, est contra almas facultates, est contra principia fidei! et reliqua, quae 
pueri isti et effeminati, imo trunci et stipites iactare sola noverunt. Non 
audimus: Bernhardus sie vixit et scripsit, sed: Bernhardus sie vivere et 
scribere debuit iuxta scripturas.. Non qüaeritur, ut sancti vixerunt aut 
dixerunt, quos scimus servatos esse per illud orationis dominicae “Dimitte 
nobis debita nostra’, iuxta regulam omnibus sanctis communem, psal. xxxi. 
‘Pro hac orabit ad te omnis sanctus in tempore opportuno’, ne forte pro veri- 
tate et iusticia amplectamur, quod illi per orationem meruerunt ignosci sibi 
ut culpam et errorem, ut faciunt Papistae, dum iuxta psal. ıxi. irruunt in 
hominem et interficiunt seipsos universos, super parietem inclinatum et ma- 
ceriem eiectam, cum hunc elevare cogitant, ut eiectiones statuant, affectantes 
mendacium etc., ut Hebraeus habet, cum in solo deo nitendum esse toties 
idem psalmus ingeminet. Non, inquam, quaeritur, ut sancti vixerint aut 
dixerint, sed ut vivendum scriptura dietet. Non de facto, sed de iure quaestio 
nobis est, sancti errare potuerunt docendo et peccare vivendo. Seriptura 
errare non potest docendo, nec credens illi peccare potest vivendo. Sanctos 
acceptamus, sed quorum gloria non ex hominibus, imo ex deo est, quos non 
Papa canonisat et probat, sed quos deus commendat. Ipsius enim tauri et 
altilia oceisa parata sunt ad nuptias Christi, filii sui, hoc est, quorum dicta 
et facta et quatenus nobis divina seriptura commendat, ut sunt patriarchae, 
prophetae et Apostoli: quibus solis fideliter et nitimur et servamur. 


PRIMA PARS. 


Apa ingressurus suas decretales dieit: Translato sacerdotio necesse est, 

ut et legis translatio fiat.? Quo verbo, si quis dubitaret, ius illud 
magnificum et sanctissimum legum condendarum et arrogat et monstrat, qua 
fide et sinceritate nullas non tractat seripturae autoritates 6 @vzineluevog ille 
dei. Vult enim huius dieti eum esse sensum, quod Christus ascendens in 
coelum transtulerit scacerdotium suum in Petrum, Petrus deinde in Papam 
et Papa in suum quisque successorem. Hine cum habeant sacerdotium in 
sese translatum et sacerdocii sit legem docere, concludit penes se esse et 
ius dicendi leges. Tali seilicet exordio dignus fuit iste liber istius autoris. 
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Hoc niti fundamento debuit istud sacerdotium et eius generis leges. Caeterum, 
si spectes divinum consilium, quo solet Balaamos et Caiphas istos potenter 
confundere, intelliges hoc prooemio coactum esse Satanam, ut imprudenter 
proderet, quid esset facturus per Papam et leges eius in mundo. Sicut enim 
Caiphas, ita et Papa hic verissimam veritatem locutus est, sed non ex animo. 
Vere enim et sacerdotium Christi et legem eius volebat transferre, profeeit 
denique et transtulit et prorsus evacuavit, ut iam non Christus sit sacerdos, 
sed Papa, nec lex Christi nos dirigat, sed leges Papae, id est, horrenda per- 
versitate abominatio stat in loco sancto, et pro Christo, rege veritatis, regnat Matt.24,15. 
super nos idolum mendacii et operatio erroris. Prorsus abunde prestitit 
Papae abominatio, quae hoc prooemio promisit. Atque de legis translatione 
suo loco videbimus simul visuri prineipia illa fidei lupanarium illorum, quae 
se scholas Christianas mentiuntur. De translato sacerdotio, quando hoc ad 
institutum proxime pertinet, primum videamus. 

Certus esto, nec ulla persuasione falli te sinas, quisquis esse voles pure 
Christianus, nullum esse in novo testamento sacerdocium visibile et externum, 
nisi quod humanis mendaciis est per Satanam erectum. Unum vero et solum 
est nobis sacerdocium Christi, quo ipse obtulit sese pro nobis et nos omnes 
secum. De quo Petrus dieit i. Petri iii. ‘Christus semel pro peccatis nostris ı. ®etr.3, 18. 
mortuus est, iustus pro iniustis, ut nos offerret deo, mortificatus quidem carne, 
vivificatus autem spiritu‘. Et Heb.x. “Una enim oblatione consummavit in Ser. 10, 14. 
sempiternum sanctificatos’. Hoc sacerdocium spirituale est et omnibus Chri- 
stianis commune. ÖOmnes enim eodem, quo Christus, sacerdotio sacerdotes 
sumus, qui Christiani, id est, filii Christi, summi sacerdotis, sumus. Neque 
nobis ullo prorsus alio sacerdote et mediatore opus est praeter Christum: 
cum “omnis sacerdos in hoc assumatur, teste Apostolo Heb. v., ut pro populo setr. 5, ı. 
oret et populum doceat’”. At Christianus quisque per seipsum orat in Christo 
habens per ipsum, ut Ro. v. dicit, accessum ad deum, sicut promisit Isaiae ıxv. en 
“Eritque, antequam clament, ego exaudiam, adhuc illis loquentibus ego audiam’. 
Sie et per seipsos a deo docentur promittente Isaia Liiii. Et dabo universos ge. 54, 13. 
filios tuos doctos a domino’, et Hiere. xxxi. “Non docebit unusquisque fratrem Yerem.31,34. 
suum et unusquisque proximum suum dicens: Cognosce dominum. Ömnes 
enim scient me a minore usque ad maximum’. Et Isaias xi. dieit: "Repleta zei. ı1, ». 
est terra scientia domini, sicut aquae maris operientis. Hinc Christus Io- 
han. vi. appellat eos Jeodıdaxrovg. “Est seriptum in prophetis: Et erunt 306. e, 45. 
omnes doeibiles dei. Haec testimonia plane evacuant sacerdotium visibile, 
dum et orationem et accessum ad deum et doctrinam omnibus communem 
faciunt, quae certe sacerdotum propria est. Quid enim opus est sacerdote, 
dum non est opus mediatore et; doctore? An sacerdotem sine opere con- 1.Xim.2,5.7. 
stituemus? At mediator et doctor Christianorum praeter Christum nullus 
est. Quin ipsi per sese accedunt a deo docti, deinceps mediare et docere 
potentes eos, qui nondum sacerdotes, id est, nondum Christiani sunt. Atque 
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ita sacerdotium novi’ testamenti prorsus sine personarum respectu regnat com- 
muniter in omnibus spiritu solo. Sieut dieit Gal. v. ‘In Christo Ihesu non 
est Iudaeus, non est graecus, non est masculus, non est femina, non est 
dominus, non est servus, sed omnes vos unum estis in Christo’. 

Sed pergamus in frontes meretricias lupanarium istorum colligere testi- 
monia, quibus sacerdotium novi testamenti statuitur, ut oppilemus et ob- 
mutescere faciamus os impudentium hominum istorum. Primus adest Petrus 
i. Pet. ii. “Deponentes igitur omnem dolum et simulationes et invidias et 
omnes detractiones, sicut modo geniti infäntes, lac rationabile et sine dolo 
concupiseite, ut per ipsum crescatis in salutem, si tamen gustastis, quoniam 
duleis est dominus. Ad quem accedentes lapidem vivum, ab hominibus 
quidem reprobatum, a deo autem electum et honorificatum, et ipsi tanquam 
vivi lapides super aedificamini IN SACERDOCIVM SANCTVM, OFFE- 
RENTES SPIRITVALES HOSTIAS, ACCEPTABILES DEO PER 
IHESVM CHRISTVM’. Et infra: “Vos autem genus electum, REGALE 
SACERDOTIVM, gens sancta, populus acquisitionis, ut virtutes annuneietis 
eius, qui vos vocavit de tenebris in admirabile lumen”. Alterum est testi- 
monium Apoca. v. Fecisti nos deo nostro reges et sacerdotes, et regnabimus 
super terram”. Tertium Apoc. xx. “In his secunda mors non habebit po- 
testatem. Sed erunt sacerdotes dei et Christi eius et regnabunt cum eo mille 
annis.” Quamvis autem liber Apoca. veterum calculo non sit plenae autori- 
tatis in contentione, tamen visum est adversariis etiam ex ipso testimonia 
opponere, in quibus certum est verba fieri de omnibus Christianis eosque 
sacerdotes et reges appellar. Quod ut de visibilibus regibus intelligi non 
potest, ita nec de visibilibus sacerdotibus intelligi ipsa universitas Christia- 
norum permittit. Atque praeter haec tria testimonia nihil in universo testa- 
mento novo invenitur, quod sacerdotum ex nomine meminerit. Unde hie, 
antequam plura afferamus, parumper insultemus portentis et idolis istis mundi, 
Papae et suis sacerdotibus! Agite vos, egregii sacerdotes, producite nobis 
unum iota aut apicem ex universis Euangeliis et Epistolis Apostolorum, vos 
esse aut diei debere sacerdotes prae caeteris, aut ordinem vestrum esse sacer- 
dotium diversum a communi Christianorum sacerdotio!' Quin produeitis? 
Auditisne, surdae imagines? Ite ad Parrhisienses, quaeso, qui pro seripturae 
testimoniis ponent suum magistrale sentimentum: Haec propositio est haere- 
tica et ordini sacerdotali contumeliosa, tum hoc sentimentum esto vobis 
principium fidei.! Unde ergo habemus vos, idolorum sacerdotes? Cur nomen 
commune aufertis nobis et vobis arrogatis? Nonne sacrilegi estis et blas- 
phemi in universam dei Ecelesiam, qui nomine sancto et communi violenter 
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aliis ablato abutimini non nisi ad tyrannidem et pompam avaritiae et libi- 
dinis vestrae? Iterum dico: Idola mundi, unde vos habemus sacerdotes? 
Proferte testimonium pro vobis, vos onera intolerabilia orbis terrarum! Sacer- 
dotes non estis et sacerdotes vos ipsos appellatis. Videtis, quid mereamini, 
insignes vos raptores et hypocritae? 

Sed hie prodit mihi memoria venerabilem sacerdotem domini, id est, 
sacerdotem Baal.! Est enim Baal hebraice, quod dominus latine, qui ver- 
nacula contra me scripsit, vir, ut asininam eius inscitiam sileam, tam im- 
pudens ad mentiendum, tam virulentus ad maledicendum, ut nullo operi mihi 
idoneus videatur, quam ut pro Papa et sacerdotibus eius seribat. Hiec igitur 
vir non passurus hanc insultationem in venerabilem ordinem sacerdotum 


quid dicat, audite, quaeso. Petri (inquit) testimonium de duplici sacerdotio 1.Retr.2,5.9. 


intelligitur, De spirituali, quo omnes Christiani sunt sacerdotes, et de visi- 
bili, quo tantum uncti et rasi, id est, consecrati sacerdotes vocantur. Quare 
sacerdotalis iste ordo rasorum et unctorum utique de scripturis habet autori- 
tatem.”? Haec ille, et quidem digne. Hic ego vobis gratulaturus quaero, ad 
quosnam Petrus loquatur eo loco. Nonne ad omnes Christianos, dum iubet, 


ut rationabile et sincerum lac cupiant et in eo crescant in salutem? Nonne 1. Betr. 2,2. 


omnibus hoc crescere in salutem competit? Deinde, super Christum aedificari 
in sacerdotium sanctum nonne omnibus convenit? At discernit etiam sanctum 
sacerdotium a sacerdotio non sancto. Quis vero ignorat sacerdotes papisticos 
magna ex parte non sanctos esse? Cum ergo nemo possit negare verba 
Petri ad omnes Christianos diei, et in ipsis etiam intelligendum est rasorum 
et unctorum sacerdotium, ut ille sacerdos domini pro vobis contendit, con- 
feetum est omnes sanctas mulieres et pueros esse rasos et unctos sacerdotes. 
Siquidem verba Petri communia omnibus de quocunque sacerdotio intelligas, 
commune eiusmodi sacerdotium facient. O dignum et festivum patronum 
rasorum et oleatorum idolorum! 

Hie igitur primus sit impetus noster in larvale Papistarum et fieticium 
sacerdotium, qui quid valeat et operetur, pius et spiritualis iudicet leetor. 
Arbitror enim hie ruere et iacere universam illam Missarum papisticarum 
pompam. Si enim sacerdotium hoc nihil est, sicuti monstravimus evidenter, 


necesse est et legem eius nihil esse. “Translato enim sacerdotio necesse est, Her. 7, 12. 


ut et legis translatio fiat” Si autem sacerdotium et lex nihil est, prorsus 
multo minus sacrificia et opera eius aliquid sunt, quae secundum legem per 
sacerdotium fieri debent. Quid ergo hinc sequitur? Scilicet leges Papae esse 
figmenta et mendacia, tum sacerdotium eius esse idolum et larvam, Missas 
vero, quas sacrificia vocant, esse summam idolatriam et impietatem. Dubitat 
adhuc in his quispiam? Probatum est enim in scripturis hoc sacerdotium 
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non haberi. At quod in scripturis non habetur, hoc plane Satanae addita- 
mentum est. Nemo enim hominis testamentum superordinat aut spernit 

©. 3, 1. autore Paulo ad Gal. iii. Multo magis testamentum dei neque spernere neque 
At hoc sacerdotium Papae cum suis Missis esse super- 
ordinatum irrefragabiliter convictum est. Quare coneludimus constanti fiducia, 
missarum usum sacrificiorum nomine et sacerdotum titulo tenere idem esse, 

quod negare Christum et transferre eius sacerdotium cum universa lege eius. 

Atque huc vocari debent omnia ea, quibus cautum est per spiritum, ne verbis 
Sprihw.30, dei quicquam detrahatur vel addatur, utsillud Prover. xxx. “Omnis sermo 
"dei ignitus clypeus est sperantibus in se. Ne addas quicquam verbis eius 


superordinare licet. 


5.Moj. 4,2.et arguaris inveniarisque mendax.’ 
1. Betr. 4,11. quod vobis loquor, nec auferetis ex eo’. 


Et Deutero. iii. ‘Non addetis ad verbum, 


Et i. Pet. iii. ‘Si quis loquitur, quasi 


sermones dei. Et quid opus est omnia recensere, quae prophetae, Christus 

et Apostoli dicunt in studia, opera, doctrinas et traditiones hominum? Satis 

30. 8,47. constat Iohan. viii. "Qui ex deo est, verba dei audit’. Et Iohan. iii. ‘Qui de 
3 


‚31 


terra est, de terra loquitur”. 


Certus autem sum, ubi talia audierit imbecillior conscientia simulque 
intenderit in copiosissimam illam multitudinem Monasteriorum et templorum, 
in quibus quottidie infinitae missae habentur, aegre creditura sit tantam 
turbam quottidie perire et tot peccatis mundum oppleri, cum vulgo citra 
omnem controversiam persuasissimum sit omnes homines illorum Missis 
iuvari atque adeo meritis et pietate ipsorum sola mundum hactenus durasse. 
Inceredibile enim videtur sic derelietum esse orbem totum a deo. Sed quid 
facies? Seriptura divina sic definit, cui credendum est, etiamsi totus mundus 
et omnes angeli vel perirent, vel aliter docerent. Definitum est, inquam, 
a deo ipso, sacerdotium istud missarium non esse divinitus institutum. Nun- 
quid mundo plus credes quam deo? Aut non est deus maior mundo? Nonne 

al praedictum est, novissima tempora fore tempora irae et tempora periculosa, 


Matth.24,21. 


”- in quibus operatio erroris totum mundum oceuparet, ut electi etiam capi 
Sue. 18,8. possint, et vix fidem sese inventurum praedicat? Putas haec verba esse 
levia et convenire posse cum perdita illa securitate, qua sine timore vivimus, 
quasi nihil ad nos ista pertineant, ut antea impleamus ea, quam cognoscamus, 

sicut Iudaei prophetarum voces impleverunt eadem securitate, antequam 
cognoscerent Christum crucifigentes? 
versus ista obiecta et verbis divinis constanter adhaerendum, quae docent, 
Sacerdotium missaticium esse nihil coram deo, ut videas in hae novissima 
persecutione Ecclesiae, cui similis neque fuit neque futura est, iram et pacien- 

tiam divina maiestate dignam utranque inaestimabilem. Inaestimabile est 
enim tantum impietatis abusum quottidie a deo ferri per totum orbem in 


sacratissimo et saluberrimo mysterio corporis et sanguinis fili sui, seilicet 


5 coniunctum Ü 


24 etiam si ABC 


Firmanda itaque est conscientia ad- 


38 in estimabilem B in aestimabilem C 


10 


15 


20 


30 


40 


10 


15 


20 


30 


35 


40 


De abroganda missa privata Martini Lutheri sententia. 1521. 419 


ultimis diebus hanc pacientiam reservavit. Ita et inaestimabile est tantum 
turbarum quottidie perdi, et hanc quoque iram ultimis diebus praeparavit 
ad inchoandam iram illam aeternam instantis iudiei. Et heu nos novissimi 
et miserrimi adhuc secure agimus et deum placare aliisque nobiscum mereri 
coelum promittimus tantis impietatis novissimae execramentis. Horribilia 
sunt quae loquor: utinam mentiar, sed nimis vera sunt. Stat enim irre- 
fragabilis sententia, Sacerdotes visibiles et a laicis diversos in novo testa- 
mento nullos esse posse: qui autem sunt, sine testimonio scripturarum sineque 
vocatione dei esse. Hoc quid est aliud, quam ex diabolo esse? “Nemo enim 


assumit sibi honorem, sed qui vocatur a deo, sicut Aaron’ Heb. v. Quid ser. 5,4. 


igitur consilii superest sacerdotibus eiusmodi, nisi ut quam primum resi- 
piscant et poeniteant, missis abstineant et rursus laici fiant, aut missas legi- 
timo usu facere discant, quo ex voragine illa irae dei sese recipiant, quoad 
fieri potest celerrime. Eligant itaque nunc insani sophistae et Papistae, 
utrum velint: aut monstrent suum sacerdotium e scripturis, aut fateantur, 
sese nihil aliud quam diaboli larvas et idola perditionis esse. Quod enim 
e scripturis autoritatem non habet, manifestissimum est ex diabolo esse. 
Omnia enim dei opera in scripturis sanctis prodita sunt, tum ea maxime, 
quae ad pietatem sui pertinent, quae fidelissime in ea ordinata sunt, ut nulla 
sit reliqua excusatio aut tergiversatio. 

Quod vero dieunt, quae ab Eeclesia fiunt et ordinantur, a deo fieri 
et ordinari, cuius spiritum Eeclesia habet, proinde sacerdotes missales ex 
diabolo non esse posse, frustra dieunt. Quis enim Ecclesiam illam nobis 
monstrabit, cum sit occulta in spiritu et solum eredatur, sieut dicimus: “Credo 
ecelesiam sanetam’? Pontifices vero et doctores hoc genus sacerdotium in- 
stituerunt, quos, etiamsi sancti fuissent, quis certos nos faciet, non errasse 
in eo instituto? Nunc cum et manifeste impii instituerunt et docuerunt, 
quomodo erit tuta conscientia esse ab ecclesia institutum? Hoc vero urget 
multo maxime, quod pia conscientia novit nec dubitat Ecelesiam nihil sta- 
tuere aut ordinare ceitra aut ultra verbum dei. Quae autem hoc tentat, 
Eeclesia non est, sed fingit se Ecclesiam esse. Sicut dieit Christus Iohan. x. 
‘Oves meae vocem meam audiunt. Vocem autem alienorum non audiunt, 
sed fugiunt ab eis, quia non noverunt vocem alienorum.” Non enim verbum 
dei est, quia ecclesia dieit, sed quia verbum dieitur, ideo ecclesia est. Ipsa 
non facit verbum, sed fit verbo. Ideo signum, quo cognoscitur, certissimum, 
ubi Ecclesia sit, est verbum dei, ut primum observandum sit verbum. Sicut 


evidenter probat Paulus i. Corint. xiiii, ubi dieit, Infidelem cadere in faciem ı. Cor. 14, 


et pronunciare, quod vere deus in eis sit, ex eo, quod audiat eos prophe- 
tantes. Non ergo Ecclesia, sed verbum dei eum movebit, quo convineitur 
et iudicatur et occulta cordis eius manifesta fiunt, ut ibidem dicit. Non 
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utique dieit Paulus, ‚quod infidelis cadat et confiteatur eos prophetare, quia 
sciat deum vere in eis esse. Unde enim hoc sciret? Ita et nos unde sciemus, 
ubi sit Ececlesia, nisi audierimus prophetiam eius et testimonium spiritus? 
Certum est quidem Ecclesiam et eos, in quibus vere deus habitat, prophetare. 
Sed incertum est, ubi sit ea Ecelesia, quae prophetare potest, nisi prophetet. 
Igitur quod sine verbo dei ordinatur, non ab Ecelesia, 10 a synagoga Sa- 
tanae sub Ecclesiae nomine ordinatur. \ 

Haec satis sint ad primum impetum. Paremus et alterum aeque fortem 
et pergamus testimonia adducere de sacerdotio novi testamenti et eius oflicio! 


. Paulus Rom. xii. “Obseero vos per misericordiam dei, ut exhibeatis corpora 


vestra hostiam sanctam, viventem, placentem deo, rationabile obsequium 
vestrum”. Hic negare nemo potest, quin sacerdotale officium describat, quod 
est offerre seu exhibere hostiam et rationabilem cultum, hoc est, ut non 
pecora irrationalia, sieut legis sacerdotes, sed se ipsos offerant. Quare hie 
locus sacerdotes facit. At communiter omnibus Christianis dieitur. Omnes 
enim sua corpora offerre debent deo in hostiam sanctam et rationale sacri- 
fiium. Potes hie obstrepere, misera Papae secta? Habemus ergo hoc loco 
Pauli autoritate non solum, quod sit sacerdotium et qui sacerdotes novi 
testamenti, sed et quod sit eorum officium et sacrificium, nempe se ipsos 
mortificare et offerre in hostiam sanctam, quo verbo simul universa legis 
sacrificia mystice interpretatur. Sic enim et Christus, summus sacerdos, prior 
sese sacrificavit, factus omnibus filiis suis sacerdotibus exemplum, ut se- 
quantur vestigia eius, sacerdotio legis cum omni suo cultu perfectissime im- 
pleto per hoc novum sacerdocium et cultum eius. Huic consentit Petrus 
i. Pet. ii. “Et ipsi tanquam vivi lapides superaedificamini in sacerdotium 
sanctum, offerentes hostias spirituales, acceptabiles deo per Ihesum Christum’. 
Nonne et haec omnibus Christianis communiter dieuntur? Nonne omnes 
tanquam vivi lapides super Christum aedificantur? At sic aedificantur super 
eum, ut sint sacerdotes offerentes non corporales pecudes, sed se ipsos exemplo 
Christi spirituales hostias, dum spiritu facta carnis mortificant, Ro. viil. Quid 
hie dicent miserrima idola? Nunquid hie Petrus duplicem hostiam facit, sicut 
duplices ei sacerdotes affınxit os illud mendacii? Omnes offerre has hostias 
iubemur, quaecunque tandem sint, quare omnibus officium sacerdotale hoc 
impositum et omnes sacerdotes esse evidentissimum est. 

Est praeterea aliud genus sacrificii, aeque omnibus commune, de quo 
psal. ı. ‘Sacrificium deo spiritus contribulatus”, Et psal. xxix. Immola deo 
sacrificium laudis. Et sacrificium laudis honorificabit me’. Et psal. iiii. ‘Sacri- 
ficate sacrificium iusticiae et sperate in domino’. De quo et Heb. xiii. ‘Per 
ipsum ergo offeramus hostiam laudis semper deo, id est, fructum labiorum 
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confitentium nomini eius”. Item Oseae xiiii. Omnem aufer iniquitaten et Hof. 14,3. 


accipe bonum (id est, desine mala infligere, apprehende bona, quae dones 


nobis), et reddemus vitulos labiorum nostrorum’”. Et psal. c.xv. “Dirupisti gi. 116, ı6f. 


vincula mea, tibi sacrificabo hostiam laudis. Haec quam non sint officia 
rasi et oleati sacerdocii, quis non videt? Nec potest ullum os mendacii 
garrire, quod spiritualiter ad omnes, sed corporaliter ad rasos tantum per- 
tineant. Pertinent prorsus ad omnes, qui laborant sub eruce et mortificant 
se ipsos sacrificio proxime dicto, ut hoc laudis sacrifieium sit velut fumus 
et odor illius mortificatorii sacrificii. Et haec sunt testimonia de sacrificio 
seu ceultu novi sacerdocii sub Christo. Nec habet prorsus tota seriptura 
aliud huius sacerdocii sacrifiium. Quare hie iterum urgebimus et insulta- 
bimus Papistis, ut proferant etiam pro sui sacerdocii sacrificio unum iota 


aut apicem e scripturis. Agite vos, inclyti sacerdotes Baal, invocate deum ı.sön. 18,27. 


vestrum, forte est in itinere aut certe dormit: Deus est enim et audiet. 
Dicite, ubi scriptum sit, Missas esse sacrificia! Ubi docuit Christus Panem 
et vinum consecratum offerre deo? Auditisne? Christus semel se ipsum 
obtulit, non voluit denuo ab ullis offerri, sed memoriam sui sacrificii voluit 
fieri. Et vobis unde haec audatia, ut sacrifieium ex ea memoria faceretis? 
Nonne sic ex proprio cerebro citra et ultra praescriptum divinum vos in- 
sanitis? Si autem ex memoria oblationis eius sacrificium facitis et eum denuo 
offertis, cur non ex memoria nativitatis eius aliam nativitatem quoque ei 
affıngitis et denuo nasci eum facitis? Ita, dum resurrectionis memoriam 
facitis, novam, quaeso, resurrectionem ei parate et resuscitate eum denuo! 
Ita, dum caecos illuminantis memores estis, facite, ut caecos denuo illuminet, 
et omnia opera eius renovate, dum eorum memoriam facitis! Metuo autem, 
imo video, proh dolor, vestrum sacrificare vere esse denuo Christum offerre, 


sieut praedixit Heb. vi. ‘Rursum crucifigentes sibimet fillum dei et ostentui Ser. 6,6. 


habentes”. Vere vestrum resacrificare est impiissimum recrucifigere. 
Existimo igitur hoc secundo impetu iterum ruere et iacere missarum 
Papisticarum impietatem. Pia enim et fidelis conscientia merito et digne 
pavere debet, ne hoc sacrificium appellet aut credat, quod certissima est apud 
deum et in scripturis non diei sacrificium. Et hoc solum appellet sacrificium, 
quod constat a deo vocari sacrificium. Q@uae enim furentior est temeritas, 
quam sie os in coelum ponere, ut hoc sacrificium et cultum dei dicas, quod 
ille non dieit sacrifieium et ceultum dei? Quid enim hoc aliud est, quam 
deos arbitrio nostro formare et divina omnia nostro sensu statuere? Nonne 
hoc est autoritate propria et leges et ritus et sacerdotia et culturas erigere 
inconsulto deo, et exigere, ut deus haec omnia rata habeat sinatque se doceri 
a nobis, quid ei fieri oporteat et qua ratione colendus sit? De qua re con- 
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cors est [querela] omnium prophetarum super insania populi Israel, quod 
propriis adinventionibus culturam dei formarent. Quare deus sese in idolum 
formari dieit, cum tanto rigore prohibuerit, ne ei ullam facerent similitu- 
dinem, id est, non de eo sentirent secundum suum sensum, sed secundum 
suum praeceptum, nihilque facerent, quod ille non statuisset. Breviter, ab- 
ominatior est ista perversitas, quam ullus queat verbis eonsequi. Est enim 
hoc negare plane deum et primum eius praeceptum. Quare Papistae hic 
aut sui sacrifieii rationem reddant e scripturis, aut sciant sese suis missis 
pessimos omnium seculorum idolatras esse.” Seriptura nos non fallet, quae 
sacrificium esse missas ignorat. Fallent sese potius, qui scripturae non cre- 
dunt, suo Leviathan nixi. Caveant ob id iterum pia corda, ne missas sacri- 
ficent, at legitime illis utantur. Nos certis nitimur scripturis, ideo nec errare 
nec peccare possumus missis abstinentes sacrificandis. Illi recte incedere non 
possunt, dum relicta scriptura suis studiis ducuntur citra, ultra, contra divi- 
nam autoritatem in re tam sacra, tam metuenda et tremenda. O fuge, frater, 
et desere hoc perditum sacerdotium Papistarum! 

Tertio, aggrediemur sacerdotium hoc missale impetu facto ex ministerio 


Mat. 2,7. verbi! Nam et sacerdocii est docere. Sieut dieit Zach. ii. “Labia sacerdotis 


custodiunt scientiam et legem dei ex ore eius requirent, quia angelus domini 
exereituum est. Sic enim debet mediare inter deum et homines, ut deo 
offerat pro hominibus et homines doceat de deo, ferens utrorumque ad utros- 
que. Et hie quidem papistici sacerdotes sibi videntur regnare, quod illorum 
proprium esse putent docere, sicut turget immanis illa bucca, Pelagius in 
Decretis: “Ubi est maioritas, ibi est mandandi autoritas, caeteros manet obe- 


&uc. 10, 16. diendi necessitas”, Huc depravant illud Christi: “Qui vos audit, me audit, 


Qui vos spernit, me spernit’. Hic vide: Sicut finxerunt sibi alienum a Chri- 
stianis sacerdotium et sacrifictum, ita et ministerium verbi introduxerunt 
novum et sacrilegum. Quod ut manifestum fiat, Primum invietis scripturis 
firmabimus, legitimum illud et unicum verbi ministerium esse commune omnibus 
Christianis, sicut et sacerdotium et sacrifieium. Dicit enim Paulus ii. Co- 


2. €or.3,6. Fint. iii. “Qui idoneos nos fecit ministros novi testamenti, non literae, sed 


spiritus®”. Hoc enim de omnibus Christianis dicit, ut omnes faciat ministros 
spiritus. Est autem minister spiritus is, qui tradit verbum gratiae, sicut 
minister literae, qui tradit vocem legis. Hoc Mosi erat, illud Christi est. 


1. Xetı. 2,9. Item Petrus dicit omnibus Christianis: “Ut virtutes annuncietis eius, qui de 


tenebris vos vocavit in admirabile lumen suum’”. Quis Christianorum non 
est vocatus de tenebris? At huius est et ius et potestas, imo necessitas 
annunciandi virtutem sese vocantis. 
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Hoc quidem fieri debere concedimus, ne simul multi loquantur, etiamsi 
omnes eandem loquendi potestatem habeant. Nam et Paulus erat dux verbi 


Act. xiüii, quo loquente Barnabas tacebat. Sed nunquid ideo Barnabae non Ayaid-14,12. 
erat ius et necessitas loquendi? Oportet, inquam, iuxta Apostolum i. Co- 1.Cor. 14,40. 


rint. xiiiil. omnia honeste et secundum ordinem fieri in nobis. Sed per hoc 
aequalitas ministerii non tollitur, imo confirmatur. Ideo enim necessarius 
est ordo loquendi, quod omnes potestatem habent loquendi. Si enim unus 
tantum haberet potestatem loquendi, quid de ordine necesse esset praecipere? 
Sed videamus eum locum Apostoli totum, qui Papistica mendacia de iure 


docendi et maioritate potentissimis fulminibus conterit! Dieit itaque: ‘Sive ı. Gr, 14 


lingua quis loquitur, secundum duos, aut ut multum tres, et per partes, et 
unus interpretetur. Qui si non fuerit interpres, taceat in Ecclesia, sibi autem 
loquatur et deo. Prophetae autem duo aut tres dicant, et caeteri diiudicent. 
Quod si alii sedenti revelatum fuerit, prior taceat. Potestis enim omnes per 
singulos prophetare, ut omnes discant et omnes exhortentur.’ Haec Paulus. 
Vos, idola Papae, hie compello: Quid contra haec mutire potestis? Paulus 
dieit, Omnes posse prophetare, et per ordinem, unus post alium potest loqui, 
adeo ut sedens et audiens, si quid revelatum ei fuerit, surgere possit, et prior 
loquens debeat ei cedere et tacere, tum quicunque sunt, qui loquuntur, sub 
iudieium audientium loqui et eorum autoritati subdi debent. Ubi nunc est 
os tuum impudens et bucca blasphema, Pelagi, qui crepasti immani superbia: 
“Ubi est maioritas, ibi est mandandi autoritas, caeteros manet obediendi ne- 
cessitas’? Secilicet Satan ipse per os tuum adversus Christum in Paulo lo- 
quentem hanc rabidam vocem evomuit. Christus te et tua omnibus subiicit 
autoritate divina, dans omnibus et loquendi et iudicandi potestatem, tu vero 
temeritate propria omnes subiicis tibi et elevaris super omnes solus sicut 
lucifer, arrogans soli tibi ius loquendi et iudicandi. Igitur omnes Chri- 
stiani ius et officium habent docendi, ut rumpatur Behemoth cum universis 
squamis suis. 


Consequens est, ut illud Christi: “Qui vos audit, me audit” non maiore £ur. 10, 16. 
fide ad suam tyrannidem traxerint, quam illud prophetae: “Nolite tangere gi. 105, ı5. 


christos meos’. Propheta enim loquitur de christis dei, dum dieit “christos 
meos’, id est, quos deus unxit unctione sua et sanctificavit spiritu sancto. 
Papistae trahunt ad christos Papae et Episcoporum, qui unguntur oleo isto 
corruptibili in summis digitis tantum. O flagitia papistica in divinas voces! 
Christi dei sunt omnes sancti Christiani, et Papa facit Christos dei eos, qui 
lupanaribus et speluneis latronum serviunt. Sie cum omnes Christianos audiri 
oporteat, id est, qui Christum loquuntur, Papa trahit ad suos Apostolos tantum, 
qui non nisi diabolum loquuntur, et qui spernit diabolum eius, Christum spre- 
visse iudicandus est. Vides itaque, ut sub titulo communis ministerii spiri- 
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tualis sibi erexerint ministerium proprium perditionis, sieut sub titulo sacer- 
docii et sacrificii veritatis introduxerunt sacerdotium et sacrificium mendacii 
et erroris. Atque, ut suo sacrilego ministerio sustulerunt de Eeclesia mini- 
sterium verum verbi, ita et; sacerdotio et sacrificio suo mendaci aboleverunt 
penitus sacerdotium et sacrifieium verum Eeclesiae. Sed addemus adhuc 
unum, quod supra memoratum est, Iohan. vi. “Erunt omnes Jeodidaxzor”. 
Si omnes sunt a deo docti, ergo non soli rasi et digitis uneti seu infecati 
sunt a deo docti. Imo qui sunt minus Jeodidexro:, quam hoc perditum 
chaos rasorum et oleatorum idolorum? Si autem omnes sunt theodidacti, 
certe omnes spiritum et verbum dei habent. Quare non modo laicus, sed 
et Papa subiectus est theodidacto, nisi non est subiectus verbo et spiritui 
dei. Theodidacto enim totus mundus, etiam angeli de coelo cedere et cre- 
dere debent, quia non homini, sed deo, qui eum docet, ceditur aut resistitur 
in eo: et tamen audent adhuc septies insanissima idola Papae non modo 
disputare, sed et iactare, Papam esse supra Concilium, supra universam 
ecclesiam. Quid enim est hoc dicere, nisi Papam esse supra theodidactos? 
At supra theodidactos esse, quid est, nisi supra deum esse? Et impletum 
est illud Pauli: “Homo peccati, filius perditionis, qui est adversarius et ex- 
tollitur supra omnem deum, qui dicitur et colitur”. 

At obiicient hie Paulum, qui dieit i. Corint. xiili. ‘Mulieres in ecclesia 
taceant. Turpe enim est mulieri loqui. Non enim permittitur eis loqui, sed 
subditas esse.’ Qwuare ministerium verbi non potest esse commune omnibus 
Christianis. Respondeo: Neque mutis, neque alia quacunque causa impeditis 
loqui permittitur. Credo enim ius istud loquendi, etsi omnibus commune 
sit, non tamen posse aut debere exequi, nisi eum, qui idoneus sit prae caeteris, 
et ei, qui idoneus sit, caeteri locum facere teneantur, ut servetur ordo et 
honestas. Sic enim et Timotheo praecipit, ut commendet verbum iis, qui 
idonei sint et alios docere. Exigitur autem ad loquendum ultra spiritum 
etiam vox, eloquentia, memoria et alia naturalia dona, quibus qui caruerit, 
merito suum ius alteri supponit. Ita mulieres Paulus prohibet loqui, non 
simplieiter, sed in Ecclesia, nempe ubi sunt viri potentes loqui, ut ne con- 
fundatur honestas et ordo, cum vir multis modis sit prae muliere idoneus 
ad loquendum et magis eum deceat. Sed nec ex suo capite Paulus hoc pro- 
hibet, imo adducit legem dicens, subditas esse debere, sicut et lex dieit. Qua 
autoritate divinae legis certus erat, quod spiritus sibi ipsi non contradiceret 
et mulieres, prius per eum viris subiectas, nunc supra viros non elevaret, 
quin potius memor et tenax sui instituti praesentibus viris magis viros quam 
mulieres afflaret. Alioqui quomodo solus Paulus resisteret spiritui sancto, 
qui in Iohele promisit: “Et prophetabunt filiae vestrae? Et Act. iiii. "Erant 
Philippo quattuor filiae virgines prophetantes’. “Et Maria, Mosi soror, erat 
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prophetis’ Et Olda prophetis consuluit sanctissimo regi Iosiae. Et Dibora 2. Sän. 2, 
ducem Barac instruxit. Denique B. virginis canticum universa celebrat ecclesia Richt. 4,6. 
per orbem. Et ipsemet c. xi. docet,-mulierem debere velato capite orare et 1. Cor. 11, 6. 
prophetare. Ordo itaque et honestas est, ut viris loquentibus in ecclesia 
taceant mulieres. Nullis autem loquentibus viris necesse est, ut loquantur 
mulieres. 
Concludimus ergo his robustissimis scripturis confirmati, Unum esse 
duntaxat idque commune omnibus Christianis in Ecclesia ministerium verbi, 
quod omnes loqui et iudicare possunt et omnes audire tenentur. Et cum 
scriptura aliud ministerium ignoret, quaerimus ab idolis papisticis, unde 
habeant suum ministerium illud incommunicabile omnibus. Agite, prodite, 
viri.Papenses, ostendite unum iota scripturae de ministerio vestro! An buccam 
illam sacrilegam Pelagii producetis: “Ubi est maioritas, ibi est mandandi 
autoritas’? Consulite Parrhisienses et Lovanienses blennones. Interim nos 
quid faciemus? Ministerium vestrum cum sacerdotio et sacrificio iam tertio 
prosternimus et pronunciamus autoritate divina confidenter et libera con- 
scientia, quandoquidem sine testimonio divino regnatis, vos esse ministros 
Satanae, et ministerium vestrum cum sacerdotio vestro per Satanam esse in 
orbem introductum ad vastandum salutare illud et unicum ministerium spiritus. 
Nam ideo damnastis et hunc articulum in Iohanne Huss, ne scilicet liceret 
Christum docere et audire a quocunque, sed solum Satanam audire cogeretur 
mundus ab impio et perdito ministerio vestro. Hinc est, quod non nisi digna 
ministerio isto vestro docetis. Euangelium extinxistis et damnastis. Mendacia 
vestra et Aristotelis docetis, et spiritus Satanae regnat in omnibus libris et 
doctrinis vestris. Haec, inquam, de vobis absque scrupulo pronunciamus, 
nisi testimonium adduxeritis e scriptura pro vestro ministerio. Sed quando 
adducetis? Nos potius adduximus testimonia, quod quicquid non est verbum 
Christi, Satanae mendacium sit dieente Christo Iohan. viii. “Quando men- Ih. 8,44. 
dacium loquitur, ex propriis loquitur”. Nonne hic clarum est veritatem non 
nisi ex deo diei posse et, quicunque ex propriis loquitur, eum mendacium 
loqui? At ministerium papisticum cum relicto verbo dei et propria autoritate 
loquatur, sicut videmus, non potest nisi ex propriis loqui. Quale igitur est 
sacerdotium, tale et sacrifieium, tale et ministerium. Sacerdos, lex, opus, 
omnia nihil nisi mendacia Satanae. Quare, Christiane lector, tibi ante oculos 
pone turbam infinitam hanc sacerdotum et monachorum cum suis missis, 
sacrificiis, legibus et doctrinis, cultibus et universis operibus. Et videbis non 
nisi scenam et theatrum quoddam Satanae, populum impium perditionis, ut 
Petrus appellat, irae dei reservatum in aeternum. 2. Betr. 3, 7. 
Persuasum arbitror his tribus argumentis abunde omnibus piis con- 
scienciis Sacerdotium istud missale et Papisticum prorsus Satanae operationem 
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esse, unde satis fideliter erudiri quisque potest, ne quidquam apud eos recte 
et pie geri credat, et missas istas sacrificias non nisi ad iniuriam testamenti 
dominici repertas. Proinde nihil in toto mundo aeque fugiendum detestan- 
dumque esse, atque speciosas huius sacerdocii larvas, missas, culturas, pie- 
tates et religiones. Siquidem prestat publicum lenonem aut latronem esse quam 
huius generis sacerdotem. Sed pergamus tamen et huius singularis sacer- 
doeii ipsa summa decora et columina videre, hempe Episcopos, equestre illud 
et heroicum sacerdotum genus, quod se principes Ecclesiarum nominare audet, 
quo totum corpus abominationis huius perspiciamus. Atque iterum hie funda- 
menti loco inconcusse teneamus, quod iam toties posuimus. Quicquid citra 
scripturae autoritatem fit, praesertim in iis, quae pertinent ad deum, id mani- 
festum sit ab ipso Satana profectum esse. Satis enim monstravit deus in 
Nadab et Abihu, dum nollet ignem alienum offerri, quam vehementer de- 


3.Moi. 10,3. testetur in rebus sacris aliud geri, quam a seipso esset definitum. “Sanctifi- 


cabor (inquit) in his, qui appropinquant mihi.” Quanto magis putas indigna- 
tionem eius accendi, quando non solum praeter, sed et contra praescriptum 
eius quicquam in sacris innovatur et suum institutum evacuatur, ubi impius 


2u&hren. 26, Achaz altare aereum mutat in Horologium et altare Damasci ponit in templum 


domini. Tale est, quod agitur in Episcopis istis gloriosis et infulatis, quos 
tantum abest, ut deus agnoscat, ut nullum genus hominum in terra divinae 
maiestati magis adversum esse possit. Non enim solum citra dei prae- 
scriptum, sed et directe contra deum erecti sunt et regnant: quod et evi- 
denter et invicte monstrabo iis, qui scripturae credunt. Nam ipsis idolis, 
qui scripturam negant, suis tantum decretis credunt, nihil verisimile dixeris, 
nisi mendacia, quae in cordibus eorum versantur, dicas. 


ANTITHESIS EPISCOPORVM CHRISTI ET SACERDOTVM 
PAPISTICORVM. 


Paulus dieit Tit.i. Huius gratia reliqui te in Candia, ut reliqua per- 
fecte corrigas et constituas presbyteros per singulas civitates, sicut ego tibi 
constitui: si quis est sine crimine, unius uxoris vir, filios habens fideles, non 
in accusatione luxuriae. Oportet enim Episcopum sine erimine esse, sicut 
dei dispensatorem’ etc. 

Hie, si credis in Paulo spiritum Christi loqui et statuere, agnoseis simul 
statutum divinum esse, ut in qualibet civitate sint plures Episcopi, aut saltem 
unus. Perspicuum est enim, quod presbyteros et Episcopos eosdem facit 
eadem autoritate dei, dum dieit, ideo constituendos presbyteros per singulas 
civitates sine crimine existentes, quod Episcopum oporteat esse sine crimine. 
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Presbyteros autem vocat non idola ista rasa et oleata, sed seniores et con- 
iugatos laicos in civitate, honestae vitae et famae. Hos vult Episcopos fieri, 
plures in qualibet ceivitate, ut dixi. ° (Graece enim clare patet, plures uni 
eivitati constituendos esse, ubi dieit: xara roAıy srgeoßvregovg, presbyteros 
secundum civitatem, id est, ubi ubi civitas fuerit, ibi presbyteros constituas.) 


Idem Philip. i. Paulus et Timotheus, servi Iesu Christi, omnibus sanctis in $hit. 1, ı. 


Christo Iesu, qui sunt Philippis, cum Episcopis et diaconis, gratia vobis’ ete. 
Philippi erat unica civitas, et tamen plures eius Episcopos salutat. Idem 
Act. xx. misit ad Ephesum et vocavit presbyteros Ecclesiae ad se. Qui ubi 
venerunt, dixit ad eos inter multa alia: “Attendite vobis et universo gregi, 
in quo posuit vos spiritus sanctus Episcopos, ut pascatis Ecelesiam dei, quam 
acquisivit sanguine suo”. Ecce, Ephesus quoque una civitas erat, et presby- 
teros seu seniores in ea Ecclesia Episcopos appellat plures a spiritu sancto 
constitutos. 

Quid adversus haec tria coelestia fulmina potestis vos, locustae fumosae 
putei abyssalis? Per Christum te oro, Christiane lector, nihil te moveant 
Cardinalium, Episcoporum, Paparum infulae, pilei, mulae, familiae, gemmae, 
aurum, purpura et universus ille fastuosissimus impiorum hominum fastus. 
Paulo, imo spiritui sancto crede, non sunt illi Episcopi, sed idola, larvae, 
monstra et portenta irae dei. Episcopos audis hie diffiniri viros coniuges 
et honestos in una civitate, quotquot necessarii sunt ad curandum populum 
eiusdem civitatis. Haec diffinitio non Ecclesiae, non Conciliorum, non patrum, 
non denique lupanarium istorum prostitutissimorum Parrhisiensium et Lo- 
vaniensium, sed spiritus sancti, sed Ihesu Christi, sed divinae maiestatis est, 
adversus quam si universi angeli de coelo cum tota creatura saperent, quid, 
obsecro, te deberent movere? Nonne ceu inane arboris folium eorum verba 
deberes aestimare prae verbis his aeternae maiestatis? Nunc cum ei adver- 
sentur non nisi foedae Simiae et merae larvae hominum, non minus indoctae 
quam impiae, inutilissimum scilicet hominum chaos, quod vix idoneum est 
ipsas larvas Episcopales gestare, quid est, quod eos aut paveas aut mireris, 


ac non potius ceu labes et maculas orbis terrarum ducas (ut Petrus eos 2.%etr. 2, 13. 


appellat) cum universis suis pompis, statutis, ritibus, mendacibus et sacrilegis? 

Adeste ergo vos, abominabilia monstra terrae, et rationem reddite, unde 
et qua autoritate vos estis et vocamini Episcopi! Spiritus sanctus uni civi- 
tati plures constituit Episcopos, vos singuli pluribus. Et unus Papa omnibus 
orbis eivitatibus Episcopus esse nititur. Qua autoritate? Nonne ipsiusmet 
Satanae adversantis per vos spiritus sancti autoritati? Quid habetis, quod 
hie mutiatis, impiae et sacrilegae larvae? Concludimus itaque cum fiducia, 
vos iuxta divinas literas et decretum spiritus sancti neque esse neque dici 
Episcopos, sed magis adversarios et vastatores tam Episcoporum quam decreti 
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divini de Episcopis 'constituendis. Estis vero Episcopi vocatione Satanae et 
constitutione Apostoli eius, Papae, unde et recte vocamini creaturae Papae, 
non spiritus sancti. Qualis creator, tales creaturae.e Non tremunt adhuc 
cervices vestrae durissimae, dum auditis vos non modo eitra voluntatem dei, 
sed impiissime contra voluntatem dei Episcopos esse, hoc est, quod ne cogi- 
tatis quidem de ullo Episcopi officio, sed animalia ventris et gloriae duntaxat 
estis, saginati ad vietimam aeterni iudicii dei? Igitur producite et vos ali- 
quod testimonium de vestro Episcopatu! Quod cum facere non possitis, nos 
autoritate spiritus sancti libere pronunciamut, vos esse idola mundi, qui titulo 
ac nomine Episcoporum violenter arrepto et legitimis Episcopatibus extinctis 
adversarii novissimi sitis Christi et Ecclesiae eius. Sie nos de vobis et iudi- 
care et sentire cogit spiritus in Paulo Episcopos constituens, cum nihil in 
orbe sit dissimilius et repugnantius Episcoporum statui, quam vester larvalis 
et plus quam mundanus status. 

Sed ne solus Paulus sic videatur Episcopos describere, audiamus et 


1.Betr.5,1fl. Petrum! Diecit i. Pet. v. ‘Presbyteros, qui sunt in vobis, hortor ego, con- 


presbyter et testis Christi, passionum et futurae gloriae socius: Pascite eum, 
qui inter vos est, gregem Christi, episcopantes non coacte, sed voluntarie, 
non turpis lucri gratia, sed prompte, non quasi dominantes in haereditatibus, 
sed forma facti gregis. Cum venerit archipastor, accipietis immarcessibilem 
gloriae coronam.’ Vides hie presbyteros et episcopantes in unoquoque grege 
eosdem et multos esse debere per omnem modum, quo Paulus disposuit. 
Quod autem nostra translatio habet “Non dominantes in cleris’,! interpretis 
ineuria fuit, quae fecit, ut clerum hoc loco intelligerent, quos nune a laicis 
discrevit impia hominum traditio, cum Petrus vocet hic cleros hereditates 
seu substantias, volens seniores ecclesiae tales esse, qui sciant sese gregem 
Christi regere, non propriam aliquam haereditatem. Proinde non dominari, 
sed servire illis debere. Servi enim sunt alienae haereditatis, id est, Christi, 
non domini propriarum rerum. Nune vero Papa cum suis larvis non domi- 
natur modo, sed tyrannisat, grassatur, bacchatur in oves Christi, subiiciens 
sibi et res, et corpora, et animas omnium, robustius illis utens, quam ullus 
herus suis propriis rebus. Et hoc vocant hodie pascere oves Christi. 
Ultimo, Christus Luce xxii. contendentibus Apostolis de maioritate 
dieit: “Prineipes gentium dominantur eorum, et qui potestatem super eos 
habent, benefici (id est, quos nune gratiosos vulgo vocant) vocantur, vos 
autem non sic’ etc. Hie te, lector, medium constituo iudicem inter Christum 
et Papam. Episcopos, quos hodie prineipes gentium non queunt imitari 
prae magnitudine dominationis et opum, Christus statuit, ut sint non sic: 
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Papa statuit, ut sint utique sie. Confer hie principis et vicarii sui voces: 
Non sie et utique sie, et videbis, quis Christus et quis Antichristus sit, et 
qui sint Episcopi et qui larvae Episcoporum. Ve nobis miseris, qui in his 
irae novissimae temporibus sub talibus larvis, idolis, idiotis, truneis, lupis, 
pestibus et monstris nocentissimis sine Episcopis et presbyteris vivere, imo 
perire cogimur. Statuimus itaque autoritate dei, Episcopos Christianos esse 
viros graves et provectae aetatis, coniuges, laicos, doctos in verbo veritatis, 
in qualibet civitate plures, vel per vicinos coepiscopos, vel a plebe sua electos, 
quales modo essent, quos vulgo parochos seu plebanos vocant, et capellanos 
eorum, diaconos, nisi per tyrannidem superiorum idolorum missas suas pro- 
phanarent, Euangelium tacere cogerentur, celibes perirent et nullum Episcopi 
officium implere permitterentur. Haec est Apostolica sanctio, divinum de- 
cretum, Spiritus sancti ritus ordinandorum Episcoporum. Quales fuere S. Spiri- 
dion, Cyprianus, Augusti., Ambrosius. At qui nunc super plures eivitates 
imperant, nihil tamen faciunt, nisi quod aliquando infulam gestant, lapides 
et ligna aqua conspergunt, fumo consecrant et campanas tingunt, quia pro- 
priis furoribus erecti sunt adversus decretum divinum. Satanae ludibria et 
dei adversarii sunt una cum principe et creatore suo, Papa, prope diem 
destruendi per adventum salvatoris nostri, Amen. Haec omnia cum certis, 
apertis, fidelibus nitantur scripturis et verbis dei, oportet pias conscientias 
securas et liberas esse ad contemnendum cum fiducia totum hoc corpus Baby- 
lonicum cum pompa et specie sua. 

Superest tertia pars huius Satanici sacerdocii, quod est sylva et arena 
monachorum, genus mixtum, nec sacerdotes, nec laici, nec monachi, ne nihil 
desit, quod monstrorum ratio postulat, sed ex omnibus et singulis confusum. 
Verum quatenus sunt sacerdotes, ad eos simul pertinent, quae de sacerdotio, 
sacrificio et ministerio dieta sunt. Quatenus vero monachi sunt, proprio 
volumine opus habent describi cum suis stultis, impiis, impossibilibus et a 
nullo unguam servatis votis. Ideo ne prolixiores simus, differemus eos in 
suum tempus, hoc dixisse contenti, Christianum populum esse simplicem, 
in quo prorsus nulla secta, nulla differentia personarum, nullus laicus, nullus 
clericus, nullus rasus, nullus unctus, nullus monachus esse debeat, sed sine 
ullo diserimine omnes vel coniugati vel coelibes arbitrio quique suo, sicut 
modo in civilibus communitatibus videmus naturaliter fieri. Episcopi vero, 
seu presbyteri, seu seniores, seu diaconi prorsus nulla re differre a caeteris 
Christianis debent nisi solo officio verbi et sacramenti. Sicut senator nulla 
re differt a eivibus suis nisi officio regendae civitatis. Qui autem sectis 
introduetis hane simplieitatem sciderunt in laicos et clericos, in rasos et non 
rasos, deinde rasos in monachos et sacerdotes, post monachos in vestes et 
cibos infinitis modis variatos, similiter et sacerdotes in varias culturas et 
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dioceses: Hi sunt, qui autore Satana Ecclesiam et sceripturam dei violaverunt 
et astutia serpentina sensus Christianorum corruperunt a simplicitate, quae 
est in Christo, ut Apostolus ait ad Corinthios. Ideo Episcopi et presbyteri 
nullum sectae nomen habent, sed tantum officii, ut presbyter enim seniorem, 
Episcopus visitatorem significat. Ex quibus nunc dignitates et status fece- 
runt impii et schismatici homines. Paulus alias etiam dispensatores, ministros 
Christi, servos dei, praepositos vocat. Haec‘satis modo sint de impio illorum 
sacerdotio, sacrificio et ministerio. Ex quibus puto piam conscientiam satis 
eruditam, ut, si se videat non esse in legitimo sacerdotio Ecclesiae, quam 
oeissinme ponat hoc Satanicum sacerdocium et vel curet vero ministerio Epi- 
scopi aut diaconi initiari, aut rursum laicis similem vitam apprehendere pro 
stercoribus habito illo ficticio caractere et oleo et raso vertice et vestitu 
pharisaico istorum sacerdotum. Non enim deo, sed Satanae sacerdos est, 
qui eiusmodi est. Ideo nec deo, sed Satanae pepigit, si quid pepigit, cui 
nullum pactum servari potest, nisi violes pactum dei viventis. Iactent Pa- 
pistae suas longas hastas et breves pugiones,! quod Patres eorum ex spiritu 
sancto statuerint has pompas et larvas. Nos contra iactamus Seripturas 
sanctas, certi, quod spiritus sanctus sibi ipsi non contra dicit, nec adversatur. 
Non enim est deus dissensionis, sed pacis et unitatis. Cum autem omnia 
eorum monstraverimus esse adversus dei scripturas evidenter, non antea cre- 
demus eorum gesta ex spiritu sancto esse, quam docuerint, spiritum sanctum 
sibi ipsi contrarium esse aut scripturas suas revocasse. Deinde convincant, 
sua ex spiritu sancto esse, sicut nos convincimus ex scripturis, nostra ex 
spiritu saneto esse. Bullas et ampullas hominum contemnimus, scripturae 
veritatem adoramus et reveremur: quam si ipsi contemnunt, valeant et soli 
adorent suas bullas. ‘Qui non est mecum, ait Christus, contra me est.’ Ita 
nos dieimus: Quod non est cum scriptura, contra scripturam est. At sacer- 
dotia, sacrificia, ministeria, Episcopatus eorum non sunt cum scriptura, ut 
probavimus, necesse est ergo contra scripturas ac per hoc contra deum esse. 
At contra deum vivere, quis nobis persuadebit? 

Vide itaque Satanae astutiam in Ecclesia vastanda, quam pulchre ser- 
vatis nominibus sacerdocii, sacrificii, ministerii contrarias abominationes sub 
illis invexit! Seilicet nihil praeciosius ecclesia habuit sacerdotio , sacrificio 
et ministerio, ideo sub horum specie potissimum nocere cogitavit et profeeit 
per iram dei. Utile enim fuit suum sacerdotium quaestui. Nam dum missa 
cepit sacrificium esse, facile totius orbis opes ad suum sacerdotium hoc titulo 
contraxit. Per opes vero avaritiam, superbiam, pompam, ocia, libidines et 
omnia illa infanda nefandaque, quae hodie videmus inundare, pleno impetu 
impulit, donec penitus abolito vero sacerdotio iam nihil seiret orbis praeter 
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Missas et missales sacerdotes omnibus hominibus uno errore falsis, dum spe- 
rant hac una via remissionem peccatorum et introitum regni coelorum opibus 
suis emere. Ita secure iam regnat.et potitur vietoria, quam quaesivit et 
paulatim promovit suo sacrilego sacerdotio, adeo, ut multi sancti viri et 
electi hunc errorem non solum non intelligerent, sed etiam iuvarent verbo et 
opere. Sie concidit sacerdocii veri virtus positis loco fide operibus. Evacuata 
vis sacrificii veri sublatis eruce et passionibus et accepto ocio ac pace, ex- 
tineta gloria ministerii, erecto idolo humanarum traditionum. Et impleta est 
prophetia Pauli, quam praedixit ii. Timo. iii. Hoc autem scito, quoniam in 
novissimis diebus instabunt tempora periculosa. Erunt enim homines sui 
amantes, avari, superbi, elati, blasphemi, parentibus inobedientes, ingrati, rerum 
sacrarum incurii, sine affectione, sine federe, criminatores, incontinentes, im- 
mites, bonorum negligentes, proditores, protervi, tumidi, caeci, voluptatum 
amantes magis quam dei, habentes speciem pietatis, virtutem autem eius ab- 
negantes. Et hos devita! Ex iis enim sunt, qui penetrant domos et captivas 
ducunt mulierculas oneratas peccatis, ductiles variis desideriis, semper discentes 
et nunquam ad scientiam veritatis pervenire potentes. Quemadmodum autem 
Jannes et Mambres restiterunt Mosi, ita et hi resistunt veritati, homines 
mente corrupti, reprobi ad fidem, sed ultra non proficient. Insipientia enim 
eorum manifesta erit omnibus, sicut et illorum fuit.’ 


SECVNDA PARS. 


DE VERBIS MISSAE, EX QVIBVS PROBATVR, MISSAM 
NON ESSE SACRIFICIVM. ITEM DE CANONE. 


| Be parte sacerdotium illud Satanae impium et abominabile sat po- 
tentibus scripturis subvertimus, quibus etiam probavimus, Missas non 
posse sacrificii nomine censeri, et os adversariorum opplevimus, ut non habeant, 
quod possint contravertere, nisi suas opiniones, consuetudines et hominum 
autoritates, quas in re divina et fundanda fide nullius esse momenti nemo 
ignorat. Simul satis confirmatae sunt conscientiae infirmiores, ut probe in- 
telligant nullum esse novi testamenti sacrificium praeter id, quod scriptura 
docet, erucis et laudis, nec sit ullus amplius locus scrupuli Missam non esse 
sacrificium. Nunc secundo loco post bella pacificis documentis idem docebi- 
mus et supra fundamentum positum leniter et molliter aedificabimus sermonem 
proprie ad institutum accommodantes, de missa ipsa tractaturi non nostris, 
ut Satanae faciunt sacerdotes, sed solis divinis verbis innitendo. Quare ab 
initio Missae institutionem et verba instituentis audiamus! Sunt autem haec. 
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Primus est Matthaeus cap. xxvi. “Edentibus autem illis accepit Ihesus 
panem et gratias egit et fregit deditque discipulis suis et ait: Accipite et 
manducate, Hoc est corpus meum. Et aceipiens calicem gratias egit et dedit 
illis dieens: Bibite ex hoc omnes. Hic est enim sanguis meus novi testa- 
menti, qui pro multis effundetur in remissionem peccatorum’ ete. Graecus 
utrobique habet “eugagoryoag, gratias agens’, quod noster translator “bene- 
dixit’ primo loco vertit. Quod dico, ne intempestivi verborum observatores 
opiniones aliquas gignant aut confirment (uti solent Sophistae) super trans- 
substantiacione, et nescio quibus nugis consecrationis. Sed sciant idem esse 
“gratias agere’, quod “‘benedicere! @Quod enim Matthaeus et Lucas euxa- 
ouornoasg, Marcus semel evAoynoag dixit. 

Secundus est Marcus c. xiiii. “Edentibus autem illis accepit Ihesus panem 
et benedicens fregit et dedit illis et dixit: Accipite et manducate, Hoc est 
corpus meum. Et accipiens calicem gratias egit et dedit illis, et biberunt 
ex illo omnes, et dixit eis: Hic est sanguis meus novi testamenti, qui pro 
multis effundetur.’ 

Tertius Lucas ce. xxii. Et aceipiens panem gratias egit et fregit et dedit 
eis dicens: Hoc est corpus meum, quod pro vobis datur, Hoc facite in mei 
commemorationem. Similiter et calicem, postquam caenavit, dicens: Hie est 
calix novum testamentum in meo sanguine, qui pro vobis fundetur.” 

Quartus Paulus i. Corint. xi. Ego enim accepi a domino, quod et tra- 
didi vobis, quoniam dominus Ihesus nocte, qua tradebatur, accepit panem 
et gratias agens fregit et dixit: Accipite, manducate, Hoc est corpus meum, 
quod pro vobis traditur, hoc facite in mei commemorationem. Similiter et 
calicem, postquam caenavit, dicens: Hic calix novum testamentum est in 
meo sanguine, Hoc facite, quoties bibetis, in mei commemorationem.” Vide, 
ut Lucas cum Paulo pene per singula verba consentiat! 

Hic a te, lector pie, impetratum velim, ut credas hos quattuor testes 
neque stultos, neque ebrios fuisse, cum ista scriberent, sed plenos spiritu 
sancto rei veritatem scripsisse, ut in eorum verba securissime niti possit 
totus mundus ac stare etiam adversus portas inferi. Deinde, non minus im- 
petratum velim, ut credas Christum ipsum quoque, etsi in caena et nocte 
ista gessit et instituit, non tamen more hominum ebrium aut furiosum fuisse, 
sed virtutem et sapientiam dei instituisse, quiequid ille instituit. Stultus et 
ridieulus videor, qui ista petam, sed stultitiam eam mihi extorquet indomitus 
furor Papistarum et deplorata amentia luparum, id est, Parrhisien., Lovanien. 
et aliarum scholarum. Qui, cum iam dudum sint indurati et inveterati diu- 
turno et perpetuo contemptu Christi, Apostolorum et Euangelistarum uni- 
versaeque scripturae, sanctum et catholicum arbitrantur, ut cum furiosis fura- 
mus et posthabitis verbis divinis iactemus cum eis verba hominum: Patres, 
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patres, patres, Ecelesia, ecelesia, ecelesia, Concilia, concilia, concilia, Decreta, 
decreta, decreta, Universitates, universitates, universitates. Scilicet his ter- 
renis fumis suis audent exigere, ut cedant universa illa divina et coelestia 
fulmina, parati, ubi non cesserint, omnia damnare et exurere. Quo furore 
quid aliud moliuntur, quam ut Christus cum Apostolis suis fuerit in verbis 
et factis suis stultus aut ebriosus, ut qui ea dixerit, quae hominibus longe 
sint inferiora, ac multo fidelius super patres, concilia, scholas, decreta, in 
quibus non raro errores fuisse ipsimet fatentur, nos oporteat confidere, quam 
super Christum! Quanquam non hoc ex animo agant, ut patrum, conci- 
liorum, ecclesiae pietatem firment, sed ut suas proprias insanias et abomi- 
nationes e patrum et conciliorum vel proprio vel male intelleetorum errore 
acceptas stabiliant et veritatem extinguant. 

Adhereamus itaque his verbis divinis cum fiducia, sive id egre ferant 
Papae, sive puppae, sive Jupanaria, sive lupae, ac observemus, an haec divina 
oracula permittant missas sacrificia dicere! Primum, religiones illas irreligiosas 
contemnimus, quas hac in re stulti invenerunt et multiplicaverunt. Quales 
sunt, quod verba haec (ut vocant) consecrationis minime vulgata volunt, ceu 
solis sacerdotibus, nec iis nisi in intimo sacrarum rerum secreto agentibus 
tractanda: quibus in toto orbe oportuit nihil esse notius neque vulgatius, 
cum fides et salus omnium pendeat in illis, uti monstrabimus. Item, quod 
severissimo supercilio definiunt: Si quis omiserit dietiuneulam “Enim’ vel 
“Eterni’, quae in Euangeliis non habentur, reus sit mortalis peccati, quia 
contra usum Ecclesiae pronunciaverit verba consecrationis et peccaverit in 
formam sacramenti. Non quod probem cuiusvis arbitrio usitatam formam 
mutari, sed quod temeritatem et audaciam impiorum detester, qui in rebus 
a deo non praeceptis nec necessariis novos infernos condunt et nova peccata 
mortalia suo coeco cerebro decernunt, ubi nulla peccata nec pericula esse 
possunt, pavidas conscientias sine causa excarnificantes, tantum, ut spiritu 
libertatis extineto spiritum timoris et servitutis in cordibus nostris suscitent. 
Nullum adulterium, nullum sacrilegium, nullum periurium par esse sinunt 
ei peccato, si formam sacramenti leseris omissa particula “Enim’. Nec ad- 
vertunt data opera spiritus sancti nullum Euangelistam aut Apostolum cum 
altero per omnia concordasse in verbis eiusmodi, quos tamen maxime oportuit 
concordare, aut multo magis quam nos peccare in formam sacramenti. Item, 
quam inexpiabile flagitium fecerunt, panem aut vinum manu vel alia parte 
corporis quam digitis illis oleatis aut lingua tetigisse, cum a palla, calice, 
panno, denique a musca, mure, vermibus, stercore tangi nihil moveantur: 
scilicet ecorpus humanum aut carnem vel non numerant inter creaturas bonas 
dei, vel insanos se ipsos declarant. Tale est, quod ieiunium naturae effinxe- 
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runt, ut, si quis guttam aquae vel imprudens glutiverit, eo die indignus sit 
communione. © furorem furore furiosiorem! Indignum est, inquiunt, ut in 
os Christiani aliud intret, priusquam corpus domini intraverit. O festiva 
ratio! Forte nec nebulam nec aerem’ prius' intrare licet os Christiani, quam 
corpus domini intraverit, ut sacerdotibus respiratione et vita interdicatur 
usque post missam et communionem, cum Christus et Apostoli post caenam 
communicaverint, ac fere fiat, ut moderato sumpto cibo et os mundius et 
caput purgatius et halitus incorruptior totumque corpus dignius sit, quam 
ieiunis et a somno nescio quid gravedini3 et impuritatis referentibus esse 
unquam possit. 

Tales, inguam, religiones arbitrarias, quae ultra Christi institutionem 
per homines inventae et adiectae sunt, contemnimus, non quod nolimus eas 
servari, si qui volent, sed peccata per eas statui et conscienciis laqueos et 
scandala parari non patimur. Servet qui volet, sed libere, sciens se non 
posse peccare in eo omittendo, quo videt Christum et Apostolos non pec- 
casse. In iis enim solis peccatur, quae contra Christi statutum fiunt. Quae 
peccata impii isti etiam summi meriti loco ducunt, scilicet dum horrendo 
abusu sacramenti huius sacrifieium et opus ex ipso faciunt, fidem et verum 
usum eius toto orbe damnantes et vastantes, ut impleant impiorum illud 


.verissimum elogium: “Trepidaverunt timore, ubi non erat timor’, ut iusto 


iudicio dei peccata et infernos habeant, ubi iustitia et salus liberrima est, 
qui iustitias et salutem faciunt, ubi peccata et damnatio summa est. Sie cum 
perverso pervertitur deus, psal. xvii. Haec vero ex multis retuli, ut animo 
tuo, Christiane lector, persuadeas nihil mirum esse, si sacrifieium ex missa 
facere sint ausi, qui videas tam stultis et impiis opinionibus eos agitari in 
ea re, ut omnia recta pervertant et nihil dignum sacramento isto sentiant et 
faciant, ut non modo suspectum, sed plane fugiendum esse scias, quiequid 
eorum usus et consuetudo praescribit. Quid enim reliquum boni faciant in 
missa, quando memoriam Christi et fidem extinguunt et opus loco eius eri- 
gunt? Veniamus itaque ad ipsa verba Euangelica et per ordinem ea con- 
templemur, quid nos doceant in Missa spectare! 


PRIMVM. 


Abunde satis esse nobis debuit ipsum exemplum Christi et Apostolorum, 
quandoquidem eredimus Omnem Christi actionem nostram esse instructionem, 
seu, ut ipsemet dixit: ‘Exemplum dedi vobis, ut, quemadmodum ego feci 
vobis, ita et vos faciatis’. Quin hoc ipso loco velut praevidens futuras istas 
lupas et lupos Arabiae dieit: “Hoc facite in mei memoriam’”. Quid est “Hoc 
facite”? Nonne hoc, quod ego modo facio vobiscum? Quid autem facit? 
Nunquid aureo calice, pallis et infinitis his rerum varietatibus ornatus sacri- 
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ficat? Nequaquam, sed panem aceipit et verbo, quo dieit: “Hoc est corpus 
meum’, mutat in corpus suum et dat manducandum diseipulis. Si igitur 
invenias fideles, qui simplieissimum hunc ritum imitantur aut imitari volunt 
omissis omnibus, quae per homines adiecta sunt, cave, tu haereticos dixeris, 
nisi Christum quoque haereticum simul eriminari velis: opponent enim tibi 
verbum non Papae, non luparum, non patrum, sed ipsius Christi ‘Hoc facite”. 
Et tu, cum audieris “Hoc facite’, aliud in illis et Christo factum esse docere 
non potens, invenieris cum Parrhisiensibus vel rudissimus asinus vel insignis 
blasphemator Christi. Finge ergo vel Graecos vel Boemos hoc simpliei et 
Christianissimo ritu facientes, quod Christus hie dieit: ‘Hoc facite‘, Et ex 
alia parte sedere alto solio buccas illas indoctissimas et impiissimas, Papam, 
Cardinales, Episcopos, Sacerdotes, Monachos, cum lupanaribus Parrhisiensibus 
et Lovaniensibus et sororibus suis, Sodoma et Gomorra. Quae, ubi viderint 
parvulum et contemptum hune gregem Christi sie facere, ineipiant supereilium 
tollere, nasum crispare et turgenti gutture voces rotare in hunc modum: 
Ecce, isti haeretici et schismatici non servant ritum Romanae ecclesiae nec 
prineipia fidei et opiniones Parrhisiensis almae facultatis, placeantque sibi 
solita philautia de sola multitudine larvatorum et indoctorum eitra omne 
testimonium scripturae, quasi errare ipsi non possint. Quid hic facies aut 
iudicabis? Sequerisne turbam et multitudinem ad malum contra legem dei 
et deseres paucitatem ad bonum, cum videas hie verbum Christi, illic vero 
verbum hominum regnare? Unde certus esse cogeris oculos Christi eo 
spectare, ubi verbum suum regnat, etiamsi duo tantum essent ibi congregati, 
aversos autem esse, ubi verbum suum exulat, etiamsi tot Papae quot folia 
sylvae, tot Cardinales quot grana, tot Episcopi quot guttae maris, omnesque 
toti aurati, gemmati, purpurati et mulati et asinati ibi essent. Nonne prae 
maiestate verbi Christi omnes has larvas pro stercore terrae haberes iustissime? 
Quid est ergo, ut metuas a facie istorum levissimorum hominum, qui Christum 
habes tecum et secundum verbum eius facis? Nonne Iohannes de eo dieit: 


“Maior est qui in nobis est, quam qui in mundo est”? Damnent itaque lupae 1. 30h. 4, 4. 


et larvae istae tuum factum et erigant sacrificia, quae ignorant, iactent patres, 
vehant concilia, proferant multorum usum: tibi sufficiat unus et solus Christus 
cum paueis suis in hoc mundo, de quo certissimus es non sacrificasse eum 
panem et vinum in ultima caena. Non damnabit te, quod illi te iudicant, 
sed coronabit, quod sese, non illos secutus fueris. Tu habes verbum et 
exemplum Christi, quod ostentes et opponas etiam portis inferi. Dli quid 
habent? Infulas, pileos, rasos vertices, annulos et sigilla. His enim argu- 
mentis probant quaecunque probant. Et in his rebus pendet ius et vis 
decernendi quaestiones fidei: quas si eis detraxeris, non plus Episcopalium 
rerum in eis invenias quam in isto asino et trunco. 
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Commendet itaque diligenter pius animus conscientiae suae hoc fidele 
exemplum Christi nec dubitet nulli prorsus angelorum licere, nedum bullis 
humanis, e sacramento dei facere, quod Christus ipse non fecit. Quod si 
qua ratione etiam liceret per impossibile, adhue non est integrum neque 
tutum Christiano ab exemplo Christi discedere et aliquid sine exemplo eius 
innovare, praesertim in re tanta. Ut quid enim nos ille suo et exemplo et 
verbo docet et praeit, si licet aliud tentare sine verbo et exemplo eius? Cur 
venit in hune mundum, si non satis est eum sequi in iis, quae nobis ostendit? 
Aliud est sane, quod cerimoniis et vestibus additis aliter nune tractatur, 
quam a Christo tractabatur. In iis enim hoc solum noxium et damnandum 
est, si necessario ad rem pertinere eredantur et conscientias vexent, cum sint 
libera omnia, quae in Christi institutione non inveniuntur: quae libertas 
facit, ut innoxia sint. At sacrifiium ex co facere, hoc non est aliquod ex- 
ternum addere, sed substantiam ipsam sacramenti et totum, quod est a Christo 
institutum, mutare. Hoc non modo sine exemplo, sed et contra rem ipsam 
et exemplum est. Nec libertas hoc malum potest innoxium facere, sed dam- 
nandum et detestabile est ut summa idolatria et blasphemia. 


SECVNDO. 


Evidens est verba instituentis Christi verba promissionis esse. Sie 
enim dieit: “Hoc est corpus meum, quod pro vobis tradetur. Hic calix 
novum testamentum est in meo sanguine, qui pro vobis effundetur.” Neque 
etiam lupanar ipsum Parrhisiense, omnium insulsissimum et stupidissimum, 
tam stupidum esse potest, quin agnoscat haec esse promissionis verba invol- 
ventia pignus eiusdem promissionis, quod est corpus et sanguis Christi in 
pane et vino. Promittitur traditio corporis et effusio sanguinis in remissionem 
peccatorum, quae est res novi testamenti, ut videbimus. Ad promissionem 
autem requiritur fides aceipientium promissionem et pignus promissionis. 
Sine controversia enim promissio et fides sunt correlativa, ut, ubi promissio 
non fuerit, fides esse non possit, Et, ubi fides non fuerit, promissio nihil sit. 
Atque ut promissio gratuita venit absque ullis meritis seu operibus donata, 
alioqui non promissio, sed merces et retributio esset, ita suscipitur sola fide 
sine operibus, alioqui opera mererentur eam. Ideo promissioni satis fit fide, 
et fidei satis fit promissione. Semper enim opera evacuant promissionem, et 
rursus promissio evacuat opera. Ömnia ergo haec' verba promissionem 
divinam et fidem humanam speetant, nec ullus apex hie ponitur, qui sacri- 
fieium aut hostiam indicet, neque sane poni potest. Quid enim sacrificio 
cum negotio promissionis et fidei? Neque enim ortus tantum distat ab ocei- 
dente, quantum sacrificium a promissione. Sacrifieium opus nostrum est ex 
nostris rebus exhibitum deo. At promissio divinum verbum est de dei rebus 
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exhibitum hominibus, ut plane insania, nedum error sit ex promissione dei 
sacrifiium humanum, ex verbo maiestatis opus creaturae facere. Quae enim 
proportio, nedum identitas verbi dei et operis nostri, cum nee nostrum verbum 
esse opus nostrum possit! Christus autem mandans hoc a nobis fieri in sui 
memoriam, plane aliud non vult, quam promissionem istam cum pignore suo 
frequentari ad alendam et roborandam fidem, quae nunquam satis potest 
roborari. In cuius solius robur et hoc sacramentum instituit et reliquit in 
terris. Iterata enim et assidue memorata dei promissione, tam dulci et opu- 
lenta, animus saginatur fide magis ac magis. Vides ergo incredibilem cae- 
citatem et perversitatem papistarum, qui ex promissione dei faciunt opus 
hominum, hoc ipso testes sibi ipsis facti, quam prorsus nihil intelligant, quid 
sit sacramentum altaris, nec quid agat et intendat eiusdem institutor, Christus. 
Illi offerunt opus, hic requirit fidem, illi sacrificant deo, hie promittit homi- 
nibus. Finge et pinge absurditatem hince aliquam similem, si potes! Si 
princeps quispiam te donaret codice aliquo testamenti, quo tibi promitteret 
velut pignore certo haereditatem suam totam, nihil aliud spectans quam suam 
bonitatem et tuam paupertatem, nec aliud ex te quaerens, quam ut codicem 
acceptes gratusque custodias, gaudeas et diligas se benefactorem tuum: tu 
vero velut magnum facturus eum ipsum codicem non acceptes, nisi ut ei 
exhibeas et offeras, non tuum commodum, sed illius divitias aueturus, ut tu 
potius glorieris, qui dederis, et ille pudefiat, qui a te mendico acceperit. 
Nonne hie iudicaberis aut extrema dementia insanire et nihil intelligere eorum, 
quae fiunt, aut, si intelligeres, summa nequitia et superbia principem irridere 
et illudere? Talis est absque dubio facies et religio absurdissimi huius vulgi 
papistici erga maiestatem divinam, dum missam sacrificant et promissione 
dei deum divitem faciunt. OÖ monstra monstrorum! 


TERTIO. 


Verba sie sonant: “Accepit panem, gratias agens fregit deditque disci- 
pulis suis”. Obsecro, quid est “frangere’, quid est “dare discipulis’? Cur 
non potius more legis sie dixit: Et accepit panem et levavit coram domino, 
ut intelligeretur non hominibus, sed deo dedisse, id est, sacrificasse? Nun- 
quid hie larvae et lupae adeo nihil habent vel grammaticae vel communis 
sensus, ut audeant dicere, ‘dare discipulis’ id esse, quod ‘offerre deo’? Ubi 
est ergo sacrifiium? An in eo, quod accepit panem? At “aceipere’ non est 
offerre, sed ad se potius capere et in suum ius et usum sibi vendicare, nisi 
iterum non sumus Grammatici: Cum enim esset fracturus et daturus disci- 
pulis, necesse erat, ut in manus aceiperet, neque enim ore aut auribus aut 
pedibus frangeret et daret. At gratias egit et benedixit, Ergo 'gratias agere’ 
et “benedicere’ est “sacrificare? Tune et quinque panes ordeaceos et duos 
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309. 6, 11. pisces dicemus ab eo sacrificatos, quando Iohan. vi. eos multiplicaturus accepit 


et gratias egit et dedit discipulis, discipuli autem turbis, ubi eundem ritum 
servavit, nisi quod non dixit: “Hoc est corpus meum?, id est, non mutavit 
panem in corpus suum verbo virtutis suae. Quin ‘gratias agere’ et “bene- 
dicere’ est testari, sese accipere vel accepisse a deo, non autem offerre deo. 
Oblaturus potius orat, ut acceptum sit quod offert. ‚Gratias autem agens 
non orat, ut acceptum sit, sed gaudet accepisse: ut videas omnes apices 
horum verborum pugnare, ne Eucharistia sit sacrifiium deo exhibitum, sed 
beneficium hominibus donatum, quod accipiant et gratias agant, non quod 
commendent et acceptari orent. 

Hic vero vide, ut missarum universarum ritus hodiernus cum Euan- 
gelio faciat! Omnes tres Euangelistae una diligentia, similiter et Paulus, 
memorant, panem esse a Christo fractum et datum discipulis, tacent vero, an 
et ipse comederit et biberit cum eis. Quid enim est “frangere’, nisi in multa 
partiri? Quid ‘dare discipulis’, nisi partitum aliis distribuere? Si ergo 
missa institutum et exemplum Christi referre debet, necesse est, ut nulla 
unquam fiat, nisi Eucharistia frangatur et multis distribuatur per sacerdotem. 
Si autem aliqua aliter perfieitur, non est Christiana missa nec cum instituto 
Christi ulla ex parte convenit. Quid hie dicetis, privati, imo et publici 
missarii? Nonne hic solus locus merito omnes absterrere deberet, ne ullam 
missam ullus unguam celebraret? Nonne hic evidentissime sequitur Exemplum 
Christi referre et institutum eius sequi nullos, nisi eos, qui vel infirmis vel 
publice accedentibus ministrant eucharistiam ipsi non aceipientes? Hi enim 
proxime omnium hanc caenam. Christi representant, quia accipiunt, gratias 
agunt, frangunt et dant aliis, ipsi ministri eorum, sicut Christus factus 
minister non sibi aceipit, sed aliis ministrat. Hi vero, qui celebrant, quid 
faciunt? Simulant hanc fractionem, dum in tres partes hostiam partiuntur 
et unam viventibus, unam defunctis, unam beatis deputant. Scilicet egregii 
distributores, qui beatis adhuc necessariam fidem et promissionem faciunt! 
Sed quid aliud nugarentur, postquam usum fractionis aboleverunt? Deinde 
nullis distribuunt, sed sibi solis universas partes sumunt, aliis auferunt. 
Confer nune istos Antichristos cum Christo! Ille frangit et partitur in multos 
et partitum distribuit. Isti contra per omnia nullis frangunt et sibi solis 
sumunt, nisi quod simulant quandam fractionem. Et ubi manet verbum 
Christi: “Hoc facite’? Cur illi faciunt aliud et contrarium? Tutissime om- 
nium igitur facit, qui a Missa in totum, ut nunc fiunt, tam privata, quam 
publica abstinet, quia neutra Christi exemplum et institutum amplius refert, 
sed, ubi consecraverit aliisque distribuerit, tum et ipse ab alio aceipiat. Sic 
enim et aliorum sacramentorum nullus sibi ipsi aliquod dare debet, sed ab 
aliis accipere et aliis dare. Sunt haec obscura et dubia? An determinationem 
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almae facultatis Parrhisiensis hie expeetabimus, quae ructuet et dicat: Haec 
propositio est contra almas facultates et contumeliosa magistris nostralibus? 
At verba Euangelii stant clara et solida: “Fregit et dedit discipulis. Hoc 
facite.’ Non dieit: Et servavit et sumpsit sibi ipsi. Hoc facite. Vides ergo, 
si usus instituti dominici permansisset, nunquam sacrifieium ex eucharistia 
factum fuisset. Sicut nemo hoc sacrificium vocat, quod minister Ecclesiae in- 
firmis et petentibus Eucharistiam ministrat. At ubi ceptum est frangere et 
distribuere mutari in id, quod est, sibi soli servare et sumere, deinde ministrum 
sacerdotem censeri, ibi inventum est sacrificium, seilicet ut haberet quod 
ageret ille sacer sacerdos, ne ociosus staret coram altari. Quod si omnino 
sibi ipsi sumere extra exemplum Christi volet, saltem hoc curet, ne solus 
sumat, sed frangat simul et det aliis, ne nihil exempli sequi, sed omnia 
contra exemplum Christi agere inveniatür. Fidelia sunt verba et satis tutam 
facere conscientiam potentia, si credas et sequaris contempto totius mundi 
usu contrario. 
QVARTO. 

Et dixit: “Aceipite’, scilicet non solum exemplo et facto ostendit, non 
sacrificium deo exhibitum, sed donum hominibus datum Eucharistiam esse, 
sed et verbo confirmat iubens, ut aceipiant. Cur non sie ait: Offerte vel 
sacrificate? An papistas iterum ignorantia grammaticae impedit, ne sciant, 
quid significet “Accipere’? Neque enim “accipere’ hic sonat, ut tollant manibus 
ceu alienum bonum alteri exhibituri, seu oblaturi, sed ut sibi ipsis vendicent 
et in suum commodum vertant, tanguam donum ac iam rem propriam. Pos- 
sessores enim facit doni, cum dicit “Accipite‘, nempe illud, quod dedit et 
fregit. Nihil ergo offerri deo permittit hoc verbum accipiendi, sed probat a 
deo venire hominibus accipientibus donum. Quid potest contra tam clara 
verba opponi? Adhuc Sodomae illae et Gomorrae nos accusant, quod nobis 
solis arrogemus intelligentiam scripturae? Surgant, resistant, dent aliam et 
configant oculos tam aperti Euangelii! Non enim sufficit dicere: Haec pro- 


positio est scandalosa. Scimus et volumus Christum esse scandalum Iudaeis ı. or. 1, 33. 


et signum contradictionis Israeli et lapidem offensionis Synagogae Satanae 
et abominationem lupanaribus papisticis. 


QVINTO. 

‘Comedite et bibite” Hoc est universum opus, quod in Eucharistia 
facere iubemur. Ideo enim frangit, dat, iubet accipere, ut comedamus et 
bibamus et post haec memoriam eius praedicemus. Sic et Apostolus nullum 
aliund opus in eucharistia novit nisi comedere et bibere, dum verba Christi 


repetit dieens: “Quotienscunque ergo manducabitis panem hunc et calicem ı.Cor. 11,26. 


bibetis, mortem domini annunciabitis, donec veniat’. Nihil hie offerre, nihil 
operari, sed aceipere tantum, comedere et bibere mandatur. Neque enim, 
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quod comedimus et bibimus, offerre possumus, cum potius auferamus et nobis 
demus et intra nos recipiamus. Et non pudet adversus tam evidentia et 
certa verba sacrificium facere et offerre deo, quod comedimus et bibimus. 
Natura enim sacrificii est, praesertim ‚perfectissimi, quod holocaustum vocant, 


9.totum deo offerri, nihil ex eo hominibus relinqui, si autem vietima aut pro 


peccato fuerit, saltem aliquam partem deo relingui totam. Cur ergo nos 
panem et vinum totum comedimus. et bibimus nihil relinquentes deo? Cur 
non totum ei relinguimus, cum velimus hoc perfectissimum esse sacrificium ? 
Ubi hie subsistet ratio sacrifiei? Neque enim garrire sufficit, Christum 
offerri a nobis sub pane et vino. Nam et ipsum sumimus sub pane et vino, 
at nihil sumi a nobis debet de sacrificio et holocausto domini. Pugnant 
offerri deo et sumi a nobis. Aceipiebant levitae olim a populo Israel oblata 
eorum, sed nihil eorum sumebant, quae offerenda erant deo. Sie et dum 
corpora nostra et laudes sacrificamus, nihil nobis, sed omnia soli deo exhi- 
bemus, ut stet ratio sacrificii, etiam spiritualis. Prorsus inauditum igitur 
monstrum est Sacrifieium istud papisticum, ut fere ipse Papa cum suo cor- 
pore toto non sit aeque monstrosus. Totum nos voramus et totum deo 
offerimus, hoc est tantum dicere: Neque voramus, si offerimus, neque offeri- 
mus, si voramus. Et ita, dum utrunque facimus, neutrum facimus. Quis 
audivit unguam talia? Omnia sibi pugnantissime contradicunt et invicem 
sese consumunt, aut necessario et infallibiliter coneludunt, Eucharistiam sacri- 
ficium esse non posse. Diluant haec, rogo, Lovanienses et Parrhisienses! 


SEXTO. 


‘Hoc est corpus meum. Hic est calix sanguinis mei.’ Hic pignus et 
signum promissionis apponit. Ita enim habet consilium divinae bonitatis 
suas promissiones aliquo pignore ceu sigillo signare et munire. Sic Abrahae 
imposuit circumeisionem pro signaculo pacti et promissionis de semine suo 
donatae. Et Noe, cum promitteret, se fore deum semini suo nec ultra terram 
dissipaturum, apposuit pro signo memorabili arcum in nubibus. Sie deinceps 
fere omnes promissiones aliquo signo firmavit, adeo, ut hoc more Isaias iuberet 
Achaz regem Iuda, ut peteret signum a domino promittente liberationem 
populi de manu regis Syriae et Samariaee Apud homines quoque pacta, 
promissa et federa non solum verbis aut literis, sed additis aliquibus pigno- 
ribus aut testibus firmantur. Si verbis promittunt, stipulantur manibus, si 
literis, appendunt sigilla in robur pacti et promissi. Ita, ut haec promissio 
divina nobis omnium esset certissima fidemque nostram tutissimam redderet 
apposuit pignus et sigillum omnium fidelissimum et praeciosissimum, seilicet 
ipsummet precium promissionis, corpus et sanguinem proprium sub pane et 
vino, quo nobis emeruit promissionis divitias donari, quod et impendit, ut 
promissionem aceiperemus. Quomodo ergo sacrificium et opus nostrum facere 
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possumus ex pignore et sigillo dei nobis donato et promissioni suae appenso? 
Quis inter homines sigillum et pignus promittentis offert ipsi promittenti, 
ac non potius accipit a promittente et sibi servat hoc ipso tenens sibi ob- 
strietum promissorem, certissima fiducia expectans eius veritatem et imple- 
tionem? Ita et nos divinam maiestatem hoc inestimabili pignore nobis donato 
tenemus obstrictam de caetero cum summa certitudine et dulcissima paca- 
tissimaque fiducia expectantes, ut impleat, quod promisit et cuius promissionis 
tam praeciosum sibique carissimum pignus dedit. Et tu, impia turba Papae, 
nos offerre et a nobis abiicere doces haec incomparabilia dona et gaudia! 
Et quis non summa indignatione discrutietur super hos cruentissimos 
animicidas, qui nobis hanc dei charitatem obscurant, hanc certitudinem cordis 
labefactant, hanc securitatem fiduciae proscribunt et pro charitate dei iram 
dei, pro fide opera, pro certitudine trepidationem, pro securitate confusionem 
statuunt? Dum enim sacrificium faciunt ex Eucharistia, nonne incertos nos 
faciunt? Quis enim sciat, an placeat suum sacrifiium? Da unum ex istis 
sacrificulis, qui audeat certum sese asserere, suum sacrificium esse acceptum! 


Omnes enim in incertum currunt et aera pugno verberant semper et ubique ı. Cor. 9, 26. 


sacrificantes, nunguam autem ad certitudinem pervenientes, quia amissa pro- 
missione infallibilis dei suis sacrificiis et operibus incertissimis feruntur. 
Deinde, cum sacrificant, necesse est, cogitent deum placare. Velle autem 
deum placare est eum iratum et implacatum credere. Credere autem iratum 
est expectare iram potius quam charitatem, mala potius quam bona. At 
Eucharistiam salubriter accepturis necesse est credere deum summa charitate 
iamdudum placatissimum ultro donare id, quo nihil habet charius, ita ut nihil 
eque pugnet adversus Eucharistiae fructum, atque haec sacrilega opinio 
papistarum et nocentissima conscientia deum esse iratum et hoc saecrificio 
placandum, qui, nisi summe esset placatus et amantissimus, tantas suas opes 
nec exhiberet, nec effunderet. Vides ergo, ut sacrifices isti, verius carnifices, 
suo sacrificio nos docent incurrere horrenda et pericula et omnia bona in 
mala, vivifica in mortifera, salutifera in damnabilia, certa in incerta, fidem in 
dubium, securitatem in pavorem, breviter, ipsam divinam charitatem in iram 
et amorem in odium, patrem in hostem, coelum in infernum et summa in 
infima vertere, omnia miscere, confundere et perturbare. Non autem sic in- 
certus es nec iram cogitas, si Eucharistiam solum promissionem, non sacri- 


fiium esse tognoscis. Certus enim es, deum mentiri non posse in suis 4.Mof.23,19. 


promissionibus, sed sicut placatum et amantem sese promittit et exhibet, ita 
eum absque dubio habes, si saltem promittenti eredis. Deinde, cum illum 
non nisi bona sua promittere ibi intelligis, mox exonerata et leta conscientia 
intelligis nihil a te exigi bonorum, quae tu offeras, sed tantum invitari eb 
blandissime alliei, ut bona aceipias, quae ille tibi proponit. At, ubi sacri- 
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ficare volueris, necesse est, tecum afferas conscientiam oneratissimam, quae 
cogitet non nisi infinita exigi, quae offeras, prorsus prae angustia nihil videns 
bonorum, quae aceipere debeas. Ita fit, ut, ubi summa dulcedo cordis erga 
deum regnare debet, ibi tyranniset summa .angustia et tribulatio. Hoe sci- 
licet voluit Satan per istud impium et perversum sacrifieium. 


SEPTIMO, 

‘Quod pro vobis datur”. Item, “qui pro vobis effundetur in remissionem 
peccatorum”. Hic signatur res ipsa promissionis, quae est remissio pecca- 
torum. © duleis et potens promissio, sed simul impacientissima sacrificii ! 
Ideo enim datur corpus et sanguis, ut nos salvi simus remissis omnibus pec- 
catis. Ecce, haec sunt illa bona, quae tibi exhibentur in Eucharistia! Putas 
haec posse exhiberi ab irato et implacato deo, ac non potius ab indulgen- 
tissimo, amantissimo, sollicitissimo pro nobis patre? Quid amplius promittere 
potuit quam remissionem peccatorum? Quid est remissio peccatorum nisi 
gratia, salus, haereditas, vita, pax, gloria aeterna in ipso deo? Et tu, insane 
et impie papista, tuo sacrificio alium tibi fingis deum in Eucharistia! Nonne 
iam dudum vides omnes sacrifices idolatras esse et toties idolatriam perficere, 
quoties sacrificant? Non enim vere deum cogitant, sed idolum sui cordis 
formant cogitantes et credentes esse hic deum aliquem iratum et placandum, 
qui plane in Eucharistia nec est, nec esse potest. Atque vere iratus tibi est 
et manet, sicuti ceredis, quia extra Eucharistiae fidem es et promissioni eius 
non credis nihilo differens ab Ethnico et Iudaeo, nisi quod maiori peccato 
in haec bona peccas, dum sacrificio tuo magis irritas et incurris in iram, 
caeterum infidelitate et impietate similis es, tantum titulo Christianus et tantum 
rasura sacerdos. Denique, ut sacrilegam placandi cogitationem tibi adimeret 
inter verba, ipsemet tibi signat et indicat, quo sit placandus et placatus, dum 
dieit: "Quod pro vobis datur, Qui pro vobis effundetur’”. Desine, rogo, tuas 
perditas placationes praesumere! Unum est, quo placatur (ut ita dicam) 
solissimum et unicissimum, ne speres ultra hoc ullum aliud placandi aut 
sacrificium aut consilium reliquum esse. Maior est illa maiestas, quam ut totius 
orbis sanguine et omnium angelorum meritis placari possit. Corpus Christi 
datur, et sanguis eius funditur, et sic placatur. Pro te enim datur et fun- 
ditur, sicut dieit: Pro vobis’. Cur pro nobis, nisi ut placetur ira dei, quae 
imminet peccatis nostris? Placata autem ira remittuntur peccata. Hoc est, 
quod dieit, dari et effundi in remissionem peccatorum. Nisi enim daretur 
et effunderetur, ira maneret et peccata retinerentur. Hic vides, quam nihil 
valeat opus satisfactionis aut sacrifieium placationis, sed sola fides dati cor- 
poris et effusi sanguinis pro placatione. Ne fides ipsa quidem placat, sed 
apprehendit et obtinet placationem per Christum factam, quanto magis tua 
stulta placatio et sine fide et sine Christo nihil impetrabit, nisi maiorem iram. 
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Stat firma sententia: Hoc corpus datur pro vobis. Vos nihil dare nec offerre 
potestis in placationem aut remissionem, sed gratis donatur vobis, sed non 
gratis donatur Christo hoc donum dei in nobis, quia corpus et sanguinem 
pro eo propter nos tradit, ut diligamus, gaudeamus, grati simus divinae 
misericordiae pro inenarrabili suo hoc dono indignis nobis donato. Non ergo 
sacrificandum et dandum est in Eucharistia ab hominibus, sed tantum cre- 
dendum et accipiendum a deo. 

Ex quibus nunc evidenter sequitur Eucharistiam seu missam prorsus 
nulli alteri posse applicari et communicari. Quid enim ad me, quod usus 
universi orbis papistici aliter sentit et facere praesumit? Nunquid fidem dei 
illi evacuabunt? Aut ignoramus praedietum esse, totum orbem seduetum iri 
erroribus Antichristi, qui est Papa? Verba dei non fallunt nos nec deserunt, 
etiam in medio umbrae mortis. Quae, ut vides, quam nihil exigant nisi 
fidem, cum sint purissimae, tenerrimae, opulentissimae promissiones. At fides 
in promissionem sua cuique seorsum est, nulli potens applicari aut commu- 
nicari. Neque enim ego pro te credere possum, sicut nec tu pro me. Ita 


non est meum promissionem dei tibi applicare vel communicare, sed tua Matt. ı6, ıe. 


propria fide eam tibi applices necesse est. Stat enim sententia: ‘Qui non 
crediderit, condemnabitur”. Proinde Cananei isti Missarii et turpissimi lucri 
sacrifices, dum fraternitates iactant missarumque participia vendunt, nihil 
aliud faciunt, quam stultum orbem dementant et illudunt secumque ad inferos 
trahunt simul rapientes eorum substantias sacrilegis mendaciis et ludifica- 
tionibus. Et hie revelantur fundamenta orbis terrae ab increpatione huius 
spiritus. Apparet enim, super quod fundamentum Episcopatus, Collegia> 
Monasteria, templa, sacella, altaria et universum regnum hoc sacerdotale 
Papisticae Ecclesiae sit aedificatum. Nonne omnia super Missarum sacrificia 
sunt aedificata, hoc est, super idolatriam pessimam omnium, super mendacia 
impurissima, super abusum Eucharistiae perversissimum, super infidelitatem 
plus quam gentilem? Et hinc iusto iudicio dei factum, ut opes horum non 
serviant nisi profusissimae luxuriae, libidini, pompae, ocio, breviter, soli abo- 
minationi Romanae, sicut dignum est. Talibus enim remunerari debuit autor 
huius blasphemi sacerdocii. Habent tamen, quo sese adversus haec conso- 
lentur et securos faciant, nempe quod eis incredibile sit, unum Lutherum 


recta sapere, sese vero omnes errare, sicut Zedechias percutiens unicum pro- ı.8ön.22,24. 


phetam domini, Micheam, non putabat credendum esse, omnes prophetas 
alios spiritu mendacii possessos et unum illum spiritu domini plenum esse: 
dignissimum plane argumentum papistis, quod a multitudine trahitur adversus 
clarissimum verbum dei. Quid enim placeret mendacibus supra mendacia 
aedificatis nisi mendacium? Quid autem odio haberent dignius, quam verbum 
veritatis redarguens eorum mendacia sive eos? 
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OCTAVO. 

“Novum testamentum.” Ecce, testamentum ipsemet vocat Eucharistiam, 
quo quid pugnantius esse potest sacrificio? Si Parrhisiensis Sodoma et 
Lovaniensis Gomorra et universa Babylon. Papae suum Aristotelem didi- 
cissent, agerem cum eis per definitionis locum, si quo modo possent tam 
crassa capita aliquando videre, quid differret sacrificium et testamentum. Sed, 
quia sola multitudine rasorum sua stabiliunt nec divinam, nec humanam 
autoritatem spectantes, dimittamus asinos mutuo suis ruditibus plaudere et 
nostra prosequamur! Testamentum hoc differt a promissione, quod testa- 
mentum est morituri, promissio viventis. Sic enim Heb. ix. dieit: “Ubi testa- 
mentum est, ibi mors testatoris intercedat necesse est. Testamentum enim 
in mortuis confirmatum est, alioqui nondum valet, dum vivit qui testatus 
est.’ Cum vero deus in scripturis promissiones suas passim testamentum 
vocet, eo verbo significavit, se aliquando moriturum esse: rursus, cum pro- 
missiones vocat, vieturum se significat, ut uno hoc verbo sese futurum ho- 
minem, simul moriturum et semper vieturum comprehenderet. De quo nunc 
non est locus dicendi. Est igitur testamentum Nuncupatio morituri, qua 
disponit suam haereditatem certis haeredibus. De qua re cum in Galatis 
meis dixerim, hie brevior esse debeo.! Quattuor ergo integrant testamentum, 
Testator, Verbum vel codex nuncupationis et promissionis, Haereditas, Hae- 
redes, quae in hoc testamento videamus. Testator Christus est moriturus, 
Verba testamenti sunt, quae nunc verba consecrationis vocant. Haereditas 
est remissio peccatorum in testamento promissa. Haeredes sunt omnes, qui 
credunt, nempe sancti et electi filii dei. Unde Apostolus Tit. i. fidem Chri- 
stianam vocat fidem Apostolorum. Tu nunc ipse, lector, vide impietatem 
sacrificum istorum, qui e testamento sacrificium fecere! Deus testatur et 
largitur, at illi offerunt et sacrificant. Quid ergo faciunt? Primum, negant 
testamentum esse et cogunt deum aut mentiri aut insanire, dum testamentum 
ipse vocat. Asseruisse enim sacrifiium est negasse testamentum, cum im- 
possibile sit idem sacrifieium et testamentum esse: cum illud demus, hoc 
accipiamus, illud ad deum, hoc a deo veniat, illud per nos, hoc sine nobis 
fiat. Et quid pergam differentias dati et accepti afferre, cum et bestiae et 
inanimata hoc sentiant? Nec patet hic Sophistis cavillandi locus, quod alio 
respectu sit sacrificium, alio testamentum, tantum unus est deus et una 
tantum Ecclesia, inter quos solos mediat deorsum testamentum et sursum 
sacrifiium. Fateor, sacrificium est respectu dei papistarum, at hie idolum 
cordis eorum est respectu nostri et veri dei, non nisi testamentum esse potest. 

Secundo, et testatorem Christum esse negant. Quomodo enim testa- 
torem agnoscerent, cuius testamentum negant? Non enim accipere ab eo 
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quiequam, sed tantum offerre ei volunt, qua perversitate non suspieiunt eum 
largum testatorem suorum bonorum, sed inexplebilem exactorem alienorum 
seu nostrorum. Tertio, et haereditatenı negant, non enim querunt gratuitam 
renissionem peccatorum eam, quam Christus dato corpore et sanguine fuso 
nobis paravit, sed propriam et novam suo sacrificio impetrare laborant. 
Laborare enim oportet hos sanctos, ne misericordiam dei gratis aceipiant. 
Insuper unus est furor omnium praeparatoriis orationibus, confessionibus 
praeviis sic sese mundos et sanctos reddere, ut Eucharistiam digni accipiant, 
ne sit aliquid ibi, quod remitti debeat, sed omnino spectabiles in mundicia 
sua compareant et sanguinem Christi in remissionem peccatorum fusum 
rideant: quae tamen perversitas alia nascitur origine, nempe, quod peccatum 
nullum cognoverunt nisi actuale propositum mali in voluntate. Caetera 
omnia sunt naturales vires et imperfectiones, aut ad summum soli reatus 
quaedam relationes, quae Christo non egent. Ita fit, ut momentanea con- 
tritione hoc sanctissimum sacerdocium sese plene purget nec amplius opus 
habeat testamento remissionis peccatorum. Et sie mundi accedunt, quo non 
debent accedere, nisi qui remissione peccatorum egent. Verum de peccati 
cognitione hic non est locus. 

Quarto, negant et haeredes. Haeredes enim diximus esse eos solos, 
qui eredunt huic testamento, ipsi vero sacrificantes faciunt capaces et haeredes. 
Eos enim adducunt, qui operibus suis et sacrificio nituntur, seilicet tam 
inquietas, pavidas et confusas conscientias, ut non solum non credant, sed 
ne hoc quidem sciant, an credendum sit. Ignorant enim esse promissionem 
et testamentum, quod fidem exigat, sed sacrificium esse opinantur, quod opera 
requirat. Ita vides papisticum sacerdotium, infoelix hominum genus, prorsus 
aegyptiis tenebris captum, nihil omnino intelligere, quid sit eucharistia, quid 
praestet et quo usu, quo fructu sit tractanda. 


CONFVTATIO EORVM, QVAE PRO SACRIFICIO 
TRADVNTVR. 


Et hanc eorum sapientiam super Eucharistia spirant omnes eorum 
disputationes, sermones, cantica et quiequid de hac re tractant. Verba con- 
secrationis vocant, non verba testamenti. Et hic videas sudare heroas istos 
in stadio, ut probent mirabilia istius consecrationis, ut panis transeat, ut fiat 
nihil, ut corpus Christi sub pane esse possit: tantum est Aristoteli mortuo 
et suae gloriosae philosophiae negocium, ut hic eius infernus videri possit. 
Caeterum, ut fides et testamentum populo tradatur, tantum abest, ut ali- 
quando cogitent, ut nihil aeque haereticum ducant, atque si pestilentissimis 
eorum nugis contemptis fidem et testamentum in hac re quaeras. Extat 
historia corporis Christi sie tortis depravatisque scripturis consuta, ut videatur 
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a summo dei hoste conflata, nisi sint alicuius phrenetiei aut arrepticii somnia. 
Ibi Melchisedech produeitur panem et vinum offerens. Produeitur hedus 
filiorum Israel immolatus, panis subeinericius Eliae, carnes Iob, manna patrum, 
Isaac immolatus.* Et quid non? Haec omnia sunt bello isti autori figurae 
Eucharistiae. Mirum, quod et asinam Balaam et mulam David non intexuerit, 
cum non minus apte potuerint figurare, quod ille asinus et mulus praedictis 
historiis figuratum voluit. Tum pontifex in lectionibus surgens in medium 
sesquipedali hiatu, ut speres ipsum spiritum sanctum meras de fide et testa- 
mento delicias et divitias effusurum, incipit'prooemio papa digno. Tum mox 
proripit sese ad philosophiam Aristot. egregiam illam et pulchre Christianam 
contionem de accidentibus et subiecto, de transsubstantiatione consummaturus. 
Ubi vero Aristotelem finivit et adhuc esuriant animae, imo stercora hominum 
pro verbo dei voraverunt, largitur sanctissimus in Christo pater de plenitu- 
dine thesauri nubes indulgentiarum iis, qui has vocum et rerum babylonas 
audiverunt. Et tamen audet hie bonus autor in prooemio fingere, sibi dulces 
lachrymas stillare per oculos, dum ista divinae bonitatis beneficia meditatur. 
Tu nunc vide, an Aristoteles contemnendus sit, qui mortuus Papam tam 
eruditum et pium facit, ut prae pietate lachrymetur! Me miserum, qui ista 
portenta et ludibria Satanae videre cogor per iram dei inestimabilem pro 
seriis et salutaribus rebus proponi infelicissimis Christianis! Ubi sunt hie 
lachrymae? Ubi qui se murum opponant deo pro Israel in hoc die furoris 
domini? 

Ut finem huius loci faciamus, caveat Christianus, praesertim sacerdotes, 
ne sacrificium e testamento dei faciant! Neque enim vetus testamentum per 
angelos dispositum patitur sese sacrificium diei, cum sit verbum legis, con- 
firmatum quidem per sacrificia pecudum, sed non oblatum. Angeli enim 
dederunt legem, populus accepit legem, non obtulit legem. Multo minus 
novum testamentum sacrificium esse potest, per ipsum dominum dispositum, 
cum sit verbum promissienis seu gratiae, confirmatum quidem per sacrificium 
Christi in cruce, sed non etiam ipsum oblatum. Quam stultus itaque vel 
impius ille esset, qui vetus testamentum, scilicet legem datam et acceptam, 
diceret sacrificium esse: tam stultus atque magis multo est, qui novum 
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testamentum, scilicet promissionem datam et acceptam, dieit sacrificium esse. 
Atque ut vetus testamentum, lex, mandabatur diligentissime doceri, inculcari 
et ubique memorari, ita et hoc novim testamentum mandat CHRISTVS 
publice doceri et omnibus et ubique memorari. Est enim in eo summa tota 


Euangelii, sicut Paulus ipse explicat: “Quotienscungue enim manducabitis 1. Cor. 11,26. 


panem hunc et calicem bibetis, mortem domini annuneiabitis”. Si enim 
quaeras, quid sit Euangelium, recte respondebis, nihil aliud, quam quod 
verba huius testamenti habent, scilicet Christum dedisse corpus suum et 
fudisse sanguinem suum pro nobis in remissionem peccatorum. Haec est 
praedicatio, quae in Ecelesia vigere debet. Et impii illi nobis verba conse- 
crationis ex eis fecerunt, et sic caelanda, ut nullum Christianum quantumvis 
sanctum velint ea nosse. Et digne pro suo sacerdotio, quo fidem et verbum 
extinguere debuerunt toto orbe, ut hoc privatim in missis signarent, quod 
publice per mundum operantur. Imprimenda itaque sunt haec verba omni 
Christiano cordi ceu compendium totius Euangelii, et instituendus ipse, ut 
horum memoria assidue exerceat, alat et roboret fidem suam in Christum, 
maxime vero tum, cum percipit Eucharistiam. Id, quod vult minister, dum 
elevat hostiam et calicem: nullo enim verbo meminit sacrificii inter ele- 
vandum, quod tamen oportuit quam maxime, quanquam quid referret, si nihil 
elevaretur! Ex hominibus enim ea est elevatio, non ex instituto Christi. 
Potest tamen significare, ut, sicut pignus istud promissionis elevatur ad provo- 
candam fidem populi, ita et verbum promissionis seu testamenti elevandum 
esse ad publicum auditum populi, ut omnes et testamentum audiant et pignus 
videant utroque ad fidem exeitentur et confirmentur. 

Miror autem viros istos prudentes non cogitare, quod Christus non in 
templo, sed in caenaculo, non super altari, sed super mensa Eucharistiam 
instituit et perfecit, cum lex Mosi tanto rigore prohibuerit quicquam offerri 


extra templum seu locum a deo electum. Et Apostoli Act. iiii, cum alias Ayaid. 2, 46. 


ubique legem servarent, tamen panem frangebant non in templo, sed eirca 
domos, ut Lucas ait. Quare etiam hac ratione Christus pulchre praevenit, 
ne sacrificium esse possit donum suum hoc salutare. Arbitror autem eos 
fuisse motos, ut sacrifieium facerent, praeter verba canonis ex ipsa elevatione. 
At quid facient de hostiis pro populo consecratis? Nunquid illae elevantur? 
Et quid differt sacerdos et populus in Eucharistia pereipienda, nisi quod 
sacerdos consecrat et ministrat aliis? Si ergo infirmi aut accedentes perei- 
piendo Eucharistiam non sacrificant, ut nemo dubitat, quae dementia est 
sacerdotis Eucharistiam sacrificium facere, cum in ea prorsus nihil habeat 
prae illis? Sed populum deus servavit in simplicitate manentem, eos vero, 


qui se ipsos sacerdotes fecerunt et aliis praetulerunt, tradidit in sensum Röm. 1,28. 


reprobum, ut et fidem eommunem populi amitterent. Haec modo dieta volo 
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de verbis his salutaribus, quae spero satis abunde fidem faetura piis con- 
scieneiis, ut omni posito serupulo cum fiducia ponant et sacrificii opinionem 
teneantque testamenti certitudinem. Reliquum est, ut obieetis eorum respon- 
deamus, quanquam, ubi verbis ‚divinis certi facti sumus, obiecta magis Con- 
temnere quam repellere oporteat: tamen infirmis conscieneiis ex omni parte 
serviendum est, ut undique firmae sint et non nutent. , 


\ 


DE CANONE. 


Primo, obiicient canonem (quem vocaht maiorem), in quo sacrifex dieit: 
“Haec dona, haec munera, haec sancta sacrificia illibata”. Et infra post con- 
secrationem: “Hostiam puram, hostiam sanctam, hostiam immaculatam’” ete. 
Hoc obiectum aliud nihil vult, quam quod solent iactare patres, patres, 
decreta, decreta, ecelesia, ecclesia, quoties nos a verbis dei in verba hominum 
trahere conantur. Rursum, si verbum dei opponas, occlusis auribus clamant: 
Non intelligis sane, expositioni patrum credendum est. Ita sub nomine 
patrum pulchre nobis exterminant verbum dei. Nos quoque hic dieimus et 
multo fortius clamamus: Euangelium, Euangelium, Christus, Christus.! Cur 
non sic iactemus Christum, ut illi iactant patres? Cur non Euangelium, ut 
illi deereta? Quod si canonem opponant, iterum eorum quoque more cla- 
memus: Non intelligitis sane canonem, expositione opus est. Quis, rogo, 
hie nostram litem componet? Si dixerint: Aperta sunt verba canonis, glosa 
non egent, dicemus et nos: Aperta sunt verba Euangelii, glosa non egent. 
Et quiequid de suo et pro suo canone iactabunt, idem de nostro et pro 
nostro Euangelio multo magis iactabimus, donec stemus et aequales iactando 
facti fuerimus. Deinde mox triumphabimus, cum negare non possint Euan- 
gelio cedere debere, quicquid non est Euangelium. Hanc enim iactantiam 
patribus et decretis suis dare non audebunt, ut eis cedere debeat, quicquid 
patres et decreta non fuerit. Quare hie vieimus et dieimus: Cede, canon, 
Euangelio et da locum spiritui sancto, cum sis verbum humanum! Et 
quanquam habeam, quod pro sano sensu canonis dicere possim, quod et alias 
feci, tamen nunc non dignabor eum tali honore, sed gloriam dabo plenissime 
Euangelio indubitata fide ei inherendo et iuxta regulam Iurisperitorum verba 
obscure loquentis interpretabor contra eum, non pro eo, dicamque ei iuxta 


&uc. 14, 8j. parabolam: Domine canon, vos estis invitati ad nuptias et sedistis primo 


loco, sed ecce honoratior est invitatus, imo ipse dominus invitator adest, 
date ergo huic locum et sedeatis novissimo loco cum rubore: cur non in 
eo sedistis ab initio? Si habetis aliquem pium sensum, quem violenter 
emunctis literis exprimere quis possit, habeatis, sed vos aperte contra Euan- 
gelium sonatis, ideo vos damnamus et contemnimus autoritate divina Euan- 
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gelii. Et cur canonem vehamus tam sublimiter, cum superius monstratum 

sit, sacrifices istos non uno modo circa Eucharistiam delyrare, ut nihil mirum 

sit, si et canon eorum alicubi delyret? Quis etiam non videat eum esse 

compositum ab aliquo verboso et parum spirituali? Quid enim attinet verbis 

ita superfluere? Haec dona, haec munera, haec sacrificia. Item, hostiam 

puram, hostiam immaculatam. Et multa alia in eo iuste possunt redargui, 

licet ab istis sacerdotibus suis elevatus sit supra omnes articulos fidei. Nihil 

enim sanctius habent hoc canone, adeo, ut et ipsum Euangelium ei collatum 

sordeat coram eis. In quo tamen nihil a moribus suis alienum faciunt, cum 

aliud non studeant, quam ut iactent humana, contemnant divina, observent 

quae nullius precii sunt, negligant quae summi preeii sunt. Negamus itaque 

et damnamus canonem in hac parte tanquam adversarium Euangelii. Nee 

audimus, si clament, Ecclesiam non potuisse errare. Sacerdotes papistici non 

sunt Ecclesia, et, quomodo sancti in hoc errore habuerint, statim dieemus. 
Secundo, obiicient sanctos, qui et hoc canone usi sunt et missam pro 

sacrificio habuerunt, ut Gregorium, Bernhardum, Bonaventuram et alios. 

Hie respondeo, Nihil esse sub coelo periculosius gestis sanctorum testimonio 

scripturarum non roboratis. Cum enim constet Iustum septies cadere et &pr. 24, 16. 

sanctos varie peccare, quis nos certos faciet, hoc non esse peccatum, quod 

sine scripturae testimonio gesserunt? Laudo in hac parte S. Antonium, qui 

hoc maxime inculcavit et consuluit, ne quis aliquid operis tentaret, quod 

non haberet autoritatem e seriptura.! Imo tutius est hoc inter peccata 

sanctorum numerare, quod sine autoritate scripturae fecerunt, quam pro 

exemplo bono imitari. Sanctos enim non multum leseris, si incertum eorum 

factum peccati damnaris. Agnoscunt enim sese peccatores. At vehementer 

offendes, si exemplo eorum tete ad praecipitium impuleris. Proinde Christus 

vult nos non humanis gestis, sed certis et fidelibus suis verbis nit. Iam 

et hoc constat e psal. iiii., quod dominus mirificat sanctos suos. Et psal. xvii. Fi u 

‘Mirabilis est in sanctis suis’, sinit eos in multis et diu tam ignorare quam 

errare. Peccavit Moses et Aaron, lapsus est David et Salomon, cecidit 

Petrus trina negatione et lapsus cogebat gentes Iudaisare. Et quanto tem- at. 3, 14. 

pore, quaeso, sinit eos in peccatis volvi, anteguam convertat? Nonne omnes 

cantant: “Priusquam humiliarer, ego deliqui’, et: ‘Ego dixi in excessu meo, $i. 119, 67. 

omnis homo mendax?’ David in media tribulatione peccavit credens adu-». Enin.163. 

latori Siba adversus Miphiboseth. Lot in summa tribulatione peccat cum ı. oi. 19, 

filiabus suis. Quis vero ea videat, de quibus ipsimet dieunt: “Delicta quis Bon, 

intelligit? Ab oceultis meis munda me, domine.” Minima portio peccatorum 

cognoseitur etiam ab ipsis sanctis. Sed, ut in his peccatis et erroribus ser- 

ventur sancti et pereant impii, duplex est causa. Prior, quod sancti habent 

fidem Christi, qua obsorpti, etsi multa faciant ignorantes, quae impiis essent 
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ad mortem, semper 'resurgunt et servantur, imo nunquam cadunt in malum. 
Incredibile est iis, qui experti non sunt, quanta sit virtus fidei, maxime in 
peccatis. Hac fide cum careant impii, etiamsi optima sanctorum opera 
imitentur, peccant. Posterior, Quod sancti hac fide eruditi prorsus in sola 
misericordia nituntur, nulla sua opera aestimantes, quin omnia inutilia et 
peccata esse ex animo confitentur perpetua humilitate. At haec confessio 
et humilitas non sinit, ut pereant in suis ‘peccatis et ignoranciis et erro- 
ribus, cum deus humiles derelinquere et confitentibus non parcere non possit. 
Talis fuit Bernhardus de tota vita sua dicens in agone: “Tempus meum 
perdidi, quia perdite vixi. Talis Augustinus: “Ve hominum vitae quantum- 
cunque laudabili, si remota misericordia iudicetur’.! 

An non videmus in Augustino, quomodo retractet multos errores, in 
quibus utique perditio erat, nisi fide servatus fuisset? Impii enim sunt 
plerique eius errores, sed confessio et timor dei fecit eos ignoscibiles et 
innoxios sibi, quos tamen si quis pro exemplo et lege sequatur, nonne in 
perniciem suam sequetur? Sicut et contingit multis, qui patrum dieta ceu 
infallibilia oracula sine iudicio sequuntur. Ex quibus clarum est sanctos 
errare aliquando etiam in pietate et veritate fidei, quod est, eos nondum 
esse perfectos, et tamen ob ceptam et crescentem fidem non perire: perire 
autem eos, qui errorem hunc pro veritate arripiunt et in exemplum trahunt, 
ut prorsus nihil iuvet neque excuset, sanctorum gesta fuisse imitatum quem- 
piam sine autoritate scripturae agentium. Si enim sancti non errarent in 
fide, pietate et scientia veritatis, cur Apostolus Petrus doceret crescere in 
fide et cognitione Christi, et Paulus crescere in Christum, ne sicut pueri 
eircumferamur omni vento doctrinae? At quod fidei deest, erroris et impietatis 
reliquum est, secundum quod sanctos aliquando agere dura huius vitae 
miseria et necessitas cogit. Sunt ergo eo modo facta sanctorum sibi ipsis 
innoxia propter fidem, sed impiis, qui sacrificiis et operibus fidunt, pernicio- 
sissima exempla, quia nolunt discere fidem, sed tantum opera in sanctis: 
cum Apostolus Heb. xiii. mandet, ut conversationem sanctorum intueamur, 
sed sic, ut imitemur eorum fidem. Nostri autem papistae dieunt: S. Bernhardus 
sic fecit, ergo sic est faciendum, S. Augustinus sic fecit, ergo sic est faciendum: 
animalia scilicet immunda, nec ruminantia, nee ungulam dividentia, solum 
in opera intenti irruunt cum tota securitate. Ita et hie in sacrificio missae 
illis contigit et adhuc absque dubio bonis et electis viris contingit, ut 
simplici cordis fide celebrent arbitrantes pio errore sacrificium esse. Verum, 
quia non in sacrifieium hoc confidunt, imo pro inutili et peccati opere habent, 
quod ipsi faciunt, pura et sola misericordia nixi servantur, ne errore pereant. 
Quos cum imitantur securi isti operum sacerdotes sine haec fide, sacrificium 
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suum egregie tollunt et secure aliis vendunt, unde merentur errorem hunc 
sibi non ignosci, sed imputari et sie perdi exemplo erroneo sanctorum. 
Corda enim et renes intuetur, iudicat et probat deus. Ideo unius errorem $i. 7, 10. 
fert et ignoscit et eundem in alio damnat et punit ob cordium in fide et 
humilitate diversitatem. Tales autem fuisse sanctos, quales dixi, illud Bern- 
hardi mihi persuadet, dum pusillanimem fratrem coegit celebrare dicens: 
“Vade, frater, celebra in fide mea’, qui, cum sie faceret, liberatus est.! Vides, 
ut in fide vir sanctus totus incesserit, quae non potest permittere, ut perdat, 
quantumlibet magnus error. Haec scio sophistis mire displieitura, quos 
contemno, modo piis conscienciis profuero, quas ipsi excarnificant. 

Cognito itaque errore iam non licet denuo errare et missam pro sacri- 
ficio habere. Hoc enim iam esset in totam fidem et contra conscientiam pec- 
care. Neque hic fides aut confessio excusare. Non enim potes dicere: 
Volo pie errare. Pius error est ignorantiae, non scientiae, quales Apostolus 
tolerare iubet in infirmitate eorum Roma. xiiii. Ita eos, qui ignorant adhue Rum. 14, 1. 
errorem, si tamen fide misericordiae dei vivunt, non licet damnare aut sper- 
nere, donec et ipsi errorem intelligant. Hoc autem agendum est, ut error 
reveletur et non pro veritate statuatur, ne multiplicentur peccata impiorum 
et infirmis scandala in via relinquantur. De isto errore sanctorum et per- 
nicioso exemplo eorum dieit Christus Matth. xxiiii. ‘Dabunt signa et prodigia, Matty.24,24. 
ut in errorem ducant, si fieri potest, etiam electos. Neque enim vult 
Christus hoc loco Electos suos non esse erraturos. Quid enim hoc valeret 
ad magnitudinem exaggerati periculi, si nullus electus periclitetur? Sed sensus 
eius est, quo in oratione dominiea dieit: ‘Et ne nos inducas in tentationem’, mattt. 6,13. 
non ut non tentemur, sed ne deficiat fides Petri in hac tentatione et prae- 
valeat tentatio in finem, ut non sit reditus e tentatione. Ita hie in errorem 
non inducentur electi, non ut non errent, imo ut maxime errent una cum 
impiis. Hoc enim faciet periculi magnitudo, sed non defieient in errore, 
nec praevalebit error in finem, quanguam vix evadant, ne praevaleat. Inducent 
(inquit) in errorem, si fieri potest, electos, hoc est, inductos in errorem tene- Matti. 24,24. 
bunt, ut videantur cum eis in errore manere et perire. Nonne hoc in 
Bernhardo, Gregorio, Bonaventura et multis aliis videmus, qui in multis et 
magnis erroribus permanserunt cum impiis? Bernhardus et Bonaventura, 
Franciscus, Dominicus cum suis Papam ignorantes et suum regnum coluerunt, 
credentes omnia eius bona et recta et ex deo esse, quod est manifeste contra 
Euangelium in multis loeis. Denique, ipsimet Euangelium in Papam inter- 
pretati sunt multis et magnis erroribus. Nonne impium est petram Matth. xvi. matto. 16,18. 
papam credere? Nonne impium est mare facere homines, supra quos Petrus matth. 14,29. 
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et Papa ambulent, id est, dominentur? Nonne impium est verbo pascendi 
tyrannidem Papae stabilire? Et tamen sanctorum sunt hi multi similes 
errores, sed ignorantium et fide simpliei in Christo herentium, unde eis ignovit 
deus. Atqui cognitum errorem tuentur et in illum nituntur ceu in veritatem, 
patres sequuntur, sed ad patres non pervenient, quia id, quod patres tandem 
reliquerunt et pro quo veniam obtinuerunt, sequuntur sine venia et nunquam 
relieturi, sed ut articulum fidei servaturi. ; 

Tertio, obiiciunt sylvam illam exemplorum, in quibus multi spiritus 
etiam bonis et sanctis viris apparuere petentes missarum sacrificia pro sui 
redemptione. Hic mihi libere logquendum est. Dubium non est, quin totum 
sit Satanae negotium, quiequid uspiam est spirituum apparentium, tumul- 
tuantium, querulantium et quodvis quovis modo machinantium, in hoc potis- 
simum anhelantis, ut Eucharistiam evacuaret et de terra aboleret et in 
ludibrium suum vertere. Videbat enim hac una re et verbum et fidem 
foeliciter plantari, rigari, crescere et roborari in vastitatem principatus sui 
tenebrosi et mali: ideo plane angelica sua astutia usus est ad abolendum 
hoc victoriosum mysterium et profecit, donec missa ferme solis mortuis 
serviat, quae pro vivis solum est instituta, nisi quod sacrificos istos totius 
orbis opibus pascit et saginat. Probabo igitur, non esse animas mortuorum, 
quae obambulant et vel salvandas vel damnandas sese confitentur. Primum, 
quod huius rei prorsus nullum habet exemplum divina sceriptura, sine cuius 
autoritate (ut diximus) quicquid fit suspectum esse debet, sive per homines, 
sive per angelos fiat. Verbum enim suum vult deus esse nobis lucernam 
in loco isto squalido, ut Petrus ait et psal. c.xviii. ‘Lucerna pedibus meis 
verbum tuum et lumen semitis meis”. Et Christus Iohan. viii. ‘Ego sum lux 
mundi”. Ubi ergo ista lucerna et lux non lucet, quis audeat sequi et credere? 
Nonne in tenebris ambulat qui sie ambulat, sieut dieit: ‘Qui sequitur me, 
non ambulat in tenebris’, procul dubio volens, quod in tenebris ambulet, qui 
illum non habet praeeuntem, quem sequatur. Esto, S. Gregorius prae caeteris 
in dialogo scribat, Paschasium et alios mortuos apparuisse, suffragia postu- 
lasse et responsa dedisse.! Quis nos certos facit, Gregorium cum suis non 
fuisse hic falsum? Quominus enim tutum sit ei credere, obstant praedicta 
oracula, tum illud in primis, quod Christus seducendos electos praedixit, et 
Paulus operationes erroris vehementer intentat. Tutius itaque fuerit totum 
purgatorium negare, quam Gregorio hoc loco eredere, quod hie sit periculum 
erroris, illice nullum periculum, ut qui tum falli potuit teste Christo, tum sine 
seriptura loquitur et facit. Nam deus ipse sua signa nunquam sine verbo 
operatur. Primum enim loquitur, deinde addit signa. Et, ut Marcus ait, 
sermonem confirmat sequentibus signis, non utique praecedentibus aut solis 
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venientibus. Sed et Amos iii. dieit: “Non faciet deus rem, nisi revelaverit Amos 3, 7. 
secretum suum ad servos suos, prophetas”. Item, Apostolus Heb. ii. dieit, ser. 2, 4. 


deum fuisse contestatum signis, prodigiis, virtutibus et distributionibus spiritus 
sancti, sed praecedenti verbo salutis. Signa enim divina sunt testimonia et 
robora verbi divini ceu sigilla et signaturae Epistolarum. Seilicet, ut his 
seripturae armis munitus non dubites ea signa, quae sine verbo sola veniunt 
aut ante verbum veniunt, esse certissimas operationes Satanae permittente 
deo tentari fidem tuam. 

Iam cum certus et securissimus sis nihil eredi oportere, quod deus 
non exegit credi, cur non istos spiritus contemnis cum fiducia, sive per 
sanctos, sive per peccatores celebratos, cum sine peccato et periculo con- 
temnere possis liberrime nec habeas timere, ne deum offendas non credendo, 
qui solum suis verbis te vult credere? Contra, quid periculo te committis 
credendo eis sine causa et necessitate, ut etiam hac ratione videas eos 
spiritus Satanae esse, quod liceat eis non credere? Non enim deus talia 
operatur, quibus liceat non eredere. Hoc enim ad leves et illusorios spiritus 
pertinet: dei seria sunt opera fidem exigentia, per verbum et ministros tibi 
proposita. Neque ipsum Christum nasci, pati et resurgere voluit, summum 
operum eius, nisi praecedentibus prophetiis variis et testimoniis. Quid? 
quod evidens est Gregorium esse falsum per animam oeconomi sui, quem ob 
tres aureos inter chartas repertos post mortem eius magno, sed inani terrore 
fratrum velut damnatum cum aureis sepelivit anathemate percussum, et postea 
triginta dierum missis de purgatorio liberavit.! Quis hie non videt sancto 
viro a Satana esse impositum puerili plane errore, sed qui fide et humili- 
tate in ipso regnantibus damnabilis ei non fuit? Scilicet spiritus nequamı 
finxit, se ob tres aureos passum ignes purgatorii et triginta missis liberatum, 


ut prosperarentur signa et prodigia, quibus in errorem ducerentur electi et2.2%fj.,9i. 


efficax fieret operatio erroris in vindietam ineredulorum. Quis enim credat 
oeconomum hunc peccasse in deum, qui tres illos aureos forte nullo malo 
animo, sed mera incuria inter chartas reliquit, quasi non multo plures furari 
potuisset, si pecuniae studio id fecisset, aut non alio loco recondidisset, si 
peccare placuisset? Deinde, si quam maxime malo animo fecisset, non tamen 
nisi in traditiunculam istam humanam peccasset. Gregorius, vir sanctus, 
sed non uno tantum loco superstitiosior, arripuit occasionem pro terrendis 
conscienciis et stabiliendis traditionibus hominum, quibus quam libens et 


promptus cooperetur Satanas, satis docet Paulus ii. Timot. iii, quod sciat per 2. Em. 3, 


has foelieiter opera erigi et fidem aboleri. 
Sie et illud de $. Severino manifestissimum est Satanae commentum, 
quod passim vulgatur, qui post mortem respondit, intolerabiles penas sese 
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pati, non quod in divina mandata peccasset, sed nec in humana, nisi quod 
horas canonicas exigentibus occupationibus non suis statis temporibus, sed 
praeveniens mane uno tempore et tenore absolverit simul.! Pudet tam ridi- 
culis et puerilibus in Ecclesia ludificationibus Satanam iocari et tamen tanta 
seria conscientiarum per haec etiam in magnis et bonis viris operari, adeo, 


Matth.24,%4. ut iactent papistae id unicum, Ecelesiam non errare, quasi Christus mentiatur, 


qui eleetos fallendos esse praedixit,. qui utique pars ecclesiae sunt: aut quasi 
ecclesia non sit ecelesia, si aliquando erret aut peccet, cum Christus eam 


30h. 15,2. quotidie ab errore et peccatis purget, sieut palmites in vite, aut quasi 


Eph. 6,5 


error non possit stare cum fide et sanctitate. Caeei, caeci et stultil Quid 
igitur ille nequam spiritus et fietus Severinus voluit, nisi ut ministeria et 
opera caritatis a deo praecepta conculcarentur et opera traditionis humanae 
magno conscientiarum terrore iactarentur? Siquidem Severinus non solum 
bene fecit horas praeveniendo propter imposita negocia, sed etiam in totum 
omittere potuit. Quod enim negocia curavit, dei praeceptis obedivit, ubi 


01. 3,23. Paulus docet, servos debere ex animo servire dominis carnalibus. Praeceptis 
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autem dei cedere debent etiam angeli, nedum frigida ista hominum traditio 
de legendis horis: imo ego magis credo peccare eos, qui legunt frigidas 
horas, quam qui omittunt. Hypocritae enim sunt, fingunt se orare et loqui 
cum deo, cum nihil faciant minus, videnturque tentare et illudere deum, 
atque id Satanam voluisse hac larva Severini, ut hoc uno mendacio infinitas 
tentationes illusionesque dei, tum laqueos et falsos pavores conscientiarum 
multiplicaret per orbem, quod et obtinuit. Non est enim peccatum hodie 
in sacerdotio papistico, quod aequari possit neglectui horarum, cum revera 
vix sit majus peccatum hoc laborioso et tamen simulato cultu dei, qui per 
horas istas boando et murmurando peragitur, ut quale est sacerdotium, tale 
et peccatum. O nos male et infeliciter Christianos, qui sine iudicio spiritus 
legendas et exempla sanctorum, apparitiones spirituum et doctrinas hominum 
arripimus posthabito verbo dei et contempto consilio spiritus dicentis in 


ı.gen.gı, Paulo: “Omnia probate, quod bonum est tenete. Petrus dicit: ‘Si quis 
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loquitur, quasi sermones dei, si quis ministrat, quasi ex virtute, quam ad- 
ministrat deus’. Nihil vult diei in Eeclesia, nisi quod certum sit esse verbum 
dei, nihil fieri aut geri, nisi quod certum sit a deo fieri et geri. Hoc et 
Paulus vult, dum dieit Roma. xii. “Sive prophetiam secundum rationem fidei?, 
scilicet, ut exigantur omnium verba ad regulam fidei,'et xv. nihil eorum 
audet, quae non efficit in ipso Christus. Nos autem post tergum reiectis 
his verbis dei nostras bonas intentiones audacter sequimur, secure statuimus, 


_ ordinamus, credimus, mandamus, remandamus, facimus et omittimus, quic- 


quid visum fuerit, quae omnia postea ab Ecclesia non errante et spiritu 
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sancto recta iactamus esse facta et sub nomine Ecelesiae mundum replemus 
operationibus erroris et verbis mendacibus. Utinam mihi esset tempus 
legendas istas et exempla aliquando castigare, aut alius quispiam maiore 
spiritu id tentaret: monstris enim abominandis sunt refertissima omnia. 
Non ergo ignoremus amplius cogitationes Satanae, cum simus Christiani, 
et spiritus istos vagantes non eredamus animas hominum, sed ipsos demones 
esse, qui hoc agunt suis responsis et simulatis redemptionibus, ut e salu- 
berrimo et vivifico testamento dei ludibrium faciant, fidem perdant et foedam 
illam abominandamque nondinationem missarum, quae orbem nune occupat, 
stabiliant. Tenta solum animosa hac fide spiritus istos, et senties statim eos 
desistere ab ineptiis suis. Quod si te non satis roborant praedicta oracula, 
non licere sequi, quod sine autoritate scripturae fit, saltem roboret et armet 
te, quod seriptura hoc genus illusionis damnat et prohibet. Moses enim 
Deutro.xviii. dieit: “Cum intraveris terram, quam dominus, deus tuus, dabit tibi, 
non disces facere abominationes gentium istarum, non inveniatur in te, qui 
lustret filium aut filiam per ignem, ariolus, somniator, augur, magus, male- 
ficus, pythonicus, divinus et qui consulat mortuos: quia abominatio est 
domini faciens haec, et propter abominationes istas delebit eos dominus, deus 
tuus, ante faciem tuam’”. Hoc divinum praeceptum, sicut Iudaei, ita et nos 
proiecimus retrorsum, cum audiamus esse abominationem dei a mortuis 
responsa querere, quasi non sit in nobis deus, qui nos omnia docere possit 
aut velit, quae scire nos oporteat, nec verbis eius contenti sumus. Quid 
igitur mirum, si in errorem tradat et deserat deserentes praeceptum suum? 
Vides igitur spiritus bonos non esse, qui veniunt et de statu mortuorum 
nos docent. Spiritus enim bonus obedit mandato dei, et deus ignorari vult, 
non seiri, quid post mortem agatur cum hominibus. Hinc spiritus sanctus 
tam rigide observat hoc mandatum dei, ut nullum prorsus exemplum de 
mortuis in tota scriptura prodat, ut et mandato et exemplo negativo prohi- 


beat, ne spiritibus istis credamus. Nam quod de Samuele i. Regum xxväi. ı. = 28, 


legitur suscitato per pythonicam mulierem, manifestum ludibrium est, non 
solum ex eo, quod mulier Satanae spiritu plena hoc fecisse scribitur, quasi 
dignum sit credere animas iustorum in manu dei et sinu Abrahae esse sub 
potestate Satanae et impiorum hominum, sed etiam, quod plane contra hoc 
mandatum dei tam mulier, quam Saul agebant quaerentes a mortuo veritatem: 
cui impossibile est, ut contraveniat spiritus aut sanctos suos sinat vel contra- 
venire, vel contravenientibus consentire et cooperari. 

Quod autem seriptura eo loco tacet, an vere vel non vere Samuel 
fuerit, imo Samuelem aperte appellat, ideo facit, quod ad opinionem Saulis 
verba temperat, qui Samuelem esse credebat, et spiritus omnia Samuelis 
verba ingeniose imitatur et auget. Caeterum, praemonitum voluit spiritus 
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atque praemunitum praecedente mandato suo lectorem, quo remittit eum 
oceulte, ut sciret, quicequid secus freret, non a bono spiritu nec a filiis boni 
spiritus fieri. Hoc modo et ii. Reg. i. indueit armigerum Saulis narrantem, 
esse Saul a se oceisum, ita verisimiliter, ut David ei credens iusserit eum 
oceidi, quod Christum domini oceidisset, ut asserebat. Neque hie scriptura 
aperit, an verum dixerit, vel mentitus sit, sed mendacium eius lectori cog- 
noscendum relinquit ex superiori loco, i. Reg. ultimo, ‘ubi iuxta historiam 
Saulis mortem vere descripserat, quo nisi recurras, credas hunc armigerum 
vera loqui: ita remittit et in Samuelis mortui suscitatione mendaci ad man- 
datum verax superiori libro positum. 

Repetit hoe mandatum Isaias viii. dieens: “Et si dixerint ad vos: 
Quaerite a Pythonibus et divinis, qui strident incantationibus suis. Nonne 
populus a deo suo queret pro vivis ad mortuos? Ad legem et testimonium. 
Quod si non dixerint iuxta verbum hoc, non erit ei matutina lux.’ Hic 
vides populum dei prorsus nihil debere querere et discere, nisi a deo suo, 
in lege et testimonio eius, adeo, ut, si aliter fecerit, neganda sit Jux aurorae. 
Et insigniter damnat vivos, qui mortuos consulunt. Et dieit: “Ad mortuos’, 
quod refertur ad verbum ‘quaeret? hebraica syntaxi, quae dieit “quaero ad 
deum, quaero ad mortuos’, id est, consulo deum, consulo mortuos. Itaque 
pro vivis illis, qui querunt mortuos, hoc est, prestantiores quaerunt a vilioribus, 
sicut si homo querat a ligno. Populus dei querat a se prestantiore, nempe 
a deo suo, non ut quisque singulare expectet de coelo responsum, sed in 
lege et testimonio querat a deo, seu consulat deum. Et Christus haec omnia 
confirmat Lucae xvi. inducens Abraham cum epulone divite loquentem, nec 
consentientem, ut Lasarum mortuum ad vivos docendos mittat, sed remittit 
eos ad scripturas dieens: “Habent Mosen et prophetas, audiant illos’, conso- 
nans Isaiae, ‘ad legem et testimonium”. Quo satis monstravit, non esse ex 
deo mortuos illos, qui ad viventes veniunt, et nobis sufficere debere scripturas. 
Proinde cum fiducia hos tres testes opponamus spiritibus istis fallacibus! 
Primum Mosen dicentem: Non quaeras a mortuis. Secundum Isaiam: Quaere 


‘a lege et testimonio potius quam a mortuis. Tertium Abraham cum Christo: 


‘Habent Mosen et prophetas, audiant illos. Nec moveamur infinita multi- 
tudine missarum, vigiliarum, anniversariorum, prebendarum, sacerdotiorum, 
altarium, templorum, super has apparitiones et responsa spirituum fundata. 
Vides enim hic, quod supra mendacia Satanae et super signa et prodigia 
pseudochristorum, quae Christus praedixit multos esse seductura, omnia 
nituntur, ut impleant mundum horrendis impietatibus in coelum clamantibus 
et diem iudicii magno furore provocantibus, sicut decet papisticum et anti- 
christi sacerdotium. 
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457 


Cum ergo ex his omnibus probetur, missas non nisi Satanae operatione 
et communi errore mundi in sacrifieia versas esse adversus Euangelium et 
fidem et caritatem, quae hac machina abolentur, tota fiducia abrogandae sunt 
universae nobis, qui Christiani esse volumus, nec spectandum, quod pauci 
pio errore illis utantur sine perditione. Curandumque, ut rursus ad formam 
et institutionem Christi quam proxime accedamus, scilicet, ut singulis domi- 
nieis diebus, et iis solis, et unica tantum Eucharistia eonsecretur, sieut modo 


fit in die pascae. Et illie conveniant esurientes et sitientes, 
afflietae conscientiae, quae a peccatis optent sanari, exelusis 


id est, piae et 
iis, qui palam 


secundum carnem ambulant: tum in medio memoria Christi publico verbo 
fidei peragatur, in communi oretur et gratias agatur, sicut ex Epistolis et 
actibus Apostolorum et Euangeliis facile est ordinare. 


TERTIA PARS. 
DE SACERDOCIO, LEGIBVS ET SACRIFICIIS PAPAE. 


Uanquam in superioribus satis monstravimus, ut abominabile et damna- 
bile papistarum sacerdotium per Satanam introduetum vastaverit catho- 
licum hoc nostrum Christianum sacerdotium, sieut promiserat Papa, 
summus sacerdos huius sacerdocii, in proemio decretalium suorum promittens, 
sese translaturum sacerdotium Christi in seipsum,! amplius tamen id cogno- 
scemus, si viderimus, ut et legem Christi transtulerit et novas leges, se et 


suo sacerdotio dignissimas, condiderit. 


Alio igitur prineipio sumpto videa- 


mus legum translationes et positiones, forte et hic elucescent principia illa 
sacratissima fidei Sodomarum et Gomorrarum Parrhisiensis et Lovaniensis 


scholarum. 


Omne sacerdotium legibus formatur, et unumquodque suis propriis ab 
alterius sacerdocii legibus diversis, ut bene dixerit Apostolus, “translato sacer- 
docio necesse est, ut legis translatio fiat’, cum et sacerdotium sine lege et 
lex sine sacerdote esse non possit: loquimur autem de lege, quae instituit 


in iis, quae ad deum pertinent, et conscientias regit. 


stantiam mundi regunt. 


et bona secundum eam legem. 
summus et princeps sacerdotum. 


Civiles enim leges sub- 


Ita quodque sacerdotium habet et sacrificia et opera 
et sacerdotes in lege sua definitos, ubi fiunt peccata et errores et justiciae 


Jam inter sacerdotes habetur unus, qui sit 
Haec omnia etiam in gentilibus sacerdociis 


Vestae, Iovis, Apollinis, Bacchi, Cereris ete. facillimum est videre. Simile 
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est in papisticis diocesibus, ubi quaelibet sedes habet suum Episcopum, suas 
leges, suos ritus, sua peccata, suas poenas, suas cerimonias, diversas ab aliis 
Episcopatibus. Et ipse Episcopus est princeps et summus inter eos. Huc 
trahunt papistae illud psal. xLiiii. “Astitit regina a dextris tuis in vestitu 
deaurato, eircundata varietate”. 'Hanc varietatem spiritus, quam Petrus vocat 
multiformem gratiam dei, aptant larvali isti et mundanae varietati ab ho- 
minibus inventae, sicut est mos et ingenium. tractare scripturas sanctissimis 
Papae et suis papistis. Rectius autem illud Hiere. ii. aptaveris: ‘Secundum 
numerum eivitatum tuarum erant et dii tni, Iuda”. Sie in toto papistico 
sacerdocio Papa est et dieitur verissime summus pontifex, maximus pontifex 
et vere sanctissimus sanctitate sui sacerdocii totusque et solus Apostolicus 
apostolatu sui sacerdoci. Non enim est summus sacerdos dei, sed Satanae. 

Inter omnia igitur sacerdocia duo sunt vera et divinitus instituta. 
Unum Leviticum, in quo summus sacerdos fuit Aaron, lex liber Mosi, sacri- 
fiia pecora et res corporales, peccata et iusticiae carnales in sanctitate 
vestium, cutis, pilorum, escae, potus, vasorum, locorum, dierum, personarum. 
Sed haec omnia mortua nihil praestabant vitae suis cultoribus. Alterum 
sacerdotium Christianum et spirituale, in quo summus sacerdos est solus 
Christus, aeternus, vivus, sanctus, unde et totum sacerdotium eius, et quic- 
quid in eo est, sanctum, vivum aeternumque est. Lex eius fides, id est, 
vivax illa et spiritualis flamma scripta per spiritum sanctum in cordibus, 
quae hoc vult, facit, imo est, quod Mosi lex verbo mandat et exigit. De qua 
dieit Hiere. xxxil. “‘Dabo legem meam in visceribus eorum et in corda 
eorum superscribam’ etc. Et Paulus ii. Corint. iii. Epistola Christi estis, 
ministrata a nobis et scripta, non atramento, sed spiritu dei vivi, non in 
tabulis lapideis, sed in tabulis cordis carnalibus’. Inde legem fidei vocat 
Ro. iiii. et legem spiritus vitae Roma. viii. et praedicatores fidei ministros 
spiritus ii. Corint. iii, quia ad verbum Christi vivificum, quod praedicant, 
sequitur spiritus, qui scribit igne vitali in cordibus legem dei, ut Act. x. in 
Cornelio patet et Gal. iiii. ‘Ex operibus, an ex auditu fidei spiritum acce- 
pistis?” Inde Euangelium vocatur verbum vitae Iohan. vi. Ita et sacrificium 
eius vivum est, corpus suum in cruce semel oblatum, et nostra corpora quo- 
tidie oblata in hostiam sanctam, viventem, rationabile obsequium. Opera 
vero seu iusticiae sunt fructus illi spiritus, Gal. v., Fides, spontanea castitas 
et mititas, servitus libera erga proximum: peccata veroincredulitas, libido, 
ira, hypocrisis, idolatria, falsae religiones etc, quae non sunt in speciem, 
sed revera ex animo bona vel mala, scilicet vivi fructus et viva peccata. 
Lex itaque Christi proprie non est docere, sed vivere, non verbum, sed res, 
non signum, sed plenitudo. Verbum autem Euangelii est huius vitae, rei, 
plenitudinis ministerium et vehiculum ad cor nostrum. 
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In hoc gloriosum, beatum et iucundum sacerdotium irruit poreus ille 
Satanae, Papa, et heu miseram Ecelesiam huius temporis translato, abolito 
et extineto eo aliud proprium erigit, ex omnibus sacerdociis gentilibus con- 
flatum ceu sentinam quandam confusissimam: ac primum discernit sacer- 
dotalem populum Christi in clericos et laicos, elericos facit suos sacerdotes, 
quorum se principem et summum constituit. Et hos initiari saneit rasura 
capitis, unctione digitorum et veste longa, fingens indelibilem characterem 


sese cordibus imprimere, qui potius est character ille bestiae in Apocalypsi. pifb. 13. 


Ita sacerdotem papisticum esse non est Christianum esse. Sordet enim hoc 
nomen vilissimum sanctissimo illi, sed elericum unctum, rasum, characterisatum 
et bene vestitum esse. Et haec institutio vocatur ordinatio seu consecratio, 
unum de septem sacramentis, longe baptismo venerabilius.. Lex eius est 
Jus illud canonicum sacerrimum, in quo de cibis, potibus, vestibus, personis, 
locis, calicibus, pallis, corporalibus, altaribus, libris, thure, cera, vexillis, aqua 
benedicta, cantibus, lectionibus, vocibus, festis, ieiuniis, prebendis, censibus, 
litibus, (et quis sylvam illam numeret sanctitatis Romanae?) religiose et 
severe statuit sub poena mortalis peccati et aeternae damnationis: maxime 
vero coelibatus ad legem eius pertinet, ut credas ipsum tartarum non esse 
tantae confusionis, ut est lex sacerdocii huius. Peccata vero sunt aliquod 
horum transgredi, quod gravius est, quam si omnia mandata dei blasphe- 
maveris. IJustitiae sunt et bona opera studiose ista coluisse. Hic enim obe- 
dientia Ecclesiae est virtutum regina, sine qua caeterae virtutes nihil sunt. 
Sacrifieium vero est Eucharistia et pecunia laicorum. En tibi sacerdotium 
eximium, ut taceam execratissimam impietatem et summam idolatriam, quae 
pium cor dolore queant conficere. Nunquid apud ullas gentes tam stolidum, 
puerile et phreneticum fuit sacerdotium? Et tamen transtulit haec abominatio 
gloriosum sacerdocium Christi et sub nomine eius se in locum sanctum eius 
erexit. O nimis vere, domine Ihesu, pseudochristos dixisti eos! Nimis vere 
falsi Christiani sunt. 

Hoe igitur maledicto maledicendoque sacerdotio transfert et evacuat 
Christianum nostrum sacerdotium. Nam nemo ferme est, qui iam aliud 
sacerdotium norit quam hoc papisticum. Ut enim audierit vocabulum sacer- 
dos, mox nihil nisi rasuram, uncturam et longam vestem cogitat. Ita et 
legem vivam Christi evacuat, cum enim spiritus non detur, nisi ad verbum 
Euangelii, ille autem suum ius canonicum solum doceat, impossibile est, ut 
spiritus per ipsum detur. Sed nec iam quaeritur aut noseitur etiam spiritus, 
sed satis esse putant ad salutem obedientiam Ecclesiae, et si non incurrant 
indignationem bullarum. Impossibile est igitur Euangelium simul cum iure 
canonico regnare. Illud enim advehit spiritum, hoc impedit et fugat spiritum, 
illud liberat conscientias, hoc illaqueat conscientias, illud fidem docet, hoc 
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opera docet, et opera stulta, puerilia, ludicra, quibus tamen fidem extinguit. 


Quot putas esse Christianos, qui audita lege Christi intelligant fidem et 
spiritum habitantem in cordibus nostris? Quot autem sunt, qui obedientiam 
aliud cogitent, quam subesse Papae, .quod est adversari deo? lacet, iacet, 
proh dolor, imo in eruce mortuum pendet sacerdotium Christi cum lege sua 
blasphematum et damnatum per istos bis perfidos Iudaeos. Ita sacrifieium 
iam nemo audiens cogitat Christi et nostri corporis crucifixionem aut laudem 
dei esse, sed solam missam et laicorum argentum. Et de sacrificio quidem 
missae satis dietum est superius. Pecuniam autem laicorum pene asini et 
porei sentiunt non esse sacrificium dei. Sie peccata quoque pene omnia 
evacuat, quia ira, libido, rapina fere nulla sunt. ‘Tum maiora illa, increduli- 
tatem, desperationem, contemptum dei, hypocrisin, odium iusticiae, amorem 
sui, pro iusticiis coronat et per obedientiam Eeclesiae sanctificat. Ve mihi! 
Superor rerum execratissimarum et abominatissimarum magnitudine et infinita 
copia. Bona opera vero iam nemo etiam cogitat esse proximo servire, ini- 
mico benefacere, sed dare ad altaria, emere missas, lac et carnes non edere 
et, ut dixi, leges eius servare. Sic vides sacerdotium Christi minus posse 
cum sacerdotio, quam vita cum morte, coelum cum inferno consistere. Vere, 
vere vicarius Christi est Papa, qui expulso Christo vice et loco eius regnat 
et pro sacerdotio spiritus non saltem leviticum, sed puerilissimum et lar- 
vaticum erexit. 


ANTITHESIS DECALOGI CHRISTI ET PAPAE. 


Parum vero est abominationi huie Christum, Euangelium, fidem uni- 
versumque sacerdotium eius abolevisse, manum ultra portendit et invadit 
etiam vetus sacerdotium evacuans et legem Mosi erectis in locum eius novis 
prineipiis fidei. Consentiunt ei in hoc et fidelissime cooperantur meretrices 
illae procacissimae et impudentissimae, facultates Theologiae, Parrhisiensis, 
Lovaniensis, Coloniensis, cum suis sororibus, errorum matribus et fontibus. 
Videamus novum illum decalogum papistarum et incipiamus a novissimis et 
crassioribus praeceptis! Moses dieit: ‘Non concupisces’, ut repetit Paulus 
Roma. vii. Concupiscentia ergo peccatum est, sic habet Mosi principium et 
lex divina. Contra principium fidei Parrhisiensis et Lovaniensis Sodomarum 
cum suo Papa est hoc: Concupiscentia non est peccatum, sed pena et infir- 
mitas, et, cum caro concupiscit adversus spiritum, non est peccatum. Licet 
ergo secundum decalogum Papae sanctissimi sanctissimum concupiscere sine 
peccato, et Moses mentitus est dicens ‘Non concupisces’, et omnes, qui cum 
Mose senserunt, et ille, qui Mosen iussit loqui. Evacuato autem Mose simul 
Christus evacuatus est, quippe cum gratia eius non sit opus habentibus 
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illam sanetam concupiscentiam, decalogo Papae defensam et libertate donatam. 
Sic Barrabam oportet dimitti et Christum cerucifigi. 

Secundo, Moses dieit: ‘Non dices falsum testimonium adversus proxi- 
mum tuum’, in quo omne mendacium contra proximum prohibetur. Deca- 
logus Papae quid statuit? Omnia iuramenta, vota, promissa, pacta, federa 
dirumpit de plenitudine potestatis, si quae facta sunt praeter vel contra 
autoritatem Romani pontificis, praesertim si vergant in Ecclesiasticae liber- 
tatis et personae rerumque spiritualium (id est, pecuniae Sardanapalorum) 
imminutionem. Deinde, etiam solum pontificis scrinium pectoris propriusque 
motus sufficit ad rumpenda quaecunque promissa vel pacta, quia plenitudo 
potestatis residet in eo. Evacuatum est itaque mandatum dei, et secure 
licet mentiri, fallere, mutare proximo, modo accedat prineipium fidei Papisticae 
et decalogus sanctissimi. Parrhisienses vero dilatabunt hanc partem decalogi 
Papistici, dum docent, non praeceptum, sed consilium esse diligere inimicum 
et benefacere malefacientibus.! Si igitur inimico quiequam promiseris, tuto 
poteris negare, falsum testimonium dicere et non servare sine peccato, cum 
servare fidem sit opus dilectionis. Quod si Moses exegerit praeceptum suo 
decalogo, remittes eum ad dominum decanum Parrhisiensem, qui decrevit 
esse consilium. Et, ubi noluerit acquiescere, scribet contra eum iratam 
Epistolam et damnabit eum Apostolorum exemplo sine ratione adiecta: 
quia damnatio almae facultatis equipollet uni articulo fidei et est prin- 
cipium fidei.? 

Tertio, Moses dieit: ‘Non furtum facies’, in quo omnis contrectatio 
illieita alienae rei prohibetur. Decalogus autem Papae dicit sic: Imo furtum 
potes libere facere. Exempli gratia, si habeas res iniuste acquisitas, da mihi 
partem, de religuo tecum dispenso, ut possis retinere. Ecce (inquit) bullam 
et sigilla, vel illam Episcopi Cardinalis Moguntini nuper Halli promulgatam! 
Vides hie deum ipsum, cuius sunt omnia, nolle dispensare in re proximi, 
sed mandat reddi et non teneri: adhuc Papa audet impudenti fronte in os 
creatoris sui dicere: Imo retineat, modo mihi et Cardinali meo partem pendat! 
Hoc prineipium fidei iterum Parrhisienses iuvant consilio illo dilectionis: 
cum enim non sit necesse diligere inimicum, possum eius bona furari et 
retinere optima conseientia, cum sit opus dilectionis non nocere aut reddere 
ablatum inimico.. Si enim diligere non est praeceptum, nec ullum opus 
dilectionis praeceptum est. Vide magistrorum nostralium sentimenta et prin- 
cipia fidei Christianissima! 

Quarto, Moses dicit: ‘Non mechaberis’, in quo tota libido prohibetur. 
Ut sanctissimus hoc mandatum enervet, longum fuerit recensere, nusquam 
enim sic insanit Satanas per Papam, atque in castitate et libidine tractanda. 
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Primum, etsi non prohibet verbo castitatem nec scortari docet, cogit tamen 


scortari deereto suo intolerabili et perditissimo de coelibatu totius sui sacer- 
docii tam late patentis, cum tam rara et angusta sit castitatis gratia. Quid 
ergo facit aliud, dum fert legem castitatis super eos, qui continere nec pos- 
sunt, nec debent, quam ipso opere dieit: Ite, scortemini, quod et faciunt, et 
ipse permittit impune? O quis queat hanc unam rabiem Satanae in per- 
dendis animabus hac lege plus quam sacrilega satis cogitare? Non ergo 
docet libidinem, sed duobus peioribus modis eam auget, cogendo ad im- 
possibile per prohibitionem et permittendo, peccare per indulgentiam. Ego 
credo, si scortari praeciperet, non tantas libidines multiplicaret. Praeter 
haec in quibusdam casibus a seipso tyrannice confictis dirimit coniuges, 
alios copulat, sed sic, ut alter coniugum debiti petendi iure careat, tum 
aliquos nec reddere posse decernit, sed pati debere, ut alter aceipiat. Hoc 
nihil aliud est, quam conscientiam adulterio illaqueare, ubi adulterium non 
est. Sic, dum eos copulat, alterum urget ad adulterium et pro solatio docet, 
ne petat nec reddat ex animo. OÖ furiosum furorem, sexus copulare nudos 
et mandare, ne petant aut reddant, sed patiantur debitum! Scilicet his im- 
possibilibus legibus Satan deleetatur in perditione animarum. Quid ergo 
ista lex aliud docet, quam: Ite et adulteremini, sed involuntarii? Satanae 
in hoc praecepto defuit operculum et species, cum sola libido sit crassior 
et manifestior, quam ut possit ulla specie praecipi: ideo vertit se in aliam 
partem et prohibendo negandoque eam multo vulgatiorem et liberiorem fecit. 
Certissimus enim fuit impossibilem esse tam vulgatam castitatem, ideo, quod 
prae publica turpitudine praecipere non audebat, per impossibilem legem 
praesumpsit et effecit. Quid vero Parrhisienses hie facient cum consilio suo, 
sit solius dilectionis opus, quae sola implet legem teste Paulo, licebit iuxta 
principium fidei Parrhisiensis adulterari, scortari, libidinari, sed non nisi cum 
uxore inimici. 

Quinto, Moses dieit: “Non oceides’. Hoc vero mandatum, cum in eo 
caritas eximie prae caeteris emineat, Papa cum suis Gomorris praecipuo 
ludibrio habet, ut de evacuando taceam. Primum, cum omnis ira hie pro- 
hibeatur, Papa docet bellare et sanguinem fundere, etiam suos Episcopos et 
sacerdotes. Deinde, gladium et brachium seculare in manu sua esse iactat, 
et quos bellare iusserit, coelo sublimiore donat. Breviter, homicidarum 
Episcopus est Papa audacter docens et iubens oceidere, quoties voluerit. 
Hie non dimittit tantum Barrabam, sed iubet esse Barrabam coronatque 
gloria ut obedientiae filios, qui hoc mandatum dei se autore quam audacissime 


Matty.s,agff. praevaricati fuerint. Jam vero inimicos diligere, iniuriam ferre, alteram 
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maxillam prebere, pallio tunicam addere fonti huie iustitiae summa iniquitas 
est nullo modo committenda. Vim vi pellere iura permittunt, inquit sua 
decretalis sacerdotio isto dignissima.!. Sic iram, invidiam et omnia mala hoc 
praecepto prohibita alit in hominibus et crucem Christi extra mundi fines 
eliminat. Atque hic omitto recensere pontificum bella Neapolitana, Veneta, 
Gallica, Germanica. Denique, ubi non bellarunt furiosae istae bestiae? Parrhi- 
sienses vero principiatores fidei hie paulo sunt subtiliores, quanguam et ipsi 
praecipue in hoc praeceptum, id est, in caritatem, insaniant. Non docent, 
iniquitatem, sed consilium esse inimicos diligere, odientibus benefacere, orare 
pro persequentibus, benedicere maledicentibus, prebere maxillam alteram, dare 


gratis, mutuare sine spe. Quae omnia Christus Matth. v. inter praecepta Watt.s,s0fi. 
numerat, aperit enim ibi os suum et docet, non consulit. Et in fine dieit: Math. 7, 26. 


“Qui audit et non facit haec, similis est viro aedificanti super harenam’. Et 
in medio, qui ista non faciunt, nihil esse meliores publicanis et peccatoribus. 
O audacem, o temerariam, o plane furiosam et blasphemam scholam Parrhi- 
siensem, ut impudenti et impuro ore in Christum, dominum omnium, blasphe- 
mat! Igitur iuxta principium fidei Parrhisiense nihil minus licet facere, 
quam Papa facit contra hoc praeceptum, quia, cum caritatis sit non occidere, 
non maledicere, possumus secure inimicum perdere in corpore, rebus et fama. 
Nihil differunt Papa et Parrhisienses, nisi quod ille iubet, hi licere dieunt. 
Prineipia ergo fidei Parrhisiensis in summa sunt licere facere contra sex 
ultima praecepta dei absque peccato, si spectes intentum Satanae per os 
eorum loquentis. 

Sexto, Moses dieit: “Honora patrem tuum et matrem tuam’. Hoc prae- 
ceptum quamvis passim vulgus licentiosissime transgrediatur, sicut et omnia 
alia, ut est hodie in Ecclesia iuventus nimis libera et misere neglecta. Neque 
enim eius instituendae et curandae ulla ratio habetur, praesertim in Academiis 
et vulgaribus artificiis. Ruit ipsa praeceps in omnia flagitia libidinis, com- 
messationis, ebrietatis, luxuriae, ut nulla sit spes etiam futurae alicuius un- 
quam moderationis. Papa autem, Episcopi et Theologi pro hac re omnium 
maxime necessaria ventrem suum curant, cum hic proprie et unice vigilare 
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parentibus inobedientes. Tamen singulari modo solvit Papa cum suis 
Gomorris hanc legem dei. Nam, si nondum intelligis, lector, non hoc detestor 
in Papa et Academiis, quod more vulgi divina mandata opere transgrediuntur 
et ipsa vivendi conversatione privatim peccant. Non super hac re mihi cum 
eis quaestio et lis est. Ferendum enim sicut et vulgi erat hoc eorum malum, 
cum sit peccatum in solos mores, et nulla specie commendatum, ipsa sua 
manifesta turpitudine coram omnibus reprehensum, ideoque spei et poeni- 
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tentiae et resipiscentiae est adhue locus in ista miseria. Sed hoc detestor, 
hoc pugno, quod, cum sint vice pastorum, lupos agunt et verbo rationeque 
ipsa docendi mandata dei solvunt, non solum minima, quos Christus mini- 
mos, id est, nullos facit in regno coelorum, sed ipsa maxima et prorsus 
universa, et sie docent ac perdunt homines. Hic non in mores, sed in fidem 
Peer, Hoc malum specie veritatis et prineipiorum fidei commendatur. 
Quod si receptum fuerit, nec spei, nec poenitentiae ullus locus reliquus est. 
Imo spem faciunt, si errorem istum animae sequantur, poenitentiam exigunt, 
si non sequantur. Hoc malum abominataeperversitatis vulgus non operatur, 
sed patitur a suis Episcopis, magistris, pastoribus, euius nulla prorsus est 
comparatio ad peccata operum. Ideo hie non tacendum, nulla pacientia 
habenda, nulla modestia servanda est. Sic, dum concupiscentiam negant 
peccatum in nono et decimo praecepto, simulant, se utrunque praeceptum 
docere in speciem, revera autem docent concupiscere et solvunt dei mandata. 
In octavo, dum mentiri et fallere docent, simulant tamen, hoc non esse fallere 
neque mentiri, sed obedire Papae et Ecclesiae, per hoc et deo, voluntque 
hoc credi pro veritate et principio fidei, sive servetur opere, sive non servetur. 
In septimo in speciem docent non furandum et iactant dei mandatum, sed 
revera docent furandum, dum res iniuste possessas iustificant. In sexto nihil 
ita iactant, ut castitatem et coelibatum in specie, sed impossibili et non 
necessaria lege, tum casibus suis effictis plus libidinis occasionaliter docent, 
quam ulla tentatio aut pruritus carnis unquam potuisset invehere. In quinto 
docent non occidendum magno boatu, ut credas eos impensissime velle dei 
praeceptum docere. Verum, dum docent, licere irasci, bellare, vindicare, 
pacem rumpere, tum inimico non benefacere, non benedicere maledicentibus, 
non orare pro persequentibus, non dare gratis, non mutuum dare absque spe, 
omnibus modis hoc praeceptum docent transgredi: et in universum, dum 
docent, consilium esse diligere inimicum, totam legem dei non solum ipsi 
transgrediuntur, sed aperte et negant et contrarium docent, cum Paulus dicat: 
“Plenitudo legis est dilectio’. Ideo de eis dixit Paulus, quod in hypocrisi 
loquuturi essent mendacium, et iterum, Speciem pietatis habituros, cuius vir- 
tutem abnegarent. Et Christus, venturos pseudoprophetas et pseudochristos, 
sed in nomine eius, et lupos rapaces, sed sub vestimentis ovium. Diecunt 
enim, se docere dei mandata, idque volunt credi pro principiis fidei, sed 
docent mandatorum omnimodam transgressionem. Quare super doctrina mihi 
cum eis bellum est et esse debet omni Christiano, non super vita solum. 
Unde quod apud eorum Aristotelem dieit Demodocus: “Milesii insipientes 
quidem non sunt, faciunt tamen ea, quae faciunt insipientes’!: ita possumus 
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et nos dieere: Parrhisienses et Papistae Ebionitae, Montani, Pelagiani, Turcae 
et Antichristi non sunt, faciunt tamen ea, quae faciunt Ebionitae, Montani, 
Pelagiani, Turcae et Antichristus. Neque enim ulli unquam haeretiei fuerunt, 
qui possint Parrhisiensibus et Papistis comparari. Nulli enim totum Euan- 
gelium, totam fidem, totum Christum, totam legem Mosi negaverunt, damna- 
verunt, contraria docuerunt, nisi isti Parrhisienses seu Papistae, sed sub 
specie et nomine Christi: ideo omnium haereticorum abominationes praedictae 
sunt confluxurae ceu in sentinam quandam novissimam sub Antichristo. Et 
huius sentinae lacunas esse probant iam se ipsas almae istae facultates 
Theologiae Parrhisiensis Academiae et suae sorores Odollae et Olibamae. 

Videamus itaque, ut et in hoc quarto praecepto libidinetur Papa cum 
suis. Species eius est, dum dieit, Parentibus esse obediendum, sed res eius 
est, Parentibus non esse obediendum, dum obedientiam Papae et Romanae 
Ecclesiae adversari et extolli facit, non solum super parentum, sed et super 
regum et principum, imo super dei obedientiam. Quam secure, quam im- 
pudenter docet, quantas aureolas in coelo promittit, si quis autoritate Romani 
pontificis etiam parentes oceiderit, ut obedientiam et reverentiam taceam. 
Nonne Imperatoris Hinriei quarti filium hoc principio fidei docuit et armavit 
in patrem, donec et imperio et vita patrem filius spoliaret ignominiosissime, 
obediens ille filius Romanae Ecelesiae et sanctissimo vicario dei? Quoties 
autem populos docuit a suis regibus desciscere, rebellare et nihil minus 
facere, quam obedire? Receptum itaque est hoc principium fidei, Parrhi- 
siensibus principiis quam simillimum, ut is summo merito pius sit, qui 
parentibus suis inobediens et adversatus fuerit autoritate Romani pontificis: 
quia (inquit) spiritualis pater et mater maior est quam carnalis, cum male- 
dietus ille et abominandus in hoc spiritualis esse pater deberet, ut doceret 
filios obedire parentibus et nosse mandata dei, nisi ubi parentes adversus 
deum aliquid mandarent. Nunc autem soli suae libidini et abominandae 
voluntati cedere docet obedientiam parentum. Haec portenta audiunt lupa- 
naria illa scholarum et sedent, sicut scorta prostitutissimae libidinis, et sui 
lenonis verba cum devota obedientia et reverentia amplectuntur et sequuntur, 
sicut obedientes filii Ecclesiae, sinuntque illum fulmine illo suo picto et 
ludicro, quoties libet, rumpere obedientiam parentum, regum, prineipum, pacta, 
federa et omnia tam divina, quam humana: cui oportuit unumquemque nostrum 
mille cervices obiectare, si haberet, dum videmus miserum vulgum illius 
futilissimis bullis territum nihil non facere et omittere, quod ille execrandus 
per Satanam cogitare potest. 

Huc pertinet, quod laqueo animabus posito prohibet clandestina matri- 
monia, et tamen contracta confirmat invitis parentibus: ita filios et filias 
parentibus rebellare et contra eorum voluntatem matrimonium servare docens. 





4 papisticis B 9 seipsas ABC iste C 17 taceant B 18 Henrici D 
Zuthers Werke. VII. 30 


466 De abroganda missa privata Martini Lutheri sententia. 1521. 


Qui si dimitteret ius parentum intactum et obedire doceret filios parentibus, 
nihil opus foret sua stulta et stolida lege de elandestinis matrimoniis. Quin 
autoritate parentum iamdudum nulla essent, nunquam etiam fuissent elan- 
destina matrimonia, scientibus filiis non passuros parentes eorum occulta 
sponsalia. Et tamen hanc inobedientiam vestit non solum specie praedicta 
Romani pontificis obedientia, sed quod matrimonium sacramentum et liberum 
esse vult, quod ipse tamen infinitis laqueis vexatum tenet captivissimum. 
Ita docet mandatum dei tenendum specie verborum, revera autem docet con- 
eulcandum impiis suis legibus. Seiant itaque parentes sibi ius esse matri- 
monia filiorum irrita faciendi, et filii sciant sese obedire debere in his et in 
omnibus, quae contra deum non sunt, parentibus suis, et matrimonia sua 
oceulta nihil esse, nisi ea demum impetrent humili prece a parentibus rata 
haberi et execrentur Papam, istum adversarium dei, cum suis legibus! Die 
mihi, cur non fuere clandestina matrimonia in populo Israel? Unde hie titulus 
iuris in Ecclesia, nisi ex Satana? 

Idem de filiis religionem ingredientibus iudicandum est, ut parentes 
ius habeant eos extrahendi, si invitis eis fuerint ingressi, vel opus eis ha- 
buerint, nihil curata hypocrisi, si interim voverint, rasi et uncti in sacer- 
dotes fuerint. Nihil est coram deo, quod per parentum inobedientiam gestum 
est: sicut nihil est, si coniunx invito coniuge religiosus aut sacerdos fiat. 
Quam enim hic nihil est, si iactet coniunx, ad cultum dei sese transivisse, 
tam nihil est, quod Papa mentitur, dum filiorum inobedientium religiones 
defendit adversus mandatum dei dicens, cultum dei esse super parentum 
obedientiam. Non est eultus dei religio, sed fingitur. Cultus dei est obedire 
mandatis eius: alioqui omnes monachos fieri oportebit, cum cultus dei com- 
muniter et idem sit omnibus praeceptus hominibus. Non enim est distinctio 
ulla in vero cultu dei, sed in hypocritico illo ex hominibus introducto: qui 
ut mandato dei, id est, vero cultui cedere teneatur, quis est tam Lovaniensis 
aut Parrhisiensis Theologista, ut non videat? 

Haec de secunda tabula, venimus nunc ad primam tabulam et tria 
prima mandata, ubi nescio, an tacendum vel loquendum sit, adeo non possum 
consequi verbis monstra et abominationes papistarum in his praeceptis. 
Iocum dixeris ea, quae in praecedentibus horrendis horroribus vidimus, 
quibus tantum in legem dei insaniunt. In illis vero non tantum legem dam- 
nant, sed omnia, quae in gratiam, fidem, Euangelium, Christum diei et fieri 
(excepta specie) possunt, dicunt et faciunt. Quid enim amplius facerent, 
dum non modo contraria docent, sed et damnant, exurunt, maledicunt, blasphe- 
mant, persequuntur mandata dei ut summam omnium haeresim, blasphemiam 
et abominationem, sed sub nomine Christi, pro gloria dei, zelo fidei et amore 
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principium fidei illorum capitale est huiusmodi, Hominem posse ex natu- 
ralibus viribus faciendo, quod est in se, implere omnia mandata dei. Ex 
quo capite quae membra pendeant, vide! Primum, quod gratia dei hominibus 
non est necessaria ex parte facientis, neque ex parte faciendorum, quod etiam 
rotundis verbis impudenter habent eorum libri, sed ex parte exactoris dei, 
ut qui mandata sua impleri non est contentus, nisi in gratia impleantur. 
Ex quo ulterius sequitur coelum esse clausum et infernum paratum homini 
summa iniquitate dei, nempe non propter peccata hominis, neque propter 
non impleta mandata dei, sed propter tyrannicam et arbitrariam exactionen 
dei. Prima ergo gloria dei, quam habet a Parrhisiensibus et omnibus Papistis, 
quod deus iniquus est, inique damnat, inique negat regnum nulla hominis 
culpa, sed sola sua proterva, non necessaria voluntate. Sic eos ex animo 
sentire arguunt praedieta dogmata, quantumlibet simulent amorem dei. Non 
potest cor tuum non odisse eum ex animo, quem credis superflua et non 
necessaria, tum impossibilia a te nulla causa, nisi mera propria libidine, 
exigere, sieut illi de deo eredunt et docent. Sic baptisamur, non quod 
necesse sit pro vincendis peccatis, cum naturalia sint integra, quae possunt 
peccata vincere et mandata dei implere, sed quia erudelis libido dei hominum 
vexandorum nulla necessitate id exigit. Ita Christum cogimur cerucifixum 
credere, non quod nobis eo fuerit opus, sed libidini divinae tyrannicae sic 
oportet satisfieri. Breviter, quiequid Christus est et in Christo nobis donatum 
est, superfluum et non necessarium est, si nos et naturalia nostra spectes, 
sed necessarium solum, si dei exactionem spectes. Potestis haec negare, vos 
Parrhisienses, a vobis sentiri et doceri? Nonne libri vestri extant, ipsaque 
adeo novissima determinatio, in qua prineipium hoc fidei asseruistis? Et 
quomodo potestis negare haec omnia ad ipsum sequi? Christum plane non 
necessarium facitis ex parte nostri. Ideo aperte negatis, ipsum esse Ihesum, 
id est, salvatorem hominum, asseritis autem potius satisfactorem exactionis 
iniqui dei. Nec liberavit nos a peccatis, quae nulla sunt, si liberum arbitrium 
velit facere, quod est in se, sed ab exactione ultra peccata et mandata in 
homines saeviente. Ecce corpus sacrae theologiae Parrhisiensis et Papistarum 
ex latere uno! 

Ex alio latere aliud prineipium fidei, Hominem posse faciendo, quod 
est in se, infallibiliter et necessario mereri gratiam, sed de congruo. Nonne 
sic docetis, almae facultates? Docetis ergo per hoc, posse nos satisfacere 
ex nobis etiam iniquae dei tyrannidi, ut misero et superfluo Christo non 
reliquus sit saltem blasphemissimus ille honor, quo non salvator hominum 
seu Ihesus, sed satisfactor divini tyranni et exactoris diceretur. Jam enim 
nos ipsi gratiam possumus absque mediatore impetrare, ac sic jam bis super- 
fluus est Christus, iam nec necessarius etiam ex parte dei exactoris. Vereor 
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autem, ne lector pius non credat haec horrendis horribiliora doceri in Aca- 
demiis. Quapropter te oro, Christiane frater, vera me credas loqui: testes 
invoco eorum libros extantes et; conscientias tum ipsorummet, tum omnium, 
qui legerunt eorum libros. Seio, dices, rabiem istam superare omnem captum 
omniumque fidem, sed, ut audis, ita res habet. Sequitur ergo, ut Christum 
dupla rabie negent, utraque immensa, dum naturalia nostra affırmant. Quid 
enim refert simulata confiteri eum, quem duplo hoc säcrilegio non neces- 
sarium affrmas? At vides ergo Petrum Apostolum in nullos alios, quam in 
istas lacunas Papisticae sentinae fuisse locutum, ubi dixit ii. Pet. ü. ‘Erunt 
in vobis magistri mendaces, qui opiniones perditionis iuxta introducent, et 
dominum, qui eos mercatus est, negantes: per quos via veritatis blasphe- 
mabitur. Quae sunt opiniones perditionis, nisi dogmata ista perdita perdi- 
torum hominum, principia fidei Parrhisiensium et Papensium? Qui magistri 
mendaces, nisi Magistri illi nostrales, Quercus illae, pastores porcorum, imo 
spinae rhamni et vepres in vinea domini? Jam Christum negasse deum 
negasse est. Siquidem divinum consilium et beneplacitum (quo Christum 
esse voluit) non necessarium, sed superfluum asserere, quid est, nisi deum 
ipsum non necessarium et superfluum asserere, atque idem est nullum deum 
asserere? Tu nune vide, ubi manent illa tria mandata, Unum deum cole, 
Nomen eius honora, Quietem ei sanctifica? Ista Theologia potius sie dieit: 
Dicito, deum colendum, sed tu ipse esto tibi in deum! Diecito, nomen eius 
reverendum, sed tu ipse nomen tuum extolle! Dicito, Quietem eius santifi- 
candam, sed tu per teipsum operare, non illum sinas operari! Sed nune 
locus non est praecepta interpretari. Summa autem est haec: Quod cum 
homo ex seipso sit massa irae, non potest nisi peccare et iram mereri de 
die in diem magis, donece audiat et credat Christum esse salvatorem suum, 
pro se mortuum, ut a peccatis liberaretur, cum quo auditu intrat spiritus, et 
diffusa charitate deum diligat, glorificet nomen eius et feriatus a propriis 
sinat deum solum sua opera in ipso operari. Sic tria mandata dei summe 
necessarium requirunt Christum, quem illi superfluum faciunt, dum naturalia 
peccato liberant citra Christum et sic loco Christi liberum arbitrium, loco 
dei idolum cordis, perditionis opinionem erigunt, et sic Christum cum toto 
novo testamento negant et tria prima praecepta solvunt. 

Utinam aliqua Parrhisiensis quercus aut porcus eius glandivorax surgat 
et rationem suae determinationis Parrhisiensissimae reddat, quo liceret abomi- 
nationes istas copiosiore tractatu sub lucem producere et orbi ostendere por- 
tenta ista tartarea in Academiis titulo Theologorum regnantia. Nunc ratio 
temporis et suscepti argumenti latius agere non sinit, alioqui et de dispen- 
satione voti dixissem, in quo Papa abominabilis sibi regnum arrogat: quod 
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tamen agam, ubi de monachorum votis scripsero, pro liberanda misera iuven- 
tute ab immunda ista castitate votorum. Comparemus itaque hos duos dei 
et Papae decalogos, ut videamus, quam non aliter sub nomine legis divinae 
legem transtulerit, quam sub nomine sacerdocii Christiani sacerdotium trans- 
tulit, et pro lege dei leges suas, pro sacerdotio Christi sacerdotium suum, 
id est, abominationem in loco sancto statuerit! 


DECALOGVS. 


DIVINVS, 


Non habebis deos alienos coram me. 
Non assumes nomen dei tui in vanum. 
Sabbatum sanctifices. 

Honora parentes. 


Non occides. 
Non forniceris. 


Non furtum facıas. 
Non dices falsum testimonium. 


Non concupisces uxorem proximi tui. 


Non concupisces rem proximi tui. 


PAPISTICVS. 


Dicito, non habendos deos, sed ha- 
beto deos alienos. 
Dicito, nomen dei non assumendum, 
sed tamen assume. 
Dicito, sabbatum sanctificandum, sed 
tu operare. 

Dieito, parentes honorandos, sed re- 
bella et occide eos. 

Die, non oceidendum,sed tamen occide. 

Die, non fornicandum, coge tamen 
fornicari. 

Dic, non furandum, et furare. 

Die, non mentiendum, sed mentire. 

Dic, non concupiscendum, sed nega, 
hoc esse peccatum. 

Die, non concupiscendum, 
licere concupiscere. 


sed scias 


Ita et sacerdotia comparabuntur adversaria sibi maxime. 


SACERDOTIVM. 


CHRISTIANVM, 


Christus summus sacerdos. 

Lex eius gratia vitae. 
Saerifieium corpus vivum. 
Opera bona servire proximo. 
Peccata praedictorum omissio. 
Poena mors aeterna. 

Merces gloria aeterna. 

Ministri praedicatores Euangelii. 
Usus crux leta. 
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PAPISTICVM. 


Papa summus sacerdos. 

Lex eius traditio juris canonici. 
Sacrifiium Eucharistia et pecunia. 
Opera bona ceremoniae. 

Peccata praedictorum omissio. 
Poena excommunicatio ficta. 
Merces pax et opes mundi. 
Ministri buccae bullarum. 

Usus mala conscientia. 
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Vides ex praedictis, lector, me nihil falsi dicere de papistico et sacer- 
dotio et legislatione, atque, si haec non satisfaciunt, offero me paratum adhuc 
pluribus convincere eos ex propriis eorum scriptis esse tales, quales iam 
publice aceuso. Seito ergo Papam esse germanum illum et tota scriptura 
prophetatum Antichristum, abominationem ultimam mundi, quem iam cepit 
Christus interficere spiritu oris sui destruetque prope diem illustratione ad- 
ventus sui, quem certissime expectamus et vocamus! Et cur non recreandi 
spiritus gratia etiam sacra allegoria aliqua Ardsinus in istam abominationem 
comparantes synagogam ecclesiae? 


ALLEGORIA SYNAGOGAE. 


Fuere in synagoga, quae insignius celebrantur Primo: sanctum illud et 
!-Jegitimum a deo institutum sacerdotium Aaron. Deinde sacerdotium Bethaven 
vitulorum aureorum erectum per Hierobvam. Ad haec sacerdotia Excel- 
sorum. Insigne etiam sacerdotium Baal per Achab institutum. Ultimo, omnium 
teterrimum, cultus idoli Moloch. Inter quae videmus mitissime omnium 
argui sacerdocia excelsorum, acerrime vero sacerdotium Baal et idolum Mo- 
loch. Erant praeterea diversorum idolorum variae idolatriae, ut Baal Phogor, 
Asterte, deae Sidoniorum, item idolorum Amon et Moab, sed non ita diuturnae 
et vulgares. Igitur sacerdotes veros omnes pie Christianos arbitramur id 
esse in Ecclesia, quod sacerdotes Levitici erant in synagoga: sacerdotes vero 
collegiatos et Episcopos Papisticos esse id, quod sacerdotes Bethaven antiquos 
vero monachos et Eremitas sacerdotes Excelsorum, Baalitas religiosos poste- 
riores et mendicantes fratres, Moloch autem universitates studiorum, quas 
et Gymnasia Epheborum et graecas glorias vocat liber Maccabeorum. Atque 
ut illice multitudo eorum implevit terram, ut de tanto populo Eliae diebus 
tantum septem milia fuerint reliqua, ita et haec multitudo impiorum oceu- 
pavit orbem, ut non plures appareant modo veri sacerdotes, quam tunc veri 
prophetae. Arguebant autem et illi a multitudine dicentes: Populus dei 
non errat, sicut modo dicunt: Ecclesia non errat, seu, ut Hiere. xvii. eos 
recitat: “Non peribit lex a sacerdote nec consilium a sapiente nec sermo a 
propheta”. Siquidem et veri Levitici sacerdotes et veri prophetae et vere 
sapientes aliqui cum illis errabant et seducebantur, sieut et Christus dixit, 
In Ecclesia sua vere Christianos et electos esse seducendos per multitu- 
dinem illam impiorum. 

Videamus igitur nomina et ritus, ac primum sacerdotium excelsorum 
nitebatur exemplis patriarcharum, qui in locis illis deum adoraverant. Sic 
mulier Samaritis Iohan. iiii. arguit ab exemplo patrum, qui in monte Garisim 
adoraverant. Et in Amos allegat Galgala, quod in eo loco circuneisi fuerint, 
et alii alia loca, non multum absimili studio, quo etiam nune solent loca 
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erectis sacellis honorari et visitari, in quibus sanctos aliquos fuisse conver- 
satos constat, ut est S. Vuolffgangi in alpibus, item S. Meynardi, S. Galli et 
multorum aliorum: Non malum opus, nisi usu tandem fieret malum exemplum 
superstitionis et operum (contra fidem, quae communis ubique sanctificat 
omnem locum et personam) exaltaret gloriam et opinionem. Quo significati 
sunt monachi illi et Eremitae, qui sanctos viros externa conversatione imitantes 
tandem fide posthabita in sola specie operum illorum herent et sese sacrifi- 
cant deo existimantes se deo perfectius servire reliquis Christianis, cum sine 
fide agentes multo sint peiores. Atque hi ferendi sunt, dum fidem patrum 
imitantur, quales a principio S. Benedicti, Augustini, Antonii fuere diseipuli. 


Sie excelsa aliqua non displicuerunt, ut illud in Gibeon maximum iii. Reg. iüi., 1.sön. 3,4. 
in quo Salomon sacrificavit, et illud, in quo Samuel moratus Saulem unxit, 1.Saır. 10,1. 


quia in fide agebant, non in solo externo patrum exemplo, sicut posteriores 
facere solent. Atque hi omnes adhuc in praeceptis dei hypocritae sunt. 
Excelsa enim ista iustitiae legis divinae sunt operibus sine fide partae. 

At sacerdotium Bethel nullius boni usus est, sed semper adversus 
Leviticum sacerdotium. Ita sacerdotium Papisticum, quia traditionibus homi- 
num constat, semper adversatur non tantum fidei et; Christiano sacerdocio, 
sed et legi dei ac Levitico sacerdotio. lactantia tamen penes ipsos est, quod 


soli sint Ecclesia et populus dei, quia locus eorum Bethel, id est, domus 1.Moi. 28,19. 
dei, vocatur, quod propheta Oseas mutare est ausus et appellare Bethaven, $oi. 4, 5. 


id est, domum iniquitatis seu doloris, hoc est, iustitiae impiae, quae con- 
scientias excarnificat, sed non impune, nec sine sanguine: sicut si modo 
papistis Ecclesiam iactantibus nomen id mutes et appelles eos synagogam 
Satanae, id quod vere appellantur, sed non impune. Haereticus enim es et 
exurendus, quia Ecclesiam, sicut Oseas Bethel, blasphemasti. Huic consonat 
et nomen Hieroboam, quod intelligitur autor, magister, maior populi, ut cuius 
autoritas in populo valet ad docendum. Sic enim Papa de seipso diceit: 
“Ubi est maioritas, ibi est mandandi autoritas” Et maiorem se omnibus, 
denique magistrum Ecclesiarum, rabi scilicet populorum, hoc est, revera 
Ieroboam, facit. Vituli aurei sunt dogmata suo spiritu conflata, sacerrimum 
illud ius canonicum, in quo non minus veritatem pietatis jactat inveniri, 
quam ille olim iactabat, deum verum in vitulis aureis coli. Constat enim 
dogmata per idola significari multis locis scripturae, quod et vitulus aureus 


Aaron satis monstrat. Stilo enim formatum illum scribit Moses, id est, 2. Moj.32, 4. 
seripturis sacerdotum et pontificum fiunt impia dogmata. Quod autem duos ı.&ön. 12,%. 


facit vitulos, unum in Dan ad aquilonem, alterum in Bethel ad meridiem 
ponens, significat idolum Papae sibi arrogare (sieut scribit) iura utriusque 
imperii, coelestis et terreni. Non solum enim conscientias coram deo regere, 
sed et imperia et regna et omnes res mundi iudicare, transferre et disponere 
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praesumit ‚ in aquilone temporalium et meridie spiritualium rerum gloriosus. 
Dan enim iudicantem sonat et est ius canonicum ea parte, ubi crepat, iudi- 
cantium thronos a sede Apostolica sententias expetere, Bethel vero ea parte, 
qua in templo dei sedet adversatus et elevatus supra omnem deum. Templum 
enim dei conscientiae sunt, in quibus ille posito idolo suo regnat. Sunt 
igitur vitulorum et Bethaven cultores omnes isti sacerdotes rasurae, uncturae 
et longae tunicae, qui in iis iuribus sanctissimi deo serviunt die et nocte. 
Iste est Hieroboam, de quo toties repetit scriptura, quod peccare fecit Israel, 
quia fidem extinguit et opera exaltat, quod est summum peccatorum. 
Sacerdotium vero Baal devotarium, imo impietati devotum populum 
et, ut Elias ad Achab dicit, venundatum ad faciendum malum, religiosos 
scilicet, substantialibus suis tribus votis factos uxores ipsiusmet dei. Sibi enim 
arrogant proximum locum apud deum propter vota sua. Achab dieitur 
frater patris. Et hoc hominum genus non alio nomine se patitur nominari, 
quam fratres, patres, hoc est, Achabitae. Uxor eius Isabella seu Iesabel 
cohabitaculum vel cohabitationem sonat, quasi spiritus diceret: Cenobitae, 
conventuales, cohabitantes sunt isti fratres, patres. Baal vero idoli nomen 
maritum proprie significat, seu virum coniugem: quia dogma eorum est 
sese perpetuo voto obedientiae deo obstringere, deo non iubente, sicut uxor 
viro obstringitur. In qua re differunt a priscis monachis et eremitis, qui 
patrum exempla libere sequebantur. Hi vero voto sese maritant deo ultra, 
imo contra fidem in perpetuum. In Samaria autem viget hie cultus.. Quid 
est hoc aliud, nisi in externa observantia locorum, vestium, ciborum, sicuti 
videmus in eis fieri? Samaria enim observantia vel custodia dieitur. Lanceis 
vero et eultris sese incidunt ritu suo, dum statutulis et articulis indies novis 
se ipsos discrutiant, semper discentes et nunquam ad veritatis scientiam per- 
venientes. Nam Achab cultu Baal non putabat nisi vero deo sese obsequi, 
quod ex Osea patet, ubi dominus promittit: “Non vocabit me amplius Baalim, 
sed Baali’, id est, Non vocabit me viri, sed vir meus, scilicet simplici et 
una fide, non multis operum varietatibus me colet. Ita et hi suis votis non 
vident, ut sibi ipsis, non deo serviunt, cum deo sola fide, non autem operibus 
a nobis electis serviri possit. Quicquid enim ille non mandat et a nobis 


s.ipsis eligitur, damnatum est per illud Deut. xii. ‘Non facies, quod tibi rectum 


videtur’. Abunde enim praecepta sunt, quae facere debemus, ut electiciis 
nihil sit opus: quin Electicia semper adversantur präeceptis dei propter 
speciem suam, sicut Baal adversatur deo vero. 

Ultimum est idolum Moloch, quod a Malach, id est, regnavit, venire 
non est dubium. Et servus ille pontificis, euius Petrus abseidit auriculam, 
Malchus vocatur, Regius scilicet “ai ßaoiAeıos. Huius cultum deseribunt 
Moses et Hieremias fuisse eiusmodi, ut filios ei igne exurerent, arbitrati 
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scilicet deo maximum et summum obsegquium sese prestare, quod exemplo 
Abrahae filiis propriis non parcerent, non modo non vocati, sicut Abraham, 
sed etiam sine fide et cum summa. impietate: ideo non deo, sed demoniis 


eos lustrasse filios suos psalmus ıxxvii. testatur. Quod enim illo vocante ®i. 106, 37. 


et mandante non fit, non sibi, sed demoniis, qui hoc suggerunt, fit, quantum- 
libet nomen dei praetexatur. Academias ergo hic putabo figuratas, in quibus 
optima et electior pars iuventutis Christianae offertur quasi in holocaustum 
deo, ut ibi erudiantur et toti divini fiant. Credit enim vulgus non esse 
locum sub coelo, in quo possit iuventus rectius institui, adeo, ut et religiosi 
huc convolent. Extra enim Academias didieisse est nihil didieisse. In Aca- 
demiis vero studuisse est omnia nosse. Ibi divina et humana omnia doceri 
putantur. Nemo enim huc filium mittit alia opinione, quam quod non possit 
usquam melius mitt. Summum deo obsequium prestant, quod filios offerunt 
formandos ad eruditionem pietatis, utiles futuros sacerdotes, praedicatores, 
rectores, qui toti fiant peculium dei, deo et hominibus necessarii. Huc per- 
tinet nomen Moloch, quod regem vel regium significat, quod hoc genus 
studii faciat insignitos gradibus promotionibusque et idoneos ad regendum 
caeteros. Videmus enim ex Academiis sumi omnes, qui ad gubernacula ad- 
moventur. Et qui non est graduatus aut membrum Universitatis, non est 
qualificatus ad ambonem, ad plebanum etc. (ut loguuntur) Coronetur vero 
primum asinus, et sic imperet! Et non vident parentes, nec qui vident curant, 
adulescentes hic pessimis moribus perdi nullo prohibente. Iam scortatio, 
comessatio et alia manifesta flagitia mitius perdunt. At, quod imbuuntur 
philosophicis, gentilibus, humanis, impiis et sacrilegis opinionibus, hic est 
ille ignis Moloch, nullis lachrymis satis deplorabilis, cum per eum ii maxime 
devorentur et pereant, qui sunt studiosissimi et pudicissimi in Academiis 


iuvenes. Tantus est furor dei super istam vallem Tophet et Hinnam, ut ii &&7241- 


peius pereant, qui plurima discunt et modeste vivunt, quam ü, qui nihil 
discunt et libidinibus corrumpuntur. Hi enim nihil discunt, quod dediscen- 
dum sit, sciunt enim sese male facere: illi vero venenum hauriunt, quod forte 
nunguam evoment, tenentes pro bono, quod malum est, imbuturi et eos, quos 


docendos suseipiunt, similibus opinionibus. Et iis puteis abyssi imputandum dffs. 9, 27. 


est, quod sol Euangelii obscuratus est fumo putei. Ex isto enim fumo pro- 
deunt locustae istae, quae omnes cathedras occupant, omnia gubernacula 
administrant, ut Academiis ab initio mundi Satanas nihil excogitarit prae- 
sentius ad vastandam fidem et Euangelium toto orbe: nec conveniebat hoc 
malum surgere, nisi in fine mundi, cum iam ira dei gravatus mundus pec- 
catis praevalentibus ad tartarum et damnationem suam appropinquasset. 
Talia enim necesse est audire populum miserum, qualia sui Molochitae di- 
dicerunt in Academiis. Didicerunt autem non nisi summas blasphemias dei, 
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ut ex decalogo Papistico liquet. Nee licet alios pastores quam tales uspiam 


%er. 7,31. haberi. Apud Hieremiam vocatur vallis illa Gehinnam, unde Christus sumpsit 
Matih, 5, 22 gehennam, quod quid significet, non satis scio. Ge vallem sonat, Hinnam 


potest sonare varia, quae, quia iudicare non.possum, omitto. Mihi a verbo 
m» Janah venire videretur, quod significat depascere, deglubere et attenuare, 
quomodo tyranni vel usurarii deglubunt et exugunt populum, ut sit Gehinnam 
vallis deglubentium eos et depascentium eos, ‘qui, cum populo praesint vice 
pastorum et eos pascere verbo vitae deberent, pestilentibus universitatum 
doctrinis insensibiliter depascunt et devorant in corpore, rebus et anima. 
Et tales quidem nobis dant Academiae, synagogae illae perditionis. Vides 
ergo, ut Ecclesia synagogae per omnia respondeat hac allegoria, et quam 
pauci sint, qui ab his perditionibus servari possint, cum huc non solum eant 
optimi, pingues, et quidquid aliquid est in Ecclesia, sed et electi hie sedu- 
cantur. OÖ miseros nos, qui sub hac novissima, sub tot Baalitis, Bethelitis 
et Molochitis speciosissime fulgentibus, totum orbem devorantibus, nomen 
Ecclesiae solis iactantibus securi sumus et ridemus, nec flemus die ac nocte 
sanguinis lachrymas super contritione hac Ioseph pessima et super inter- 
fectione filiae populi nostri crudelissima! 

In fine, Si haec omnia non movent, sinant tamen a se impetrare me 
miserum, quotquot sunt sacrifices missarum, quod omni humilitate et toto 
corde ab eis peto, nempe, ut saltem hoc concedant suae propriae saluti ali- 
quod remedium, ne inviti sacrificent aliquando aut intuitu census et com- 
modi sui. Utinam hoc saltem obtineam! Probet itaque sese quilibet et, ubi 
talem sese invenerit, ut nullo modo esset celebraturus, nisi cogeretur vel 
timore amittendi sacerdocii seu prebendae, vel infamiae et oblocutionis hu- 
manae, vel affectu capiundae (quam vocant) praesentiae, vel quocunque alio 
affectu, qui non sit fidei rectae: hie (inquam) caveat, ne celebret, sed potius 
tota vita abstineat, si non potest aliter, et mandata vel verba hominum ad 
celebrandum cogentia prorsus conculcet pedibus! Melius est enim hominum 
mandata conculcare, in quibus non potest peccari, quam incurrere in divinae 
maiestatis tam salutare et vivificum mysterium. Neque enim mundus premitur 
maioribus et pluribus peccatis, etiamsi perversitas deesset impii sacrificii, 
quam hac indigna celebratione sacrifieum et communione laicorum toto orbe 
inundantissima. Fidei autem rectae affectus est non accedere, nisi animo 
quaerendae misericordiae et remissionis peccatorum, hoc 'est, esurire et sitire 
iustitiam. Esurientem enim et inanem animam requirit et replet hoc regale 
et magnificum convivium. Divites, saturos, fastidientes, aut hominum gratia 
et pecuniae intuitu venientes dimittit inanes, imo cum Iuda tradit Satanae 
ad aeternam mortem. Non quod confirmatum velim celebrandi negotium, 
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sed, cum praevalente traditionum et inolitae consuetudinis tyrannide desperata 
sit catholica instauratio huius divini testamenti, id saltem efficiamus, ut fide 
recta incedentes minus peccemus, si forte cum errantibus electis tandem 
salvemur. Video enim quam plurimos ineredibili tedio, alios autem per- 
turbata, seva atque tandem contemptrice conscientia accedere nihil quae- 
rentes, nisi ut opus ipsum perficiant et debito sese liberent, aut lucro po- 
tiantur, aut ruborem evadant. O horrendam hanc et miserabilem prae- 
sumptionem! 

Et, ut ad vos, Vuittembergenses meos, revertar, utinam apud vos saltem 
crescat et impleatur scandalum hoc pharisaicum, et aliquando orbis papistarum 
iactet et dieat: Ecce, Vuittembergae cessavit cultus dei, quiescunt voces et 
organa, et nemo amplius celebrat, facti sunt omnes haeretici, Antichristiani 
etinsani! O, utinam mihi contingat audire Rapsaces istos rabidos et blasphe- 


mos, qui latrent: “Nonne iste est Ezechias, qui abstulit excelsa et altaria 2.8ön.ıs, 22. 


dei et dixit Iudae et Hierusalem: Coram altari isto adorabitis?” rursum, vos 


esse, qui cum Isaia subsannetis etiam dominum eorum, Sennacherib, loquatur gei.36, 11 fi. 


Syriace sive Iudaice.e Missas quiescere et clamores horarum silere mira- 
buntur Papistae: at charitatem servientem proximo et hostiam viventem 
corporis ira, contemptu, libidinibus, luxu extingui rident, sicut decet Papista- 
rum et sapientiam et pietatem. Habetis et vos Bethaven ! quandam, domum 
illam omnium sanctorum, Sanctificationem prineipis Fridrici, quam haeredi- 
tate accepit et per Papistas deceptus vehementer magnificavit et ampliavit. 
O quanti pauperes in ista regione poterant tantis sumptibus iuvari, quos 


amicos sibi parasset de mammona iniquitatis, qui deficientem aliquando in sur. 16,9. 


aeterna tabernacula reciperent, ut hoc exemplo metuendum sit, Princeipum et 
Heroum opes raro dignas esse, quae piis causis serviant, quod raro et partae 


sint sine Nimrodi exemplo. Sed hoc uno vos per gratiam dei superbire ı. Moj. 10, s. 


potestis, quod princeps est minime tyrannicus, neque stultus, neque preceps, 
neque saevus, tum veritatis patientissimus et a temerarlis iudieiis abstinen- 
tissimus, non minus tamen et malis metuendus et bonis suspiciendus. Quarum 
rerum praesidio cum sitis opportune adiuti, tanto facilius vobis est perficere, 
quod cepistis, vocante vos per has occasiones deo et manum suam porrigente. 
Celebris est in terris istis me puero saepe cantata prophetia, Esse redimendum 
sepulchrum dominicum per Fridricum imperatorem. Et, ut mos est pro- 
phetiarum, quae pro obscuritate ante implentur, quam intelliguntur, tum longe 
in aliud spectant, quam vulgo sonant, videtur mihi et ista in hoc Fridrico 
nostro impleta. Quod enim sepulchrum domini? rectius intelligas quam 
divinam scripturam, in qua veritas Christi per Papistas oceisa sepulta 
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jacuit, eustodientibus militibus, id est, mendicantium ordinibus et pravitatis 
haereticae inquisitoribus, ne diseipulorum quisquam eam raperet? Nam se- 
pulchrum illud corporale, quod Saraceni tenent, non magis est curae deo, 
quam boves illi esse curae Paulus dieit. Negari autem non potest, apud 
vos sub Fridrico isto scripturae vivam veritatem refloruisse. Quid, si ego 
glorier, me vel angelum vel Magdalenam fuisse? At movet forte, quod Im- 
perator non sit. At, quantum satis est ad implendam prophetiam, nonne in 
Comieiis Eleetorum concordibus suffragiis et designatus et petitus est in 
Imperatorem? Eratque vere Imperator, ıisi noluisset. Apud deum nihil 
refert, quam diu fuerit Imperator, modo fuerit aliquando. Ludere fortassis 
hie videor. At ludam sane, quin et addam, ut etiam insaniam, et admirabor, 
unde fiat, ut in isto abiecto angulo terrarum deus voluerit suscitare suum 
verbum, tum quod praeter Iudaicam terram nulli parti terrarum accidisse 
putem, ut oppida et pagi, quin et cives hebraicis nominibus vocentur. Unde 
enim vobis Ephrata, Hebron, Resen, Pannec, Globoc, Zidon, Iesse, Damascus, 
Dibon et multa similia? Tum ipsa Vuittemberga a candore montis dieta 
quid est nisi mons Libanus? Libanus enim candidum sonat. Sed satis haec 
ad ludum! Hoc serium est, Esse vobis donatum prae caeteris, ut puram et 
primitivam Euangelii faciem videatis: nunc quoniam et spirituum aemulatores 
facti estis, vestrum est eandem faciem proferre in lucem et aliis quoque 
exemplo vestro spectandam prebere, tantum id curetis, ut unanimiter idem 
et sapiatis et faciatis et mutuas manus porrigatis sine disceptatione. “Quod 
si quis infirmus est, olus manducet et manducantem non iudicet, rursus, qui 
firmus est, non manducantem non spernat.” Caeterum, si adversarii vel etiam 
amiei, qui res novari a vobis aegrius ferent, pro humana illa prudentia et 
eivilitate malignius vestrum propositum interpretati fuerint, seitote, quoniam, 
nisi theatrum sitis deo, angelis et hominibus, nondum Christiani estis. Quis 
enim omnium obstruat os, aut quis omnibus et singulis propriam rationem 
reddat? Vetus proverbium est, eum, qui aedificat in publico, multos magistros 
habere.! In omni spectaculo plures sunt spectatores quam actores.? Sint 
hominum verba et maneant folia! Sint hominum iudicia et maneant bullae! 
Vos, quod conscientia secundum deum dictat, absque personarum respectu 
sequamini! In hoc enim volui hanc Epistolam libro non uno prolixiorem 
ad vos confirmandos mittere, ut cooperator et particeps fierem vestri spiritus 
in Christo. In quo si non frustra laboravi, gratias ago domino, qui vos 
multiplicet, augeat et servet in cognitione Ihesu Christi, domini nostri, cui 
est gloria in omnia secula seculorum. Amen. 
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Bom Mißbraud) der Meile, 
1521. 


Zur Einleitung ift zu vergleichen, was oben ©. 398 ff. bemerkt wurde. 


Wie wenig jelbjt Jahre dazu genügten, die Eindrüde, melche Luther durch 
fein Vorgehen gegen die Mefje im römifchen Lager hervorgerufen, abzufchwächen, 
zeigen die Angriffe, welche noch im Jahre 1526 und 1527 auf die Schriften „De 
abroganda missa privata M. L. sententia® und „Bom Mikbrauch der Mefjen“ 
unternommen wurden. Der würdige Genofje Emjers, Johannes Dietenberger, 
welcher wie diefer zu den erjten Yiterarifchen Widerjachern der reformatorijchen Be- 
jtrebungen Luthers zählt, ließ im Jahre 1526 durch den Drud ausgehen: 


„Wider das vnchri || jtlih büch Mart. Luth. von || dem mißbrauch der | 
Meiz. || Johannes Diettemberg. |" Mit Titeleinfaffung. Titelrüdfeite 
bedrudt. 32 Blätter in Quart, legte Ceite leer. Am Ende: „Getrudt 
im jar M.D.XXVL |! 


Die Abfaffungszeit diefer Schrift, welche an den „Erwirdigen, twolgeachten 
herren, herr Conradt Fuder, Scolafter des loblichen Stiffts zu Aichoffenburg u. |. w.” 
gerichtet ift, fällt in den Herbit 1524, wie aus dem Datum der Vorrede hervorgeht: 
„Geben zu Zrandfurt am Meyn im jar nach der geburt Chrifti, unjer3 lieben 
herren, taujent fünffhundert und vierundzweintig auff Sant Michels tag, de3 Heiligen 
Erengel3.” (BL. Wii.) Dietenberger teilt fich die Aufgabe, eine „Anzeigung und 
verwerffung der irthumb Martini Luther, auß den büch von dem mißbrauch der 
Med .... von wort zu wort gezogen.“ (Bl. Wiii®) zu geben, und führt dem- 
gemäß eine große Zahl von Stellen aus Luther? Schrift auf, um diefelben im einzelnen 
zu widerlegen. 

Zu Emjer und Dietenberger gejellte fich jeit dem Sahre 1526 Yohannes 
Menfing. Ihm gelang e3, in einem Zeitraum von faum einem Jahre vier Gegen- 





1) Daß der Drud jchon vor Mitte Auguft 1526 fertiggeftellt war, zeigt die handjchrift- 
liche Notiz eines Lefers auf BL. H4a in dem Exemplar der Münchener Hof: und Gtaat2: 
bibliothef (Polem. 885): „Proximo post Assumptionis Beatae virginis lectio est finita, 
anno quo supra.“ 
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jchriften gegen Luther, welche allefammt an „De abroganda missa privata ete.* 
anfnüpfen, auf den Büchermarft zu bringen. Diefe Schriften Menfings find: \ 

„Bon dem Teftament || Chrifti vnjer3 Herren vnd | Seligmacherz, Dem 
Hoch= || öhlichen Adel ym Land Hu || Sachjen, jampt alle Chrift- | 
glewbigen, Deutjcher Nati- || on, Bugutt gejchrieben vnd || aufzgangen, 
beweret mit || Götlicher fehrifft, || tröftlich Bu Iefen. | Doctor Johait. 
Menfingk. | M.D.xıvj. |” Mit Titeleinfaffung. Zitelridjeite bedrudt. 

24 Blätter in Quart, lebte Seite leer. 

Wie Menfing jhon in der Widmunggepiftel (BI. W—Aiiia), durch melche 
er feine Schrift „Allen Chriftlichen Zurfte und Herrn“ der jächliichen Nation unter 
dem Datum „ym are nach Chrifti gepurt M.D.rrvi.“ zueignet, andeutet, till 
er zeigen, „wie der feyndt Chriftlicher eynigfeyt, auch unfer8 ehrlichen Teutjchen 
Landes Huftörer, aus eynem falfchen grunde die Sacrament der heyligen Firchen 
fich Budorandern underftanden, und fonderlich das Hochtwirdig, heylig Sacrament 
des Yeychnams unferd Herrn, jo er das ein Teftament, nicht ein opffer will feyn 
lafjen." (BI. Aiii) Und diefe Abficht führt er, nachdem er noch eine „DVorrede 
gu dem Chriftlichen Leer.” (BI. Aiiio— BP) eingefügt, unter wiederholter aus- 
drüdlicher Bezugnahme auf Luther Arbeit „De abroganda missa privata etc.“ 
auf Bl. Biie— 4° durd). 

„Allen Erjamen, molmweyfen und ZTugentfamen frommen Chriften, die (Bo 
ynn der Stadt Magdeburg) ym rechten Chriftlichen glauben noch biß anher be- 
jtendig bliben,” (BI. AP) gilt: 

„Bon dem Opffer || Chrifti in dev Mefje: Az || len Chrift glaubigen, ZTeut= || 
fcher Nation not Bumiffen || Denen zu Magdeburgk in || jonderheyt, Bu 
gut gejchri= || ben und aufzgangen. Be= || weret mit Götlicher fchriff || te. | 
Doctor Zohan. Menfingk | M.D. xevj. |" Mit Titeleinfaffung. Titel 
rücfjeite bedrudt. 34 Blätter in Quart, lette Ceite leer. Am Ende: 
„Gedrudt ym M.D. rivj. Jare am || xir. Tag des April. |" 

Wie die erfte Schrift, jo Hat auch diefe Luthers Aufjtelungen in „De ab- 
roganda missa privata® zur VBoraugjegung, und zwar greift auch fie befonders die Be- 
hauptung de Reformatorz, daß die Mefje fein Opfer, jondern ein Teftament jei, 
an. Über das zeitliche Berhältniß der beiden Schriften zu einander gibt die Vor- 
rede der Iehtern, welche des „büchlyn, jüngft durch den drud aus gangen (des 
Zittell von dem ZTejtament Chrifti)” gedendt, fefte Anhaltzpuntte. 

Auf feine beiden Machwerfe in deutjcher Sprache ie Menfing im Jahre 
1527 zwei in lateinifcher Sprache folgen: 

„DE SACER || DOTIO ECCLESIAE CHRI || STI CATHOLIGAE: ORA- | 
TIO LATINA: HABITA AD || CLERVM PARTHENOPO: || LITANVM: 
ADVERSVS || MARTI. LVTHERI DOG- || MATA, PRESERTIM, 
LI: | BELLO SVO INFANDO, DE || ABROGANDA MISSA, MA | 
LESVADO DEMO || NE PRODITA. || Authore Iohanne Menfingo. || 
M.D.XXVI. |* Zitelrüijeite bedrudt. 28 Blätter in Oftav. Am 
Ende: „De Sacerdotio Ececlefi® Chrifti ca || tholice: contra Lutheranos: 
Sub || anno Gratie. MD.XXVI. |] Menfe Ianuario. |]* 
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und: 
„EXAMEN || SCRIPTVRARVM || atg Argumentorum: qu& aduerfus 
Sacer= || dotium Eeclefi@: libello de Abro: || ganda Miffa, per || M. 
Luthe- | rum funt adducta. || Iohannis Menfingi. || Oratio Secunda. | 
Anno M.D.XXVIL || & |“ Ziteltücfjeite bedrudt. 44 Blätter in Oftav, 
legtes Blatt feer. Am Ende: „Anno Salutis Millefimo Quingentefimo 
Vige: || fimo Septimo, Penultima |] Mareij. |j* 


Während Luther fich nicht die Zeit nahm, auf die Gegenschriften Menfings 
zu antworten, trat Johannes Frithans in Magdeburg mannhaft für den Reformator 
ein mit der Schrift: 


„Bas die Meiz jey. || Und ob fie eyn teftament, || oder eyn opffer genant | 
werd, Shn der bey- || Ligen chrifft: | Auff die Replica Doct: || Fob: 
Menfinge. | Zohannes Frigfthang || Lie e&, vorftehes und darnach | 
tihte ..|" Mit Titeleinfaffung. Titelrüdjeite bedrudt. 24 Blätter 
in Quart, legte Seite leer. Am Ende: „Gedruckt durch Heynrich dttinger | 


Im tar M.D. ondrrvi. | ML a |" 


Srighang widmete jeine Arbeit „Dem hochgelarten Doct. Cherhardo widenjehe, 
prediger de& durchleuchtigen, hochgepornen Hern und furften, bern Chriftiani, her- 
Bogen ziw holten 2c.” 

Auf die weitere Entwidelung des Streites zwijchen Menfing und Frighans 
einzugehen, liegt außer dem Bereich unferer Aufgabe. 

se mehr Luthers Vorgehen gegen die Mefje und ihre Mikbräuche die Gegner 
zum MWiderfpruch reizte, dejto mehr fand e8 Zuftimmung und Billigung unter 
denen, welche die herrjchenden Meßgräuel verabjcheuten. ME Zeichen höchjter An- 
erfennung durfte e3 der Reformator anjehen, daß Hartmuth von Kronberg nad) 
dem Erjcheinen der Schrift „De abroganda missa privata etc.“ diejelbe durch 
Michael Stiefel in’ Deutjche übertragen ließ und diefe Überfegung durch den 
Druf einem größeren Lejerfreis zugänglich machen wollte. Am 14. Auguft 1522 
fchrieb diefer daS Reformationswerf fördernde Edelmann an Luther: „Sch will 
euch nit verhalten, nachdem mein Prediger zu Gronbergt dag Buchlin, das ihr 
De abroganda missa habt lafjen ußgehen, mir geteutjcht hat, und dann ich ver= 
Hoff, Nu bringen fol, jo dafjelbig in Drud fomme, habe herumb folich® zu 
druden verjchiett einem evangeliichen Doctor mit einer Schrift, welcher ich euch 
Abschrift IHid." Mit Rüdficht auf die jchon TYange vor dem Auguft- Monat er- 
fchienene, ihm bi dahin aber unbekannt gebliebene Schrift „Vom Mißbrauch der 
Mefjen” fcheint Hartmuth feinen Plan aufgegeben zu haben. 

Quther bewahrte für „De abroganda missa privata etc.“ noch in fpätern 
Sahren eine gewijje Vorliebe; kommt er doch wiederholt auf diefe feine Schrift 
auch in den Tifchreden zurüd. Zum 13. Oftober 1538 bemerkt Lauterbach: „Postea 
dicebat [Luther] de privata missa et ejus superstitione, quae in tanta fuerit 
aestimatione, ut non putarem, eam, cum primo de abroganda missa scriberem, 
aliquid decedere.* Cinen intereffanten Einblid in die Entftehungsgejchichte von 
„De abroganda missa privata etc.“ läßt eine Bemerkung Luther? vom 12. Dezember 
1538 thun: „omnia argumenta et singula verba diligenter considero omnibus ex 
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partibus, da8 mich folcher bucher concept viel gefteht, qualis erat liber de abro- 
ganda missa.* 

Bol. Wederer, Johannes Dietenberger, Freiburg 1.3. 1888 ©. 116. 329 ff. 467. 484. 
Rotermund, Gefchichte de3 auf dem Neichstage zu Augsburg im Jahre 1530 übergebenen 
GSlaubensbetenntniffes der Proteflanten, u.j.w. ©. 428. Ender3, Luthers Briefwechjel 3. Bd. 
©. 442f. Seidemann, Anton Lauterbadh’3 Tagebuch) u. |. w. ©. 149. 191. 


Ausgaben. 


A. „Uom mifz= || brauch der || Meffen., || Martinus Luther. || Wittenberg. 
M.D. || xeij. |" Mit Titeleinfafjung. Zitelrüdfeite bedrudt. 52 Blätter 
in Quart, leßte ©eite leer. 

Drud von Fohann Grunenberg in Wittenberg. — Dal. v. Dommer, Luther: 
drude Nr. 263 ©. 137. 


B. „Uom mifg=|| brauch der || Meffen. | Martinug Lu. || Wittenberg. || M. D. xrij. |” 
Mit Titeleinfaffung. Titelrüdjeite bedrudt. 52 Blätter in Duart, 
leßte Seite leer. 

Drud von Sohann Grumenberg in Wittenberg. — Vgl. dv. Dommer, Luther: 
drucde Nr. 264 ©. 138. 


C. „Uom miß= || brauch der| Mefjen|| Martinug Luther. | Wittenberg. | M.D.rrij. ||“ 
Mit Titeleinfafjung. ZTitelrücfeite bedrudt. 52 Blätter in Duart, Yebte 
Ceite leer. 


Drudf wahrjcheinlich von Heinrich Steyner in Augsburg. — Vgl. dv. Dommer, 
Lutherdrude Nr. 265 ©. 139. 


D. Titel, Ziteleinfaffung, Umfang und Signatur wie C, im Tert aber davon 
verjchieden auf Bogen E—- und RK, KijP, Kiij und Rab. 


E. „Won dem || mifgbrauch der || Mefjen. | Martinus || Lüther- || Witennberg. |) 
M.D: zeit: |" Mit Titeleinfaffung. ZTitelrücjeite bedrudt. 52 Blätter 
in QDuart, lette Seite leer. 


In der Mitte des untern Theiles der Titeleinfaffung ein Schild mit der 
Jahreszahl „MD. — Drud von Zörg Nadler in Augzburg. 


F. „Bom Milz | brauch dev Meffen. | Martinug]] Luther. | Wittenberg. || 1523. |[” 
Mit Titeleinfafjung. Titelrücjeite bedrudt. 66 Blätter in Quant, 
legtes Blatt leer. Am Ende: „Gebrudt zu Wittenberg Melchior und 
Mi- | hael Lotther gebrüder, Im Jar || M.D. riij. |" 


G. „Nom Mifzbruch | dev Mefjen.|| Martinus Luther. | Wittenberg. M.D. rriij. |” 
Mit Titeleinfafjung. Titelrüdfeite bedrudt. 52 Blätter in Quart, legte 
Ceite leer. 


Bogen A umd N Drud von Wolfgang Köpffel in Straßburg, Bogen G-M 
vielleicht Drud von Johann Prüß in Straßburg. — Bgl. oben ©. 409. 


Das Berhältniß der Ausgaben zu einander ift Yeicht zu bejtimmen. In A 
haben wir den Urdrud, von welchen B in A—H mit dem Titel abweicht. Alle 
übrigen Drude find unmittelbar oder mittelbar aus A und B gefloffen. Dem 
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Urdrud A folgt G mit Berichtigung einiger Fehler. Auf B gehen C und D, fowie 
F zurüd; unmittelbar von C ift E abgedrudt. 

Unter den Sammlungen der Werke Luthers haben unfjere Schrift die Witten- 
berger Th. VII (1561) BI. 261°—293*®, die Jenaer TH. II (1572) BI. 7°— 448, 
die Altenburger Th. II ©. 21-62, die Leipziger Th. XVII ©. 140°— 185, die 
MWalchiche Th. XIX Sp. 1304— 1437, die Erlanger Bd. 28 ©. 28—141. Einzeln 
abgedrudt ift der Widmungsbrief De Wette TH. II ©. 106—108. Erl. Ausg. 
Bd. 53 ©. 92 —95. 

Nach unfern Fritiichen Grundjägen lafjen wir den Tert nach A folgen und 
geben die Abweichungen von B und F an. Die übrigen Drude berüdfichtigen 
wir dagegen nur bin und wieder. 


guthers Werke. VIIL 31 


Matth. 7, 
24. 
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Bom mihbrand der Mefjen. 


Den Auguftinern czu Wittenberg, meynen lieben brüdern, | 
wünfch ich, Martinus, gnad und frid unfers heren Jheju Chrifti. 








S ift myr mundlich unnd, Shrifftlich fund wurden, lieben 
bruder, das yhr fur allen die erften feyt, die yn yhrer jam- 
e.: den mißbrauch der Meffen habt angefangen ab Buthun. 
Und wie wol mich® hoc) exrfremwet hatt, al3 eyn werd, daran 
ich Ipire, da8 das wort Chriftt ynn euch wirdet, und e8 
umb jonjt nicht entpfangen habt, idoch Hab ich daneben 
auß Chriftlicher Tiebe, die nichts under left, grojje jorg, das 
yhr nicht alle gleycher beftendigkeyt und guttes gewifjen eyn folch groß merd- 
Yich ding habt angefangen. ch wil fchmweygen, toie die Bifjchoff und pfaffen 
Baal die gewifjen der Shwachen ym glaroben teglich exjchreden, itt mit Bepft- 
lichen bullen, igt mit ablaß,! igt mit bruderjchafft:: der fehet die ehelichen priefter,? 
der thutt diß, der ander das wunder, und iglicher das ergijte, twag er fan. 

Was wirt aber geihehen, Bo Yhr Yyn der ganten twelt von allen men- 
johen, auch von den frummen, Elugen, heyligen und weyßen, alle bon, jchmadh, 
Yafter und unehre leyden werd und als gottis lefterer geacht werden, darumb, 
das yhr alleyn, und ewer Bo wenig, alle geyitliche und menjchliche ordnung 
twidder aller menjchen vernunfft Buverandern euch Habt unterjtanden? Denn 
e3 it gar eyn merdlich groß ding, eyner jolchen langen gewonheyt und aller 
menschen fynn Bu tiderftreben, yhre fchelt wort, urteyl und verdammen ge= 
dultiglich Teyden und Bu jolchen fturm winden unnd mwellen unbeweglich ftille 
Bu ftehn. ch weyß wol, Bo yhr auff den fell gebamwet jeytt, das euch feyn 
ungejtumme der wafjer unnd wind jchaden fan. Szo yhr aber auff dem fandt 
ftehet, wirtt euch eyn jchiwinder grofjer fall begegen. 

Sch entpfinde teglich bey myr, wie gar fchwer e3 ift, langwerige gewoifjen, 
und mit menschlichen jagungen gefangen, ab Bulegen. DO wie mit viel gröffer 
mühe und arbeyt, auch durch gegründte heylige jchrifft, hab ich meyn eygen 
gerifjen faum fonnen rechtfertigen, das ich, eyner alleyn, widder den Bapjt 
habe dürffen auff tretten, yhn fur den Antichrift halten, die Biffchoff fur feyn 
Apofteln, die hohen jchulen fur jeyn Hure heußer! Wie offt hatt meyn herk 

1 Die Überfehrift fehlt in den Sonderbruden 14 ehlihen F 19 ornung A 26 fteht F 
gröffer BF 30 Eönnen F 


') Wie oben ©. 411.461, jo bezieht fich Luther auch hier auf den Verfuch des Cardinal 
Albrecht, in Halle den Ablak wieder aufleben zu Lafjen. Bgl. Köftlin I? ©. 483 ff. 2) Der 
verheirathete Priefter Seidler wurde von feinem Bifchof, Johann von Schleinik, in Stolpen ge: 
fangen gejeßt. Bgl. oben S.411. Köftlin I? ©. 496. 
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gekappellt, mich gejtrafft unnd myr furgeiworffen yhr eynid fterdfift argument: 
Du bift alleyn Elug? Sollten die andern alle yrren unnd Bo eyn lange Beytt 
geprret haben? Wie, wenn du Yrreft und Bo viel leutt ynn yethum ver- 
fureft, wilde all etwiglich verdamnet wurden? Biß Bo lang, das mich Chriftus 
mit feynem eynigen, gewifjen wortt befeftiget und beftettiget hat, dag meyn 
berg nicht mehr Happellt, Bondern ich mwidder die argument der Papiften, 
al3 eyn fteynen uffer widder die wellen, auff Ienth, unnd yhr drawen und 
fturmen verlachet! 

Und darumb, das ich diR yn myr entpfunden und bedacht, hab ich euch 
dißen brieff woln zu jchreyben zu troft und fterdt der fchwachen, die jolchen 
furm und gewallt des tiderteyl3 und der verkagten gewifjen nit tragen 
fünnen. Denn e8 muß mit folchen getwiffen glawben und vertrawen gehan- 
delt werden, da3 koyr nicht alleyn die urteyl der ganen welt als ftreiw und 
Iprew achten, Bondern das toyr ym todt wider den teuffel und alle jeyn macht, 


auch gegen dem gericht gottis zu jtreptten gejchiekt jeyn und mit Jacob gott 1-Moi.32,28. 


durch eyn foldhen ftareen glaroben uberwinden. E3 Eimnen wol die fehtwachen 
ym glamwben der wellt hHon und jpot verachten und thun gleydh, ob fie es nit 
höreten: wer fan aber oder mag filh fur dem teuffel und dem erniten gericht 
gottis, da3 er die nit entpfinde, beivaren? Die mwellt fan nit mehr, denn ung 
feger und unglatwbige jchellten, Bu feber fan fie ung nit machen. Unßere 
geiwifjfen werden und mancherley weyß Hu junder fur gott machen unnd ewig 
verdammen, e3 jey denn, da3 fie mit dem heyligen, ftarden und warhafftigen 
wort gotti3 allenthallben wol verwart unnd bejchyrmet find, das ift, auff den 
eynigen fell gebawet. Und wer das thutt, der ift der jachen gewiß und fan 
nicht feylen, noch wanden, auch nit betrogen werden. Solche geiwilje, unbe- 
triegliche feftung fuchen und begern tohr. 

Darumb will ich von der Meß eyn eygen büchle machen, das auch eynem 
iglichen, wer do will, joll muß feygn. Denn ich fehe wol, daß meyne bücher, 
die ich vorhyn davon gejchrieben habe, noch nicht gnug beivegen, darumb, da3 
die Bifjchoff domidder ftreben, auff das, Bo offt das wort der warhehtt ver- 
newet, erhaben und wider holet werde, Bo offt die papyr henger das jelbige 
verdammen und unterdrudfen. Wyr follen auch den heren bitten, da8 ehr 


werefleutt ynn jene erndte fchike und feyne engel, daS fie wegnehmen die Mattt,9, 3. 


ergerniß, der ifunder jeer viel ift, von dem veych gottis. E3 ijt Hhunder 
dis grofjes fur handen: wenn toyr das felbige kunden wegfnehmen, Bo hetten 
toyr nit eyn® toedigenommen, die wen! e3 eyn grundt und haubt ift aller 
andern. Der herr Ahefus fterde und bewar ewer fynn und erben yn eymem 
waren, rechten, ungetichtem glauben und gotlicher Liebe, amen. Auß meyner 
wiftenn am tag Ratharine. M.D.rri. 

SyrtfumbF AaleF 6difeB byeeF SftürmenF IlmihtF 16 ehnen F 
17 nit F 19 nit F nit F 20 unglewbige F nit F 25 nit F 30 ber= 
namwet BF 32 unterdrüden F 36 nit F hembt F 38 ungerichtem A götlicher BF 
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Be ch beding mich offentlich, das ich die törichten, unfynnigen 
a, menschen twidder. horen noc) jehen will, die do jchreyen und 
RN fagen werden, Jch fehreyb und Iere widder die ordnung der 
2 5) firchen, wider die jage der vetter, widder allte beiverte legenden 

07 7 unnd den langen brauch, ubung und gervonheyt der Firchen. Des 
elbhhen verachte ich alle menfchen lere und auff fee der Parifiichen Sodoma, 





2. Betr. 3,1. wilchg nit anders find, wie Petrus jagt, denn fecten der verterbnig. Wenn 


doch die mond fucht nur eyn ftund fie nicht ritte, Bo wurden fte jelbjt erkennen, 
die wel fie all yhr ding on da8 wort gottis bemweren, das fie nit an gotlichen, 
Bondern alleyn an menschlichen fprüchen hiengen. 

Szo ijt3 Yyhe auch menschlicher vernunfft, ich gejchtweyg der gottlichen 
Ichrifft, entgegen, dag man eyn articlel des glawbens auff menfchen treium 
gründen und bawen will. Denn die heyligen facrament und axtidfel des 
glawbens follen und wollen alleyn durch gotlich Schrift gegrumdt unnd be- 
twerdt werden, twie denn Mofes ynn Deutro. uberfluffig begeugt. Warumb 
meynen jie denn, das fie mich mit Yhren eygen treivmen, das ift, menjchen 
gejeß und lere, von gotlichem wort wollen abwendig machen, gleych ob fie 
nicht wüften, da8 die heyligen offtmal3 Yyn Yhrem Yeben gejundiget und in 
yhrem jchreyben geyrret hetten? Noch find fie jo toricht, das fie Yhre wort 
und werd als eyn gewifje, unbetriegliche regel de3 glawbens jegen und an 
nemen. Daßu yhr eygen recht, wie wol e3 feyn recht ift, macht jolch menschen 
jprüche verdechtig, do e3 jpriht: Wer ein mal unrecht erfunden wirt, der wirt 
alweg fur unreht geadht und gehalten’.! 

Wer macht uns gewiß, worynne die vetter nicht geyrret, die wey! fie offt 
geyrret haben, al3 du jelbit befenneft, Bo Yyhr anfehen gnug ift unnd follt 
nit nad gottlicher jchrifft gericht und geurteylit werden? Sie haben (fprihitu) 
aud) die Jchrifft außgelegt. Wie, wenn fie Bo wol ym auflegen, al yn yhrem 
leben unnd jchreyben geyrret hetten? Mit der weyg machjtu alles das unker 
menschlich unnd auf den menfchen götter, und das twortt der menjchen gleycheftu 
dem kwortt gottis. 

Darumb jollen wifjen die unfinnigen Sophiften, die ungelerten Biffchoff, 
mund und pfaffen, der Bapjt mit all jeynem Gomorren, da8 toyr nicht ym 
namen Auguftini, Bernhardi, Gregorii, Petri odder Pauli, auch nit ym 
namen der von Pariß, Bondern ynn dem namen Yhefu Chrifti getaufft find: 
dießen alleyn, und nicht dan gecreußigt, unnd feyn andern erkennen toyr fur 

2 hören BF 6 Zodoma F Tniht F 8 würden BE 9 nicht F gotlider A 
gottlicher B götlicher F 11 götlichen F 12 cyn B 14 götlic F 17 götlichem F 
19 „ohrem“ fehlt F töricht F 26 niit F götlicher F 27 hhrez B 33 nigt F 
35 nicht denn den gecreußigt F 
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or 


il 


o 


- 
>} 


2 


2 


3 


oO 


= 


Oo 


Dom Migbraud) der Meile. 1521. 485 


ungern meyfter. Paulus oil nit, dag man yhm oder eynem Engel glatoben ar. 1,8. 12. 
joll, e3 je denn, das Chriftus ynn Yhm lebe unnd rede. Wifjen toyr doc 
wol, twa3 die vetter, die Decreta, der gebrauch und des vold3 wahn yn fi) 
hallten und fchlieffen: was dürffen toyr datu der von Parig mepiterichafft, 
da3 fie jchreyben und fprechen: Solcher artikel ift exgerlich. Der ift midder 
die facultet Hu Pariß, der ift mwidder Yyhre gejehte artidell unnd ander der 
gleychen,t wilchs alleyn die weybifchen Einder und groben bloche riimen Tonnen. 

Wyr hören nit: Bernhardus hatt Ko gelebt und gefchrieben, twyr hören 
alleyn: Nach der fchrifft hatt ex jollen leben und fchregben. Whyr fragen nicht, 
ivie die heyligen gelebt und gejchrieben haben, toilch alle durch di gebet: “Vergib grartd. 6,12. 
un? unßer jchulde’, find fie erhalten wurden, wie der 31. pfal. jagt: “Da fur wi. n 6. 
toirt eyn iglicher heylige Hu gelegener Heytt bitten’, auff da toyr nicht fur war 
und gerecht halten, da3 yhn durch Yhr gebett al3 eyn yrihum und fund ver- 
geben ift: iwie die Papiften thun, wenn fie, al3 der 60. pjalm jagt, auff die wi. en... 
hangende und Buftofjene wandt fich Yehnen, Bo doch gott alleyn antuhangen 
ift, wie der jelbige pfalm gar offt anteucht. 

3 hab gejagt, man fragt nicht, wie die heyligen gelebet und gejchrieben 
haben, Bondern, toie die jchrifft anteygt, da toyr leben follen. Die frag ift 
nieht von dem, da8 gejchehen ift, Bondern davon, twie e8 gefchehen fol. Die 
heyligen haben in yhrem fehreyben yrren und in Yhrem Yeben fundigen fünnen: 
die Schrifft fan nit yrren, und wer yhr glerobt, der fan nicht jundigen yn 
jeynem leben. Wyr nemen die heyligen wol an, wilcher lob nit von menjchen, 
Bondern von gott ift, nit die der Bapft erhebet, Bondern die gott erhebt, des 
ochfjen und vogel fie find, getodt und zu der hochheyt Chrifti, jeyns fong, matın. 22, 4. 
bereyt, da8 ift, woilcher leben und lere die gottliche jchrifft Lobet, ala der 
Patriarchen, Propheten und Apoftelln: den alleyn und feynen andern Tünnen 
toyr getißlic) glatwben, anhangen und algo erhallten mwerden. 


Das erite teyll. 


Wie treivlich der Bapft die heylige jchrifft Handelt und auplegt, Heygt 
una an der anfand jeyns Decretal®, do er fpricht auß Ebreos 10. “Wo das ser. 7, 12. 
priefterthum verendert wirt, da wirt auch das gejeh verendert’.” Damit wil 
er beivert haben, das Chriftus feyn priefterthum, al er gen Hhymell gefarn 
ift, auff ©. Peter, und fant Peter auff den Bapit vertoechlet hatt. Die 
weyl er num priefter ift, welchem das gejeb Bu legen gebitt, Bo hab er ge- 
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wallt, gejeß unnd ftatut Zu machen. Yurwar eyn ebler anfand und en 
xechter geumd Bu feym priefterthum und fehnen gejehen! Wie der grund ift, 
bo find diße priefter, wie der priefter, Bo ift daS gefeß: eyns Des andern 
wol twyrdig. n ! 

Wie kan gott feyn Cayphas unnd Balaam mit Hhren eygen tretomen 
50 bald tu fchanden machen, das fie felbft in Yhrem anfang, wie wol als 
Gayphas unmiffendt, der gangen wellt exöffent Haben, twas der teuffell durch 
den Bapft unnd feyne gejeß yn der wellt hatt wirden wollen. Wie jchendlic 
hatt Satan fich jelbft verratten, mwidder fernen willen, das er durch den Bapft 
ynn dikem anfand die mwarheyt gejagt hatt, nemlih, das er Chrifti prieiter- 
thum jampt jeynem gejeß hatt verendern wollen: wie er denn gethan und 
gar außgetilget hat, alßo, dag nu der Bapft, und nit Chriftus mehr priejter 
ift, das ung des Bapfts, nit Chrifti gejeg mehr leytten und füren, und ftehet 
der grewel yrin der heyligen ftatt unnd vegirt uber und an Chrijtus ftatt, 
fur Chrifto, des fonigs der hoarheyt, der abgott der Lügen unnd alles yrthumbe. 
Unnd hatt dißer greiwel uberfluffig erfullt und volnbracht, was er yn dikem 
anfand verheyfien hatt. 

Zum erften, twoollen toyr von dem priefterthfum handeln, und foll eyn 
igliher warhafftiger Chrift eygentlich wifjen, da8 ym newen tejtament feyn 
eußerlicher, fichtbarlicher priefter ift, denn die durch menjchen lügen der teuffel 
erhaben und auffgervorffen hatt. Wyr haben nur eynen eynigen prieiter, 
ChHriftum, wilder fich jelbjt fur ung und ung alle mit yhm geopffert hatt. 
Davon jpricht Petrus 1. Pet. 3. "CHriftus ift eyn mal fur unßer funde ge- 
ftorben, eyn gerechter fur die ungerechten, auff da3 er ung todt am fleyfch 
unnd lebendig am geyjt gott opfferte, und Heb. 10. “Mit eynem opffer hatt 
er vollnbradht und volfommen gemacht ewiglich die heyligeten’. 

Diß ift eyn geyftlich prieftertHum, allen Chriften gemeyn, da duch hoyr 
alle mit Chrifto priefter find, das ift, twyr find kinder Chrijti, des hochiten 
priefterd, toyr durffen auch feyn3 andern priefter3 odder mittler3 denn Chriftum. 
“Eyn iglicher priefter, Heb. 5., wirt dogu auffgenommen, das er bit fur da3 
vol und predige” Szo mag eyn iglicher Ehriften durch fich jelhft ynn Chrifto 
betten unnd fur gott tretten, Ro. 5., wie e3 denn Cjatag am 65. verfundigt 
hat: ‘E38 wirt gejchehen, ehe fie fchreyen, twil ich horen, und, die wel fie noch 
bitten, wil ich fie erhören’. Szo wirt auch) eyn iglicher Chriften jelbft von 
got untermweyft und gelert, Ca. 54. “Und ich wil geben alle deyne Kinder von 
gott gelert”. Und Hiere. 31. ‘E3 wirtt nicht eyn menjc) den andern lernen 
odder untertoeygen und jpredhen: Erfen den herin. Sie werden mich alle 
erkennen, vom jungften big Bum elltiften.” Und Eja.11. “Die erde ift exrfullet 
mit dem erfentni3 gotti®, tie mit waffer des außreyfjenden Meres’. Doher 
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fompt, das Chriftus Joh. am 6. fpricht: ‘E3 ift ya propheten gejchrieben: 300.6. 4. 
Und fie werden alle von gott geleret jeyn?. 

Dur) diße gebeugnis der jchrifft wirtt das eußerliche priefterthum ym 
newen teftament Bu boden gejtoffen, denn fie macht das gebet, den Zutritt 
fur gott und die lere (hwildh® als eynem priefter eygent und gebürt) allen 
menjhen gemeyn. Wo Hu darff man eyn3 priejters, wenn man nit eyn3 
mitler3 und predigers bedarff? Sollen wyr priefter jegen und haben on Yhre 
wer und ampt? ft doch Chriftus alleyn und fonjt feyner aller Chriften 1. zim.2,s. 
mitler und lerer. Und tretten jelbft Hynzu don gott gelert und konnen alßo 
jelbft mitteln und lexen, die noch nicht priefter, das ift, Chriften find. Alto 
folgt, da3 da3 priefterthum ym netven teftament zu gleych yn allen Chriften ift, 
ym geyft alleyn, on alle perjon und larven, wie Paulus Gal. 5. jagt: “m Sat. 3, 28. 
Christo Fhefu ift key Jude, key heyd, Teyn man, keyn mweyb, feynn herr, Teyn 
necht, jondern yhr jeyt in Chrifto alle eyn ding’. 

Nu twyr wollen fort farn und der unverichempten Gomorren gebeugni3, 
damit fie das prieftertfum Yym newen tejtament auffgericht und befeitiget 
haben, Bujammen juchen, auff das toyr das unverfchempt maul der groben 
bloch zujtopffen. Der exit ift PBetrus 1. Pet. 2. “Legt ab alle lift, triegeret 1. Petr.2, 1. 
und neyd, und ved niemand ubell, und begert, al3 die ift geborn finder, die 
vernunfftige, unverfelfchete mild), auff da3 yhr durch die felbige wachfjet Bu 
etorem hey, Bo yhr anderz gefchmact habt, wie füß der herr ift. Gehet hynn 
Bu dem lebendigen jteyn, der don menjchen verworffen, aber von got ermwelt 
und geehret ift, und bamwet euch, al3 lebendige fteyne, auff yhn, das yhr heylige 
priefter werdet und geyftliche opffer opffert, die gott angenehme find durch 
Khefum Chriftum.” Und bald darnadh: “hr jeytt eyn außertvelt vold, König: 1. Ketr. 2,9. 
Yiche priefter, eyrı heylig vold, theror erfaufft, auff das Yhr verfundiget die 
macht de, der euch vom finfternig zu feynem wunderbarlichen Liecht ge- 
ruffen hatt’. 

Der ander ift Apoca. 5. “Du haft ung unferm gott zu fönigen und or. s, ıo. 
prieftern gemacht, und werden hirjchen auff erden’. 

Der dritte Apoca. 22. “Inn den toirt der ander todt feyn gewwallt haben, ots. 20,6. 
Bondern fie werden jeyn priefter gottis und feyns Chrifti und tmerden mit 
yhm xegirn taufent jar’. 

Unnd wie wol diß buch nicht folcher acht ift, das e8 Zum ftreyt dienet, 
hab ich doch dem wider teyll ettliche gekeugnik darauf wollen fur hallten, 
wilche gewißlich von allen Chriften menjchen follen verjtanden werden, das fie 
alle fönige und priefter find. Denn alle Chriften menjchen lafjen Bu, da3 
alle‘ die felbigen toortt nit von fichtbarlichen Fönigen reden tonnen: Bo mügen 
fie auch nit von fihtbarlicen prieftern veden und verftanden werden. Und 
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wirt di wortlin priefter? ym ganten newen teftament, on yan digen oxttern, 
nit mit eynem buchjtaben gedacht. 

Und eher ich mehr fage, wil ich den gößen und pußen dißer wellt, dem 
Bapft mit jeynen pfaffen, trogen. Jhr edlen pfaffen, Beygt uns eyn punctel 
odder eyn ftrichel yrın allen Guangelien und Epifteln der Apofteln, das yhr 
feptt, odder jollt priefter fur ander Chriften menjchen genant werden, und 
das eiver priefter tum eyn anders jey, denn das gemeyn aller Chriften priefter- 
thum. Wo bleybt yhr? Wolt yhr ung nicht angeygen? Hört yhr nicht, 
yhr tatben gemalte pfaffen? Ich mil euch wol eyn radt geben: Gehet gen 
Bariß, die werden euch an der jchrifft ftatt ankeygen yhr meyfterlih unnd 
fünftlich fentiment und werden jprechen: Diker artidel ift Feberiih, dem 
priefterlichen ftandt unehrlid), unnd dißer mehfterlich jenteng jey euch eyn 
artictell de3 glamobens.! Wo fompt yhr, pfaffen der Gößen, denn her? Warumb 
habt yhr uns unfern gemeynen namen geftolen und euch den Zu gemefjen? 
Seytt yhr nit diebe und reuber und lefterer der Firchen Chrifti, die den heyligen 
gemeynen namen, toilchen yhr mit gemalt den andern Chriften genommen und 
geftolen habt, zu ewer gewalt, hoffart, wolluft und geyk Bo jchendlich miß- 
brauchet? Wo fompt yhr, Göten, denn her? Tzeygt und an gebeugniß der 
Schrift, das Yhr priefter feyt und Heyft. Ihr jeyt wol untregliche bürden der 
twelt, priefter jeyt yhr nicht. Mtereket yhr jchier au), was yhr, gleygner und 
reuber, verdienet habt? 

Hie gedene ich des wirdigen priefter gottis, des Baal, twilcher deutich 
twoidder mich gejchrieben hatt, eyn grober, ungelerter Ejel, Bo gank und gar 
unverjchempt Hu Liegen, Bo böß und gifftig Bu leftern, das er nyrgent Bu 
befjer ift, denn da3 er fur den Bapft und jeyne pfaffen jchreybt.? Der felbige 
wolt nit leyden, da3 ich der heyligen Papiftiichen priefterfchafft alBo troge, 
und jchrepbt yrn jenem büchlen, das die vorigen tuort Petri von Hiveyerley 
priefterfchafft jollen verjtanden werden, zum erjten, von der geyjtlichen priefter- 
Ihafft, wildde allen Chriften gemeyn ift, zum andern, von der eußerlichen 
priefterfchafft, alleyrn die geichmyrten und befchornen, das ift, die gemweyheten, 
priefter heyfen. Derhalben ijt das geihmhyrte und bejchorne prieftertHum ynn 
der heyligen jchrifft wol gegrumdt, fpricht er.? 

Hie frag ih: Zu wen hat ©. Peter die felbigen wort gejagt? Hatt ex 
fie nicht zu allen Chriften gejagt, yn dem da8 er gepeut, da3 fie eyn ver- 
nunfftige, lautter, xeyne milch begern follen, unnd darynne Bu Yhrem heyll 
wachen und Hunehmen? Wachijen und ynn der gnade Hunehmen, gehort 
e3 nit allen Chriften Bu? Und darnadh, follen nit alle Chriften fich baten 
auff Chriftum Hu eynem heyligen prieftertfum? Dabu jcheydet er das heylig 
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priefterthum bon dem, das nit heylig ift, toie toyr fur augen jehen, das das 
Papiftiffche priefterthum gemeyniglich nit heylig, Bondern buben find. Die 
tweyl mu die wort Petri Bu allen Chriften gejagt find, und er wil, das das 
befhorne und gefchmyrte prieftertfum darynne verftanden werde, Bo folgt 
darauß, das die Heyligen, frommen twenber unnd Einder auch befchorne und 
geihmprte priefter find. Denn die toort Petri find allen Chriften gemeyn, 
fie werden verftanden, von wilden prieftertfum du mwilt: das jelbige machen 
fte allen Chriften gemeyn. DO eyn twirdiger patron der befchornen und ge- 
ölten Gößen! 

Das jey der exjte fturm toider das extichte papiftifjche priefterthum: 
tie ftarcd und mechtig der jey, urteyl eyn iglicher frommer Chrift. Es ligt 
hie ernpder aller pracht und pompa der Bapiftifchen mefje: denn ift dag priefter- 
thum nicht3, tie ißt Elar angebeygt ift, jo ift von nötten feyn gejeg aud) 
nicht®. Denn prieftertfum und gejeß verendern fich femptli. ft nu das ser. 7, 12. 
priejtertfum und gejeg nicht3, Bo erden die opffer und werd, wilde nad 
dem gejet durch den priefter gefchehen jollen, vil weniger etiwa8 jeyn. Darauf 
folgt, da8 des bapft3 gejeg eyttel triegerey und lügen find, das Bepftifche 
priejterthum nicht3, denn eyn larve und eyn eußerlicher jcheyn, der papijten 
mefje, wilche fie eyn opffer heyfjen, eyn abgoterey und ein jchendlicher miß- 
brauch des heyligen jfacrament2. 

In dißem allen darff niemant ziweyffelln, denn e3 ijt bewert, das dif 
prieftertfum in der jchrifft nyrgent gefunden wirt. Dexhalben ift e8 des 
teuffell3 Bujag: denn niemant andert, mehrt oder mindert eyn3 menfchen 
tejtament, al3 Paulus jpriht, vil weniger joll man zu gottis teftament etivas Sat. 3, 15. 
jegen oder oxden. Nu ifts aber offentlich beiweyßt, das diß priejterthum und 
die mefje ift eyn zujaß goti3 wort und tejtament. Darumb fchließ ich mit 
guttem, bejtendigen grund und gewifjen, Das meije halten al3 eyn opffer 
und jhmyrte, bejchorne priefter, toie igt der brauch ift, nichts anders ift, denn 
Ehriftum Tejtern und verleuden, auff heben und mwernehmen feyn priefterthum 
und alles jeyn gejeß. 

Da her gehort alle jchrifft, darynne der heylig geyft verpeut, da3 man 
nicht Hu dem wort gotti3, noch herab thun foll, al8 Prover. 30. ‘Eyn iglich syr. 30, 5. 
wort gottis ift eyn ferwriger jchilt den, die auff yhn hoffen’. Du follt nichts 
thun gu jeynen mwortten, auff das du nicht geftrafft werdift und eyn lügener 
erfunden’. Und Deutrono. 4. ‘Zu dem wortt, da3 ich euch jage, follt yhr nichts 5. Wei. «, 2. 
thun, au) nicht3 davon nehmen’, und 1. Petri: ‘S3o yemandt redet, der rede, 1. Pen.4, 11. 
als e3 gottis wort were 2. Und was ift3 von notten, alles, iva3 die pro- 
pheten, Chriftus und die Apojtelln widder menjchen geje unnd lere jagen, 
bu erhelen! 3 ift offenbar, das Zohan. am 8. jpricht: "Wer auf gott tft, 306. 8, ar. 
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der hört gottis wort, und Johan. 3. Wer von der erden ift, der redt von 
der erden’. 

Fu weyk ic) wol, wenn dik die jchtvachen gewifien Yeßen odder hören, 
und jehen doch Ko viel groffer menige, der Klöfter und firchen, daryrın alle tag 
ungehlich viel mefizen gehalten werden, das fie e3 fchwerlich glatoben werden, 
das Bo viel Yeut jollten verdampt werden und die mwellt teglich mit Ro vil 
funden erfullen: die weyl die gante mwellt gewiß da fur heilt, da8 mit den 
mefjen, al3 mit eynem gutten werd, yderman fan unnd mag gehulffen 
werden, und dag durch verdienft der mefjen die mwellt bißher jey erhalten 
toorden, wenn e3 deucht fie ungleioblich, das gott die wellt Ko lange verlafjen 
follt haben. 

Wie thutt man aber? 3 ift gewiß und durch die heylige jchrifft be- 
ihhlofjen, wildder alleyn Bu glawoben ift, wenn auch alle engel anderZ lereten 
und mit bymel und erden follten zudrümern gehen: Bo ift von gott jelbft 
bejhlofjen, das Meffische pfaffentyHum von gott nit jey eyngejeßt. Wiltu gott 
nit mehr glawben denn der mwellt? Sit gott nit gröffer denn die wellt? Sit 
nicht gejchrieben unnd verfundiget, da8 die Iebte Heytt joll eyn ferliche Beyt 
feyn, eyn Beyt des Horn3, da3 auch) die wellt mit yrihum fol erfullt unnd 
die außerwelten jchter verfurt werden, und davon gott jelbjt jagt, er werde 
faum glauben finden auff exden? Meynitu, das diß leychtfertige wort find, 
und das fie mit unßer verfluchten ficherheyt, darynın toyr on alle forcht gotti3 
leben, ubereyn kommen, gleych ab3 uns nit betreffe, und erfullen alBo die 
weyifagunge Chrifti und der Apoftel, ehe wyr& wiffen und ynne werden, gleych 
wie die Juden die fchrifft erfullten und Chriftum creugigeten, ehe fie e3 
erfanten? 

Darumb jollen twyr unßer gemwifjen jterden und den wortten gottis fejt 
und bejtendig anhangen, twilche uns jagen und lerenn, da3 da3 meß pfaffen- 
thum fur gott nichts ift, auff das toyr ynn dißer lekten verfolgung der 
firhen gottis, der gleychen nie geiveft ift, noch werden wwirtt, den unauß er- 
forihlichen Korn und gedullt, wilde gottlicher majeftet alleyn eygen und ge- 
biren, erkennen. E3 ift Yhe unvermuttlich, das gott durd) die ganke welt 
den gramwfamen mißbraudh des allerheyljamften facrament3 feyns blutts unnd 
fleyich3 teglich Bo Lange hatt dulden und Leyden follen. Das ift die gedullt, 
wilde jeyn gottliche majeftet bi Bu dißer unßer Yebten Beytt gefpart und 
behallten hatt. E3 ift auch unbegreyfflich der gratvfam Horn gottis, das 
alle tag Bo viel feelen ewiglich verderbt unnd verdampt werden. Dißen korn 
hatt er auch auff die lebten tage gefpart, ankufahen den ewigen born feyns 
bald funfftigen gericht3. 

Ad, toyr armen, elenden unnd lebten menjchen, Ieben toyr doch noch Fo 
ficher, das toyr mit vermaledepter abgotteren und Lügen und eußerlichen Icheyn 
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toollen gott verfünen unnd andern mit una den hymel verdienen! Erfchredlich 
its, das ich jage. DO mwolt gott, ich Lüge, fie find aber Ieyder alu war. E3 
ift Ye eyn unmidderjprechlicher beichluß, das ym newwen teftament Teyne eußer- 
liche priefter, wilche find mit platten und von den leyen abgejundert, feyn 
konnen: die da aber iht find, find alle on fehrifft unnd beruffunge gottis, dag 
ift, nicht ander3, denn auß dem teuffell. “Niemant nympt die eher felbft an, 
Bondern wilder von gott beruffen wirtt, wie Aaron’, Hebre. 5. 

Darumb radt ich trewlich allen prieftern, das fie von ftundt an puß 
thun, die mefjen nadhlaffen unnd widder leyen werden, odder lernen die mefje 
recht gebrauchen, da fie, Bo bald e8 gejeyn fan, auf dem grawfamen Korn 
gottis kommen. Darumb mügen die tollen Sophiften und Bapiften eyns, 
wildh3 fie wollen, erwelen: laß fie beiveren yhr prieftertfum mit der jchrifft, 
odder befennen, das fie nichts denn teuffell3 larven unnd verdampte gößen 
find. Denn was jeyn ankunfft auß der fchrifft nicht hatt, das ift gemwißlic) 
vom teuffel jelbjt. Alle werd gottis, Bonderlich die Bur jelideytt gehoren, find 
ynn der jchrifft ordentlich gejeßt unnd angebeygt, da niemant ich entjchul- 
digen fan. 

Da3 fie aber jprechen: Alles, iwa3 die kirche oxrdent und jekt, ift von 
gott geordent und gejeßt, wilch3 geyit die Kirchen hat, darumb Tonnen bie 
meß pfaffen nit vom teuffell jeyn, ift umb font on grund gejagt. Wer til 
ung die Firchen Keygen, die weyl fie ym geyft verporgen ift und alleyn ge- 
glamwbt wirt, als iwyr betten: “Jh glawwb eyn heylige, Chrijtliche Kirche 2c.”? 
Nu aber haben die Bifihoff und Doctores die Meh pfaffen eyngejegt, unnd, 
05 fie auch) gleych heylig iweren geiweft, wer will und gewiß machen, das fie 
darynın nit geyrret haben? Die weyl denn nu offentlic) am tag ift, das fie 
geyrret und unrecht widder den glawben gethan haben, wie wil unßer ge- 
twillen ficher jeyn, da3 e3 die firche gethan habe? 

DiE Hiwingt aber und macht ung gewiß, das eyn frommer Chrift weyß, 
da3 die Kirche außerhalb des wortt gottis nicht? ordent noch jet: und mwilche 
das thut, die ift feyn Kirche, denn mit dem namen, als Chrijtus jagt Fo= 


banni3 10. Meyn fchaff hören meyne ftymme, fie hören nicht die ftym ber Son. 10, a7. 


frembden, fie fliehen fur yhn: denn fie kennen nicht die ftym der frembden’. 
E3 ift nit gottis wortt, darumb, da8 e3 die kirche jagt, Kondern das gottiß 
toort gejagt wirt, darumb wirt die fire. Die Fire macht nicht da8 toortt, 
Bondern fie wirtt von dem wort. Eyn gewiß Beychen, da bey toyr erkennen, 


two die Kirche fey, ift das wort gottis, al3 Paulus 1. Cor. 14. jchreybt, twie 1.c0r.14,24. 


da3 eyn unglerobiger nidder auff jeyn angeficht fellt und befennet, das got 
bey yhn twarlich ey, darumb, das er fie mehfjagen Hört. 
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Nicht die Kirche, Kondern das twort gottis beivegt yhn, da dur) er uber- 
wunden und gerichtet wirt, und die heymlickeyt jeyn3 herkens eröffnet werden, 
wie Bau. da felbft wehtter jagt. Denn er jpricht nit: Er falle nyder und 
befenne, dag fie weyffagen, darumb, da3 gott warhafftig bey yhn jey. Denn 
too ber Fünd er das toiffen? Alfo toyr auch: too her fünnen toyr willen, 
io die Firche fey, Bo toye nit hören Hhre prophecey und da8 gebeugniß des 
geyftis? 3 ift gewiß, das die Fire und die, yn twildhen goft mwarhafftig 
toonet, wehflagen: aber e8 ift ungewwiß, two die Kirche jey, roilche mehfjagen 
fan, fie mweyfjage denn. Darumb, was on gottis wort geordnet wirt, das 
toirt nit von der firchen, Kondern von der Synagog de3 teuffel3 unter dem 
titel unnd namen der firchen geordent. Das jey gnug vom erjten fturm! 

Der ander, wilcher gleych far und mechtig ift, wirt auß dem neiwen 
teftament genommen, da8 e3 jagt vom priefter und feynem ampt, Paulus 
Ro. 12. “Zch bit euch durch die barmherhicieyt gottis, da Yhr dargebt ewer 
Yeybe ey heyliges, lebendiges, gott gefelliges opffer, wilhg eiwr vernunfftig 
gottis dienft ift”. Hie fan niemandt leuden, das er hie da8 priejterlich ampt 
bejchreybe, willh& nicht anders ift, denn eyn vernunfftiges opffer, nit unver- 
nunfftige fire odder Felber, tie ym gefeß, Bondern fi) felber got opffern: diß 
fol aber allen Chriften gemeyn feyn, darumb müffen alle Chriften priefter 
jeyn. Was wiltu hie Hu fagen, du elender Bapft? | 

Aug dißem fpruch Pauli haben toyr nicht alleyn, was das neive priefter 
thum jey, Bondern aud), was feyn ampt und opffer jeyn foll, nemlich, dag 
fie fich feldft jollen tödten unnd gott fur eyn heyliges opffer opffern. Mit 
dem twortt hatt Paulus alle opffer des gejeh excleret und auß gelegt. Alto 
hatt Chrijtus, der höchfte priefter, erftlich fich felbjt geopffert und durch jeyn 
neiv priefterthum des gejet prieftertyum und all jeyn ampt erfullet und eyn 
exempel worden allen jeynen kindern und prieftern, auff das fie jeynen fuß- 
ftapen nachfolgen. Da Bu ftympt auch Petrus 1. Petri 2. Vaft yhr euch aud), 
ala die lebendige fteyn, darauff bawen Bu eym heyligen priejterthfum, das yYhr 
gepftliche opffer opffert, wilche gott angenehm find durch Yhefum Chriftum’. 

Wirt diR nicht von allen Chriften verftanden? Werden nicht alle Chriften 
al3 Tebendige jteyn auff Chriftum gebamwet, und alfo auff yhn gebamwet, das 
fie priejter find, wild nicht unvernunfftige thier, Bondernn fich jelbit nad) 
dem erempell Chrifti opffern, geyitliche opffer, wenn fie die werd des fleyfichs 
ym geyft tödten, Nomanoz 8.% Was werden hie jagen unßer arme, elenden 
gogen und larven? Mac Petrus auch hie Hiveyerley opffer, ala das lügen 
maul yhm Biveyerley priejter erticht Hatt? Uns wirtt allen diß opffer, fie 
jindt, wie fie wollen, Yu opffern gepotten: darumb wirtt ung allen dag 
priefter ampt auff gelegt. Derhalben ift auch) Elar, das toyr alle priefter find. 
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Über das ift noch eyn opffer auch allen gleych gemeyn, da von pfa. 50. Ki. 51,1. 
‘CHn zubrochen geyft, das ift eyn opffer fur gott’, und pfalmus 29. ‘Opffert Bi.so, 14.28. 
gott eyn opffer des Lobes, milch mich wirtt eehren’, und pfa. 4. "Opffert ey wi. 4 6. 
opffer der gerechticeytt und hofft yrn gott’, und ad Hebre. 13. “Durch Yhn ser. 13, 15. 
follen twyr alweg gott opffern eyn opffer des Lobes, das ift, die frucht der 
Yippen, twilche jeynen namen loben’, und Ofee 14. Nym weg alle boßheyt und sor. 14,3. 
nym fur dich das gutte (das ift, or auff ung Yuftraffen und ergreyff das 
gutte, da3 du ung gebit,) Bo wollen wyr dyr opffern die felber unßer Lippen’. 

Und pja. 115. “Du Haft Huriffen meyne bandt, darumb wil ich dyr opffern Fi. 1ıs, 1er. 
eyn opffer des lob3’. Die ampt, wie yderman jihet, find nit ampt de3 ge- 
ölten und bejchornen prieftertfums. E8 fan auch niemant $o unverfchempt 
liegen unnd jpredhen, da3 e3 geyftlich yderman, aber Yeyplich den bejchornen 
alleyn gebüre. 8 gehort und gebürt allen den, toilche unter dem creub Leben, 
fich jelbft, die luft und begyrliceyt yhres Adams teglich wirgen und tödten, 
alßo, das diß opffer des lobiß jey twie eyn rauch und xoc) des vorigen opffers. 

Szo viel findt man yn der fchrifft von dem neiwen priejtertfum unter 

Chrifto und von jeynem opffer und ampt. Wo bleybt yhr denn nu, Yhr 
armen Papiften? “Rufft ewen gott an, er ift villeycht nicht do heyme vdder ı1.Xön. 18,27. 
ihlefft, er ift eyn gott, ex wirt euch hören.” Sagt ung, yhr pfaffen Baal: 
Wo jteht gejchrieben, da3 die Meß eyn opffer ist, odder wo hatt? Chriftus 
gelernt, da3 man gejegnet brott und weyn gott opffern fol? Hort yhr nicht? 
CHriftus hatt eyns fich jelbft geopffert, er wil von feym andern bynnfurt 
werden geopffert. Er wil, das man jeyns opffers gedenden joll. Wie jeytt 
yhr denn Bo füne, das yhr auß dem gedechtniß eyn opffer macht? Sollt yhr 
auf etwrm eygen fopff, on alle jchrifft, Bo toricht jeyn? Denn Bo yhr auf 
dem gedechtniß jeyns opfjers eyn opffer macht und yhn no eyn3 opffert, 
warumb macht yhr denn auch nit auß dem gedechtnif jeyner gepurt eyn ander 
gepurt, da8 er alßo nod) eyn mal geporn wurde? 

Udo auf), wenn Yhr an die aufferftehung gedendt, Yieber, Bo macht 
darauß eyn newe aufferftehung und wedt yhn nod eyn3 auff: und Bo Yhr 
an die blinden, woilche find jehent worden, gedendt, Bo macht, das er noch 
ymmer dar die blinden jehend mache: alßo verneiwet alle werd Chriftt, wenn 
yhr der jelbigen gedendt. Ich Forcht aber, ja ich weyß leyder, daß ewer 
opffer ift Chriftum mwidder opffern, wie das ad Hebreog 6. verkumdiget tft: Sevr. 6.6. 
Sie creugigen woidderumb yhn felbjt, den Bon gottiz, und haben eyn fpott 
darauf’, alßo, dag ewer opffer nit anders ift, denn Chriftum don newen an 
noch eyn3 creußigen. 

Mit diem andern fturm ift aber eyn3 die Bepftifiche mefje mit aller 
yhrer pracht und gottis dienft zu boden geftoffen. Eyn frommer Chrift joll 
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yhe yrın Keimen tveg da fur eyn opffer hallten, wilde er fur war weyß, das 
e3 fur gott und ynn der jchrifft Keyn opffer ift, noch gefeyn fan. Und wilchs 
von gott yn der fchrifft eyn opffer genandt wirt, das foll er alleyn und jonft 
nichts eyn opffer nennen. Wie fan doch ehn gratwfamer thurft und funhept 
erdacht werden, wenn das du jagjt, diß ift eyn opffer und gottiß dienft, wilde 
gott feyn opffer, noch gottis dienst heyft? Was tft dad anders, denn ehnen 
gott noch unferm gutdunden machen und gottliche jadhen noch unper engen 
vernunfft oxden und jegen? ft das nit auß eygener gewallt on gottiß ge- 
heyß, gejeß, fitten, prieftertfum und gotti3 dienfte ordnen und auffrichten 
und von got foddern, das er e3 beftettige unnd laß fich alßo von ung lernen, 
toie und imo mit man Yyhm dienen und anbetten joll. 

Uber dike unfinnideyt des volds Sirael fchreyen alle propheten eyn= 
trechtig, da fie gott noch Yhrem molgefallen haben angebet. Darumb jpricht 
gott, das fie auß yhm eyn abgott gemacht haben, Ko er doch alles ernitlich 
verpotten hatt, da3 fie yhm feyn bild odder gleyhniß machen jollten, das ift, 
da3 fie von yhm nit, wie fie e3 gutt deuchte, Bondern wie er e3 yhn gepotten 
bett, hielten unnd gar nicht3 thetten, denn mwa3 er yhn gejeßt und geordnet 
bett. Und fur umb, &3 ift eyn erichredlicher und gramjamer mißbraud, 
denn e3 Yemant gedenden odder aufjpredhen fan, wenn e3 ift nit anders, denn 


gott felbft und feyn exjts hochits und edleft gepott verleuden. Derhallben 2 


laß die Bapiften uns Beygen auß der jchrifft urjach Yhres opffers, odder follen 
wifjen eygentlih, das fie erger abgotterey mit yhren mefjen thun, denn die 
Suden und Heyden thun, odder Yhe gethan haben. 

Die fchrifft, wilche von der ibigen Me nichts meyß, fan ung nicht be- 
triegen, aber unßer vernunfft und gemonheyt fan ung wol betriegen. Darumb 
hütten fi) aber eyns alle fromme Chriften, das fie yhe mit yhren Mefizen gott 
ni‘t3 opffern, Bondern die Meß, wie fie gott yrn der Heyligen jchrifft eyn- 
gejegt hatt, niefjen und gebrauchen. Wyr bangen an getoifjer jchrifft, darumb 
fonnen tor nit yiren nocd fundigen, ynn dem, das toyr die Meß fur Keyn 
opffer hallten odder gebrauchen. Die Papiften konnen nicht recht odder wol 
thun, die weg! fie rn folchen geofjen gottlichen und nöttigen dingen Zur 
jelicept Die gemwifje, unbetriegliche jchrifft verlaffen und folgen yhrem unge- 
wifjen, betrieglichen guttdunden, nit alleyn on, Bondern widder alle fchrifft 
unnd gottliche gepott. D bruder, fleug unnd verlafje des Bapfts verdampt 
priejterthum 

Zum dritten, wollen tor des Bapft3 prieftertfum mit dem ampt, Bo 
ChHriftus den Apoftelln gegeben unnd befolhen hatt, umbftoffen. Denn eyn 
priefter joll predigen, wie Zadharie am andern gefehrieben fteht: “Die lippen 
des priefter3 follen nit anders, denn gottis gejeß und funft xeden, denn er it 
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eyn Engel de3 heren der herjcharen’, das ehr Biifjchen gott und dem menfchen 

mitteln joll, gott eyn opffer thun fur die menschen unnd die menfchen von 

gott leren unnd unterwehfien. Hie meynen die Bapiften, fie haben gewonnen, 

das yhn alleyn gebüre, die andernn Zu Yernen, tie der Bapft Pelagius Yyın 

Decret ich hören Yet: "Wer der öberfte ift, der hatt gewallt Bu gepieten, unnd 

die andern jollen und muüfen gehorfam jeyn. Dabu Hiehen fie die wortt 

CHrifti: Wer euch hört, der Hort mich. Wer euch veracdht, der veradht mich.” Sue. 10, 16. 
Hie fihe Bu, gleyh wie fie eyn eygen prieftertfum und opffer, den 

rechten Chriften unbefandt unnd frembd, exticht haben, alßo habenn fie eyn 

neiwe, undrijtlih ampt Bu predigen erfunden unnd eyngefurt. Und das e3 

yderman fundt unnd offenbar werde, Bo will ich von erften mit unmidder- 

Iprechlicher Tchrifft bemeygen, da3 das eynige, rechte, warhafftige predig ampt, 

gleych wie das priefterthum und opffer, allen Chriften gemeyn ift. E83 Spricht 

Paulus jecunda Corinthios quarto: “Der uns gejchickte diener de neiwen 2.Cor.3,6. 


s teftaments, nicht des buchftaben, Bondern de3 geyft3, gemacht hatt’. Difje wortt 


hatt Sanct Paulus zu allen Chriften geredt, da3 er auß yhn allen Diener des 
geyjtis mache. Eyn diener des geyftis prediget die gnad, vergebung der junde, 
gleych wie eyn diener des buchjtabens prediget die wortt des gejebd. Dik ge- 
hort Mofi Bu, Yhenes Chriftoe. Und Petrus Spricht Bu allen Chriften: “Auff ı. Per. 2». 
das yhr des macht verfündiget, der euch auf dem finfterniß yrn jeyn twunder- 
barlich Liecht beruffen hatt’. Die weyl denn alle Chriften auß dem finfterniß 
beruffen find, Bo tft eyn iglicher verpflicht, auß Hu ruffen die macht des, der 
yhn beruffen hatt. 
Da3 lafjen toyr woll Bu, da3 Hyhr viel Bu gleych ice predigen jollen, 
twie wol fie de3 alle gewallt haben. Wenn da Paulus redte: Schmweyg, Bar= maia.ıa,ız. 
naba3, jtille, Actu. 4., jollt darumb Barnaba3 nicht macht gehabt haben 
Bu predigen? Denn e3 follen alle ding eherlich unnd nach eyner ordnung ges 1.Cor. 14,40. 
chehen, 1. Corinth. 14. Damit wirtt aber nicht auff gehaben gemeynfchafft 
de3 ampt3 Bu predigen, yha e3 mwirtt da durch befrefftiget. Denn wo nicht 
alle menjchen predigen mochten, und eyner alleyn Bu reden gewallt hett, was 
were von nötten, eyn ordnung Bu hallten und gepieten? Und eben darumb, 
das jie alle gewallt unnd macht haben Bu predigen, ift eyn ordnung Bu 
hallten von nötten. 
Darumb wollen wyr Paulum bejehen: denn ex jchleht an dem ortt mitt 
grofjzen donner jchlegen des Bapft3 lügen von der öberfeptt unnd gemwallt Bu 
predigen gar da nydder. Alto fpricht Paulus: “Redet yemandt mit Bungen, ı. Cor. 14, 
Bo thung Siveene, oder auff3 höchfte drey, und nad) eynander, und eyner Vege sr 
8 auf. Wer nit eyn außleger ift, der jchiveyge in der firhen vorm vold 
jtile und bette fur got bey yhm jelbjt. Aber ziween propheten oder dreh 


so jollen reden, und die andern follen e8 richten: Bo e3 aber eynem unter den, 
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die Hu hören, tirde geoffenbart, Bo fehtvenge der exjte ftille. Yır mügt wol 
alle wenffagen, auff das fie alle lernen und alle vermant erden‘, Ipricht 
Paulus. Was wollt yhr, gößen und larven des Bapfts, da twidder jagen ? 
Paulus Ipricht, daS fie alle mügen teyjjagen, und ordentlich, epner nad) dem 
andern, alßo, das der fiber und Zuhörer, Bo yhm etwas toirt geoffenbart, 
mag aufftretten, und der exfte, wilder prediget, foll jhmweygen und yhm 
tweychen, und alle, die predigen odder Ießen, jollen die guhörer laffen urteyIn 
und yhnen unterworffen jeyn. Wo biftu nu, Pelagi, mit deynem hoffertigen, 
unverjchempten lefter maul, do du mit auffgeblaßen pauß baden yn deynem 
fleyfehlichen xecht dürffit jagen: Wo die öbirdeyt ift, nemlich die genjtliche, 
da ift getwwalt zugepieten, bey den andern bleybt don nötten der gehorfam’. 

Diß hatt der teuffell jelbft durch deynen mundt widder Chriftum, wilcher 
yın Paulo redt, gejagt. Chriftus hatt auß gottlicher gewallt di) unnd alles, 
tva3 deyn ift, allen unterworfen, ex hatt allen Bu urteyIn und richten, Bu 
Yeßen und predigen gewallt und macht gegeben: und du darffjt dyr auß engener 
frevelicher geiwallt alles unterwerffen unnd dich uber alle, gleych wie Lucifer, 
erheben, dyr alleyn zu reden und urteyIn felichlich widder gott und die Schrift 
zu meffen! Auß, du bößmwicht, alle Chriften haben gutt fug und recht, auß 
der heyligen jchrifft Bu leßen und predigen, wenn du Bu berften jolltift. 

Folget nu, das fie die wortt Chrifti: Wer euch hört, der hört mid) ac.’ 
nit mit weniger untrew zu Hhrer Hoffart, pracht unnd gewallt gebogen 
haben, denn des propheten: “hr follt nicht anriiwen meyne gefalbeten. Der 
prophet vedt von den gejalbten gottiz, do ex fpricht: “meyne gejalbten’, twilche 
got durch den heyligen geyft yın herten, an der feel mit jeyner gottlichen 
gnaden geheyliget unnd gejalbet hatt. Die Papiften Bihen e3 auff die, wilche 
der Bapft unnd die Bijfchoff alleyn am eußerjten teyll der vier finger mit 
öle fchmyren. DO boßheyt aller boßheyt widder die gottliche jchrifft! Die ge- 
jalbeten gotti3 find alle fromme, warhafftige Chriften. Aber der Bapft heyit 
die gejalbten gottiz, wilche dem teuffel und der wellt mit geyb und hoffart 
am vleyjfigiiten dienen. Alto, das alle Chriften, das ift, die von Chrifto 
leren, jollen gehort werden, daS teucht der Bapft alleyn auff jeyne Apofteln, 
twilche nicht3 denn den teuffell leren: und wer digen teuffell veracht, der muß 
Ehriftum veradht haben. 

Siheftu nu, tie fie unter dem titel und namen de3 gemeynen Chrift- 
lien ampts yhn jelb3 eyn eygen ampt der verderbung haben auffgericht, 
gleych tie fie unter dem titel und namen des waren, xechten opffers unnd 
priefterthums haben eyn exlogen priefterthum und opffer unnd yıthum eyn- 
gefurt. Und gleych wie fie mit yhrem geftolen und geratbten ampt die Kirchen 
phre3 rechten ampts, de3 twort gottis, beratobt haben, jo haben fie au mit 
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Yhrem ertichten, Lügenhafftigen prieftertyum und opffer das rechte, warhafftige 
priejterthum und opffer gank unterdrudt und außgeleficht. 


Noh eyns wollen wyr bie u thun, Sohan. 6. “Sie werden alle von 306. 6, %. 


gott geleret jeyn’. Sind fie alle von gott geleret, Bo find nit alleyn die 
bejhornen unnd gejehmyrten von gott gelert. Ya e8 ift niemant von got 
weniger gelert dern die verlorne, bejehorne gögen. Sind nu alle Chriften von 
gott gelert, Bo haben fie gewiß alle den geyft und das twortt gottis. Darumb 
it nit alleyn leyh, Bondern auch der Bapft dem, der von gott gelert ift, unter- 
torffen, er wollt denn dem geyft und wortt gottis nit unterworffen feyn. 
Wilcher von gott gelert ift, dem mufjfen und follen die engel, yha alle crea- 
turen ynn hymel und erden weychen und glamwben: denn nit eynem menfchen, 
Bondern gott jelbjt, der yhn lernt, twirt gewichen oder widerftrebt. Noch 
durffen die tollen, torichten göben de8 Bapft fi rimen, der Bapft fey uber 
das Concilium unnd eyn herr der ganten welt. Was ift das anderz gejagt, 
denn der Bapjt ift uber den, der von gott gelext ift, das er uber got jelbjt 


ift, auff da3 die prophecey Pauli erfullt wurde: ‘Eyn menfch der funden und 2.266.237. 


eyn Find der derterbung ift twidder gott und wirt erhaben uber alles, was 
gott genant und geehert wirt’? 


Wenn aber die Papijten uns furhallten den fpruch Pauli 1. Corin. 14. ı. Cor, 14 


“Die weyber jollen yn der gemeyn jtille Ihweygen, e3 jtehet eynem weyb nit 
tool an,.da3 fie predigt. E3 wirt eynem weyb nit Bugelafjen, das fie predige, 
Bondern fie joll unterthenig unnd gehorfam feyn.” Darauf folget, da3 predigen 
nit allen Chriften, nemlich feynen weybern, fan gemeyn jeyn. Dakı antivort 
ih, Das man ftummen, und die jonjt auch verhyndert oder ungejhickt find, 
nit predigen left. Denn ob wol yderman Bu predigen gewallt hatt, Bo joll 
man doc niemant dagu gebrauchen, jich des auch niemant unterwinden, er 
jey denn fur andern dagu gefchiet: dem jelbigen follen auch) die andern weychen 
unnd yhm ftatt geben, auff das Kymlich ehr, Bucht unnd ordnung gehallten 


werde. Denn Bo gebeutt Paulus Timotheo, Das er denen das twortt gottis2.Tim.2,2. 


Bu predigen befelh, die dagır gefchieft find und die andern leren unnd unter- 
mweyffen fonnen. Denn e3 gehortt Bu dem geyjt, iwer predigen til, eyn gutte 
ftymm, eyn gutt außfprecdhen, eyn gutt gedechtnig und ander naturliche gaben: 
twilcher die jelbigen nicht hatt, der jchrweygt billich jtill unnd left eyn andern 
reden. AlBo verpeutt Baulus den meybern Bu predigen ynn der gemeyn, da 
menner find, wilde Bu reden gefhict find, das ehre unnd Bucht gehallten 
toerde, die weyl eynem man viel mehr u reden eygent und gebürt unnd aud) 
dagu gejchickter ift. 

Und Paulus hatt das nicht auf feynem eygen Hatobt verpotten, Bondern 


ex berufft fi) auff3 gefeß, twilh3 jagt, die weyber jollen unterthenig feyn. ı-Moi.s, 16. 
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Darauf Paulus gerviß war, das der geyft Yhm jelbft nicht entkegen tere, 
da3 er die tweyber, twilche er vorhyn den mennern untertorffen hatte, nu über 
die menner erhübe, Bondern viel mehr, feyner vorigen eynjagunge eyndechtig, 
die menner extvede Hu predigen, Bo e3.doch an mennern nicht gebricht. Wie 
Soc 3,28. finde fonft Paulus alleyn dem heyligen geyft hwidderftreben, der yan Johele 
%gth.21,81. verhenffen hatt: "Unnd e8 werden eier töchter wenßfagen”? Und Act. 4. “PBhi- 
Lippus hatt vier töchter, jundfrawen, twilche, alle prophetyn twaren’. “Und 
N 12. Maria, Mofes fehwefter, war auch eyn prophetyn.” Und Dlda die prophetyn 
nie, gab eyn vadt dem frommen Konig Jofie und Dibora dem herkogen Barac: 
und $u lebt toirtt der gefang Marie der jundfrawen durch die ganhe wellt 
1. Cor. 11,5%. geprenfjet. Und Paulus jelbft 1. Cor. 11. lernt die mehyber mit bedacten heiobt 
betten und weyfjagen. Darumb foddert die ordnung, Bucht unnd cher, das 
tehber fchiveygen, wenn die menner reden: wen aber feyn man prediget, 

Bo werk don nötten, da3 die weyber predigeten. 

Darumb befchlieffen twyr feit, gegründt yn der heyligen jhrifft, das 
nicht mehr ift, denn eyn eyniges ampt Bu predigen gottis tvort, allen Chrijten 
gemepn, das eyn iglicher xeden, predigen und urteplin müge und die andern 
alle verpflicht find, zu zuhören. Die mweyl denn die fchrifft von feynem andern 
ampt de3 tortt gottis twey&, Bo fragen tmyr de3 Bapfts gößen, von wen und 
too her fie da8 ampt haben, wilhs yhn alleyn geburt und nicht allen gemeyn 
jeyn fol. Gehet erfür, yhr Hartten Papiften, yhr edlen Baals priefter, unnd 
beygt unns an eyn punctlin yn der jehrifft von ewrm ampt und priejterthum! 

hr werd villeycht das auffgeblaßen, undhriftlich Decret Pelagt erfür 
bringen: Wo öberkeyt ift, da ift auch gewallt, Hu gepieten’? Gehet Hyn und 
radtfragt die gottis lefterer Bu Pari und Loven, unter des wollen toyr ewer 
ampt und priefterthum jampt jeynem opffer it Sum dritten nhyder mwerffen 
und jagen frey, ficher, gant gerviß auß gotlicher gewallt und fhrifft: Die wey! 
yhr on gotti3 wortt vegirt, das Yhr priefter des teuffell3 feyt, und dag ever 
ampt und priefterthum durch den teuffell pn die wellt gefurt ift, da3 er das 
eynige, heylfame ampt des geyjtis und des wortt gottis unterdrudte und auß- 
lefichte. Wenn darumb habt yhr den artidel Huf verdampt, nemlich das 
nicht Bymlich wer, Chriftum Bu lernen und von yderman Bu Hören, Bondern 
da8 die gant mwellt alleyn den teuffel don euch verlornen gotti3 Yeiterer hören 
und lernen müfte. Do fompt her, das Yhr das arme vold nicht3 anders 
lexet, denn has ever ampt unnd yhr toyrdig feptt. Yhr habt das Euangelion 
auß geleffcht unnd verdampt: Ariftotelis und ever lügen prediget Yhr, und ift 
yrn allen ewern büchern und jchrifften nit anders denn der teuffell jelbft. 
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Solh3 jagen twyr von euch frey, underfchroden, on allen Bienffell, yhr 
Beygt und denn an, too eier ampt des prieftertJumß ya der fehrifft gegriimdt 
jey. Wenn toirt e8 aber gefchehen? Wyr haben tool durch fchrifft angekeygt, 
da3 alles, iwa8 nit Chrifti wort find, das e8 des teuffell8 Lügen find, tie 


Ehriftus Johan. 8. jagt: Wenn ex leuget, Bo vedt ehr auß feynem eigen’. 306. 8,4. 


sIt das nit Hlar gnug, das die warheyt alleyn von gott muß geredt werden, 
unnd ver von Hyhm odder auß yhm jelbft vedt, das der felbige treugt und Teugt? 
Der Bapft mit allem feynem anhang redt alles auß eygener gewallt on alle 
Ihrifft. Darumb tie jeyn priefter ampt tft, Bo ift auch feyn opfer. Seyne 
priejter, jeyne gejeß, jeyne werd find nichts, denn ehtel Yügen des teuffels. 
Darumb fehe eyn iglich Chriften menfche die grofje, unbeliche menige der mund) 
und pfaffen an, mit yhren mefjen, opffern, gejegen, leren unnd allen yhren 
werden, Bo wirtt er nit anders jehen, denn des teuffels eygen vold und Diener, 
eyn unglatobig vol der verderbung, toilch® dem Korn gotti3 etwiglich ver- 
ballten tft. 

SH halt, e3 jey mit digen dreyen urjachen gnugjam angebeyget eynem 
iglihen frommen Chriften, das diß Bepftifch priefterthfum unnd Meß opffern 
gewißlich des teuffells werd jey, damit ex die wellt yran yrthum gefurt und 
betrogen hatt: darauß eyn iglicher merden kan, das nichts Chriftlich3 von yhn 
geihiht, und das fie die meffe alleyn Hu Yhrem geyg und Hhrer eher, Bu 
Schmahe unnd uneher dem heyligen tejftament Chrifti erfunden und erticht 
haben. Derhalben nicht3 mehr ynn dißer mwellt Bo jeer Bu fliehen unnd Hu-= 
verachten ift, als difje Schone Ichegnende geyftliche Larven, mefjen, gottis dient, 
glatwobe und geyftliceyt, und were viel befjer eyn henger und mörder Bu feyn, 
denn eyn pfaff odder mund). 

MWeptter wollen twyr die reyffigen Hohen priefter bejehen, die fich ikt 
unverjchempt furften dürffen nennen, nemlich die Biffhoff, auff das wyr den 
ganten leyb des teuffell3 mit allen feynen glidern jehen und erkennen. ch 
til hie aber eyns meyn grundt, wilcher von eynem iglichen Chriften ungu= 
brochen joll gehallten werden, vernemwet haben, das alles, tva3 aufjerhalb der 
fchrifft, Bonderlic) yrn den dingen, die gott angehören, gefchicht, vom teuffel 
fompt: tie denn gott ynn Nadab und Abihu beiveyket, da er nit wolt, das 
frembd ferwr follt geopffert werden, Bo erntlich verdampte, das man yn 


gottlichen jadhen anders, denn ex felbjt befolhen bett, gehallten wart. “ch 3. Mor. 10,3. 


werde geheyliget (fpricht ex) an den, wilde fich zu myr nahent’: wie viel 
mehr wirt er verdamnen und fich erkornen, wenn man nit alleyn on jchrifft 
ettva3 vernemwet, Bondern auch jeyn gepot und eynjakung außtilget, alBo, da 
der unglatobige Achas den erhen altar zu eynem jeger machen ließ und jegt 
den altar Damafci ynn gotti3 tempell. 
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Des gleychen gefchihet eben mit ungern gefrönten, hoffertigen Bifihoffen, 


von twildhen gott gar nichts werk. Ja es ift Eeyn vol auff exden, das gott 
mehr entkegen feyn fan, denn dife gögen und Bifjehoffs lawven. Sie find nit 
alleyn on gotfiche eynfegung, ja gleych ftrads widder gott erhaben und zu 
tegiren auff geivorffen. Das till ich den, die der fehrifft glatoben, Klar be- 
mweyken und an tag bringen. Denn die göten, wilde die jchrifft Yeucen, die 
glatoben alfeyn den decveten, und du Kanft yhn nichts jagen, das fie glauben, 
du jagift denn eyttel Kugen, damit alle yHr fynn und her umbgehet. 


Unterfcheyd Chriftlicher und Bepftlicher Bijichoff. 

Paulus jagt zu jeynem junger Tito: “Derhalben hab ich dich zu Candia 
gelaffen, das du vollend außrichtift, do ich® gelafjen habe, und ordenft hr 
eyner iglichen ftatt elltiften, tie ich dich untermweyget habe: jo eyner un- 
tadellich ift, eyn® mweybs man, der glawbige Tinder habe, die man der un- 
feufcheytt halben nit bejehuldigen fan. Denn es foll eyn Bifjchoff untadde- 
Yich jeyn, als eyn ampt man gottis 20.” Wer da glatwbt, da8 hie der geyit 
Chrifti ynn Paulo rede und ordenet, der erfent wol, das diß eyn gottlich eyn- 
fagung unnd ordnung fey, dad ynn eyner iglichen ftadt viel Bifihoff, oder 
auff3 mwenigft eyner jey. E3 ift au) offenbar, da3 Paulus die elltijten und 
Bifichoff fur eyn ding heilt, da er fpricht: Darumb jeyn Bu orden und jeben 
Elttiften ynn allen jtedten, das eyn Bifihoff fol untaddellich feyn. 

Ehr Heyft aber Elltijten nit die befchornen und geölten gößen, Bondern 
erliche, fromme birrger ynn eyner ftadt, eyns gutten lebens und gerüdt: die 
follen Bifjehoff werden, unnd Yhr viel yrn eyner iglichen ftadt, iwie e8 denn 
hie der Eriechifjche text Klar gibt, und Phil. 1. Paulus und Timotheus, diener 
Sheju Chrifti, allen Heyligen yrn Chrifto Shefu, die Hu Philippis find, mit 
uhren Bifhoffen und diacon, gnad und frid x.” Philippi war eyn eynige 
ftadt und hatte viel Bifjchoffe, wilche Paulus hie grüft. Des gleychen Act. 20. 
Ihidt Paulus yn die eynige ftadt Ephefum und forderte die Elltiften der ver- 
jamlung Bu yhm, und unter andern jagt er Bu Yyhn: “Habt adhtung auff 
euch und auffs vold, daruber euch der heylige geyft gejeht hatt Bifichoffe, auff 
das Yhr jeyne jchaff wendet, wilche ehr mit jeynem blutt erivorben hat’. Nu 
war Ephejus eyne jtadt, und Paulus heyft die Elltiften yn yhrer verfamlung 
Bilichoffe, und das yhr viel der heylige geyft eyngejeßt habe. 

Was fund yhr, armen, zu diffen dreyen hymlifchen donnerjchlegen jagen? 
sh bitt dich, Chriftlicher mensch, umb gottis willen, laß dich die gulden 
fronen unnd perlen infel, tötte hütt und mentell, gollt, filber, edel gefteyn, 
ejel, pferde und Hoff gefind, mit aller eher, Byr und pracht der Bapft, Cardinel 
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und Bijihoff, des verlornen vold3, gar nichts beivegen, unnd glatbe Paulo 
yn dem Heyligen geyft: diße find nit Biffchoff, Bondern göben, toden, Iarven 
und wunder des Korn gottis. Du haft gehort, das Paulus Biffchoffe find 
eherlih und ehliche menner yn eyner ftadt, Bo viel yhr nott ift, das vold zu 
verforgen. Diß find wortt nit der Kirchen, nit der Goncilien, nicht der better, 
auch nit der Gomorren, Bari unnd Loven, Bondern de3 heyligen gehft3 unnd 
Shefu Chrifti, ja der gottlichen majeftet. 

Wenn nu gleych alle engel und die gante mellt da mwidder predigeten, 
was jolt dich3 beiwegen? Goltiftu nit yhre wort, gleych ob dich eyn gan 
an pfiße, gegen der gotlichen hohen majeftet achten und hallten? Die meh! 
aber nı niemant, denn ungletobige, undhriftliche, ungelerte affen und Larven 
der menfchen da twidder ftreben, da unnübe vol auff erden, wilde Taum 
twirdig ift, die Bischoff larven zu tragen, warımb woltiftu denn fie forchten 
odder fur yon erichreden, und nit vil mehr fie fur eyn madel und beflefung 


der gangen wmwellt (al3 fie Petrus nent) achten und halten, mit allen Yhren 2.Xetr.2,13. 


gejeben, Lügen, pompen, fitten und getvonheyten? 

Kompt Herku, Yhr ungeheure greivle der welt, und Beygt ung urfad) 
an, warumb yhr euch Laft Bifjnoffe heyffen! Der heylige geyit hatt yn eyner 
jtadt viel Biffehoff eyngefegt, ewer iglicher ift uber viel ftett, und eyn eyniger 
Bapjt will uber alle jtett der welt Bifihoff jeyn: auß weß befelh oder ge- 
walt? Auß des teuffella jelbft, wilcher durch euch dem heyligen geyft und 
feyner eynjfagung tiderftrebt. Was habt doch yhr, gottis lefterer, das yhr 
hießu jagen Küundt? 

Darumb beichlieffen twyr feft und unmwidderfprehlich, das Yhr nad) der 
heyligen fchrifft und eynjagung des heyligen geyftis widder mit namen, nod) 
thatt Bifichoff jeyt, Bondern zuftorer und unterdruder der Biffchoffe und der 
heyligen jchrifft, wilde uns lernt, Bifjhoffe eyn Kufegen. Jhr feytt wol 
Bifihoff auß beruffunge und eynfagung des teuffells und jeyns Apofteln, des 
Bapfts, und darumb heyft yhr billich eyn creatur des Bapfts und nicht des 
heyligen geyfts: tie der fchöpffer, Ko ift auch die creatur. Erjchredt yhr no) 
nit, die weyl yhr Hördt, das Yyhr nit alleyn on den toillen gottis, Bondern 
auch twider jeyn gotlichen befelh und eynjagung Bifjchoff jeyt, das ift, das 
etor Teyner nit eyn mal gededht, tva8 eynem Bifjhoff eygent und gebürte? Yıhr 
fucht nicht mehr, denn eher unnd gutt, toie yhr wol leben und gutt tag haben 
mocht, und mafjtet euch jelbft Bu der jchlacht band des ewigen gericht gotti2. 

Darumb keygt uns an auf der jchrifft gekeugniß ervrs Bilthumz! Die 
tweyl yhr e8 aber nit thun Künd, Bo fprechen und erkennen hoyr von gotis 
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und des heyligen geyfts tvegen, das yhr der twellt puppen jeht, toilche fich des 
titel3 und namen der bifjchoff mit getvallt angenommen und die warhafjtigen 
Biffchoff außgetilget, Chrifto yran fepnem lebten dorft und jener firchen ejfig 
und gall gegeben habt. Das toyr folhs von euch halten unnd glatoben, 
$ioingt uns der heylige gepft, wilder yn Paulo die bifjchoff ordent und eyn- 
jet: dab, das Hr differ wellt eynem bifjehofflichen ftandt nichts ungleycher 
ift, jha mehr entkegen unnd widderjtrebt, denn etor mwelltlicher ftandt, furft- 
Ti) leben und weßen. 

Und auff das man nicht meyne, Paulus fer alleyı, der die bifjchoff, was 
fie fur vogel find, befehreybe und abmale, Ko twollen twyr ©. Betrum bejehen 
1. Bet. 5. “3, miteltifter und gebeuge Chrifti, aller trübjelickeyt und zufunf- 
tiger eher zu gleych mit euch gemwertig, vermane die Elltiften unter eud: 
Weydet den herd der jchaff Chrifti, wilche unter euch find, ungebivungen, freh 
willig, nit umb gelts willen, nit al3 hern des erbteyla: fonder jeytt der herd 
furbild, auff das yhr, Bo der er&hyrt fompt, die unvergendlich Fron entpfahen 
mügt. Sihe da, unter eyner herdihaff jolen viel Elltiften unnd Bifjchoffe 
feyn, gleych wie Paulus geordent hat, die nicht Hirjchen, fondern den fchaffen 
dienen follen. &3 find Tnechte eyn3 andern erbteyls, nemlich Chrifti, und nit 
heren. Aber der Bapft mit feynen Yieben getrewen unnd andechtigen will eyn 
herr jeyn der gütter, de3 Yeyb3 unnd der feelen aller menfchen, gebraucht yhr 
auch gewaltiger, denn feyn tyran oder heyd feyner gütter: und das heyfjen 
fie denn die fchaff Chrifti weyden. 

Zu legt fpriht Chriftus, als die Apoftelln fi umb die ubirfeyt Handten, 
gu. 22. ‘Die weltlichen furften hirjchen ubir fie, und mwilche geiwallt haben, 
werden gnedige heren geheyffen, aber yhr nit alfo. Alhie je ich eyn iglich 
Chrijten mensch Bwifichen Chrifto und dem Bapft zu eynem richter. Chriftug 
hat gejprochen und geordent, die Bifjchoffe, mwilche it mehr eher, gutt und 
gewwallt Haben, auch gegen yderman uben und gebrauchen, denn melltliche fönige 
und furften, jollen nicht alßo jeyn. Szo hat der Bapft gepotten und eyn- 
gejegt, jie jollen alßo jeyn. Halt hie die wort des furften Chrifti und feyng 
Bicarien, de Bapft3, gegen eynander, Bo wirftu fehen und erkennen, wer 
ChHriftus und wer Antichrift ift, wer die rechten Biffchoffe und wilch3 Yarven 
der Bifjchoffe find. We ung elenden menjchen, das toyr zu dißer lebten Keyt 
de3 born unter den Larven, gößen, groben, ungelexrten bloden und zeyffenden 
wölffen on Biffchoff und priefter Leben, ja jemmerlich bverterben müffen. 

Darumb fprechen und erfennen twhr bon gottiß des heyligen geyjtis 
twegen, da8 Chriftliche Biffchoff find erlich und ehelich, betagte, tapffer menner, 
gelert yrın dem wort der warheptt, viel yn eymer ftadt, wilche von den nehiften 
umbliegenden Bifjchoffen odder don yhrem vol erwelt find, ala da mochten 
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jeyn, die toyr ißt Pfarrer Heyffen, unnd Yhre caplan, diacon, wo fie nit, yhren 
öberften gögen Bugefallen, die mefjen mißbrauchten, da8 Euangelion fchrveygen 
müften, nn falfch gelobter feujcheytt.verterben unnd Keyn Biffchofflich ampt 
Zu thun Yon wurde nachgelafjen. Dik ift eyn gottlich urteyl unnd des hey- 
ligen geyjtis form und weyße, Bifjhoff Bu jegen, al3 gemweit find ©. Spiridion, 
Aug., Ambro. Aber die viel ftedt unter fich haben, thun nichts mehr, denn 
da3 fie Bu Keytten eyn perlen Iufel tragen, Hol und fteygn mit waffer und 
rauch weyhen, gloden tauffen, darumb, da3 fie fich jelbft wider gottliche eyn- 
fagung und jchrifft auffgetvorffen haben. Sie find des teuffell3 fpott, gottis 
feynde, mit yhrem furften und fchöpffer, dem Bapft, gar bald durch die zu- 
funfft unßer3 beylands zuvertilgen, Amen. Die mweyl diß alles mit got- 
licher jchrifft und dem wortt gottis befeftiget und erweyft ift, Bo muß eyn 
from her mit guttem gewifjen, frey jicher, on alle forcht dißen ganten Baby 
lonijhen hauffen mit allev pracht und macht verachten. 

Nu ift noch eyn teyl don des teuffels gejinde verhanden, der grofje, un= 
gehliche Hauff der munche, wilche widder pfaff, noch leyh jeyn twollen, eyn new 
Meerwunder, von allen ftuden der betriegerey durch teuffell jelbft Bufammen 
gejet, gemacht und erfunden. Und ynn dem, das fie pfaffen find, Bo find fie 
auch getroffen, da toyr vom priejterthum, von feynem opffer und ampt gejagt 
haben. rn dem aber, das fie mund) find, bedürffen fie mit Hhren nerrifchen, 
ungotlichen und unmüglichen gelübden, tilde von keynem noch nie gehalten 
feyn, eyn3 eygen buchd. Darumb, das es nit Bulang werde, til ichg jparn 
zu feyner beyt. E3 ift ißt gnug, das toyr willen, das eyn Chriftlich vold 
ungeteylt ift, on allen fecten und perfon, darynne feyn leyh, Fehn cleric, keyn 
mund, feyn nonne feyn fol, gant und gar feyn unterjcheydt, alle ehlich vdder 
feufch, toie e&8 eynem iglichen twol gefellet. E38 ift aud) an yhm jelbft roijchen 
den Bilfhoffen, Elltiften und prieftern unnd den leyhen feyn unterjcheydt, gar 
niht3 don andern Chriften geßondert, denn das er eyn ander ampt hatt, 
wilchs yhm befolhen ift, Bu predigen das mwortt gotti® unnd Hu veychen die 
Sacrament: gleych wie eyn Burgermehfter oder richter gar nicht? von den 
andern burgern geßondert ift, denn das yhm das vegiment der ftadt befolhen 
ift. Die auch) jolche jecten ym Chriftlichen vold eyngefurt unnd das geteyllt 
haben ynn clericen unnd Ieyhen, das ettlich bejchoren, ettlich nitt bejchoren 
find, die befchoren eyn teyl mundhe, eyn teyl pfaffen, bie munde unter yhn 
felbft manchfeltig mit cleydern und jpeyge: die jelbigen, die fol erfunden, 
haben die epmickeytt des Chriftlichen volds Zur teylit und Bufchnptten. 

63 find eben die, toilche die Eirche und das tortt gottis Fu ftört und 
mit des alten trachen Liftikeyt die fynne und das gemut der Chriften von der 


1 nicht F 4 götlich 1 8 göttliche F 11 götlicher F 16 münche F 
17 durch den teuffel F 18 gejeßt BF usd A 20 münd F 21 ungötfichen F 
gelubbenB 22enidtF 25 münd F 26 wolgefelltB 33 nihtF 34 tepl müunde F 


3. Cor. 11,3. 


3.Cor. 13,11. 


2uc. 11,23. 


504 Dom Mikbraud) der Meffe. 1521. 


epnidfeyt in Chrifto ZHefu geriffen haben, als Paulus $u Cor. jagt. Darumb 
ift der name Biffchoff odder priefter Keyn name epner fecten, Bondern ehn 
name des ampt3: Priefter ift Ko viel als eyn elltifter, Bifjchoff Ko vil als 
eyn auff jeher. Darauf haben die gottlogen menschen ftende und mwirdidepten 
gemacht: Paulus nent fie fonft außteyler, diener Chrifti, Tnechte gottis 
und pröbite. 

Das fey auff diE mal gnug don yhrem gotloßen priefterthum, opffer 
und dienft, darauf eyn ihlich Fromm menjch genugfam unterweygt ift, auff 
das, wenn ehr erfent und fihet, das ex de& teuffells und feyns Apofteln, des 
Bapfts, priefter jey, das er davon bald abjtehe unnd vleyß fur wende, das 
ex Chrifti und fetyner heyligen Kirche priefter, odder widderumb eyn leyh merde 
und gar nichts achte den extichten carachter, die gef hmyrten und geölten finger, 
den bejchoren Xopff und die pharifeischen Eleyder der elenden pfaffen. Denn 
diße alle find nit got, Bondern teuffel3 pfaffen. Darumb, was fie gelobt 
haben, das haben fie nit gott, Bondern dem teuffel gelobt, mwilchem feyn ge- 
Yubde Bu halten ift, du mwolft denn verruden und Bu bredden da3 gelubde des 
Yebendigen gottis. Laß fie rumen yhre Lange fpieß und furke degen, unnd 
das yhre vetter auf eyngebung de3 heyligen geyftis foldhe pompe, eher und 
pracht haben eyngejekt, fo twollen toyr nichts rumen, denn die heylige fchrifft, 
no) de3 gewiß, da3 der heylige geyft yhm felbft nit fan widder entkegen feyn: 
denn ehr ift eyn gott nit der Hiwitracht, Bondern eyn gott des friden und der 
eynideht. 

Die weyl toyr aber Elar angebeygt haben, da3 alle yhr ding wider die 
heylige, gotliche Schrifft ift, wollen twoyr nit eher glawben, das yhr pomp, eher 
und pradht auß dem heyligen geyft jey, biß Bo lang fie uns lernen, das der 
heylige geyft yhm jelbft widderiwertig jey vdder jeyn jchrifft widderruffen habe. 
Darnad) beiweren fie, da3 yhr ding auß dem heyligen geyft jey, twie wyr durch 
die fchrifft beivert Haben, da3 unger ding auß dem heyligen geyit jey. Des 
Bapft3 bullen und menjchen tretome verachten toyr, die heylige jchrifft ehren 
twyr: wenn fie die jelbige verachten, Bo mogen fie hyn faren und yhre wafjer 
bullen anbetten. “Wer nicht mit myr ijt, Spricht Chriftus, der ift toidder 
mich”. Wyr fprechen: Als, was nicht mit der jchrifft ift, das ift midder Die 
Ihrifft. Das priefterthfum mit jeynem opffer unnd ampt, Yyhrem bifthum 
find nit mit der jchrifft, tie oben angebeygt, darumb ift don nötten, das fie 
tider die fchrifft find und algo got entfegen: was aber’ got enttegen ift, das 
thut der teuffel. 

Shaw doch, twie hatt der teuffell mit folcher grofjer Lift unter dem 
iheyn und namen des priefterthumß und des opffers foldhen greiwel, ungotliche 
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ftende und opffer yım die wellt Bo feyn gebradyt! Die weyl die Chriftliche 
firche nicht? befjers und edler3 hatt, denn priefter, prediger und die Meffe: 
darumb hatt ehr unter yhrem jcheyn wollen fehaden thun unnd Hatt3 auch 
durch den Korn gottis gethan. Denn feyn priefterthum hatt gellt getragen. 
Und, al3 man die mefje hatt fur eyn opffer außgeruffen, da hatt er leychtlic) 
aller mwellt gellt, qutt Bu fich getogen, und durch reyhthum hat er geyb, eher, 
hoffart, unteufcheyt, alle jchaldeyt unnd boßheyt, tue royr iht fur augen 
fehen, yım fie getrieben, biß Bo lang, da3 da3 rechte, warhafftige priefterthum 
gank unnd gar verloffchen ift unnd die gante mwellt nit mehr weyß, denn 
bon den meßpfaffen und yhrem opffer, damit alle menschen betrogen find, 
die weyl fie nit ander3 wiljen unnd hoffen, denn durch den eynigen weg mit 
yhrem gellt vergebung der fund und da etvige leben Yuerlangen: alßo, das 
er jeyn beger und twillen erlangt hatt und mit jeynem gottloßen priefterthum 
Bo viel außgericht, das auch viel heylige menner dißen yrthum nicht alleyn 
nit verftanden, Bondern aud) mit wortten und werden befrefftiget haben. 
Alo ift die warhafftige Meß und das rechte priefterthum gefallen, gank 
und gar außgetilget, da3 man an des glauben ftatt eußerliche were, twilche 
aud eyn junder unnd bube thun fan, geprediget hatt. Die Frucht und krafft 
de3 rechten, warhafftigen opffers ift verfchtwigen und aufgerodt, da3 man das 
creug, als trübfeliceyt, peyn, jehmerhen, und alles, tva8 ung verdreuft, nit 
leyden no tragen til, und wollen yn guter ruge und frid, nit yn forge 
und erbeytt, Kondern yrn müffickeytt leben: und ift alßo die gloxry und ehre 
de3 rechten priefterlichen ampt3 verlofjchen, und an jeyn jtadt eyn abgott 
menfchlicher lere und gejeß auffgericht, da3 alo die prophecey Pauli erfullt 


ift, wild) ex beichreybt 2. Tim. 3. “Du follt tifjen, das ynn den legten tagen 2.Tim. 3, 1fj- 


wirt eyn ferliche Heytt kommen: e3 werden die menjchen fich jelbft Lieben, 
geykig find, Hoffertig, Hochmütig, gottiß lefterer, den eltern ungehorfam, un: 
dankbar, unadhtjam gottis dienft, fi) niemants annehmen, Teyn gebuntniß 
hallten, Leutt lefterer, unfeufch, unbarmberbid, verjeumig des gutten, verretter, 
eygenfinnig, auffgeblaßen, blind, die wolluft mehr denn gott lieben, unnd 
haben eyn fcheyn, ob fie glatwbige Chriften weren, aber jeyn Frafft haben jie 
verleuckent. Und fur den Hütt dich: wenn unter yhn find, die yrn die heroßer 
lauffen und die mwehber, twilche mit funden befchivert find, furen fie gefangen 
unnd folgen mandjerley begird unnd Yuft, lernen ymmer Bu unnd fonnen 


nymmer mehr ur warheyt fommen. Gleych tvie Jannes und Mambres Mofi 2.moi.7, 1. 


widderftrebten, Bo twidder ftreben difize der warheyt. E38 find menfchen, die 
da haben eyn verrudtten finn, untüchtig Zum glawben, aber fie werden fortt 
an nichts mehr jchaffen: denn yhr torheytt, gleych twie dißer, mirtt aller wellt 
offenbar werden.’ 
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Das ander teyl. 
Bon den wortten der Mefje, da durch bewert und angeteygt wirt, 
da3 die Meß Feyn opffer ift. 


Sn dem exjten teyll Hab ich mit Exefftiger Schrift des teuffells gottloße, 
undhriftliche priefterthum umbgeftoffen und aucd) bewert, das die Mefje Teyn 
opffer mag genant werden, und hab dem tidder teyll yhr maul Bu gejtopfft, 
das fie nicht3 da twidder jagen odder auff bringen konnen, denn Yhr eygen 
treom, getwonheytt, menfchen frevel und gewallt, wildh3 alles, iwie Hderman 
tweyß, ynn gottlichen dingen unnd befeftung des glamwbens nichts gillt. 

SH Hab auch daku die hwachen, Eranden gewiffen getröft und unter- 
weuft, da fie wiffen unnd erkennen, das ym newen teftament gar feyn opffer 
ift, denn da8 opffer des creußes und des lob3, da die fhrifft von jagt, auff 
das niemandt urfach mehr hab, zu Kmweyffeln an dev Meß, das fie feyn opffer 
jy. Nu mil ih) ym andern teyl nach dem Hadder da3 felbige auch on Hadder 
mit fridfamer Yere beweygen unnd anteygen unnd twil auff den gelegten grund 
feroberlich baten, von dev Meß handeln, nicht mit ungern eygen twortten, wie 
de3 teuffell3 priefter thun von yhrer eygen me, Bondern mit gotlichen wortten, 
damit fie Ehriftus felbjt eyngejeßt hatt. Darumb wollen iwyr die erfte eyn- 
jeßung der Meß unnd die wort des eynjeßers bejehen. 

Zum erjten fteht Math. 26. “ALS fie afjen, nahın Ihefus das brott, 
dandjagt, brach e8, gab e3 jeynen jungern und jpradh: Nempt hyn und efjet, 
da3 ijt meyn leyb. Und nahın den Filh, dandet und fagt: Trindt alle darauf, 
das ift meyn blutt des newen teftaments, wilch3 fur viel Bur vergebung der 
fund mirtt vergofjzen werden.’ 

Zum andern jteht Mar. 14. "ALS fie affen, nam hefus das brott, 
benedeyet e3, brach e3, gab3 yhn und jagt: Nempt Hyn und efizet, das ift 
meyn leychnam. Und er nham den Filch, dandjagt und gabe den yhn, und 
fie trunden alle darauf, und fpradh: Das ift meyn blutt des newen tefta- 
ments, wildh3 fur viel wirt vergofjen werden.’ 

Zum dritten fteht Luce 22. “Er nam das brott, dandjagt, brach «8, 
gab3 yhn unnd fpradh: Das ift meyn leychnam, der fur euch geben ift, das 
tHutt yn mepnem gedechtniß. Des gleychen den Kilch nad) dem efjen und jagt: 
Dip ift der Til de3 newen teftaments yn meynem blutt, toildh® fur euch) 
wirt vergofjen werden.’ 

Sum bierden fteht 1. Gorinth. 11. “ch Hab don dem heran entpfangen, 
das ich euch geben habe. Denn der herr Jhefus ynn der nacht, als er ge- 
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fangen wart, hatt er genommen brott, gott gedandt, gebrochen und gejagt: 
Nempt hyn und efjzet, das ift meyn leychnam, der fur euch geben ift, und 
da3 thut yn meynem gedechtniß. Des gleychen den Kill), als er gefien hett, 
und jagt: Diß ift der Kildh des newen teftament3 yn meynem blutt. Das 
thutt, Bo offt yhr den trindt, ynn meynem gedehtniß.” Hie fihiftu, das 
Paulus und Lucas fehier von wortt Hu twortt ubereyn kommen. 

Und ich bitt eyn iglichen, der diß buchlin Lift, das er glatwben tolt 
und gewiß dafur hallten, das dieße vier, al3 fie die twortt gexedt unnd ge- 
Ihrieben, nicht trunden noch) toricht geiweft find, Kondern, des heyligen geyftis 
voll, Haben fie die warheyt de3 gefchichts gejchrieben, das auch eyn iglicher 
dießen tvortten ficher on allen wand glamwben darff, feitiglich daran hangen 
=. fich fre) darauff verlafjen, das fie auch mwidder alle gewallt des teuffells 

eitehen. 

Darnad) wolt ic) auch) gern, da3 du glamwbift, das Chriftus, wie wol 
er bei) naht, unter und nad) dem efjen dißes alles geredt, gethan und eyn= 
gejeßt Hat, nit wie ander menfchen fey trunden oder unfinnig gemwelt, Bondern 
da3 er nicht? denn gottliche Erafft und mweyßheyt eyngejegt habe. Und, ob 
e3 wol lecherlich jcheynt, jolch8 Bu begeren, Bo Biwingt mich doch da Bu guyın 
und gorn der Bapiften und die elende, finloß torheyt der xeyijende mwolffe Bu 
Pariß, Loven und ynn andern hohen fchulen: wilche alle Bo gar blind unnd 
verjtot find, da3 fie Chriftum, feyn Apoftelln, Euangelijten und die ganbe 
Iohrifft verachten und nicht? Bu bergen nehmen und wollen, da3 toyr mit den 
unfinnigen unfinnig find, gotti® mwortt unnd werd verlafjen unnd mit yhn 
menjchen twortt und werd rümen unnd den anhangen, jehreyen unnd zuffen: 
Die Better, vetter, vetter, Die Kirche, Tirche, Kirche, Concilia, concilia, concilia, 
Decreta, decreta, decreta, Univerfitates, univerfitates, univerfitates. Mit dikem 
ihaum und wafjerbullen durffen fie fodern, das yhn alle Hymlifche und gott- 
Yiche warheytt unnd donnerjchlege des heyligen gehftis weychen. Unnd, Bo fie 
nit mweychen, wollen fie von ftundt an alles verbrennen und verdamnen. 

Was Heygen fie mit joldhem Horn, frevell unnd gewallt anderz an, denn 
das Chriftus mit feynen Apoftelln yn Yhren twortten und werden trunden 
oder toricht geiweft find, der geringer ding gejagt hab denn die menfchen, und 
e3 je gewifjer, auff die vetter, concilia, fchulen und auff die geyftlichen vecht 
tu bawen und fich Huverlaffen, die doch yrren und offt geyrret haben, tie fie 
jelbft befennen, denn auff Chriftum? Wie wol fie nicht von herhen die better 
und concilia 2c. vertedigen, Bondern alleyn, das fie yhr wegen unnd thun, 
damit die wellt an gutt, leyb und feele betrogen ift, wildh3 fie auß den vettern 
und conciliis, die fie nicht recht verftanden, genommen haben, befrefftigen und 
die warheyt außlefjchen und vertilgen. 
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Wr wollen unter de3 den gottlichen mwortten feft anhangen mit guttem 
vertraiwen, e8 bexdrieffe den Bapft odder Biffchoff, yhre Huren und buben, 
und wollen bejehen, ob die oben angehengte gottliche wortt Bu Yaffen, das 
die Meffze eijn opffer müg genent werden. . 

Zum erften, Fragen toyr nichts noch der ungeyftlichen gepftlickegt, twilche 
die nerrifchen Yeutt erfunden und der gangen wellt eyngebildet haben, das 
man die tortt der benedeyung hatt heymlich gehallten und niemandt den 
prieftern, und nicht eher, fie haben denn Mek gehallten, wollen handelln, 
reden und wiffen Yaffen, twildhe doch alle menjchen folten bilfich befandt unnd 
offenbar geweit jeyn, die wer! glawb, troft und jelideyt aller menjchen, tie 
ich ankeygen will, yn den felbigen hwortten hangt: als fie auch Bo ernjt unnd 
geftreng gepotten haben, wer das toortlin ‘Enim?’ oder ‘Eterni’ auß ließ, der 
thett eyn groffe, fehtere todt fund, ich Halt, eyns Hentnerk jchwer. Nicht 
da3 myr wol gefiel eyn3 iglichen muttwill, die form de Sacrament3 Bu 
andern, Bondern das myr we thutt folhe frevel unnd Kunheptt, das Die 
buben ynn den dingen, die nicht gepotten find, nöttige articel des glatbens 
unnd, do feyn ferlickeytt odder fund jeyn fan, auß eygem Topff funde machen 
dürffen, erfehredfen nur unnd verterben die fehtwachen und Eranden getwifien, 
auff das fie den geyft Chriftlicher Freyheyt außlefichen und den gefangen geyjt 
der fort nn und eriverden. 

Denn feyn funde, e8 jey ehebruch vdder todtichlag, it Bo jchiwer unnd 
hoc) geacht unnd gehallten, al3 die, wenn ehner da3 mworttleyn ‘Enim?” bett 
außgelafjzen. Unnd haben nicht gemerdt, das der Heylige geyjt mit vleyß 
geordentt hatt, das feyn Euangelift mit dem andern ynn den jelbigen mortten 
ubereyn trifft: die doch mehr hetten follen und müffen ubereyn treffen, odder 
fie hetten mehr denn toyr ynn die form des facrament3 gefundiget. 

Aßo Haben fie au) eyn unaußlefichlich Junde gemacht, wenn Yemant 
das jacrament ander3 denn mit den geölten fingern oder ung hett angerit, 
Bo doc) fie gar nichts bewogen hatt, wenn eyn fliege darüber geftochen ift, 
oder mit dem filch odder corporal ift angerüurt worden: nemlich haben fie 
des menjchen leyb und fleyjch nicht fur eyn gute cxeatur gottis gehallten, 
oder jeyn unfinnig und toricht. Der gleychen junde ift auch eyne, wenn eyner 
ungeferlich eyn tropfen twafjer bett eyn gejchlungen, der ift den tag des facra- 
ment3 untirdig geweft. DO unfinnige torheyt! E3 ift nicht recht, fprechen 
fie, da8 der mensch ettvas vorhyn in feynen mund neme, ehe ex den Yeychnam 
Chriftt Bu fih nympt. Eyn gute urfach, Bo müfte auch Keyn nebel oder Yufft 
ynn epn3 Chriften mund eyngehn, e8 wer denn vorhyn der Yeychnam Chrifti 
Dyneyn genommen, Bo muß man den pfaffen verpieten, das fie feyn athem 
holen biß nach der mefje: Bo doc ChHriftus und feyne junger nach) dem abent 
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efjen haben meß gehalten, und gemehniglich gefehicht, das der menfch, menn 
er mejjig geffen hatt, das yhm feyn mund, Haubt und athem reyner und ge- 
ichiekter ift, denn wenn ex gank nüchtern ift, Bo ex vom jchlaff befchtwert und 
unflettig ift. 

Solche wilkörliche gehftliceyt, twoilche die menjchen on Chriftus wort und 
befelh erfunden und erticht haben, verachten wyr: nicht dag manß nit thun 
mocdt oder jollt. Das man aber darauf wil funde maden, die gewiffen 
fahen und erjchreden, das konnen und wollen toyr nit leyden. Hallt es, wer 
do til, doch frey willig und ungeßiwungen, unnd wife, das er ynn dem, Bo 
er e8 nachleft, nicht fundigen fonne, darynn Chriftus und die Apojteln nit 
gejundiget haben. Domit fundiget man aber alleyn, was wider Chriftus wort 
und eynjagung geiehicht: wilch3 die larven fur eyn gotti3 dienft achten, nem= 
lic) das fie die mejje Bo gramfam mißbrauden unnd darauf eyn opffer und 
wer gemacht, damit jie den glawben und yhren rechten gebrauch verdamnen 


und unterdruden, das erfullt wirt, was von den gottloßen gejagt ift: “Siegi. 55, e. 


forchten fi, do key forcht ift’, und haben alfo funde und helle, da grad 
und alle jelideyt ift an dem, durch da3 rechte gericht gottis, machen gerechtig- 
feyt und felideyt, da funde und höchjte verdamnik ift. Alßo ift gott den 
verferten verfert 2c., pfalmus 17. 

ch Hab darumb Bo lang davon geichrieben, da8 ich Hab wollen anteygen, 
das feyn wunder ift, das fie auß der meß eyn opffer haben dürffen maden, 
die mit folchen nerrifchen, gottloßen treumen umbgetrieben werden, das fie alles 
umbferen und nicht3 redht3 yan diffem facrament handelln oder thun: alBo, 
das Yyhr gebrauch und gewwonheyt nicht alleyn verdechtig tft, Bondern aud) von 
yderman Bufliehen. Was follten fie gutt3 bey und yrn der meß thun, die 
ey! fie den glamwben und gedechtniß Chrifti auptilgen und da fur eyn opffer 
und wer auffrichten? Nu wollen twyr die wortt des heyligen Euangelii nad) 
eynander handeln und wollen bejehen, twa3 fie ung lernen und anbeygen, das 
toyr von der meije hallten jollen. 

Und e3 wer uberfluffig gnug Chrifti und der Apoftelln werd unnd 
exempell, die weyl toyr glamwben, da alle werd Chrifti uns zu eyner lere 


gejchehen find, wie er auch felbit jagt: “ch hab euch eyn exempel geben, gleyc) 300. 13, 15. 


toie ich euch gethan hab, das yhr auch alfo thut?. Und Hatt an diffem ort 


#udor gejehen die Bufunfftigen wölffe, da er fpricht: “Ihutt3, das yhr mepn ı1.Cor.11,2. 


gedent. Was follen fie tun? Das ich igt mit euch thu. Was thut er 
aber? Gebenedeyet er brott und weyn yn eynem gülden Kildh odder gülden 
£afelln, ynn der Byr und fehmud, als toyr ikt thun? Neyn, Hvar er nympt 
brott und weyn und mit dem wort, wildhs er redt, mat er darauß jeyn 
Yeyb unnd blutt und gibt e8 feyn jungern Bu efjen. 
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Wenn nu Yemant difjer eynfeltigen mweyße wolt ag und aufjen lafjen 
alles, was die menfchen erfunden und datu gejegt haben, den foltu feyn Teer 
fchelten, du woltift denn Chriftum jelbft eyn eger heyffen. Ex wirt dyr nicht 
des Bapjts, nit der Gomorren, nit der vetter, Bondern Chriftus wort jelber 
fur Hallten: “Thutts, das yhr mehm gedendt”. Unnd wern du e3 hörift und 
fanjt nit ankeygen, das fie anders denn Chriftus handeln, wirftu mit Parik 
eyn grober ejel oder gotti3 lefterer gehallten. E3 jey, das die Krhchen odder 
Behmen differ jchlechten, eynfeltigen meyße* gebrauchen und thun das, was 
ChHriftus hie jpriht: “TIhuts’, und das am andern teyll zu Rom die unge 
lexten, gotloßen mwafjer bulfen auff Köftlichen gulden und füniglichen ftülen 
figen, der Bapft, Cardinel, Biffchoff, Mund) und Pfaffen mit yhren jchulen, 
Parik unnd Loven, jampt yhren geliebten fchiweitern, Sodoma unnd Gomorra: 
wenn die nu fehen Yhenen geringen, armen unnd verachten hauffen alfo 
thun, das fie jeer Kornig werden, die naßen zungen, die meuler rummen, 
die hende von yhn ftreefen und fpredhen: Die feger halten nicht die weyg und 
form der Romifchen firchen, fie glamwoben auch nicht die artidell des glambenz, 
toilche die heylige facultet Bu Pariß mit ghren fchweitern gemacht hatt. Und 
gefellet yhn wol, was fie thun, darumb, das der ungelerten larven unnd 
ejells Kopff Bo viel ift, tie hol fie nit eyn eyniges wortt der fehrifft haben, 
und muß all yhr thun recht jeyn, gleych ob fie nicht yrren funden. 

Waz mwiltu hie tyun? Willtu dem grofjen, Köftlichen hauffen ya Yhrer 
boßheptt mwidder gottis gejeß folgen unnd den Kleynern ynn dem gutten ver- 
lafjen, die weyl du hie gottis wort und iweref fiheit, dort nichts, denn menfchen 
treiom und Hhren gewallt? Darumb muftu gewiß jeyn, das Chriftus mit 
jeynen augen da hun fihet, two nach jeynem wort gehandellt und gelebt toixtt, 
unnd wenn yhe nit mehr denn Hiveen iweren unnd fi) abmwendeten von den, 
do jeyn hortt nit ift. Wenn auch Bo viel Bepft, Cardinel und Bifjchoff do 
wern, als tern am bhymell und bletter ym wald, ynn eytell gollt, perlen 
unnd edeljteyn gefleydt, und auff eyttel meulern und ejell ritten, folltiftu nit 
bilfich alle diße gögen unnd Yarven umb de3 wortt gottiß willen der höchiten 
gotlihen majejtat Chrifti fur eyttel dred unnd kott achten? Warumb fordtiftu 
denn, die weyl du Chriftum bey dyr haft und nach feynem wort handelt, die 
mwepbifichen, Leychtfertigen pfaffen? Spricht nicht Johan. von yhm: “Er ift 
gröffer, der yrın uns ift, denn der ynn der wellt ift?? 

Darumb laß die woolff und Larven deyn thun verdamnen und auffrichten 
die opffer, davon fie nichts wiffen, laß fie erfur Kiehen die vetter, concilia 
unnd langen brauch aller menfchen, aß dhr alleyn an deynem eynigen Ehrifto 
mit jepnem Eleynem heufflin genugen, davon du gewiß tmehft, das er brot 
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und weyn yn fepnem Yeßten abent efjen nicht geopffert Hat. Ex wirt di) 
nitt derdamnen, darumb, das fie dich verdampt haben. Ex wirtt dich Kronen, 
das du Yyhm und nitt Hhenen gefolget haft. Du haft das mwortt und werd 
Chrifti, das Hallt allen teuffelln fur. Was haben fie? Perlen infeln, votte 
hutt, bejehorne Köpff, gulden ringe und groffe, breptte figil, damit beweren fie 
all yhr thun, daran hangt it der Chriftliche glatwb: wenn fie das verloren, 
80 hetten fie an yhn allen Bo viel Biffchoff3 art, ala des molfers efell. 

Darumb nen eyn igli) from Chriften menjch zu herken das exempell 
Chrifti unnd hallte e3 gewiß dafur, das feyn Engel, viel weniger menjchen 
dullen und bulgen tyme oder gebür, auf dem jacrament gottis etwas zu 
machen, das Chriftus jelbft nit gemacht hatt. Und wenn e8 gleych muglich 
wer, jo wers doch eym Chrijten menjchen nit Bu vatten, da3 er von dem 
exempel Chrifti twiche und yrn foldhen grofjen dingen on eyn erempel etwas 
newes anfinge. Warumb ift Chriftus mit feynen wortten und werden una 
fur gangen und hatt ung geprediget, Bo toyr on feyn wort und werd etwas 
dürffen anfahen und furnehmen? Warumb ift ex denn yn die welt kommen, 
wenn e8 nit gnug ift, yhm yn dem, wa3 ex uns gelernt hatt, nach Bufolgen? 

Nicht verdamnen toyr, dad man das jacrament mit fajelln und andern 
cerimonien handelt, Kondern das man mehnet, e3 jey don nötten und muüfje 
alfo jeyn, und machen getwiffen dariiber, Bo doch alle ding, die Chriftus nicht 
eyngejegt hatt, frey, mwilforlih und unnöttig find: derhallben fie auch un- 
Ichedlich find. Das man aber eyn opffer darauf macht, ift nit eyn cerimonii 
machen, Bondern die natur und art des jacrament3 gan und gar verandern. 
Das ift nicht alleynı on exempell, Bondern twidder da3 wort und exempel Chrifti 
gehandelt, das e3 auch Chriftliche Freyheyt nicht entjehuldigen fan: denn e3 ift 
die höchite verdampte abgötterey und gottiß Yefterung. 

Zum andern, Jjt yderman offenbar, das die wort Chrifti war fen, 
damit Chriftus verheyfjt und gelobt: “Das ift meyn leychnam, der fur euch 
gegeben twirtt. Dik ift der filh, eyn newe tejtament ynn meynem blutt, 
tilch® fur euch vergofjen wirt.” 3 fan auch nit Pariß, aller yrthum eyn 
mutter und ursprund‘, ander3 jagen, denn das diß iwortt der verheyijung jeyn, 
pfin fich jchlieffen da3 pfandt der verheyffung, den leychnam und das blut 
ChHriftt ym brott und mweyn. E3 wirt verheyffen der leychnam Chrifti und 
vergieffung jeyn3 blutt3 Bu vergebung der jund, twildh® dag nee tejtament ift. 

Zu der verheyffung gehort der glamb, das ichs da fur Hallte, ich werde 
entpfahen, twa® myr verheyfjen ift, und eyn pfandt der verheyifung, alßo, das 
verheyfjung und glarob zufamen verfnopfft find. Wo feyn verheyfjung tit, 
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da ift feyn glamwb, und wo feyn glamwb ift, da tft die berhenfjung nicht2. 
Und als gott und lautterlic” umbfonft, on unßer verdienft und werd ber- 
heyfit, denn jonft wer e3 nitt eyn verheyfjung, Bondern eyn lohn und hidder 
geltung: alfo wirt die verheyfjung alleyn durch den glatwben, on alle werd, 
entpfangen und angenommen, jonft verdienten unßer werd die Burfagung. 
Darumb thutt man der verheyfjung durch den glatoben gnug, und dem glatoben 
gefehicht gnug durch die verheyfjung: denn die werd machen, dag man ber 
zufagung vergift und nichtS acht, und widderumb, die Bufagunge foddert au) 
feyne were, lejt yhr am glamoben gnugen. 

Darumb werden toyr yn digen twortten nicht3 finden oder jehen, denn 
alleyn die Bufagung Chrifti unnd glamwben des menjchen, und toirtt nit eyn 
punctlen darynn vom opffer angekepgt. Denn opffer und Bujagung tft wehtter 
von eyn denn auffgang und nyddergang. Eyn opffer ift eyn werd, das 
toyr gott don dem unpern reychen und geben. Aber die Bufagung tft gottis 
toort, twilchs dem menjchen gotti3 gnad unnd barmherbideyt gibt, das es nit 
alfeyn yrrig, Bondern auch von menfchen vernunfft unbegreyfflid tft, auf 
gotti3 verheyffung eyn menfchlich opffer und auf dem wortt gottlicher majeftet 
eynn were eyner armen creaturn Bu machen: Bo doch feyn gleychniß ift Bwifjchen 
dem iwortt gotti3 und ungerm werd, ich Ichiweyg, da3 fie eyn ding feyn follen. 
Do uns Chriftus yn feygnem gedehtniß das Hu thun gepott, hatt ex nichts 
ander von und haben wollen, denn das toyr una mit der Bufagung unnd dem 
pfandt teglich ym glawben ubten, darumb er auch diß jacrament eyngejegt 
und uns gegeben hatt: denn die jeel des menjchen, wenn man offt und vill 
diße gnadenreyche zufagung bedenct, wirtt durch den glamwben yhe mehr und 
mehr gemeft. Sihejtu nu, wie blind und verfert die Bapiften find, das fie 
auß der verheyfjung und Bufagung got3 eyn menfchen werd machen: do mit 
fie jelbejt anteygen, das fie gar nicht wifjen, was das jacrament des altars 
jey, odder was Chriftuz gethan und domit angebeygt hat. Sie opffern eyn 
were, Ehriftus fordert den glatwben. Sie geben gott, Chriftus vorheyfit den 
menjhen. Was mocht doch nerrifcher erdacht odder erfunden werden ? 

Wenn eyn Zurft dyr jeyn qutt bejchiede und gebe dyr Hu eym pfandt 
eyn geihrieben tejtament jeyn3 legten willen, und thett da3 auß jeyner milde 
und gütte umb deyn3 armutt3 willen unnd foddert nichts von dur, denn da3 
du mit dand unnd freroden das teftament annehmeft, wol bewareft und yhn 
lieb hettejt, unnd du gingeft dyn unnd opffert3 das teftament ym toidder, 
auff das du jeyn und nit deyn gütter mexeft, und toldeft als eyn geber ehre 
haben, und er Bufchanden wurdt, da er von dyr armen betteler etttvag nehme: 
mwurdeit du du nicht jagen, da8 der toll und toricht were und gar nichts ver- 
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nehme, oder, Bo erh verftunde, den Furften auß hoffart und boßhehtt ver- 
lachte und verjpotte? Alko ift auch die geyftlickeyt der Papiften gegen der 
gotlichen majejtet, pn dem, das fie die meß fur eyn opffer halten unnd 
madjen gott mit jeyner eygen verheyffung reych. D gremwell uber alle grewell! 

Zum dritten, lautten die wort alßo: ‘Er nam das brott, dandte gott, 
brach unnd gab e3 jeynen Jungern’. Er fprad) nit: Chr nam das brott unnd 
hub e3 auff fur gott, das er damit hett angebeygt, das ex& gott geopffert 
unnd nitt den menfchen geben bett. E8 werden yhe die larven nicht Bo gar 
finnloß und der fprad unmifjendt jeyn, das fie fagen thürften, “Geben den 
ungern’ Heyije Bo viel ala “gott opffern. Biel weniger fan Nehmen? Bo 
viel als “opffern? heyffen, do er fpricht: ‘Er hatt genommen’, weldh& anteygt, 
da3 er brott Bu ji) genommen hatt, das Zu gebrauchen. Denn do er wolt 
da3 brot gebenedeyen und den Yungern geben, Bo müfte er e8 yhe yn die 
hende nehmen: dann mit fueljen kunde er e8 nit brechen und geben. So ift aud) 
darynn, das er brott und wenn gebenedeyet odder dandgejagt hatt, feyn opffer 
angeteygt: font hett er auch die funff gerjten brot unnd Bwene fijch geopffert, 
welche er yn jeyn hendt nam, gebenedeyet odder dandjagt unnd gab fie den 
ungern, do er eben diße form und menge hillt, on das er nit fpradh: “Das it 
meyn leychnam’, das ift, das er die brott nit yran jeynen leychnam wandelte. So 
ift auch ‘gebenedeyen’ und dandjagen’ ey Beychen unnd gebeugnuß, das ettivag von 
gott entpfangen und gegeben ift, nicht da3 twyr gott etwas opfferten odder geben. 

Wer do opffert, der bett unnd bitt gott, da3 er wolt von yhm jeyn 
opffer mit gnaden annehmen zc. Wer aber dandjagt, der bett nicht, daß e$ 
angenehme jey, junder frawet fie), da8 ym ettiwas gegeben jey und er eß ent- 
pfangen habe: das du fiheit, wie alle twortt da iwidder jtreben, das die mejje 
eyn opffer jey, gott gegeben, und Heygen, da3 e3 eyn gnad und gab gottis jey, 
den menfchen gejchandt, weldhs fie von gott nehmen und entpfahen follen, 
ym dandjagen, loben und gebenedeyen, nicht bitten, dag e8 gott wolt annehmen. 

Hie fiheftu wol, das die weyß und form, welche man iht rn der mejje 
heilt, mit dem Euangelio gar nicht ubereyn trifft. Alle drey Eiangeliften, 
und Paulus mit yhn, ftymmen zu hauffe, da Chriftus das brott genommen 
hatt, gebrochen unnd den Jungern gegeben, und jagen nicht, ab er auch jelbit 
davon gefjen odder getrunden habe. Die weyl nu brechen’ und “den Jungern 
geben” nicht8 ander3 ift, denn da3 gebenedeyete brott yrn vill tepll teylen umd 
die teyl den andern außteylen, Bo muß feyn mefje, joll fie anders Chrijtus 
eynjagung und exempell gemeß jeyn, gehalden werden, e3 werde denn das 
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facrament gebrochen und dom priefter unter bill außgetepllt. MWirtt aber 
yrgent eyme anders gehallden, Bo ift daffelbige nitt eyn Chriftliche mefje, jonder 
gang ftradf3 toider Chriftus ordnung und eynfabung. Aupazuı „al 

Was wolt yhr, armen meßhalder, hie zu jagen? Sollt nit billich difjer 
ort der fchrifft alleyn euch alle beivegen, da8 yhr ewwer meßhalden nad) ft, 
die weg! Keyner uber al Chrifto und jeyner eynfagung nad) folget, on die, 
welche den Franden da facrament bringen, odder die die leutt offentlich be- 
rihten, und felbft nicht nehmen? Die folgen Chrifto am beften nad: denn 
fie nehmen e&8 ynn Hhre handt und brejen unnd geben e3 den andern, der 
diener fie find, gleych wie Chriftus, der ander diener, dad jacrament felbft 
nicht nympt und den andern veydht. Aber die meßhallder teylen das facra-= 
ment ynn dreh teyll, eyns den lebendigen, da8 ander den ym fegfeir, das 
drit den hepligen ym Kymell. Und find nicht Bo ug, das fie wüften, das 
feym heyligen twidder glatob, facrament, noch vorheyfjung nott jey, al3 den, 
die yhr Fufagung und das vorheyfien erbtepll befiten und erlangt haben, und 
geben fur, fie teylen da8 facrament, und behallden doch jelbjt alle drey tepll, 
beratoben den hauffen unnd geben niemant darvon. Nu Hallt fie gegen nander, 
die Antichriften und Chriftum! Diker bricht das brot und gibt yderman 
davon. hene brechend und geben niemant davon, behallden e3 alleyn: fie 
haben alleyn eyn fcheyn des brechen erfunden. Wu bleybt nu das tortt 
Chrifti: “Das thutt’? Warumb thun fie anders und widder Chriftum? Der- 
hallben ift der am ficherften, welcher gar feyn Bepftifiche mefje hellt (denn 
do ift wider exempell, noch eynjagung Chrifti) Bondern, wenn er das brott 
gebenedeyet und außgeteylet hat, von eynem andern nympt: gleych vie nie= 
mandt ich jelbft teuffet odder abjolvirt, jonder von eym andern geteufft 
und abjolvirt wirt. 

Die weyll nu diß clar unnd offenbar ift, durffen mwyr der von Parif 
erfentnuß gar nichts, die do fpredden: E3 ift widder die Doctorez der heyligen 
Iorifft unnd der heyligen Tacultet Bunahe, yhn Ihmehlih unnd unehrlid. 
Die wortt des Euangelii jtehen ftragts unbeiweglich aldo: Chr hatt gebrochen 
und den Jungern gegeben, da3 thutt?. Ehr jpricht nicht: Er Hatt3 behallden 
und jelbjt genommen, da3 thutt. Wenn man dißen brauch des jacraments 
behallden hette, Bo were nie feyn opffer darauß toorden, wie man aud) feyn 
opffer heyft, wenn der pfarrer den franden oder den andern, die darumb 
bitten, da3 jacrament reycht und gibt. Do man aber: fur das brechen und 
außteylen der jacrament jelbjt behalden und genommen hatt und den diener 
priefter gehepfjen, do ift da3 opffer erfunden wurden, auff das der heylige 
priefter auff dem alltar ettiwa3 Zu thun hette und nicht miffig ftünde. Wenn 
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aber yemandt fich jelbft berichten tollt, Ko nehm erh doch nicht alleyn, funder 
breche e8 und gebe den andern aud), da er doch etwas thu, das dem exempel 
unnd der eynfagung Chrifti gemeß jey. E3 find wortt, die nit liegen noch 
betriegen, Tunnen auch unfer getiffen fer machen, wenn du yhn anhangft, 
glewbeft und nachfolgeft, ob wol die ganke twellt do widder vedt und heilt. 
HYum dierden. Und er fpradh: Nehmet Hynn’. Chriftus hatt nit alleyn 
mit jeynem werd und exempell angekeygt, da3 die Mefje keyn opffer, Bondern 
gotti3 gabe jey, Bondern hatts auch mit jeynem toortt befeftiget, da er yhn 
gepeutt, da8 fie e3 nehmen follen. Warumb jpradh er nicht: Opffert e8? 
Nehmen? Heyft hie nicht eym andern eyn frembd gutt opffern oder geben. E83 
heyft jeyn engen gutt, das yhm gefhandt ift, Zu fich nehmen und des ge- 
brauchen und geniefjen. Yrnn dem, das er fpricht: Nehmet Hyn’, da macht er 
bejiger der gaben, die er gegeben und gebrochen hatt. Darumb left das wortt 
Nehmet Hyn’ nicht Hu, das ettiva3 geopffert wirt, e8 Keyget aber an, das die 
gabe den, die fie nehmen, von gott Komme. 
Was fan doch hie widder gejagt werden? Wollen Sodoma und Gomorra 
ung noch bejchuldigen, das toyr ung den verftandt der fehrifft alleyn anmafjen? 
Kompt und Heygt uns eyn andern und dempfft dißen! E3 ift nit gnug, da8 


yhr jpredht: E3 ift ergerlih. Wyr willen wol, das man fi) an Chrijtus ı. Cor.1,2. 


und an jeynem wortt ergern kirtt. 

Zum funfften. Cjjet und trindet’, das ift alles, was toyr mit dem 
Sacrament thun follen: darumb bricht erß, gibt und heyit erh nehmen, das 
twoyrh efjen und trinden unnd darnad) jeyn da bey gedenden und feynen todt 
verfündigen. Des gleychen hatt Paulus yan dikem Sacrament feyn ander 
wert getvuft, denn effzen unnd trinden, da er twidder erholet die wortt Chrifti: 


‘So offt yhr da3 brott efjen werdet und von dem Kill) trinden, follt yhr den 1-Cor. 11, 26. 


todt de3 heren verfundigen, biß da3 er fompt’. Hie gepeutt ung Paulus, 
nichts Bu opffern oder zu thun, denn da3 twyrß nehmen, ejlzen unnd trinden 
follen. Waz toyr aber efjen und trinden, da8 opffern wwyr nicht, toyr behallten 
e3 una felbft und nehmen e8 Hu uns: nocd) fehemen twyr uns nicht, tmidder 
diße Klare, unmidderjprechliche wortt, auß dem, das twyr efjen und trinden, 
eyn opffer Bu machen. 

Die natur und art Bonderlich des brand opffers ift, da man e3 got 


gar gibt und dem menfchen gar nicht? davon left: wenn e8 aber jonft eyn RER 


gemeyn odder funde opffer war, Bo Ließ man gott davon eyn teyl gar umd 
eyn teyl den menjhen. Warumb efjen und trinden wyr denn alles brot 
und weyn und laffen gott gar nichts davon? Und, die wehll e8 das höchite 
und beite opffer jeyn fol, warumb lafjen toyrß gott nit gar? Wu ift nu 
hie eyn opffer? E3 ift nit gnug, das man jchweht und jpricht: Chriftus 
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ioirt don ung geopffert unter brot und wen. Nehmen toyr dod) unter brot 
und mweyn Chriftum Bu uns, Bo doch von dem opffer des herın nichts joll 
genommen werden. 

63 ftehet nit bei) eynander gott opffern und Hu uns genommen werden. 
63 nahmen wol die Leviten vom vold Jirael Yhre opffer, aber fie ajjen nichts 
von dem, das gott follt geopffert werden. Alko, wenn mwyr unper leybe und 
{ob gott opffern, %o geben und befelhen twyr& gott gar und behalten uns 
nicht, auff das e8 von artt und natur eyn reiht, warhafftig gehftlich opffer 
fey. Darumb ift des Bapfts opffer eyn unerhort greivel wunder, wie ehr 
denn auch mit allem feynem gefinde, gefegen und weßen ynn der jchrifft un- 
erhört und ungegrumdt ift. Wyr effens gar und opffern e8 gott gar, das tft 
Bo viel gejagt: Wenn toyrh opffern, Bo verheren twyrß nicht, wenn toyrB ver- 
teren, Bo opffern toyrh nit. AlBo, die weyl toyr beydes thun, Bo thun toyr 
feyns. Wer hatt Yyhe folche toricht ding gehört? 3 ift alles jtrads wider 
eynander, ftoft eyns das ander umb, oder bejählieffen von nötten, das di 
facrament feyn opffer jeyn kan nocd) mag. Seyt boß, yhr don Loven und 
Pariß, und twidder legt und das! 

Zum fechiten. “Das it meyn leychnam, da3 ift der Filch meyn3 blutts.’ 
Hie gibt uns Chriftus eyn pfandt und eyn Beychen jeyner Bufagung, iwie gott 
alweg yrn jeyner verheyffung gethan hatt. Abraham gab ex die befchneydung 
Bu eym Beychen des vorheyfjen Konz, und, als er Noe verhieß, das er wolt 
jeyns Eindes gott jeyn und die wellt nit mehr mit wafjer vertilgen, do gab 
er yhm den Regenbogen yn twolden Bu eym Beychen. Und Bo fort an hatt 
er alle jeyne vorheyffung mit Beychen beveftiget, alßo, das Efaiad nach der 
twehße den fonig Adhas von gott eyn Keychen hieß bitten, do ehr yhm verhieß, 
da8 ehr das vold don der geiwallt des Koniges Sirie und Samarie erlößen 
wollt. Auch tirtt joldhe tweye unter den menjchen gehalden, dag man 
bunde, gelöbde und Bufagung nitt alleyn mit wortten und briffen, Konder 
au mit figillen und gekeugen befrefftiget. Sagt man yemandt ettiwas Bu, 
Bo gibt man yhm die handt darauff. Vorfchreybt man jih, Bo hengt man 
eyn figill daran, da8 die Hujagunge unnd vorjchreibung ftett und veft ge- 
hallden werde. 

WUBo auch hie: daS toyr dißer Bufagunge Chrifti gewiß jeyn unnd ung 
eygentlich darauff verlafjen mögen on allen &ivehffell, Bo hatt er ung dag 
edeljte unnd thetorefte figill und pfandt, feyn toaren Ieychnam und blutt, under 
brott und wenn, gegeben, eben dafjelb, domit ehr erworben hatt, das ung dißer 
theiore, gnadenteyche jchab geihandt und vorhepffen ift, und feyn Ieben dar 
gejtragkt, auff das toyr die verhenffen gnad nehmen und entpfangen. 
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Wie konnen joyr denn auß dem pfandt und figil gott3, mwelch3 ung ge- 
Ihandt und gegeben ift, eyn opffer und unßer eygen werd machen? Wer ift 
doch under den menfchen Bo nerrifch, der das figil an eynen brieff, darynı yın 
ettwa3 verheyfjen ift, dem Bufager opfferte? Er nympts Bu filh unnd behelft 
e3 und tarttet mit getwiffen vertrawen, da3 er entpfahe, was ym Hugefagt 
ift. Alto hallden toyr, da3 gott des unmehlichen pfandes hallben ung ver- 
pflicht ift, und moyr hoffen gewiß, mit groffen freuden unßerz herken, das ex 
hallden toirt, was er uns hatt Bugefagt und mit eym folchen thetoren pfandt 
und figill befrefftiget. Und du, gottloßer hauffe, des Bapftz anhang, millt 
und leren, da8 toyr opffern unnd weg geben diße uberjchiwendliche gaben 
und freuden! 

Wen twolt doch nit auffs höchite vexdrieffen und yn feym herken wethun, 
da3 die gratvfame feel moxder diße unaufjprechliche Liebe gott? ung verdundelin 
und unpers hergen ficherheyt jchmwechen und folche zuverficht verjagen: und 
richten auff fur die liebe den Born got3, fur den glamben die werd und 
machen uns erihroden und ungewiß yınn allem ungerm thun ? 

Denn, mweyl fie eyn opffer auß der meß machen, werden toyr nit un= 
gewiß, ab unger opffer gott beheglich jey, oder nicht? Es ift feyner under 
allen meßhalldern, der jprechen thurfte: Ich byn gewiß, das meyn meßhalden 
gott angenem und beheglich jey, und gehn alle dohyn yn eym jolchen unge- 
wilfen wahn und opffern ymmer Chriftum und willen nit, wie fie dran find, 
tweyl fie lafjen die verheyfjung des warhafftigen got3 farn und werden mit 
yhren ungewifjen opffern und werden hyn und her gefunt. 

Datu, wer do opffert, der oil gott verfünen. Wer aber gott verfünen 
toill, der Hellt yhn fur Bornig und ungenedig: und wer das thutt, der verjihet 
fih Bu yhm feyner gnaden nach barmhergideptt, Bonder Forcht jeyn gericht 
und urteyll. Wer aber gum jacrament fruchtbar gehn fol, der muß glauben 
und genblich dofur hallten, da3 er eyn gnedigen, gütigen gott habe und yhn 
auffs höchfte Liebe, das ex yhm frey toilliglich jeyn höchften und theureften 
fchaß gegeben hatt: und ift nichts mehr und Hoher entfegen und wider die 
ubung und frucht des jacraments, al3 eben der Papiften lere unnd diße jched- 
Liche getvifjen, da8 gott Gornig und mit dißem opffer Buberfünen fe, welcher, 
wenn er nit Bo guttig und barmherhig were, hett er nit eyn fuldhen veychen 
ihat und thewre gabe aufßgegofjen und uns dar gegeben. 

Do bey nym abe, wie die meß pfaffen ung mit yhrem opffer ya guofje 
ferliefeyt gefürt haben, da3 tor unfer gutt, das uns lebendig und jelig macht, 
ymn daB, mwelch® uns tödtet und verdammet, gefart und gewandt haben, gewiß 
ynn ungewiß, den glatwben yn Bmwenyffel gefeßt, und furk umb, Gotliche Lich 
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und gnad yn Born und Haß, den vatter fur eyn feynd halden, den Hhymell mit 
der hell, da3 öberfte mit dem nyderften gemenget. 

Wenn du aber dit facrament erfenneft, das e8 eyn verhepfjung und nit 
eyn opffer ift, Bo biftu nicht ungewwiß und gedendfft feyns Korns. Du bit 
yhe gewiß, da3 gott warhafftig ift und nit liegen Tan, der do heilt, mwa8 ex 
verheyft und kufagt: und ivie er fi) gnedig und barmhergig verhehft und 
erbeygt, Bo wirftu yhn haben und erfinden, wern du yhn do fur heldeft und 
glewbift. Und wenn du merdift, da3 er dyr do nichts denn gnad verhehft, 
$o twirftu mit frolichen, leychten getoifjen fehen, daß er nicht? von dyr foddert, 
das du yhm opffern odder geben follt, junder das er dich Lieblich und Freundt- 
lich Lodet und reybet, an Hunemen, dag er dyr ehendet. Wenn du aber opffern 
wilt, Bo haftu von not eyn befchweret getwifjen, melch3 gedendt, got Forder 
vill von dyr, das du opffern follt, und fiheft fur grofjer forge nicht3 gutt3, 
das du empfaheft. Alto gefchiet eg, das wu nit denn epttel fühfiefent der 
bergen gegen got feyn jolt, da8 do felbeft nichts ift, denn fort, Jorge, angjt 
und alle nott. Und das hatt der mwütichte teuffel durch das gottloße opffer 
toollen haben. 

Zum fiebenden. Welcher fur euch gegeben wirt. Weldh3 fur euch ver- 
goffen wirt Bu vergebung der funde.” Hie wirt angekeygt die gelobte grad, 
nadlafjung der fund. DO eyn füflze und Krefftige verheyffung, melche Keyn 
opffer leyden fan: darumb wirtt leyb und blutt gegeben, das toyr, Bo una 
unßer jund vergeben find, jelig werden! Dik jind die teivren gaben und 
güitter, welche dyr yn diem facrament gereycht und gegeben werden. Wie fan 
fold8 eyn Korniger, ungenediger gott thun unnd nit vill mehr eyn güttiger, 
forgkfeldiger vatter? Was Eindt er doch gröffers vorheyfien haben, denn ver- 
gebung der fund, das nichts anders ift, denn gnad, frid, leben, erbteyll, ewige 
ehre und felideyt yın gott? Und du, gottloßer Bapift, fiheft yn dyBem jacra- 
ment eyn andern gott, der Buborfünen fey. 

Siheftu nad) nicht, das alle, die diß facrament opffern, Bo offt fie e8 
opffern, abgotterey treyben? Denn fie haben hy dem facrament nicht eyn 
waren gott, junder machen und ertichten yhn eyn abgott Yhres herken, der 
&ornig und Buverfünen jey, der doch ynn dißem facrament nit feyn fan nad) 
mag. Er ift auch dyr warhafftig Kornig, wie du gleiwbeft: denn du haft 
feyn glamben Zum facrament, das ift, zu der dorheyfjung Chrifti, und bift 
warhafftig eyn Heyd und Jud, alleyn mit namen und titel eyn Chrift 
unnd mit der platte eyn pfaffe, an das du vill jchtwerer mwidder die gelobten 
gütter yan dHßem jacrament fundigeft und mit deynem opffer gott mehr er- 
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bitterft unnd erkorneft: füft ym unglatoben biftu gewiß den heyden und Juden 
gank und gar gleydh. 

Und das er dyr dißen wahn auß dem herken nehme, Bo hatt er ynn 
jepnen tortten felbft angeheygt, wu mit er Buborfünen jey, do ex jpridt: 
Welcher fur euch gegeben twirtt, welch fur euch vergofjen wirt. Darumb 
Yaß deyn verdamlich und fchedlich verfunen nad), e8 ift nicht mehr denn eyn 
eyniges alleyn, do mit gott Huverfünen ift, und feyns mehr. E3 ift die majeftet 
viel höher, denn das fie mit aller menfchen blutt auff erden und aller Engel 
verdienft mocht verfünt werden. E3 twirt der Ieyb Chrifti gegeben, jeyn blutt 
vergoffen, und do mit toirt gott verfünt: denn fur dich wirt? gegeben und 
vergojjen, als er Ipricht: “Fur euch’, auff das er den Horn gottis, wilchen toyr 
mit ungern junden verdient haben, von uns abmwende. Und wenn der Born 
tveg ift, Bo find die fund vergeben. Darumb fagt er, .e8 joll gegeben unnd 
vergofjen werden gu vergebung der fund: unnd wenn der leychnam nicht were 
gegeben, noch das blutt vergofjen wurden, Bo blieb der Born gottis uber ung 
und behielten unßere junden. 

Hie fiheftu Kar, wie das feyn tere der genugthuung, noch das opffer 
der verfünung nüß ift, alleyn verjünt der glatvbe des gegeben leychnamk und 
de3 vergofjen blutt3: nicht das der glatob an yhm felbft verfünet, Kondern 
er ergreyfit und erlanget die verfünung, toilche Chriftus fur uns gethan hatt. 
Biel weniger fan deyn nerrifch werd oder opffer, wilde on Chriftum und 
on den glatoben gejhicht, etwas von gott erlangen, e3 were denn gröfjer Born 
und ungnad. 3 ftehet vefte aldo: Der leychnam wirtt fur euch gegeben, yhr 
und nicht3 geben odder opffern Bu vergebung der fund, Bondern e8 wirtt eud) 
umbjonft gegeben. Chrifto wirt aber dige gab gottis yrn uns nicht umbfont 
gegeben: denn er hatt jeyn leyb und leben dafur und umb unßert willen 
geben, auff das toyr yhn Yieben und mit Freuden gottlicher barmhergiceptt 
dandpar jeyen, da3 er ung untwirdigen und unverdienten eyn joldhen unauß- 
iprechlichen chat feyner glitter gegeben hatt. Darumb follen die pfaffen ynn 
diem facrament gott nichts opffern noch geben, Bondern alleyrn glatwben und 
von gott nehmen. 

Darauf folget, da3 man fur feyn andern fan meß hallten. Und mas 
Yeydt myr daran, das e3 alle papijten ander3 hallten und thun! Sie werden 
he den glauben nit außtilgen: Bo wiljen twyr aud) toll, da3 ym Euangelio 
und Epiftelln verfündigt ift, das die pfaffen follen die gante wellt mit yhrem 
yrthum verfuren. Die wort gotlicher majeftat twerden uns nit verfuren nod) 
betriegen, auch mitten ym todt. Die jelbigen furdern von und nicht mehr 
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denn den glatwben, die weyll fie lautter reyne und gnadenteyche verheyfjung 
find. Aber eyn iglicher muß feyn eygen glauben &u der verheyfjung haben, 
da3 er yan jeym herken do fur hallde, e8 werd yhm twidderfarn, tie gott 
verhenfjen und verfprochen hatt, melde fur feyn andern gejcheen fan. ch 
fan nicht fur dich gletvben, ala du auch fur mid) nit. Darumb fan id) did) 
der verheyffung gott3 nicht teylhafftig machen, e8 muß deyn eygener glatobe 
thun, iwie gejchrieben ftett: Wer nicht gleivbt, der iwiit verdampt erden”. 
Aber die fehendlih meR pfaffen, welche brüderfchafft auffrichten umb gellts 
twillen, fur die lebendigen und toden meßhalden, thun nicht? anders, denn 
da3 fie das nerrifche volc betriegen und mit yhn Kur helle Hihn, und beramben 
fie mit Yhren Tügen an gellt und gutt. 

Darauf werden nu offenbar die heymliche, verborgen grunde der ganken 
wellt. E3 ift yderman wol wwifjentli), wo auff die Bilthum, Thumitiffte, 
Klöfter, Kirchen und das ganbe xeych der pfaffen gegrümdt und gebatwet ift, 
nemlich auff meßhallden, das ift, auff die ergefte abgötterey auff erden, auff 
ichendliche lügen, auff den verfartten, ungotlichen mißbraud) de3 facrament3 
und auff eyn ergern unglatoben denn der heyden. Darumb ift e83 aud) kommen 
durch das rechte gericht gott3, das alle yhr gellt und gutt nyrgent zu gebraucht 
toirt, denn Bu ehtel hoffart, Hurerey und frefierey, das fie muffig gehn, gütte 
tage haben und niemant nübe find, wider gott noch der wellt, und alleyn 
dem Römijchen abgott gehorfam, als e3 auch toirdig ift. Und ift das billich 
feyn lohn, der diß gottloß prieftertjum erfunden hatt. 

&3 ift aber eyns, das fie tröft, darauff fie fich auch verlaffen, das fie 
e8 dafur halden, e3 jey nit müglich, das fie alle follen yrren und Luther 
alleyn recht haben, gleych tie Zedehias jchlug den eynigen propheten got8, 
Micheam, und hielt es dafıır, das nit müglich were, das alle andere propheten 
Tiegen folten, und das dißer alleyrn follt den geyft gotS haben. Turmwar es 
ift eyn Eoftliche urfadh, die man nympt don der groffe und mennige wider 
da3 Elaxe, lautter got3 wort. Was follt doch den Lügenern, welche auff ehttel 
Lügen gebauet find, ander? denn Yügen wolgefallen? Wem jollten fie aud) 
billicher feyndt jeyn, denn dem mort gotS, welch fie und yhr Lügen zu fehanden 
madt? 

gum achten. ‘Cyn neto teftament.” Sihe Zu, Chriftus nent die meh 
jelbft eyn teftament: iwie fan e3 denn eyn opffer jeyn? Wenn Loven, Parik 
und de3 teuffels veych Hu Rom gar mitennander Bo Klug weren, das fie Yhre 
Iogica kunden, Bo twoldt ich doc) mit yhn handelln von der art und natur 
eyns opfjers und eyn3 tejftaments, ab fie doch zu Lebt vernehmen wollten die 
underjcheydt Broifichen eym teftament und eym opffer. 
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Die weyl fie aber yhr ungegrüumdt furnehmen alleyn mit mennige der 
fappen und platten befeftigen, unangefehen helle vernunfft und gotliches wort, 
will ich fie faren und die efell Yhr3 .gefchreys wartten laffen und frommen 
Chriften unßer ynn der jchrifft gegründt teftament anteygen. Under eym tefta- 
ment und verheyfjung ift diße underjcheydt. Eyn tejtament wirt gemacht von 
eynem, der jterben will. Verheyfjung aber gefchiet von eynem, der nad) lenger 


leben will. Szo jagt die Epiftel zu den Hebreern: Wu eyn teftament ift, do Sehr. 9, 1er. 


muß der e8 gemacht hatt, fterben: denn durch den todt twyrt das teftament 
frefftig, vorhynn, die weyll er lebet, ijt3 noch nicht Trefftigt®. 

Na) dem aber gott feyne verheyfjung yn der jchrifft Hyn und widder 
eyn teftament heyft, wyl er damit, da3 er fterben wurde: und widerumb, das 
er e3 dverheyfjung heyft, das ex leben werde, angebeygt haben, und alßo mit 
dem eynigen twortt Budvorftehen gegeben, da8 er wurde menfch werden, fterben, 
und doch ewig leben, davon ibt nicht Bu reden ift. Eyn teftament ift nicht 
anders denn eyn lebter wil, das der do ftirbet, wie die erben nad) jeym tode 
mit feynen güttern handeln und Yeben jollen: und ich will ibt auffs Kurkte 
machen, die weyll ich davon uber die Epiftel zu den Gallathern gejchrieben 
bab.! Bier ding geboren zu eym rechten, volfommen teftament, Der beichehder, 
die verheyffung mundlich oder fchrifftlich), daS erbgutt und die erben, wie denn 
alhie yun dißem teftament Elar fur augen ift. Der bejcheyder ift Chriftus, 
der fterben oil. Die verheyffung find die wort, damit brot und mweyn gebene- 
deyet wirt. Das erbgutt, welchs uns Chriftus yrn jeym teftament beicheyden 
hatt, ift vergebung der fund. Die erben find alle Ehriftgleubige, nemlich die 


heyligen, außerwelten finder gotts: derhallben Heyft auch Paulus ad Titum 1. zit. 1,1. 


den Chrijtlichen glawben eyn glatwben der außeriverleten. 

Darauf merk nu jelbit der pfaffen triegerey, welche auß dem tejtament 
eyn opffer gemacht haben. Gott bejcheydt und gibt ung, Bo opffern je: das 
ift nicht anders gethan, denn das fie gott yan dem, das er e3 eyn tejtament 
hepft, Lügen ftraffen odder fur unfinnig hallden. Denn wer eyn opffer drauf 
macht, der Tank fur feyn teftament hallden, die weyl unmiüglich ift, das eyn 
opffer eyn teftament fey: denn yhenis geben, diß nehmen tor, yhents Fumpt 
von ung u gott, diß fumpt von gott u ung, Hphenis gejchtet durch unz, 
diß gejchiet on und. Ind was ifts nott, das ich alle unterjcheydt des, das 
toyr nehmen, unnd des, das ioyr geben, exhele, Bo doc) die undernünfftigen 
thier folch& merden und greyffen? 
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Auch Hilffts die Papiftin und Sophiftin nit, das fie außflucht fuchen 
und fprechen mwolten: E3 mag wol eyn tejtament jeyn, wenn man e3 gegen 
ung heilt, wenn man e3 aber gegen gott heilt, Bo ift3 eyn opffer. E3 ift eyn 
eyniger gott und eynige Firche, Bwoifjchen welchen alleyn von obenherab mittelt 
da3 teftament und don unden Hynnauff das opffer. Ya ich befens, daB e&8 5 
gegen yhrem, der Papiften gott, welcher eyn abgott ift yhres herten, eyn opffer 
ift. Aber gegen ungerm, dem rechten, mwarhafftigen gott, fan e3 nit denn 
eyn teftament gejeyn. 

Zum andern, hallden fie Chriftum fur feynen bejcheyder, die mweyl fie 
da3 teftament nit erkennen noch annehmen. Denn fie wollen darynne von 10 
gott nichts nehmen, Bonder ym nur geben und opffern, domit fie yhn nicht 
fur eyn milden geber jeyner gütter, fonder fur eyn unfettigen ftoctmeyfter, der 
frembde gutter und werd von uns fodder, hallden. 

Zum dritten, verleuden fie da8 erbgutt: denn fie fuchen nit vergebung 
der jonde lautterlich umb fonft, welche ung Chriftus mit feym Yeyb und blutt ıs 
erivorben hatt, Bonder fie wollen eyn engen, netve vergebung der funde mit 
yhrem opffer unnd werden erlangen und er werben. Dike heyligen mufjen 
arbeptten, auff das fie die gnad und barmherkideyt gotts nicht umb fonft 
entpfahen. Uber das alles mwil eyn yderman mit vill bettlin, beychten und 
andern werden fich bereptten und Bu folddem facrament wirdig machen, auff 20 
da3 fie gang reyn erfcheynen und nichts da bleybe, da8 zu vergeben fey: und 
verjpotten alßo das blutt Chrifti, welchs zu vergebung der fund vergofien ift. 
Dip alles Eompt darvon, das fie von feyner fund wiffen, denn von dem bößem 
twillen und furfag Bu fundigen: alle ander Yuft und begirliceytt de3 bergen 
jeynt bey yon naturliche Ereffte odder undolfommenhept, die Chriftus nicht 2 
durffen. AlBo gefchietz, das die Papiften von eyner angenommen und exrdichten 
teiv gang veyn werden und nicht mehr das teftament der vergebung der junde 
bedürffen, und gehn $o zeyn Dynn Bu, do Hynn doch niemant gehn foll, denn 
wer vergebung der funde bedarff. 

Zum bierden, verleuden fie auch die erben. Denn die erben find alleyn, 30 
welde dem teftament gleivben. Aber die meh pfaffen machen eygen erben, 
die fi auff Yhre eygen opffer und werd verlafjen, nemlich folche unruige und 
erjchrodfen geiwifjen, da fie nicht alleyn nit gletoben, Bondern au nicht wiffen, 
ob fie gletoben follen. Denn fie wifjen nit, da3 e8 eyn verheyfjung und 
teftament jey, tmwelch® alleyn den glatoben foddert, und mehnen, e3 jey eyn 35 
opffer, da3 mit werden gefchiet. Alto Tiheftu, das die Papiften gan und 
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gar verblent find und gar nicht wiffen, was da3 facrament jey, was e3 fur 
frucht, nuß und frommen bringt, odder wie manf gebrauchen foll. 

Die yhre Kunft und mweyßheyt vom facrament findeftu yn allen Yhren 
büchern, predigeten und gejengen und yn allen jehrifften, two fie davon Han- 
deln. Sie heyfjens wort der gebenedeyung und nicht twortt de3 teftaments. 
Und alhie haben fie groffe mühe und arbeyt, das fie glaubwirdig machen, 
das feyn brott mehr do bleybe unnd Hu nicht werde, auff das der leychnam 
Chrifti ftadt Habe. Das aber dem vold vom glatoben und teftament gejagt 
und geprediget wurde, da gedendt niemant an, und ift nichts Bo ergerlich und 
fegerifch, ala das man Yyhr nerrifche, gifftige fragen veradht unnd den glamwben 
und das teftament erforjchet. 

E3 geht ym jchwang das gejenge von dem feit des Yeychnamk Chrifti, 
welch3 auß vill orttern der jchrifft ift Bufamen geflickt, darynnne die jchrifft 
alßo gegtvungen und bey den harn darku gebogen ift, das e3 auch der ergefte 
feynd got3 muß gemacht haben: e8 iweren denn tretome eyn3 armen unfinnigen 


menschen. Do wirt Melchifedech gedacht, welcher brot und meyn geopffert na 
2.Moj.12,5 


hatt, do fumpt erfür das Yemleyn, mwelch3 das dvolck frive geopffert hatt, das ı.eön.1.c. 
brott Helie, da8 Hymelbrott der vetter, Jfaac, der do follt geopffert werden, Tmiasz. 
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und wey& nit, weß nicht gedacht wirt: diße alle haben müfjen des facrament3 
figuen jeyn. Und ift wol eyn wunder, da3 er nicht auch den ejell Balaamı 
und den maulefel David hatt Hynneyn gefaßt, welche nicht weniger hetten 
bedeutten fonnen, denn das dem groben ejell die vorigen gefchichte und figurn 
bedeutt haben. 

Datu fumpt auch der Bapft ynn den lection ur metten mit grofjem 
pradht, das Hyderman meynt, ex wurde nichts, denn den reychen jchaß des 
glatmwben3 und tejtament3 verfundigen, fehet wol an, fellt aber von jtundt an 
auff Ariftoteles Zunft von brot, von jepner wege und runde, von der fur- 
nichtung des brot3. Und darnad), Bo das gefcheen ift und die armen menjchen 
noch Hungerich find, ja eyttel fpreiw und ftro fur das wortt gott3 gehört haben, 
den gibt der Heylige vatter reychen und milden ablaß. Nach darff der from 
man yn jeyner vorred Sprechen, das er tool weynen mocht, wenn er jolche 
gnadenreyche gutticteyt gottlicher majeftat betrachte. 

Nu fihe Bu, ab Ariftoteles Buporachten jey, der nach jeym todt den Bapit 
Bo gelert, from und heylig macht, da3 er auch fur heylidieyt weynt! D me 
myr armen, das ich fehen und horen muß, das durch den unaufjprechlichen 
born gott® foldhe fehimpff und fpott des teuffells foll den armen, elenden 
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Chriften fur ernfte, heyljame lere geprediget werden! Wer meunt hie? Wer 
find die, welche fich yrın dien tagen des Korn3 al3 eyn mator fur das vold 
Sirael fur gott jeßen ? 

Und das ich befchlieffe, Bo hutten fich alle Chriften, fonderlich die pfaffen, 
das fie yhe nit auß dem teftament eyn opffer machen. Kan doc) das alde 
teftament, welch8 dur) die Engel gegeben ift, feyn opffer genant werden, Die 
weh! e8 ift eyr twortt des gejeh3, welches nit geopffert, Bonder durd) die opffer der 
unvernunfftigen thieren befrefftiget wart. Die engell haben das geje gegeben, 
das vol hatt e3 entpfangen, nicht geopfert: vill weniger fan dag netwe tejta- 
ment, durch Chriftum feldft eyngefabt, eyn opffer jeyn, die wel e3 eyn ort 
ift der verheyffung und gnaden, welches nit geopffert, Konder durch das opffer 
ChHriftum am creugen verbracht und befrefftiget if. Wie nu der eyn gott- 
Yoßer narr were, der das alde teftament, da3 gejeg, welches gegeben und an= 
genommen ift, fur eyn opffer Hylde, Bo tvere der bill eyn gröfjer narı, welcher 
da3 neive teftament, die verheyijung der gnaden Chrifti, die gegeben und an= 
genommen ift, eyn opffer nennet. Und gleych toie gebotten wart, das man 
da3 geje mit fley& dem vol predigen unnd eyn bilden follt, alßo hatt auch) 
Chriftus das newe tejtament yderman und uberall offentlih Buverkundigen 
gebotten. Denn die jumma des ganten Euangelit ift darynne begriffen, tie 
Paulus jagt: “Szo offt yhr wert effen diR brott und trinden den fill, Bo 
jollt yhr verfundigen den todt Chrifti”. 

Denn Bo du frageit: Was ift dad Euangelium? Zanftu nit befjer ant- 
toortten, denn diße twortt des neiwen teftaments, nemlich das Chriftus jeyn 
leyb gegeben und jeyn blutt fur ung Bu vergebung der funde vergofjen hatt. 
Das joll den Chrijten alleyn geprediget, eyngebildet und alteytt Bu bedenden 
tretlich befolen werden. Szo haben die gotloßen pfaffen wort der benedeyung 
darauf gemacht unnd Bo heymlich verborgen, da3 fie die jelbigen feym Chriften, 
toie heylig und from er gewejt ift, haben mwolln mwifjen Yaffen. E8 hatt diffem 
priefterthum geeygent, da3 fie damit das twortt unnd den glatwben haben 
jollten underdruden unnd außlefhen ynn der ganten welt, auff das fie mit 
den heymlichen mejjzen anteygten, twas fie offentlich durch die gante wellt 
handelln und thun. 

Darumb follen die wort, al3 eyn furber begriff das ganten Euangelii, 
ceym islichen Chriften Herken epngebildet und underweyft werden, das er fie 
ftette on underlaß betrachte und feyn glawben yan Chriftum domit ube, fterdke 
und erhalde, und Bonderlich, wenn er um jacrament gehet. Und das beygt 
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der diener an, wenn er die hoftien und den Eilch auff hebt: do gedenct er nicht 
mit eym wort rent eyn3 opffers, das doch jeyn müfte, wenn e8 eyn opffer 
tere, toie wol nicht? dran gelegen were, wenn gleych feyn3 auff gehaben 
wurde: denn die menfchen haben e8 erfunden, und Chriftuz hatt nit eyngefeßt. 

63 fan aber wol bedeutten, das, gleych wie dif pfandt der verheyffung 
Chriftt darumb auffgehaben wirtt, das das vol Hum glatben gereybet werde: 
algo joll das wort offentlich dem vol gepredigt werden, auff da3 yderman 
da3 tejtament hore unnd das pfandt fehe, unnd mit beyden alßo Hum glamoben 
gelocet, erweckt und gejtereft werden. 

Mich wundert auch, das diße Klüge Leutt nit bedenden, das Chriftus 
pn eym gafthatoß, nicht ym tempell, auff eym tifch, nicht auff eym alltar, 
dB jacrament eyngefagt und verbracht hatt, Bo doch das gejek Mofi alfo 
jtrenge verpotten hatt, nichts aufjerhalb des tempells zu opffern. Unnd die 


Apoftelln Act. 4., welche jonjt uberall das gejeb Hilden, brachen da3 brott Yan apaic. 2, ae. 


den hetoßern, nicht ym tempell. Darumb hatt auch Chriftus damit wolln 
furfommen, da3 jeyn Heylfam gabe nicht fundt nach mocht eyn opffer jeyn. 
Sch acht aber, das fie die auff Hebung dagu beivogen hatt, das fie eyn 
opffer daraug gemacht haben. Aber wu bleyben denn die hoftien, welche fur 
das vol gebenedeyet find, die man nicht auff hebt? Was underfcheydt ift 
under eym priefter und leyhen, ynn dem, das fie da3 facrament entpfahen, on 
das der priejter das brott gebenedeyet und dem dvold gibt? Szo nu die franden 
und da3 ander vold, wenn fie Fum facrament gehen, nichts opffern, warımb 
macden denn die torichten pfaffen eyn opffer darauf, die weyll fie nichts mehr 
denn die leyhen nehmen? Das arme, eynfeldige vol hatt gott behallden, 
aber die fich felbjt zu priefter gemacht und uber die andern auffgeworffen 


haben, hatt er eyn verfartten jyn gegeben, auff das fie den gemeynen Chrift- rom. ı, 2. 


Yichen glatoben verlören. 

Das ey auff digmall genugk gejagt von dißen heyljamen iwortten, 
wilde eym iglichen frommen Chriften (als ich Hoff) gnug thun, dag er on 
allen Bwehyffell die me fur eyn gewiß, unbetrieglich teftament, und nicht fur 
eyn opffer hallde. 

Nu wolln oyr zu yhren erdichten gejhtweß, damit fie die MeR eyn opffer 
machen, anttwortten, wie woll yhr folch gejchtweß, die tweyll twyr durch die 
wortt gott3 find gewiß wurden, billicher jollt veracht denn midderlegt werden. 
Aber toyr find allenthalben jhuldig, den armen, jchrwachen gewifjen Bu dienen, 
das fie uberall ym glaroben getröft, feft umnd beftendig feyn, nicht Bappelln 
noch wanden. 

Und kum erften, werffen fie ung fur die ftill mefje, die fie den Canon 
nennen. Darxynne ftehet nemlich alßo: “Diffe gaben, heylige und unbeflecte 
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opffere’, und hernadj: ‘Eyn heylig opffer, eyn veyn opffer und unbeflecft opffer 2c.” 
Aber folchs furwerffen ift, wie yhr art ift, das fie nicht mehr denn better, 
vetter, geuftlich vecht, gepftlich recht, Kirche, Kirche zuffen Eonnen, Bo offt fie 
uns von dem twortt gott® auff menjchen-Iere und wort Hihen unnd furen 
wollen. So man yhn aber twidderumb das twortt gott8 umder die naße jtoft, 
50 jehreyen fie mit zugeftopfften oren: Du verftehefts nicht reiht, man muß 
der vetter außlegung gletoben, und vertilgen algo mit dem namen der better 
da3 wortt gotts. Darumb jprechen toyr auch und fchreyen ya Bo fait: Euan- 
oelion, Guangelion, Chriftus, Chriftus." Warumb jollten twyr nicht auff 
Chriftum unnd jeyn Euangelion &o feft pocdhen, als fie auff die vetter und 
gehftlich vecht pochen und fich darauff beruffen ? 

Wo fie nu ung yhren Canon furwerffen, Bo wollen twyr nad yhre wenße 
fchreyen: Yhr verftehet den Canon nicht, er muß aufgelegt werden. Wer mil 
denn unßer bange und hadder hie entjcheyden? Sprechen fie: Die mortt ym 
Canon find Har und offenbar, dürffen Keyner gloßen, Bo jagen toyr widderumb 
au: Die wort des Euangelii find Elar und lautter, dürffen Teyner gloßen. 
Und alles, was fie rumen, reden und fagen von Hhren menjchlichen leren und 
gefeten, da3 tollen toyr vill mehr rumen, veden und jagen von dem Euangelio 
Chrifti, unfer3 got3, biß das toyr beyder jehtten gleydh mit xhiumen und 
Ihreyen ftill ftehen muffen. As denn werden twyr auch den fieg behalden: 
denn fie mufjen felbft befennen, das alle creatuen ynn hymell und erden und 
alles, wa3 nit Euangelion ift, dem Euangelio weychen mufjen, welch jte 
uhren geyftlichen rechten und vettern nicht Bu eygen odder geben fonnen, das yhn 
auch alles, tvag nit vetter und geyftlich recht ift, weychen muffe. Darumb haben 
toyr Schon gewunnen und fprechen, das der Canon, die weyl ehr menschlich tuortt 
unnd werd ift, dem Euangeliv weychen fol und dem heyligen geyft jtatt geben. 

Und wie twol ich dem Kanon wol helffen wolt, wie ich vorhyn gethan 
habe, Bo mwil ich doch it nit Yhm, Bonder dem Euangelio die ehre thun, das 
ih yhm on allen Bwenyffel glauben gebe, und will, wie die YJuriften jagen, 
jene tündel twortt twidder yhn deutten und yhm gar nicht helffen. Ach will 


bur hocheytt geladen ift und fich jelbeft oben an gefaßt hatt, Bo foll er nu 
mit jchanden auff ftehen unnd Chrifto, feynem Heren, ftatt geben unnd Bu 
underft an fiten, wie er billich von erft follt gethan haben. Und warıumb 
jollt ich des Canonz alfo hoch achten, die weyl oben angebeygt ift, dag die 
meßpfaffen nit an eynem ortt ynn der meffe narren? Darumb ift auch nit 
wunder, das der Canon an etlichen ortten narret. 
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Wer merdt auch nit, da8 er von eynem fchiweber, der Teyn geyft gott3 
gehatt, ift Hufamen gejagt? Worku find doch Bo viel uberfluffiger wort nut 
und gutt, nemlich: Die gefchende, die gaben, die opffer, das xeyne opffer, das 
heylige opffer, da3 umbefledte opffer 2c., darynne unnd yan andernn ftuden 
mehr er billich fan geftrafft werden, wie tol die pfaffen yhn uber alle artidel 
de3 glamwben3 erhebt haben unnd hoher halden denn das Guangelion, welchg 
au ynn Hhren augen gegen dem Canon eyn jpott ift? Damit fie thun, wie 
yhr menge und artt ift, das fie fich befleyfjen, menjchliche Yere unnd gejeh Hoch 
auff blaßen, gottliche wortt verachten, das geringe, do nicht? angelegen ift, 
fleyjfig halden und das, darynne des menjchen heyll unnd felickeptt ftehet, nach 
lafjen. Darumb verwerffe id) unnd verdamme den Canon ynn dißem ottt, 
als eyn feynd des Euangelion. Und ob fie wurden fagen, die firche hatt nicht 
yrren konnen, Bo horn wyr nicht: denn die meßpfaffen find nicht die Kirche. 

Zum andernn, werffen fie uns fur die heyligen vetter, welche diken 
Canon gebraucht und die meß fur eyn opffer gehalden haben, al3 Gregorius, 
Bernhardus, Bonaventura und andere mehr. Dabu anttiwortte ich, das nichts 
ferlicher ift, denn der heyligen were und leben, die nicht ya der fchrifft ge= 


grumdt find. Die weyNl das offenbar ift, das der gerechte fieben mall fellt unnd er. 2.16. 


die heyligen mancherleyg mweyfje jundigen, wer will ung gewiß machen, das 
di nicht funde fey, welch fie on fehrifft geibet unnd gethan haben? dh 
lobe hier ynn den heyligen Anthonium, der treiwlich gerathen und befolhen 
hatt, da8 niemant fich underftehen follt yrgent eyns werds, welchs nicht ya 
der jchrifft gegrümdt ift.! Yha es ift auch ficherer, daß man das fur eyne funde 
der heyligen hellt, welches jie auch ane jhrifft gethan Haben, denn da3 mans 
fur eyn gutt erempel anteuhet. Du er&ornift auch feyn heyligen damit, das 
du yhr werd, welch ungetwiß und pn der fehrifft ungegrimdt ift, fur funde 
helft: denn fie erkennen fich fur junder. Du erhornft aber gott und die hey- 
Yigen, wenn du dur) Yhr exempell feljt und den Half bridjit. 

So til aud Chriftus, das toyr jeynen gewijjen, warhafftigen wortten, 


nicht menschen werden jollen anhangen. ©zo haben twyr auß dem 4. pfalm, wi. 4, +. 
da3 e3 gott mit feynen heyligen wunderlich macht, und pfal. 67. “Er ift wunder- fi. es, se. 


Lich yn feynen heyligen’, Yeft fie offt Yange fallen und yrren. &3 hatt Miojes 
und Aaron gefundigt. E3 find gefallen David und Salomon, de3 gleychen 


Sant Peter au) nach der fendung des heyligen gehfts, als er fur den Heyden var. 3, 14. 


umb der juden twillen judijch Iebete. Unnd wie lange left ex jie yrn funden 
Yeben, ehe er fie befert und from macht? Singen fie nit alle gu gleych 
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Bi. 119, 6. pfalımo 118. Eher ich nider gefchlagen wart, hab ich gejunbiget”? tem, Sch 


2 et He; 8. 


hab yrn meyner ubertrettung gejagt, alle menjchen jind lügener’? David 
fundiget mitten yn jeym unglüd, do er dem jehmeychler Siba wider Miphi- 


j: > ıs,bofeth gletobete. Lot fundiget in jener höchften nott mit jeynen töchtern. 


. 19, 13. 


Spr. 24, 16. 


Datu, wer erfent doch die junden, davon die heyligen felbit jagen pjal. 18. 
Melcher ift, der die funden exfent? Neynige mic) von meynen heymlichen 
funden.. 3 wirt der wenigefte teyl der junden erfant, auch von den heyligen. 

&3 ift aber Hiveyerley urfach, das die funden den heyligen nicht3 jchaden, 
unnd doch die gottloßen dran erivurgen. Die erfte ift, da& die heyligen haben 
den glatwben an Chriftum, darynne fie gank unnd gar verfunden find, do 
durch (tie tool fie vill untiffent thun, das den gottloßen verdamlich tjt) fie 
altveg oidder auff ftehen unnd erhalden werden. a fie fallen yan feyn ubell, 
wie Salomon fagt. E38 ift den, die e3 nit erfarn haben, ungletwblich, tie 
medtig unnd frefftig der glamwb ift, Bonderlich yn junden: die weyll denn die 
gottloßen dißen glawben nicht haben, Bo fundigen fie, wenn fie auch gleych 
aller heyligen alle werd thetten. 

Die ander urfah, da3 die heyligen durch den glauben Bo verftendig 
find, das fie alleyn an der barmhderbicdeytt gott3 bangen, achten yhrer werd 
gar nichts, Ya fie befennen auf grund Yhres herken, das e8 eyttell unnüße 
werk und funden find. Diße befentnus und demutt Lefjet fie yrın yhren junden, 
untoifenheyt und yrihum nicht verterben : denn gott fan nicht jolche demutigen 
verlaffen, vill weniger jich nit erbarmen dere, die jich jelbit erkennen. So 
war Bernharduz, do er yn feynen tode3 nötten |pradh: “Jh hab meyn Keytt 
verlorn, denn ich Hab verdamlich gelebt’. Szo war Auguftinus, do er fpricht: 
We aller menjchen leben, wie heylig das e3 jeyn mag, wenn e3 follt ane 
barmberbideyt gericht werden’. ! 

Sehen toyr nit yan Auguftino vill yrihum, welche ex widderrufft, die 
yhm teren alle verdamlich geweit, wenn ehr nicht durch jeynen glauben were 
erhalden wurden? Sie find doch des mehren teyll widder den glatoben, aber das 
befentnuß und die forcht gott3 hatt fie yhm unjchedlich gemacht. Wer yhn mu 
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nachfolgete, der folgete Hu jeym verterben, wie denn yhr vielen gejchtet‘, die 


der veter jprüch on bejcheydenheyt nachfolgen,, gleych ab fie gottliche warheptt 
teren. Darauß ift offenbar, das die heyligen Bu Heytten Yyrren auch ym 
glatoben, das ift, fie find noch nit volfommen, und umb des angefangen, Bu- 
nemenden glawben toillen verterben fie nitt: e8 verterben aber die, melche 
phren yrthum fur eyn warheptt annehmen unnd yhm, als eym exempel, nad)- 
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folgen, da8 auch gar nichts Helffen toirt, ob Yemant Hrgent eynem heyligen 
aufjerhalb der jchrifft nach folget hatt. 

So die heyligen nicht yrreten ym glauben und der warheytt, warıımb 
lernte denn Petrus Gunehmen ym glawoben und exrfentnuß Chrifti, und Pau. 2. Ketr.s, ıs. 
lernte Bunehmen ynn Chrifto, auff das wyr nicht, wie die junge Kinder, hyn con. 4, 1. 
unnd ber getvebeth und gefurt werden von allerley wind der Ieren? Szo bill 
aber una am glatmwben gebricht, Bo bill ift yrın ung yıthum und unglatoben: 
darnad) auch die heyligen Hu mweylen leben unnd thun auß nott und durfftig- 
feyt dißes leben. 

Wie toll die jelbigen werd yhn unfchedlich find, Bo find fie doch den 
gotloßen, die auff yhre were und opffer bamwen, fehedlich und verterblich erempelt: 
denn fie wolln ynn den heyligen alleyn die werd unnd nicht den glatoben 
lernen, Bo doch die Epiftell Bu den Hebreern am 13. gebeutt, dag wir dag Ser. 13, 7. 
leben der heyligen jollen anfehen, doch alßo, das twyr yhrem glamwben nadj- 
folgen. Aber unter Papiften jagen: Bernhardus hatt alßo gethan, darumb 
fol man Bo thun. Auguftinus hatt alßo gethan, darumb fol man alfo 
tun. Das find die unveynen thier, die nicht? Widder fawen, noch fpalden 
Hawen haben, nehmen alleyn der wer war und fallen gant ficher darauff. 

Alto tft yhn auch mit dem opffer der meljen gefcheen, und gejchiet noch 
oniveyffell vill Frommen Chriften, da3 fie yrin eym eynfeldigen glatwben yhres 
bergen mejjze halden und achten, e8 jey eyn opffer: aber, die weyl fie fich 
auff da3 opffer nit verlaffen, ya fie haldens dafur, das alles, wa3 fie thun, 
funde jey, und bangen alleyn an der lautter barmberticeyt gott3, werden fie 
erhalden, das fie yrn dißem yrthum nicht verterben. 

Wenn nu die meß pfaffen den jelben on digen glawben nad) folgen, yhr 
opffer hocherheben und ficher verkeuffen, Bo verdienen fie, das Yyhn diker yr= 
thum Bugerechnet wirtt, und ynn dem, das fie den heyligen nachfolgen, ewiglich 
verterben. Denn gott fihet an, exforjchet und richtet die bergen und nieren, Wi. 7, 10. 
das ift, gnnerliche begirlideyt. Doher fumpt, das gott eynem eyn Yyrthum 
nachleft unnd vergibt, welchen er nn eym andern verdamnet, darumb, das 
fie ungleyche herken ym glamben und demutt haben. 

Aber da die heyligen der mafjen, toie ich gejagt habe, geweit find, Beygt 
an die thatt Bernhardi, do er zu jeynem Kleynmuttigen bruder jpradh: “Bruder, 
gehe Hymn und Halt me auff meynen glamwben’, und do er& thatt, mwartt 
yhm gehulffen.“ Siheftu, das dißer heyliger man alles ym glatoben gethan 
und gehandelt hatt, welcher nit Bu Left, das eyner yan jeym yrthum, wie 
groß der auch) ift, verterbe. ch weyß aber, das di den Papiften uberauß 
mißfallen unnd fie verdriffen wirt: da frag ich nichts nad), wenn ich nur 
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den armen gewviffen,.die fie Bo yemmerlich marteren, domit nüßlich und frudht- 
barlich dienen Funde. 

Die mweyll toyr denn nu den yrihum exfant haben, Bo Bympt fich® nicht, 
da3 toyr weptter yrren und die mefje fur eyn opffer halten: denn e3 tere 
twider den ganten glauben und unger eygen gewwifjen gefundiget. Hie kunt feyn 
glatobe, feyn befentnuß entjchuldigen. Du kanft nicht fpredhen: Jch wil Chrift- 
lich yrren. Eyn Chriftlich yrtdum gefchtet auß unmifjeriheytt, die der Apojtel 
Ro. 14. ung befilt, da3 wir fie ya yhrer fehwachent Ieyden und dulden follen, 
alßo, das ung nit geburt, die, wilde den yrehum noch nicht wifjen odder er- 
fennen (Bo fie doch der barmherbickeyt got3 Yeben) Buverachten vdder derdamnen, 
Bo Yang, biß fie den yrthum erkennen. Das joll man aber thun, den yrthum 
yderman offenbaren unnd fur feyn warheytt mehr halden, auff das die funden der 
gotloßen nit gemehret und feyn ergernuß den fehtwachen getwifjen gegeben merde. 

Bon folhen yrihum der heyligen unnd Yhrem ferlichen exempell Tpricht 
CHriftus Matt. 24. ‘Sie werden Keychen und wunderwerd thun, das fie auch), 
tven3 miglich toere, die außerwwelten yan yıthum furen werden”. Hie ift nicht 
Chriftus meynung, da3 feyn außerwelten nicht yrren jollten: denn was were 
da3 fur eyne grofje ferlicleyt, wenn feyn außermwelter fahre ftehen julde? Dik 
ift aber feyn meynung, als ioyr beten ym vatter unfer: “Und nicht ung eyn- 
leyt rn verfuchen’, nit, das toyr nit jollten angefochten werden, Bonder das 
toyr, wenn die anfechtung fumpt, bejtendig bleyben ym glauben und fie nicht 
lafjen uberhandt nehmen. Alto ijt3 hie auch: die außeriwelten werden nit 
yan yrthum gefurt werden, nicht, da8 fie nicht yrren wurden, ja die ferlideyt 
wirt Bo groß jeyn, da3 fie mit den gotloßen yrren werden: aber fie werden 
nit darynne verharren noch bleyben, twie wol fie fcehtwerlich mit mühe unnd 
erbeyt entgehen werden. Das meynt Chriftus, fie werden yrn yrthum furen, 
wenn e3 gejchehen Eunt, die außertvelten, das ift, die heyligen, woilche mit den 
gotlofen yrren werden, jo jie betriegen, da3 man achten toirt, fie werden ym 
yrthum bleyben, verterben: iwie toyr jehen yn Grego., Bernhardo, Bonaven., 
Hrancifco, Dominico mit yhrem Hauffen, wilde den Bapft, die weyl te yhn 
mit jeym regiment nicht erfant haben, höchlich geehret, haben e8 do fur ge- 
halten, da8 alle jeyn thun, weßen und handel gotlich und Chriftlich, ala von 
gott geordent, geweit jey, Bo doch jeyn ftandt mit dem ganken parlement und 
allen jeynen gejegen und decreten offentlich widder das Guangelium ift. Sie 
haben auch jelbft das Euangelium nitt an merdliche unnd große yrthum auff 
den Bapjt und jeyn veych gebogen. its nit undriftlih, das man gletobt, 
ber jel® Matt. 16. jey der Bapft? Jits nicht unchriftlich, da8 das meher jal 
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die menjchen jeyn, darlıber Petrus und der Bapft gehn, das ift, Hirfehen follen? matts.ıs,2s. 
its nicht undriftlich, das dif mwortleyn “Weyden’ fol die ehre, gewallt und 
macht des Bapft3 bedeutten? Und ob twol viel der gleyhen yrihum der heyligen 
find, Bo haben fie doch die jelbigen nicht exrfant unnd yrn eym fehlechten, 
epnfeltigen Chriftlichen glauben gehangen, darumb auch Yyhn e8 gott bor- 
geben hatt. 

Die nu wiffen und erkennen den yrihum und yhm, gleych ab3 Keyn yrthum 
tere, noch anhangen, die folgen den vettern nach: aber Bu yhn werden fie nicht 
fommen, darumb, das fie dem, da3 die vetter zu lebt verlaffen und da fur 
fie gnad erlangt haben, als eym axtidell des glamwbens, nach folgen unnd 
darauff bi an Yhr endt verharren. 

Zum dritten, werffen fie uns die große mennige der exempel fur, dag 
vill geyfter auch heylig menner erfhinen find und gebeten Haben, da man 
yhn mit mefjen toolt Bu hülffe kommen unnd fie damit exrloßen. Hie mag 
ich Frey jagen, da3 e3 gewißlich des teuffells getrib ift, wa auch fur geyfter 
umbgehen, die poltern, jchreyen, clagen odder hulffe fuchen, das ehr damit 
ung Chriften da3 heylige Sacrament nehme unnd entfrembdet unnd Bu jeyner 
büberey, hon unnd fpott gebrauchen möcht. Denn ehr fach wol, das durch di 
eynige Sacrament da3 wort got3 und der glatob Fruchtbarlich gepflanget wart, 
wu unnd Gunham, damit jeyn verffucht finfter veyh Bu ftöret unnd ver- 
tüftet wartt. Darumb hatt ehr au) daku, das er di Frefftig facrament 
möcht vertilgen und außlefchen, aller jeyner tue und Lift gebraucht unnd hatts 
geandt und Bo fern bracht, da3 die mefjze am meyjten fur die toden gehalden 
toirtt, welche doch alleyn den lebendigen Chriften Bu troft ift eyngejegt und 
gegeben: davon denn die meßpfaffen find xeych wurden und alle gütter der 
gangen wellt zu jich bracht haben. 

Darumb wil ich bemweyfjen, das die geyiter, welche umb gehen und jagen, 
das te jelig odder verdampt feyn follen, nicht menjchen feelen find. Zum 
eriten, da8 davon feyn erempell yın der Heyligen jchrifft ift, unnd alles, was 
aufjerhalb der jchrifft gefchtet, e8 thun engel odder menjchen, das ift und joll 
verdechtig jeyn. Denn gott toil, das feyn twortt alleyn joll unßer liecht feyn, 
melch® una ynn dißer finfter welt jcheynen joll, tote Petrus jagt, und ivie der 2.Xetr. 1,10. 
118. pfalm jagt: “Deyn twortt ift eyn Yeuchte meyner füffe unnd eyn Liecht wi. 11, 10. 
meyner fteyge. Und Chriftus Johannis 8. “ch byn das Tiecht der tellt?. Son. s, 12. 
Wu nu die leuchte und diß Liecht nicht leucht, wer wil folgen? Er wirtt 
gewiglich ym finftern gehen, wie Chriftus jagt: Wer myr nad) folget, der 
gehet und wandert nicht ym finfternus’, damit er on Hiweyffell anhengt, 
twilddem Chriftus nit fur gehet, der wandert ym finjternuß. 
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63 jey alßo,.das ©. Gregorius verandern jchreybe, da8 die toden er- 
ichynen find und haben Hulff begeret.! Wer will ung gewiß machen, das er 
mit den feynen nit betrogen jey?® Und das nit ficher jey, yhm Bu gletoben, 
ift Elar auß den ist angeheygten fpruchen, und Huboran auß dem, das Chriftus 
jagt, da8 die außerwelten jollen verfurtt und betrogen werden, und das 
Paulus ung Bo trewlicd warnt fur den frefftigen unnd mechtigen yıthumen. 

Darumb ift e8 vil ficherer, da3 man gar nichts vom fegferor heilt, denn 
da3 man ©. Gregorio hyrynne glerobet: denn hie ift grofje fahr, dort it feyn 
fahr, ex hatt wol funnen betrogen werden, al3 Chriftus jagt, dagu thut er 
und jagt alles ane jchrifft. Denn gott thutt feyn Beychen on jeyn gottlich 
wort. Don erjt redt er, darnad) thutt er Heyden. Und, al3 Marcus jagt, 
ex befejtiget feyn twortt mit nachfolgenden, nit mit vorgehenden Beychen. 
Und der Prophet Amos jpriht: “Gott wirtt nicht? thun, ex hab e3 denn bor- 
hyn geoffenbart jeynen Fechten, den propheten”. Die Epijtel u den Hebreern 
am andern jagt: “Gott hat mitbeteuget mit zeychen, wundern, mancdherley 
frefften unnd außteylung des heyligen geyftes’, doch aliweg Buvor Lafjen gehen 
feyn heylfam gotliche wort. Denn mwundergeychen find gotliche befeftung und 
geteugnus gotliches wort, gleych wie eyn figill eyn3 brieffes befrefftung ift. 
Darumb folltu dur) und auß der jchrifft getoiß jeyn, das die Beychen, welche 
alleyn ane das wort gejchehen, des teuffells Keychen find, domit gott deyn 
glamwben lefjet anfechten. 

Die weyll du nu gewiß und ficher bift, da man nichtes, denn was gott 
fodert, gletvben foll, warumb veradhtiftu nit diße pollter geyfter, e8 fage 
davon, iwer do wolle: die weyll du on alle funde und ferliceyt deyner feelen 
nicht davon hallden magft unnd auch nit furchten darffeft, das du gott damit 
er&ornit, der do will, da3 du feynen iwortten alleyn gletoben und vertramwen 
jolt? Warumb mwoldeftu denn yhn glewben unnd die on nott und urfadh 
yan jolche ferliceptt geben? Und das ift auch eyn gutte urfah, darumb fie 
eben de3 teuffells gejpenjt Bu Halten find, das man yhn nicht gleroben muß, 
Ipntemall gott twirdet nicht jolche ding, den fich nicht gebürte Bu gletoben: 
e3 gehort leychtfertigen und betrieglichen geyften zu. Gott? werd find exrnite 
werd, welchen (Bo fie dyr durch jeyne twortt und diener verfundiget tverden) 
du gleroben muft. Wollt doch gott Chriftum nit Lafjen geborn werden, leyden, 
no aufferjtehen, e8 were denn durch die propheten vorhyn offt verfundiget 
und gejchrieben wurden. 

Auch Bo ifts offentlich, das Gregorius durch die feele feyng Ihaffnerz 
betrogen ift, welchen er umb drey gulden willen, die nach jeym tode under 
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den briefen gefunden wurden, mit groffen (tie hol vergeblichen) exjchreeen 
und forcht der bruder verbante und als eyn verdampten mit den gulden be- 
grub und darnad mit eym dreyffigiten auß dem fegfetor exrlöfte.! Wer fihet 
hie nicht, das der teuffell diffen heyligen man mit eym folchen Eindifchen 
yrthum betrogen hat, welcher yhm umb feyns glatwbens und demut willen 
nit verdamlich geweft ift, nemlich das der jchaldhafftige teuffell gelogen 
und exrdiht hatt, da3 er umb drey gulden willen hatt mufjen yhm fegferor 
peyn leyden und mit dreyffig mefjen darauß erlöft werden, auff das die Keychen 


und wunder eyn fortgang hetten, domit die außerivelten follten betrogen und 2.26ei.2,3r. 


verfurt werden, und Frefftig wurde die hoirfunge de3 yrthums Bur ftraff der 
unglerobigen? Wer will doch gleivben, das dißer fchaffner wider gott gethan 
habe, der villeycht ungefer die drey gulden under den briefen hatt ligen Yafjen? 
Denn, Bo er bett ftelen wollen, hett er wol vil mehr ftelen funnen und anders 
too byn Heymlich verbergen. Und ob er gleych das auf eygen nuß gethan 
hette, Bo hett er doch nit mehr denn wider menjchen gejeh gehandelt. Gre- 
gorius ift eyn Heyliger man, aber an vil orttern alu aberglemwbifch, hatt hie 
eyn urjach genommen, die getwiien Bu erjchreden, menjchen ler und eynfagung 
Bu befrefftigen, dagu der teuffel gar gern bald und jchnel Hilfft, wie Paulus 


fagt 2. Thimo. 3. Denn er wol tweyh, das do durch der glatwb under gehet>. 


und die werd exrhaben und gepreyft werden. 

Szo ift e8 auch getwißlich des teuffels jpil mit ©. Severin, der nad) 
jeym tode gejagt hatt, das er untreglich peyn Yeyden müfte: nicht das er 
wider gott3 gebot odder menjchen gejeß gefundiget, jundern darumb, das er 
umb verhinderung mancherley gejcheffte die fieben gebeytten am morgen alle 
auff eynmal nacheynnander, und eyn ibliche nicht Bu gebuürlicher eyngefaßter 
Beyt gejprochen Hatte.? 3 ift fchande, das der teuffel mit folchen nerrifchen 
finderwerd die Kirche Chrifti betriegen und verfuren fol, und doch do dur 
mit folchem ernft jeyn furnemen an den hepligen got3 verbrengen, und Bo 
mweyt bracht hat, das auch) die papiften jagen dürffen, Die Eiche fünne nit 


yrren, gleych ob Chriftus Lüge, do ex fpricht: Die außerwelten (die alleyn die Matty.2,.. 


firche find) follen betrogen werden, oder ala ob die Firche darumb nit eyn 
firche were, ab fie angefer yrret odder fundiget, Bo doch Chriftus fie von 


yhren funden und yrthum teglich reyniget, wie die reben ym teyntoge, oder Sob. 15,2. 


al3 ab die gleubigen und heyligen nymmer nicht yrrethen. DO Yhr verjtocten, 
torichten blinden! Darumb hatt differ jchalekhafftige teuffel durch diR pigel 
fechten nicht3 ander? wollen außrichten, denn die werd der liebe, welche von 
gott geboten find, underdruden, und das fie alfo veracht unnd menfchen ge- 
bott und gejeh hoch geacht, geforcht und gehallden turden. 
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Denn Sanctus Severinus hett nicht alleyn mitt feym gebett der mancherley 
gejchefft halben durffen Huvor kommen, ex hett eg wol mögen gar nach lafjen, 
fyntemall ynn dem, da8 ehr den leutten gedienet hatt, ift er gott3 gebott ge- 
horkam getweft, do Paulus den Inechtenn gebeutt, da8 fie der weltliche obir- 
deytt jollten von herken dienen unnd gehorkam jeyn. Gotts gebott follen 
alle engel mweychen, tie vil mehr menfchen gejeg? Ja ich halt au), das die 
vil mehr fur gott fundigen, welche an hexkliche begirde unnd Iuft Bu gott 
die fieben gebeytten betten, denn die e8 nach lafjen. E3 find eyttell gleygner, 
die fich ftellen, ab fie beiten und mit got vedten, Bo fie doch feynes weniger 
thun: fie verfudhen nur gott unnd fpotten feyn. Und das hatt wollen der 
teuffel mit Sanct Severino haben, das er jolche unteliche gott3 jpott und 
Yefterung, dagu faljche, erfchroden böße geioiffen yrın der ganken mwellt madhet, 
dag er denn gethan und volendet hatt. Denn fie achten ynn yhrem priefter- 
thum ikunder feyn jund Bo groß, als die, wenn die pfaffen das eyngejakte 
gebett nach Lafjen, Bo doch yan der warheytt faum eyn größer fund ift, denn 
dißer mußam und ertichte gott3 dienft, der mit heulen und fehreyen yrn allen 
Eichen und Elöftern gefchiet, auff das die funde ey, wie das priefterthum ift. 

DO toyr unjelige Chriftenn, das toyr on erfentnus des gehftez die legenden 
und exempell der hepligen ergreiffen und auff menjchen leer unnd umbgehende 
gepite fallen, gottS wortt Hyndan gefabt und veracht des hehligen geyftes radt, 
der ya Paulo redt und jpricht: “Brüfet alles unnd, was gutt ift, das haltet’. 
Und Petrus fpriht: ‘So yemant redet, der rede e8 als gotts wortt. Szo 
yemandt eyn ampt hatt, der thu e3 auf dem vermugen, das gott gibt.” Cr 
will, das man nichtes jagen foll under den Chriften, denn das toyr gewiß 
fur gott3 toortt Halden. Es fol nichts gefchehen noch gehandelt werden, «8 
jey denn gewiß, das e3 gott wirde unnd von Yhm gefchee. Unnd das mil 
Paulus Romanos duodecimo: ‘Hatt yemandt twehffagung, Bo jey fie dem 
glatoben ehnlich”, alßo, das aller menfchen twortt nad) dem glatwben geurteylit 
unnd gericht werden. Und Ro. 15. darff er nichts reden, denn tvag Chriftus 
yrn Hhm wert. Und type armen verlaffen das twortt gott? und folgen 
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unßerm guttdunden nach, orden, jeßen, gebiethen, verbieten, thun und lafjen, : 


tva3 uns tool gefellt, und jagen denn: E3 hatt die Kirche gethan, welche nit 
yrren fan und vom hepligen geyft geregirt twirtt, und erfullen alßo die ganbe 
tellt under der Eichen name mit Erefftigem yrthum und epttell Yügen. Wolt 
gott, das ich Keyt und mweyll hett, die Yegenden und erempell Bu reynigen, 
odder eyn ander ehn3 Höhen gehjts fich des underftunde: fie find voll, voll 
lugen und triegerey. 
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Darumb, die weyll toyr Chriften find, jollen toyr forthyn de teuffels 
gedanden eygentlich wifjen und gleroben, dag die pollter gehfter eyttell teuffell und 
nicht menjchen feelen find: die fi) darumb alfo ftellen und reden, al man 
fie erloßen funde, das fie auß dem heyligen jacrament unnd teftament gotts 
eyn |pott und jpyl machen, den glawben außlefehen und den jchentlichen trodell 
marcdt mit der mefje (welcher ibt yrn der ganten welt uberhant genommen 
hat) auffrichten und befeftigen mogen. Berfuche dit und erkeyge dißen glatoben, 
jo wirftu jehen, das die jelbigen geyfter von ftund an von Yhrem gefpugnus 
und narınmerd werden ab Lafer. 

Und Bo dich diß alles nit beivegt, das du nicht? gletoben follt, e3 fey 
denn yn der fehrifft gegrüund, %o Lafje dich doch beivegen, das e3 die jhrifft 


verbeutt unnd derdammet. Deu. 18. fpricht Mofes: “frael, wenn du Yns 5.Mor.ıs, of. 


Yandt fommeft, das dyr gott geben wirt, Bo fihe, da3 du nit lerneft die gremel 
de3 dold3, das ift drynnen ift, das nit gefunden werde unter euch Yyemant, 
der jeyn Bon odder tochter durchs fetor opffer, oder eyn mwenfjager, odder tag- 
tveler, eyn geyjtgenos, vdder heren, odder bejchiverer, oder der die ivarjager 
frage, zeuberey triebe, von den toden frage. Denn diß alles ift fur gott eyn 
grewell, unnd deyn gott wirtt fie umb jolcher boßheytt willen alle auß- 
tilgen 2. Diß gottliche gebot haben twyr, gleych wie die juden, veradht und 
verworfen, Bo toyr horen, das fur gott eyn gramwen ift, von den toden etivas 
Bufragen, gleyc) ab gott nit unter uns were, der uns nicht alle ding, die toyr 
wiffen jollen und müffen, Eundt odder wolt fagen und lernen, und haben 
noch) feyn genügen an jeynen wortten. Darumb, was ift3 denn wunder, das 
er uns verleft und yn yrthum fallen, die toyr jeyn gebot verlaijen? 
Darumb fihe, e3 funnen nicht gutte geyfter jeyn, die ung dom teßen 
und leben der toden jagen wollen. Eyn gutter geyft ift gott ya jeynem ge- 
bott gehorfam, der will nicht, das toyr wifjen jollen, ivie eg mit den toden 
gu gehet. De her fumpt e8, da8 der heylige geyft jelbit diß gebott gott? Bo 
ftragf3 hellt, da8 aud) gar feyn exempell von toden ya der gangen jchrifft 
gefunden twirt, ya fie verbeutt, den felbigen geyften zu gletwben. Denn das 


Samuel 1. Re. 28. durch eyn warfageryn oder Beuberyn erwect mwartt, iftı- m 


geroiß des teuffells gefpenfte geweft, nicht alleyn darumb, das die jchrifft do 
jelbft anteyget, da8 e3 eyn weyb gethan hat, twelche voller teuffel getweit ift 
(gerade al3 follt man glewben, da8 die jeelen der heyligen, tweldhe ya der 
handt gott3 und ynn dem fhoß Abrahe find, under der getvalt de teuffels 
und boßer menjchen were) fundern auch darumb, da3 Saul und da3 weyb 
offentlich mwidder diß gottlich gebott gethan haben, von toden erforihet und 
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gefraget: do twider Fan nad) mag der heylige gepit nicht thun, nad) jeyne heyligen 
thun Lafjen, ouch nit helffen odder wollen denen, die da mwidder thun. 

Das aber die fchrifft nit außdrudt, ob e8 Samuel ynn der twarheptt 
gewveit fey odder nicht, ya fie nent yhn Samuel, das gefchiet darumb, das die 
Schrift die tort febt, wie 8 Saul ym Herten hatt, welcher nitt ander mauljte, 
denn 08 tere Samuel, und der geyft vedt mepfterlich alle die wortt Samuelis 
und jet mehr dab. Aber der heylige geht will damit, das toir mit dißem 
gebott, welch8 ex Zuvor gefaßt und befchrieben hat, jollen gewarnt unnd ge= 
xüftet feyn, auff das toyr wüften, twas do toidder gejchtet, da3 e3 bon feynem 
gutten geyft, noch von findern eyns gutten gepftes gefchehe. Denn ber gleychen 
füret auch die fhrifft 2. Re. 1. Saul3 diener eyn, welcher Hu David fam und 
iprach, ex hette Saul exrtourget, twelch® ex Bo jcheynbarlich fur gab, da3 David 
ym glewwbte und yhn tödten hieß, das er den gejalbten gotts evjchlagen hett. 
Die Schrift jagt hie auch nicht, ob er Teuget oder xedht jagt, aber fie will, 
da3 toyr diße feyne Lügen auß dem ortt 1. Re. ult. (do fie den todt Saul 
furhynn, wie er gefchehen ift, bejchreybt) erkennen follen: und wer e8 an dem 
ortt nicht fuchet, der gletobt gewißlidh, das dißer diener recht jaget. Alko 
auch yrn dißer geferbeten aufferwegkung Samuelis weyft uns die jchrifft an 
das warhafftige gebott gott3, ynn Deutro. 18. bejchrieben. 

MWelchs gebott Ejaie vernewet am 8. und fpricht: “Ab fie zu euch) jagen 
wurden: Laft ung forjchen bey den mwarfagern und Beubern, die do jaufjen 
auff yhre Heuber werke, Bo anttwortt: Soll nicht eyn vold von jeynem gott 
forjchen, fur die lebendigen Bu den toden, Bonder nach jeynem gejeg unnd 
gezeugnu3? Wollen fie nicht alßo, Bo jollen fie das morgen licht nymmer 
uberkommen.” Hie jiheftu Kar, da3 man nichtes forjchen noch lernen joll, 
denn alleyn von jeynem gott, yrn jeym gejeb und gekeugnus: und iver anders 
thutt, der wirtt nicht haben das morgen Vieht. Und verdampt merdlich die 
lebendigen, welche von den toden etttwa3 erforihhen unnd lernen wollen, und 
Ipriht: "Tzu den toden’, das ift auff die hebreyfche tweye, die do Spricht: “ch 
frage Bu gott, ich frage Zu den toden’, das ift yrn unger jprac Bo vill 
gejagt: ch radtfrage gott, ich radtfrage die toden. So 1ft8 nit anders, die 
lebendigen von den toden fragen, denn als die beiten von den geringeften 
fragten: gleyc) ab eyn menjc von eym Hol mwolt radt nemen. Das vold 
gott3 frage radt von eym hoern und bejjern, nemlich von feynem gott: nicht 
dag eyn iblicher jollt wartten eyn3 Bondern antwort vom Hymel, fundern yn 
jepynem gejeß, yn der jchrifft joll er gott jeynen Heren vadtfragen. Und Chriftus 
befejtiget e3 jelbt, do er Luce 16. jagt, wie Abraham mit dem reychen man 
vedt und nicht Zulafjen mwolt, das Yemandt von den toden Hu den lebendigen, 
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fie zu underweyßen, gefand wurde, funder ex weyfte fie in die fchrifft, do er 
Ipricht: “Sie Haben Mofen unnd die propheten, Ya8 fie die jelbigen Hören”. 


Da3 jtympt feyn zu mit Cjaia, der ung weyft Bum gejeß und Beugnus, do Se. 8,20. 


durch er gnugjam bewert hatt, da8 e3 nit von gott, nad) auf gott ift, wenn 
die toden den lebendigen erfcheynen, und das twyr ung an der jehrifft follen 
genügen lafen. 


Darumb follen toyr mit gutem vertramwen dike drey gebeugen der fchrifft 


den polter geyftern furhalden. Zum exjten Mofen, welcher fpricht: Du jolt s.moi.ıs.1. 
nicht8 fragen von toden. Der ander Eja. Du follt vill Lieber von gejeg und Se. s, ısr. 
geeugnus fragen denn don foden. Der drit Abraham und Chriftugs: “Sie tue. 16, =. 


haben Mojen und die propheten, die jelbigen follen fie horen. Und follen 
uns nit beivegen lafjen die große menige der vigilien, mefjen oder begengnuz, 
firhen und altar, die alle auff die vede und antiwortt dißer pollter geyft ge- 
jtifft und auffgeriht find. Denn du fiheit hie, das e3 alles auff de teuffells 


lügen und der falfchen Chrifti und Apofteln Beychen und twundertwere (telche Matts.24,2. 


CHriftus furhyn verkundiget Hatt) ftehet und Hanget, auff das fie die wellt 
mit gratwfam abgotterey erfullen, die yran den hymel fchreyet und macht, das 
gott3 let gericht mitt großem untreglichem Born herku dringt. 

Die weyl denn auß dißen allen genugjam angegeygt ijt, das die mefje 
durch twirdunge des teuffell3, mit betrigung der gangen wellt zu eym opffer 
wider da3 Euangelion, wider den glauben und twider die liebe gemadt, und 
nu mit guttem grundt umbgeftofjen ift: Bo jollen wyr, als die do Chriften 
jeyn wollen, jolche mefjen helffen abthun und follen nit anjehen, da3 etliche 
fromme leutthe on junde der jelbigen yn eym Chriftlichen yrthum gebrauchen 
funnen, und follen fleyß furwenden, da3 toyr die weyß und form, wie e8 
CHriftus eyngefaßt Hat, wider erfur brengen, alßo, das alleyn am Sontag 
eyn eynige mefje gehalden twerde, tie ikunder am Oftertage gejchiet. Und daku 
follen kommen, die dürft und Hungert nad) der fpeyße, das find, alle Fromme 
Chriftgleubige, erjchlagen und erjchroden gewifjen, welche von herken begern, 
from und gefundt Bu werden. Davon follen außgejchloffen jeyn alle, melde. 
fleyjchlich Yeben furen. Unnd man foll offentlich durch das twortt den todt 
Shrifti verfundigen und feyn gedenken, ynn der gemeyn beten unnd dand- 
jagen, tie e3 denn leychtlih auf den geichichten und Epifteln der Apofteln 
zu orden ift. 
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Das dritte teyl. 
Bon des Bapits prieftern, gejegen und opffern. 


Wie wol furhyn genugfam beiwert ift, das das verdampte unnd greto- 
Liche pfaffenthum der Papiften durch den teuffel yn die teilt kommen if, 


do durch unfer Hriftlich prieftertfum zu ftort und aufgetilget ift, twie denn 5 


der Bapft, dies priefterthums eyn hochfter priefter, in feynem ehngang Des 
Decretal3 verheyffen hatt, das ehr mwolde das prieftertfum Chriftt don yhm 
nehmen und auff fich feldft legen und verjegen:! Bo werden toyr3 doch nad) 
befjer erfennen, wenn toyr fehen und horen werden, da3 er auch die gejeß 
CHrifti hat abegethan und netwe gejeß, die jenem teuffelifchen priefterthun 
eygen und gebüren, geoxdent und gemacht hatt. Darumb wollen myr auffs 
nero jehen, twie die gefeh tweggenommen und widder umb andere gejagt find, 
und werden villeydht hie auch an tag kommen die heyligen grundtfeiten des 
glatwbens der Sodomen und Gomorren Hu Loven und Parhp. 

Eyn ihlich prieftertfum hatt jeyn engen gejeß, domit e8 umbgehet, und 
eyn ihliches ift mit jeynen eygen gefegen von den gejeßen eyn3 andern priejter- 
thum3 underfcheyden, da3 der Apoftell vecht und wol gefagt hatt: "Wenn das 
prieftertfum verendert wirt, fo muß feyn gejeß auch auff gehaben werden’. 
Denn e3 fan feyn priefterthum feyn on gejeß, des gleychen feyn gejeg ane priefter, 
nemlich jolch gejeß, damit unfer gewiffen underwehft werden, wie man jich 
gegen gott hallden fol. Denn die welltlichen gejeß regiren die menjchen yrın 
beytlichen guttern. AlBo hat auch eyn iklich priefterthum jeyn eygen opffer, 
were und priefter, die yn jeym gejeß bejchrieben und angeteygt find, darynne 
man nad) dem jelbigen gejeß wol odder ubell, recht odder unrecht thutt, do 
durch eyner eyn Junder odder eyn heylige wirtt: unnd under den prieftern ift 
eyner der uberjte, twelch3 alles auch bet) den heyden gemweit ift yın dem priefter- 
thum Vefte, Jovis, Bahiz, Apolliniz ze. 

Dez gleychen ift e8 iunder auch under de8 Bapft3 regiment, eyn ihlich 
Bilthum hat feynen Bischoff, als den obirjten under feynen prieftern. Sitem, 
jeyn gejeß und gewonheyt, jeyn ftraff und fund, melch3 fie Heyffen ftatuta 
fynodalia, underfheydlih von eym andern Bifthyum: unnd da beiwern die 
jelbigen Bifjhoff mit dem 44. pfalm: *E3 Han die fonigen gejtanden Bu deyner 
gerechten yrn eym gulden Eleydt, mit bundiwerd angethan”. Diß geyitlich 
bundierd, das Petrus heyft mancherley gaben der gnaden de3 heyligen geyfts, 
gihen diße Larven auff yhre Heyttlich, eußerlich underfcheydt, welch die menjchen 
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erfunden und exrdaht Haben, tie fie denn pflegen die fchrifft Hu handelln, 
dogu fi) befjer reymete der Spruch Jeremie 2. DO Zuda, du hatteft Bo viel zer. 2,2. 
abgdtter als ftette. So ifts aud) under des Bapft gangern vegiment. Der 
DBapit toyrt genant, und er ifts auch warhafftig, der höchfte und gröfte Bifchoff, 
wenn er auff dem thurn bu Babylonien ftehet, darynne ehr auch fit und 
tegirt, und der heyligifte auff erden, eyn vechter Apoftel jeyns Hern, nach des 
toillen ex lebet unnd jehtwebet, des teuffel3 yrn der hellen. 
Nu under allen findt nit mehr denn Hive) prieftertfum don got eyn- 
gefegt. Eyns eußerlich yım alden teftament, da8 man heyft Leviticum, darynne 
Aaron der höchite priefter war. Seyn gefeb findt die bücher Moft. Seyn 
opffer die unvernunfftige thier und Yeybliche ding. Sehne funden und ge- 
techtideyt waren eußerlich yr heyligen Xleydern, effen, trinden, tagen, ftetten, 
gefeffen, perjonen, welche der feelen keyn gnad nad) leben geben kunden. Das 
ander ift eyn Chriftlich geyftlich priefterthum, daryrıne Chriftus alleyn felig 
und lebendig, etvig der höchfte priefter ift: darumb au feyn gank priefter- 
thum und alles, was darynne ift, etvig, heylig und lebendig ift. 
Seyn geje ift der glawb, das ift, eyn lebendige geyftliche flam, domit 
die bergen durch den heyligen geyft entHunt, new geborn und befart werden, 
das fie begern, wollen, thun unnd nicht anderz find, denn was Mojes gejeß 
mit mwortten foddert und gebeutt. Davon fagt Hiere. 32. “ch werde geben ger. 31,38. 
meyn gefe yrnnmwendig ynn Yhre feel und werde e3 jchreyben yrın Yhr herß ac.” 
Und Paulus 2. Cor. 3. “Ahr jeytt eyn brieff Chrifti, durdy unßer ampt Buz 2.Cor. 3,3. 
bereyt, den toyr mit dem geyft des lebendigen gott3, nicht mitt tinten, Yan 
etore fleyfchlichen herken, nicht in fteynern taffeln, gejchrieben haben’. Davon 
beyft e8 Paulus Ro. 4. eyn gejeh des glatwbens. Und Ro. 8. ey geje des rom. 3, 27. 
lebendigen geyft3. Und 2. Cor. 4. die prediger des glamwbenz diener des geyjt2. 2. Got. 4,18, 
Denn das lebendige wort Chrifti, wenn mans prediget, gibt den geyft, welcher 
mit dem lebendigen feror jchreybt das gejeß gott3 yın unßer her, al3 Cornelio 
gefehacdh Act. 10., und Gal. 4. “Habt yhr auf den werden odder von der prediget ey 
de3 glatwbenz den geyft entpfangen ” Darumb heyft das Euangelion eyn wortt 
des lebens Johannis jerto. 30h. 6, 68. 
Aldo ift auch feyn opffer eyn lebendig opffer, jeyn leyb am cveuß eyn 
mal unnd unßer leybe alle tage geopffert, eyn lebendig, heylig opffer, da3 do rim. 12, ı. 
en vernunfftig gott? dient if. Seyn werd unnd gerechtictentt findt die 
friichte de3 geyftes, Galatas 5., Der glatwb, twillige feufcheptt, guttiefeyt, tillige ont. 5, sfr. 
dienftbarfeytt dem nehften z. Seyne funde find unglaroben, unteujcheptt, 
born, gleygnerey, abgotterey, erdichte geyftlickeytt und der gleychen: twelds 
alles nicht geferbete were, Bondern an yhn jelbft von herhen gutt odder böße 
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find, Yebendig Früchte odder Kcbendige funde. Alko ift das gejeh Chrifti nicht 
Iexe, Bonder Leben, nicht twortt, Bonder das weßen, nicht Geychen, Bondern die 
fulle felbs. Aber das Euangelion ift eyn mwortt, do duch das jelbige leben 
und ießen, die erfullung ynn unßer hert und jyn fumpt. 

In diß heylige, herlige, froliche, gnadenreyche priefterthum ift des teuffels 
fatw, der Bapft, mit feynem xüffel gefallen, welchs er nit alleyn bejubdellt, 
jondern gan und gar vertilget, undergedrudt und eyn anders, jeyn eygens, 
auffgericht hatt, auf allen heydifchen priefterthum gu famen geraffelt, als ehn 
grundfuppe aller gretvel, unnd teylet exftlich das priefterlich volc CHrifti nn 
Glericken und Yeyhen. Die Clerieen heyft er feyne gepftlichen, darunder er der 
oberfte priefter und furfte feyn til, welche er damit alleyn geyftlich macht, 
das er fie befehirt, mit öle jchmirt an fingern, unnd das fie lange Eleyder 
tragen heyft, und gibt fur, das er yhn eyn unaußlefchlih malgeyhen yan 
yhre feele drucke, melchs doch nicht anders ift, denn das malteychen der Beitien 
yn Apocalip.: alßo, das der, wer des Bapfts pfaffe ift, Heyft nicht Chrijten 
(denn der Chriftliche name ftindt fur dem allerhochften vatter) aber ehr heyit 
der bejchorne, gefcehmixtte, gekeychente und twolgefleydte Glerick, der ift bey yhm 
hoch und twolgehalden. Und dife eynfagung heyft man den heyligen orden 
odder die heylige weyhung, eynz von den fiben facramenten, vill heyliger unnd 
befjer denn die tauff jelbft. 

Seyn gejeh ift das geyftliche xecht, darynne er don fpeyße, trinden, 
Heydern, perjonen, Kirchen, altaren, felchen, corporalen, buchern, weyraud), 
twach3, fanen, geweytem twafjer, Yeßen, fingen, faften, prebenden, Bingen (Und 
wer fan den teuffel der Romifchen Heyliceyt gar exrtelen?) ordent, jeßt und 
ernftlich gebeutt, bey eyner todfunde und etwiger verdamnis. Und Buvorauß 
gehort ynn feyn gejeh die Keufcheyt feyner geyftlichen, das auch die helle jelbjt 
nicht jolch eyn tmwuft getoyrre ift, als das gefeh dißes priefterthums. 

Seyne fund find, wenn man der dinge eyns, die iht erhelt find, ubertrit, 
welches grofjer unnd mehr geacht und geftrafft wirt, denn alle fund mider 
gott3 gebott. Seyne gutte werd find, das man mit pleyß die jelbigen teuffells 
gebott heldt und verbrengt. Do preyft man den gehorkam der firchen und 
nent yhn eyn Konigyn aller tugent, on welchen die andern tügent gar nichts 
find. Seyn opffer ift da3 heylige facrament des leychnams Chrifti unnd das 
gellt der Ieyhen. Sihe da, da3 edel tetvre priefterthum!  Jch will gefchtweygen 
den vermaledeyten gotloßen unnd hochften abgotterey, welche eym frommen 
Chriften feyn her möcht brechen. Sit auch bey den Heyden yrgent eyn folchen 
nerrifch, Hindi umnd unfinnig prieftertHum geweit? Nach dennocht hatt 
dißer greivel da3 heyljame, exliche priefterthum Chrifti auffgehaben und mweg- 
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genommen und an jeyn heylige jtadt under jeynen namen fich jelbft gefatt. 
DO Lieber herr Shefu, du Haft fie algu war falfche Chriften geheyfjen: fie find 
warlich falfche Chriften. 

Mit dem verdampten priefterthum nympt er alßo weg unnd vertilget 
unger Chriftlich prieftertfum. Denn niemant wey& fehier von feym priefter- 
thum on des Bapfts. ALS baldt yemandt Hort eynen eyn priefter nennen, 
Bo vernympt ex eyn bejchornen, gefchmirtten und mit langen Eleydern. Alto 
hatt er auch auptilget das lebendige gejeß Chrifti, welch ift der geyft gotts, 
der nicht gegeben wirt, denn durch das wort des Euangelii. Die weyl aber 
der Bapjt alleyn jeyn geyftlich recht hat predigen lafjen, Bo tft unmuglicd, 
da3 der geyft gott3 do durch fan odder mag gegeben werden. Und das nad) 
mehr ift, man acht des geyfts nicht, Bo fent man Yyhn nicht, und wenen, e8 
jey genug Bur felideyt, da8 man dem Bapft und den Romifchen bullen und 
firhen gehorkam tit. 

Derhalben ijt3 unmuglich, das Bu gleych da8 Euangelion und geyitlich vecht 
regiven konnen. Diß verhyndert und vorjagt den geyit, yhen3 bringt mitt 
fi) den geyft. Dik verftrict, yhens exlöft die gewifjen. Di lernt ung nichts, 
denn eytel findifche, nerrifche, Lecherliche werd, Damit e3 den glatwben vertilget 
und außlejchet. henis aber leret den glamwben. Wie vill findt wol Ehriften, 
wenn fie hören da gejeh Chrifti nennen, die do vernemen den glatoben 
und geyft, der yrnn unkern herten iwonet? Wie vill ift yhr aber, die durch 
den gehorkam ettwa3 anders verjtehen, denn dem Bapjt underthenig Bu jeyn, 
welch gott mwidder und entfegen ijt? 3 leyt (leyder gott jeys geklagt) es 
leyt darnidder gar todt da3 priefterthum Chrifti mit jeym gejeß und tft durd) 
die verfluchten ziwifechtige juden Bu Rom veracdht, gelejtert unnd verdampt. 
Des gleychen, fo man vom opffer jagt, vernympt niemant, das e3 die creugunge 
Chrifti und unfer3 alden Adams vdder das lob got3 jey: eyn Hderman ver- 
jtehet da durch die meß und der Leyen gellt. 

Dom opffer der mefjen ift zwar droben genug gejagt: das aber gellt 
unnd gutt der leyen feyn opffer gott3 jey, willen auch jchier die jetv und efell. 
Aldo left ex auch feyn fund mehr feyn, denn Korn, neydt, haß, hoffart, un= 
feufcheyt, ramb, unnd Bonderlih Zu Rom wirt nicht? geacht noch gejtrafft: 
ya die gröften und jehiwerften funden, als ift unglatoben, eygen lieb, gleyfnerey, 
haß der gerechticeyt, verziwenfeln, heyliget ex durch den gehorkam der firchen 
und belonet fie, al3 gutte Chriftliche werd. DO we myr, ich werd uberjchiittet 
mit der unbelichen groß und mennige der bverfluchten, vermaledepten und 
Yefterlichften hendeln und gejhichten. Item, niemant gedendt, das rechte hrilt- 
Yiche werd jey, dem nehften dienen, auch den feynden radten und helffen und 
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yon alles gutt thun, Konder meffen ftifften, Kirchen baten, nicht mild) noch 
fleyfch effen, und, als ich gejagt Habe, jeyne geje halden. Albo ftheftu, das 
Chriftus priefterthum weniger bejtehen fan mit des Bapfts pfaffen thum, denn 
der todt mit dem Ieben und hymel mit der hellen. Warlich, warlich, der Bapit 
ift em ftadthelder Chrifti: ex hatt Chriftum verjagt und auf getrieben und 
fich an feyn ftadt gefaht, als eyn herr, unnd hatt fur das priefterthum de3 
gehft3 eyn Kindifches unnd fast nachtifch priefterthum auffgericht. 

E38 ift yhm auch nicht genug daran, das diker grewel Hu Kom Chriftum, 
da3 Guangelion, den glawben und feyn ganh prieftertfum hat underdrudt 
und vertilget. Ex greyfft noch megtter yn3 alde teftament unnd ynn Aaron? 
prieftertfum. Vertilget unnd außlefcht auch das gejeg Moft unnd richt auff 
an feyn ftadt netwe geüumdt und artidel des glatobens, mit hulff und radt der 
verachten, unverfchempten Huren Zu Loven, Paryk und Coln, jampt yhren 
Yieben jchweftern, welche brünne und quelle find aller yrhum und Teberey 
auff exden. 

Auff das aber eyn yderman folch& vernehme, wollen toyr die Beben ge- 
bott durchlauffen und jehen, wie der Bapft damit handel, und wollen zu 
hynderft an dem geringften gebott anheben. Mojes fpricht: “Du follt nicht 
(uft noch begirdt haben’. Unnd das dvernetvet Paulus Ro. 7. Darumb ift böße 
Yuft und begirdt eyn fund, wie Mojes und das gottlich gejeg geordent hatt. 
Da twidder haben die Sodoma und Gomorra von Paryk unnd Loven mit 
yhrem heren, dem Bapft, eyn newen grund und artidel de3 glamwbens gejakt, 
der laut alßo: Böße begird und luft ift Keyn fund, Bonder eyn gebrechen und 
fchtwacheyt, unnd, wenn das fleyjch twitet hoidder den geyft, das ift keyn fund. 
Darımb Himpt ji wol nad den newen Behen gebotten des Bapjts, ane 
fund böße luft und begird zu haben. 

Und Mofes hatt mit gott gelogen, auch alle, die e8 mit yhm halden, 
do er jagt: “Du jollt nicht böße luft und begird haben. Wenn man aber 
Mofes verwirfft, Bo ift Chriftus auch verwurffen, die weyl die (melche jolche 
begixd haben) der bapjt vertedinget und von ftunden freyhet, feyner gnad nicht 
bedürffen. Das heyft, meyn ich, Barrabam Loß geben und Chriftum creubigen. 

Zum andern jpriht Mojes: “Du jollt nicht falfeh gekeugnus geben?, 
damit er alle Yügen verbotten hatt. Was jet aber unnd ordent der Bapft 
da toidder? Er Kureyfit auß voller gewallt alle gelübde, Bufagung, fride, 
epde unnd verbuntnus, die an Bepftliche gewallt und bejtetunge gejchehen find: 
unnd funderlih, Bo fie jeynen geyftlichen beuchen, Yhrer freyheytt, yhren Bingen 
und rentten und Hurerey u nahe und abbrüchlich find. Szo ift auch des 
Bapft3 oil und twolgefallen dagu genug, das man nichts halde, tag zu- 
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gejagt unnd gelobt ift: denn die höchfte volfomliche gewalt des furjten diker 
wellt fit yrın jeynem Herten unnd het eyttell junge teuffell auß. Wlko ift 
außgetilget da3 gebott gott3, unnd mag yderman ficher Iygen und betriegen, 
alleyn da3 er de3 Bapft3 gewallt und urlaub dagu hab. Unnd die Baryper 
helffen der fachen wol, yn dem, das fie fehreyben und jagen, das nicht gebotten 
jey, die feynde lieb Bu haben und yhn gutt zu thun:! und Bo du yhn ettvag 
verheyfjen haft vdder zugefagt, Bo darffeftu e8 nit halden, magjt ficher, Frey, 
on junde leucen unnd dabu faljch gebeugnus geben. Denn glatmben halden 
ift eyn werd der Yiebe, die man Hu Paryk den feynden nicht fchuldig ift. 
Und, ab Mofes folh3 forderte in feynen Heben gebott, Bo fende yhn Bum 
Dehant von Paryk, der beichloffen hat, das e3 eyn radt fey, und, Bo Mtofes 
nit mweychen twolt, da3 er eyn Bornigen brieff twider yhn fchreybe und yhn ane 
urjade, wie die Apofteln jollen gethan haben, verdamne. Denn was die 
heylige facultet Bu Bary thut, das ift Bo vill, al3 eyn artidel unnd grund- 
fejt des glatmwbenz.? 

Zum dritten Tpricht Mojes: “Du jollt nit jtelen’, damit alles unrecht 
gutt verbotten if. Damwider jagt der Bapft yn jeynem gebott: Du magjt 
twol unrechte gütter behalden, wenn du myr ey teyl gibft. Sch will dur des 
brieff und figil geben, wie er denn dem Gardinal von Ment eyn jolde Bull 
gegeben hat, die igunder zu Hal außgeruffen und verfundiget ift.? Hie fiheftu, 
da3 gott felbft, des alle ding find, niemandt nadhlaffen will, da er frembde 
gutt nehme oder behalde. Nach darff der Bapft mit unverfchempter ftyen gott 
yır jeyn angeficht wider pellen und jagen: Er jolls behalden, behalde es, alleyn 
gib myr und meym Sardinal eyn teyl davon! Unnd Bu diem newen grundt 
und articel de3 glaubens helffen die von Paryk abermal trewlich mit yhrem 
radt der brüderlichen liebe. Die weyll e3 nicht von nötten ift, den feyndt Bu 
Yieben, Bo mag ich mit guttem gewiffen jeyn gutt ftelen und behalden: denn 
e8 ift eynn werd der liebe, dem feyndt nicht Schaden unnd yhm jeyn gejtolen 
gutt twidder geben. Denn, Bo die liebe nicht gebotten tft, Bo tft auch feyn 
tere der Tiebe gebotten. Sihe, das find die Chriftlichen gründe und artidel 
der Theologen von Paryp ! 

Zum vierden Äpricht Mofes: “Du jollt nicht ehebrechen’, darynne alle 
unteufcheyt verbotten if. Wie aber der allerheyligifte vatter diR gebott aud) 
außtilget, were Bu Yang Bu ertelen. 3 ift aber der teuffell durch den Bapft 
an feynem orxtt %o mwitend und unfinnig, al3 eben mit der feufcheyt unnd 
unfenscheytt. Zum erften, tie wol er mit außgedructen toortten die feufchent 
nicht verbeutt odder Hurerey lernet, Bo macht er doch mit jeym untreglichem 
und verterblichem gejeß der Feufcheyt aller feyner priefter (dev die welt uber 
all vol ift) das fie Huren muffen, die weyll die gnad der feufcheptt eyn felkam 
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hoche und tetvre gabe ift, wenig Yeutten gegeben. Was thut er nu anders, 
ienn er die ehe verbeutt denen, die nicht feufcheyt Halden Fünnen nach follen, 
denn das ehr mit der thatt fpricht: Gebet Hyn und Hurt? Welda fie auch 
thun, und ex left e3 on ftraff nad. O wer fan digen grym de3 teuffel3 mit 
feym gottloßen verfluchten gefeß, welch Ko vill feelen verterbet, genugfamt be 
denden? Er lernt wol nicht unfeufcheyt treyben, aber ehr machts vill erger 
damit, dag er die pfaffen mit feym gejeh u unmöglichem dinge Bwinget und 
yhn Hurerey Bu left on ftraff, damit ehr die hurerey und büferey gemeret und 
die wellt damit erfult hatt. Und ich halt, wenn er Hurerey gebotten hett, 
follt ehr nicht Bo vill großer unfeufcheytt gemeret unnd gemacht haben. 

Und uber das zurtrent er yn etlichen fellen, die ex erticht hatt, die ehe- 
leutt und gibt andere widder Bufammen, doch alfo, das eyn3 Die eheliche 
pflicht Bu fordern feyn macht habe. Er erfent auch, das etliche die geforderte 
eheliche pflicht nicht geben nach) begalen mufjen, Bondern fie jollen leydenn, 
da3 da3 ander feyn pflicht jelbeft nehme: das ift nicht? anderd, denn die ge- 
twifjen mit ehebruch zu bejtriden, da feyner ift. Alto, wenn er fie Bu hauffe 
gibt, macht ehr, da3 eyn3 muß jeyn ehebrechen, und lernt dagu Bu troft, das 
er3 nicht auß herken fodern noch betalen jol. DO wilch eyn rajende muterey 
it dag, das man fol man unnd tweyb nadet Bufamen geben und gebieten, 
da3 fie Hhre pflicht Ieyden, nit fodern nach geben follen! Mit folchen un- 
muglichen gejegen hatt der teuffel Kuft und molgefallen, die jeelen Buverterben. 
Was lernt nu diE gejeh anders, denn: Gehet Hyn, Brecht eior ehe, doch mit 
untoillen ? 

63 hatt der teuffel hie Key dedfel Fünnen finden, denn diße fund ift Bu 
grob und erfentlich, das fie mit Teynem jcheyn hat migen gebotten werden. 
Darumb hatt er fi auff die ander feytten gewwant und mit jeym verbieten 
fie vill gemepner und freyer gemacht. Denn er wufte gewiß, das nit muglich 
were, da3 be) yderman folche gemehne gebotten feufcheyt jollt eyn beftand 
haben. Und darumb, das er offentlich fchande halben nit hatt dirrffen ge- 
bieten, de3 hatt er jich mit eym unmuglichen gejet Buborbrengen underftanden. 
az thun aber hie die von Paryg mit yhrem xadt, welche yhren feynden 
jepndt findt? DVilleycht, die mweyl es alleyn eyn tere der Liebe ift (telche 
da3 gejeß, wie Paulus jagt, exrfult) nicht bey feyns feyndes twehb, tochter oder 
magt Bu jhlaffen, Bo mag man wol ehebrechen, unfeufcheyt treyben, aber 
nicht, denn mit de3 feyndes tweybe odder tochter. 

gum funfften jpriht Mofes: “Du follt nicht todtjchlagen”. Di gebott, 
die weg! e3 fur andern die Liebe des nehjten foddert, hatt der Bapft mit jeynen 
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Gomorren fur eyn fondern hon und fpott. Denn, ob tol darynne aller korn 
verbotten wirt, Bo heyft doch der Bapft Erigen und blutt vergiffen, auch jeyn 
Biihoff und pfaffen, und rumet fich, das weltliche cehtwerdt jey yn jeyner 
handt und gewallt: unnd wen er Kriegen heyft, dem verheyft ex den hymel von 
mundtauff. Und fur umb, der Bapft ift der moxder bifchoff, welcher, Bo 
offt er toil, heyft er getroft wurgen und morden. Hie left er Barrabam nicht 
alleyn löß, Bondern ex gebeutt, dag fie Barrabas jeyn jollen, und den, die 
diß gebott gott3 frevelich ubertretten, verheyfcht ex, al3 den gehorfam Kindern, 


den hymel. Aber die feynde zu Lieben, unrecht Yeyden, den andern baden dar matts.s,s0fi. 


teychen und den mantel Zum xod geben, tft bey dißem brun der gerechtickeptt 
die Höchfte boßheptt und yrn Keynen weg Bu tun. Geyn Decretal Ipricht: 
“Die recht Laffen zu, gewallt mit gewallt weg treyben.! So madt er damit, 
das die menfchen yrn eyttel neyd und haß leben und bleyben, welch? ynn dem 
gebott auffs höchfte von gott verbotten ift, unnd tilget auß yn der ganten 
twellt da8 creuß Chrifti. ch will gefehiweygen der grofjen friege, welche die 
Bepit mit Neapolis, Benedigen, Frantoßen und den deußjchen gefurt haben. 
Sa mit wen haben die unfinnigen Beftien nicht gefrigt? 

Die Baryker find hie wenig fubtiler denn der Bapft, tie wol fte aud) 
diß gebott der Liebe Bu reyifen. Sie jagen nicht, das unrecht jey, feynde 
lieben, yhn gutt thun, fur fie bitten, ungern beleydigern danden und yhn 
den andern baden dar veychen und umb jonft leyhen unnd geben, Bonder 
e3 jind xedte bey yhn: welche doch alle von Ehrifto under feynen gebotten ge- 


Balt werden Meatth. 5. Denn da jelbjt thutt ehr auff jeynen mundt und Matts.s, soft. 
lernt fie, er gibt yhn nicht eyn vadt, und bejchleuft feyn vede: "Wer diß hortt Watts. 7, 26. 


unnd nicht thutt, der ift gleych dem man, der auff den jandt bamwet’. Unnd 
ym mittel der felbigen prediget Spricht er: Welche diße ding nicht thun, find 
nicht beffer denn die funder und Zölner. DO Paryk, du unvorfchempte gott3 
lejterin, wie darffiftu Bo mit unverfhampten mundt den herren aller creaturn, 
Chriftum, fehmehen, Yeftern und Lügen ftraffen? Darumb nach der Baryfjer 
regel und grundfeit des glamwben Kimpt jich nichtes weniger twidder diR gebot 
u thun, denn der Bapft thutt. Die weyl denn nicht tödten, nicht verfluchen 
were der Liebe find, Bo mögen toyr ficher unßer feynde an leyb, ehre und 
gutt verterben und umbrengen: und ift Biwifchen dem Bapjt und den Paryger 
feyn underjcheydt, denn da8 e3 der Bapft heyft unnd gebeutt, unnd die Paryker 
fchreyben, e8 jey nit unrecht, e8 mag tool gefchehen. Darumb ift der grundt 
de3 Paryfiichen glatoben3, das man wol mag on fund twider die lebten jechs 
gebott thun, wenn du die meynung des teuffels, welcher durch fie vedt, anfiheit. 
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Zum fechiten Spricht Mofes: “Du jollt vatter und mutter ehren. Und 
tie wol di gebott, tie die andern alle, niemant heilt und yderman Frey 
ubertrit, tvie denn ikumder die jugent yan der Chriftenheytt alu freh unnd 
eygentoillig ift und erbarmlich verfeumet toirtt, denn niemandt fi yhr an= 
nympt, man hatt au) feyn acdhtung noch vleyß, das fie recht Chriftlich under- 
twenft und erhogen wurden. Und junderlich yr den hohen jehulen und auff 
den gemepnen handtwerden left man fie yrn yhrem eygen willen gehn, on alle 
Bucht, yn unkeufchent, frefferey, jeufferey und hoffart leben: fellt algo yrn alle 
(after der unvepnickeyt, das auch Keyn Hoffnung ift mehr eyner Zufunfftigen 
reformation. Der Bapft und die bifchoffe warten Yhres Hofes und juchen 
nichts denn phre ehr und muß, Bo fie doch Hyrynne alleyn ynn dem aller- 
nöttigiften yrn der Chriftenheyt forgen, wachen und auff jehen follten. E&3 
hatt aber Paulus furhyn verfundiget, do er fpricht: “rn den lebten tagen 
werden fie den eldern ungehorkam jeyn’. 

Szo hatt doch der Bapft mit feynen Gomorren eyn junderliche weye, 
dif gebott gott3 Hu ubertretten. Und das du mich verfteheft, Jch fechte nicht 
an das unüchtige, böße Yeben Hu Rom odder yn andern hohen jehulen, do 
man feyn gebott gott3 heilt, wie der gemehne hauffe thut, da8 yderman fur 
fich jelbft fundigt und die gebott gott? ynm jeyner perfon ubertrit. Darumb 
wil ich mich mit yhn nicht Haddern: man muß Yhr folch böß leben, melchs 
yhn alleyn jlhadt, wie des vold3 Yeben und mweßen, dulden unnd leyden, die 
weyl e3 eyn funde ift wider gute fitten, da3 niemand loben fan, Bonder fur 
yderman fchendlich und unehrlidh ift: darumb ift hie nach Hoffnung der buß 
und befferung. Das fechte ich aber an und darumb Bangfe ich mit yhn, das 
fie an der Hirten jtadt xeyfjende wolffe find, Hu brechen und zu reyfjen mit 
yhrer lahr und widderfinnigen gejegen nicht alleyn die Eleinften gebott, melche 
ChHriftus die geringften Heyft ym xveych der hymel, Bondern auch die gröften 
gar miteynnander. Damit verfuren fie und verterben das vold. Hie mit jundigt 
man nicht wider qutte fitten, Bondern wider den glauben. Diße fund wirt 
bey yhn fur eyn Chriftliche warheyt und grundt des glatmbens gepreyjt und 
geprediget. Und wo das ynS vol gebracht und angenommen kirtt, do ift 
feyn Hoffnung mehr der buß und befferung. Ja das noch mehr ift, telche 
dißem Yyrihum folgen und halden, den verheyfien fie das etvige leben. Und 
welche nit folgen, von den foddern fie peen und ftraff. Dike gramwfam ver- 
farte Junde thut dag vold nicht, ya e8 muß dike fund von yhren bifchoffen, 
hohen jhulen und pfarrern dulden und leyden: melche doch ungelich größer 
ift denn feyn ehebruch oder todtjchlag. Derhalben ift hie nit Bu fchiveygen, 
e3 joll auch niemant geduldig feyn. 
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Denn mweyl fie jprechen und jchreyben, das böße begivdt ym neunden 
und Behenden gebot feyn funde jey, ftellen fie fich gleych, ab fie beyde gebot 
lernten und predigeten, Bo fie doch damit böße begird Bu laffen und zu brechen 
alBo die gebot gott3. Am achten gebott, do fie lernen Tiegen unnd triegen, 
erdichten fie und fprechen, ES jey nicht Yigen noch triegen, Bondern e3 fey 
gehorkam jeyn dem Bapft und der Kirchen, und do durch auch gott jelbft: 
und tollen, das e3 von yderman joll fur eyn warheyt und grundt des glambens 
geacht und gehalden werden, e8 werde mit den werden verbracht odder nicht. 

Sm jibenden gebott Yernen fie nach dem jcheyn, Man foll nicht ftelen, 
und berumen fich des gebott got3. Aber yn der warheyt Yernen fie ftelen, 
damit, das fie unrecht gutt zubefigen und behalden zu lafjen. Im jechiten 
[oben und preyifen fie nichts Bo Hoch als die feufcheyt, alleyn mit wortten, 
nit von herken. Denn mit Yhrem untreglichen und unnöttigen gejeß und 
erfunden fellen geben fie urfach gröffer und jehendtlicher unteufcheytt, denn 
yrgent das fleyjch mit jeyner ynbrunft und boßer luft thun fundt oder modt. 
Im funfften gebot fehreyen fie laut, man fol nicht todtichlagen, da yderman 
meynt, e3 gehe yhn von bergen: aber yn dem, da3 fie lernen und predigen, 
man mag mit dem feynde wol Kornen, Frigen, an yhm fi) rechen, fride 
brechen, yhm nicht qutt thun, und man darff auch nicht bitten fur die ver- 
folger, yhnen auch nicht danden, noc) loben, die uns fchelden, nicht geben, 
nicht leyhen umb jonft, jo predigen und lernen fie yn der warheyt uber- 
tretten di gebot got3. Und yn dem, das fie jchreyben und predigen, da8 den 
feyndt zu Vieben eyn radt, nit eyn gebot fey, ubertretten fie nit alleyn gant 
und gar da8 gante gejet gott3, Bondern fie leuckens offentlich und predigen 
dag tmwiderfpil. Denn Paulus fpricht: “Die erfullung des gejeb3 ijt Liebe. 


© 


a 


Darumb hat Paulus von Yhn gejagt, das fie yn gleygnerey tourden ı1.zim.4, 2. 
eyttell lügen predigen unnd leven. Und an eym andern ortt: “Sie werden 2.zim.s, 5. 
fich ftellen eußerlich Bu eym fcheyn, ab fie eyn gottjelich leben furten, des 
frafft fie doch verleuden werden’. Und Chriftus: ‘E3 werden falfche propheten matty.24,24. 
und faljche Chriften fommen yrnn meynem namen und reyfjende hoolffe, tote matts. 7, 15. 
wol yan jchaffs Eleydern’. Sie rumen fi), tie fie die gebott gott8 Teren, und 
tollen, dag mans fur eyn artikel unnd grundt des glatobens halden foll, Bo 
fie doch nicht? denn ubertrettung der jelbigen gebott lexen. Darumb byn ich, 
tie auch eym iglichen Chriften gebürt, der Iere halben mit yhn uneyns, nit 
alleyn yhres Lebens unnd weßens halben. Denn, wie Demodocus bey yhrem 
Arift. jagt: “Die Millefer findt nicht narın, fie thun aber wie die narren’,! 
alo mögen toyr auch jagen: Die Paryker und Papiften find nit Ebioniten, 
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Montaner, Pelagianer, Turden und Antichriften, fie thun aber, was die 
alle thun. 

63 innen auch) feyne keger den Paryper unnd Papiften verglepcht werden. 
Denn e3 find noch nie feyn Keker dewweft, die das gank Euangelion, das gan 
gejeg Moft, den ganzen glatben und Chriftum gar underdrudt, verdampt 
unnd verleudent haben, al3 die Paryker und Papiften thun, doch under dem 
Icheyn und namen Chrifti. Darumb ift verfundiget wurden, das aller feber 
gtewel unnd grundtjuppe jollen Hu lebt under dem Anticrift yınn eyn hauffen 
tu jammen kommen. Und das die heylige facultet Theologie zu Paryb mit 
ohren lieben jchiweftern, Odolla und Olibama, dißes lehtes grewel und grundt- 
juppen gruben find, haben fie felbft mit yhren fchrifften und bullen bemwenjt 
und angebeygt. 

Darumb wollen twyr nu fehen, wie der Bapft mit jeynem anhang ynn 
dißem vierden gebot fpilt und feyn Luft hat. Mit mwortten fpricht ehr: Dan 
fol den eldern gehorkam jeyn, aber an yhm jelbjt Iernt unnd gebeutt er, 
man fol den eldern nit gehorgam feyn, in dem, das er den gehorkam des 
Bapftz und der Tirchen widderwertig macht und erhebt uber den gehorkam 
nit alleyn der eldern, Kondern aud) der Künige unnd Furften, ja uber und 
wider got3 gehorkam felbit. Wie fiher und unverijhampt lernt unnd gebeutt 
er, wie dvill großes Lohn ym Hymell verheyjcht ehr, wen yemand auf gehorkam 
de3 Bapft auch jeyn eldern ertwurgt, ich gejchiweyge, wer ungehorkam vdder 
yon unehre thett! Hatt er nicht Keyker Henrichen den vierden mwidder jeyn 
leyplichen vatter alßo gehegt, da3 er yhm, als eyn gehorkam Tindt der Ro- 
mifchen Tirchen unnd des heyligen ftadthelderd gott, jeyn xeyh unnd leben 
fchendlichen nam? Wie offt hatt der heyligifte vatter gemacht, da3 die unter- 
thanen von yhren eygen Konigen unnd heren find abgefallen unnd midber- 
jpenftig wurden, unnd fie nicht3 weniger denn gehorkam gelernt? Alko ift 
dißer grundt des glatwbens den Paryifichen artideln gant gleych angenommen, 
da3 der den hochiten gutt3 dienft thut, welcher jeynen eldern ungehorgam und 
twidderjpenftig tft, doch mit befelh, gewalt und auf gehorkam des Romifchen 
bufen (Bijhoff mwolt ich jagen). 

Da jpricht er: Der geptliche vatter ift vill hoher unnd mehr denn der 
lepliche vatter, jo Doch der verdampte bufe darumb jollt geyftlicher vatter 
jeyn, da8 er hderman lernen follt, den eldern gehprgam Ieyften unnd die 
gebott gott3 alßo erkennen, e8 were denn, das die eldern ettiwad twidder gott- 
liche gebot hifjen. So lernt er, dag der Kinder gehoram feynem muttwilligen 
furnehmen nad) jeyner Iuft unnd wolgefallen tweychen muß. 
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Dige gratvjame, verterbliche greivel horen die unverfchempten Hurhervßer, 
die hohen fchulen, figen und fchiweygen. ftille, horen, annehmen und folgen mit 
demut und gewonlicher ehr und exrbitung, als gehorkame Kinder der firchen, den 
wortten yhres hurn wirt3 und laffen yhn mit jeynem gemalten, fpottifchen ban, 
jo offt es yhm Kuft und twolgefelt, der elder gehorkam, der Eonige und furften, 
auch alle gottliche und menfchliche fride, Bünde unnd gelübde Bu veyfjen: do 
do eyn ihlicher Chrift yhm (wenn er taufent Heiße het) mit fahr jeyng 
lebens twidderftehen follt, weyll toyr fehen das arme, gemehyne, unverjtendige 
und durch jeyne Kindische, Tendtliche bullen exrjchroden vol alles thun und 
lafjen, wa3 nur der verdampte Romifche jchald durch den teuffel exrdenden Kan. 

Hie her gehort, das ex den gewiffen gefeß und ftric gefaßt hat, die heym- 
Yiche ehe verbeut, und doch, wenn e3 gejchehen ift, widder. der eldern toille be- 
jtetiget, unnd lernt die Kinder, yhren eldern alfo ungehorkam jeyn und fich 
wider yhren willen zuverehlihen. Wen er nu der eldern geiwalt und ge- 
Horkam unangetaft ließe und gebotte den Findern, yhren eldern gehorfam Bu 
jeyn, Bo durfft man feyns nerrifchen, torichten geje von der heymlichen ehe 
gar nicht3, Ya e3 were feyne mehr fur fordht der eldern, und wern auch nie 
feyne geweft: denn die Einder hetten wol gewuft, da8 Yyhre eldern nit leyden 
wurden, das fie fich Heymlich verlobten. Nach dennocht Eleydet und jchmückt 
der Bapft digen ungehorfam nit alleyn, wie gejagt ift, mit dem gehorfam 
des Romischen biihoffs, Bondern auch damit, das er auß der ehe eyn facrament 
macht, und das felbige frey, welch8 er doch mit untelichen ftrilen verfnupfft 
und gefangen heilt. AlBo lernt der Bapft eußerlich mit wortten das gebot 
got3, aber an yhm felbft Iernt er3 yn feynen gefegen mit füfjen tretten. 

Darumb follen die eldern wiffen, das fie gewallt und recht haben, die 
heymlichen verlöbnis Yhrer Kinder Hu veyffen. Und die kinder follen tiffen, 
das fie yrın diem und allen, was nit wider gott ift, gehorfam zu Ieyiten 
ihuldig find, und das Yyhre heymliche verlöbnis nichts ift, e8 fey denn, das 
fie e8 von Yhren eldern mitt demuttiger fleh unnd bitt hernachmals erlangen. 
Und follen den Bapft, den ergiften feyndt gott3, mit feynen gejeßen Hynder 
die thx jegen. Sage myr eyn3: Warumb verlobten fi) auch nit Heymlich 
die Kinder von Yirael? Wo fumpt denn dißer titel des geyitlichen vecht3 her, 
denn vom teuffell? 

Des gleychen ift Bu halden mit den Kindern, die münche oder nonnen 
werden, da3 die eldern macht haben, fie auß den Hlöftern zu foddern, Bo fie 
yhr bedürffen, oder wider yhren willen find Hynneyn gegangen, unangefehen 
die gleyßnerey, das fie daS gelubde fyder offentlich gethan haben, odder das fie 
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eyngefegent, gejehmixt, befchoren odder Zu priefter getveyhett find. € ift nicht8 
fur gott, was durch den ungehorgam der eldern gejchehen ift, sleyc als 
nicht ift, wenn eyn eheliches menjc on des andern willen Mund vdder 
Nonne wirtt. 

Und gleych twie hie nichts gillt, wenn eyn3 jagt: IH byn ya eyn hey- 
Ligen orden gegangen zu gott? dienft, alßo gilt e8 auch nit, tie der Bapit 
leuget, wenn er den ungehorkam der Tinder mit der gehftliciept wider gott3 
gebott vertedinget, do er fpricht: Der dienft gott ift mehr denn der eldern 
gehorfam. Die geyftlideyt yan oxden ift feyn gott3 dienft, Bondern it. ers 
dicht fur eyn gott? dienft. Der rechte gots dienft ift, gehorjam jeyn den 
gebotten gotts: fonft müften alle menjchen miünche werden, die weyl eynerley 
got3 dienft allen menjchen zu gleych gebotten ift. Denn e3 ift in dem rechten 
got8 dienst Feyn underfcheydt, fondern ym glehfjenden got3 dient, welchen die 
menschen erfunden haben: der dem gebott gott3, das ijt, dem rechten, ivarz 
hafftigen got3 dienft Zu tmeychen fhuldig ift, als die groben ejels küpff zu 
Soven und Baryf jelbft befennen müffen. 

DiE jey gejagt von der andern taffeln Mofi. Nu wollen toyr don der 
erften xeden, das ift, von den dreyen erften gebotten. Unnd ich weyß nit, ab 
ich Schiweygen oder reden fol, alo gar fan ich nicht den greivel der papiften 
in dißen dreyen gebotten mit worten außdruden. E3 ijt alles bißher noch 
ichimpf getwejt, damit fie alleyn wider got3 gejeg gehandelt und geleret haben. 
Uber yn dißen dreyen verdammen fie nicht alleyn das gejeh, Kondern als, 
was wider got3 gnaden, glamwb und Euangelion fan und mag gejchehen oder 
gedacht werden (außgenommen den eußerlichen Sheyn) da3 even fie und thuns. 
Wa3 folten fie mehr thun, die nicht alleyn das widerfpil leren, Bondern aud) 
die gebot got3 verdammen, verbrennen, vermaledeyen, leftern und verfolgen, 
als die exgifte Tekerey und höchfte gotts Yefterung? Und doc) das alles under 
dem namen Chrifti, zu der ehre got3 und auß inbrunftiger Liebe des glaubens 
und got3 dienft! 

Und das wur am furnemjten grundt Yhres glaubens anfahen, melcher 
alßo laut: Eyn mensch fan auß jeynen naturlichen Erefften, wenn er thut, was 
an yhm ift, got3 gebot halden und erfullen. Darauf folget zum exften, da8 
tor der gnad gott3 unfert halben nitt dürffen, die weyl toyr die were auf 
eygener Frafft tun Künnen, wie fie denn unverfchempt mitt außgedrudten 
toortten pn Hhren buchern fchreyben. Aber gotts halben dinffen toyr yhr 
tool, welcher yhm nit benügen left, das die were der gebott thun, Bondern 
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till fie yan der gnade gethan haben. Darauf folget weytter, das gott den 
hymell mit groffent unrecht dem menfchen verjchloffen hatt und die helle be- 
reyt, nemli) nit umb der funde, no) umb der verbrochen gepott willen, 
Bondern umb gotts muttwilligen auffjag willen. 

DiE ift nu die exjte ehr gotts, welche yhm die von Paryk und alle 
Papiften erkeygen, das gott ungerecht jey und den menjchen auß frevelichemn 
muttoillen, on jeyn fchuldt, mit unrecht verdamme und den bymel verjchliefje. 
Und das jte jolh8 von Herten alßo halden, Beygen an Yyhre engen ift ange= 
Geygte Lehr, wie heylig unnd Chriftlich fie auch fich ftelen. Wie Fanftu doc) 
dem von bergen holdt jeyn, der von dyr on alle urfach, nicht, denn auß eygen 
mutioillen, unnöttige, uber fluffige unnd unmügliche ding foddert, twie fie von 
gott jagen und predigen? Alto mufjen toyr auch getaufft jeyn, nicht das e3 
bon nötten were, do durch junde Zu uberwinden, die weyl toyr durch natur- 
liche Kxeffte die funde uberwinden künnen und gott3 gebott erfullen, Bondern 
got3 Yuft und mutwillen, die menfchen umb Bu treyben, foddert jolchg on 
alle nott. 

Algo muffen toyr gleuben, das Chriftus foldher luft und mutwillenz 
halben, nicht das toyrs bedurfft hetten, gecreußigt jey. Und kurk umb, alles, 
was Chriftus ift und yn Yyhm uns gegeben ift, das ift (wenn du ung und 
unger naturliche Exeffte anfiheft) unndttig, umbjonft und vergebens gefchehen : 
Bo du aber gott3 auffjag anfiheit, Bo ift von notten geteit. 

Kunt yhr von Paryk auch leuden, das yhr jolch3 jchreybt und prediget? 
Sind nicht eiore bucher verhanden, und junderlich die ibt lebte verdamunge, 
darynne Yhr dißen teivren grundt gefaßt und gefchrieben Habt? Wie Fundt 
yhr denn auch leucen, das diße ding alle darauf folgen? hr jagt Har auf, 
Chriftus jey uns unferthalben nicht nott. Darumb haldt yhr yhn offentlich fur 
feyn Shefum, das ift, jeligmacher der menjchen, yhr hallt yhn aber fur eynen 
genug thuer des uberfabs des ungerechten got3. Er hat uns auch nicht von 
ungern junden exlöft (die weyl twyr feyne haben, Bo unper freyer toil thut, 
0 viel an yhm ift) Komdern uber die funde und gebott hatt er uns erlöft 
von dem uberfag, welche die menfchen hochlich bejchtwert. Sihe da, da3 ijt 
der hauff der heyligen facultet Bu Paryß auff eyner jeptten! 

Auff der andern feytten hatt fie eyn folchen grund Hhre3 glatobens: Der 
menfsche (wenn ehr thutt, Bo viel an yhm ift) Bo fan er die gnade gotS ge- 
woißlich verdienen, nicht nad) wirden, Bondern das e8 alfo bequem it. Yhr, 
hepligen faculteten, lernt yhr ung nit alßo®? Darmit lernt yhr uns, das 
woyr von uns jelbjt Eunnen genug thun aud) dem ungerechten uberjaß gotts, 
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das der arın Chrifts Keyn denn die Lefterliche ehre habe, das ehr nicht Shefus 
odder eyn feligmacher der menfchen, Kondern eyn genug thuer de3 ungerechten 
uberfahs gotts genandt unnd geheyfjen werde. Denn toyr fönnen nu die gnad 
gott3 felbft on eyn mittler erlangen, unnd ift Chriftus alfo Biohr uberig 
und unndttig auch gegen gott. 

ch Hab forg, e8 gletube niemandt, das jolch gratvfam, unchriftlich Teer 
yrn hohen fchulen gelegen unnd geprediget werde. Ich beruff mich aber auff 
yhre bucher, die verhanden find, auff Yhre eygen getoiffen und auff die, welche 
yhre bücher geleßen haben: Bo wirftu fehen eyn greiwel uber alle menfchen 
vernunfft. Und als du fiheft, Bo verleuden fie Chriftum Sioyr, yn dem, das 
fie ungere naturliche Kreffte Bo Hoch erheben. Was hilfft fie, das fie Chriftum 
mit dem mundt befennen, welchen fte Broifach ung von unnötten achten? 

Da fiheftu, das Petrus don niemandt ander3, denn von der Papiften 
gifftigen grundfuppe verfundiget hatt 1. Pet. 2. “Under euch werden feyn Falfche 
Yever, die neben eynfuren werden verderbliche fecten und verleuden den bern, 
der fie erfaufft Hat: durch welche der weg der twarheyt twirt geleftert twerden’. 
MWelchs find die verderbliche fecten anders, denn der hohen fchulen funft und 
lere, die fie fur artickel de3 glatobenz wollen gehalden haben? Welch find 
die Tügenhafftigen Yerer anders, denn die doctores der heyligen jchrifft, die 
jetv, ya die dornheden unnd difteln ym mehyngartten gott? Nu wer Chriftum 
Yeuefent, der Teudent gott. Denn jagen, da3 der gottliche radt und twol- 
gefallen, damit gott Chriftum gefandt und Zu eym heylandt gemacht hatt, 
unnöttig und uberfluffig jey, ift nicht? anders gejagt, denn gott jey felbft 
unnöttig und uberig, gleych Bo vil, ab man jpre: E3 ift feyn got. Da 
fihe Bu, wo nu die drey erjten gebot bleyben, Eynen gott jolltu anbetten, 
Seynen namen heyligen, Den fabbat feyren? Die hohen jchulen fprechen und 
lernen: Du follt jagen, gott ift angubetten, aber du follt dyr felbft deyn gott 
feyn! Du jollt jagen, jeynen namen fol man heyligen, aber erhebe du dyr 
jelbjt deyn namen! Du follt jagen, man foll feyren und gott ftill halden, 
aber wird du alles jelbjt und laß nit gott ynn dyr toyreen ! 
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3 Tan hie nit die gebott exfleren und auflegen. Dik ift aber der 


beihluß: Die weyl dev mensch yrn funden geborn und entpfangen wirt und 
eyn Find des borns ift, Bo fan er nicht? denn jundigen und teglich) mehr und 
mehr ynn gott? Born fallen, biß Bo lang er Hort und glewbt, das Chriftus 
jeyn heylandt unnd fur yhn geftorben fey, auff das er yhn von feynen funden 
erloft. Durch diß horen fumpt der geyft gott yn jeyn herk und wirt mit 
gott gnad und lieb durch gofen, das er gott Liebet, feynen namen preyft 
und heyliget, feyrt und Helt ftill unnd Left gott Yan yhm jeyn eygen erde 
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wirden. Abo fan niemant diße drei gebott ane Chriftum erfullen, den fie 
von unnötten und uberig achten, die tweyl fie jagen, das die naturliche ver- 
nunfft möge und fünne ane Chriftus Hulff funde meyden, erheben und richten 
auff an Chriftus ftadt den freyen willen, an got3 jtadt eyn abgott Yhres 
eygen herken, eyn ject der verderbung, verleuden alßo Chriftum und das gank 
neive tejtament und Lößen auff die erften drei) gebott. 

U mwolt gott, das eyn grobe fa von Paryk erfur fem und bifje das 
nüßleyn auff unnd eygte an urfach Hhres verdammen, das ich Klerer und 
weytter yhre verfurifche, teuffelifche Funft kunde an tag bringen und Yderman 
angeygen, was fur undriftlicher, verfluchter grewel under dem Chriftlichen 
namen und titel der heyligen jchrifft doctern ynn den hohen fcehulen verborgen 
were. Sundt Tan ichs Furbhalben des buchs und der Heytt nicht meytter 
treyben, jonft wolt ich vom difpenfiern der gelubde jagen, darynn der Bapft 
gar gewaltig fertt. Doch will ichs thun, wenn ich von den gelubden der 
munde jchreybe, da8 ich) die elend jugent von der unveynen feufcheyt und 
gelubden exrloße.. Nu wollen twyr die Beben gebott gott unnd des Bapits 
geneynnander Halden, auff das toyr fehen, wie er under dem namen des gott- 
lichen gejeg3 nichts anders denn da3 gejeh verandert und verfert hatt, als er 
auch das priejtertfum unter dem namen Chriftliches priefterthums verjeßt 
unnd fur gott3 gejeß feyn eygen gejeß, fur Chrifti priefterthHum jeyn eygen 
priefterthfum auffgericht hatt, und alßo den grewel ynn die heylige ftadt gejeht. 


Die rzehen aehoatt. 
Gotta. des Vapits, 


Du follt nit frembde gotter haben. Sprih, man fol nit frembde gotter 
haben, hab fie aber. 

Du follt gott3 namen nit unnig Sprid, man foll got3 namen nicht 

annehmen. annehmen, thues aber. 

Den fabbot folltu feyren. Sprih, man joll feyren den jabboth, 
feyr aber nicht. 

Du follt vatter unnd mutter ehren. Sprid), man joll vatter und mutter 
ehren, aber thues nit, biß yhn un- 
gehorkam, fchlage fie todt. 


Du follt nit todtfchlagen. Sprih, man fol nit todjchlagen, 
thue3 aber. 
Du follt nit unfeufch jeyn. Spri, man foll nit unfeujch jeyn, 
aber Biwinge du fie daku. 
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Du follt nit ftelen. Sprich, man foll nit ftelen, ftil aber 
gleyhiwol. 
Du follt nit faljch gekeugnis geben. Spri, man joll nicht Liegen, aber 
} leug gleychtonl. 
Du folt deyns nehften tweyb nit bee Sprich), man joll e3 nit begeren, aber 


geren. fage, e8 jey Eeyn funde. 
Du follt nit begeren deyns nehften Spri), man joll nichts begeren, aber 
ding. ‚wiß, das feyn fund ift. 


Das priefterthum. 


IhHriiti. Des Bapits. 

Ehriftus ift oberfter priefter. Bapft oberjter priefter. 

Seyn gejeß gnad und leben. Seyn gejeß das geyftliche recht. 

Da3 opffer eyn lebendiger Ieyp. Dpffer das jacrament auff dem altar 
und gellt. 

Gutte were dem nehften dienen. Gutte were fich eußerlich from ftellen 
mit fingen, fajten und betten. 

Die funde di nad) lafjen. Die funde diß nad) Lafjen. 

Straff ewiger todt. Straff der erdichte bann. 

Lohn ewig leben. Lohn frid und gutt dißer welt. 


Diener die prediger des iwortt gott®. Diener verfundiger der bullen. 
Der braud das Creug mit freuden Der braud) böße gewifjen. 
tragen. 


Darauf fiheftu, das ich nichts unredht von Papiftifchen prieftertfum und 
jeynen gejegen gejagt habe: unnd, Bo diß nit genug ift, Bo twil ich fie mit 
Yhren eygen Büchern uberweyffen, das fie jolhe bufen unnd jchelde find, tie 
ich fie igundt befchuldiget habe. Darumb jolltu au) wifjen, das der Bapjt 
der rechte, warhafftige lebte Antichrift ift, davon die gange jchrifft jagt, welchen 
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2.2efj. 2,8. der herr Fhefus igundt mit dem geyft jeyn3 mundes hatt Zu töden angefangen, 


unnd wirtt yon gar baldt mit der erleuchtung jeyner Bufunfft, der twyr warten, 
tu ftören und erwurgen. 

Nu wollen twyr fpacieren durch eyn geyftlich deutung, die Synagog unnd 
2.Mol.28,1.die Firche Bu jammen Halden. Inn der Synagog war das heylige, rechte, 
1.xön. 12,28. pon gott eyngefaßte prieftertfum Aarons. Darnad) war da3 priefterthum 
1.8.1231. Bethaven der gulden felber, wilde der Tonig Hieroboam auffrichte. Datu 
1.2ön.16,31f. die priefter auff den bergen. Und das ruchtige prieftertfum Baal, durch den 
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fonig Achab auffgericht. Und Hu Ieht das Yefterlichite priefterthum des abgott3 2-Kön.23, 10. 
Molod. Under dyßen allen wirt feyns Bo geringe geftrafft als das priejter- 
thum auff den bergen, und teyns Bo gejchwinde und Bo jehr al3 de Baalz 
und Molod. E3 warn auch font noch mandherley abgotterey, al3 Baal 
Phegor, Afterte, die gottyn der von Sydonien und die abgotter der Amoniten 
und Moabiten: fie waren aber nit Bo gemeyn und langwerig. 
Szo jagen toyr nu, das alle recht Chriftglerobige menjchen rechte, war- 
hafftige priefter find Yynn der Chriftlichen verfamlung, wie die Levitifchen 
priefter waren ynn der Synagogen. Die bifhoffe mit Yhren thumpfaffen 
find die pfaffen Bethaven. Die alden monde und eynfidler find berg pfaffen. 
Baaliten aber, das find die newen monde unnd bettel oxden. Molocd), das 
find die hohen fchulen, mweldhe da3 buch der Macabeorum fnaben jpiel anna 3-Macc. 4,10. 
friehiiche pracht heyit. 
Unnd wie Bu der beytt yhr große mennige das landt erfullet, da3 aud) 
Bu Elias Keytten nicht mehr under eym jolchen großen, ungelichen vold, denn 1-Kön. 19, 18. 
fieben taufent gefunden wurden, die dem abgot Baal nicht andingen: alßo 
hat auch) i&t die mennige der gotloßen leutte die gange wellt erfullt und eyn- 
genommen, das auch igundt nicht mehr warhafftiger priefter erfunden werden, 
denn auff yhene Keytt warhafftiger propheten. Sie jhußen fich aber mit der 
mennige unnd Sprechen: Das vold gott3 Yyrret nit, wie man igt Spricht: Die 
firche Yrret nicht, odder, wie Hiere. am 17. von yhn jchreybt: “Das gejeh Se. ıs, 15. 
wirt bey den prieftern nicht vergehen, dem weyßen wirt feyn vadt gebrechen, 
nad) dem propheten da3 mwortt gott®’. Und gleyd) wie etliche warhafftige 
Levitifche priefter, propheten und weyßen mit yhn yrrethen und verfurt wurden: 
alko hatt aud) Chriftus Zuvor gejagt, das yan feyner Eicchen ettliche Fromme ya ass. 
Chrijten dur) diße mennige der gottloßen follten verfurt werden. 
Darumb wollen toyr weytter yhre namen, art und natur bejehen. Und 
Sum erxften von den berg pfaffen, die ji) auff die heyligen Patriarchen grun= 
deten unnd eyn exempel von yhn namen, welche gott auff den bergen dienten 
und yhn anbetten, als da3 Samarifche weyb u Chrifto jagt Johan. 4. “Unper Ion. «. 20. 
vetter haben auff dißem berge Garifim gott angebett 2c. Und Amos ftrafft un. 5, 5. 
Galgala, das fie auff dem berge Galgala bejchnitten waren, unnd andere 
hatten andere jtett, gleych wie itundt Firchen unnd capellen den heyligen, die 
do jelbft jollen getwont haben, Zu ehren gebawt und auffgericht werden, ala 
tu Sant Wolffgang, Zu Sant Galle unnd Meynradt und ander vill mehr: 
mwelchg nit Bo eyn böße werd were, wenn e3 nit duch mißbraud) eyn boß 
exempel um aberglatwben gebe und eyn vertraten twidder den glatwben (elcher 
zu gleych alle ftebt nnd perfon uber all heyliget) auff die werd extvedkte. 
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Daher kommen die exften münche und eynfideler, welche den heyligen vettern 
ynn eußern werden haben nachgefolget und des glawbens vergeflen, bamwen 
alleyn an dem eußerlichen Yeben und weßen, opffern fich gott unnd mehnen, 
das fie volfomlicher gott dienen denn ander Chriften, Bo fie doch, die tweyl fie 
on den glauben Yeben, bill erger find. Aber die findt zu leyden, melde der 
vetter glatoben folgen, al geweft find ym anfang die junger ©. Benedicti, 
Auguftini, Anthonii. Alfo haben aud) verkeptten gott? dienfte auff etlichen 
bergen gott nit ubel gefallen, ala der große altar ynn Gibeon 3. Re. 3., 
darauff Salomon opfferte, und der, da Samuel auff wontte unnd Saul jalbete, 
darumb, das fie ym glatwben lebeten und alles darynne thetten und nit alleyn 
der vetter werd: folgeten, twie die nachfolgende mündhe haben gethan und nad) 
thun. Und die findt eyttel heuchler yrn gottis gepotten: denn jolche gotts 
dienfte find gerechtikeyt yn gotlichem gefeß, mit eygen werden, on den glammben 
erlanget. 

Aber de3 prieftertHums Bethel fan man gar nicht wol gebrauchen, e3 
war altweg wider die rechten Levitifchen priefter. Alto auch die Papiftiiche 
pfaffen, weldje auß menschen gejet kommen find, die find almweg nit alleyn 
toidder den glamwben und das Chriftliche priefterthHum, Bondern au) widder gott3 
gefeg und jeyn Levitifch priefterthum, wie wol fie den namen und titel haben, 
das fie alleyn die firche und das vold got3 find: denn Yhr ftadt Heyit Bethel, 
das ift, eyn Hau gott. Und Dfeas tft Bo Eün getweft, das er den namen 
verwandelt hatt und heyit e8 Bethaven, das ijt, eyn Hauß der boßheyt oder 
der muhe (das ift, der gotloßen gevechtickeyt, welche die gewilfen marttert) 
er hat aber darumb mufjen fterben: gleych ala ifundt, wenn Yemant den 
Papiften (welche die Kirche got3 jeyn wollen) den namen wandelte und preche: 
Sie find des teuffels Synagog, wie fie denn au) warhafftig find, der müfte 
eyn feber feyn, er müfte verbrant werden, denn er hat die Kirche Bethel wie 
Dfeas geleftert. 

Datu jtympt feyn der name Hieroboam, der auff deubjch Bo vill heyft, 
al3 eyn oberjter, eyn herr, eyn doctor und lerer des dvold3, der gewalt hatt 
da3 bvold Bu lernen. Denn Bo jagt der Bapft: Wu do ift obirgfeyt, do ift 
gewalt und macht zu gebieten’, und wirft fich auff uber alle menjchen und 
macht auß fich eyn lexer und mehfter, das ift, cyn Hierobvam der ganken 
welt. Die gulden felber find feyne exrdichte Teren, das heylige geyftliche vecht, 
darynne er nit hoeniger warheyt des Chriftlichen glatwben verheifit denn 
Sherobvam, welcher auch furgab, das der warhafftige got yn den gulden Kel- 
bern geehret wurde. &3 ift offenbar, das hn der fehrifft durch die abadt 
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menjchen lere verjtanden werden, wie denn auch das gulden Kalb Aaron an- 


geygt. Denn Mojes fchreybt, e3 jey mit eym griffel entworffen, das ift, auf 2. moi. 32,«. 
den Ichrifften der Biichoff und pfaffen werden gottloße Ieren. Das ex aber ı.K0n. 12,20. 


atvey Telber machte und eyn3 Zu Dan gen mitternadht und das ander zu 
Bethel gen mittag jatte, bedeut, da3 der Bapft fi) annympt der herichafft, 
beyde des Hymelifchen und yrdifchen xeych8, tote er von fich fchreybt, ver- 
mifjt fih nit alleyn, die gewiffen fur gott Hu xegiren, Bondern au) alle 
ey und alle ding zu richten, urteyIn und nach jeynem gefallen damit zu 
leben, yn mitternacht uber die Heytlichen, ynn mittentag uber die geyftlichen 
gutter predhtig. 

Dan ift Bo vill als eyn richter, und das ift da8 geyftliche vecht an dem 
ortt, do fich3 auff bleft, da8 alle richter. der wellt fich jollen des urteyl3 beym 
ftul gu Rom erholen. DBethel aber ift er an dem ortt, do ex fißt ym tempel 
gott3 und ift widder und uber gott erhaben. Der tempel got3 find die- ge 
twifjen, darynne ex jeyn abgott gefaßt, gewwaltiglich vegirt. Darumb find an- 
bether der felber zu Bethaven nit ander3, denn die gejchoren und gefcehmirten 
pfaffen yrn langen Eleydern, welche gott nach dem geyftlichen recht des aller 
heyligiten tag und nacht dienen. Das ift der Hierobvam, von welchem die 
Ichrifft Bo offt jagt, das er jundigen machte das Bold irael: denn ex lefchet 
auß den glatoben und erhub die werd‘, welch® die gröfte junde ift. 

Aber da3 prieftertbum Baal, das andehtig, ya das gotloß vold, und, 


als Elia3 zum Achab jpricht, das dagu verfaufft ift, das es unrecht thu, find ı.Rön. 21,20. 


die geyjtlichen, welche fich mit Yhren dreyen gelubden Bu gottS eygen braud 
vormeynen Bu maden und den nehjten jtandt nad) gott Zu haben. Denn 
AUhab Heyjt auff deußjch des vater8 bruder. Sie wollen auch nicht anders 
geheyfien jeyn denn twirdige vetter unnd Brüder, das tft auff hebreifch, Acha- 
biten. Sein weyb, Sabella odder Sefabel, ijt auff deußjch eyn beyrwonung, 
gleych ab der geht fpreche, Klöfterlinge, das die veter und bruder wwonen bey- 
eynander ynn eym hawße. Baal ift eyns abgot3 name und heyjt eyn ehe- 
man: und yhr lere ift nit ander, denn da3 fie fich ewigf gegen gott, tie 
eyn man fi) gegen jeym mweyb, mit yhrem gelubde des gehorkams verjtriden, 
dag doch gott nie gebotten hatt. Und yrn dem find fie von den erjten munchen 
unnd eynfideln weytt underjcheyden, welche der vetter exempel freymwillig ane 
alle gelubde gefolget haben. Aber diße verehlichen jich erwig mit gott uber 
und twidder den glatoben. Und dißer got3 dienft war pn Samaria: das ift 
nit anders, denn da3 Yhre regel an eußerlich ftett, Fleydung, ejjen und trinden 
gebunden tft, twie denn toyr igunder offentlichen ynn orden jehen. Samarta 


ift Bo viel al3 eyn obfervang, ftrenge haltung ze. Auch zu ftachen fich jolche 1.Rön. 15,28. 
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priefter mit pfrimen unnd mefjernn: das gehet ist, wenn fie fich teglich mit 
newen ftatuten pepnigen, lernen ymmer gu und fommen nymmer mehr Bu er- 
fentnu3 der warhehtt. 

Denn Acdhab meynet, das er damit dem waren, rechten got eyn dienjt 
unnd wolgefallen thett, twelchg auß dem Propheten Ofen abzunehmen tft, do 
gott verhenfit: ‘Sie wirtt mich mit mehr Baalim heyfien, Bondern Baalt’, 
das ift, fie wirtt mich nicht menner heyfjen, Bonder meyn man, das tft, fie 
twirtt mi mit eynem eynigen glatwben, nit mit mandherley werden ehren 
unnd anbetten. Ao thun dike münche auch: fie fehen nit, das fie mitt 
yhren gelubden yhn felbft unnd nicht gott dienen, Bo man doch gott alleynı 
mit dem glatoben, nitt mit unßern exwelten werden dienen fan. Was er 
nicht gebotten hat und von uns erwelt wirt, das ift fchon ym Deutro. cap. 12. 
verdampt: “Du follt nit thun, was dich recht deucht. Es ift uberfluffig 
genug gebotten, was twyr thun follen, da8 der eygen erwelten werd gar nicht 
von nötten ift: Ya fie find den gotlichen gebotten alteyt entfegen umb Yhrez 
fcheyns willen, wie Baal dem waren gott entfegen ift. 

Der lebte ab gott ift Molod. Das fompt von Malach, welch3 ift Bo 
viel, er hatt hirjchet odder regirt: unnd des Bifchoffs Inecht, welchen Petrus 
da3 ore abhyb, heyft Malchus, eyn Koniglicher diener. Diken gottis dienft 
bejehreybt Miofes und Hiere., das fie yhre Finder verbranten und meynten, fie 
thetten gott eyn großen dienft, da3 fie ghrer finder nit verjchoneten wie 
Abraham, Bo fie doch jolch8 ungeheyfjen, ane glawben, yn eym gotloßen weßen 
thetten. Und darumb fpricht der 77. pfalm: ‘Sie haben Yyhre finder dem 
teuffel, nicht gott geopffert”. Denn alles, was man thutt, das er nit gebeut, 
dag gejchtet nicht yhm, Kondern dem teuffel, welcher jolch3 eyngibt, wie heylig 
e3 auch jcheynt. Das find nu die hohen fchulen, yrn welchen der grofte unnd 
bejte teyl unßer jugent gleych wie eyn brant opffer geopffert wirt, dag fie 
da jelbjt gelert und gank heylig follen werden. Eyn Yyderman meynt, das 
an feynem ortt under dem hymel die jugent möge beffer undertehft twerden, 
das auch die münde dohyn Hihen. Welcher nit yn der hohen Thule gejtanden 
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ift, der fan nichts. Wer aber darynne geftanden und ftudirt hatt, der fan - 


alles. Denn man heilt e3 dofur, das man ynn hohen fchulen alle gottliche 
und menschliche Fünfte Ierne, unnd darumb meynt yderman, niemant Kiinne 
jeyn Bon befjer verfchiefen denn dohyn, und thue gott damit eyn großen dienft, 
das fie yhre Finder dahyn opfern, dag man fie gefchiet mache, dar auf pre- 
diger, pfaffen unnd Hu got3 diener machen, welche gott und den menfchen von 
nöten jeyen. 
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Daher gehort Moloch, das ift, eyn Eonnig: denn diR vol macht große 
hern, doctores und magiftros, die gejchiet find, ander leutt Zu xegiren, tie 
tor denn furaugen fehen, da niemant prediger oder pfarner werden fan, er 
jep denn Magifter, Doctor, oder auffs wenigfte yrn der hohen jchule geftanden. 
Den ejel muß man zuvor Erönen, darnad) gehet er hyn und regirt. Ind 
jehen die eldern nicht odder achteng nicht, daS die jugent nYyrgent erger ver- 
tirbt unnd verfürt wirt, do auch niemant Yhn tweret. Denn das fie yan 
hurerey, frefjerey und yn ander offentliche boßheyt geradten, ift das geringjte 
verterben. Das fie aber mit falfcher, heydnifcher kunft und mit gottloßer, 
menjchlicher leer undertweyft werden, das ift das feor Moloch, twelch3 niemant 
genug bemweynen fan: durch welch yrn hohen jchulen die frommejten und ge- 
Ichiefften Enaben elendiglich verterben. Szo groß tft der Born gott uber diß 
tal Tafet und Hinnam, das die, welche am meyften unnd beiten lernen und 
güchtig Ieben, erger verterben, denn die nicht Yernen und ynn der hurerey 
leben. Denn diße lernen nichts, da3 widder Bu entlernen fey, fie toiffen wol, 
das fie unrecht thun. hene aber jchepffen die gifft, der fie nymmer mehr 
[oß werden, da3 fie da8 böße fur gutt halden, unnd lernen folch8 Yhre fchuler 
auch: welch alles des jchuldt ift, das die Bonne des Euangelit durch menfchen 
leer verdundelt und verblent ift. 


Aug diger mort gruben gehen herfor die hemwjchredien Apoca. 9., welche Site. 9, 2 1. 


die gan wellt an allen ortten, beyd geyjtlich und mwelltlich regiren, da3 aud) 
der teuffel von anbegyn der wellt Bu underdrudung de glambens und Euangelii 
yn aller wellt nichts Erefftiger3 hett exdenden Tünnen denn die hohen fchulen. 
Und muft foldh ubel igunder am ende der wellt fich erheben, Bo die wellt mit 
got3 Korn befchwert yhrer funde halben, die uberhandt genommen haben, Bu 
der hell und yhrem verdammus fich geneygt het. Denn das arme vold muß 
niht3 horen, on was Yhre Molodhiten yn den Hohen fchulen gelernt haben, 
nemlich got3 lefterung, wie oben yrn des Bapjts Behen gebot angeheygt ift. 
Man thar auch) feyn ander prediger oder pfarrer auff nehmen. 

Sheremi. nent digen Tal Gehinnam, do her Chriftus Gehennam ge- 
nommen hatt. Was e3 aber bedeutt, weyß ich nit. Ge bedeut eyn Tal. 
Hinnam mag mancherley bedeutten. Die mweyl icha aber nit weyß an Hu- 
engen, Bo til ich3 nachlaffen. Mich deucht aber, e8 fomme von dem wort 
Shana, melchs verjhlingen und jchinden Heyft, twie die gewaldigen herren 
und wiücherer da8 vol verjchlingen, fhinden und auf faugen, alßo, das Ge- 
hinnam Bo vill ift al3 der jchinder tal: welche, two fie jollten al® Hirten 
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und prediger das vol wenden mit dem lebendigen wortt gott3, Bo verjchlingen, 
verterben unnd fehinden fie mitt Yhren vergifftigen, gottloßen leren da3 arme 
vol an leyb, feele und gutt. Unnd folche Hirtten geben uns die hohen fchulen, 
die Synagogen der verterbung. 

Darumb fiheftu, da3 die Kirche gank und gar ynn der bedeuttung mit 
der Synagog ubereyntrit, und wie wenig Yhr jind, ‚die fur dikem yrihum 
unnd verterben erhalden werden: die weyl nicht alleyn die beiten Hynneyn 
fommen, Bonder auch) die auperwelten hie mit jollen verfurt werden. DO toyr 
elenden menjchen, da3 koyr yn dißer lebten Beyt under Bo vill Baaliten, 
Betheliten und Wioloditen, welche alle geyftlich unnd Chriftlich jcheynen, doch 
die gank wellt verichlungen unnd alleyn die Chriftliche Kirche jeyn mollen, 
alßo jiher und frey leben und lachen, weynen nicht bluttige beher, da3 die 
finder unßer3 vold3 Bo grampamlich ermordt werden! 

Und Bu legt, Bo diß alles niemandt beivegt, Bo bitt ich doch demutiglich, 
auß grundt meyns herken alle pfaffen umb yhres heyl3 willen, da3 fie doch 
nicht mit unmwillen mefje halden, auß pflicht yhrer ftifftung oder fonft umb 
geldes willen. Wolt got, das ich Bo vil erlangte! Darumb prüffe fi eyn 
ißlicher, too eyner ich Bo gejchieft fület, das er nitt meß halde, wenn er nit 
mit Dienft odder ftifftung dagu verbunden were, oder durch die prejeng, oder 
auß andern urfachen, aufjerhalb eyn3 rechten glatbens, datu betoogen wurde: 
der halde bey Ieyb feyn meß feyn Leben Yang und frag nichts nach menfch- 
lichen fagungen oder ftifftungen! E3 ift vill beffer, da8 man menjchen ftiff- 
tung und jaung veradht, yn welchen man nicht fundigen fan, denn dag 
man fi an dißem heylmwertigen facrament der gotlichen Mtajeftet vergreyffet. 
E3 ift au die wellt nit mit größern funden befehtert, wens auch gleych 
fur feyn opffer gebraucht wurde, denn mit dem untoirdigen meßhalden der 
pfaffen und jacrament entpfahen der Ieyhen, durch die gante mellt altu 
gemeyn. 

Dip ift aber eyns rechten glatoben begird, daß er darumb Hyngu gehe, 
das er von herken beger und fuche gnad, barmherkidegt und vergebung jeyner 
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jund, das ihn hunger und dürfte nach der frommidept : denn diß Eoftlich hen 


ejjen fordert, jettiget und erfult cyn Hungrige und Yere jeele. Die veychen 
aber und die jatt find, die umb nuß, ehre odder menfchen gunft willen Hynku 
gehn, jettiget e8 nicht, Left fie leer unnd gibt fie mit Juda dem teuffel ynn 
den eivigen todt. 

Nicht das ich damit twolt die mefjen beftetigen, Kondern, die ey! die 
getoonheht eyngeriffen unnd menjchen Yeer und jagunge Bo ftard uberhandt 
genommen haben, das nit wol muglich ift, eyn gemeyn Chriftliche enderung 
an diem heyligen teftament u machen, Bo tollen toyr doch Bo vill thun, 
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da8 toyr ynn eym vehtichaffen glatoben eynher gehen und weniger jundigen, ab 
toyr villeycht Bu Legt mit den yrrenden außerwelten mochten felig werden. Ych 
jehe yhr vill mit verdrieß, entjagten, verftocten und verechtlichen gewifjen Hynku 
gehen, die nichts mehr begern nach juchen, denn da8 die meß nur gehalden 
wirt, und bebalen, was fie jehuldig feyn, odder daS fie prefenh uberfommen 
und nit Bu fchanden werden. O der gratvfame, erjchrelichen vermefjenhegtt ! 

Und das ich wider Hu euch, meyne Wittemberger, fomme, wolt gott, dag 
bey euch dif Pharifeifch ergernus wüchlfe und Hu nehme, und das der Bapiften 
hauffe jpreche: Sihe da, Bu Wittenberg ift feyn gott3 dienft mehr, man hellt 
feyn meß mehr, man orgelt nicht, und find alle Keer und unfinnig wurden. 
Wolt got, das ic) die wüttigen Rapfaces und got3 Lefterer jollt horen jchreyen 


unnd bellen: “it das nicht Ezechiad, welcher die berge und altar gott3 hatt 2.8in. 1,22. 


abe gethan unnd hat Hu YJuda und Jerufalem gejagt: Fur diem altar follt 


yhr anbetten?” und mwidderumb, da8 Yhr die weret, welche mit Ejaia yhren Sei. 36, 1 fi. 


bern Senecharib verladjten, er rede Sirifch odder Judifd. Das die mefjen 
fallen und das plerren und brullen yan den Kirchen auffhoren, werden fich 
die Papiften vertwundern. Aber das die Yiebe (welche dem nehjten dienet) 
unnd das lebendige opffer unfers leybs durch unkeufcheytt, Haß, Korn, un- 
Bucht 2c. vertilget wirtt, des lachen fie, wie denn der Papiften glamwb und 
wenßhept eygent und gebirt. 

Shr Habt auch ey Bethaven! bey euch, aller heyligen Fire, welche Herhog 
Griderich) von feyn vorfarn er erbet hat und, durch die Bapiften betrogen, treff- 
lich gemert und erhaben. DO wie vill armer leutt hett man davon ynn Sadhfjen 


erneren konnen, die er alle yhm Hu freunde von dem untechten Mammon hett £uc. 16, 9. 


machen mögen, auff daz fie yhn, wenz yhm koirt nodt jeyn, yrn die etwigen 
hutten genommen hetten: das auß dem exempel Bu forchten ift, das der Furften 
gelt unnd gutt gar felden twyrdig tft, das e8 Bu Chriftlichen jachen gebraucht 


twerde, gleych twie e8 wirt felden ander3 gewunnen, denn Nymrod jeyn gut und ı. moi. ı0, 8. 


gelt gewunnen hat. Aber eyn® mogt yhr euch durch die gnade got? wol 
rümen, das der Furft feyn tyran nad) narr ift, der die warheyt gerne Hort 
und Yeyden fan unnd niemandt frevelich richt, welcher doch den bößen nit 
weniger u fordhten, denn den frommen $u lieben ift. Die weyl yhr denn 
damit begnadet und begabt jeyt, Bo fund yhr das angefangen werd defte bejjer 
verbrengen, als die von gott dabu durd) die gelegenheyt geruffen find, umd 
euch jeyn hende beutt. 

SH hab offt yan den landen, als ich eyn Findt war, eyn prophebeh ge 
hort, Keyker Fipderich wurde das heylige grab erlößen. Und, iwie denn der 


2 möchten F 8 ergernig F 9 Gottis F 10 worden F 11 Gottig F 
hören F 12 wilder F Gottig F 14 wildhe F 16 brülfen F auffhören F 
17 wilcde F 21 wilde F 24 fonnen F 26 Fürften F 29 mögt F Gottig F 
30 Hort F 31 wilder F nit F 34 verbringen F 
1) Bgl. oben ©. 475 Anm. 1. 
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prophecien art und natur ift, das fie ehr exrfult, denn verftanden werden, Bo 
fehen fie alkeyt andergtvo Hyn, denn die wort fur der welt lautten: alßo 
deucht mic) au), das diße prophecey yan digem unperm Yurjten, Herkoge 
Friderichen zu jachffen, exfullet je. Denn was konnen toyr fur eyn ander 
heylig grab! verjtehen denn die Heylige jchrifft, darynne die warheyt Chrifti 
durch die Papiften getöd ift, begraben gelegen, twelch® ‚die bottel, das ift, die 
bettel oxden umd feermenfter, behut und beivart haben, das keyn Junger Chrifti 
feme und ftele fie? Denn nad) dem grab, do der herr ynn gelegen hatt, 
welchs die Sarracen ynne haben, fragt got gleych Bo vill, als nach allen 
tiven von jchweyp. 

Nu kan niemant leuden, da3 bey euch under Herkog Trideri), dem 
Churfurften Hu Sadhfjen, die Lebendige warhept des Euangelit ift erfur fommen. 
Wie, wenn ich mich rimete, da ich eyn Engel odder Magdalena bey dem 
grabe geweft wehr? Und, ob wol ehr HyEunder feyn Keyker ift, Bo ijt das 
genug zu erfullung der prophecey, das ehr Zu randfurt von den Churfurften 
eyntrechtiglih eyn Keyker erwelt ift, und war auch warhafftig Keyker, wenn 
ehr getwollet bett. E3 ift fur gott gleyh Bo vill, wie lang eyner Keyker ift, 
ienn er nur Keyker geweft ift. Und, ab wol ettlich achten werden, ich treyb 
eyn geucel jpil, Bo wil ich mwehtter jpilen und mich verwundern, wie e3 Bu 
gehet, daß gott ynn dykem verachten ortt der wellt hatt jeyn iwortt exiweden 
toollen, unnd das eyn wunder ift, welch feyım landt, als ich acht, widder 
faren ift, das die ftet und dorffer umb Wittenberg, auch die burger hebreyjch 
namen haben, wie die ftett und fled umb Jerufalem. Wo fumpt her Ephrata, 
Hebron, Regen, Panne, Globog, Zidon, Jeife, Dammas, Dibon unnd der 
gleyhen vil? Und Wittenberg jelbit, das ift, Weyfjenberg, was ijtS anders 
denn der berg Libanus? Libanus heyft wey. Damit jey genug gefpilt! 

Das ijt ernft, das uns verandern gegeben ift, da3 xeyne unnd erfte 
angeficht des Euangelit Bu jehen. Die weyl yhr denn nu eyferer feyt wurden 
der geyfte, Bo jollt yhr das außbreytten und andern auch Bu jehen geben, 
alleyn, das yhr darauff jehet, das yhr eyntrechtiglich gehet und wandelt und 


under euch jchtwach ym glatoben ift, der efje Eraut und richte nicht den, der 
fleyie ift. Umd twidderumb, welcher ftard hm glatoben ift, der verachte nicht 
den, der nit fleyich ift. 

Szo aber eiwer nadhpar, freunde oder feynde verdriffen wirt, dag Yhr 
neive ding anfahet, und werden nad yhrer menjchlicher vernunfft und weyßhent 
euch da3 ubel auflegen, Bo wift, e8 jey denn, das Yhr eyn fehato fpiel feyt 
gott, den Engeln unnd menjchen, Bo feyt yhr nad) nicht xechte Chriften. Wer 

2 anderwo F 4 tonnen F 6 wilchg F böttel F 7 Zünger F 8 da F 
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will yderman das maul Zu binden, oder wer will yderman ynn junderhegt 
eygen urjacdh aller ding angeygen? Sit doch eyn fprichwort: “Wer an der 
gafjen batwet, der hatt vill meyfter.! Inn eym ihlichen fpil find mehr Bu- 
jeher denn fpiler.’? E3 find menfchen wortt und bleyben bletter. E3 find 
menschen gerichte und bleyben wafjer blaßen. Folgt yhr ewın gewifjen yn 
gott, unangejehen die perfon und Larven der menfhen! Dabku hab ich diken 
brieff, euch damit zu tröften und fterdien, wollen ur fchieken, auff das ich 
auch eyn mit iwirder unnd teylhafftig wurde eivres geyftes yın Chrifto. Und, 
Bo ich das nicht umb fonft Hab unnd vergeblich gethan, dance ich gott: der 
mehre unnd exrhalde euch ynn dem erfentnus unßers heran Shefu Chriftt, 
welchem jey ehre und lob ynn ewidentt. 


AMEN. 


5 getichte F 8 geyftis F 10 erfentni3 F 11 wilcdem F 
1) Dal. oben ©. 476 Anm. 1. 2) Bol. ebenda Arm. 2. 
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De votis monastieis Martini Lutheri 
iudieium. 
1521. 


Ars Suther am 9. September 1521 die erfte Reihe feiner „Themata de votis“ 
nach Wittenberg gefandt hatte (vgl. oben ©. 317), da hatte er zwar erläuternde 
„resolutiones“ zu denjelben zugleich in Ausficht gejtellt, aber doch ftatt diejer zu- 
nächjt eine zweite Thefenreihe nachgeliefert. Die nächjten Wochen zeigen ihn ung 
mit andern Arbeiten bejchäftigt, und faft feheint es, al8 habe er diefen Gegenjtand 
aus den Augen verloren. Wenigjtens al3 er am 1. November dem Straßburger 
Freunde Gerbel eingehend über feine legten Publikationen, über jeine im Drud 
oder unter der Feder befindlichen Arbeiten Bericht erjtattet, ift von diefer Schrift 
noch nicht die Rede; erft am Ende des DBriefes, wo er von meiteren Viterarijchen 
Plänen redet, die ihm im Sinne liegen, kommt er auf diefen Gegenftand zurüd: 
er jei mit Melanchthon eine Sinnes, gegen die antichriftifchen Mönchg- und 
Priejtergelübde einen Fräftigen Streich zu führen. Ein Sohn, jo fagt er in bitter- 
ernfter Scherzrede, folle ihm noch geboren werden, der mit eijerner Ruthe die 
Papijten treffen werde. Täglich würden ihm jo viel Ungeheuerlichkeiten Tund, 
welche der elende Gölibat bei Jünglingen und Jungfrauen erzeuge, daß jeinen 
Ohren nicht? jo verhaßt Klinge ala die Namen Nonne, Mönch, Priefter. AL 
ein Paradies erjcheine gegenüber diefen Greueln Gottes Stiftung, der Ehejtand, 
troß aller Entbehrungen und Sorgen, die er im Gefolge habe. Und bald wird 
diefer Entfehluß in ihm reif. Schon am 11. November fündet er Spalatin in dem 
Briefe, mit dem er da3 Manuffript feiner Schrift „De abroganda missa“ 1 über- 
fendet, die neue Arbeit an: er jei nunmehr entjchloffen, gegen die Mönchagelühde 
vorzugehen, um da8 junge Volk aus ber Hölle eines unreinen Cölibats zu befreien. 
„Partim haec tentatus, partim indignatus scribo: tu boni consules.* Schnell 
geht ihm die Arbeit unter diefer Stimmung von der Hand; am 21. fehreibt er 
bereit8 den dem fertigen Buche voranzufhielenden Widmungsbrief, für den er, ein- 
gedent der eigenen DBerirrung, die ihn einft felbjterwählte Srömmigfeit dem Haren 


') Auch in diefer Schrift felbft ift die neue Arbeit bereit? angekündigt, vgl. oben S.429 
und 503. 
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väterlichen Willen hatte entgegenjeten Yafjen, jeßt bedeutfam den eignen Vater als 
Adreffaten wählt. Dadurch wird feine Schrift zum jühnenden Selbftbefenntnig — 
er rechnet mit feiner eignen „Möncherei” hier gründlich ab. Am folgenden Tage 
überfendet er diefe Vorrede an Spalatin mit der Bitte, fie aufzubewahren, bis er 
auch noch das Stüd Poftille, das er eben noch vollenden wolle, nachfende.t Zu= 
gleich erklärt er, was ihn zur Abfaffung diefer neuen Schrift beivogen habe. Das 
Gerücht ift zu ihm gelangt, daß in Wittenberg etliche Mönche bereit? die Kutte 
abgelegt haben;? deren Gewifen will ex zu Hilfe tommen, denn ein folcher Schritt 
darf nur feiten Gewifjens gethan fein, und er fürchtet, daß das nicht bei allen, 
die diefen Weg einfchlagen, der Fall fein möchte. Mljo nicht ala GStreitfchrift, 
londern al® Gewiffensberiht für die Ausgetretenen oder zum Austritt 
Entjchloffenen ift feine Schrift vornehmlich gemeint. Das ift der Standpunft, den 
er auch am Schluß derjelben nachdrüdlich geltend macht: „ut non solum possint 
adversariorum os oppilare (quod parum spectavi) sed etiam conscientias fideliter 
erga deum erigere et securas facere, id quod maxime spectavi.“ Sn diefem 
Sntereffe fügt er die zwei bedeutfam feine Schrift fhließenden Apoftelworte 1. Petr. 
2, 16 und Gal. 5, 13 Hinzu. Er hatte erwartet, daß Spalatin nebjt andern auch 
diefe Manufkriptfendung an Melanchthon und durch diefen zum Drud befördern 
würde; al er aber in den erjten Tagen des Dezembers in Wittenberg erjchien und 
im Geheimen dort mit den Freunden conferirte, erfuhr er zu feinem Befremden, 
daß Spalatin bisher all diefe Schriftjtüde, auf Geheiß des Kurfürften — wie man 
meinte —, bei fi) zurüdbehalten hatte. Das war ihm ein bitterer Tropfen („ab- 
synthium“) in der Freude des MWiederjehens und des Verkehrs mit den alten Ge- 
nofjen, über den er unmuthig al3bald noch von Wittenberg aus brieflich den diplo- 
matifch vorfichtigen Freund zur Rede ftellte. ES waren ja brennende Tragen, 
die er hier behandelt Hatte, fie Litten feinen Auffchub. „Es ift mein Wille, daß 
dieje Schriften herausfommen, wenn nicht in Wittenberg, dann ficher anderswo.“ 
Er bedroht den Angftlichen, er werde nur noch heftiger jchreiben, wenn er ge- 
äiwungen werde, noch einmal diejelben Materien zu behandeln. Spalatin gab nad) 
und beförderte die Manuffripte weiter — jhon am 20. Dezember Tann Luther im 
Schreiben an den Auguftinervifar W. Link auf feine bald erjcheinende Schrift über 
die Mönch3gelübde verweifen, da werde diejer feine Meinung volljtändig erkennen 
fönnen. (Wie wenig er übrigens bei feinem Kampf gegen dieje Gelübde daran 
denkt, fich jelber etwa von läftigen Yefjeln zu befreien, bezeugt er hier durch die 
feierliche Erklärung: „nam et ego in habitu et ritu isto manebo.*) Go ijt eg 
ziemlich richtig, wenn die Wittenberger Gejammtausgabe unter diefe Schrift als 


1) && war bie Epiphaniaspredigt, die Luther noch befchäftigte; diefe wuch® ihm unter 
der Einwirkung der eben vollendeten Arbeit über die Mönchagelübde zu einem großen deutjchen 
Traktat über denjelben Gegenftand an, der fich theilweife wie eine deutjche Bearbeitung unjrer 
Schrift Lieft, fo nahe berühren fich die Gebanfengänge beider. Bon diefem großen Exkurs über 
die Gelübde, den die Gefammtausgaben ala befondere® „Bedenken“ Luther mittheilen, meinte 
Plitt (Einleitung in die Auguftana Bd. I ©. 264), er jei ein von Jonas angefertigter Auszug 
aus Luthers Iateinifcher Schrift. Aber das ift Verwechslung mit der weiterhin aufzuführenden 
Überfegung, die Jonas Lieferte. 2) Bol. Köftlin ° Bd.I ©.501. Enders, Luthers 
Briefwechjel Bd. III ©. 251 Anm. 2, 
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Zeit des Erfcheinens „Mense Ianuario“ gejet hat, freilich zugleich mit dem Drud- 
fehler „M.D.XXI* ftatt „M.D.XXII*. Doch ift diefer Termin no) um ein MWeniges 
zu früh gegriffen. Denn die ältefte Nachricht über die Fertigftellung und DVer- 
jendung der Schrift Haben wir bei Melanchthon in feinem Briefe vom 25. Tebruar 
an Spalatin, durch welchen er ein fertiges Gremplar für diefen und zwei für 
Luther — alfo doch gewiß jofort nach der Vollendung in, der Druderei — über- 
jendet.t Aber mit größter Schnelligkeit folgte auf diefen erjten Drud auch fon 
der Nachdrud. Am 28. März meldet bereit3 BPellican in Vajel, daß dort diejer 
„iustus liber Lutheri“ gedrudt werde, und mır wenige Monate verjtrichen, da trat 
bereit3 diejelbe Schrift in der deutjchen Überfeung Leo Zud8 auf den Plan und 
trug da8 Staunen über die Hier vorgetragenen Gedanken in alles Volt hinein 
(„mirabilem omni populo“, 30h. Boßheim in Conftanz an Badian, 30. Juli 1522). 
Bald (nach dem 13. Juni) folgte auch in Wittenberg felbft eine zweite Ausgabe 
nach, für welche Luther gegen feine Gewohnheit verbefjernde Hand anlegte und in 
der er namentlich einen längeren Zufat gegen das Ende einfchaltete. Nach diefer 
zweiten vermehrten und verbefferten Auflage Lieferte Juftug Jonas feine deutjche 
Überfegung und Bearbeitung, denn hier wie jtet3 bei feinen Arbeiten diefer Art 
übte er unter Lutherd Zujtimmung des Überjegers Amt in freiefter Weife aus. 
Auch diefe Arbeit erfchien noch in demfelben Jahre. 

E3 war nicht zu veriwundern, daß dieje Schrift von den Gegnern ala „eiferne 
Ruthe” empfunden wurde. Mancher Vertheidiger der angegriffenen Mönchsgelübde 
erhob fi) und verfuchte den jcharfen Angriff abzumehren. Alg erjter der Frans 
zisfaner-Obfervant, der zum zweiten Male die Würde eines Provincialis minister, 
und zwar Argentinensis provinciae (s. per superiorem Germaniam) feit 1520 
befleidete, Gajpar Sadger (Sasgerus, Schatzgerus, Schatzgeyrus). Schon hatte 
diefer, noch ehe er Luther Schrift „De votis“ fennen gelernt, eine erjte Streit- 
jchrift gegen den Reformator unter dem Titel „Scrutinium divinae scripturae, pro 
conciliatione dissidentium dogmatum* im Jahr 1522 ausgehen Lafjen, deren Vetter 
Abfchnitt fi) mit der Frage de votis et statu monasticorum bejchäftigte, ohne fich 
jedoch fpeciell gegen Luther jelbft zu wenden; 17 Argumente „der Qutheraner“, die 
nur zum Theil an Zuther3 „Themata de votis“ anflingen, waren hier zufammen- 
getragen und beftritten worden. Aber neu erjchienene Schriften Luthers, allen 
voran da8 Buch „De votis monasticis*, bewogen ihn im Sommer des Jahres 1522, . 
zum zweiten Male den Kampfplat zu betreten mit der wiederholt aufgelegten Schrift 
„Replica“, von der wir folgenden Urdrud aufführen: 

„REPLICA || contra periculofa feripta poft Seru || tinium diuine feripture iam 
Dotis monafticis |} 
(Genen ecclefiafticis |] 
Sacrificio facrofancte Eufariftie |] 
Sacerdotio noue legiz || 
Potejtate Apoftolica || 
Cu adiectione refponfionig ad tria obiecta. | 


pride | emiffum emanata. || De 


*) Am 16. Mai 1522 endete Luther von Wittenberg aus ein Exemplar an Paul Speratus 
nad) Iglau (vgl. Ender?, Luthers Briefwechfel Bd. III ©. 364). Diefem gefiel die Schrift 
jo gut, daß er um mehr Exemplare bat; Luther endete ihm darauf am 13. Juni fo viele, ala noch 
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Reuerendi patris Cajparis Sajgeri Fratrü minorü per fu || periorem ger- 
maniam prouincialis Miniftri. |" Zitelrüdffeite bedrudt. 72 Blätter 
in Quaxt, lebte ©eite leer. 

Su den „Oninia opera reverendi ac perdevoti Patris F. Gafpari Schatzgeri 
Bavari* Ingolstadii M.D.XLI. fol. findet man diefe Schrift wiederabgedrudt auf 
DI. 50°— 96%. Hier ift der Bekämpfung der Lutherfchen Schrift „De votis mo- 
nastieis* der erjte Pla und faft die Hälfte des Buches gewidmet. Ym Texte 
jelbjt wird zwar auch Hier Luthers Name verfchtwiegen, es ift aber fein Ziweifel, 
wen der DBerfaffer im Sinne hat, wenn er jagt: „contra Monasticen tractatus 
ardentissimo stomacho est confectus, totus superciliosus anhelans ad omnis Mo- 
nastices exterminium“. Im Auguft 1522 Hatte Sasger während Yängeren Aufent- 
halt im Ulmer Franzisfanerklofter diefe Schrift verfaßt, und gejchäftig hatten 
feine Ordengbrüder dafelbjt das Gerücht verbreitet, daß, wenn er bei der Arbeit 
gegen den Keber Luther fie, regelmäßig der heilige Geift jelbjt fich auf das Haupt 
des frommen Vater niederlafje — aber die erbauliche Mönchsfabel wurde bereits 
von der evangelisch gefinnten Bevölkerung als Altweibergefchwäß verlacht. Zur Frank: 
furter Herbjtmefje erfchten die „Replica“. Bejonders fräftig war der Schlußftreich, 
den dieje Vertheidigung der Mönchsgelübde gegen Luthers Schrift führte: „Mir 
ijt ein Verdacht gefommen: entweder hat Satanas, der Fürft der Finfterniß, das 
Buch ausgehedt; oder wenn ein Menjch der Verfaffer ift, jo hat ex dies verfluchte 
Zeug nicht gegen Menjchen, jondern gegen die böfen Geifter zufammen gebracht. 
Sit Satanaz der Berfaffer, dann ifts fein Wunder, denn er Haft von Alters das 
Menjchengejchlecht mit glühendem Hafje, aber bisher ward ihm doch och nicht 
Macht gegeben, mit jo wilder umd graufaner Hand gegen die Menjchen zu rafen... 
Hat da3 Buch aber einen Nlenjchen zum DBerfaffer, jo läßt e8 erkennen, twie der 
Menjch, deifen Namen e3 trägt, nach der Ehe Techzt und den Gölibat abjchütteln 
will, wie er ja bereit jein Mönchthum abgewworfen haben jol. Möge er denn 
heirathen, wenn’3 ihm jein Gewiffen erlaubt, das ja jehr weit geworden ijt; denn 
ihm ift e8 wohl unmöglich, Keufchheit zu bewahren. Er laffe aber wenigjteng 
andere in Ruhe ....” 

Luther hielt e3 für angezeigt, diefe Schrift nicht unbeantwortet zu laffen; 
zwar er jelbjt meinte, zu feinen früheren Ausführungen nichts hinzuzufügen zu haben 
und erachtete feine Schrift für ummiderlegt und unwiderleglich. Aber er war be- 
reit, dem Drängen von Freunden, welche eine Beantwortung für nöthig hielten, 
zu willfahren. Daher forderte er Joh. Brismann auf, fich diefer Mühmaltung 
zu unterziehen. Diefer war felber Angehöriger des Yranzisfanerordeng, war am 
21. Sanuar 1522 in Wittenberg Doctor der Theologie geworden, hatte dann eine 
£urze Zeit unter fchwierigen VBerhältniffen in Kottbug dag Cvangelium gepredigt, 
war darauf nah Wittenberg zurüdgefehrt, nachdem fich Luther dafür verwendet 
hatte, daß ihm Wohnung und Unterhalt im dortigen Franzisfanerklofter gewährt 
würde. Noch im Jahre 1523 berief ihn Herzog Albrecht als Domprediger nach 
Königsberg. Ehe er Wittenberg verließ, erfüllte er noch Luthers Begehren. Mit 


vorhanden waren mit der Bemerkung: „Libelli de votis iam dudum distracti sunt, denuo 
excudi iussimus“ (ebendaf. ©. 400). 
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einem Widmungsbrief vom 17. März (16. Calend. April.) 1523 an Spalatin und 
mit Luthers Begleitfchreiben ausgerüftet, erjchien feine Schrift, von der ung folgende 
Ausgabe vorliegt: 


„AD GASPA: || RIS SGHATZGEYRI MINO: || rite plicas Refponfio per 
Iohannem Brif- || mannü pro LVTHERANO Ii || bello de Mißis & Votis | 
Monaftieis- || x | MARTINI LVTHERI |] ad Brifmannum de eodem || 
Prefatio- || & |" Rüdfeite bedrudt. 42 numerirte BI. in Ofta, 
Ießte Seite leer. Am Schluß: „Quinto Idus Nouembris- || Anno - 
M- D- XXI. je Drud von Joh. Herwagen in Straßburg. Dal. 
v. Domimer, Zutherdrude Nr. 381. 


Flug antwortete Sasger noch in dem gleichen Jahre mit der Schrift „Examen 
novarum doctrinarum“ (Ulmae 1523), welche jedoch, da fie jet die Waffen „ad- 
versus lohannem Briesmannum, Lutheri armigerum, Apostatam*“ richtete, nicht 
mehr hier genauer zu regiftriren ift, wenn auch Luther Vorwort zu Briesmanns 
Schrift eingehende Berüdfichtigung feitens des Gegners gefunden hat. 

Dal. über Sasger den Brief des Minoriten Johann Bachmann (Ripanus) an Leonhard 
bon EE, welcher den Opera omnia Schatzgeri Bl. aa5f. vorangedrudt ift; weitere Literatur 
über denjelben verzeichnet Möller, A. Ofiander ©. 528 Anm. 37. Brief des Wolfg. Richardus 
in Um an Mag. Joh. Magenbuch, Ulm, den 3. September (1522) in (Schelhornii) Amoeni- 
tates literariae, Francof. et Lips. 1725 Tom. I pg. 306. — Über Brismann j. Lib. Deca- 
norum pg. 26.27. Rapp, MI. Naclefe Bb.Il ©. 595. De Wette Bd. IT ©. 186. 187. 287 ff. 
Ender, Luthers Briefwechjel Bd. III ©. 345. Erdmann in Herzog: Plitt, Real- Enchel. ? II 


©. 628 ff., two jedoch genauere Kenntniß diefer Tehde vermißt wird und daher die Angaben 
ungenau find. 


Das Jahr 1524 brachte zwei neue große Gegenjchriften gegen Luther? „De 
votis monastieis“. Auf die oben ©. 318 aufgeführte Schrift gegen Luthers erfte 
Zhejenreihe „De votis* Tieß der Dominikaner Dietenberger nachfolgen: 


„a IOHAN || NIS DITENBERGII || facrarum literarum profelforis || de 
uotis monaftieis liber fecun || dus, editus in fecundum de uo || tis 
monaltieis Luteri iudieiü. || Secunda Petri tertio. || Cuftodite uos fratres, 
ne infipien || tium errore tradueti, exeidatis a || propria firmitate. 
ANNO M.D. XXI. || menfe Augufto. |“ Mit Titeleinfaffung. Titel- . 
rüdjeite bedrudt. 152 Blätter in Oftav. Bl. T8®: „Colonie In 
zdibus Eucharij Cerui || corni. Anno. M.D. XXIII. |] Idibus Augutti. | 
DL. T8P das Signet de8 Buchdruders.? 


Luther würdigte diefe Arbeit ebenfowenig einer Antwort, wie den „Liber 
primus“ bdefjelben Verfaffers. Ym gleichen Jahre erfchien aber auch die umfäng- 
liche Streitjchrift des Doctor3 der Sorbonne Jodocus Clihthoveud, deren dritter 
und leßter Theil ganz der Belämpfung der Schrift „De votis“ gewidmet ift: 


') Einen Wittenberger Drud von Nickel Schirleng („correetus et adauctus“) bejchreibt 
dv. Dommer, Lutherdrude Nr. 380. ’) Eine zweite Auflage, Cöln, Peter Quentel, Juni 


1525 bejchreibt 9. Wedewwer, Joh. Dietenberger ©. 465. Auszüge aus diefer Schrift giebt der- 
jelbe ©. 303 ff. i 
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„2 ANTILVTHERVS || IVDOCI CLICHTOVEI NEO- || PORTVENSIS, 
DOCTORIS THEOLOGI, TRES LI: | BROS COMPLECTENS. || .... 
[10 eilen] || « Tertius, contra eneruationem votorum monalticorum, 
quam |] inuehere cötendit Lutherus: declarat religioforum vota, etiam || 
perpetua at pro toto vits curriculo recte fieri, idg vivendi in |] mo- 
naftica difciplina inftitutum: fummopere elle commendan- || dum, 
& approbandum. || PARISIIS. || Ex officina Simonis Colinei. || 15 24 | 
Cum priuilegio. |“ Zitelrüdjeite bedrudt. 190 Blätter in Folio, davon 
181 beziffert. Das 3. Buch „De votis monaftieis“ füllt BL. 113P— 1813; 
auf 181° das jehr ausführliche Impressum; im Drud vollendet am 
13. Oftober 1524. DBgl. oben ©. 409. 


Erasmus unterließ nicht, Herzog Georg von Sachjen auf die „jorgfältige 
Beantwortung” Hinzumweifen, die hier Luthers „Höchit gejhwähiges“ Buch über die 
Mönchsgelübde gefunden habe. Der Reformator felbjt aber fcheint gar feine Notiz 
davon genommen zu haben. Unmuthig verklagt Cochleus ihn, daß er diefes nach 
Horn und Inhalt gleichermaßen ausgezeichnete Werk feiner Antwort gewürdigt 
habe; er habe e& aber gethan, weil e& in lateinifcher Sprache verfaßt jet und 
er, der „Teuthonicus Evangelista“, verhindern wollte, daß nicht das Volk in 
Deutjchland nähere Kenntniß vom Inhalt der Clichthoveusfchen Arbeiten exhielte. 

DBgl. Erasmi Epistolae Basileae 1529 pg. 815. Cochlei Commentar. 1546 pg. 77. 
Herminjard, Correspondance des Reformateurs. Tome I. Geneve et Paris 1866 pg. 238. 


Luther? Schrift gehört zu den nach Inhalt und Erfolg bedeutendften, die 
aus feiner Yeder hervorgegangen find. Er felbft bezeichnet in aller Zuverfichtlich- 
feit diefelbe al3 den „libellus omnium quos scripsi etiam me teste munitissimus, 
et quod ausim gloriari, invietus“. Wo er jpäter Anlaß fand, auf diefelbe Materie 
von den Kloftergelübden zurüdzufommen, da that er es unter VBerweifung des Lejers 
auf diefe feine Schrift, al® in welcher von den hier auftauchenden Fragen „Ber- 
ftand genugjam gegeben ift und alles gründlich unterricht, wie dag Klofterleben 
verdammlich jei“.t 3 gereichte ihm zur fichtlichen Yreude, als ihm einft am 
11. Oftober 1538 Bafılius Monner, von einer Reife nach Frankreich heimkehrend, 
melden Tonnte, man frage jet allerorten nach diejer feiner Schrift. Kühnlich 
fonnte Luther darauf bezeugen, daß jchon vielen diejes Buch zu großem Gewifjens- 
troft gereicht habe. Zweifelhafter war e8, wenn er auch auf des Erasmus Ent- 
pfehlung defjelben fich meinte berufen zu können, dem e& doch ein „loquacissimus 
liber* gewejen war. Spalatin rechnet die Schrift „De votis“ jonderlich unter die 
edeln Bücher, „dep fich die ganze Chriftenheit zu tröften“. Jonas bezeugt ung 
noch nach Jahren den Erfolg der Schrift: fie jei e& gewejen, die fo viel Klöfter 


1) Der „Gatalogus oder Regifter aller Bücher und jchrifften D. Mart. Suth." nennt auf 
BI. B auch „Artikel aus dem Bud) von den Gelübden gezogen“. Diejelben finden fich in der 
Schrift: „Artidel von der Erift: | lichen Tirchen gewalt || D. Martini Luther || Tröftlich zu 
wifjen || Item Axtickel deffelbigen || Von Elofter gelubden. |" Zitelrüdjeite bedrudt; 4 Blätter 
in Quart, legte Seite leer. Am Ende (Bl. A4a): „Wittenberg M.D.XKXi. |" Die Artikel 
von den Gelübden beginnen auf der Mitte von BI. Aiijb mit der Auffchrift: „Grund vnd 
vrjach das Glofter Les || ben vnchriftlich jey, aus Doctor Mark. Luth. || Buch von der [sic] ge: 
Yübden gezogen. ||" IUnfere Ausgabe wird auf diefe „Articel” feiner Zeit zurüdfommen. 
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entvölfert habe. Das kräftigfte Befenntniß aber zu diefem Werke Luthers Liegt 
und in den jymbolifchen Büchern der Tutherifchen Kirche jelbft vor, indem Me- 
Yanchthong Apologie die eignen Ausführungen über denjelben Gegenjtand nur als 
eine furze Repetition deijen betrachtet wiffen- will, was Luther dort forgjam und 
vollftändig behandelt habe: „volumus hie librum illum pro repetito habere“. 
Dadurch ift diefer Arbeit eine Bedeutung gegeben, die fie hoch über eine ‘Privat: 
fchrift Hinaushebt. \ { 

Dot. de Wette Bd. II ©. 90. 95. 99 ff. 105 f. 109. 117. Strobel, Miscellaneen Lite: 
rarifchen Inhalts. Fünfte Sammlung. Nürnberg 1781 ©.124. Corp. Ref. Tom.I Sp. 563. 566. 
Zwingli, Werke, deutjche Schriften Bd. I ©.31. Ioh. Schwebelii Scripta Theologica. Addita 
est Epistolarum centuria. Biponti 1605 pg. 34. Briefwechjel des Beatus Rhenanuz ©. 304. 
Erlanger Ausg. Bd. 29 ©. 318. 322. Anton Lauterbadi3 Tagebudy) auf das Yahr 1538. 
Dresden 1872 ©. 147. (Tifchreden Förftem.-Bindfeil Bd. IV ©. 676. Bindseil, Colloquia 
T. I pg. 373.) Spalatini Annales Reformationis. Xeipzig 1718 ©. 52. Briefmwechjel des 
3. Jonas Bd. II ©. XXI Anm. 3. Apologia Conf. (ed. Hase) pg. 278. (Corp. Ref. 
T. XXVII &p. 629. XXVII, I, ©p. 298.) NKöftlin® Bd. I &.501f. Kolde, M. Luther Bd. II 
©. 15f. 18F. 


Ausgaben des lateinifhen Tertes. 

A, „DE VO || TIS MONASTICIS, || MARTINI LVTHE- || RI IVDICIVM. | 
VVITTEMBERGAE. |* Mit Titeleinfaffung. 60 Blätter in Quaıt; 
leßte Seite leer. 

Drud don Melchior Lotther in Wittenberg, DBgl. dv. Dommer, Luther: 
drude Nr. 266. 

B. „DE VOTIS || MONA- || STICIS, MARTINI || LVTHERI IV- || DICIVM. | 
BASILEAE || ANNO M.D.XXI. |j* Mit Titeleinfaffung. Zitelrüdfeite 
bedrudt. 68 Blätter in Quart; Ießtes Blatt Ieer. 

Drud von Adam Petri in Bafel. DBgl. v. Dommer Nr. 267. 

C. „DE VOTIS MONASTICIS, || MARTINI LVTHERI | IVDICIVM A SESE | 
RECOGNITVM || ET AVC- || TVM. || VVittemberge ex Aedibus | Io- 
hannis Grunenb. | 1522. |“ Mit Titeleinfaffung. Zitelrüdjeite be- 
drudt. 50 Blätter in Quart; lebte Seite er. 

Die Erlanger Ausgabe zählt vier Lateinifche Drucke auf; der an weiter Stelle 
benannte dürfte jedoch mit dem exften identifch fein. Da die Bejchreibung de3- 
jelben nicht auf Autopfie beruht, auch nicht einmal der Gewährsmann genannt 
wird, dem die Titelangabe entnommen ift, fo ift der Werth diefer bibliographifchen 
Notiz jedenfalls jehr gering. 


Deutfche Überjegungen. 
1. Die Überfegung des Yuftus Yonaz,. 
a. „Non denn || genftlichen || und Elofter || gelubten || Martini || Suthers || vr- 
tepil. I" Mit Titeleinfaffung. Titelrüdfeite bedrudt. 108 Blätter 
in Quart; lebte Geite leer. Am Schluß (BL. dd 4%): „Gedrud [sie] tzu 





ı) Über Jonas alz Überfeßer Lutherfcher Schriften vgl. Briefwechfel de3 J. Jonas, ge: 
jammelt von &. Rawerau Bd. II (Halle 1885) pg. XXILff. 
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Wittenberg. || Bnd verdeufcht [sic] durch den ehrwirdigen Doctor Zuft | 
„Jona Probit tzu Wittenberg. Anno M.D.XXij." Dahinter folgt eine 
Gorrefturangabe. 


Drud von Nickel Schirleng in Wittenberg. — In der Titelbordüre unten 
die Zahl 151. Bol. dv. Dommer Nr. 268. 


b. „Bon den Geyftli || chen und Nlofter gelüb- || tE Martini Luthers || Br- 
teyll. || wittemberg. |" Mit Titeleinfaffung. 112 Blätter in Quart; 
leßte Seite ler. Am Schluß (Blatt e4°): „a Bnd ijt verdeütfcht 
dureh den eriwirdigen Doctor || oft Jona Propft zii Witternberg. | 
Anno. M.D.XXij. |" Darunter eine Verzierung. 

Die Titelbordüre ift der von a recht genau nachgebildet; fie Hat aud) die 
Jahreszahl 1558. Nur die Wappenjchilder zur Rechten und Linken find hier 


leer, während fie in a die gefreuzten Schwerter und die fächfiche Raute zeigen. 
Wahricheinlich Straßburger Drud. 


2. Die Überfegung von Leo Jud.! 

c. „Ein gar jchon nutzlich || blichlin, des hochgelerten und Chriften |] lichen 
lever3 Martini Luthers, von || den gelübden der Elofterlüte, ob || jy 
ware gelübd jyer, und von || wen fy ein vriprung vnd || anfang 
haben. || & || [Bild, Chrifti Kreuztragung.] || a Mathei. XI. || a Nemen 
vff üch min joch, und Yernen von || mir, dan ich bin janfftmütig, vd 
einez || demütigen herhes, jo werden jr rim || finden ümweren feelen, dann 
min || joch ift Lieplich, und min || burde Iycht. |" Zitelrücffeite bedruckt. 
109 Blätter in Quart; lebte Seite leer. Am Schluß (BL. dd 5°): 
„Getrudt zu Zürich.“ |] 

Drud don Hans Frojdoiwer in Zürid). 

Über diefe Überfegung ertHeilt dev Widmungsbrief nähere Auskunft, den mir 
daher hier mittheilen. 

„Tehd, Frölifeit, Kiebe unnd ftarden ChHriftenlichen glouben von gott durch 
unferen herren Jefum Chriftum mwünfch ich Leo Zud Hieronimo Munghofer Caplon 
zu Einfydlen, finem lieben brüder in Chrifto. 

Die wil jet lange zyt (Lieber brüder in Chrifto) das Iycht unnd komlich joch 
SHefu Chrifti von etlichen faljchen geyfteren hart beichwäart unnd als vil ala un- 
träglich worden ift, hat mich bedundt nit unfüglich fin, fo ich das büchlin von 
den clofter glübden in Latin von dem Hocherlüchten und frommen Chriften, doctor 
Martin Luther je nürlich gemacht, tranfferieret und in tütjch Tprach zuge, da 
mit vil menjchen, die in Höfteren und drden wonen unnd der Latinifchen jprach 
unbericht find, jolich® ouch möchten Iefen, das jy doch innen wurden, was Xlofter 
glübd were, wo har fy ein urjprung hette, ob nıan fy warlich ein gelübd nennen 
folt, da mit ouch erlerneten, in was grofjer varlifeit unnd ftriden der meererteil 
der Elofterlüten Teben, wie grofje unträgliche burde fy uff iren halfen haben, wie 
fy fo gar twyt von der rechten und waren vegel Jeju Chrifti abgewwichen fyen, wie 
ig ir Chriftene fryheit verloren, den glouben verlafjen haben, wie jy jo gar von 
dem Euangelifhen bildner ive vugen und herken abgefert und in menjchliche 
fagungen und erdichtete Yugen Fummen jyen, wie jy das Iycht joch Ehrifti ber: 
laffen und ein fchwäre burde menjchlicher gelübden haben uff, Ti) genommen. DIE 
alles ift gar artlic unnd kur, ouch Elarlich in diem buchlin angezeygt, mit 
geuntlichen bewärniffen unnd heiliger gichrifft allenthalb veft bewaret. ch Hoff 
zu got, das unzalbar vil der münchen und nunnen, fo jy diß lefen werden, und 


ı) Bol. Carl Peftalogzi, Leo Judä. Elberfeld 1860 ©. 15, und oben ©. 566, 
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inen got duch fin barmhergifeit ire ougen erlüchten unnd verftand geben würt, 
fölich faljch, tüfeljch, undpriftenlich, glygnerifch gelübd und leben bon inen legen 
werden und verlafjen, den füllen und fryen geift gottes wider annemmen und 
nun fürhin den überigen teil ire$ lebens mit ficherer getoifjen und fryem geyft 
Chrifto geben. Dit büchlin aber hab ich dir, min bruder, zügeeygnet, verhoff, 
du werdeit e3 nit on nuß lefen, vil minder verjchmahen. Well got, das mine 
arbeit dir und anderen, die eintweberd uß unverftand oder unoifjenheit in der 
jugend mit jölichen ftriefen gefangen find, zu Chriftenlicher fryheit und gleubigem 
Veben diene. Nieman jol aber die Chriftene fryheit zü einem dedmantel finer 
boßheit und mütwill bruchen. Leb wol in Chrifto.“ 


Während Jonas feiner Überfegung die vermehrte Ausgabe C zu Grunde legt, 
benußt Jud die fürzere Recenfion, und zwar ein Exemplar des Bafeler Nachdrud3.! 

Auch von einer Überfegung ins Franzdfifche ift eine Kunde erhalten. Pierre 
de Sebiville fchreibt au Grenoble am 28. Dezember 1524 an den Ritter Anemundus 
Goctus in Zürich: „Anthonius Papilio [membre du grand conseil] ... a translate 
le traictie “de votis monastieis’ a Madame d’Alencon, seur du Roy [Margarethe 
von Navarra], de quoy il a eu beaucoup d’affaires avecques cette vermine parrhi- 
sienne [die Sorbonne].“ ? 

Bon den Gefammtausgaben giebt die Wittenberger opp. lat. Tom. II 1546 
auf fol. 284322» den Tert nad) C, daher zwar mit den Zufäßen von C, aber 
ohne den in C außgelaffenen Abfchnitt; in der großen Einfchaltung, welche C bringt, 
weicht die Tertesrecenfion diejes Wittenberger Drudes ohne fachliche Anderungen 
ftitiftifch mehrfach eigenthümlich von C ab. Die Jenenjer Ausgabe opp. lat. Tom. II 
1566 fol. 4776515 giebt den Text nach der Wittenberger Ausgabe, doch mit 
Nachtragung des dort fehlenden Stüdes aus Recenfion A, aber nicht an der betreffenden 
Stelle des Textes, jondern erjt ala Anhang am Schluß des Ganzen. In den nac)- 
folgenden Gefammtausgaben fand die Überfegung des Jonas Aufnahme: Alten- 
burg Bd. I ©. 856— 924,3 Leipzig Bd. XVII Sp. 54—130, Wald) Bd. XIX 
©p. 1808— 2042. Den lateinifchen Tert bietet wieder die fogen. Erlanger Aus- 
gabe, opera varia argumenti Vol. VI pg. 238—376, aber jeltfjamer Weije unter 
Zugrundelegung weder von A noch von C, jondern e8 wird al® Text ed. Ienensis 
abgedrudt und dazu werden die Abweichungen von A in Anmerkungen gegeben; 
C ift überhaupt nicht verglichen. Den Widmungsbrief giebt de Wette in den 
Briefen Luthers Bd. II ©. 100 ff. in der Überfegung des Jonas (nad) Walch), exit 
in Bd. VI ©. 25—30 hat Seidemann den lateinischen ZTert nachgetragen, jedod 
nicht nad) dem Original, fondern nach der ed. Vitebergensis. Deutjh (nad) Jonas) 
giebt auch die Erl. Ausgabe Bd. 53 ©. 86 ff. den Brief. Enders? hat in feinem 
„Driefwechjel Luther?” Bd. II ©. 249 den Brief nur regiftrirt und einige Gr- 
läuterungen zu demfelben gegeben. 

Wir legen unferm Abdrud A zu Grunde, geben aber au) im Texte die 
von Luther in CG gegebenen Zufäße. B und G find vollftändig verglichen. An 
einzelnen Stellen, wo der Sinn des Lateinifchen Textes zweifelhaft jein könnte oder 
wo ein bejonderes fprachliches oder jachliches Interefje in Betracht Tommt, theilen 
wir in Anmerkung auch die deutjchen Überfegungen mit. 


') Siehe ©. 570 Nr. B und ©. 573 die Note zu 3.17. ?°) Herminjard, Correspon- 
dance T.I pg. 314. %) Dazu Nachtrag Bd. VIII ©. 89189. 
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DE VOTIS MONASTICIS MARTINI 
LVTHERI IVDICIVM. 


IHESVS. 


IOHANNI LVTHER, PARENTI SVO, MARTINVS 
LVTHER FILIVS IN CHRISTO SALVTEM. 
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Une librum tibi, parens carissime, nuncupare con- 
silium fuit, non ut nomen tuum ferrem in orbem 












sed ut occasionem apprehenderem, quae sese inter 
N] te et me opportune obtulit, brevi prologo et causam 
al et argumentum et exemplum huius libelli piis lecto- 
ed] ribus enarrandi. Et ut hinc ordiar: Scire te volo, 
filium tuum eo promovisse, ut iam persuasissimus 
] sit, nihil esse sanctius, nihil prius, nihil religiosius 
observandum, quam divinum mandatum. “Infoelieiter (inquies) scilicet de 
hac re unquam dubitasti et nune tandem haec ita habere didicisti?’” Imo 
foelicissime, non solum enim dubitavi, sed plane ignoravi haec ita habere. 
Quin si pateris, promptum est mihi et communem tibi mecum fuisse eam 
ignorantiam demonstrare.. Annus ferime agitur decimus sextus monachatus 
mei, quem te et invito et ignorante subivi. Metuebas tu paterno affectu 
imbecillitati meae, cum essem iam adulescens, secundum et vicesimum annum 
ingressus, hoc est, fervente (ut Augustini verbo utar) adolescentia indutus,! 
quod multis exemplis didiceras hoc vitae genus infoelieiter quibusdam ceci- 
disse. Destinabas vero me vincire honesto et opulento coniugio. Hic metus 
erat tua cura, erat et indignatio tua in me aliquandiu implacabilis, frustra 
suadentibus amicis, ut, si quid offerre deo velles, charissimum et optimum 
tuum offerres. Interim dominus in tuas cogitationes illud psalmi sonabat, 
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sed surdo: “Deus seit cogitationes hominum, quoniam vanae sunt”. Tandem gi. 3%, 11. 


cessisti et voluntatem deo submisisti, sed nequaquam posito mei timore. 
Memini enim nimis praesente memoria, cum iam placatus mecum loquereris, 
et ego de coelo terroribus me vocatum assererem, neque enim libens et 
cupiens fiebam monachus, multo minus vero ventris gratia, sed terrore et 


4 LVTHERO ed. Witt, Ion. 5 Lutherus ed.Witt., In. 6charissimeC 10 opor- 
tune AC 14 pius C 16 nunquam C 17 infelicissine B, wohl richtig; Yud über- 
jet nach diefer Legart, Yonaz Yäßt die erjten Worte des Sabes unüberjegt 


1) „Inquieta indutus adolescentia.* August. confess. II, 3. 


et in carne gloriaremur adversus doctrinam Pauli, &at. s, 13. 


Bi. 147, 5. 
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agone mortis subitae eircumvallatus vovi coactum et necessarium votum: 
“Utinam (aiebas) non sit illusio et praestigium”. Id verbi, quasi deus per 08 
tuum sonaret, penetravit et insedit in intimis meis, sed obfirmabam ego cor, 
quantum potui, adversus te et verbum tuum. Addebas et aliud, cum tibi 
iam opprobrarem filiali fiducia indignationem, repente tu me reverberas et 
retundis tam opportune et apte, ut in tota vita mea ex homine vix audierim 
verbum, quod potentius in me sonuerit et heserit. “Et non etiam (dicebas) 
audisti tu parentibus esse obediendum Verum ego securus in iustitia mea 
te velut hominem audivi et fortiter contempsi, nam ex animo id verbi con- 
temnere non potui. 

Hie vide, an non et tu ignoraris, mandata dei praeferenda esse omnibus. 
Nonne si seisses, me adhuc tum fuisse in manu tua, plane e cucullo autori- 
tate paterna extraxisses? Sed nec ego si scivissem, te ignorante et invito 
id tentassem, etiam si multis mortibus pereundum fuisset. Neque enim meum 
votum valebat hunc floccum,! quo me subtrahebam parentis autoritati et 
voluntati divinitus mandatae, imo impium erat, et ex deo non esse probabat 
non modi id, quod peccabat in tuam autoritatem, sed etiam quod spontaneum 
et voluntarium non erat. Deinde in doctrinas hominum et superstitionem 
hypocritarum fiebat, quas deus non praecepit. Verum deus, cuius miseri- 
cordiae non est numerus, et sapientiae eius non est finis, ex omnibus his 
erroribus et peccatis quanta bona, ecce, promovit! Nonne centum filios nunc 
malles amisisse, quam hoc bonum non vidisse? Videtur mihi Satanas a 
pueritia mea aliquid in me praevidisse eorum, quae nunc patitur, ideo ad 
perdendum ad impediendumque me insanivit incredibilibus machinis, ut 
saepius fuerim admiratus, egone solus essem inter mortales, quem peteret. 
Voluit autem dominus (ut nunc video) Academiarum sapientias et monaste- 
riorum sanctitates propria et certa experientia, hoc est, ınultis peccatis et 
impietatibus mihi notas fieri, ne impiis hominibus occasio fieret in futurum 
adversarium gloriandi, quod ignota damnarem. Igitur vixi monachus, non 
sine peccato quidem, sed sine crimine. Nam impietas et sacrilegium in regno 
Papae pro summa pietate habentur, nedum crimina censentur. 

Quid igitur nune cogitas? An adhuc me extrahes? adhuc enim parens 
es, adhuc ego filius sum, et vota omnia nullius sunt momenti. A parte tua 
stat autoritas divina, a mea parte stat praesumptio humana. Neque enim 
ipsa adeo continentia, quam tantis buccis crepant, quicquam valet sine obe- 
dientia mandati dei. Continentia non est mandata, obedientia vero est man- 
data. Quanquam insani et fatui Papistae virginitati et continentiae nihil 
paciantur aequari, prodigiosis mendaciis utranque iactantes, ut ipsa mentiendi 
insania, tum ignorantiae magnitudo utra et sola debuerit suspectum reddere, 


2 dicebas ed. Erl. 17 quod in spontaneum C 25 admiratus. Ego ne AC 
’) Yonaz: „meym gelübde was nicht eyner fchlehen werd“. 
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quiequid faciunt et sapiunt. Quae est enim intelligentia, illud Sapientis 
‘Non est digna ponderatio continentis animae? eo torquere, ut videatur virgini- Se. IR 26, 
tatem et continentiam omnibus praetulisse, incommutabilem et indispensabilem 
fecisse? cum hoc verbum Iudaeus Iudaeis seripserit de casta coniuge, apud 
quos virginitas et continentia damnabantur. Sie et illud pudicae uxoris prae- 
conium “Haec est, quae neseivit thorum in delieto’ aptant virginibus. Breviter, #eist. Sat. 
cum virginitas in scripturis non laudetur, sed tantum probetur, praeconiis 
coniugalis castitatis ceu alienis plumis vestitur ab istis, qui ad pericula 
salutis animas prompti sunt inflammare. An non et obedientis animae non 
est digna ponderatio? plane ideo non est digna ponderatio continentis animae, 
id est, pudicae uxoris, non solum quia praecepta est a Deo, verum etiam, 
ut et vulgatum proverbium habet, quod uxore pudica nihil est in hominibus 
expetibilius. At illi fideles scripturae interpretes, quod de continentia prae- 
cepta dieitur, de continentia non praecepta intelligunt, deinde ponderationem 
humanam faciunt aestimationem divinam. Hince omnia dispensant, etiam 
obedientiam dei. Continentiam vero, aliquando et prohibitam, scilicet ad- 
versus parentum autoritatem susceptam, non dispensant. O dignos et vere 
papisticos doctorculos et magistellos! Virginitas et castitas laudandae sunt, 
sed sic, ut magnitudine earum magis absterreantur, quam alliciantur homines, 
sicut Christus, cum discipuli continentiam laudarent dicentes: ‘Non expedit matty. 19,10. 
nubere, si sic homini cum uxore est’, mox retraxit eos et dixit: “Non capiunt matty. 19,11. 
omnes verbum hoc’. Capiendum verbum, sed paueis voluit intelligi. 

Sed ad te revertar, parens mi, et iterum dico: Nunquid me extrahes 
adhuc? At ne tu glorieris, praevenit te dominus et ipse me extraxit. Quid 
enim si vestem et rasuram vel gestem vel ponam? Nunquid cucullus et 
rasura faciunt monachum? “Omnia vestra’, ait Paulus, “vos autem Christi’, ı. Cor. 3, 22. 
et ego cuculli ero, ac non potius cucullus meus? Conscientia liberata est, 
id quod abundantissime est liberari. Itaque iam sum monachus et non 
monachus, nova creatura, non Papae, sed Christi. Creat enim et Papa, sed 
puppas et pappos, hoc est, sibi similes larvas et idola,' quorum et ego ali- 
quando unus fui, seductus variis verborum consuetudinibus, quibus et Sapiens 3 Sin. 34, 
periclitatum sese dieit ad mortem usque et liberatum gratia dei. Sed nun- 
quid iterum tuo te iure et autoritate spolio? plane autoritas tibi in me manet 
integra, quod ad monachatum attinet, verum is iam nullus in me est, ut dixi. 
Caeterum is, qui me extraxit, ius habet in me maius iure tuo, a quo me 
vides positum iam non in fictitio illo monasticorum, sed vero cultu dei. In 
ministerio enim verbi me esse quis potest dubitare? At hic cultus plane 
est, cui cedere debet parentum autoritas, dicente Christo: “Qui amat patrem wattg.10,37. 
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et matrem plusquam me, non est me dignus”. Non quod parentum autori- 
tatem hoc verbo evacuaverit, cum Apostolus toties inculcet, ut filii obediant 
parentibus, sed si pugnet parentum et Christi vocatio vel autoritas, Christi 
autoritas regnare sola debet. Itaque sub tonscientiae meae periculo tibi non 
obedire non possem (ita sum modo persuasissimus), ubi ministerium verbi 
ultra monachatum non accessisset. Hoc est, quod dixi, neque te neque me 
seivisse antea, Mandata dei omnibus praeferenda esse. Sed totus ferme 
orbis hac ignorantia laborat, regnante operatione erroris sub abominatione 
.Papali, quod et Paulus praedixit dicens, fore homines parentibus non obe- 
dientes, quod in monachos et sacerdotes quadrat, eos potissimum, qui specie 
pietatis et titulo servitutis dei parentum autoritati se subtrahunt, quasi ulla 
sit servitus dei alia, quam mandatis eius obedire, inter quae est et obedientia 
parentum. 

Mitto itaque hunc librum, in quo videas, quantis signis et virtutibus 
Christus me absolverit a voto monastico, et tanta libertate me donarit, ut, 
cum omnium servum fecerit, nulli tamen subditus sim nisi sibi soli. Ipse enim 
est meus immediatus (quod vocant) Episcopus, Abbas, Prior, dominus, pater 
et magister. Alium non novi amplius. Sie spero tibi filium unum rapuerit, 
ut multis alüis filiis suis per me consulere incipiat, quod tu non moda libenter 
ferre, sed et multo gaudio gaudere debes, nec aliud te facturum esse mihi 
certissime persuadeo. Quid si me occidat Papa aut damnet ultra tartara? 
Oceisum non suseitabit, ut bis et iterum oceidat. Damnatum vero ego volo, 
ut nunquam absolvat. Confido enim instare diem illum, quo destruetur 
regnum istud abominationis et perditionis. Utinam nos primum digni simus 
vel exuri vel oceidi ab eo, quo sanguis noster magis clamet et urgeat iudicium 
illius accelerari, sed si digni non sumus sanguine testificari, hanc saltem 
oremus et imploremus misericordiam, ut vita et voce testemur, quod Ihesus 
Christus solus est dominus deus noster, benedictus in secula seculorum, 
Amen. In quo bene vale, carissime parens, et matrem meam, Margaritam 
tuamı, cum universo sanguine saluta in Christo. Ex Eremo, Vicesima prima 


Novembris. 
AN. M.D.XXT. 
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IVDICIVM MARTINI LVTHERI DE VOTIS 
MONASTICIS. 


N primis denunciatum esse volo iis, qui iamdudum inveterato nominis 

mei odio ipsam manifestissimam veritatem propter me damnant, ad ipsos 
nihil a me scribi hoc libro, quod nolim aspidibus illis surdis et aures obtu- pi. ss, 5. 
rantibus frustra vocem incantationis meae obstrepere nec iuxta Salomonem 
verbum effundere, ubi non est auditus, nec sanctum dare canibus, nec mar- 
garitas proiicere ante porcos. Legant illi creatoris sui decretales et suas 
sapientias, quando ita volunt. Illis tantum servio, qui fornace ferrea Aegypti s.Moi. 4, 20. 
et aestuantissimo Babylonis igne, hoc est, conscientiae et peccati tyrannide 
torquentur. De votis enim monasticis agemus, quae multiplicata et vulgata 
videmus cum summa Christianismi pernicie et immensa animarum calamitate. 
Deus misereatur nostri et benedicat nobis, illuminet vultum suum super nos, ®f. e7, 2-5. 
ut cognoscamus in terra viam eius, in omnibus gentibus salutare eius, ut et 
confiteantur ei populi, letentur et exultent gentes, quod liberatos ab hominum 
traditionibus ipse iudicet in aequitate, et gentes in terra dirigat. AMEN. 


NON DISPVTARI, SITNE PRESTANDVM VOTVM, 
SED QVAE VOTA VERE VOTA SINT. 


Nemo potest negare divinitus esse institutum ius reddendi voti, dicente 
scriptura “Vovete et reddite‘, ut prorsus nulli fas sit disputare, an votum gi. ze, 12. 
sit reddendum. Neque nos disputamus, an reddendum sit votum, sed hoc 
agimus, ut inter vota discernamus et cognoscamus, quae sint pia, bona et 
placita deo, quae et sola sunt censenda vota in scripturis nominari et exigi. 
Rursum quae impia, mala et displicentia deo, quae non aliter sunt censenda 
vota, quam si pietatem dixeris occidisse proximum aut adulteratum fuisse, 
ut nec in hoe sit disputare necessarium, an talia sint reddenda vel revocanda. 
Nihil enim tam pium ac sanctum est unguam institutum, quod non sit per- 
versa aemulatione et impia specie tentatum, imo quo sanctior res est, hoc 
magis petitur impiorum et hypocritarum perversa aemulatione. Quid sanctius 
latria summo et primo praecepto mandata? Rursum quid vulgarius super- 
stitione, id est, falsa et simulata latria? ut metuendum sit, eadem perversi- 
tate et votorum pietatem degenerasse in hypocrisin et superstitionem impiam. 
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Neque enim vera pietas et sincerum votum tam vulgaris res est, praesertim 
novissimis istis perieulosis, impiis et pessimis temporibus, in quibus et fides 
et caritas occasurae praedictae sunt. 


% » 


PRIMVM, VOTA NON NITI VERBO DEI, 
IMMO ADVERSARI VERBO DEI. 


Vbium non est, votum monasticum hoc ipso periculosum esse, quod 

res est sine autoritate et exemplo scripturae, sed et Ecclesia primitiva 
et novum testamentum ignorant in totum vovendae cuiuscungue rei usum, 
nedum probant perpetuum hoc voti genus rarissimae et miraculosae casti- 
tatis. Est enim merum et perniciosum hominum inventum, cuiusmodi sunt 
et omnia alia per homines inventa. Quod autem in Actis S. Paulus votum 
habens sese cum quattuor aliis viris purificavit, quis non videt ex vetere 
lege reliquum fuisse? ut interim taceam, quod temporale votum fuit. Sie enim 
idem Apostolus et omnia alia legis veteris servabat cum Iudaeis, sed hoc non 
voluit exemplum esse novo testamento, imo cum gentibus legem omittebat. 

Sanctus Antonius, ipsissimus monachorum pater et monasticae vitae 
princeps, sapientissime et Christianissime censuit et docuit, nihil prorsus esse 
tentandum, quod autoritatem scripturae non haberet.! Et ipse devotarium 
hoe et cerimoniale monachorum genus prorsus ignoravit, sed libere incoluit 
Eremum et libere coelebs vixit, iuxta formam Euangelii. Posteri eius votum, 
necessitatem et servitutem ex illius instituto fecerunt, nihil nisi speciem et 
fallacem aemulationem Antonianae regulae, quae Christi regula est, secuti, 
humana tantum sapientes. 

Sic et S. Paulus, cum saepius iactet formam et traditionem per suum 
ministerium Ecclesiis datam exigatque, ut sese imitentur, non tamen vult, ut 
tanguam Paulum imitentur, sed Christum in ipso, dicens: “Imitatores mei 
estote, sicut et ego Chrisii. Certe alius dux nobis datus non est, quam de 
quo magnifica patris gloria testata est in hance vocem: “Hune audite. Quo 
verbo Christus omnibus dux constitutus est, et omnes ei subiecti et post- 


Mid. 5,2.positi. Sicut antea prophetaverat Micheas v. exiturum de Bethlehem ducem, 


30H. 8, 12. 
Ser. 21,12% 


oh. 14,6. 
10, 7. (6, 44.) 


qui regeret populum dei. Hinc et ipsemet patri suo contestificans dieit: 
“Qui sequitur me, non ambulat in tenebris’. Et iterum: “Ego sum lux mundi”. 
Ipse enim stat in signum populorum, quod levavit deus ad congregandos 
profugos Israel. Sicut iterum diecit Iohan. vi. ‘Nemo venit ad patrem nisi 
per me. Ego sum ostium. Ego via, veritas et vita”. 
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Haec et similia oracula scripturae, cum sint luce clariora et fidelissima, 
certe cogunt damnare, quiequid est regularum, statutorum, ordinum, sectarum, 
quod vel eitra vel praeter vel ultra Christum incedit, etiam si per angelos 
de coelo traditum, si per miracula ingentia confirmatum esset. Non pacietur 


ille aliam viam praesumi, qui dixit: Ego sum via’, quin hac voce omnes 300. 14, 6. 


alias vias praeteritas, praesentes, futuras revocavit, cassavit et irritas fecit. 


Nec sinit alium ducem et magistrum surgere, qui dixit: “Hune audite’, sive Matti. 17, 5. 


meliora sive viliora tentarit tradere, sed hac voce damnavit, quiequid est 


legum et traditionum extra Christum, sieut et Christus dieit Iohan. x. “Omnes, 30). 10, 8. 


quotquot venerunt, latrones et fures fuerunt”. 

Ex quibus id colligitur evidentissime, prorsus non licere monasticen 
vovere, suntque per haec coelestia tonitrua sublata, prohibita et damnata 
omnia istius generis vota penitissime, cum negare nemo possit, in monastice 
multa, imo omnia et solum ea voveri, quae extra Christum et sine Christo 
(id est, sine via, sine luce, sine veritate, sine vita, sine deo) sunt. Id quod 
plane ipsimet gloriose et absque pudore confitentur, ut qui tales sint, qui 
ultra Christum quaedam altiora et perfectiora vivant. O caecitatem in- 
estimabilem ! 

Sit ergo hoc in primis positum atque fixum: Quicquid ultra et praeter 
Christum sive proprie praesumitur, sive a sanctorum exemplis et institutis 
petitur, hoc velut humanum iam dudum divina autoritate prohibitum, damnatum 
atque definitum est, non. licere voveri et in praeceptum seu necessariam viam 
vitae statui, nec si votum fuerit, impleri et servari, sed oportere solvi et 
liberum dimitti. Stat enim invieta haec rupes: “Ego sum via’, et nullus 
alius. Quicquid autem via haec non fuerit, error et lubricum et tenebrae sunt. 

Sed et S. Franeiscus, vir admirabilis et spiritu ferventissimus, sapien- 
tissime dixit, Regulam suam esse Euangelium Ihesu Christi. At Euangelium 
castitatem liberam habet, nee aliquid eorum, quae nunc isti Minores incredi- 
bili hypocrisi servant. Plane Franeiscus, cum voluit suos ad Euangelium 
vivere, liberrimos esse voluit tam a votis, quam ab omnibus humanis tra- 
ditionibus, ut fratres Minores etiam iure sui voti et regulae potestatem 
habeant, celibes et non celibes vivendi et manendi in Coenobiis et omnibus 
suis statutis, quam diu voluerint, aliud enim neque voverunt neque vovere 
potuerunt, qui Euangelium voverunt. Nunc vero hoc hominum genere, quo 
nihil oportuit esse liberius, nihil est hodie superstitiosius et scrupulosius, 
captivum infinitis statutis, articulis aliquibus et puerilibus ridieulisque ob- 
servanciis. 

Falsus tamen est vir sanctus vel multitudine contemnentium Euangelium 
in mundo, vel operatione erronea Papisticae confirmationis et approbationis 
captus, ut commune Euangelium cunctis fidelibus faceret singularem regulam 
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paucorum, et quod catholicum esse Christus voluit, traheret in schismaticum. 
Nihil enim vovet frater Minorita, dum suam regulam vovet, quam quod iam 
ab initio vovit in baptismo, nempe Euangelium. Nisi is fuerit potior error 
Francisei, quod eredidit, multa in Euangelio consilia esse, ut Papisticarum 
scholarum sapit impietas, quae per regulam in mandata transtulerit. Quod 
cur non tribuam tanto viro, paulo post dicam. 

Si itaque interroges Minoritam, cur celebs vivat, et cur pecuniam non 
contrectet, cum sit Euangelii professor, et Christus coelibatum liberum esse 
iusserit et pecuniam tractarit vel in nomiämate Caesaris, quid respondebit, 
nisi sese observare id, quod in regula Franciscus humanum sapuit et tyran- 
nide Papistica vieiatum est, id vero, quod divinum sapuit (regulam suam 
esse Euangelium), non observare? Vides ergo demonstratum esse, Franciscum 
ut hominem errasse in condenda regula sua. Quid enim est dicere: “Regula 
fratrum Minorum est Euangelium’, quam statuere, solos fratres Minores esse 
Christianos? Si enim Euangelium eorum proprium est, nulli sunt Christiani 
praeter Minores, cum Euangelium sine controversia et solius et totius sit 
populi Christiani. Illusus etiam est, dum docuit, si tamen docuit, vovere 
denuo id, quod et ipsi et omnes communiter in baptismo voverunt iam antea, 
nempe communissimum illud omnium Euangelium. 


DE FVNDAMENTIS DEVOTARIORVM. 


Sed hie ineidunt duo eorum principia fidei seu potius perfidiae tractanda, 
quorum est primum, Euangelium non esse omnibus commune, sed partitum 
in consilia et praecepta. Suam vero monasticen sequi consilia, non tantum 
praecepta, quae reliquo vulgo proposita sunt. Hic vero non uno neque 
parvo errore labuntur. Et ut omittam, quod hac distinetione sese ignorare 
testantur, quid sit proprie Euangelium (dum praecepta et consilia ex ipso 
faciunt), quod est merae promissiones dei, exhibita beneficia hominibus an- 
nunciantes, inter quae sunt et declarationes illae mandatorum dei et exhor- 
tationes ad eadem servanda, Matth. v. vi. et vii. a Christo factae: quid dicent 
ad Christum Marei ult.: ‘Euntes in mundum universum praedicate Euan- 
gelium omni cereaturae’? An hic fingent, aliud esse praedicare et aliud iubere 
servare? Cur praedicari mandat toti orbi et omni creaturae, quod a paucis 
exigit servari? Sed et Paulus quoties iactat sese in Euangelium segregatum, 
Euangelium esse promissum, Euangelium esse virtutem dei in salutem omni 
eredenti, et plane perire omnes, in quibus opertum est Euangelium Christi: 
nihil magis commune, magis necessarium, quam Euangelium ille docet fere 
ubique. 

Sed sieut ignorant, quid sit Euangelium, dum legem ex ipso faeiunt, 
ita has voces Pauli prorsus non capiunt. Descendamus itaque ad i ipsos in 
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locum istum tenebrosum et cum balbis in Euangelio balbutiamus, appellantes 
consilia et praecepta, quae in Euangelio sunt exhortationes. Moses enim 
habet praecepta, ut Iohan. i. dieit: “Lex per Mosen data est’, Euangelium 3r. 1, ır. 
habet gratiam, sicut idem dieit: “Gratia et veritas per Ihesum Christum facta 
est. Videamus itaque, qui sit successus eorum, qui ultra Christum volare 
praesumunt, quo eos rotet impiae praesumptionis error. Si enim probare 
poterimus non esse consilia, quae illi iactant et vovent, nonne deprehendemus 
eos damnabiliter errare et super mendaecia impietatis niti eorum vota? Nam 
asserere consilia, quae consilia non sunt, et divina mandata solvere, quid 
est nisi veritatem dei negare et in brerlacihin mutare, imo et deum blasphe- 
mare? An non est blasphemia, si deus dicat: “Hoc est meum praeceptum’, 
et illi dicant in nomine domini contra eum: “Non est praeceptum, sed con- 
silium’? Et in hac et super hac blasphemia tandem vovere monasticen et 
stibio oculos pingere osque tergere et dicere: ‘Non feci malum, sed bonum’? %: 43%, 
Nam hac sacrilega et blasphema conscientia vovere omnes, qui consilia esse 
sentiunt praecepta dei, quis non intelligit? At talia sunt certe nunc omnium 
religiosorum vota, quibus persuasa est haec sacrilega et blasphema sententia 
de consiliis et praeceptis. 

Pergamus itaque hanc impietatem revelare. Consilia, quae illi fingunt, 
ferme sunt, quae Christus Matth. vi. docet, non esse vindicandum, non red- Matth, 5, 25 
dendum malum pro malo, non contendendum iudicio, dimittendum et pallium 
ablata tunica, prebendam alteram maxillam, cogenti ad unum miliare eundum 
et alia duo cum eo, et omnino non resistendum malo, et benevolum esse 
adversario in via. Item diligendos esse inimicos, benefaciendum odientibus, Matth, 5, 44. 
orandum pro persequentibus et calumniantibus, item dandum gratis omni 
petenti et mutuum dandum gratis, vendenda et relinguenda omnia et venien- 
dum post Christum, omnibus sese submittere etiam indignioribus. His adde 
virginitatem et continentiam: sunt qui huc accenseant et beatitudines octo 
Matth. v., ne non omnia dei mandata solvant et negent. De castitate ut sit Matty.5,3 ff. 
consilium, postea: nunc religua videamus. 

Esse autem haec omnia non consilia, sed necessaria mandata, primum 
hoc probat, quod Matthaeus haec scripturus praemittit Christum ascendisse mattt.s, 1.2. 
in montem, sedisse, aperuisse os suum et docuisse. At docere non est con- 
sulere, sed quid faciendum sit necessario, tradere. Et infra ipse Christus: 
“Non veni solvere legem, sed adimplere’. Ergo quaecunque ibi docet, in hoc matts. 5, ız. 
docet, ut lex impleatur, non ut consilia numerentur. Ubi et velut digito 
monstrans ea, quae tunc docebat, dieit: ‘Qui ergo solverit unum de man- mattf. 5, 19. 
datis istis minimis et sie docuerit homines, minimus vocabitur in regno 
coelorum, qui autem fecerit et docuerit, hie magnus vocabitur in regno coe- 
lorum’. Hic vides, ut aperte appellet mandata, quae docet, et verbum docendi 
ipsemet exponit esse id, quod tradere mandata. 
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Deinde accessürus ad ea, quae isti vocant consilia, dieit: ‘“Nisi abun- 
daverit iustitia vestra plusquam seribarum et phariseorum, non intrabitis in 
regnum coelorum’. Nonne coelorum regnum solum iis negatur, qui mandata 
non servant? At hoc affırmat de iis, quäe ipsemet hie docet, ultra quam 
doeuerant seribae et pharisaei. Obsecro, quis est tam audax, ut hie consilia 
numeret, ubi tot verbis docendi, mandandi, tot et tam gravibus commi- 
nationibus cogit ad servanda necessario omnia, quae ibi scribuntur? Qua 
autoritate asserent ea esse consilia? unde locus? proferant unum iota in suum 
testimonium. Et impii tam audaces sunt e proprio capite, sine scriptura, 
consilia facere, contra tot docendi, mandandi, minandi, promittendi fulmina. 
An Parrhisiensis Gomorrae insaniam sequemur, ubi dicunt in sua pulchra 
determinatione, esse haec nimio onerativa Christianae legis?! O Sodomam, 
o Gomorram, qui ad vires liberi arbitrii metiuntur divina mandata potius 
quam ad gratiam dei et ad seipsa. 

Amplius vero inter ipsa consilia frontes eorum impudentes conterit, 
dum dieit: “Esto benevolus adversario tuo, ne forte tradat te iudici, et iudex 
tradat te ministro, et in carcerem mittaris. Amen dico tibi, non exibis inde, 
donec reddas novissimum quadrantem’. Respondeant hic Parrhisienses talpae 
et vespertiliones, an consiliis omissis ulla poena intentetur, nedum tanta et 
aeterna, ut tradatur Iudici, ministro, carceri, et nunquam exeat, qui non fuerit 
benevolus adversario.. Item dum dieit: ‘Si tantum eos diligitis, qui vos 
diligunt, quanı mercedem habebitis? Nonne et publicani et peccatores hoc 
faciunt?” est hoc consiliis non obedisse, mercedem non habere, et publicanis 
et peccatoribus aequales esse? Idem multis verbis asserit Lucae vi. 

Claret ergo omnia praedieta eorum consilia esse vere et absque dubio 
necessaria praecepta, quae Christus Matth. vi. docet. Sic et Petrus dieit 
1. Pet. v. “Omnes invicem humilitatem insinuate”. Et Roma. xii. ‘Superiores 
invicem arbitrantes. Non esse autem hoc consilium, ut inferiori nos hu- 
miliemus, probat, quod Petrus infert et causam affert dicens: ‘Quia deus 
superbis resistit, humilibus autem dat gratiam’. Putas adhuc esse consilium, 
ubi Petrus superbiam affırmat, cui deus resistit, si inferiori te non submiseris ? 
Vendere autem omnia et dare pauperibus non esse paupertatem, quam isti 
vocant, monasticam, probat id, quod Petrus post resurrectionem ibat piscari, 
sicut et antea, cum tamen reliquisset omnia. Tum monastici non solum non 
vendunt sua et dant pauperibus, sed omnia omnium bona ipsi congregant 
et prae omnibus abundant. 

Non solum autem damnanda impietas et blasphemia scholarum et mo- 
nasteriorum est, quod haec sacrilegia audeant docere, sed et detestanda eorum 


22 Nonne publicani © 37 monasteriorium © 


’) Dgl. die Erklärung der Parifer (gegen Luthers Sab, daß in Matth. 5,39 f. und 
Röm. 12, 19 nicht consilia, fondern praecepta enthalten feien): „Haec Propositio est falsa, 
Jegis Christianae nimium onerativa etc.“ Opp. var. arg. VI pg. 50; oben ©. 284. 
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stertens oscitantia et pudenda segnicies, vel supina securitas, quod animalia 
ista ventris non tantum curae habuerunt ad Euangelium, ut libros aliquando 
aperirent, folia verterent et verba sältem inspicerent. Solo enim inspeetu 
verborum, cum sint tam clara et manifesta, poterant sacrilega ista monstra 
blasphemiarum suarum effugere. Quid ergo sunt nisi scholae et monasteria? 
scholae, quia ludentes! et illusi mendaciis, monasteria, quia solitaria sine 
Christo, extra communem viam Christianae veritatis longissime posita. 
Intelligis ergo, qua fide, qua pietate et voveant et vivant ista lupanaria 


Satanae. Paulus dieit, ‘Si linguis hominum loquaris et angelorum, si omnes ı. Ent: 18, 


facultates in cibos pauperum distribueris, si teipsum tradideris, ut ardeas, 
nihil sis et nihil feceris, nisi charitatem habueris’: quanto magis, si monachus 
fias et consilia ista voveas, nihil sis et nihil feceris, si blasphema et impia 
conscientia veritatem dei negante haec feceris, sicuti vides illos facere. Pe- 
lagius vir laudatae vitae fuisse legitur, sed quia gratiam dei negavit, ob 
unam hanc impietatem omnia frustra vixit. Si quis Mariam neget virginem 
aut alium quemvis singularem articulum fidei non cerediderit, damnatur, 
etiam si alioqui ipsius virginis et virginitatem et sanctitatem haberet: quanto 
magis monachorum hoc perditionis vulgus damnabitur, quod divina mandata 
et negat et mutat, solvit et extinguit? 

Ecce fundamentum monasticorum votorum impietas, blasphemia, sacri- 
legium. Atque haec contingunt, quod Christum ducem et lucem spernentes 
alia et meliora sequi praesumunt. Qui enim veritatem relinquit ducem, quid 
sequatur nisi mendacia? qui gloriam dei non sequitur, merito blasphemias 
sequitur. Est ergo haec iam secunda causa, cur vota monastica sint vitanda 
et tollenda de sub coelo, et omnibus, qui ea voverunt, redeundum in com- 
munem viam Ohristianorum post Christum secura et optima conscientia, ut 
quam revocet ipse deus, vota eius prohibens, damnans et summae impietatis 
arguens. 


DE VIRGINITATE. 


“At virginitas et coelibatus consilium est.” Christus ipse plane non 
consuluit, sed potius deterruit, monstravit solum et laudavit, dum memoratis 


Eunuchis dixit: “Qui potest capere, capiat’”. Et iterum: “Non omnes capiunt Mattt.19, 12. 
hoc verbum.” Nonne haec verba sunt potius avocantis et deterrentis? Ne- N 
minem enim invitat et vocat, sed ostendit solum. Paulus tamen dieit: “Con- ı. &r. 7, 2. 
silium do’, sed nec ipse invitat quenquam, quin magis deterret et avocat, 

dum dieit: “Sed unusquisque proprium donum habet a deo’. Neque suadetı. Cor. 7,7. 
neque dissuadet, sed in medio relinquit. At nostri inmundi coelibes aliud 

non intelligunt per “consulere” quam invitare, exhortari, vocare et persuadere 

ad coelibatum, tum dissuadere, dehortari, avocare, absterrere a coniugio, quod 





7 Chrianae B 37 immundi C 39 desuadere ed. Ien., Erl, 
ı) Wortfpiel mit dem lateinifchen Namen für schola: ludus [litterarum]. 
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et faciunt in omnibüs suis concionibus et scriptis. Sed ad rem ipsam venia- 
mus. Si coelibatus consilium est Euangelicum, quae est ergo vestra vovendi 
insania, ut ultra Euangelium e consilio faciatis rigidissimum praeceptum ? 
Jam enim non iuxta, sed ultra Euangelium, per hoc et contra Euangelium 
vivitis, quod amplius non habetis consilium. Si Euangelio obeditis, coeli- 
batum liberum habere debetis, si liberum non habetis, Euangelio non obeditis. 
Quia impossibile est, ut consilium Euangelii fiat praeceptum, et aeque im- 
possibile est, ut vestrum votum sit consilium. Pugnat ergo ex diametro 
votiva castitas cum Euangelio. 

Quare cum deus autor Euangelii non acceptet nisi quod Euangelicum 
est, impossibile est, ut votum continentiae probet ac non potius detestetur. 
Habetis, monastiei, quod hie respondeatis? Negate Euangelii consilium con- 
silium esse, aut concedite votum vestrum non Euangelicum esse. Neque 
enim audebitis asserere deum passurum, ut e consilio suo quisquam prae- 
ceptum faciat, aut aliud quam Euangelium suum probet et exigat. Quare 
necesse est, ut votum vestrum deo non probari confiteamini. Atque haec 
tertia iam machina satis firma et potens adversus vota monastica nobis stat 
instructa. Et videmus monastica vota non aliud inveniri, quam errorem per 
sese nunquam non fallentem et seducentem, qui et Christiano vitandus et 
deserendus sit. Neque posse innoxium esse, nisi iis, qui spirituales sunt et 
bono usu illius sese servant, quod est solum electorum, quibus nec errores 
nec peccata tandem nocere possunt. 

Alterum prineipium perfidiae illorum: quod vitam Christianam partiuntur 
in statum perfectionis et imperfectionis. Vulgo dant imperfectionis, sibi per- 
fectionis statum. Et hanc differentiam non metiuntur iuxta mensuram spiritus 
et fidei et charitatis, quas certum est in vulgo potissimum regnare, sed iuxta 
pompam et larvam externorum operum et suorum votorum, in quibus nihil 
est neque spiritus, neque fidei, neque charitatis, quin spiritum fidei et chari- 
tatis extinguunt. Perfectionis status est, esse animosa fide contemptorem 
mortis, vitae, gloriae et totius mundi, et fervente charitate omnium servum. 
At vix invenias vitae et gloriae cupidiores, tum fide inaniores, qui mortem 
vehementius horreant, quam ii qui sunt monasticissimi. Quia fieri non potest 
(uti dicemus), quin fidem extinguant, qui votis et operibus confidunt. Con- 
fidunt autem, qui necessaria ea ducunt, dum enim timent illis omissis, necesse 
est, ut sperent eisdem servatis. Ab eodem pendent timor et spes: de quo 
alias. Merum commentumi et ludibrium est de perfectionis et imperfectionis 
statu, ex ignorantia fidei proveniens, tantum ad seducendum idoneum. Cum 
ergo videamus monasticen istam refertam esse impietate, erroribus, ignorantia, 
ut, ubicunque eam spectes, ignorantiam, impietatem et errorem videas, quid 
dubitas eam displicere deo, et vota in illam facta esse irrita et solvenda 


17 firma, potens © 19 Die Überfegung des Sonas fordert ein Komma nad) sese 
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penitus? Hi sunt pseudochristi, qui docent: ‘hie et illie est Christus’, et Dial, 2 


seducunt multos, atque adeo electos quoque signis et prodigiis mendacibus. 

Error, inguam, et insignis ignorantia est, statum perfectionis metiri 
consiliis et non praeceptis. Non enim, ut ipsi fingunt, consilia sunt supra 
praecepta, sed ediverso consilium illud continentiae (neque est ullum aliud 
consilium) est infra praeceptum suum. Praeceptum est enim, non con- 
cupiscendum esse. At sine concupiscentia neque virgo neque coelebs est in 
hac vita. Sed neque cur illud sit consultum, novit hoc miserum ignorantiae 
vulgus. In hoc enim ipsi servant consilium istud, quod continentia per sese 
sit lJaudatissimum opus, in quo sit salus et gloria, ideo sese caeteris Christianis 
praeferunt magno intervallo. 

At Christus et Paulus secus docent, qui solam fidem iactant et in hoc 
laudant coelibatum, non quod perfecti sint in castitate prae caeteris, aut non 


concupiscant adversus praeceptum, sed quod soluti a curis et tribulatione 1.Cor.7, 32. 


carnis, quam tribuit Paulus coniugio, expeditius et liberius verbo et fidei 
instare possint die ac nocte, ubi coniunx coniugi, filiis, familiae et rebus 
huius vitae deditus avellitur et in multa aliena a verbo negotia dividitur. 


Sic Christus Eunuchos laudat, non quia castrent seipsos, sed quia propter Matth.19,12. 


regnum coelorum sese castrant, non autem sic propter regnum coelorum, ut 
per castitatem salvi fiant, alioqui omnes oporteret castrari, cum sola fides 
salvos faciat, sed propter Euangelium, quod vocat “regnum coelorum’, cui 
praedicando et propagando per populos ille foelicius servit, qui &yauog et 
sine cura aliorum coelebs vivit. 

Servam ergo regni coelorum vult esse castitatem Christus, et servam 
spontaneam, non quae illud mereatur, sed iam habeat, et ad communicandum 
aliis gratuito obsequio laboret aut certe sibiipsi augeat, assidue parata propter 
ipsum mori et de mundo exire. Et Paulus [bonum esse coelibatum dieit 
propter instantem necessitatem, non propter aureolam in coelis, scilicet quia 
huius vitae necessitatem, praesertim Christianae, commodius ferunt liberi 


coelibes, quam ligati coniuges. Et rursus] idem dieit: “Virgo et innupta ı. Gr. 7,0. 


cogitat quae sunt domini, quomodo placeat deo, ut sit sancta corpore et 
spiritu”. Quid est “cogitare quae sunt domini’? nunquid solam et ociosam 
habere castitatem? imo meditari, servire in verbo dei, praedicare, testificari 
et paratum sese pro illo offerre, a quo usu castitatis quid est alienius et 
longius monastieis istis? qui et omnium ignorantissimi sunt eius usus, cum 
non nisi sibi ipsis coelibes sint, tantum clamoribus et murmuri in templis 
servientes et aureolas sibi ipsis in coelo promittentes, pro fide scilicet extincta. 

Certe si rem tecum pensites, videri potest Satanas in hoc excogitasse 
figmentum de consiliis et statu perfeetionis, ut adornaret istam perversam 





8 vita, sed A 16 die et ed. Witt., Ien., Erl. 18 Enunchos C 27 bonum — rursus 
Zufaß von C 29 comodius C 30 Virgo innupta C, ed. Witt., Virgo et nupta ed. Erl. 
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monasticen: cum enim videret, nihil ibi voveri, sed nec voveri posse, quod 
non antea in baptismo voverunt omnes (excepta continentia), cepit fingere 
perfectiones et consilia, ut coommunem viam contemptam et singularem istam 
falsa specie spectabilem redderet, ne parvas res viderentur vovere, et prae- 
valuit in operatione erroris. 

Et quod multo est sceleratius, ex multis illis praedictis consiliis a se 
confictis tantum tria elegerunt, obedientiam, paupertatem et castitatem, caetera 
neque vovent neque servant, liberrime litigantes, vindicantes, odientes ad- 
versarium, repetentes, non dantes, non mutuantes, adhuc tamen iactant, jam 
altero mendacio et illusione maiore, statum perfectionis et consilia. Üerte 
quando ista affırmant consilia et perfectiones, oportuit et ipsa voveri, si 
votorum institutum perfectionis et consiliorum status est. 

Iam si et tria illa electa consilia diiudices, videbis obedientiam et 
paupertatem eorum nullo modo esse, quas consilia dietant. Consilia enim 
docent omnibus subdi et superiores invicem arbitrari. At votum obedientiae 
eorum eximit eos prorsus a catholica illa humilitate Euangelio tradita et 
subdit solum suis maioribus, neque iis ipsis, nisi secundum regulam suae 
professionis, adeo ut et S. Bernhardus asserat, Monachum non obligari etiam 
suo Abbati alia, quam regula habet, imperanti.! Obserro, quae et qualis est 
ista obedientia, ex omnibus eximi et uni, nec huic nisi partim subdi? Nonne 
pulchra illusio est talis obedientiae votum? Euangelium omnibus semper 
et in omnibus cedere, subdi, obedire iubet: et consiliorum professores nec 
aequalibus nec inferioribus, sed uni maiori suo, nec in omnibus, sed aliquibus 
sese subdunt. Iterum vides foelicitatem eorum, qui meliora eligunt, quam 
Christus docuit, et contempto duce seipsos dirigunt. 

Hos proprie Petrus tangit, cum dieit ii. Petr. iii. fore, qui secundum 
propria desideria ambulent, in deceptione illusores. WVere illusores in de- 
ceptione iactant obedientiam, docent autem ac sequuntur magis inobedientiam, 
illudentes tamen omnium sensum et decipientes simplicium animas ea pompa. 
Sic vides monasticam vitam errorum, mendaciorum, ignorantiae, stultitiae, 
deceptionis, illusionis confusione verissimam Babylonem representare, in qua 
electi miraculose, ceu tres pueri in fornace, serventur. 

Quid ergo vovet monasticus? verba eius (si sensum traducas) erunt 
ista: ‘Deus, voveo tibi, nolle me secundum Euangelium tuum omnibus subiici, 
sed tantum uni maiori, nec nisi iuxta regulam praescriptam, atque sie voveo 
tibi Euangelium tuum servare”. Quid est hoc iterum aliud, quam Euangelium 
vovendo negare et proprium condere? Hic cum Isaia possis dicere, eorum 
votum esse, sicut si quis mactet filium in conspectu patris. An non victi- 
mant filium dei, dum Euangelium eius tam sacrilege negant, et tamen hoc 


2 coepit B 16 in Euangelio ed. Witt., Ien., Erl. 
!) Bernardus de praec. et dispens. c. IV, Migne, patrol. lat. T. CLXXXII ©p. 866. 
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ipso offerre deo praesumunt eundem? Obedientiam profitentur et obedientian 
abnegant: et tu vota ista sacrilega putas valere et exigi apud deum? 

Tale est et paupertatis votum. Euangelica paupertas est nihil cupere 
in spiritu et res libere administrare ad aliorum commodum. Illi quid possunt 
ultra hoc vovere, nisi externum usum rerum? cum et interna cupiditas in 
baptismo abnegata et administratio externa rerum Euangelio etiam commen- 
data sit, et usu ipso nec ipsi carere possunt. Verum et hic illudunt seipsos 
et omnes, cum nemo magis res administret quam ipsi, tum non in aliorum, 
sed proprium commodum nemo magis utitur, sub sancta illa voti paupertate 
et avarissimi et rebus involutissimi fact. Adhuc iactant sese consiliorum 
professores, cum nulli seculares longius absint a paupertate. 

Nec refert, quod per alium res curant. Nam omnium consensu et 
voluntate oeconomus illorum res curat. Sic dum volant ultra Euangelium 
deserto duce Christo, ruunt in contrarium sub baratrum perversissimi erroris, 
dicentes se obedientes et pauperes esse, cum sint omnium inobedientissimi 
et ditissimi, id quod nemo non palpat, et tamen sensus nostros perstringunt 
illusores isti verbis suis fietis “obedientia’, “paupertas’, “consilia’, “perfectio?, 
“religio’ et similibus. 

Igitur nihil est consiliorum apud professores consiliorum, sed omnia 
longe contrariissima praeceptis, excepta sola castitate, et ipsa tamen sine usu 
et fructu Euangelico, quam quia nulla specie potuit Satan in contrarium 
vertere, sicut obedientiae et paupertati fecit, reliquit intactam, sed in multo 
maximam perniciem, dum et usum eius abolevit et ultra fidem communem 
extulit, deinde vulgavit nimio, ut per impossibilitatem naturae infinitas animas 
laqueo illius innecteret et perderet. Ita reliqua est una castitas professoribus 
consiliorum, sed perversa et impia, tum fere in totum libidinibus corruptis- 
sima. Ve perditae illi professioni consiliorum et statui perfectionis, quid 
enim nisi error, illusio et impietas est totum, quod pretendit? Sed “iustus 
es, domine, et rectum iudieium tuum’, sic enim cadere debent, qui non solum 
similes, sed superiores esse volunt altissimo et pacti dei sui obliviscuntur, 
sicut mulier illa Prover. vii., quae relinquit ducem pubertatis suae. 

Quemadmodum itaque dixi, sancto Francisco et aliis patribus etsi tribuo 
errorem, quod Euangelium sibi usurparint seorsum prae fervore spiritus, 
tamen hoc errore eos libero, ne credam eos mendacia et figmenta consiliorum, 
perfectionis, fietae obedientiae et paupertatis et perversae castitatis probasse. 
Dum enim spiritus sancti impetu et plena fide ardenteque charitate solum 
huc ferrentur, ut Euangelio plenissime et dignissime responderent, non hoc 
cogitabant, quorum esset et ad quos pertineret Euangelium, sed tantum ut 
impleretur. Non enim in sermone, sed in virtute regnum dei habebant. 
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Sectatores vero illorum irruentes apprehenderunt externam eorum conver- 
sationem, spiritum autem et fidem eorum deseruerunt, et contigit eis, quod 
Chaldeis succendentibus fornacem Babylonis: ipsi pereunt et sancti servantur, 
pro eo, quod iuxta psalm. xxvii. non intellexerunt opera dei et facta eius 
non cognoverunt, ideo destruit eos et non aedificat eos. Dieit enim psal. Ixxvi. 
“Semitae tuae in aquis multis, et vestigia tua non cognoseentur”. Et psal. iii. 
‘Seitote, quoniam mirificavit dominus sanctos suos”. Et psal. Ixvii. ‘Mira- 
bilis deus in sanctis suis. Et psal.xv. ‘Sanctis qui in terra sunt et miri- 
ficis, omnis voluntas mea in eis’.! 

His testimoniis docemur, in sanctis dei non esse observandam operum 
externorum larvam, sed fidem, qua eos regit et servat mirabiliter, permittens 
eos saepius errare et peccare externa conversatione, quam illi tanquam opera 
dei et viam rectam apprehendunt, et abeunt in barathrum errorum. Et 
Apostolus Heb. xiii. cum iussisset intueri praepositorum exitum, adiecit: “ut 
fidem eorum imitemur’. Stat enim fixa apud deum sententia, omnes sanctos 
eodem spiritu et eadem fide vivere, agi et regi, sed diversa opera foris operari. 
Ut enim non eodem tempore, ita nec eodem loco, nec idem opus, nec coram 
eisdem personis operatur per illos, sed transit per tempora, loca, opera, per- 
sonas varias, semper eodem spiritu et fide eos regens,-ut fiant viae eius 
absconditae et vestigia eius incognita, dum unumquemque alio opere, alio 
loco, alio tempore, aliis personis exercet, quam in aliis sanctis vidit et audivit, 
cogiturque opere, loco, tempore, personis, casibus sibi prius incognitis regentem 
ac ducentem deum sequi. 

Haec est eruditio fidei, in qua omnes sancti eruditi sunt, unusquisque 
sua vocatione. Proinde impossibile est, ut intempestivi illi sanctorum imi- 
tatores non errent perniciosissime, dum patrum opera etiam optima sectantur 
potius quam fidem et spiritum, nedum ubi et errores et peccata eorum appre- 
hendunt. Omnes enim tales stant in ostio papilionis sui et vident dorsum 
Mosi intrantis in tabernaculum federis, existimantes sese deum invenire in 
istis propatuli et atrii operibus, cum scriptum sit: "Dominus in loco sancto 
suo. Et: “Dominus pollicitus est, ut habitaret in nebula‘. Lege totam 
scripturam et vide, an sanctorum virorum idem fuerit opus. 


In hanc rem mihi psalmus Ixi. videtur esse revelatus, quem non fuerit 
inutile hic recensere. 
I.?2 At ad deum silentium animae meae, 
Ab ipso enim salus mea. 


7 Et fehlt in C 29 foederis B 31 habitarer AB 


1) Vulg. “Sanctis, qui sunt in terra eius, mirificavit omnes voluntates meas in 
eis. Psalt. iuxta Hebr. ‘Sanctis qui in terra sunt et magnificis, omnis voluntas mea 


in eis’. 2) Die Überfeung ift jelbjtändig, weder dev Vulgata, noch dem Psalt. iuxta 
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II. At ipse rupes mea et salus mea, 
Protectio mea, non movebor multum. 
III. Usquequo irruitis super virum, interficiemini omnes vos? 
Sieut paries inclinatus et maceries expulsionis. 
IV. At elevationem eius cogitaverunt, ad expellendum, 
Placebunt sibi in mendaeio, ore suo benedicent, 
Et intimo suo maledicent, Sela. 
V. At deo sile, anima mea, 
Quoniam ab ipso spes mea. 
VI At ipse rupes mea et salus mea, 
Protectio mea, non movebor. 
VNH. Ad deum salus mea et gloria .mea, 
Rupes virtutis meae, fiducia mea in deo. 
VIII. Sperate in eum omni tempore, populi, effundite coram eo cor vestrum, 
Deus fiducia nobis, Sela. 
IX. At vanitas fili hominum, mendacium filii viri, in stateris ad ascen- 
dendum,! 
Ipsi prae vanitate simul. 
X. Nolite sperare in calumnia et rapina, nolite vani fieri, 
Divitiae si affluant, nolite apponere cor. 
XI. Semel locutus est deus, bis haec audivi, 
Quia virtus dei est. 
XH. Et tibi domine misericordia, 
Quoniam tu reddes viro secundum opera sua. 


Non est alius psalmus, in quo toties ingeminetur et inculcetur spes, 
fiducia, praesumptio in deum. Vigesies enim pene repetit, ac totus psalmus 
fiduciam in deum sonat, cui omnium fortissime resistit exemplum operum 
in sanctis. Haec est enim vera via salutis, subdi deo, in fide ei cedere et 
silere, ponere tumultum praesumptionis operum, quibus querunt impii eum 
invenire, et sese ductilem prebere, ut ipse in nobis operetur, non nos opere- 
mur.” Videmus enim in sanctorum sectatoribus nihil nisi tumultum operum, 
quae in sanctis viderunt, iis enim die et nocte sese fatigant, nunguam autem 
silent deo subditi per fidem. Ideo moventur et sunt instabiles corde, cum 
non possit cor per opera quietari: fiducia eorum est in operibus ab exemplo 
sanctorum petitis, quibus praesumunt pervenire, quo illi venerunt sola fide. 

Inclamat autem praecipitem illorum coecitatem, qua gregatim irruunt 
ad imitandum opus alicuius magni viri, et non potius et prius silere discunt 


7 sua C 16 filii, viri in AB 20 opponere C 24 reddas C 32 his enim B 
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et fidere deo. Cur (inquit) sie irruitis in larvam operum? cur interficitis vos 
ipsos omnes? curritis et praecipitatis vos ipsos omnes in mortem. Deus 


Sprihw. 18, est murus altus et fidelis protectio, sicut Salomon dieit: “Turris alta (id est, 


3ej.30,9— 13. 


alte opposita) nomen domini, ad ipsam eurrit iustus et salvabitur’. Contra 
vos et quicquid molimini, erit sieut paries inclinatus et maceries eiecta, super 
quam qui nititur, simul cadet et eiicietur et movebitur multum. Vocabulum 
“rruitis’! volunt etiam significare id quod “congregari’, item “pravescere’: 
utrunque confirmat sensum praedietum. 

Obscurum autem et ambiguum est, quod sequitur: “At elevationem eius 
cogitaverunt expellere’. Noster? habet “Verumtamen precium meum’, Roma- 
num Psalterium “Honorem meum’, Hieronymus ? ‘Partem meam’, scilicet ob- 
lationem. Ab eo enim verbo* oblationes, dona et partes sacrarum rerum 
dieuntur ab elevando. Puto igitur sensum esse, impios in sanctorum exemplis 
id quod solum praeciosum, honorabile, nobilissimum atque adeo ipsa portio 
sanctitatis [est], nempe fidem, non solum non sequi, sed uno consilio seu 
furore potius id agere, ut eiiciant et extinguant, solis operum larvis iactatis 
et praedicatis. Nemo enim minus sequitur sanctorum exemplum, nemo etiam 
magis extinguit, quam qui opera sola et non fidem eorum sectantur: sic nemo 
minus est hodie Franciscanus, quam ipsi Franciscanissimi, qui “de obser- 
vantia’ dieuntur, imo ii acerrimi hostes eius sunt et fidem eius eiicere cogitant 
furiosissime. 

Unde sequitur: “Placebunt sibi in mendacio’, scilicet speciem tenent, 
fidem vastant, et in hoc gloriantur sibique placent prae omnibus hominibus 
ceu sanctissimi, ore benedicunt, intimo maledicunt. Laudant enim deum, 
Christum, S. Franciscum, Dominicum et alios, quorum sectatores sese iactant. 
Sed haec laus est summa blasphemia, dum fidem eiiciunt et solam speciem 
pro veritate amplectuntur. Ex his iam totus psalmus apertus est, docens 
nos fidere deo, et sine fide omnia esse mendacia. 

Isaias xxx. hunc psalmum vel aemulatus vel interpretatus etiam [ait]: 
‘Populus enim ad iracundiam provocans est, filii mendaces, filii nolentes 
audire legem dei. Qui dicunt videntibus: nolite videre, et aspicientibus: 
nolite aspicere nobis ea, quae recta sunt, loquimini nobis placentia, videte 
nobis errores, auferte a me viam, declinate a me semitam, cesset a facie 
nostra sanctus Israel. Propterea haec dieit sanctus Israel: Pro eo, quod 
reprobastis verbum hoc et sperastis in calumnia et tumultu et innixi estis 
super eo, propterea erit vobis iniquitas haec, sicut interruptio cadens et 


15 „est“ fehlt in AB, ift aber von C ergänzt sequuntur AB, gegen bie Gonftruttion, 
C richtig sequi 16 agunt AB, agere C 24 deum Christum A; fihon B und C fchieben 
ein Komma ein, welches ed. Erl. nad) ed. Witt., Ien. fortläßt 29 vel interpretatus fehlt in 
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requisita in muro excelso, quoniam subito, dum non speratur, veniet con- 
tritio eius‘. Et infra: “Si revertamini et quiescatis, salvi eritis. In silentio &i. 20, 15. 
et spe erit fortitudo vestra &e.’ ' 


I. VOTA ADVERSARI FIDEI. 


Aee modo satis sit dixisse de votis monastieis, ut adversentur verbo 

dei. Pergamus demonstrare, ut pugnent et fidei Christianae, quo 
plenius cognoscamus hanc esse principem partem abominationis stantis in Wattt.24,1s. 
loco sancto. Ponamus autem hie petram seu rupem nostram, quae nostrum 
est prineipium fidei: verbum Pauli Roma. xiiii. Omne quod non est ex fide, Röm. 14, 23. 
peccatum est’. Ex quo inferimus, monastica vota, si ex fide non sint, esse 
peccata. Ex fide autem non sunt, si perpetua, necessaria et non libera sunt, 
potentia tum servari, tum dimitti. 

Sed quia haec vel adversariis vel infirmis venient in manus, oceurren- 
dum est eorum effugiis et praeoceupanda vada Iordanis huius, ne nobis Kit. 7, %. 
elabantur principes isti Madianitarum. Primo enim negabunt, fidem eo loco 
fidem Christianam esse, habentes humanam glosulam tum obseuriorem ipso 
textu, tum ab ipsismet nunguam intellectam, ut more suo scripturae vim 
eludant eiusmodi commentis, quibus plus eredunt, quam puris et apertis verbis 
dei, nulla causa, nisi quod prineipio perfidiae suae repugnant, quo statuerunt, 
non omnia extra fidem esse peccata. Huic mendacio adversus deum erecto cum 
Paulus resisteret, coactus est larvam glosae induere et illorum sensui cedere. 
Est autem glosa eiusmodi, “fidem’ eo loco aceipi pro “conscientia”.! Esse 
igitur non ex fide est contra conscientiam agere. Agens autem contra con- 
scientiam aedificat ad geennam. Haec retuli, ne putent nos eorum magni- 
ficam sapientiam neque nosse neque legisse. Deinde et hoc multo maxime 
negabunt, vota necessaria esse sine fide. Habent enim fidem multiplicem, 
generalem, specialem, acquisitam, infusam, informem, formatam, catholicam, 
particularem, implicitam et explicitam, hoc est, confusissimam Babylonem 
errorum et opinionum. Cogimur itaque, ne Amorreis et ranis? istis nihil scire 
eorum videamur, adversus ista disputare et nostram rupem non quidem firmare, 
sed firmam monstrare, dispulsis fumo, nubibus et nebulis per homines excitatis. 

Christus dieit: “Qui non crediderit, condemnabitur’, Marci ult. Et Marc. 16, ı6. 
Iohan. viii. “Si non ceredideritis, quia ego sum, moriemini in peccato vestro’. 3ob. 8, 24. 
Et Iohan. xvi. “Ile arguet mundum de peccato, quia non credunt in me’. 305. 16,9. 


4 SECVNDA VOTA B 16 glossulam B 21 glossae B 22 glossa B 
29 nihil eorum scire C 

!) Dgl. Thomas Aqu. 1.2. q. 10. art. 4. „Utrum omnis actio infidelis sit peecatum.“ 
Ad Rom. XIV lect. 3: „contra fidem vel contra conscientiam.“ 2) Bol. Bd. III 
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Da igitur monachum castum, obedientem, pauperem et omnibus virtutibus 


refertum, operantem quantacunque sine fide, nunquid non damnabitur? Nonne 
manet sententia: “Qui non crediderit, condemnabitur’? Nonne peccatum habet, 
quod arguit spiritus? Nonne morietur in peccato suo? At mors, damnatio, 
reprehensio non infertur ei, qui non peccat. 

Nec est, quod hie eludant et dicant, peccatum, infidelitatis quidem 
damnari, sed non omnia, quae fiunt in peccato infidelitatis. Scilicet fructus 
bonos feret arbor mala? et in peccato facta non sunt peccata? In proposito 
adulterandi dare panem egenti peccatum est, et vovere in proposito non 
credendi non peccatum est? Sed et Iohan. iii. obstruit hoc os impium dicens: 
“Qui non credit, iam iudicatus est, quia non credit in nomine unigeniti filii 
dei”. De qua, rogo, fide hie loquitur? infusa, acquisita, generali &c.? Nonne 
de ea, quae vivificat? sine qua qui fuerit, iam iudicatus est. Et iterum: 
“Qui non credit filio, non videbit vitam, sed ira dei manet super ipsum’. 
At ira dei non manet super eos, qui non peccant. Si ergo opera extra 
fidem peccata non sunt, cessat ira super operantem talia, et per opera avertet 
iram a se, ut fide non sit opus: quo quid est blasphemum magis? 

Petra ergo nostra firma invenitur et dispulsis nubibus principium per- 
fidiae illorum subvertit, stat quoque Paulus inconcussus: ‘Omne quod non 
est ex fide, peccatum est’, nec curat, quod sententia illis dura videatur. 
Dura fuit et mors Christo pro nobis suscepta, magnum fuit filium dei in- 
carnari et dari pro nobis. Nihilo tamen minus factum credimus. Non 
oportet sequi in rebus dei nostrum iudieium, nec definire secundum quod 
nostro sensui aliquid durum, molle, grave, leve, bonum, malum, iustum, in- 
‚iustum videtur. “Non facies (inquit Deutero. xii.), quod tibi rectum videtur?, 
sicut faciunt tamen impiissimae facultates scholarum, omnia divina ad humani 
sensus iudieium aestimantes et pro petris fidei arenas et paludes perfidiae 
suae in principia fidei collocantes. Sed ad verba fidei aptandus est noster 
sensus, captivandusque intellectus in obsequium Christi. 

Id quod non fecit impudentissimae frontis et prostitutae iam olim pu- 
dieitiae meretrix Parrhisiensis, quae nuper ausa est divaricari pedes suos et 
toti orbi turpitudinem suam obscenissimam discooperire et dicere, legem de 
non vindicando ideo censeri consilium debere, non quia id sacrae literae 
docerent, sed quia humanus sensus dictet, hoc esse onerativum legis Chri- 
stianae.! Fadem pietate dicent, infernum non esse, sed minari tantum 
seripturas, quod sensus humanus abhorreat, unum hominem perpetuo cruciari, 
quo sensu Origenem aiunt lapsum fuisse. O scholas, o facultates, o Theo- 
logistas, feces novissimae sentinae! Sie intelleetum vestrum (id est, verba 
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dei) captivatis in obsequium Christi (id est, in sensum vestrum)! Decernimus 
itaque hac autoritate divina et cum fiducia audemus dicere: Haec dieit 
dominus exercituum: Vota monastica’extra fidem facta et servata sunt pec- 
cata, per hoc et irrita, damnabilia, revocanda et omittenda, aut aliter denuo 
vovenda et servanda. | 

Jam quod fidem hoc loco faciunt conseientiam, mera temeritate hominum 
faciunt. Neque enim unum iota e scripturis adducunt, quo probarent fidem 
aliguando hoc modo accipi: mihi nondum est visus locus, in quo fides aliter 
quam ubique et uniformiter aceipitur pro fide Christiana, quod prolixius est, 
quam ut nunc res paciatur ostendere. Feramus tamen hanc eorum obscuram 
glosam et malo isto humano bene utamur per spiritum nobis donatum. Si 
enim recte conscientiam ea glosa intelligerent, non male dicerent. Verissimum 
est enim, si quippiam opereris et eredideris te hoc ipso male operari, tete 
peccare et, ut aiunt, ad geennam aedificare. Sed hoc errant, quod hanc 
conscientiam non faciunt catholicam in omnibus operibus extra fidem Christi 
factis, sed certis eam duntaxat casibus deputant, in quibus erroneam con- 
scientiam haberi dietant. 

Hoc ideo errant, quia oculos solum figunt in crassa ista libidinis, irae, 
cupiditatis peccata, verum in sublimia ista et profunda cordis peccata con- 
scientiam talem nunquam promovent: quod nos, 'age, tentemus an facere 
possimus. Si aliguod opus facias, quod non credas firmiter deo placere, aut 
dubitas placere, nonne contra conscientiam facis? facis enim et non credis 
deo placere, si autem non credis placere, conscientiam habes, opus non esse 
placitum. Et sie contra conscientiam operaris id, quod non esse placitum 
deo dietas. 

Sed nonne talia sunt omnia vota et votorum opera extra fidem? Da 
unum, qui audeat asserere, suum votum esse placitum ac gratum deo. Quin 
hoc asserere docent esse praesumptionem, volentes, ut timeamus et incerti 
simus. At deus iussit certo et indubitato fidere in suam misericordiam et 
praesumere nos et nostra placere, non ex nostra dignitate aut merito, sed 
sua bonitate. Haec est enim conseientia sanae fidei, quae huie iussui et 
promissioni dei fidelissime et inconceusse adheret: quam conscientiam vastat 
et contra eam peccat illa, quae vel non credit, vel, quod idem est, dubitat, 
se et sua placere deo, ideo et contra seipsam et illam simul peccat, faciens 
quod non credit placere. 

Quis vero liberat nos ab ista impia contra seipsam peccante conscientia? 
Natura id non potest, quantumlibet enim opereris bona, si et sanguinem 
fuderis, semper manet conscientia palpitans et dieens: Quis seit, an hoc deo 


placeat? Verum est enim illud Sapientis: “Cogitationes hominum timidae, Weis. Cal. 
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et incertae providentiae nostrae. Non ergo habet natura, nec impetrant 
opera bonam et certam conscientiam. Christus vero per auditum verbi sui 
cordi manifestatus, quod ipse sit, qui pro nobis sacerdos factus est, nobis 
datus, suum sanguinem fuderit, nostra peccata tulerit et nos in suos acceperit: 
hic, inquam, auditus cor letificat, conscientiam erigit, ut audeat dicere et 
gloriari in ipso: Si Christus pro me et meus est, quis contra me? Quo- 
modo non placeam ego et opera omnia mea, si Christus meus et ego Christi? 
Nunquid Christus displicere potest? 

Ecce ista est fides, quam scriptura docet, quam qui habet, contra con- 
scientiam agere non potest, quia non potest dubitare sese placere deo propter 
Christum sibi donatum. Qui vero non habet, non potest non contra con- 
scientiam agere semper, quia non potest non dubitare sese placere deo. Deest. 
enim et promissio dei et pignus promissionis Christus, relieta sola natura 
sibi incerta, quid deus de se cogitet. At habens promissionem et Christum, 
certissimus est, quid deus super ipsum cogitet, nempe cogitationes pacis, 
propter sanguinem Christi clamantem remissionem peccatorum et “abba pater’ 
in cordibus nostris. | 

Igitur cogitationes mortalium timidae, quibus nos non vult niti: dedit 
ergo promissionem misericordiae, iussit fidere, adiecit inaestimabile pignus 
filium suum unigenitum, ut super cogitationes eius per promissionem mani- 
festatas, per Christum sigillatas, nitamur certi et firmi etiam adversus portas 
inferi, adeo ut si etiam labamur et peccemus, mox resurgamus semper scientes 
nos non placere non posse propter Christum, qui propter nos non possumus 
non displicere. 

Hoc sensu glosa ista pia et boni usus erit atque cum Paulo et tota 
scriptura per omnia convenit. Vere enim contra conscientiam operatur et 
peccat, qui non credit seu Christum non habet. Et econtra vere non credit, 
qui contra conscientiam operatur, ut stet sententia: “Qui non erediderit, con- 
demnabitur’, quia non credit sibi peccata indubitato remissa, quae conscientia 
mergit eum in damnationem, manens onerata peccatis. 

Nunc latius videndum est, ut monastica vota sint sine fidee Demon- 
stratum et invictis testimoniis firmatum est, omne, quod non est ex fide, 
peccatum esse, solius autem fidei esse remissionem peccatorum operari, certam 
et letam et liberam a peccatis conscientiam reddere. Opera vero seu fructus 
fidei proprie non pertinent ad remissionem peccatorum et letam conscientiam, 
sed sunt fructus iam praesentis et praecedentis remissionis et bonae con- 
scientiae. Memento quaeso istorum, lector, quam poteris diligentissime, 
opera ante fidem esse peccata, solam fidem sine operibus operari remissionem 
peccatorum, iustificationem et bonam conscientiam, opera vero post fidem 
esse fructus iam iustificati hominis ex remissione peccatorum et bona con- 
scientia, hoc est, ex fide et charitate provenientes. 
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Memento, inguam, horum, nam hie est spiritus, qui flabit in fenum %ef. 40, 7. 
votorum et florem eorum, et exiccabitur fenum et cadet flos eorum. Non 
humana, sed divina sunt, quibus nitimur. Stat enim, ante fidem et sine 
fide Christiana vivificante illa et optima non modo remissionem peccatorum 
aut conseientiam bonam per opera aut vota fieri non posse, sed necessario 
peccata esse quae fiunt. Hic iam videbis, qua pietate isti voveant sua vota, 
et quae sit fides eorum generalis, acquisita, infusa, in qua vovent, an Iudaeos . 
vel Christianos eos existimare debeas. Paulus dieit ad Gal. iii. ‘Lex non &at. 3, 12. 
est ex fide”, Et iterum: “Ex operibus legis non iustificatur omnis caro coram Köm. 3, 20. 
illo’. Et ‘qui iustitiam legis seetantur, in iusticiam legis non perveniunt?. Nüm. 9,31. 

Quae omnia cum praecedentibus hoc definiunt: Qui remissionem, satis- 
factionem peccatorum, iustificationem alteri quam fidei soli tribuerit et aliunde 
quam per fidem quaesierit, hie Christum negavit, gratiam abieeit et Euan- 
gelium reliquit apostata. Sie enim Paulus Galatis intonat: “A gratia exei- ©at. 5, 4. 
distis, qui ex lege iustificamini”. At vota et opera votorum lex et opera 
sunt, non fides nec ex fide. Quid est enim votum nisi lex quaedam? teste 
ipsorummet voce, qua dieunt: “Id quod ante votum liberum erat, post votum 
necessarium est, et iam non consilium, sed praeceptum est’. 

Qui ergo ea opinione vovent, ut per hoc vitae genus boni et salvi 
fiant, peccata deleant et operibus bonis ditescant, nonne manifestum est, 
impios et Iudaeos esse, a fide apostatare, imo fidem blasphemare et abnegare? 
dum hoc tribuunt legibus et operibus suis, quod proprie solius fidei est. De 
quibus egregie Paulus praedixit: ‘In novissimis diebus discedent quidam a1.Tin.4,1.2. 
fide, attendentes spiritibus erroris et doctrinis demoniorum in hypoecrisi lo- 
quentium mendacium’”. Istam discessionem et apostasiam et ad Tessaloni- 2. Tieii. 2, 3. 
censes memorat. Ubi est autem discessio ista, nisi ubi ad opera itur et id 
operibus tribuitur, quod fidei est? 

Interrogemus nunc omnes votarios istos, qua opinione voveant, et in- 
venies eos hac opinione impia possessos, quod arbitrentur gratiam baptismi 
irritam factam, et iam secunda tabula poenitentiae naufragium evadendum 
esse,! ideo quaerendum per votivum vivendi genus non solum, ut boni fiant 
et peccata deleant, sed etiam abundantius poeniteant et caeteris Christianis 
meliores fiant. Haec omnia illos querere in operibus et votis et non in fide, 
certissimum est, testis est eorum vox, ubi dieunt: “Si haee non quaererem 
nec invenirem, quid quaererem in monasterio? quid laborarem?”? 


1 flavit ed, Erl. 2 exiccabit ed. Witt., Ien., exsiccabit ed. Erl. 10 perveniunt, 
quae AB 23 quidem © 33 quere © 
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Si enim seirent, sola fide haec prestari et aceipi, utique inferrent : “Quid 
ergo necesse est vovere et monachum fieri?” Statim enim superfluum et 
non necessarium esse hoc vitae genus intelligerent tam ad iustitiam quam 
ad salutem, imo vanum et adversarium. Quam primum fidei seientia reve- 
latur, caetera omnia non necessaria ad iustitiam inveniuntur. At si hoc 
seissent, nunguam vovissent. Nemo enim in vanum laborare vellet, maxime 
tanto totius vitae labore. Quare hoc testimonio convincuntur sese ideo 
vovisse, quod votivum hoc genus vitae utile et necessarium duxerint ad 
iustitiam seu bonam vitam, imo nihil utilius et melius duxerint. At ea 
opinio est impia, sacrilega, adversaria fidei, quae sola necessaria et utilis, 
nihilque ea utilius et necessarium magis est ad iustitiam. 

Id vero multo fortius et certius convineit eos, non alia quam hac in- 
fideli et impia opinione vovere et vivere, quod principium perfidiae suae 
palam docent et dicunt, hominem posse suis operibus naturalibus gratiam 
et remissionem peccatorum obtinere. Sic enim sapiunt omnes, ideo enim et 
vovent, ut hoc vitae genere gratiam dei obtineant, iuxta principium prae- 
dietum perfidiae, quo quid faciunt, nisi quod Christum negant et a fide 
discedunt? [Quin his auribus audivi quosdam maximi nominis inter eos 
docere, Religiosum esse hac gratia ditissimum, ut, quoties renovarit votum 
religionis in corde suo per contriciunculam aliquam, toties a novo ingrederetur 
religionem. Hoc autem ingredi baptismo aequabat, sicut aequant omnes.! 
Tot diluvia baptismorum habent illi perditi iustitiarii operum, et fidei non 
nisi unum et uno peccato perditum dant baptismum.] 

Quod si qui inter eos sunt, qui non ita sapiunt, cum nec aliud audiant 
nec videant, hos necesse est in medio impiae doctrinae et infidelis vitae, ceu 
pueros in camino ignis Babylonieci, solius virtute dei intus reete docentis et 
potenter servantis custodiri miraculose. Proinde, si nulla alia esset causa 
revocandi et relinquendi voti monastiei, haec impietas negati Christi et 
repudiatae fidei abunde satis urgeret et compelleret. Nemo satis pensare 

1. Tim. 4, potest, quam grave et vehemens sit verbum Pauli, quod reeitavimus: “In 

*  novissimis diebus discedent quidam a fide, attendentes spiritibus erroris et 

doctrinis daemoniorum, in hypoerisi loquentium mendacium, cauteriatam 

habentium suam conseientiam, prohibentium nubere et abstinere a eibis, quos 

deus creavit ad percipiendum cum gratiarum actione fidelibus et iis qui 
cognoverunt veritatem’. 


5 hoc fehlt in C 18—23 Quin — dant baptismum Zujaß in C 21 €3 ift wol 
aequabant zu lejen 25 videant. Hos A 34 is ed. Witt, his ed. Ien., Erl. 

') Daß der Eintritt in den Mönchsftand eine zweite Taufe fei, Lehrte jchon Hieronymus 
ep. ad Demetriadem: „saeculum reliquisti et secundo post Baptismum gradu inisti 
pactum cum adversario tuo*“; ep. ad Paulam de obitu Blesillae: „secundo quodam 
modo proposito se baptismo lavit“. Später brachte befonders der heilige Bernhard diefe An- 
Ihauung unter den Mönchen zur Verbreitung Opp. Venet. 1726 I &p.526. II ©p. 391.392.444. 
Migne, Patrolog. lat. T. 182 Sp. 620. 889. T. 183 Sp. 570. 640. 
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Ego plane huius solius verbi autoritate, cum sit verbum spiritus sancti, 
qui est deus noster benedietus, Amen, ausim universos monachos a suis 
votis absolvere et cum fiducia pronunciare, vota eorum esse coram deo reproba 
et nulla. Antea enim solos sacerdotes a coelibatu virtute huius verbi ab- 
solvi,! sed propius mihi rem spectanti et verba Pauli diligentius consideranti 
occurrit, doctrinam eius catholicam et generalem esse in omnes coelibes, tam 
monachos quam sacerdotes. Proinde utile fuerit paulo accuratins Paulum 
observare. 

Ac primum ut illos penitus confutemus, qui Papam, sacerdotes et mo- 
nachos honestaturi hunc locum ad Tacianos torquent ? nec sinunt de nostro 
coelibatu intelligi: ipsa verba cogunt non de Tacianis sese intelligi. Taciani 
enim non prohibebant modo, sed damnabant in totum coniugium, dicentes 
ipsum et malum et peccatum esse. Similiter et cibos Manichei non pro- 
hibebant modo, sed damnabant, ut qui mixti essent portione tenebrarum &c. 
Sed Papa et Papistae nec cibum nec coniugium damnant, prohibent solum 
nubere et abstinere a cibis bonis, quos confitentur a deo creatos, faciuntque 
id specie maioris religionis, quod Paulus palam tangit, cum dieit: “In hypo- 
crisi loquentium mendacium’. 

Non enim Papistae necessarium esse docent aut divinitus praeceptum, 
a cibis et coniugio abstinere. Scientes et prudentes prohibent propria autori- 
tate ad hypocrisin instituendam. Taciani vero et Manichei necessarium ac divi- 
nitus praeceptum videri volebant suum commentum, non sciebant proprium 
esse, quod docebant, nec specie maioris pietatis, sed veritate et necessitate 
universalis pietatis eredebant se moveri. Habemus itaque hune locum Pauli 
plane nostros coelibes tangentem, Papam, sacerdotes, monachos et moniales. 

Atque ut demus quam maxime Paulum de Tacianis et Manicheis loqui, 
per hoc non potest negari, quin et de Papistis loquatur, quatenus cum illis 
sentiunt. Nungquid ideo non loquitur contra Sabellium Iohannes Euangelista 
de divinitate Christi, quia eius verba pugnant contra Arrianos? Aut non 
loquitur contra Cerinthos, quia verba eius confutant Iudaeos? Aut non 
valent contra Turcas, quia valent contra gentiles? Prorsus contra omnes 
valent et pugnant, quocunque nomine, quacunque secta censentur, quatenus 
negant Christum esse deum, sive alias illis conveniat, sive minus. Ita et 
hie Pauli locus omnes damnat, qui prohibent nubere et docent abstinere a 
eibis, sive sint Taciani, Manichei, Turcae, Papistae aut quicunque alii. Nam 
et Turca a vino abstinet specie religionis. 

Cum itaque negari non possit, a Papa coniugium prohibitum sicut et 
cibos, manifestum est ipsum spiritui sancto resistere in hoc verbo Pauli et 


1 spiritussancti B 28 senciunt C 30 Cherinthos ABC 32 censeantur B 
38 spiritu ABC 
1) Bol. oben ©. 313. 316. 2) Bol. oben ©. 95. Luthers Polemik richtet fi) gegen 


„da3 Lügenmaul zu Dresden”, wie aus Exil. Ausg. Bd. 28 ©.194 erhellt. 
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doctrinam suam esse daemoniorum et erroneam et meram hypocrisin. Habet 
hie aliquis, quod possit opponere? suntne haec clarissima et invicta? Esto, 
Papistae non sunt Turcae neque Manichei neque Taciani, nec tales accu- 
samus, sed quatenus cum Tureis, Manicheis et Tacianis consentiunt, accu- 
samus. Turcae non sunt, faciunt tamen ac docent ea, quae docent Turcae. 

Cum ergo haec ita habeant, ut monastica vota per divinam spiritus 
definitionem pronuncientur esse doctrinae erroneae et daemoniacae et hypo- 
eriticae, quid adhuc trepidas ea revocare et deserere? An trepidas spiritum 
creatorem tuum audire et sequi? Metuis, ne spiritus veritatis tibi mentiatur 
aut irascatur, si obedieris voci eius? Si seires tete vovisse, ut sacrilegium 
faceres, utique votum cassares et mutares, cur non et hoc mutas et cassas? 
Sed id fortassis te moratur, quod et me hactenus moratum est: Quod mo- 
nachi non docent, sed sua sponte sese tradunt in hoc genus doctrinae et 
hypocrisis, Sacerdotes vero praecepto Papae coguntur, non sponte vovent. 
Atque hoc spontaneum votum a nullo exactum vehementer me movit hactenus. 
Jam vero non movet amplius. 

Primum, quod Paulus tam libero spiritu affirmat doctrinas erroneorum 
spirituum et daemoniorum mendaces esse, quod et ipsa res cum verbis Pauli 
faciens probat. Docent enim per opera iustificari et salvari et discedunt a 
fide, cum suam obedientiam, paupertatem et castitatem non solum arbitrentur 
esse certas vias ad salutem, sed et perfectiores et meliores, quam reliquorum 
fidelium, quod est evidens et apertum mendacium et error et peccatum in 
fidem. Nihilque religuum est illis nisi hypocrisis et cauteriata conseientia. 

Denique velut non passuri, ut quis Paulum de ipsis loqui dubitet, latius 
insaniunt et produnt sua mendacia impudenter. Vendunt enim et communi- 
cant sua bona opera, merita et fraternitates aliis, quasi ii sint, qui non solum 
meliore via incedant, sed et ex abundantia sua alios quoque secum salvos 
facere possint. Nunquid ista fieri ab eis publice et passim negare quis- 
quam potest? At operibus tantum tribuere, ut non modo sua ipsorum, sed 
et aliorum quoque peccata deleant, nec solis sibi, sed et aliis ad salutem 
prosint, quid potest in Christum et fidem eius blasphemius et insanius cogi- 
tari? Qui Iudaei, qui gentiles, qui Turcae aeque insaniunt? Nonne hoc 
est non modo suas proprias, sed et aliorum conscientias invitare et allicere 
ad confidendum super illorum opera et merita? At quid est hoc nisi fidere 
execrabilissimo mendacio? pro quo tamen mendacio totius mundi opes de- 
vorant ociosi et delicati. 

Denique nuper ad finem insaniae venerunt, promittentes hominibus in- 
troitum coeli, qui morituri cucullum induerint.! Quid est abominatio, si haec 


2 sunt ne ABC 8 et Tatiani ed. Ien., Erl. 4 consenciunt AC 9 menciatur © 
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non est abominatio? Vides ergo, imo palpas hie, non modo discessisse eos 
a fide, sed mendaciis illorum abominandis seduetum quoque et orbem. Sua 
enim cuiusque fides et necessaria et satis est ad remissionem peceatorum et 
ad salutem, quae nobis Christum affert, hoc est, unam carnem, os ex ossibus, 
et omnia communia cum illo facit, ut in ipso et de ipso glorietur conscientia 
nostra, quod ipsius solius sanguine et meritis tum iustificati vivimus, tum 
salvati inaeternum vivemus, sine operibus tam nostris propriis, quam aliorum. 

Fides enim Christi non potest pati, ut vel nostris vel aliorum operibus 
gratia et iustitia veniat: hoc enim solius Christi esse seit et confitetur con- 
stanter: quam si illi docerent, non sua opera venderent aliis, sed se et omnes 
ab operum fiducia in solum Christum raperent, simul ostendentes, quam nihil 
sit necessarium ad iustitiam, ad salutem, ad remissionem peccatorum suum 
votarium vitae genus, sed solam fidem esse necessariam. 


Hos proprie Christus praedixit Matth. xxiiii. ‘Multi venient in nomine matt. 24, 5. 


meo dicentes: Ego sum Christus”. Observa, quaeso, verba Christi “In nomine 
meo venient dicentes: Ego sum Christus’. |Papistae illi religiosi nunquam 
appellant se vocabulo isto ‘Christus’, nullus dieit: ‘Ego vocor vel appellari 
volo Christus’. Omnes autem dieunt: “Ego sum Christus’, nomine abstinent, 
sed officium, opus et personam arrogant. Quaeris, quomodo id faciant? 
Audi: Christi solius proprium est, suis meritis et operibus iuvare et salvare 
alios. Caeterorum opera nullis, nec sibiipsis prosunt, quia stat sententia: 
‘Iustus ex fide sua vivet. 

Fides enim nos super opera Christi ponit, sine operibus nostris, et 
transfert de exilio peccatorum nostrorum in regnum iustitiae illius. Haec 
est fides, hoc Euangelium, hie Christus. At Papistae hanc fiden quo ducunt? 
Nonne super seipsos? Docent enim homines fidere super sua merita, et 
communicant opera sua et fraternitates suas caeteris peccatoribus, ut peccata 
eorum portent et deleant iustosque et salvos faciant. Nonne hoc est dicere: 
“Ego sum Christus’? Nonne hoc est facere, quod Christus facit? Non iam 
sunt Christiani, sed Christus. Quia Christiani diffinitio est haec: credens 
solius Christi operibus solis sine propriis iustificari, a peccatis liberari et 


salvari. Christi diffinitio est: ‘Qui salvum facit populum suum a peccatis Matti. ı, 21. 


eorum’, donans illis sua propria merita et universam iustitiam. At hoc 


faciunt nostri monastici. “In nomine (inquit) meo venient’, hoc est, faciunt matty. 24, 5. 


ista, non ut gentiles, sed ut Christiani, imo ut Christianissimi. Non enim 
sinunt quenguam alium de nomine Christiano superbius gloriari. 

Recordor hie, quod saepius audivi, quosdam ex isto hominum genere 
morituris peccatoribus dedisse omnia sua bona opera in hanc vocem: “Ecce, 
do tibi, quiequid boni feci in vita mea’, volentes hac insania charitatis opus 
inestimabile implesse, dum miserum illum hominem a Christo retractum in 


14 praedixit Christus ed. Witt., Ien., Erl. 30 u. 32 definitio ed. Witt., Ien., Erl. 
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opera hominis fidere fecerunt. © horrendas tenebras, 0 miserandas caecitates, 
o abominandas insanias! Siceine, Satan, ludis in animabus pereuntibus et 
perdentibus? 

Ex his fructibus suis credo satis cögnosci lupos istos rapaces, qua 
opinione voveant et vivant, ut nemo possit negare, Monachum fieri (nisi 
miraculo servetur) id esse quod a fide apostatare, Christum negare, Iudaeum 
fieri, et ut Petrus praedixit, ad vomitum gentilem redire. Vides enim nihil 
nisi opera spectari ab istis perditis hominibus, et talia opera, quae Christi 
operibus aequant, sola hac causa, quia praetexto nomine Christiano a Chri- 
stianis facta putant, in fide illa sacrilega et abominanda, quam generalem et 
informem vocant. 

Igitur, sicut dixi, amplius me non moratur spontaneum illud votum 
monachorum, quo minus omitti et possit et debeat. Quid enim est votum 
hoc, nisi pactum cum daemonibus factum? doctrinas daemoniorum, errores et 
mendacia tete vovisse dieit spiritus deus tuus, et tu dubitas, an resilire et 
relinguere votum debeas? Adverte ad Paulum, qui non solum docentes aut 
cogentes, sed et attendentes memorat, imo-de attendentibus potissimum loquitur 
dicens: “Discedent a fide, attendentes spiritibus erroris et doctrinis daemo- 
niorum’”. Vides hie auditores et sequaces primo loco nominari. At monachi 
certe, dum spontanee vovent, non docent haec mendacia, sed docti et seducti 
sequuntur. Quare Paulus prorsus universaliter loquitur in omnes coelibes 
istos et nullos exeipit. 

Et quid multis agimus? cui hoc non satis est, quod spiritus definit 
doctrinas daemoniorum, mendacia, errores, hypocrisin esse, quae voventur, 
quid illi satis erit? Quis pactum daemonibus servat, ut salvus fiat, ac non 
potius quam primum dissolvit et cessat? Atque demus, ut fide pura mira- 
culose serveris vovens et vivens in votis, sicut Bernhardus et multi alii 
servati sunt, quibus propter fidem Christi, qua pleni erant, venenum hoc non 
nocuit. Adhuc tamen, quando autoritate divina constat, doctrinas esse has 
daemoniorum, mendaces, quae natura sua fallunt et seducunt, cum non pos- 
sint aliud quam opera docere, potes et debes votum in eas servandas factum 
abrumpere. Nullius enirn sancti exemplo fient doctrinae dei ex doctrinis 
hominum. Doctrina dei docet fidem, ultra quam docere sese iactant votarii 
aliud. At illud aliud non est nec esse potest nisi opus. Opus vero non 
potest doceri, nisi ledas fidem, cum fides et opera in re iustificationis ex- 
treme adversentur. 

Ita fit, ut doctrina operum necessario sit doctrina daemoniorum et 
discessio a fide. Nemo autem opera docet, quod ea non necessaria putet 
ad iustitiam et salutem, nisi enim necessaria putet, frustra docebit. Quid 
alioqui doceret ea? et quis ea sequeretur et servaret, si aliam viam iustitiae 
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et salutis nosset? Recte ergo dixit Paulus: “Lex non est ex fide’, et “Ex Si % 12, 
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operibus legis nemo iustificatur”. Ita neque votum est ex fide, nec ex voto 
iustificatur omnis caro. Et omnia, quae Paulus ad Galatas disputat adversus 
legem et opera eius, pertinent etiam adversus votum et opera eius. Sive 
ergo pia, sive impia opinione voveantur, rumpenda sunt, ut divinitus repro- 
bata et in res divinitus reprobatas facta. 

Quare Bernhardus et alii, qui pia opinione voverunt et vixerunt in votis, 


comparandi sunt ducentis illis viris, qui cum Absolom iverunt de Hierusalem 2.San.ıs,1ı. 


in Hebron, molienti seditionem adversus regnum patris sui David. Nihil 
enim sciebant de causa Absolomi et simplici corde ibant, quos certum [est], 
re cognita resipuisse. At si in media re intercepti fuissent, poterant accu- 
sari lesae maiestatis rei, si opus eorum et viam spectes, sed secundum ani- 
mum iudicati absolverentur. Quae historia pulchram nobis allegoriam huius 
rei prestat, sed nunc non est locus in ea morari. Plane Absolom Papisticum 
regnum est, adversus regnum Christi concitatum, quod et expulit et sedet 
in media Hierusalem. Verum pii, qui ei consenserunt, non consenserunt in 
hanc insaniam. 

Et ut alios omittam, de Bernhardo certus sum, similem eum fuisse illis 
ducentis viris, quod evidenter ipsemet monstravit, cum aliquando aegrotasset 
ad mortem, nihil aliud sonuit quam confessionem huiusmodi: “Tempus meum 
perdidi, quia perdite vixi. Sed unum me solatur, quod spiritum contritum 
et humiliatum non despicies”. Et alibi: ‘Dupliei iure Christus regnum pos- 
sidet, semel quia filius, secundo quia passus. Atque hoc secundo merito 
nihil ei fuit opus, dedit autem mihi et omnibus credentibus’”.! Vides haec 
esse verba Christianissimi pectoris, quod totam fiduciam in Christum ponit, 
de suis operibus prorsus desperans. Nihil de voto paupertatis, obedientiae, 
castitatis gloriatur, quin perditam vitam vocat, atque hac fide et servatus et 
iustificatus est cum omnibus sanctis. An putas eum fuisse mentitum aut 
ioco dixisse, perditam esse suam vitam? lIudicium dei sensit, coram quo, 
nisi solus Christus et sua iusticia, nemo subsistit, ideo se deserto ad illum 
se transtulit, perditas suas affırmans iustitias. 

Iam si praedicari audias, vota et vitas religiosorum perditas esse et 
nullius usus ad iustitiam et salutem, quis vovebit? quis in voto manebit? 


8 Absalom ed. Witt., Ien., Erl.; ebenjo im Folgenden 10 est j&ieben B, ed. Witt., 
Ien., Erl. ein, während A und C e3 auzlafjen 16 media ABC, medio ed. Witt., Ien., Erl. 
32 audeas C 


1) „Dupliei iure illud [regnum coelorum] obtinens Dominus meus, haereditate 
scilicet Patris et merito passionis; altero ipse contentus, alterum mihi donat; ex cuius 
dono iure illud mihi vindicans non confundor.* Vita S. Bernhardi auctore Alano in 
Opp. 8. Bernh. Venet. 1727 III ©p. 1379. Migne, Patrolog. T. 185 ©p. 491. Legenda 
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vol. Erl. Ausg. Bb.45 ©. 148f. „wie ich denn oft da8 Exrempel von Sankt Bernharbo pflege 
zu gebrauchen“. Dgl. auch oben ©. 450 und 528. 


602 De votis monasticis Martini Lutheri iudicium. 1521. 


At nisi perditas dixeris, vere perditus eris, nec sanctorum patrum vota ulla 

ex parte imitaberis. Qualis autem Bernhardus fuit, tales fuisse necesse est 

omnes religiosos sanctos et pios, ut videas clare, omnes miraculose fuisse 
servatos et eo tandem necessario rediisse, ut vota nihil et perdita esse asse- 

rerent, quo sola fide iustificarentur et servarentur. Et impii hac fide patrum 
contempta erigunt et inflant opera, quae illi damnaverunt; et praetextu exempli 
sanctorum docent discessionem a fide et contra exemplum patrum fallunt 

$i. 68,36. mendaciis totum orbem. Ecce hoc est, deum esse mirabilem in sanctis suis. 
Et quando monasticen ideo volunt probatam videri apud deum, quod 

sancti in illa bene vixerint, cur non ignes, gladios, frigora, bestias, cruces, 
mortes docent probatas a deo et vovendas? An non vixerunt bene in his 

sancti martyres? Sancta Hagne in lupanari virgo mansit.! Et quantos deus 

in peccata ruere sinit, ut humilitatem discant et seipsos cognoscant? Paulus 

Röm. 7, 18. Ro. vii. confitetur peccatum in carne sua habitare, et tamen in medio peccati 
bene vivit et peccato bene utitur. Et quis sanctorum non in carne, mundo, 

inter daemones bene vivit? Nunquid ideo vovendum est opus carnis, mundi, 


diaboli? 


At impii isti vitam monasticam non volunt eam videri tantum, in qua, 


sed per quam, seu potius qua bene vivatur. 


Genus vitae et substantiam 


eius bonam esse docent, per quod boni fiant et salvi. Hoc sacrilegum, hoc 
impium et blasphemum est, hoc eorum mendacium, hie error, haec hypocrisis, 
hoc daemoniorum commentum est. Hoc seducunt corda simplieium, superba 
3. Betr. 2, 18. vanitatis sonantes (ut Petrus ait). Nullus enim sanctorum per eam bonus 
factus est, nec possunt ullum huius exemplum ostendere. Omnes autem in 
solo Christo per fidem et boni et salvi facti sunt, ut in Bernhardo mon- 


stravimus. 


Sed et S. Augustinus dieit: “Ve hominum vitae quantumeunque lauda- 
bili, si remota misericordia iudicetur’.? Et iterum: “Turbabor, sed non per- 
turbabor, quia vulnerum domini recordabor”. Vides et hune suam ipsius et 
omnium vitam damnare, ad vulnera autem Christi sese receptare. Et Paulus 

Gal. 2,20. Gal.i: “Vivo ego, iam non ego, vivit vero in me Christus. Omnes in solo 
Christo vivunt, vovent, fidunt et gloriantur, nihil de operibus suis cogitantes. 
Unde et nos dieimus: Anathema sit, qui aliud docuerit, quam in sola fide 
esse iustitiam et salutem. Suntne haec satis clara? , 

Clarum ergo simul est, vota monastica, quando non possunt non ultra 
et praeter fidem doceri, esse impia, gentilia, Iudaica, sacrilega, mendacia, 
erronea, daemoniaca, hypocritica, apostatica, etiam sanctorum exemplis ad- 
versaria. Quare cum fiducia revocanda et deserenda sunt, etiam si pia et 
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seria opinione emissa fuerint. Si enim opera legis divinae Apostolus pro- 
hibet doceri et tanto aestu cogit relinquere Galatas et Romanos, quanto 
magis illa electicia hominum opera et vota prohibita sunt et relinquenda. 

Summa summarum: Opera et vota nec doceri nec persuaderi possunt, 
nisi ea salutaria et utilia diecas ad salutem et iusticiam. Quid enim est 
docere, opera et vota non esse salutaria nec necessaria? Quis audiet? quis 
amplectetur? At docuisse ea salutaria est daemoniacum et apostaticum a 
fide, cum sola fides sit necessaria et salutaris. Quare monastica vota et 
opera aut serio doceri et disci non possunt, aut apostatare a Christo et 
excidere a fide oportet tam docentes quam attendentes. Et stat Paulus 
fortis, esse ea doctrinas daemoniorum et mendacia et erronea, a quibus nisi 
vel in fine resilias cum $. Bernhardo, inaeternum peribis. 

Haec omnia cum vera et solida sint divinis nixa firmamentis, convin- 
cunt voventis vota monastica, si sine fide voveat, esse hanc cordis sui sen- 
tentiam coram deo: “Ecce, deus, voveo tibi amplius nolle Christianum esse, 
revoco votum in baptismo factum, in Christo amplius non nitar neque vivam. 
Irrita enim sunt haec omnia et antiquata iamdudum. Voveo autem tibi ultra 
et extra Christum novum et multo melius votum, scilicet vivere in propriis 
operibus castitatis, obedientiae et paupertatis et huius totius regulae His 
enim operibus et iustus et salvus ero et aliis mecum prodero ad iustitiam 
et salutem’. Horreseis et negas ita cogitari a vovente? At si negas, negabis 
simul praedieta esse vera. Cor enim, quod non est fide pura in Christum 
aedificatum et praesumpserit vovere, non potest aliter affectum esse, quam 
dietum est. Opera enim spectet et aestimet necesse est, alioqui non voveret. 
At opera aestimare est fidem negare, baptismum revocare, Christum repu- 
diare, ut iam abunde satis est dietum. Et hoc impiissimum votum credes 
posse placere et exigi apud deum ac non potius summo odio haberi et 
damnari? Sie contingit iis, qui sine fide incedunt et opera apprehendunt. 

Quin multo miseriorem et contritionem et infoelicitatem in viis eorum 
vide. Optimi inter eos habentur, qui ad hanc impietatem quam proxime 
accedunt, rari enim et pauei sunt, qui caste, pauperes, obedienter et alia 
regularum vivunt. Quantae hic sunt poenitentiae? quanti carceres? quantae 
poenae? quanti dolores eorum, qui non attingunt? quanta est conscientia, 
non observasse suum ordinem? Seilicet tantis sudoribus vendit Satan suam 
perditionem. Hoc quod summis laboribus et conscientia fugiendum erat, 


summis laboribus et conscientia petitur. Vere Moses dixit: ‘Servietis ibis. Mui. 28, 
diis alienis, qui non dabunt vobis requiem die et nocte”. De hoc et Christus 5 
praedixisse videtur: “Contendite per angustam portam intrare, quia multi Suc. 13, 24. 
quaerent introire et non poterunt”. 

Videtur autem deus misericorditer eis resistere, ne attingant suum 
statum perfectionis, id est, summam impietatis, permittens eos labi, sepiens 


3 electica C 17 antiqua B 38 contendit C 40 attingat A ed. Witt., Ien., Erl. 
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viam eorum spinis (ut in Osea dieit), ut praevaricatores deprehensi inter 
angustias redeant ad cor et ad virum suum priorem, ubi melius eis fuerat 
quam nunc, Oseae ii. Estne ergo haec incredibilis conversio? Primi sunt 
novissimi et novissimi sunt primi. Apostatae sunt religiosi et religiosi sunt 
apostatae. Et qui minus servant vota, magis servant, qui magis servant, 
minus servant. Sic etiam sic, domine, cum perverso perverteris. Sic im- 
pletur illud psalm. xiii. “Contritio et infelicitas in viis eorum, et viam pacis 
non cognoverunt”. 2 

Rursus Christiano et pio affeetu vovens sie cogitabit necessario apud 
deum: “Ecce, deus, hoc vitae genus voveo tibi, non quod existimem hanc 
esse viam ad iustitiam et salutem aut satisfactionem peccatorum. Hoc enim 
avertat a me misericordia tua.. Hoc in Christi domini mei redundaret in- 
iuriam, cum hoc sit negare eius merita, et sanguinem eius pollutum ducere 
et ostentui habere fillum tuum, cuius solius est haec gloria, ut sit agnus dei, 
qui tollat peccatum mundi, in sanguine suo omnes lavet et iustificet, non 
abiiciam tam sacrilege gratiam tuam. Exspectabo et praesumam haec in 
ipso solo, nequaquam in me aut ulla creatura, nedum in votis et operibus 
meis. Sed hoc ago, quandoquidem in carne vivendum est, nec ociandum est, 
apprehendam hanc formam vivendi exercendi corporis gratia, ad serviendum 
proximo, ad meditandum in verbo tuo, quemadmodum alius apprehendit 
agriculturam aut artifieium pro suo quisque exercitio, absque ullo meritorum 
aut iustificationis respectu, quam oportet in fide priorem esse et semper 
superiorem manere et in omnibus regnare etc.’ 

Nisi talis sit affeetus voventis, intelligis ex praedictis votum non posse 
pium ac vere votum esse. Quia hunc affeetum fides exigit, si adest, aut 
non est fides. Quia stat sententia: “Tustus ex fide vivet’, ex operibus nemo 
vivet, quare nec ex votis vivet. Tu nunc vide, quot sint, qui sic voveant, 
aut nulli certe, aut miracalose inducti. Talis enim affeetus contemnit vota, 
nihilo meliora ducens quam agriculturam, aut quodvis aliud opus manuale. 
At quis religiosorum unquam vovet, ut non aestimet opus voti esse super- 
erogationis, perfectionis, cui nullum sit neque simile neque aequale? sicut et 
impudentissime docent. 

Insuper affectus iste habet hoc genus vitae pro usu et exereitio, non 
pro ipsa re et substantia. Nam fidem habet pro re et substantia. Sicut 
homo est substantia, operatio eius naturalis est usus substantiae suae, ita fides 
utitur omnium exereitiis et operibus. Contra illi non habent pro usu, sed 
pro ipsa substantia. Esse enim religiosum, hoc aiunt esse in statu bono 
absolute, quo non utendum sit, sed qui utatur potius omnium aliorum, ipse 
caput, primum et novissimum, Alpha et O. 
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II. VOTA ADVERSARI LIBERTATI EVANGELICAE. 


H Actenus visum est, ut monastice nostra adversaria sit tam verbo dei, 
quam fidei Christianae Et quamvis abunde ex his duobus locis 
damnata et reprobata sit omnibusque invisa merito reddita (nam quod deo 
et verbo eius adversarium esse invenitur, facile simul colligitur, nulli rerum 
non adversarium esse, nec sibi ipsi convenire), tamen hoc ipsum latius tenta- 
bimus ostendere iis, qui per sese invenire nequeunt. Et iam tertio pro- 
babimus eam repugnare fructui verbi et fidei, nempe Christianae et Euan- 
gelicae libertati, quam violasse et non illibatam custodisse non minus impium 
est, quam fidem negasse et apostatasse, ut ex Paulo ad Galatas docemur. 

Repetimus itaque quod dietum est ac prineipii fidelis loco ponamus, 
Deo placere non posse votum, sed nec votum apud eum censeri, nisi sit 
germane Christianum et pium. Neque enim potest agnoscere, quod adversus 
Christianam pietatem agitur, non magis certe quam seipsum negare potest, 
qui pietatem Christianam primo et summo praecepto mandavit. Votum autem 
Christianum et pium non est, nisi quod illesa fide vovetur. Illesa fides tune 
est, quando votum pro re libera et non necessaria ad iustitiam et salutem 
habetur, quas certum est nullis legibus, nullis operibus, sed sola fide in 
Christo obtineri, ut haec omnia satis firmiter probavimus et evidenter de- 
monstravimus. 

Ante omnia enim opera iustitiam et salutem adesse oportet, iustitiam 
vero et salutem non quamlibet, sed dei, id est, aeternam, quae manet in 
seculum seculi, quam solus deus dat et operatur in nobis, atque hoc ipso, 
cum sit opus solius dei in nobis, operibus nostris impediri potest, parari 


non potest. Dicit enim Iohan. vi. ‘Hoc est opus dei, ut credatis in eum,gop. 6,®. 
quem misit ille. Et infra: “Nemo venit ad me, nisi pater, qui misit me, xp. 6,4. 
traxerit illum”. Et iterum: “Est scriptum in prophetis: Et erunt omnes got. 6, as. 
doeibiles dei. Omnis, qui audivit a patre meo et didicit, venit ad me’. Et 
iterum: “Propterea dixi vobis: Nemo potest venire ad me, nisi fuerit eigoh. 6,6. 
datum a patre meo’. Hoc et ad Petrum dieit Matth. xvi. “Beatus es, Simon mattt. 16,17. 
bar Iona, quia caro et sanguis non revelavit tibi, sed pater meus, qui est 
in coelis. Et Paulus fidem vocat donum dei, quod non sit ex nobis. Eph. 2,8. 
Maior ergo est res ista iustitia dei et salus dei, nempe opus solius 
maiestatis, quam ut nostris viribus parari possit. @uod ergo nostris viribus 
paratur, verius iniquitas quam iustitia, verius perditio quam salus est, sieut 
dieit Oseae xiii. Perditio tua Israel. Ex me tantum salus tua’. Quare et $of. 13, 9. 
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vota illa, opinione iustitiae et salutis parandae praesumpta, iniquitates et 
perditiones sunt adversariae iustitiae et salutis dei, quarum opus et officium 
sibi arrogant. 


QVID LIBERTAS CHRISTIANA. 


Cum igitur ex his certissimum sit, apud deum non acceptari votum, 
nisi tale, quod ad iustitiam et salutem non necessarium aestimetur, nee ipse 
mandaverit ullum voveri votum, plane sequitur, liberum esse eiusmodi votum 
et omitti posse. Pugnant enim duo haec evidenter, non esse necessarium 
ad iustitiam et salutem, et non posse omitti sine periculo iustitiae et salutis. 
Si non potest omitti, necessarium est, si necessarium non est, potest omitti, 
ut forma pii et Christiani voti videatur esse coram deo haec: Voveo tibi 
hoc vitae genus, quod natura sua non est necessarium nec fieri potest neces- 
sarium ad iustitiam. Nisi enim sie sonuerit, pium votum esse non poterit, 
ut satis ex dietis patet. Quid autem deus hic respondebit? Nonne dicet: 
Quid ergo stulte voves? Non habes vota, quae mihi reddas satis multa? 

Sed hie obiieitur fortiter: Opera legis divinae in decalogo mandata, ut 
castitas, mititas, largitas, obedientia parentum, non iustificant nec sunt neces- 
saria ad iustitiam et salutem, cum Paulus dicat: “Ex operibus legis non 
iustificatur omnis caro”. Tamen necessaria sunt, dieente Christo Matth. xvi. 
‘Si vis ingredi ad vitam, serva mandata”. Neque enim possunt omitti, etiam 
praesente fide, quae sola iustificat, cum sint fructus fidei iustificantis. Fides 
enim sine operibus mortua est et nihil valet, i. Corinth. xiii. Et Petrus in 
fide virtutem requirit. Et Galatis fidem operosam per dilectionem prae- 
seribit. Sic de voto dici potest et operibus suis, quae, cum post votum iam 
sint praecepti, necessaria sunt, tanquam fructus iustitiae, etsi non necessaria 
ad ipsam iustitiam, quae solius fidei est. Neque enim libertas Euangelica 
est posse omittere mandata dei. Mandatum autem dei est: “Vovete et red- 
dite. Per fidem enim legem non destruimus, sed statuimus, ait Paulus 
Roma. iii. 

Haec quaestio movetur, ut videamus naturam libertatis Christianae. Est 
itaque libertas Christiana seu Euangelica libertas conscientiae, qua solvitur 
conscientia ab operibus, non ut nulla fiant, sed ut in nulla confidat. Con- 
scientia enim non est virtus operandi, sed virtus iudicandi, quae iudicat de 
operibus. Opus eius proprium est (ut Paulus Roma. ii. dieit) accusare vel 
excusare, reum vel absolutum, pavidum vel securum constituere. Quare 
officium eius est, non facere, sed de factis et faciendis dietare, quae vel ream 
vel salvam faciant coram deo. Hanc igitur Christus liberavit ab operibus, 
dum per Euangelium eam docet nullis operibus fidere, sed in solius sua 
misericordia praesumere. Atque ita heret fidelis conseientia in solis operibus 
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Christi absolutissime, et est columba illa in foraminibus petrae et in cavernis sobet. 2, 14. 


maceriae, sciens certissime, se non posse securam et quietam esse nisi in 
solo Christo, in omnibus vero operibus propriis non posse nisi ream et 
pavidam damnatamque manere. Sic ergo discernit et iudicat inter opera 
Christi et sua. Christi opera apprehendit et dietat in hune modum: Per 
haec ego iustificabor et servabor et liberabor ab omnibus peccatis et malis, 
de quo non dubito, quia in hoe ipsum sunt per eum facta et in baptismo 


super me effusa, sine his non est salus, non est pax ossibus meis, non est gi. 3,4. 


satisfactio peccatorum. Sua vero opera mala videt et damnat, sed in Christi 
operibus vineit et contemnit, ne sese mordere possint. Potentiora sunt opera 
Christi ad nos liberandos et pacificandos, quam nostra sunt ad captivandos 
et terrendos, si tamen hoc credideris. Opera vero sua bona apprehendit et 
dietat ea facienda gratis ad commodum solum proximi et ad exercendum 
corpus, nequaquam ad iustitiam, pacem, satisfactionem peccatorum et remis- 
sionem parandas. Quia haec non nisi in Christi operibus quaerit et invenit 
fide constanti, sieut videt Christum fecisse sua opera gratis, ad commodum 
nostrum et pro usu corporis sui ad voluntatem dei. 

Hane igitur scientiam libertatis et sanitatem conscientiae petunt omnes 
insidiae humanarum et impiarum doctrinarum. Hic serpentis astutia simpli- 
citatem, quae in Christo est, quaerit corrumpere. Hic vides, quam impiae 
sint leges de satisfactionibus, quibus docemur per opera nostra delere pec- 
cata. Rictus rapacium luporum sunt, qui conscientias a Christo divellunt 
et laceratas in opera propria dispergunt miserrime, semper discentes, semper 


operantes, et tamen ad veritatem et pacem nunguam pervenientes. Hos lupos 2.Tim.3, 7. 
Paulus Act. xx. graves vocat, qui intraturi erant non parcentes gregi, lo- Apaid.20,2. 


quentes perversa, ut trahant discipulos post se. Quid est discipulos post se 
trahere, nisi a Christo avellere? Hoc fit, dum conscientiae docentur operibus 
suis sese sanare, peccata delere et gratiam mereri, cum hoc in solis Christi 
operibus per fidem quaerendum sit. 

Hic vides damnatum esse et Christo adversarium universum ius cano- 
nicum et regnum Papae, quod nihil aliud facit, quam quod conscientias illa- 
queat operibus proprüs et a Christo divellit, extineta tam libertate quam 
libertatis doctrina et scientia. Maxime vero hie damnatur impura illa et 
obscena meretrix Parrhisiensis scholae, quae determinavit Aristotelis dog- 
mata in moralibus non dissentire Christi dogmatis,! cum ille aliud non doceat, 
quam per opera acquiri virtutes, dicens “Faciendo temperata efficimur tem- 
perati”,2 quod Christiana conscientia ceu sentinam inferni exeeratur et dieit: 


13 comodum ABC 16 comodum ABC 


1) Bol. die Behauptung der Parifer, „in multis moralia Aristotelis cum Christi 
Paulique doctrina consentire“. Opp. var. arg. ed, Erl. VI pg. 56; unfere Ausg. Bd. II 
©. 493. VII ©. 289. 2) Dal. Bd. I ©. 226 u.d. 
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Credendo in Christum temperatum efficiar et ego temperata, illius tempe- 
rantia et mea est, donum est enim illius, non opus meum. Summa, omnium 
scholarum Theologiam, tam speculativam quam practicam, hic damnatam 
vides, non enim docent Christum, sed prudentiam humanam, quae dietamine 
suo paret etiam fidem quam vocant acquisitam. Ve Sodomis istis et Go- 
morris perditis et abominandis! Simul hie vides, et cur opera legis divinae 


Phil. 3,5-7.seu iustitiam legis damnet Paulus, et cur iustitiam suam pharisaicam, quam 


Röm. 


Col. ii. gloriatur sine querela fuisse, pro stercore et detrimento ducat. Scilicet 
quod adversatur iustitiae, quae ex Christo et in Christo est. Avellit enim 
conscientiam et non sinit in Christi iustitia haerere, sed tenet praesumentem 


Rom. %,in sua propria iustitia et operibus a se factis. Sicut dieit Roma. ix. “Gentes, 


quae non sectabantur iustitiam, apprehenderunt iustitiam, iustitiam autem quae 
est ex fide. Israel vero sectando legem iustitiae in legem iustitiae non per- 
venit. Quare? Quia non ex fide, sed quasi ex operibus’. 

Intelligis nunc tandem, cur toties dixerim, nec vota nec opera nostra 
necessaria esse ad iustitiam et salutem? Hoc enim de Christi solius operibus 
in baptismo super nos effusis et donatis pia conscientia dietat, et sic libera 
est ab omnibus operibus, non quidem faciendis, sed aceusantibus et defen- 
dentibus. Credentis enim in Christum nulla sunt tam mala opera, quae eum 
possint accusare et damnare, rursum nulla tam bona, quae possint eum de- 
fendere et salvare, sed omnia nostra nos accusant et damnant, solius autem 
Christi nos defendunt et salvant. Tu ipse nunc vide, quomodo opera deca- 
logi sint omittenda et facienda, quae sunt castitas, obedientia, mititas, largitas 
et similia. Omittenda non sunt, sed facienda (ut sie dicam) secundum sub- 
stantiam, sed non secundum conscientiam, hoc est, non ut defendentia et 
iustificantia. Hoc enim esset conscientiam corrumpere et a Christo sponso 
suo abstrahere, cum quo est una caro, communicans omnibus bonis illius. 
Sed libere et gratis facienda sunt ad usum et commodum proximi, sieut 
Christi opera nobis facta sunt libere et gratis. Verum tune amplius non 
sunt opera legis, sed Christi in nobis per fidem operantis et viventis per 
omnia, ideo non possunt magis omitti, quam ipsa fides, nee sunt minus 
necessaria quam fides. Caeterum opera, quae vere sunt opera legis, fieta et 
falsa sunt. Extra Christum enim nemo est ex corde mitis, castus, largus, 
obediens, pius, adorans &c. Facit enim non libera cpnscientia, sed amore 
commodi aut gloriae, vel timore poenae. Et cum simulata sanctitas sit 
duplex iniquitas, manifestum est, opera eiusmodi esse non modo non neces- 
saria, sed omittenda quoque et fugienda. 

At hie dices forte: Num scortandum, oceidendum, rapiendum, mentien- 
(lum, rebellandum, idolatrandum docet Christiana tua libertas? Stulte, quasi 
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vero te iubeam maius malum facere, quando minus malum omittendum doceo. 
Dico non irascendum, et tu ibis ad occidendum, ne solum irascaris? Volo 
haec opera ficta omitti et vera fieri, ut desinas esse impie largus, fias autem 
pie largus. Necesse est enim et opera mutari (quanguam foris simillima), 
ubi tu fueris intus mutatus, ut iam non tua sed Christi opera in te fiant. 
Quanquam id non sit humani arbitrii definire, an peior sit impius coniunx, 
quam scortator vel econtra. Deus est, qui intuetur cor. Scortator abutitur 
carne ad voluptatem illicitam. Impius coniunx abutitur came ad gloriam 
illieitam. Ideo nostrum caleulum hie iubemus quiescere. Videmus in Euan- 
gelio publicanos propiores esse Christo, quam pharisaeos, ut si humano 
iudicio peiores sint, certe foeliciores commendat Euangelium, ut tutius appa- 
reat: esse lapsum manifesto, quam impie stetisse in occulto. Sed non ideo 
labi consulimus illis. Deo commendamus sua iudicia oceulta et metuenda. 

Ex quibus sequitur, ad doctrinas hominum etiam pertinere, quando 
divina lex docetur et servatur per opera. Lex enim spiritualis est, in hoc 
data, ut humiliet et Christum quaerere cogat. Officium legis est, non exigere 


nostra opera, sed ostendere peccatum et impossibilitatem nostram. “Per legem föm. 3, 20. 


enim cognitio peccati.” Ut ergo opera legis omittenda sunt, ita et legis 
doctrina omittenda est. Hic iterum dices: Ergo sine lege vivemus liberi? 
Hoc quoque iterum stultum est, quasi te doceam minus scire, quando iubeo 


plura scire, quanquam et hie Paulus Ro. ii. et iii. audeat et Iudaeos scientes Röm. 2 u. 3. 


et gentes ignorantes pares facere, nihil discernens inter eos, qui sine lege et 
qui in lege sunt. 

Sed veniamus nunc ad vota quoque et opera eorum, et sicut in ob- 
iectione ea comparavimus operibus legis divinae, cum iam esse de praecepto 


videantur, dicente “Vovete et reddite’, ita in responsione comparemus eisdem. ®i. 76, 12. 


Opera legis audivimus dupliciter fieri, aliquando per nos, ut nostra, aliguando 
per Christum in nobis, ut Christi, cuius sunt donum. Jam ut demus et 
vota esse sub praecepto (de quo post videbimus), aeque dupliciter ea fieri 
necesse est. Aliquando per nos ut nostra: tunc sine dubio omittenda sunt 
et damnanda, ut quae a Christo avellunt conscientiam piam et in opera 
laceratam dispergunt. Docent enim iustitiam et peccatorum remissionem 


extra Christum operari. Nihil ibi est nisi iustitia illa, quam Paulus iubet pro #sit. 3, s. 


stercore et detrimento habere. Neque est in manu nostra definire, meliorne 
sit voti observator an violator, sicut superius de operibus legis exemplum 
dedimus. Aliquando fiunt per Christum in nobis spiritu libertatis, dum 
voventur et servantur gratis, ut nec peccatis per ea satisfiat, nec iustitia nec 
salus quaeratur. Potest enim Christianus omnes omnium hominum leges, 
ritus, mores observare et sese eis accommodare, modo non sint adversus 
divina mandata, nec in eis fiduciam conscientiae ponat. Conscientia enim 
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Christo et Christus conscientiae, secreta huius sponsi et sponsae cubilia nemo 
tentet. Sive enim cum Tureis abstineas a vino, sive cum Christianis bibas 
vinum, nihil refert, modo libera conscientia biberis. Sie Paulus sese accom- 
modabat gentibus et Iudaeis liberrima conscientia: cum his abstinebat et 
cireuncidebat, cum illis edebat et non eircuncidebat. Ita si voveas religionem, 
ut cum hominibus eiusmodi vivas, ea conscientia, ut nihil hine commodi 
vel incommodi petas apud deum, sed quod vel casus hoc vitae genus ob- 
tulerit amplectendum, vel ita visum tibi sit vivere, nihilo te meliorem hine 
arbitratus eo, qui vel uxorem duxerit, vel 'agriculturam apprehenderit, neque 
male voves neque male vivis, quantum ad voti rationem attinet. Nam quo 
casu charitas exigat cedere votum, non sine peccato in voto pertinax fueris, 
ut dicemus. 

Verum impossibile est hac conscientia voveri nisi ab iis, qui mira- 
biliter spiritu Christi intus ducuntur et servantur, hoc est, ab electis. Caeterum 
ipsa ratio vovendi et in votis vivendi ex diametro pugnat cum hae con- 
scientia, cum in hoc ipsum et repertum sit et iactetur institutum vovendi, 
ut conscientiam illaqueet et servitute legali captivet. Quis enim religiosorum 
sese coniugi aut agricolae aut cerdoni aequare patiatur apud deum? Nonne 
ideo vovent, ut singulari prae caeteris obsequio servire deo videantur? Our 
aliogui omnes alias vias vivendi sic contemnerent et hanc solam sic suspice- 
rent? Neque enim ipsi cum propheta dieunt: ‘Melior est misericordia tua 
super vitas’. Sed “una vita melior est super alias’, quod coram hominibus, 
sed non coram deo verum est. Atque ut hic revelemus cogitationes cordium: 
Audiant haec virgines et coelibes, nihilo se meliores esse apud deum quam 
coniuges et sordidos agricolas, quid facient? Nonne murmurabunt adversus 
patremfanilias, quod pares fiant eis, qui una hora laborarunt, cum soli por- 
tarint pondus diei et aestus? Da, quaeso, virginem et coelibem, qui sit con- 
tentus communi denario. Dicent enim: “Ut quid continui? eur non nupsi? 
cur me fraudavi” Vides cogitationes nequam cordis eorum adversus boni- 
tatem patrisfamilias? Primo enim personae respectum requirunt in deo, ut 
opera et non fidem spectet, hoc est, ut homines praeferat Christo. Siquidem 
non curant, quam preciosa alii ex Christo acceperint, sed quam egregia ipsi 
prae caeteris obtulerint. Deinde hoc murmure confitentur sese continuisse 
non gratuita et liberali, id est, Christiana et pia, sed servili et mercenaria, 
id est, Iudaica et impia voluntate, ac per hoc virginitas eorum non est vir- 
ginitas, nisi stultarum virginum, quarum lampades extinguuntur, cum non 
habeant oleum in vasis suis (id est, fidem liberam in conscientia). Quid 
igitur sunt magnificae illae bullae, quibus virginitas, eoelibatus, votum iactatur, 
deinde praerogativae, aureolae et id genus nugae, quae praedicantur, quo 
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alliciantur ad virginitatem Christiani, nisi mera Satanae mendacia, quibus ad 
superbiam et corrumpendam conscientiae virginitatem concitantur? Omnium 
enim unus sensus est, malle nupsisse, 'si non contingeret impares apud deum 
censeri in meritis. Cum ergo talis sit et ratio instituti, ut ad opera, non ad 
fidem vocet, quomodo potest usquam Christianum votum religuum esse nisi 
divino miraculo servatum ? 

Verum, ut disputatio disputationem gignit, elamabunt hie impii isti 
me esse Iovinianum et opponent mihi Hieronymum adversus Iovinianum, 
virginitatis assertorem. Credent enim mihi Hieronymum non esse lectum, 
lectum autem illi satis esse putant, iudicio inter legendum non habent opus, 
articulus fidei est, quiequid legerint. Ego plane quid Iovinianus senserit 
ignoro, forte non tractavit digne hoc argumentum, confidenter autem assero 
nec a Hieronymo digne tractatum. Virginitatem enim nudam seorsum tractat, 
fidei non involvit neque superaedificat, qua ratione docendi, cum sit humana, 
nullum opus, nulla virtus potest sine pernicie aut periculo doceri. Fertur 
enim vir sanctus, quod nemo negare potest, impetu et fervore humano et 
nimio studio obsequendi amicis et inprimis suae Eustochio, magisque premit 
Jovinianum autoritate quam solida eruditione, id quod probat parum con- 
sideratus ardor corradendi undique testimonia seripturarum, congrua et in- 
congrua, magno ludibrio futurus, si paris autoritatis antagonistam sortitus 
fuisset. Nam et eos locos, quos principes habet, in quibus cardinem victoriae 
locat, torquet, ne dicam depravat. Paulum enim, ubi dieit “Qui virginem 
tradit, bene facit, qui non tradit, melius facit’, plane eo trahit, ut hoc bene 
et melius facere ad merita apud deum pertineat, et sectas in populo dei 
faciat, cum manifestissimum sit Paulum loqui de bono et meliori huius vitae, 
quod virgo nullis implicita curis liberius vacet deo, omne meritum communi 
fidei relinquens.! Et quis scit, si Hieronymus hac parte fuerit unus illorum, 


1. Cor. 7, 38. 


de quibus in Ezechiele dieit: “Propheta cum erraverit et mendacium locutus seier. 14,9. 


fuerit, ego dominus, qui decepi prophetam istum’? Et iuste, cur non solis 
attendimus verbis dei? Cur spiritus consilio neglecto non omnia probamus, 
antequam teneamus ? 

Fatemur et nos, virginitatem esse rem maximam, si res inter sese com- 
parentur, sed simul dieimus: Si virgo sese itidem coram deo caeteris supc- 
riorem, imo parem fecerit, Satanae virgo est. In novissimo loco sedere 
docet Euangelium et invicem superiores arbitrari. Sic ergo tractanda et 
docenda est virginitas, ut nulla lege, nulla necessitate, nulla spe premii, sed 
gratuita et voluntaria mente servetur, ut exempli gratia virgo sie cogitet: 
Quanquam possim nubere, tamen placet virginem manere, non quia prae- 
cepta, non quia consulta, non quia praeciosa et magna prae caeteris virtutibus, 
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sed quia sie mihi visum est vivere, sicut alteri visum est nubere vel agri- 
colari. Nolo enim molestias coniugii, volo libera esse a curis et deo vacare. 
Ecce hoc est simplicitate Christiana virginem esse, quae non in seipsa, sed 
in Christo glorietur. Unusquisque enim in dono suo debet gratis deo ser- 
vire, omnes autem communi fidei virginitate in uno Christo gloriari, ubi non 
est masculus neque femina, ita nec virgo nec coniunx, nec vidua nec coelebs, 
sed omnes unum in Christo. 

Huc pertinent nobilissima prae caeteris exempla in Vitis Patrum,! ubi 
coriarius ille Alexandrinus divino oraculo aequalis, imo melior Antonio de- 
finitur, coniunx virgine aut coelibe, civis monacho, plebeius monachorum 
patre. Et illud, ubi Paphnutio aequales fiunt duae maritatae mulieres, et 
quidam auledus? quondam latro &e. Quid illis exemplis deus voluit, nisi 
propter sanctos istos adhuc paululum differre impias sectarum doctrinas et 
institutiones, quae iam tum incipiebant adversus fidem summa specie irruere ? 


1.6m.19.4. Sunt igitur dona dei diversa, et magna et parva, i. Cor. xii. et vii., dives 


Serem. 5,3. 


Pi. 76, 12. 


plura habet quam pauper, sed nemo per haec sectas introducat, et secundum 
dona dispartiat et merita et premia apud deum, nec sese invicem praeferant, 
omnes vero gratis serviant communi fide et Christo abundantes, qui operatur 
inequalia aequalis ipse in omnibus. Quod si indigne tuleris te virginem 
coniugi aequari, nube et tu. Melius est tibi pium et liberum coniugium, 
quam mercenaria et impia virginitas. Stat sententia: Opera et personas non 
respicit deus, sed cor et fidem, Hiere. v.“Domine, oculi tui fidem respieiunt’. 

Vides ergo ex his demonstrari: Etsi aliquod vovendi exemplum potest 
esse pium virtute miraculi, tamen ipsum institutum vovendi et ratio eam 
vitam docendi impietatis damnatur. Sicut et lex sola litera tradita potest 
habere exemplum bonum, ut in Paulo, qui ea usus est sine litera, tamen 
ratio docendae literae legis et operum eius impia est. Ita Bernhardus vovit 
et vixit in voto, sed non ex necessitate voti, imo ex libertate spiritus, licet 
votum suum hanc libertatem non doceret, imo necessitatem libertati con- 
trariam doceret. Haec sint dieta pro responsione ad obiectionem praedictam, 
ut seiamus, si votum fuerit praeceptum, iuxta illud “Vovete et reddite’, opera 
eius esse facienda in spiritu libertatis, sicut opera decalogi, non quia vota, 
sed quia gratuito placita et libera, quanquam, ut dixi, nulli nisi miraculo 
dueti sie servent repugnante ipsa ratione vovendi et vivendi, qua avelluntur 
a libertate ista et rapiuntur in servitutem et necessitatem. 
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Sed nunec pergimus et negamus, votum esse aut fieri posse praeceptum, 
sicut nec opera legis sunt aut possunt esse praecepta. Deus enim non est 
impietatem volens, psal. v., imo probamus prohibitum esse ex hac ipsa Euan- gi. 5, 5. 
gelica libertate. Paulus enim Gal. i. Euangelicam libertatem asserturus dieit: sat. 1,3. 
‘Sed sive nos sive angelus de coelo aliud docuerit, quam quod audistis, 
anathema sit’. Et infra: “Vos fratres in libertatem vocati estis. Et iterum: a. 5. 12. 
“Qui autem vos conturbat, portabit iudieium suum, quicunque fuerit ille‘. at. 5, 10. 
Ex quibus verbis habes, nihil licere ulli docere, quod sit adversus Euan- 
gelicam libertatem. Ea enim libertas divini iuris est, quam deus sanxit, 
quam nec revocabit, neque adversus eam quicquam acceptare potest, neque 
homini licet eam violare ullo vel minimo statutulo. Est autem ea libertas 
non solum illa praedicta in spiritu et conscientia regnans, qua nullis operibus 
aut accusamur aut defendimur, sed etiam ea, qua sublata sunt universa ho- 
minum mandata, et quicquid in externis ceremoniis servari potest, ut sunt 
omnes cibi, omnes vestes, omnes personae, omnes gestus, omnia loca, omnia 
vasa, omnes dies, ut ea liceat observare, non observare, quam diu, ubi, quo- 
modo, quando, quoties placuerit aut res ipsa obtulerit. Et omnino, quiequid 
non est mandati divini, abrogatum et libertate donatum est. Dieit enim Paulus 
Col. ii. “Si ergo mortui estis cum Christo ab elementis huius mundi, quid adhuc Cot.2,20-23. 
tanquam viventes mundo decretis tenemini: Ne tetigeritis, ne gustaveritis, ne 
contrectaveritis? quae sunt omnia in interitum ipso usu, secundum praecepta 
et doctrinas hominum, quae sunt rationem quidem habentiasapientiae in super- 
stitione et humilitate, et non ad parcendum corpori, non in honore aliquo ad 
sacietatem carnis’. Hic plane Apostolus prohibet decretis hominum teneri. Et 
Christus Matt. xv. ‘Frustra autem colunt me docentes mandata et doctrinas ho- Matth. 15, 9. 
minum’. Et Tit. i. ‘Non intendentes mandatis hominum aversantium veritatem’. zit. 1, 14. 
Haec certe sunt mandata dei, prohibentia doctrinas hominum tam doceri 
quam audiri. At vovendi institutum nonne merissime humanum est? Nonne 
situm est in rasura, veste, cibo, potu, diebus, locis, gestibus et aliis ceri- 
moniis? Ubi aliquid horum praecepit deus? ubi praecepit eam paupertatem, 
eam obedientiam, eam castitatem? Quid igitur? adhuc dubitas ea nec licere 
nec licuisse vovere? Libera sunt divinitus, quae tu necessaria facis hu- 
manitus, et putas deum plus acceptare, quod tu erras, quam quod ipse ordi- 
navit? Ipse non potest sustinere, ut fiat peccatum in usu vestium, cibi, 
potus, dierum, quia noluit ibi peccari posse, et tamen tu ibi peccatum asseris 
fieri. Ita noluit coelibatum necessarium fieri, sed sanxit liberum esse, et 
noluit peccatum fieri, si quis nupserit, quando voluerit, et tu perpetuum facis 
voto tuo ac necessarium sub lege. Quid igitur restat, nisi hie omnium evi- 
dentissime monstrari, vota religionum et universam monasticam esse adversus 
libertatem Euangelicam et divinis mandatis prorsus prohibita, cum negari 
nequeat, esse meras hominum doctrinas? Neque enim minus peccatum est, 
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violare libertatem divinitus statutam, quam in quodvis aliud dei praeceptum 
peccare. Voveas sane et reddas quodeunque volueris, sed citra mandatae 
libertatis iniuriam. Neque enim tibi ipsi eam licet auferre, nec licet pec- 
catum statuere, ubi deus peccatum esse noluit. Noluit autem peccatum fieri 
posse in usu castitatis, sed liberam fecit eam, ut non peccaret qui nuberet. 5 
1. Cor. 7,37. Sie et Paulus i. Corin. vii. cum virginitatem consuleret, adiecit, si nullam 
necessitatem haberet, qui virginem statuisset servare, quo prohibuit exactam 
et coactam et necessariam esse aut fieri castitatem: quam primum ergo cogi 
ceperit et exigi, jam soluta est et libera, per hanc Pauli autoritatem. 
Revertamur itaque ad id, quod supra diximus: Votum castitatis et 10 
totius monasticae, si pium est, debet necessario secum involvere libertatem 
rursus omittendi et in hanc ferme sententiam interpretari: Voveo tibi obe- 
dientiam, castitatem, paupertatem servandam cum tota regula S. Augustini 
usque ad mortem libere, hoc est, ut mutare possim, quando visum fuerit. 
Si aliter interpreteris aut intellexeris, cernis ex praedictis, peccari adversus 15 
libertatem divinam nobis mandatam, nec posse fieri, ut deus aliter acceptet, 
nisi revocet libertatem, id est, nisi neget seipsum. Quid ad me, si sancti 
patres vel nulli ita voverint aut senserint? Quid si omnes erraverint aut 
miraculose intus ducti fuerint? Aperta est et irrefragabilis Euangelii sen- 
tentia, damnari doctrinas hominum et liberas eas, nosque illarum dominos 2 
esse, quare non possumus earum fieri servi ulla autoritate angelorum, nedum 
©ot. 2,23. nostra stulta superstitione et humilitate, ut Paulus ait. Similiter aperta est 
veritas, votorum institutum esse servilem hominum doctrinam: cur ergo 
Pıed.Sat. 10, patiamur, ut servi equitent et domini peditent, iuxta Salomonem? Quin 
potius Christo gratias agamus, qui nos hac libertate honoravit, et nobis eam 3 
violare impiis votis molientibus inviolatam servavit, et vota nostra semper 
irrita, libera et nulla esse firmiter ordinavit, ipse, dum nos insanimus, benigne 
pro nobis vigilavit. 
Hie fortassis ridebit aliquis et ridiculum votum hoc subsannabit, quod 
verius est simulatio quaedam voti. Quid enim est nisi praestigium dicere: 3» 
Voveo tibi libere agere, quod visum fuerit? Rideat sane qui volet, modo 
simul sciat, nihil mirum neque novum esse, si homines stulte et ridicule 
30h. 1, ır. agant, dum citra et ultra dei verbum suis propriis consiliis aguntur. “Sermo 
tuus (inquit Christus) veritas est. Quid putas sermo ‚hominis sit, nisi men- 
dacium? Ridiculum est, sed iis, qui veritatem Euangelicae libertatis audiunt 3 
vel cognoscunt, caeterum operatio erroris sub isto ridieulo non minus implet 
nimis seriam et severam iram dei, tot milibus animarum istis laqueis misere 
captis et perditis. Humanum inventum est votum, humanum inventum manet. 
Sed non in totum tamen ridieulum est. Nam vovere subiectionem istam 
liberam ad tempus non est inutile. Videmus enim primitivae Ecelesiae in- 4 
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stitutum fuisse et morem plane saluberrimum, ut iuventutem seniores sibi 
ad tempus commendatam instituerent in fide et diseiplina, quod et Aposto- 


lorum Petri et Pauli Epistolae indicant, ubi iuniores volunt subdi senioribus. 1. Petr. 5,5. 


Hine primum natae scholae Christianae, in quibus et puellae quoque erudie- 
bantur, ut sanetae Hagnes habet historia.! Ex his tandem collegia et mo- 
nasteria pullulaverunt propter eos, qui perpetuo et libere in scholis istis 
manere volebant. Ubi autem ceperunt ii, qui iuventutem instituendam 
susceperunt, segnes fieri et sua curare, aucti opibus et ocio, et iuventus 
rebellior facta, tum voti laqueos invenerunt, quibus conscientias alligatas 
tenerent sub disciplina, ut quisque seipsum metu peccati cohiberet et ocium 
fieret euratoribus. Sieut et nune mos est furiosus Academiarum, iuventutem 
irretire iuramentis et conscientias eorum excarnificare, ne sit necesse illis 
vigilare et sollieitis esse, in utranque aurem secure dormiant. Sie ex liberis 
et Christianis scholis servilia et Iudaica monasteria veraeque synagogae im- 
pietatis factae sunt. Si igitur votum hodiernum ad priscum illum morem 
conferatur et ita servaretur, nihil ibi periculi esset, et absque dubio apud 
deum aliter non agnoscitur, quam ad illum morem servandum temporaliter, 
tantum ut institutionem Christianam infirmiores et rudiores animi imbibant, 
et postea rursum liberi dimittantur. Id quod infra etiam operibus dei testibus 
probabimus. 

Obiiciet hie infirmior aut argutulus quispiam: “Si deus coelibatum sic 
liberum voluit, ut nupeiis possit mutari, ergo eadem libertate licebit et nuptias 
deserto coniuge cvelibatu mutare, aut si lex dei cogit coniugenı non deserere, 
similiter et lex dei de vovendo coget coelibatum non deserere, utrobique 
enim peccatum est divinitus statutum et prohibitum. Vel ergo non licebit 
etiam matrimonium contrahere, ne coelibatus fiat illieitus libertate sublata, 
vel necesse erit et votum servare, matrimonio per ipsum facto illicito’. Re- 
spondeo: Libertas Euangelica regnat in iis solum, quae geruntur inter deum 


et teipsum, non inter te et proximum tuum. Non enim vult rapinanı in ef. sı, s. 


holocaustum, nec quicquam fieri ab ullo, quod vergat in proximi iacturam, 
imo vult omnia fieri in proximi commodum. Sanxit ergo tibi libertatem, 
ut coram ipso possis nubere aut coelebs vivere liberrime, nec hanc libertatem 
voluit mutari posse inter ipsum et te. Neque enim patitur, ut te sibi liges 
et obstringas, qui te in omnibus solvit et liberum facit, alioqui quid esset 
votum, nisi ligari a te, quod ille iubet esse solutum? Verum hac libertate 
non prohibet, quin proximo tuo te possis obstringere et ligare, quia proximus 
tuus non iussit te solutum et liberum esse sicut deus. Alioqui liceret et 
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omnes contractus, federa, pacta componere et rumpere pro libidine. Igitur 
in matrimonium datus iam in alterius es iure et potestate, quod ius deus 
non vult illi invito rapi, ut sibi servias. Tamen si cesset illud ius vel 
moriente coniuge vel consentiente, ecce integra et salva tibi est libertas inter 
te et deum, sicut prius nubendi et continendi. 

Tale ergo est votum coelibatus erga deum, quale esset pactum coniugiü 
marito factum, iam mortuo aut mutuo consensu separato et libero. Sieut 
enim maritus mortuus vel data licentia tibi copiam facit continendi libere, 
nunquam accepturus amplius copulam tuam, roborato inter vos utrinque fir- 
miter pacto literis, sigillis et testibus, et tu stulta velut magnum factura 
marito denuo spondeas ei copulam matrimonii, volens hac ipsa sponsione 
priorem copiam continendi non solum roborare, sed superare et excellentius 
implere: nonne te dicet insanam? Ita deus in baptismo pactum libertatis 
tecum fecit, ut liberum tibi esset perpetuo nubere et continere, nec amplius 
accepturus libertati huic adversarium. Et tu, ut hanc libertatem maiorem 
et perfectiorem reddas, voves et vovendo in servitutem et necessitatem mutas. 
Quid insanius fieri potest? Proinde religiosi proprie sunt cultores Baal, qui 
deum sibi maritum volunt facere servitute voti, qui eos liberos fecit libertate 
Euangelii. Baal enim maritum sonat, qui coniugem habet. Ita non con- 
tenti libertate communi monastici praesumunt deum sibi proprium et sin- 
gularem prae caeteris Baal facere, existimantes hoc obsequio plus quam Euan- 
gelice agere, cum recta adversus Euangelium insaniant. Hoc est, quod mos 
eorum est, altaria transilire, id est, opera sua iactare supra fidem communem, 
et cultris ineidere, id est, statutulis et doctrinis suis seipsos torquere, nun- 
quam tamen mortificare veterem hominem &c. 

Finiamus ergo tandem hanc disputationem eoncludendo, quod paupertas, 
obedientia, castitas perpetuo servari potest, voveri, doceri, exigi non potest. 
Quia in servando manet libertas Euangelica, in docendo, vovendo, exigendo 
non manet, ideo sancti, qui ea servaverunt, libere servaverunt, servaturi 
etiam, si nec vovissent nec docti nec exacti fuissent, ideo votum eorum quan- 
quam stultum eis nihil nocuit propter fidem et libertatem spiritus. Incompara- 
biliter autem aliud est, aliquid fieri neque doctum neque exactum, et idem 
doceri et exigi faciendum. Hoc enim est ex facto ius facere, ex opere prae- 
ceptum, ex exemplo regulam, ex accidente necessarium, quo quid absurdius 
et perniciosius? At primum est ex deo, alterum ex hominibus, ideo cum 
primo manendum, alterum vero dimittendum. Non ergo damnamus rem 
votorum, si quis eam cupiat sequi, sed doctrinam et praeceptum eiusdem 
damnamus. Actum est cum votis istis, sieut cum continentia agi cepit in 
Synodo Nicena, ubi cum aliquot annis sacerdotes et Episcopi vixissent 
coelibes sua sponte, moliebantur quidam hoc exemplum in praeceptum ver- 
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tere et deinceps ad cvelibatum cogere necessitate conscientiae, adeo iam tum 
etiam in tam saneta Synodo fides et Euangelium defecerat et traditiones 
hominum invalescebant, sed restitit universo coneilio unus Paphnutius, pro- 
hibens, ne quicquam de cvelibatu statueretur. Quia hoc pertinebat implere 
ad Antichristum Romanum idolum. Ita cum monachi antea sponte coelibes 
essent, egerent et obedirent, tandem in votum necessarium posteri verterunt 
eorum liberum et Euangelicum exemplum. Nec fuit hie ullus Paphnutius, 
qui resisteret, cum iam peceatis praevalentibus ira dei maturaret in orbem 
operationes erroris, sicut in Paulo praedixerat. Quare sanctus Bernhardus 
et alii castitatem, obedientiam et paupertatem sub votis, sed non secundun 
vota, imo secundum priscum patrum exemplum et Euangelium servaverunt, 
et traditionem tam reprobam et institutum vovendi damnatum humano errore 
lapsi probaverunt et docuerunt, cum ipsi longe aliud et aliter sequerentur, 
sed operatio erroris fuit stabilienda etiam patrum exemplis perverse acceptis, 
propter eos, qui non receperunt caritatem veritatis, ut salvi fierent. 


III. VOTA ADVERSARI PRAECEPTIS DEI. 


Ne itaque, ut monastica institutio sit non solum non ex deo (cuius 
nullum habet testimonium de scriptura, neque ullum signum aut pro- 
digium, quo sit coelitus comprobata, quin magis prohibita ac reprobata, ut 
et aliae omnes traditiones humanae), verum etiam adversus fidem Christianam 
et libertatem Euangelicam pugnet. Jam quarto videamus, ut conveniat cum 
divinis praeceptis. Impossibile enim est, ut non adversetur omnibus, quod 


ei adversatur, ex quo et per quem et in quo sunt omnia. Ipse enim cum $;j. 18.26.37. 
sancto sanctus est et cum perverso perversus. Ideo ut immundis nihil est zit. ı, ıs. 


mundum, sed omnia immunda, ita perversis omnia perversa et nihil rectum. 
Atque iterum hie sanctos excusatos semel volo, ne semper sit necesse eorum 
exempla excusare. Non disputo, ut sancti vixerint sub instituto isto, sed 


de ipso instituto. Non ut tres pueri in fornace Babylonis vixerint, sed an zan. 3, 21ff. 


passim omnibus liceat in eandem fornacem ruere, aut auream regis statuam 
adorare. Non disputo, an Paulus coelebs vixerit, sed an exemplum suum 
sit in ius et formam doctrinae trahendum. Idem Paulus totam legem Mosi 
servabat, et tamen nolebat doceri et audiri eam ad servandum. Ita Bern- 
hardus sub voto sine voto, ceu Apostolus sub lege sine lege, agebat, sed 
non ideo votum aut lex in doctrinam et formam vitae redigi, imo aboleri 


debet. 


5 ante ed. Erl. 12 tum AB 15 Nach fierent haben ed. Ien. u. Erl. no 2. Thessal: 2. 
17—20 cuius bi8 humanae bon C in Klammern eingejchlofjen 19 comprobatum AB pro- 
hibitum AB reprobatum AB 25 perversus omnia B 
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Et superius ubi de fide egimus, satis ostendimus, ut adversus primam 
tabulam seu tria prima praecepta pugnet institutum istud monasticum. Fides 
enim in primo, laus et confessio nominis in secundo, et opera dei in nobis 
in tertio praeeipiuntur. In his.tribus absolvitur verus ille et legitimus cultus 
dei. At institutio voti, dum docet opera, fidem evacuat (ut diximus) et inde 
abiecto nomine dei suum erigunt. Neque enim Christiani amplius nee filüi 
dei, sed Benedictini, Dominicani, F raneiscani, Augustiniani dieuntur: hos et 
suos patres prae Christo iactant. Neque enim hoc nomine salvi et iusti 
fieri praesumunt, quod baptisati, quod Christiani sunt, sed hoc solo, quod 
sui ordinis nomen habent. Ideo in suum nomen confidunt, in hoc gloriantur, 
quasi baptismus et fides iam olim velut naufragio perierint. Non ergo assu- 
munt et invocant nomen domini nisi in vanum, sed nomen suum, quod per 
opera erexerunt. Videas enim eos plane desperare, si ordinem suum non 
servasse sibi conseii fuerint, necessarium enim ad iustitiam et salutem arbi- 
trantur. Ubi autem servasse aut doluisse de non observato sese viderint, 
tum hoc nomine secure expeetant coronam gloriae, longe securius, quam quod 
baptisati sint in Christum, imo obliti sunt, ne cogitant quidem unquam sese 
esse baptisatos in opera Christi, ut in eis confidant, sua quaerunt et spectant, 
ut hoc nomine apud deum coronentur, quod religiosi fuerint. Sat habent, 
si suos patres aemulati, eorum tum statuta tum exempla similibus operibus 
attigerint vel doluerint sese non attigisse, ut autem Christum habeant et 
opera eius in fide, contemnunt. O horrendam perditionem! 

Ita vides: ut fides et primum praeceptum stare cum doctrina monastici 
voti non potest (nisi miraculo gratiae dei), ita nec praeceptum secundum 
cum eius iactantia et titulis. Cum enim solus Christus ascendat in coelum, 
qui et descendit et est in coelis, impossibile est, ut Benedietinus, Augusti- 
nianus, Franeiscanus, Dominicanus, Carthusianus et sui similes in coelum 
ascendant. Omne enim hoc hominum vulgus coelum petit lampadibus in- 
anibus, id est, operibus propriis, et sine operibus propriis nihil praesumunt 
apud deum, sic enim docet eos forma vitae et voti sul. At Christianus 
ascendit operibus alienis, nempe Christi, in quem baptisatus et transplantatus 
vivit jam non ipse, sed Christus in ipso, sanctificans ei sabbatum plenissime 
ab operibus suis omnibus. Quam horrendum est igitur ea teneri conscientia, 
non posse salvari, nisi ordinem tuum servaris, posse autem salvari, si ser- 
varis? Nonne hie tacetur Christus totus? At haec conseientia nusquam 
esset, si voti institutum non esset, nunc autem ubique est. Nusquam ergo 
sabbatum sanctum est, sed impletur illud psal. Ixxiii. Polluamus omnes dies 
festos dei in terra. Tu vide, an hoc non sit illud, quod Paulus Roma. ii. 


1 Ex superius C 7 Augustiniani, Benedictini, Franeiscani, Dominicani ed. Witt., 
Ien,, Erl, 20 eorum statuta ed. Ien., Erl. 21 Christum habeant, non curant, et opera 
eius in fide contemnunt B, Christum et opera eius in fide habeant C, ed. Witt., Ien., Erl. 
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dieit: "Qui abominaris idola, sacrilegium faeis, nomen enim domini per vos 
blasphematur in gentibus. Quis ex omnibus hominibus iactat cultum dei 
aeque atque monastici? nemo idololatriam magis execratur, sed ecce saerilegi 
sunt. Quod sacrum rapiunt? hoc quo omnia sanctificantur, sanetum nomen 
dei. Nomen enim Christianum extinguunt et suum statuunt in eius locum, 
volentes in eo salvi fieri, quod in solo nomine Christi fieri potest et debet, 
sieut dieit Petrus Act. xv. “Nec est nobis aliud nomen datum sub coelo, in Aaie. 4, 12. 
quo nos oporteat salvos fieri”. 

Ut enim impossibile est, eum, qui fide in Christum nititur, nomine 
proprio salutem quaerere (nescit enim opera et merita nisi Christi solius, 
ideo non habet nomen, in quo salvetur et sanctificetur nisi Christi solius), 
ita impossibile est eum, qui operibus et votis nititur, non quaerere proprio 
nomine salutem. Habet enim opera et merita praeter Christi opera et merita, 
habet ergo et nomen aliud praeter Christi nomen. Hoc autem quid est aliud 
quam nomen Christi rapere, et sibi ipsi tribuere et dieere “Ego sum Christus’, 
ut supra! ex Matth. xxiiii. retulimus? quo sacrilegio quid potest esse magis Math. 24, 5. 
sacrilegum? Qui enim dieit: ‘Ego per opera mea salvabor’, nihil aliud dicit, 
quam: ‘Ego sum Christus’, cum solius Christi opera salvent, quotquot sal- 
vantur. Atque haec est ista blasphemia nominis domini in gentibus, quod Röm. 2, 24. 
sanctitas et sanctificatio alteri quam nomini domini jam passim tribuitur. 
Omnium enim ore ordines eorun saneti dieuntur, quasi sanctificent suos ob- 
servatores, aut quasi sanctum sit in eis incedere, cum solunı nomen domini 
sanctificet, et in solo ipso incedere sanctum sit. Huius vulgatissimae blasphe- 
miae autores ipsi sunt suis sacrilegiis, quibus nomen domini et opus nominis 
domini sibi arripiunt et arrogant, seducentes et allicientes hac blasphemia 
totum orbem. 

Cum autem has sacrilegas et blasphemas opiniones seu conscientias 
oporteat a Christianis esse quam remotissimas, quid adhuc dubitas abstinere, 
fugere, vitare, mutare vota monastica et totum eius vitae genus? quod in 
hoc ipsum repertum est, ut tales conscientias reddat, nec natura sua potest 
alias reddere, et videas praesente experientia toto orbe tales reddi. An, si«. moi. 16, 
videas Core cum tabernaculis et substantia sua absorberi, tu manebis in 
media voragine, nee saltem reliqui Israel prudentiam imitaberis et fugies 
dicens: “Ne forte et nos terra absorbeat”? An te morabitur, quod filios Core 4.m0i.16, 24. 
illice manentes videas servari? Sed scito, id contigisse (ut Moses scribit) 4.Moi. 16,38. 
magno miraculo. Negare enim non potes, monasticum institutum esse sedi- 
tiosum adversus Christum et proprie Coreticum. Exeitat enim sectas in 
populo Christi, et, sicut vides, adversus fidem docet, fidere et metuere ab 
operibus propriis, cum dare non possis (citra miraculum) ullum religiosum, 





3 idolatriam ed. Witt., Ien., Erl. 7 Act.4: ed. Witt., Ien., Erl. 
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qui non teneatur ha& sacrilega et blasphema conscientia, salvum se fore, ubi 
ordinem suum servarit, damnatum vero, ubi non servarit, ut quid alioqui 
voveret et servaret, si talis eius conscientia non esset? Quid hoc te iuvabit, 
si filii huius Core servati sint in tabernaculis istis sacrilegis et blasphemis? 
Miraculum divinae virtutis est, non vulgare praescriptum vivendi. 

Bene autem appellatus est Core, quod interpretatur “calvus’ seu “cal- 
vicium’,t quod Apostolo teste vir sit gloria dei et velare comam non debeat, 
ut Core istum sediciosum intelligas sine capite Christo, sine gloria dei seipsum 
in caput erigere, suo nomine proprio gloriari adversus Christum. Quam 
proprie Petrus ii. Pet. ii. eos deseribit, dum dicit, eos esse magistros men- 
daces, qui opiniones et sectas perditionis iuxta introducent et dominum, qui 
eos mercatus est, negantes, per quos via veritatis blasphemabitur. Quae 
sunt illae opiniones et sectae perditionis, nisi conscientiae, doctrinae, sectae 
illae praedictae et sacrilegae et blasphemae, quibus Christus abnegatur cum 
operibus et nomine suo, et in locum eius opera et nomina hominum sta- 
tuuntur, et eis tribuitur id, quod Christi est, iustitia, salus, sanctitudo? 

Sed hic sacrilegi illi, ut sunt incorrigibiles et increduli, cum viderint 
sese tam manifestario sacrilegio comprehensos, effingent more suo distinctiones, 
quarum sunt fecundi valde, dicentque sese nunquam docuisse aliter, quin 
Christus et gratia dei sint principalia in ordinibus et optima, sicut sancta 
sanctorum. ÜCaeterum ordines esse sanctos minus prineipaliter ceu sanctum 
partieipative &c., sive aliud proferent capitis sui figmentum, ne capti et con- 
fusi videantur. Quibus respondeo: Et cur ab initio non ista docuerunt? 
Quis animabus iam perditis et nunc pereuntibus hanc distinetionem in futuris 
seculis aliquando excogitandam revelavit? quae simpliciter, ut sonat, sanetum 
intellexerunt, ignorantes occultam hanc aequivocationis illusionem. Sed adhuc 
age surgant et doceant, sieut nunc distinguunt, clament ad vulgum in hune 
modum: ‘Seitote, quod multo melius est, esse simpliciter Christianum quam 
religiosum’: videbis quot sint intraturi, imo mansuri in monasterio. At nunc 
docent religiones esse multo meliores et sanctiores communi statu fidelium. 
Haec est vox illa perditionis, qua fideles a Christo divellunt spe maioris 
pietatis, quam in Christo invenerunt. Hoc est sacrilegium, haec blasphemia, 
cum qua Christus manere non potest, quam nisi iactarent, ipsi manere non 
possent. | 

Nec est, quod iactent maius et prineipale augeri accessione minoris et 
secundarii. Etiam si hoc verum esset, quis rudi vulgo moderabitur, ne minus 
pro maiore apprehendat, sicut modo facit? Miraculum est hie non errare, 
ideo scandalum hoc de via tollendum est, et unicum illud maius proponen- 


10 cum dicit ed. Ien., Erl. 
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dum. Deinde cur non tantopere suadent hominibus, ut minore relieto appre- 
hendant maius? et [eur non] religiosos docent exire, quantopere a maiore 
invitant ad suum minus et allieiunt ad intrandas religiones? Nune autem 
dupliciter hoc mentitum est. Primo, quod revera suum monasticum institutum 
pro maiore et principali habent, et Christianum pro minore et contempto. 
Hoc probant eorum sacrilegae et blasphemae voces ad religionem exhortantes 
potius quam ad Christianismum. Alterum mendacium, quod et aliud sanetum 
fingitur. Solus enim Christus sanetus est, nee patitur, ut ullo alio nomine 
sanctificemur et salvemur, ut supra ex Petro retulimus. Quare quocunque 
te verteris, invenies institutum impium, sacrilegum, blasphemum, adversarium 
Christo esse natura sua, perditionisque efficax causa omnibus, qui non cum 
filiis Core servantur miraculose. Ita iacet quidem verus ille cultus dei, 


tribus praeceptis primis institutus, et viae Zion lugent, eo quod non sit qui Rtaget. ı, 4. 


veniat ad solennitatem: in cuius! locum illi alium substituerunt sese plane 
dignissimum, qui est pompa illa cerimoniarum in veste, gestu, cantu, lectioni- 
bus, in quibus omnibus nihil fidei neque nominis neque operis est divini, 


sed omnia sunt humanissima. Atque ex instituto Pauli i. Corin. xiiii. videtur 1. Cor. 14. . 


usus huius vestigium esse religquum, ubi docet tria fieri in conventu Ecclesiae, 
linguis loqui seu psallere, prophetari seu interpretari et orare. Scilicet primo 
recitabatur aliquid e scriptura vel psalmis. Deinde prophetae interpretabantur 
et docebant. Tertio in communi orabatur. Divina et Christianissima insti- 
tutio, sed ad docendum et exhortandum, hoc est, ad fidem alendam ordinata. 
Primum aemulantur hodie lectionibus matutinalibus, Epistolis, Euangeliis 
et singularibus cantibus, Alterum Omiliis, Tertium Responsoriis, Antiphonis, 
Gradualibus, et quaecunque communiter leguntur vel cantantur, sed infoeli- 
citer omnia. Non enim docendi aut exhortandi, sed operandi tantum studio 
omnia fiunt. Sic enim legisse, sie cantasse, sie boasse illis satis est. Hoc 
opus quaeritur et vocatur cultus dei. Quid autem legatur et cantetur, aut 
eur legatur et cantetur, ne in mentem quidem venit, nec est propheta, qui 
interpretetur et doceat. Proinde ne sint ociosi in hoc mirabili cultu dei, 
dedunt sese curae et sollieitudini praelegendi, praecantandi, recte distinguendi, 
pausandi, terminandi, attendendi, hoc unum spectantes, ut bene, devote et 
laudabiliter legatur et cantetur. Hic est finis ultimatus huius eultus divini. 
Ibi disciplinae, poenae, articuli, statuta, peccata et merita hoc cultu dignissima. 
Dicas hune gravissimum eultum dei in hoc exerceri, ut viri illi magni et 
graves saltem particulam aliquam Grammaticae et Musicae toto vitae tem- 
pore discant. Quid enim aliud quaerere possunt iudicari? Si intret (ut 


Paulus ait) aliquis infidelis in medium horum mugientium, murmurantium, ı.Cor.14,23. 


boantinm, videns eos neque prophetare neque orare, sed tantum suo more 





2 cur non von C eingejchaltet 13 primis fehlt in C 
1) Auf cultus 3. 12 bezogen. 


1. Cor. 14, 7. 


1. Tim. 4,16. 


1. Eor. 14,23. 


622 De votis monastieis Martini Lutheri iudieium. 1521. 


sonare ceu fistulas illas organorum, quae sibi optimo consilio sociaverunt, 
et simile iuxta simile suum posuerunt, nonne optimo iure dicet: Quid in- 
sanitis? Quid enim sunt nisi fistulae aut tibiae illae, quas Paulus dieit 
nullam vocum distinctionem dare, $ed tantum in aera sonare, non aliter, 
quam si quis declamaturus suggestum conscendat et horam totam sonet 
verba peregrina in populum, quae nemo intelligat? Nonne hie in aera lo- 
quitur? Nonne insanus iudicabitur ? Scilicet talis eultus decebat sacrilegos 
et blasphemos adversarios Christi, ut essent nihilo meliores mutis illis et 
ligneis fistulis, multo labore sonantes, nihil docentes, nihil discentes, nihil 
orantes, et tamen hoc opus insaniae pro summa latria iactarent, omnium 
opes illius meritis ad sese corrivarent. Et hanc quidem domum talis decet 
sanctitudo. | 

Nihil hie de sanctis dieo, qui pio usu in his sunt conversati ludibrüs. 
Ipsum hune cultum dico, si caetera non moverent ad rumpenda et dimittenda 
vota monastica, abunde satis iustam causam esse. Quid enim est nisi merum 
ludibrium, seu, ut Apostolus ait, insania? At hoc est, quod primario loco 
vovetur, hoc quaerunt, qui religiosi fiunt. Sic enim deo servire proponunt, 
propter hoc mundum, res et parentes relinguunt, propter hoc abnegant semet- 
ipsos, ut Christum sequantur. Sie enim audaces et blasphemi homines divina 
oracula Christi aptant ad hanc puerilem, ridiculam et stultam scenam, in qua 
ipsi prostant tanquam fistulae, tubae, sambucae mutae et insensatae ad ob- 
sequium dei, simul verum eultum dei abnegantes. Nonne si seria te vovisse 
scires et postea intelligeres ludiera et ridicula esse, voti tui te poeniteret? 
nonne mutares? nonne errore excusareris, qui vovisses malum quod ignorabas? 
Certe sie vides contingere in votis monastieis hodiee An putas gratum et 
probatum esse apud deum hoc votum? An ille quaerit multas mutas fistulas 
sibi congregari, quae delectent eum sonantes in aera? 

Video Bernhardum et similes divinitus servatos, ut haec ludiera serio 
qualicunque temperarent. Extant sermones eius, quos prophetavit et docuit 
in congregatione fratrum, quo unico opere retulit priscum Pauli institutum 
seque et suos secum servavit, sicut Paulus de Timotheo dixit. Ac si in 
monasteriis eiusmodi Bernhardi essent, tolerari possent propter serium Pauli 
institutum ex parte observatum. At ubi sunt merae mortuae fistulae et 
mutae tibiae, quae in aera sonant, cum Paulus dicat eas ab infideli contemni 
et insaniae accusari, quanto magis a fidelibus relinquendae et fugiendae sunt? 
nisi malumus esse peiores quam gentes et infideles et hoc sanum et pium 
arbitrari, quod illi insanum, etiam Pauli consensu, merito appellant. Ne ergo 
credas votum tuum apud deum exigi aut probari super has insanias, sed 
cum fiducia eredas reprobum et damnatum esse, cum hie non solum tentare, 
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sed et irridere deum videantur istis ludibriis. Atque haec de primis tribus 


mandatis pauca pro tempore satis sint. 


ADVERSARI VOTA CARITATI. 


\ / Eniamus ad secundam tabulam et mandata eius in duo ista colligamus, 
in obedientiam parentum et charitatem proximi. Nam post fidem in 


deum nihil maius est parentum obedientia, de qua magnifice Paulus i. Timot. v. ı.zin. 5,4. 


Be : ; : 
Discant primum domum suam regere et mutuam vicem parentibus reddere, 
hoc enim acceptum est coram deo”. Hic Paulus prohibet prorsus, ne vidua 
assumatur, si habet domum, quam regat, et parentes, quibus obsequatur, 


addens etiam: ‘Si quis suorum et maxime domesticorum curam non habet, ı.xim. 5, s. 


fidem negavit et est infideli deterior’. Jam superfluum est recensere, quo- 


modo caritatem omnibus praeferat i. Corin. xiii. omnia faciens nihil esse, quae 1.Cor. 13, ıf. 


sine caritate fiunt. Id autem, quod Paulus de vidua dieit, prorsus de omnibus 
filiis intelligendum est. Iterum hie nihil de sanctorum exemplis seu de facto 
miraculoso, sed de ipso instituto vovendi loquor, et autoritate divina pro- 
nuncio et decerno, nullum votum fieri posse absolute, si pium et gratum 
esse deo debeat, sed omnia involvunt conditionem, scilicet exceptae obedientiae 
parentum et charitatis proximi. Qui enim voverit aut votum servaverit contra 
obedientiam parentum et contra charitatem proximi, anathema sit, seu, ut 


Apostolus hie ait, fidem negavit et est infideli deterior. Nihil enim adversus Dal. 2. Cor. 


deum, sed pro deo solum possumus. Cum vero institutum monasticum et 
impiissime et impudentissime doceat palam, non licere parentibus obedire 
nec curare quae aliorum sunt (quippe monachum mundo mortuum dicunt et 
deo dicatum, debere tantum in monasterio agere, egeant, pereant, habeant 
parentes, proximi, imo totus mundus), anathema sit ipsum simpliciter vel 
vovere vel servare. Habent hic exemplum in Vitis Patrum et impium et 
erudele, ubi mater duos filios Eremitas visitabat, videre cupiens materno 
affeetu fructus uteri sui. At illi clausa ianua negaverunt matri faciem suam, 
promittentes in futura gloria sese visuram, si ferret in hac vita negatum 
conspectum.t Hoc exemplum cum audio iactari (qualia multa sunt in Vitis 
Patrum), videor mihi audire laudatores Lucretiae aut Saulis, quod seipsos 
magnanimiter interfecerint, aut alia quaedam portenta gentilium. At illi vir- 
tutem et Christianam vocant. Huc depravant et illa Christi salutaria et 
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communia verba: ‘Qui amat patrem et matrem plusquam me, non est me 
dignus”. Et iterum: “Qui reliquerit domum vel fratres &c. centuplum accipiet 
et vitam aeternam possidebit. Et psal. xliiii. “Audi, filia, et vide et inclina 
aurem tuam et obliviscere populum 'tuum ‘et domum patris tu &c” Haec 
et similia verba, quae spiritus sunt et vita, de fide Christi sonantia, propter 
quam omnia relinquenda sunt, sacrilegi isti et blasphemi aptant suae morti 
et mendacio, et carni et sanguini. 

Hic veni in locum indignationis meae et ardeo me uleisci de plus 
quam sacrilegis et blasphemis istis mendaciis et insaniis, sed desunt et verba 
et cogitatus, quibus monstra haec pro dignitate aggrediar. Propter hanc vel 
solam abominationem eradicata, extincta, abolita cupio, sicut et oportuit, 
universa monasteria, quae et utinam ereptis Lot et filiabus suis de medio 
eorum dominus igne et sulphure coelesti ad exemplum Sodomae et Gomorrae 
demergeret in profundum, ut ne memoria quidem eorum superesset, neque 
enim satis fuerit illis anathema imprecari. Vide nunc sanctum et egregium 
tuum votum. Superius vovisti, nolle te Christianum amplius esse, sed quia 
sublimis est sensus fidei, subtilis error excusavit impudentiam. At hie voves 
impudentissimae impietati, quae te non acceptat, nisi abneges parentibus 
obedire et proximis servire. Me miserum, ut fortiter urit ista audacia et 
impudentia adversus aperta dei mandata aperte insaniens et adhuc laudem 
et vitam aeternam promittens. Finge universos monachos angelorum sancti- 
tate pollere, adhuc institutum ipsum adversus mandata dei manifeste insaniens 
non solum voveri et servari non debet, sed vitari et execrari ut summa 
impietas. Si voveres homicidium vel adulterium, votum irritum et damnatum 
iudicaretur, cur non irritum et damnatum est, si voves inobedientiam parentum 
et crudelitatem erga proximum, aut si profitearis cursurum te cum furibus 
et cum adulteris portionem tuam positurum, non licebit tibi consilio Salo- 
monis uti et recedere a peccatoribus, qui te lactant ad malum? 

Sed audiamus excusationes in impietate.e Primum dicunt, Meliorem 
esse obedientiam quam vietimam: ideo non licere proximis servire aut bene- 
facere absque licentia sui maioris. Secundo, patres spirituales praestare 
patribus carnalibus, ita et obedientiam illorum praeferendam horum obedientiae. 
Tertio, charitatem nihilo minus exerceri inter fratres monasterii. Haeec illi. 
Vides ergo obedientiam et charitatem per illos e publico tolli et in suum 
angulum cogi. Videamus autem tria ista per ordinem. Primum illud “Melior 
est obedientia quam victima” praecipue et solum pertinet ad mandata divina 
et recto impetu facit contra monasticam. Nam qui vovet monasticen, sese 
offert vietimam deo (ut dieunt), sed hanc vietimam abominari sese dieit 
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dominus, si fiat contra obedientiam mandati su. At mandatum suum est, 
obedire parentibus et servire proximis. Estne igitur haec insignis perversitas, 
hoc appellare obedientiam supra vietimam, quod deus appellat victimam ad- 
versus obedientiam? Sic intelligere docent Monastiei divinas literas, ut ea, 
quae de dei mandatis dieuntur, aptent mandatis hominum, et quae adversus 
mandata hominum dicuntur, aptent adversus mandata dei. Hae igitur obe- 
dientia pertinaciter usus Minorita non porrigit neque portat proximo suo 
pecuniam,! etiam si ille sit inopia consumendus, et quantum in eo fuerit, 
fratrem suum fame, nuditate, inopia conficit, post gloriatur adversus deum, 
meliorem fuisse obedientiam quam vietimam. Seilicet quia in baptismo 
vovit obedientiam dei, sed quam in monasterio nova obedientia hominum 
evacuavit. 


Eadem obedientia pulchre sese exoneraverunt operibus illis miseri- 


cordiae, quae Christus Matth. xxv. in iudieio sese exaeturum minatur. Videat in 


monachus famelicum, sitibundum, nudum, vagum, captivum &c. sed caveat, 
ne egrediatur monasterium, ne visitet infirmum, ne consoletur tristem, sed 
sinat ire et perire quiequid perierit, claudat viscera sua, etiam si possit illum 
iuvare, postea dicat, ideo sese omisisse charitatem, quia noluerit vietimam 
offerre prae obedientia. Idem faciat, si pater aut mater opera eius ceperint 
opus habere, ut vel pascat vel serviat eis. O furorem inauditum. Ego sane 
in meo monachatu, quanquam hebes sum et rudis, nihil tamen egrius tuli, 
quam hanc crudelitatem et negatae charitatis sacrilegium. Neque potui un- 
quam persuaderi, ut quietus crederem rectam et licitam esse obedientiam 
istam monasticam adversus charitatem tam impudenter saevientem. Dicent 
vero hie: “Si ista monachis detur licentia vagandi, peribit universum insti- 
tutum monasticum, desolabuntur monasteria, ruet cultus dei, singulis euntibus, 
ut parentibus et proximis egentibus ministrent”. Pulchre.? Ut ergo stent 
lapides et ligna,? ut perseveret fistularum ululatus et murmur in choro, ut 
rasura capitis et longa tunica non deponatur, mandatum dei deserendum est, 
pro quo etiam sanguis fundendus, anima et omnia ponenda sunt: quam 
sapienter, quam aeque iudicant isti viri de mandatis dei! Nonne hoc est 
quod dixi, Monasticum institutum et divinum mandatum ex diametro natura 
sua pugnare? Si enim divinum mandatum servare voles, votum perpetuum 
servare non potes. Elige, utrum volueris. Et quid, rogo, damni patietur 
institutum monasticum, si religiosus egrediatur, ubi opus fuerit, serviturus 
parentibus, visitaturus infirmos et sese impensurus divinae obedientiae et 
charitati? Num ideo necesse est castitatem et paupertatem et obedientiam 
ponere? poterit enim reverti expleta obedientia dei et charitate. Et quid si 
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non reverti eum sinat obedientia et charitas? in quid peccabit? in lapides et 
ligna? quod non steterit in choro, non induerit cucullum, non fuerit rasus, 
non dormierit communi dormitorio, non ederit communi refectorio, non mur- 
murarit communes bombos vocum non intellectarum. Seilicet istae res tantae 
sunt, et salus in eis sie est posita, ut divina mandata propter ipsas oporteat 
pedibus conculcare? Seilicet deo se dedicavit, qui iis rebus sese dedit, et 
non dedicavit sese deo, qui vovit obedientiam parentum et charitatem proximi 
in baptismo? Quid istis insanis dicemus, nisi illud Christi Marei vii. “Bene 
irritum fecistis mandatum dei, ut traditiones vestras servetis’? 

Certus itaque esto quilibet Christianus, quod, sicut vovere non potes, 
ut neges deum et mandata eius, ita vovere non potes, ne obedias parentibus 
et servias proximis, cum deus mandarit obedire parentibus et servire proxi- 
mis: ideo votum tuum cum fiducia sie interpreteris, ut, ubi parens vel 
proximus tuus te opus habuerit, votum iam prorsus non tenere autoritate 
ipsa dei certissimus sis. Suntne haec satis clara? Quis contra haec potest 
quiequam mutire? Si unum mandatum propter votum potes dirumpere, potes 
omnia dirumpere et totum deum negare. Si autem non potes deum nec 
universa negare, nullum (ne minimum quidem) potes negare aut dirumpere. 
Monasticum enim votum pro mandatis, non adversus mandata dei valere 
debet et semper eisdem cedere, etiam si perpetuo eis cedendum et votum 
prorsus abolendum sit. Non potest, ne dubita, deus ipse votum a te exigere 
aut factum agnoscere adversus unum iota sui mandati, fidelis et verax est, 
seipsum negare non potest. 

Quod si iactent, parentum obedientiam cedere merito debere cultui dei, 
nam cultus dei primo mandato iubetur, obedientia parentum quarto, respon- 
deo: Cultum dei monasticum superius audisti ludibrium esse. Impossibile 
autem est, verum illum cultum dei impediri obedientia parentum et servi- 
tute proximi, imo ipsa obedientia et proximi servitus est ipsissimus ille et 
germanus cultus dei, quem illi ludiero et circulatorio suo cultu! evacuant. 
Quid enim est colere et servire deo aliud, quam servare eius mandata? At 
obedientia et charitas proximi mandata est. In choro autem boare aut mur- 
murare mandatum non est, imo, cum sit deum tentare et irridere, prohibitum 
est. Neque oratio, quod potissimum est in eorum cultu, sed nec ipse boatus 
impeditur per obedientiam parentum et servitutem proximi. Poteris enim 
inter obediendum et serviendum, ut castus et pauper vivere, ita orare et 
boare, quantum volueris: hoc solum impeditur, ne lapides et ligna? com- 
muniter teras et occupes cum aliis praesente corpore. Si autem parentes 
vel proximi te iuberent negare fidem, nomen et opus dei, quae prima tabula 
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diximus mandari, hie locum haberet, quod illi iactant, cultui dei cedere debere 
obedientiam parentum et omnia. Sed hie cultus communis est fidelium, et 
nusquam minus quam in monasteriis istis seditiosisque sectis, ut ex supra- 
dietis intelligi facile potest. 

5 Quod vero secundo dicunt, sese spirituales esse patres, aeque pertinet 
ad ficta illa verba, quibus S. Petrus eos praedixit de nobis negociaturos 2.Ketr. 2, 3. 
esse, atque illud, quod de obedientia et vietima fingunt atque pervertunt. 
Spirituales patres sunt, qui nos docent ante omnia mandatis dei obedire, 
parentibus subdi, proximis servire, sieut Apostoli fecerunt. Ipsi vero cum 

10 adversus haec doceant mandata hominum et sua propria, spirituales patres 
sunt, sed secundum spiritum erroris, de quo Paulus praedixit i. Timot. iii. ı.zim. , ı. 
“attendentes spiritibus erroris. Nam nec Apostolis obediendum esset, adeo 
neque angelis, adversus obedientiam parentum et caritatem proximi docen- 
tibus, quanto minus obediendum est istis impiis et sacrilegis hominibus, 

ı5 deterioribus quam sint infideles et fidem negantes. Si vero docerent puram 
fidem, et parentes aut proximi te nollent ab eis discere, hic plane non essent 
audiendi, quanquam ne sic quidem perpetuo obedientiam et servitutem ullo 
voto eis subtrahere possis. Non enim, ut fidem discas, necesse est parentibus 
et proximis te subtrahi et aliis perpetuo subdi. Paulus Philemonis Onesi- 

2 mum non filium, sed servum, iam sibi in filium spiritualem genuerat in vin- $item.2.10. 
eulis positus, sicut gloriatur, et cum ius haberet in ipsum adeo Philemonem, 
quem et ipsum genuerat, non tamen sibi subiicit, sed hero suo remittit, eius 
consensum quaerens. Quid putas fecisset, si Onesimus fuisset filius? Et 
nostri, cum nec fidem nee sana, sed omnia sacrilega doceant, avellere audent 

35 filios a parentibus perpetua servitute. 

Proinde, sieut uxor potestatenn habet extrahendi virum e monasterio, 
citra consensum suum cucullatum, sive sit in sacerdotem unctus, sive lotus, 
ita habet pater aut mater ius extrahendi filium vel filiam e monasterio. Et 
filius vel filia sub necessitate salutis et indignatione dei tenetur sequi et 

30 ceucullum ponere absque scrupulo, pro irrito habens, si sexcenta vota vovisset, 
et tot characteres indelebiles haberet, quot sunt capilli capitis sui. At nunc 
filios a parentum obedientia solvunt in totum, garrientes in rebus spiritualibus 
unumquemque liberum esse. Cur ergo non et coniuges separant? aut cur 
non et infantes avellunt ab uberibus matrum, si hoc satis est, quod in spiri- 

3 tualibus rebus libertas est? An non et infantes sunt in eisdem spiritualibus 
rebus? Quin hac ratione omnes filios a parentibus, omnes servos a dominis, 
omnes populos a magistratibus avellamus, omnia federa, omnia pacta, omnes 
contractus solvamus, dicentes in rebus spiritualibus omnes liberos et sui 
arbitrii, neminem vero alterius iuris esse. Sed res spirituales illi verborum 

40 fictorum autores vocant suas humanas traditiones, caeci, sacrilegi et blasphemi. 
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Sic quod charitatem exerceri inter ipsos monasticos posse, ut invicem 
serviant, verum est, sed non vere dietum. Charitas enim libera est, nullis 
personis proprie addicta, at illi suis et sibi ipsis duntaxat alligant, aliorum 
prorsus negligentes, quae charitas ficta est et fomentum sectarum et odiorum, 
sicuti videmus monasteria adversus monasteria, ordines adversus ordines 
mutuo insanire et zelare. Germana autem illa et universalis charitas ab 
Apostolo i. Corin. xiii. deseripta, quae omnibus exposita est, amicis et ini- 
mieis, ad serviendum, est illis prohibita et, illicita. Quia, ut supra diximus, 
religioso non licet exire monasterium, visitare infirmos et alia Christiana 
obsequia impendere, etiam si opus sit et possit: imo contra pervertentes omnia, 
positis manuum operibus, ipsi ociosi sinunt solis sibi benefieri a toto mundo, 
omnium substantiam devorantes, bene sani et robusti, magno etiam incom- 
modo vere pauperum, rependunt vero suis benefactoribus spiritualia opera 
misericordiae, quae sunt cultus ille dei, quem supra descripsimus, multum 
murmurando, boando, halando, legendo &c. In primis autem Missae illae 
execrabiles et abominabiles coram deo. 

Hac figura verborum et extinguunt vera illa, quae Christus exigit, opera 
misericordiae et seipsos solantur super extinetione eiusmodi, ne quando im- 
pietatem hanc agnoscant et poeniteant et venia digni fiant. Si pro solis 
adolescentibus eum morem servarent, ne passim liceret vagari, quo aetas 
mollior et fluxa facilius frenaretur et in monasteriis disceret domesticam 
charitatem, quam postea in publico exhiberet communem omnibus, tolerabilis, 
imo bona foret institutio. Nunc vero tota vita pueri sunt et domesticam 
discunt charitatem, imo eam summam et solam arbitrantur. Videmus autem 
divinum opus in Bernhardo et similibus, quos ne in puerili illa et angusta 
charitate relinqueret, rapuit in medias res mundi magnas et multas, ut in 
iis charitas genuinam suam vim ostenderet, diffusa dilatataque ad omnes, 
omnibus exposita et parata, atque hoc secreto miraculo illos servavit, ne 
perirent in damnabili isto instituto angustae et fictae charitatis, in qua caeteri 
hoc opus dei non intelligentes perierunt. Quanquam non negem aliquos ea 
charitate salvos factos, qua solis suis servierunt, quod oceasio eis defuerit 
et aliis servire, cum ipsi parati essent omnibus servire. Ipsum institutum 
damno, quod prohibet servire aliis quam suis monasticis. 

Ut igitur demus aliquot servatos, qui non peccaverint in obedientiam 
parentum et charitatem proximi sub votis agentes, tamen videmus hie evi- 
dentissime, ipsum institutum vovendi ex natura sua adversari mandatis dei 
de obedientia parentum et charitate proximi, ideo non licere neque posse 
voveri aut servari. Ac per hoc impossibile apud deum pro voto haberi et 
exigi. Neque eos, qui servati sunt, eiusmodi vota vovisse certum est, aut, 
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si ita voverunt, deum eorum errori indulsisse et non acceptasse, quo modo 
ipsi voverunt. Damnabile itaque est in eo vitae genere inveniri, quod videas 
natura sua cum divinis mandatis pugnäre et non nisi ociosos homines gignere, 
qui velut locustae, erucae, bruci omnium aliorum substantiam devorant, seu, 


ut Petrus ait, nostris charitatibus ad luxum utuntur,! ipsi vero nullis ser-2-Ketr. 2,13. 


viunt, nullis exhibent charitatem, nullis benefaciunt, et ut tales sint, vovent 
et seipsos astringunt, propter deum dei mandata pessundantes, verba dei 
depravantes et ad sua figmenta torquentes et plane omnia pervertentes. 
Atque ut aliud nihil malorum apud eos sit, ipsae execrabiles Missae eorum, 
quibus in sacrificia et opera bona versis abominanda perversitate retribuunt 
suis benefactoribus spiritualia, id est, faciunt eos fidere in mendacia et secum 
trahunt in profundum, caeci caecorum duces. Hae inguam Missae satis magno 
terrori esse deberent, ut si quis imprudenter eorum se miscuisset votis, mu- 
tata sententia consortium relinqueret et ad simplicitatis Christianae puritatem 
rediret, cum ex omnibus praedietis certissime constet, non posse fieri pium 
et gratum deo votum in hoc vitae genus, aut si fit, erroneum est, quod alia 
praesumit quam invenit, ideo necessarium sit aut impium aut falsum votum 
voveri in monasteriis, quorum neutrum tenet apud deum. Quare liberum 
semper manet, imo necessarium, mutare et revocare hoc votum et redire 
ad libertatem Christianam et mandata divina. Haec de quarto loco dicta 
sint, pergamus ad alia. 


V. ADVERSARI RATIONI MONASTICEN. 


est, ad crassum illud lumen naturae, quae tametsi lucem et opera dei 
non attingat per sese, ita ut in affırmativis (quod aiunt) fallax sit eius 
iudieium, in negativis tamen est certum. Non enim capit ratio, quid sit deus, 
certissime tamen capit, quid non sit deus. Ita licet non videat, quid rectum 
et bonum sit coram deo (nempe fidem), scit tamen evidenter infidelitatem, 


Dr comparemus institutum istud etiam ad rationem naturalem, hoc 


homicidia, inobedientiam esse mala. Qua et Christus utitur, dum disserit, &uc. 11, ı7. 
omne regnum in seipsum divisum desolari. Et Paulus, dum dieit, necı. Cor. 11,5. 


naturam docere, ut mulier nudato capite prophetet. Quod ergo huic rationi 
evidenter adversatur, certum est et deo multo magis adversari. @Quomodo 
enim coelesti veritati non pugnabit, quod terrenae veritati pugnat? quo modo 


et Christus Iohan. iii. veritatem distinguit et ex utraque arguit: “Si terrena Joh. 3, 12. 
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vobis dixi et non cereditis, quomodo si coelestia vobis dixero eredetis” Vi- 
deamus itaque, ut institutum monasticum non solum adversarium sit legi et 
Euangelio et universis scripturis, verbis et operibus dei, verum etiam com- 
muni omnium sensui hominum. A& inprimis id apprehendamus: Votum, 
etiam si per omnia pium et rectum fuerit, tamen si impossibile factum fuerit, 
desinit esse votum nec amplius etiam apud deum potest ligare. Exempli 
gratia: Vovisti peregrinari ad $. Iacobum, sed intereiperis vel morte vel 
inopia vel morbo vel captivitate. Hic sine „serupulo votum omittitur, et pro- 
batur omne votum fieri conditionaliter, et semper exceptam intelligi impossi- 
bilitatem. Clarane et certa sunt haec satis? Quod enim de uno voto asseritur, 
de omnibus asseri debet. Omnia enim sive magna sive parva, sive tempo- 


$i. 7, 1». ralia sive perpetua, aequaliter hoc praecepto comprehenduntur “Vovete et 


Apgic. 12, 


Röm. 1,13. 


Apgic. 16, 


reddite’, sicuti videbimus. Si ergo in uno excepta est impossibilitas vel 
minimo, etiam excepta est in quolibet vel maximo. Si igitur coelibatum 
voveris et postea senseris impossibilem tibi, nonne libere nubere potes, votum 
tuum interpretatus conditionaliter? Quid enim hic obstat, ne sic facias et 
possis? An non est infirmitas carnis tantum impedimentum coelibatus, quan- 
tum inopia vel morbus peregrinanti? Quin ipsa divina mandata, cum sint 
citra omnem controversiam immutabilia, tamen quo ad opera externa exceptam 


3.habent impossibilitatem. Neque enim damnabis S. Petrum, quod vinctus ab 


Herode non praedicavit, non servivit proximo suo, sicut habet praeceptum 
charitatis, sed beata impossibilitas eum excusat. Nec Paulum facies reum 
omissae charitatis, quod saepius voluit venire ad Romanos et tamen pro- 


7.hibebatur. Et Act. xvi. in Bithiniam ire voluit, sed non permisit vel ventus 


vel spiritus. Et martyres in carceribus impios dicemus, nisi opera omittere 
potuerunt, impossibilitate urgente. 

Sed hie dices: “Coronat deus intus voluntatem, ubi non invenit foris 
facultatem: ideo devotarius ille S. Iacobi implet votum suum voluntate, ubi 
non potest facultate, sic et sancti implent mandata dei’. Hic respondeo: 
Aut hoc non facit satis, aut firmat meum propositum. Non facit satis, quia 
tam votum quam praeceptum spectat non solam voluntatem, sed et opus. 
Opus ipsum peregrinationis vovit, non voluntatem. Quid enim esset vovere 
‘voveo tibi voluntatem peregrinandi ad S. Iacobum’? Ita praeceptum dei ad 
opus cogit. Quid enim est ‘praecipio tibi, ut velis [tantum] facere’? Quare hie 
demonstrative concludo, vota semper exeipere impossibilitatem, sicut et ex- 
terna opera mandatorum dei. Quare et coelibatus, si est impossibilis post 
votum, in voto non est comprehensus, saltem opere externo. Nec habes, 
quod hic opponas. Si autem satis est voluntas, ubi deest facultas, habeo 
propositum, quia de eo solo disputo, qui vellet votum coelibatus implere et 
per infirmitatem carnis non potest, ut qui saepius tentarit et tamen nec 
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iejuniis nec ullis studiis carnem premere potest, cogiturque invitus aliguando 
et victus flamma libidinis experiri fluxus immundos vel vigilans vel dor- 
miens, alioqui vitae inculpatae. 

An hic dices, ut aliqui solent stolidi et animarum prorsus incurii dicere, 
“Orandum esse deum pro gratia, qui nemini negat’? Pulchre. Cur non 
etiam sancto Petro consuluisti, ut oraret deum, ne Herodes eum vinciret? Cur 
Paulus non oravit, ne prohiberetur venire ad Romanos? Cur martyres non 
orabant, ne carceribus impedirentur ab operibus charitatis? Et devotarium 
illum sancti Iacobi cur non doces, ut oret, ne inops fiat, ne egrotet, ne 
moriatur, ne capiatur? Scilicet iste est modus ludendi in rebus tam seriis? 
Quid si deus nolit orari? ‘aut si oretur, quid si nolit audire? Hac ratione 
docebis nos omnes coelibatum vovere et postea orare, ne sit impossibilis, 


ac per hoc illud statutum divinum naturae ‘Crescite et multiplicamini’ coges 1. Moi. 1,28. 


deum mutato suo verbo, quo creavit omnia, revocare. Stulta et puerilia 
sunt ista. Experientia sua cuique est relicta, ut videat, an in ipso prae- 
valeat lex illa crescendi et multiplicandi, vel potius privilegium eiusdem legis. 

Sed iterum dices: “Non est simile de sanctorum impossibilitate et coe- 
libis impossibilitate. Sanctorum enim voluntas est efficax et plena prodiret- 
que in opus, nec obstaret ullum intrinsecum impedimentum, quod in eorum 
sit potestate. Obstat vero impedimentum extrinsecum, quod non est in 
eorum potestate, scilicet tyrannis. At coelibis voluntas non est plena neque 
efficax, neque extrinseco impeditur impedimento, sed intrinseco, scilicet carne 
sua et seipso, qui est utique in sua potestate. Si enim esset plena, impos- 
sibile esset, ut non impleret coelibatum. Ideo casus tuus non est dabilis, 
quod sit coelebs voluntate et non possit esse et facultate. Respondeo: Est 
sane caro nostra in potestate nostra, ut ei oculos effodiamus, manus, pedes, 
linguam praecidamus, vel laqueo strangulemus, vel aqua suffocemus, quo 
modo et tyrannus, si nobis infirmior esset, in nostra potestate esset. Quid 
haec ad ea, quae hie quaerimus et tractamus? Nunquid ideo castus eris, 
si oeulos effoderis tibi? Caeterum quod ad coelibatum pertinet, quis ignorat 
tyrannum illum domesticum et intrinsecum in membris nostris non magis 
esse in potestate nostra, quam est mala voluntas externi tyranni? Quin 
blandis verbis externum tyrannum mitigare potes et in tuam sententiam 
trahere, hunc domesticum nullis studiis, nedum verbis potes domare. Quid 
ad Paulum dices Roma. vii.?2 Non erat eius voluntas plena et efficax, quando 


dicebat: ‘Quod volo bonum, non facio, quod nolo malum, hoc facio’? CurRöm. 7, 19. 


ergo non faeit, quod plenissime velle sese confitetur? Ubi est ergo, quod 
dicebas intrinsecum impedimentum non obstare nec impossibile facere, quod 


plena voluntas disposuerit? “Caro concupiseit adversus spiritum et spiritus &at. 5, 17. 
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adversus carnem. Haec sibi invicem adversantur, ut non ea, quae vultis, 
faciatis. Sie volo et mihi donari hunc coelibem a voto absolutum, si ex 
animo mallet coelebs quam coniunx vivere, sed impossibile carnis cogit eum 
externo opere contrarium facere et votum suum omittere, ut qui sit morbo 
insuperabili et tyranno indomabili impeditus. Nonne et devotarius ille sancti 
Jacobi, morbo laborans, intrinseco impedimento impeditur? At quanto est 
furentior morbus et sevior tyrannus membrorum, quam ullus morbus cor- 
poralis! Aceipiet et hie deus voluntatem, ubi non invenit facultatem, dum 
adhuc in nullum eius praeceptum peccatur, neque voluntate neque opere, 
voluntate autem et ipsum votum ultra praeceptum impletur, solum opus eius 
externum omittitur, cogente impotentia insuperabili. 

At iterum obiicies: “Hac ratione viam facies, ut liceat et divina man- 
data externo opere violare, modo voluntas nolit. Igitur qui mallet castus 
vivere, excusabitur, si scortetur, cum sint mandata dei impossibilia nobis, 
ut tu ipse docuisti saepius. Respondeo: Huc debebas dissimilitudinem 
afferre, quam supra moliebaris inter sanctos impeditos et coelibem succum- 
bentem. Quanquam enim verum est, mandata dei impossibilia esse nobis, 
tamen hoc non est verum, velle aliquem caste vivere et scortari. Cui enim 
voluntas est ad legem dei, huic lex non modo possibilis, sed facilis facta 
est: quod si continere non potest, non urget eum hoc impossibile contra 
legem dei facere et scortari. Non enim ideo scortatur, quia non possit aliter 
facere. Est in medio matrimonium: ducat uxorem, ‘et facilis erit ei lex casti- 
tatis. Non sic coelebs meus, qui quantumlibet pleno animo vellet continere 
et legi dei per omnia satisfacere, ducta uxore contentus, mallet etiam uxore 
carere et coelebs degere, tamen sui sexus naturam superare non potest, ut 
naturaliter socio sexu carere possit, et scortabitur ideo, quia non potest aliter 
facere. Non ergo simile est de mandatis et voto. Est enim voluntas, quae 
mandata dei reddit possibilia, quae non satis est, ut votum fiat possibile. 
Quod si mandata dei servet et votum servare non possit, cedere debet votum, 
ut mandata maneant, ne forte simul et votum et mandatum scortando prae- 
varicetur. Reliquum ergo est coelibi, si impossibilis sit ei coelibatus, ius 
nubendi et votum solvendi, quanquam fatear, ubi superabundans est spiritus, 
qui operetur voluntatem plenam continendi, ibi et sequi necessario conti- 
nentiam, ut in sanctis factum esse certi sumus, sed eam voluntatem optare 
magis quam prestare possunt coelibes reliqui, quanguam non optant ad man- 
data dei servanda praevaricatores, sicut 8. Paulus Ro. vii. optabat, quod 
non poterat totus velle, imo praevaricatores ex animo nolunt legem dei, cum 
voluntas impia non possit non odisse legem, simulat potius voluntatem et 
opera, de quo alias! dietum et nune extra institutum nostrum est. Videtur 
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ergo forma voti apıd Deum sie habere: Voveo castitatem, quam diu possi- 
bilis fuerit, si autem servare nequiero, ut liceat nubere. 

Sed! age, cui non facit fidem haec disputatio de impossibili, cogamus 
eum ipsa experientia et ius ex facto probemus. Ecce ego vovi totam Augu- 
stini regulam, in qua ille praecipit, ut quocunque iero, secundus vel tertius 
eam, hoc est, ne solus eam:? hoc vovi usque ad mortem servare, ut ex- 
presse habet forma voti. Interim ego capior et solus esse cogor, ubi, quaeso, 
manet meum votum? oceidi potius debeo quam solus esse, si votum non 
exeipit impossibile. At si tenear, ne possim oceidi, quid faciam? Hic votum 
solvitur, aut prius involvisse cognoscitur exceptam impossibilitatem. Sic in 
eadem regula voveo statutis horis orare, vestibus, eibis, locis uti. At ubi 
aegrotavero, ut nihil horum possim, votum non tenetur. Non autem me 
excusabit aegritudo, quia mandatum dei oportet servari per vitam, per mortem, 
per omnia. At mandatum dei est: “Vovete et reddite”. Sic et de omnibus 
aliis regulae statutis possum exempla afferre. Sicut igitur superius de devo- 
tario 8. Iacobi dixi: Si impossibilitas in omnibus aliis statutis necessario 
excipitur, quae est ratio, ut in sola castitate non sit excepta? ubi et plura 
pericula et maxima necessitas urget, ut si in ulla parte regulae impossi- 
bilitas locum habere debet, merito prae caeteris in castitate locum habebit: 
sı in castitate locum non habet, multo minus in caeteris locum habere debebit. 
Quantum est, quaeso, periculum, si captivum cogas, ut socium habeat, aut 
infirmum, ut oret? imo nullum hie periculum est, cum fieri non possit quod 
cogis. At si incontinentem cogas ad continentiam, quantas immundicias, 
quantas fornicationes, quanta adulteria et quid non malorum provocabis? 
Nee valet hie, sicut et supra dixi, quod voluntatem sufficere captivo et in- 
firmo dicas, tunc enim nihil differret vovens a non vovente. Quis enim 
laicorum non possit velle socium habere et iuxta formam regulae orare? Non 
sic nugandum est in rebus ad conscientiam et salutem attinentibus. Solide et 
dextre decernendum est. Öertum est in regula opus, non voluntatem praescribi 
et voveri: ita certum est, votum ab infirmo et: captivo solvi necessario, quod 
non licebit, si votum exeludit impossibile. Stat sententia: “Vovete et reddite”. 
Non praeteribit apex aut iota ab ista lege, nisi omnia fiant. Aut ergo votum 
usque ad impossibile solum ligat, aut nullos unquam fuisse monachos concedes. 
Nullus enim fuit, qui non aliquando infirmus aut alia causa fuerit impeditus 
in aliquam partem suae regulae, id quod omnino contra votum suum est. 

Amplius, quia pertinaciter obiicitur illa voluntas voti, quae perseveret 
sub impossibili externi operis, deponamus et ipsam. Concors est sententia, 





15 possem B 
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quam et Bernhardus’ probat lib. de praecept. et dispen,' omnes partes regu- 
larum esse in manu maioris, qui dispensare in iis possit cum subditis suis, 
non modo si impossibile aut periculum oceurrat, sed etiam si congruum et 
commodum videatur, aliquando vero‘et mero arbitrio praesidentis tenent et 
non tenent hae partes regularım. Tum Papae tribuunt constanter plenam 
in iis omnibus autoritatem tollendi, mutandi, dispensandi. Verum quiequid 
illa sedes Satanae facit, suspectum est, nolo autoritatem eius mihi in re con- 
scientiarum patrocinari, maneamus in gestis sanctorum et vulgato receptoque 
ab omnibus usu. In his igitur dispensatidnibus certum est et voluntatem 
servandi voti poni et libertatem solvendi concedi. Non enim cogitur invitus 
facere, qui secundum dispensationem facit, nec cogitat nedum mallet con- 
trarium facere. Responde igitur: si ista dispensatio est licita, concludam 
ego cum fiducia, tenorem voti monastici esse hunc: “Voveo hanc regulam 
servare ad arbitrium praesidentis. Si non est vero talis eius tenor, iterum 
definio, omnes monachos, omnia monasteria esse damnata, neque ullum adhuc 
inventum fuisse monachum. Nullus enim aliter unquam sensit ac tenuit, 
quam iam dietum est. Si autem in caeteris partibus in manu praesidentis 
est, non solum opus, sed et voluntatem, id est, totum votum suo subdito 
solvere et liberum facere, etiam ubi nullum impossibile aut periculum exigit: 
tu die, si potes, cur non possit, imo non debeat laboranti libidinum procellis 
et periculis maximis fratri suo et in hac parte, ubi castitas vovetur, eadem 
autoritate copiam facere nubendi et libertatem saltem operis externi, si omnino 
voluntatem nollet, impartiri? Cur solum castitatis votum adamantinum est, 
cum caetera omnia stuppea sint et stipulacea? Nonne et iniquitatis et 
crudelitatis extremae arguetur iustissime monastica, et hoc ipso plane suspecta, 
tanquam Satanae scena sit, habebitur, quod in rebus nihili tam clemens, in 
rebus gravissimis tam severa est? Quid enim huic perversitati dicetur, nisi 
illud Euangelii: “Colantes culicem et glutientes camelum’? Et iterum: “Deci- 
mantes rutam et mentam, et graviora legis omittentes”. Aut illud: “Impo- 
nunt in humeros hominum onera gravia et importabilia. Quid enim aliud 
hie iudicabit communis sensus, quam spirante nequitia Satanae fieri, ut sola 
castitas sit indispensabilis, quo animas irretiat laqueo indissolubili, et cetera 
sint dispensabilia, quo fictam eorum illudat religionem’? 

Quid hie igitur respondebunt monastici? Aut nulla pars votorum dis- 
pensari potest, aut omnes dispensari possunt, quia nulla est ratio in una 
parte maior quam in caeteris, nisi quod in castitate plures causae urgent et 
exigunt dispensationem, ubi et pertinacius eam denegant et recusant quam 
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in aliis. Et hie paululum morare, lector, et tecum cogita, ut iniquitatem et 
crudelitatem hanc dispensandi taceam, quam incerta et periculosa sint omnia 
huius miseri instituti. Si dispensandi’iste mos errat et deo displicet, quis 
audeät intrare vel manere in religione? Quis enim ibi maneat aut hoc vitae 
genus voveat et teneat, in quo vovetur id, quod non servandum esse et verbo 
et exemplo proprio docent? Nonne hoc est deum ceu fatuum aliquem irri- 
dere? An autem non erret mos iste, quis nos certos faciet, praesertim cum 
dicat deus: “Vovete et reddite? tum supra dietum est, neque sanctorum 
neque multitudinis exemplo nos esse tutos posse, cum peccare et falli po- 
tuerint omnes, et hie certus apertusque sermo dei dicat: “Vovete et reddite’. 

Si autem incertum est morem hunc erroneum esse, iterum dico: quis 
audeat intrare vel manere in religione? et omnia, quae ad errorem intuli, 
hic etiam inferam. Paris enim impietatis est et id sequi, quod manifesto 
errorem esse scias, et id pro veritate amplecti, quod nescias error an veritas 


sit. O vere tempora periculosa, de quibus Paulus praedixit. Nune vero2.Tim.3,1. 


cum votum et institutum suum in hoc verbum dei “Vovete et reddite’ fun- 
dent, ego pronuncio, morem istum dispensandi esse impium et perditionis 
et operationis errorem. Vel eo tandem cogam, ut vota omnia prohibita et 
libera esse evincam, quod ut plenius et copiosius faciam, videamus primum 
causas levissimae suae dispensationis in aliis partibus regulae et rigoris 
crudelis in retinendo castitatis voto. 

Causantur itaque castitatem rem esse incomparabilis precii, cui nulla 


possit inveniri par commutatio. Huc illud Sapientis afferunt: “Non est digna zei. eir. 26, 
20. 


ponderatio continentis animae’. His addunt ampullas illas laudatae virgini- 
tatis, quarum haec est ex Hieronymo! caeteris insignior: “Audacter dico, 
deus cum possit omnia, tamen virginem non potest suscitare post ruinam. 
Caetera vero, cum sint minora, possunt dispensari et commutari’.? O caeci- 
tatem bis caecam, quae in re Christiana et divina iudicat de praeceptis se- 
cundum opera et de fide secundum personas, quod nec gentes faciunt in 
rebus suis humanis, deinde verbum hominis pro articulo summo fidei arri- 
piunt. Hieronymus dieit, sese audacter dieturum, non posse deum suseitare 
virginem post ruinam. Quid ad me, quod tu audacter dieis? Non quamı 
audacter, sed quam vere dicas, considerandum mihi est. Neque enim in 
audaciam tuam, sed in veritatem dei eredo. Unde probas, non posse suscitari 
virginem post ruinam, etiam a deo? Scilicet hac ampulla rudis lector discit 
nihil praeciosius aestimare virginitate, hoc est, opus praeferre fidei: potest 


8 tum [nicjt dum, wie ed. Erl. angiebt] ABC, ed. Witt., cum ed. Ien., Erl. 21 re- 
tinendae AB 
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suscitare corruptam virginitatem fidei in spiritu, et non potest suscitare cor- 
ruptam carne? Quam vellem hanc virginitatis laudem, praesertim a tanto 
viro, non fuisse unguam proditam, vehementer enim inflat operis opinionem 
et gloriam. Neque est vera, quam et Hugo de S. Vietore confutavit iam 
antea. Potest enim deus et carnem reddere integram, imo suscitare mortuam 
et de novo totam immutare, quae nunquam cognoscat virum. Sumus enim 
eius lutum, ipse fietor noster. Si autem intelligit, ideo non posse suscitari, 
quia non potest facere, ut corrupta corrupta non sit, hoc est, factum non potest 
facere infectum, eadem audacia licebit dicere, nullam virtutem, nullam gratiam 
semel corruptam suseitari posse a deo. 

Sed ad rem revertamur et novam impietatem huius monastiei instituti 
videamus, ut inveniatur iniquitas eius ad odium. Votum asserunt omnino 
iam praeceptum dei esse, dicente scriptura “Vovete et reddite’, rationem vero 
implendi non esse petendam ab ipsa praecepti forma, sed a magnitudine, 
parvitate, precio et vilitate operum vel rerum praeceptarum. Sic virginitatem 
devotam reddes, quia res magna est, caetera opera regulae non est necesse 
reddere, sed dispensari possunt, quia res parvae sunt. Hoc autem quid est 
aliud dicere, quam ‘castitatem reddo, non quia praecepto voti exigitur, sed 
quia magna est’? Et hoc, quid est, nisi dicere: “praeceptum voti non in 
arbitrio dei, sed meo ipsius est, quatenus praeceptum et non praeceptum, 
quatenus impleri et non impleri oporteat’? Et in has amaritudines, irri- 
tationes, tentationes, illusiones maiestatis putas deum non irasci? Saulem illi 
egregie referunt, qui domini obedientiam sibi ipsi arrogant interpretandam, 
reservatis pinguibus bovibus ad sacrificium dei. Hi sunt qui iactant meliorem 
esse obedientiam quam vicfimam, iactant verbo praeceptum voti et negant 
opere. 

Sic mulierem videbis ad concupiscendum et negabis peccatum esse, 
quia res parva est, ad opus comparata. Rapies proximo pallium et dices: 
Non est prohibitum, quia res parva est. Dicens fratri tuo “racha’, non peccas, 
quia non oceidisti fratrem. Et hanc regulam monasticae Theologiae duces per 
omnia dei praecepta, in rebus et operibus magnis docebis ea esse servanda, 
in parvis posse dispensari et toll. Deinde ut nihil religquum facias deo 
autoritatis, in arbitrium tuum voca ius decernendi, quae parva et quae magna 
sunt, sicut hie monastici autoritate propria castitatem praeferunt caeteris 
omnibus operibus. En tibi monasticam pietatem, hoc est, furiosissimam et 
sacrilegam et blasphemam impietatem. Didicerunt hanc insaniam a suo rege 
et capite Papa, qui in omnibus votis sibi ius dispensandi arrogat, exceptis 
votis castitatis, visitationis Hierusalem et S. Iacobi. Ad cuius sententiam 
iste erit sensus praecepti divini: “Vovete et reddite castitatem, visitationem 
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Hierusalem et S. Iacobi, in aliis vero vovete et non reddite. Quare hoc? 
quia illa tria sunt magna, caetera sunt parva. Ita et monastiei: “Vovete 
et reddite castitatem de regula, reliquum autem regulae vovete et non reddite”. 


O insanias novissimis irae diebus dignissimas! Christus dieit Matth. v. ‘Qui Mattd. 5, 19. 


solverit unum de mandatis istis minimis et docuerit sic homines, minimus 


vocabitur in regno coelorum’”. Et iterum: “Non praeteribit iota unum aut Matti. 5, 18. 


apex unus de Lege, donec omnia fiant. At Papa et monastiei tollunt non 
iota aut apicem solum, sed integra verba et totum praeceptum dicentes: “In 
magnis servate, in parvis nos solvimus”. Sed nos execrantes et detestantes 
abominationes istas abominandas sic sapiamus. 

Primum nihil inter opera discernamus, aequalia sunt apud deum, quae 
magna et parva sunt apud nos et inter sese. Ad mensuram fidei dieit Paulus 


Ro. xii. omnia donari. Ille enim probatur, non qui plura et maiora fecerit, Röm. 12,3. 


sed qui maiore fide et charitate fecerit. Castitas coniugalis Abrahae et 
Sarae multorum virginitati praeferetur. Et Petri Apostoli coniugium absque 
dubio S. Agathae virginitate superior erit. Ad fidem, inguam, omnia exi- 


genda sunt. Non enim qui operatus fuerit, sed qui crediderit, salvus erit. Mare. 16, 16. 


Gentium est secundum opera iudicare, imo et ipsae secundum animum de 
operibus iudicant: Christianorum est secundum fidem iudicare. Deinde in 
faciendis mandatis prorsus nihil spectandum est praeter formam praecepti 
et voluntatem praecipientis, non curando, an parva, magna, vilia, praeciosa, 
multa, modica, brevia, longa, aut cuiuscunque formae et nominis sunt opera. 
Non enim opus, sed obedientiam exigit in opere, seu ut scriptura dieit, 


‘“Obedientiam, non vietimam’, bonorum nostrorum non indiget. Sic Samuel 1.Sam.15,22. 


ad Saulem: “Nunquid holocausta vult dominus et non magis, ut obediatur 
voci eius?’” Nunc monasticos conveniamus. Non possunt negare, quin 
voveant totam suam regulam, non solam castitatem, quod et tota regula sub 
verbo “vovete” comprehenditur: quare necesse est, ut et tota sub verbo ‘red- 
dite comprehendatur. Non enim dieit: “Vovete totam et reddite partem’, 
sed: “quodeungue voveris, redde’. Si itaque votum suum agnoscunt pro prae- 
cepto, coguntur confiteri, apud deum exigi obedientiam totius regulae usque 
ad novissimum apicem indispensabiliter. Nihil hie iuvat laboriosa partitio, 
qua quidam conati sunt seipsos solari et regulas suas in praecepta, consilia, 
interpretationes partiri. Stat vox divina: “Vovete et reddite’, quae si in hora 
mortis coeperit conscientiam pulsare, nihil proderunt stipulae istae humanarum 
inventionum. Pavebit enim ad vocem dei, ut voces hominum non sentiat. 
Quid hie facient monastiei? hic tandem aperient oculos et videbunt 
stulta et impossibilia esse sua vota. Et quem non poenitebit esse monasti- 
cum? Et quis inter eos poterit salvus fieri? Neque enim unum unquam 
fuisse monachum invenies, qui totam suam regulam opere impleverit. Sed 
et ipsimet iamdudum hoc senserunt et viderunt, unde commenti sunt et aliam 
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praecepti divini elusionem, tam infoelix contritio et vastitas agitat misera- 
biles homines in viis suis, postquam semel a via regia fidei aberrare cepe- 
runt. Cum enim vidissent regulas et ordines tot statutis et praeceptis illa- 
queatos voveri et nusquam servari, obstupuerunt, si tot damnarentur tan- 
quam voti violatores, simul intellexerunt, prorsus stultum et impossibile esse, 
si praesumantur omnia illa vota servari. Ceperunt itaque rebus suis miseri 
consulere, et cahos illud votorum partiri in duo, quaedam vocari substantialia, 
quaedam accidentalia.! Substantialia fecerunt tria, paupertatem, obedientiam, 
castitatem. Reliqua voluerunt esse accidentalia, itaque sanxerunt solum eos 
voti violatores esse, qui substantialia solverent. Haec est una omnium sen- 
tentia. Sed frustra. Humanum est commentum, prorsus inutile ad fir- 
mandam conscientiam, imo utile ad seducendam. Quis nos certos faciet 
hanc partitionem deo placere? an aedificabitis meam conscientiam super 
vestra somnia? Quid dicam deo, ubi opposuerit praeceptum suum “Vovete 
et reddite’ et omnia (sicuti sunt) substantialia esse decreverit? Dietum est 
enim, apud ipsum nihil valere operum differentiam, omnia sunt substantialia, 
quia omnia sunt sub eodem praecepto aequaliter pacta, aequaliter vota. Nam 
et vota vos ipsi appellatis, accidentalia ille nescit, sed dieet: ‘Sunt vota, 
ergo reddes, si autem reddes, substantialia sunt”. Ita quocunque sese ver- 
terint, deprehendentur inter angustias nec poterunt effugere. Verbum et 
praeceptum dei stat in seculum seculi, non patitur sui elusionem aut depra- 
vationem. 

Igitur offendunt et impingunt hie mutuo duo illi adversarii, conscientia 
et lex. Eduxit et meus Moses Israelitas suos de castris eorum in occursum 
dei. Quid reliquum est, nisi ut videant montem fumantem et terribilem, 
hoc est, iram de coelo in terram et a terra in cor coeli pertingentem? Quo 
ibunt a facie igneae huius legis? Ipsi dispensant in praeceptis dei et opera 
eius partiuntur et subtrahunt. At praeceptum exigit omnia. Si enim vovisses 
aut muscam occidere, aut stipulam levare, indispensabiliter votum reddere 
et non quid vovisses, sed quia vovisses, obedientiam exolvere deberes, prae- 
sertim si non pugnet votum adversus aliud mandatum dei, quanto magis 
reddere debes, quiequid in regula praescriptum vovisti? WVides itaque, lector 
charissime, institutum monasticum per sese aliud non esse, quam Babylonem 
quandam errorum, ignorantiarum, inobedientiarum, perfidiarum, sacrilegiorum, 
blasphemiarum et sentinam novissimarum impietatum et peccatorum. An 
dubitas haec ita esse? Nonne vides eos non solum non implere sua vota, 
sed etiam id docere, quo voveantur et non impleantur, et hoc unum eos 
agere, ut vovendo non vovisse, et non implendo implesse videantur? Quis 

1 C ftellt agitat hinter homines 7 chaos ed. Ien., Erl. vocare ed. Erl. 18 vota? 
ergo ABC 20 deprehenduntur C 
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porcus aut asinus sic pateretur sese illudi et ludificari, ut ipsi praesumunt 
deum vivum et verum his insaniis suis illudere et ludificari? 

Tu nune vide, an possit ullus in hac fornace Babylonis servari, nisi 
virtute miraculi divini, qua electi sunt servati, dum sub votis et erraverunt 
humaniter, et tamen purissimo Euangelio dei in spiritu libertatis adheserunt. 

Sie impletum est iudicium dei, quo confundere solet labium aedificantium ı.Woi. 11,7. 
turrim, ut sibi ipsis nomen faciant, dum faeiunt et dieunt, quae non con- 
veniunt, quae nec ipsimet intelligunt, pro sensu suo reprobo,! appellantes 

votum non votum, illieitum facientes lieitum, praeceptum non praeceptum, 
impium pium, sacrilegum sacrum, blasphemum venerandum, et eiusmodi alia 

multa. Haec est illa nox, in qua Christus illuditur, ceditur, conspuitur, 
ministris pontificiis ei dicentibus: “Prophetisa nobis, Christe, quis est qui te Watth.26,68. 
percussit”” Forte aliqui non credent haec esse monstra monastici instituti, 

quod sint nimio horrenda, quos ire sino et abundare suo sensu, neque eis 

hoc scripto servio, illis solis servio, qui animas suas salvas volunt, quibus 

arbitror satisfactum per praedieta, ut credant vera esse, quae dico. Verum 

est enim mandatum dei “Vovete et reddite’, quod non fallet quenquam, nisi 

eum, qui non crediderit esse aut mandatum aut verum. Similiter verum 

est, quod irrefragabilis usus et experientia monstrant, voveri ab eis, quae 

non solum non reddunt, sed docent quoque non reddi oportere. Neque 

enim mendaecia certius cognoscas, quam suo ipsius dissidio et contradietione. 
Siquidem divinitus ordinatum est, ut semper impietas seipsam confundat, et 
mendacia sibi ipsis nunguam constent, quin adversus seipsa semper testi- 
ficentur. 

Quid igitur (inquis) faciam, ut salver ab hac Zeor, in quam fugi, utı.moj.ıg,22. 
Zodomam effugerem? Quid facies? An adhuc disputandum censes, ut ad 
montem libertatis matures cursum, postquam audieris tete vovisse hoc vitae Xgt. ı. Moi. 
institutum, quod non solum verbo dei, Euangelio, fidei, libertati Christianae a 
praeceptisque dei adversatur, sed et sibi ipsi turpissime pugnat et dissidet? 

Sine, regnum hoc desoletur, ubi in seipsum divisum est: putas apud deum auc. 11, ız. 
exigi hoc votum, quod in rem tam abominandam, ipso prohibente et invito, 
voveris? Qui enim noluit te vovere, non volet etiam votum servari, sed 
quantocius omitti et aboleri. 

Sed cum ipsis monastieis expostulo et quaestionem repeto. Dicant 
igitur, cur dispensent in reliquis partibus voti et in sola castitate non dis- 
pensant? aut cur doceant caetera omnia esse accidentalia et solum ista tria 
esse substantialia oporteat? Dicant, qua autoritate votum est praeceptum 
in aliquibus et non in omnibus? Plane obstructum est os loquentium iniqua gi. c3, 12. 


16 satis factum C 18 autem mandatumC 26 Sodomam ed. Ien., Erl. 36 docent C 
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et coactum concedere, si una pars voti potest omitti aut dispensari, totum 
posse omitti et dispensari, aut si totum omitti vel dispensari non potest, 
nulla eius pars omitti et dispensari potest. Proinde si praesidens indulgere 
potest fratri, ut carnes edat, vinum bibat, orationem intermittat, vestem ponat, 
contra quam regula voti dietat, potest etiam indulgere, ut res habeat, liber 
eat et uxorem ducat, maxime si opus illi fuerit. Sie, inguam, ego respondere 
illos cogo. Non tamen hoc assertum volo, quia ipsi sie respondent vel 
respondere coguntur, quos propter monstra suae impietatis nullius fidei et 
autoritatis esse oportet. Quid enim si errent et respondendo, qui nihil nisi 
error sunt vovendo et vivendo? Firmiore et tutiore autoritate conscientiae 
muniendae sunt, nempe divina et ea sola. Petrus enim dieit: “Si quis lo- 
quitur, quasi sermones dei loqui debeat’, hoc est, ut certus sit esse verbum 
dei, quod loquitur. Quod et Paulus Timotheo commendat, dicens: “Permane 
in his, quae didieisti, sciens a quo didiceris®. Non autem didicerat nisi 
verbum dei, ideo in solo verbo dei permanendum est. Hoc solum nunc ago, 
ut eos contra communem sensum et contra seipsos insanire demonstrem et 
concludam per autoritatem ipsorummet, impossibilem castitatem esse liberam 
et votum eius esse conditionale et temporale ex natura sua, cum hoc con- 
cessisse eos probarim in aliis voti partibus, nec superesse rationem, cur non 
in omnibus fieri debeat, quando et causae vehementiores urgent pro liber- 
tate castitatis, quam pro ulla parte, quam ipsi liberant. Mera ergo arbitrii 
sui libido est alia substantialia, alia accidentalia facere et caeteris liberis 
solam castitatem indispensabiliter ligare, in perniciem et laqueum animarum. 
Caeterum conscientiae nostrae muniantur eo, quod evidentibus certisque 
scripturae testimoniis probavimus, votum monasticum ex natura sua ad- 
versari verbis dei, Euangelio, fidei, libertati Christianae, praeceptis divinis, 
ut communem sensum et ipsiusmet contradictionem taceam. “Ex natura sua’ 
dico, quod non negem, sanctos viros hac perversitate foeliciter usos et mira- 
culo divino servatos, sicut mortem, crucem, mala mundi natura sua adversus 
fidem pugnare dico, quibus tamen Christus et sui bene usi glorificati sunt. 
At nemo vovet exemplum sanctorum, qui malo bene sunt usi, sed ipsum 
malum vovent omnes. Neque enim ullus vovet eo spiritu se vieturum, quo 
vixit Bernhardus: hoc enim necessarium est nec sub votum cadere potest, 
et ab initio et votum et ceptum est in baptismo: sed legem factorum seu 
opera legis, iustitias carnis, easque non nisi humanitus inventas et statutas 
vovent, quas deus in novo testamento prohibuit, ut probavimus, quae et 
natura sua ad interitum perducunt specie et ratione sapientiae suae. 
Proinde, quanquam sanctos videam in eadem sententia fuisse, ut vota 
partirentur in substantialia et accidentalia, tum ipsimet et dispensaverint et 
dispensationem acceperint in multis partibus regularum, tamen quia incertum 
est, an hoc fecerint deo approbante eorum facta vel ignoscente eorum errori, 
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non satis tutum nec fidele patrocinium est pro conscientiis, ex eorum exemplo 
aut facto quicquam asserere. Obstat enim, ne hoc ullus audeat, qui prae- 
dixit etiam eleetos in errorem ducendös esse. Alioqui si factum eorum deo Mattt.24,2. 
probatum argueret eorum sanctitas, plane demonstratum haberemus et ipsis 
factis sanctorum (hoc est, operibus dei testificantibus) vota omnia esse libera, 
vovendique formam esse apud deum non aliam quam istam: “Voveo regulam 
temporaliter ad arbitrium praesidentis” Et monasteria ad priscum ritum deo 
nihil aliud haberi, quam Christianas scholas pro aetate iuvenili et ardente 
instituenda in fide et pia disciplina usque ad annos maturioris aetatis.! Nune 
cum autoritas sanctitatis exemplum non satis firmet, alia autoritate robo- 
randum est, seilicet divina. Sanctorum enim factum ideo placuit deo, quia 
institutum monastici voti displicuit, ideo et passus est et voluit sanctos suos 
adversus ipsum dispensare et agere, pro fideli admonitione omnium, ne fallaci 
specie devoti huius instituti abducerentur a regia via Euangelii. Neque enim 
Bernhardus peccavit neque votum suum per omnia servavit, quando in causis 
Papalibus relicto monasterio perambulabat terras, quod deus voluit, ne in- 
stitutum votorum apud sese ratum habere crederetur. Non aliter atque 
Christus permisit discipulos illotis manibus manducare adversus traditiones matth. 15, 2. 
seniorum. Summa: Exempla et facta sanctorum ex verbis dei metimur, ad- 
versus quae satis probatum est, ut pugnent vota monastica: illi metiuntur 
verba dei ex factis et dietis sanctorum, quoties optime metiuntur, adhuc 
tamen nolunt errasse videri. 


VLTIMO. Ultimum in eos impetum faciamus, et fingamus luctandi 
gratia, esse tria illa vota substantialia vota apud deum rata et indispensa- 
bilia. Quid si probavero, duo ex eis esse libera etiam apud vosipsos, nonne 
dabitis et tertium liberum esse debere, scilicet castitatis? Tentemus itaque 
aliquid, quanquam et statim a prineipio nonnihil de eis dixerimus. Primo 
paupertatem videamus, quae duplex est: Spiritualis, de qua Matt. v. Christus: matt. 5, 3. 
“Beati pauperes spiritu, quoniam ipsorum est regnum coelorum’. Haec voveri 
non potest, cum sit communis omnibus Christianis: ea est spiritu libero in 
rebus versari, eis uti et dominari, non servire, non apponere cor, non con- 
fidere et gloriari in divieiis et non esse viros divitiarum. Verum monastici 
hie non simplieiter peccant, primo, quod consilium ex ea faciunt, deinde, 
quod sibi eam solis arrogant et voveri a se iactant. Non esse autem con- 
silium id probat, quod Christus ‘beatos’ appellat, utique volens damnatos, 
qui non sint pauperes. Nam beatitudinem solet iis qui necessaria servant 
tribuere, ut dum mulierem castigans dixit: ‘Quin beati qui audiunt verbum tur. 11, 28. 
dei et eustodiunt illud’. Et: “Beatus es Simon Bar Iona’”. Et: “Beati estis, Nr 2% 77. 
si feceritis ea. Item ‘quod ipsorum est regnum coelorum’, utique servitutem 
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inferni volens repositam esse is, qui non sunt pauperes. Dum ergo hanec 
vovent monastici, duplieiter peccant. Primo impia opinione accedunt, cre- 
dentes consilium [esse], quod praeceptum est, ac per hoc inter vovendum 
solvunt praeceptum divinum, ‘negantes ipsum esse praeceptum. Secundo, 
quod simulant sese vovere aliud, quam in baptismo voverunt, qua hypocrisi 
revocant aut contemnunt votum baptismi, ut quod parum aut nihil sit huie 
voto eomparatum. At hoc est blasphemare baptismum, qui est omnia in 
omnibus Christianis. Si ergo votum non debet esse impium, sacrilegum et 
blasphemum coram deo, oportet ut hanc paupertatem non voveant. Altera 
est corporalis. Ea esse potest triplex (liceat ita nugari cum nugaeibus): Vel 
quod nulla re utaris, quae est impossibilis, oportet enim vietu et amietu 
utentes vitam hanc conservare. Vel quod nullas res administres aut cures. 
Haec est infantium, puerorum, infirmorum, fatuorum et similium, qui sub 
iugo aut manu alterius sunt. Vel quod nihil proprii possideas, administres 
autem communia. Et has duas voveri necesse est, si paupertas vovetur a 
monasticis, et praesertim secundam. Caeterum paupertas corporalis proprie 
est penuria in vietu et amietu, quae alienis indiget subsidiis, non potens se 
propriis juvare. 

Tu nune vide ludiera ista Satanae. Lucas in Actis laudat Apostolorum 
factum, quod communia habuerint et per hoc abundaverint, non appellans 
‘paupertatem” aut “pauperes’, imo (inquit) “non erat quisquam egens inter 
illos”. Prorsus nee est nec diei debet paupertas, ubi sodales aliqui sua in 
commune conferunt et de communi vivunt, sed omnium plenissima abun- 
dantia. Haec enim erat gloria primitivae ecclesiae, referente Luca, quod cum 
spirituali et Euangelica paupertate omnes pollerent, tamen temporalibus 
abundabant, pro cuiusque necessitate. Postea vero consumptis substanciis 
et praevalente fame ceperunt egere et in temporalibus, tunc et corpore pau- 
peres facti sunt, ita ut Paulus et Barnabas ubique pro eis colligerent col- 
lationes fidelium. At hanc paupertatem non instituerunt Apostoli, quando 
communia habebant omnia, sed eam passi sunt, deficientibus communibus. 
Nostri igitur religiosi neque spiritualem neque corporalem vovent pauper- 
tatem, sed ecommunem illam abundantiam, qua eis abunde administratur, quam 
sieut dixi, violenter potes dicere puerorum et fatuorum paupertatem, cum 
nihil minus sit quam paupertas. Neque enim ut egeant, sed ut abundent, 
intrant religiones, commoti, quod in monasteriis sciunt promptuaria plena 
eructantia de genere in genus. Nam ubi paupertas regnat in monasteriis, 
aut non illic intrant aut intrasse poenitet. 

Estne igitur haec insignis illusio dei et hominum, praetendere votum 
paupertatis et tamen eo ipso quaerere securam et otiosam copiam ac satu- 
ritatem, aliena manu et partam et ministratam, ubi nihil minus est quam 
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egere aut pauperem esse? An ignorare nos volunt, quid sit aut significet 
paupertas? An et vocabulis suas significationes eviscerant? Omnium sensu, 
omnium usu, omnium loquela paupertas corporalis significat penuriam et 
egestatem in vietu et amicetu. Quis unquam audivit paupertatem diei, nihil 
proprium possidere et de communi abundare? O illusores et deceptores, 


qui fietis verbis in avaritia populos cauponamini, ut Petrus praedixit. Igitur 2. Petr. 2,3. 


etiam in corporalem paupertatem mentiuntur voventes monasticen, ut et impii 
sint in spiritualem et mendaces in corporalem paupertatem. Et hoc fietitium 
et mendax votum tu arbitraberis esse gratum deo? certe sanctos oportet in 
hoc voto aliud spectasse. Natura voti est, sieut diximus, mendax, impia, 
sacrilega et blasphema. 

Sed amplius finge, haec impia vota esse pia et grata, et appelletur hoc 
paupertas, quod abundantia securissima est. Quid dicent de is, qui ex 
monasteriis sumpti sunt in Papatum, Cardinalatum, Episcopatum et alias 
dioceses rerum, ubi certe in res proprias e voto sunt translati? Neque hie 
dicere potes, nisi iterum fietis verbis ludere voles, Papam, Episcopos, Car- 
dinales et similes non possidere res proprias, cum eis pro libero arbitrio 
utantur. Esto, monachorum praepositi curent res non proprias, at illi certe 
curant proprias, quanguam de Ecclesia acceptas, ut nihil sit, quod dieis, non 
suas, sed Ecclesiae esse eas res, quod et ipsum fietis verbis dieitur. Dat 
enim eis Papa eas res tanquam dominus earum, imo Papa utrarunque rerum 
se dominum facit, et in eum locum etiam sancti viri aliquando sunt translati, 
ut Anastasius,' Bernhardi discipulus. Ubi manet hic votum paupertatis 
monasticae? Prorsus Episcopatus, Cardinalatus, Papatus statum damnabis, 
aut negabis posse monasticum virum illuc ascendere. Hic dicunt, eiusmodi 
cedere obedientiae et ingredi statum perfectionis. Pulchre mentiris in caput 
tuum: cur antea dicebas, monasticen esse statum perfectionis? Rogo, quot 
habes status perfectionis? Episcopus si posita infula intret monasterium (ut 
factum est aliquando), intrat statum perfectionis de statu imperfectionis. 
Rursus monachus deserto monasterio factus Episcopus intrat statum per- 
fectionis. Hic vides, ut status sese mutuo perficiunt et imperficiunt, hoc 
est, ut mendacia in seipsa irruunt et mutuo mordent atque consumunt. Quid 
speras hos audaces et insanos tandem dieturos, nisi forte et statum per- 
fectionis facient, si intraveris in lupanar de thoro coniugali? Proh Christe, 
nihil est in hoc sacrilego vitae genere, nisi confusissima mendacia. 

Porro si propter obedientiam et statum perfectionis solvitur votum 
paupertatis, cur non et votum castitatis? Ubi sunt nune vota illa substan- 
tialia? Est paupertas nune aceidentale votum? Sie agitari debent et eircum- 
ferri ventis mendaciorum, qui relieta solida petra sibi ipsis novas vias, pro- 


prios ducatus, singulares paradisos praesumpserunt. “Dimisi (inquit) eos. sı, 13. 
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secundum desideria cordis eorum, ibunt in adinventionibus suis’. Et Petrus: 
“Venient in novissimis diebus in deceptione illusores, secundum propria de- 
sideria ambulantes”. Quid autem ad hoc dicent? votum nonne est divinum 
praeceptum? praesertim si sit (ut dieitis) substantiale? At e praecepto divino 
ne angelorum quidem, nedum Papae aut ullius hominis autoritate trans- 
eundum est. Stat enim sententia: ‘Obedire oportet deo magis quam homini- 
bus’, alioqui eadem ratione licebit furari, oceidere, mechari, parentibus rebel- 
lare, breviter deum cum praeceptis suis negare, autoritate et obedientia 
humana. Si unum praeceptum licet transire, omnia licebit transire. Ex 
quibus confieitur, ut aut impossibile sit, votum eiusmodi esse divinum prae- 
ceptum, aut necessarium sit, omnes esse voti reos et damnatos, qui e mo- 
nachis faeti sunt pontifices. Non hie nugandum est et garriendum, quod 
maneant in paupertate. Seria res agitur, quando de conscientiarum re dis- 
putatur, solide docere oportet. Scimus monachum et Papam nulla pro- 
portione convenire, quod ad votum paupertatis attinet. Ille vovit in mo- 
nasterio pauper vivere, hoc tenetur implere tota vita, quia votum est prae- 
ceptum dei. Nec prodest, quod statum perfectionis afferunt, non solum ob 
mendacium supradietum, quo sibi ipsis contradieunt, sed etiam ob aliud 
mendacium, quod status perfectionis esse non possit extra et contra man- 
datum dei, sed potius damnabilis status est. Non enim ullum praeceptum 
dei pugnat perfectioni, imo perfectio solum consistit in dei praeceptis. Ille 
enim perfectus est, qui omnia mandata dei servat. Quae est ergo impudens 
ista impudentia, asserere votum esse praeceptum dei et statum perfectionis? 
Rursus asserere ipsum esse solvendum et statum perfectionis relinguendum 
propter statum perfectionis? Vides, lector, ut magnitudine et multitudine 
mendaeiorum obruar, ut verbis ea non possim consequi. Sylva, mare, arena 
mendaciorum est monastice ista inelyta. Quam insigne quaeso et hoc men- 
dacium est, quod pontificatum appellant statum perfectionis, quod solius fidei 
et charitatis est, cum sit potius status pompae, luxus, opulentiae, aut ad 
summum superstitionis et hypocrisis, si quando omnia in eo optime habent. 
Et propter hoc mendacium docent solvendum votum, quod volunt esse di- 
vinum praeceptum. 

Evanuit ergo nobis misera et male substans substantia substantialis 
huius voti paupertatis monasticae. Inventum est nee, paupertatem esse di- 
cendam, tum nee ab ipsis votum substantiale aut praeceptum censeri, qui 
docent substantiale votum et praeceptum esse. Cur ergo miserabilis illa 
castitas prae paupertate tam rigidam habet substantiam in suo voto? Nonne 
concedetis, aut castitatem esse accidentalem, aut vos in paupertatis voto in- 
finitis modis insanire et perire tam docendo quam servando? Concludam 
ergo: Quando ad Episcopatum potest aequaliter et religiosus et laicus acce- 


7 moechari C 15 vovet © 38 in fehlt in ed. Erl. 


10 


15 


20 


25 


30 


35 


10 


15 


25 


30 


35 


40 


De votis monastieis Martini Lutheri iudieium. 1521. 645 


dere, aut religionis votum nihil est, aut religiosus Episcopus damnatus est. 
Nam in eundem locum ascendit, in quem is, qui nullis votis astrietus est, 
ascendit, quod esset impossibile, si vota distinguerent religiosum a seculari. 
Neque enim Episcopus vota religionis vovet aut vovere tenetur, sed nec 
ullus vovere vellet, tanquam rigidiora et perfectiora. Et ut in summa dicam: 
Votum paupertatis videtur a Satana in hoc effietum, ut religiosi praetextu 
eius liberi fiant a iuvanda paupertate aliorum et ab impendendis operibus 
misericordiae et charitatis, quod et supra tetigimus. Tenet enim eos 
clausos, ut nulli serviant, deinde ociosos ab operibus manuum, ut tantum 
sibi sinant ab aliis serviri, et hac occasione avertat vulgus a iuvandis vere 
pauperibus, coniugibus, viduis, orphanis, peregrinis, ad profundendam sub- 
stantiam in hos ficte pauperes, vere autem opulentos, pingues, ociosos et 
securos hypocritas. 

Videamus, an obedientiae substantia melius subsistat quam paupertatis. 
Supra diximus et obedientiam esse duplicem: Euangelicam, qua omnes in- 
vicem sublicimur, quam in baptismo vovimus, nec denuo nisi simulando et 
illudendo voveri potest. Alia est corporalis, quae quid sit, si non adver- 
saria prioris est, ignoro. Potest tamen dici, quod sit uxorum, filiorum, ser- 
vorum et captivorum et omnium, qui necessitate aliqua subiiciuntur alteri. 
Nam Euangelica est libera et spontanea erga eum, qui nullo iure nobis 
superior est, nisi quod deus ita voluit, ut subderemur iis, quibus non debe- 
mus ullo iure. Peccant et hic eadem insania monastici, qua et in pauper- 
tatem. Primo, quod consilium eam faciunt, deinde solis sibi arrogant: ideo 
dum eam vovent, et impie negant mandatum dei et sacrilege damnant votum 
baptismi sui, simulantes aliud et maius sese vovere, quam in baptismo vo- 
verant. Si vero aliqui pie vovent, certe non nisi corporalem vovent. At 
nisi spiritus in eis sit et tandem aliis quoque subdat, nihil vovetur, nisi 
contrarium Euangelicae obedientiae, sicut et supra diximus. Professor obe- 
dientiae vovet obedientiam uni maiori, nec universaliter, sed iuxta regulam 
praescriptam, quo facit, ne possit Euangelice obedire. Siquidem prohibetur, 
tum aequalibus, tum inferioribus, tum aliis maioribus et omnibus aliis obe- 
dire, cedere et morem gerere. Euangelica enim etiam adversario iubet bene- 
volum esse et per omnia et semper cedere. 

Esto, quod voluntas Euangelicae obedientiae in eis maneat, quod non 
nego, sicut et paupertatis Euangelicae voluntas manere potest, ut in sanctis 
factum esse non dubito, tamen ipsum institutum, ipsa ratio professionis pugnat 
cum Euangelio. Non enim (ut antea dixi) de exemplo et spiritu sanctorunı, 
quem oportet et coniuges habere, sed de lege et ratione voti ego disputo, 
quam non licet statuere neque docere neque vovere, cum sit Euangelio con- 
traria. Non enim sinit te votum omnibus subiici, Euangelium vero vult te 
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omnibus subiici, quae duo pugnant ex diametro, quantumlibet spiritus Euan- 
gelicus in quibusdam sub contrariis Euangelio votis manet. 

Multo sanctior et perfectior est obedientia coniugis, filiorum, servorum, 
captivorum et similium, quam  monachorum, quanquam et ipsi corporalem 
non possint omnibus prestare externa facultate, cum sint alligati et alterius 
juris. Et superius diximus, libertatem Euangelicam talem esse, quae nulli 
aufert suum ius aut rem, tamen ultra voluntatem promptam omnibus ser- 
viendi et obediendi obediunt suis maioribus simplieiter et sine praescripta 
regula in omnibus. Monachi vero suis tantum maioribus, iisque non sim- 
plieiter, sed ad certam mensuram regulae praescriptae, ut et Bernhardus docet, 
in qua re et a priscis illis monachis et Eremitis longe lateque discrepant. 
Deinde in hanc angustam et frustillatam obedientiam non casu aut necessi- 
tate (quod in coniuge, filiis, servis, captivis et similibus contingit), sed sua 
sponte veniunt, ut plane sub coelo non sit vilior et pareior obedientia, et 
quae Euangelio magis adversetur quam monasticorum. 

Ad haec est et alia foelicitas obedientiae filialis, coniugalis, servilis et 
eivilis, quod longe abest ab impietate et sacrilegio. Nemo enim ea obe- 
dientia arbitratur sese obsequium singulare prae caeteris et ultra Euangelium 
prestare deo. Nemo eam consilium vocat. At nisi haec impia et sacrilega 
opinio sit in obedientia monastica, neque doceri neque voveri neque teneri 
potest. Singulares enim ultra Euangelium prae caeteris esse volunt monastiei 
sua obedientia, et soli esse sponsae et uxores maiestatis divinae, facientes 
ex ea Baal, id est, maritum, qui sit illorum proprius, et ipsi eius proprii, 
una caro, unus spiritus cum eo, caeteros vero arbitrantur ceu servos et 
mercenarios et concubinas in domo. Qua tamen opinione sanctos non fuisse 
infectos certum est. Spiritu enim humilitatis possessi nemini sese praetule- 
runt. Ita vides, non minus obedientiam quam paupertatem monasticam 
esse vocabula nova et efficta, ultra et praeter usum omnium linguarum. Cui 
figmento addunt et impietatem et sacrilegium. Vocant enim obedientiam, 
quae verius tam spiritualiter quam corporaliter est inobedientia ad Euan- 
gelium comparata, sicut vocant paupertatem, quae est verius abundantia. 
Deinde vovent fictam eandem obedientiam opinione impia, qua eam Euan- 
gelica et vera perfectiorem et maiorem aestimant, in quo sacrilege blasphe- 
mant et baptismi et Euangelii obedientiam. Igitur melior et perfectior est 
obedientia filii, coniugis, servi, captivi, quam monachi obedientia, etiam ea 
quando est optima, id est, sine impietate et sacrilegio, qualis in sanctis fuit: 
ubi vero impia et sacrilega est, non est comparanda stupris et homicidiis, 
nedum bonae obedientiae. £ 

Proinde ego ausim pronunciare cum fiducia, nisi monastica obedientia 
voveatur et servetur temporaliter tangquam rudimentum ad Christianam et 


2 maneat B 28 linguarum, cui ABO 


1 


15 


20 


25 


30 


35 


40 


10 


15 


20 


25 


30 


35 


De votis monasticis Martini Lutheri iudiecium. 1521. 647 


Euangelicam obedientiam, ut iuvenilis aetas in ea exercitata discat sic omnibus 
in omnibus cedere, sicut per votum cedit suo maiori in monasterio in ali- 
quibus, quemadmodum in Vitis Patrum quaedam etiam probant exempla, 
esse plane impiam et mox deserendam. Sic et puerorum paupertas est, ne 
res administrent, quo discant frugales esse, qui propter aetatem prodigi et 
dissoluti fierent, si statim in manu eorum res traderentur. Quae est enim 
dementia universalem obedientiam universaliter prestandam contemnere, ut 
particularem particulariter servandam extollas? An monastica nos docebit 
melius esse, paucis pauca bona facere, quam multis multa bona facere? 
Igitur si ab imperfecto ad perfectum eundum est, ab obedientia monastica 
ad obedientiam parentum, dominorum, mariti, tyrannorum, adversariorum 
et omnium eundum est. Atque ut ipsi votum obedientiae ferme maximum 
et summum in religionibus faciunt, ita nos contra videmus esse infimum et 
minimum, etiam tum, cum pium et rectum fuerit, hoc est, dum pro rudi- 
mento Euangelicae obedientiae vovetur. Nam ubi pro perfectione vovetur, 
neque infimum neque minimum, sed perversitas et sacrilegium est. Ita fit, 
ut sicut de paupertate diximus, nusquam minus esse paupertatis, quam ubi 
iactatur, ita nusquam minus obedientiae est, quam ubi iactatur. Et impletur 
hie verbum Pauli: “Habentes speciem pietatis, virtutem autem eius abnegantes.’ 
Quare obedientia monastica aut pro temporali rudimento habenda est, aut 
mox deserenda, et redeundum vel ad legalem parentum et dominorum vel 
ad Euangelicam omnium obedientiam, nihil morando, si sexcentis votis fir- 
mata esset, quod votum hoc adversus Euangelium sit et a deo non possit 
probari nec exigi. 

Haec dicta sint de obedientia secundum veritatem, sed nunc dicamus 
de eadem secundum mendacia monastica, ut videamus, quam nullum men- 
dacium sit solum et simplex. Aiunt obedientiae votum esse substantiale et 
iam divinum praeceptum. Hic repeto ea, quae super voto paupertatis intuli. 
Quid dicent de Episcopis e monasteriis assumptis? ubi manet eorum sub- 
stantiale votum? Dicent et hie, eos migrare in perfectionis statum et cedere 
obedientiae. Reduco et ego quae supra opposui, scilicet Episcopum non 
licere monachum fieri, nec ad statum perfectionis eiusmodi migrare, atque 
etiam hie status perfeetionis sibi pugnare, invicem sibi perfectionem et im- 
perfectionem tribuere et adimere. Ita suavissimi homines status perfectionis 
non ex fide et charitate, non denique ab ipsa externa hypocrisi operum suorum, 
sed ab arbitrio migrandi metiuntur. Si enim Episcopus fiat monachus, ad 
statum perfectionis ascendit: quia sie placitum est vocare statum perfectionis. 
Rursus monachus fit Episcopus et ad statum perfectionis ascendit. Quo- 
cunque migraris, si illorum caleulum habueris, ad statum perfectionis migrasti. 


3 A febt das Komma nicht nach aliquibus, fondern nad) monasterio 33 hunc 
statum B et imperfectionem fehlt in C 


Rom. 13,1. 


648 De votis monastieis Martini Lutheri iudieium. 1521. 


Iam et secularis (ut vocant) perfectior est sine votis quam monasticus, cum 
possit episcopus fieri sine votis, quo venire non potest monachus, nisi ultra 
sua vota ascendat ad statum perfectionis, igitur vel pares sunt vel inferiores 
secularibus monastici suo statu. Stulta et puerilia sunt haee, et tamen cogit 
ipsa rerum demonstratio hanc eorum sententiam intelligi. 

Illud serium est: Si votum est praeceptum, nulli monacho licet fieri 
Episcopum cuiuscunque obedientiae praetextu, cum praeceptum dei nulla 
autoritate liceat relinquere, nec ullius quantumlibet magni boni intuitu mu- 
tare. Vult enim, ut obediatur voci eius. ' Insuper hoc in obedientiae voto 
singulare est, quod egrediens ab obedientia monastica intrat ad obedientiam 
illam communem omnibus. Nam ut Episcopus Papae, ita quilibet Christianus 
obedire tenetur, ut ipsi docent, cum tamen ideo voverit monasticam, ut 
maiorem et perfectiorem hac communi obedientiam impleret. Quom ergo 
cedit obedientiae viliori et relinquit perfectiorem, aequalis fit cuilibet vul- 
gariter obedienti, qui prius voverat perfectam ultra vulgarem. Nonne voti 
transgressor est? nonne ad seculum rediit et iugum obedientiae excussit? 
Quid hie dicent? certe aut temporale rudimentum esse sinent votum obe- 
dientiae, aut omnes damnabunt voti reos, qui e monasteriis fiunt Episcopi, 
at tales aliquot sanctos habent, ut Bonaventuram &c. 

Quantum vero est mendacium et sacrilegium dicere, hoc esse migrare 
in statum perfectionis, si votum substantiale et praeceptum dei solvatur et 
relinguatur? quasi mandatum dei perfectioni repugnet, aut extra mandatum 
dei ullum initium salutis, nedum perfectio esse possit. Si ergo monachus 
perfectus esse volet, in suo voto manebit et praeceptum divinum servabit, 
quanquam (ut dixi) omnia sunt fieta. Episcoporum enim status est verbum 
dei praedicare, qui status non est, in quem ascendunt religiosi, cum nemo 
melius possit verbum dei docere quam monachi, sicut fecit S. Bernhardus 
et similes. Proinde migrans monachus ad Episcopatum, quales nunc sunt 
Episcopatus a plusquam quadringentis annis, migrat potius a vero statu 
Episcoporum ad statum idolorum et larvarum Episcopalium. 

Et ut mendacia et figmenta finiam: Inter omnia vota monastica nullum 
est minus substantiale quam obedientiae votum, nullumque_ irrefragabilius 
convincit esse monasticum institutum merum rudimentum iuventutis Chri- 
stianae ad priscum patrum morem temporaliter observandum, pro discenda 
fide et disciplina Euangelica. Hoc probo sic: Impossibile est, ut monasteria 
non habeant praepositos suos, qui praesint, regant et pascant monachos. 
Estne hoc verum? Quae enim confusio foret sine pastore congregatio? Sit 
ergo hoc verum. Impossibile etiam est, ut haec praepositura deo non placeat, 
quia ordinata potestas a deo est, Ro. xili. At praepositum esse et obedire 
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seu subdi simul, aeque impossibile est. Loquor autem de corporali obe- 
dientia seu subiectione, quae et sola vovetur, ut diximus, sed et regula dieit 
Praeposito obediendum, et diseiplinam in manu eius esse. Et Apostoli 


verbum hue trahunt: “Obedite praepositis vestris, et subiacete eis’. Non set. 13, ır. 


enim vel congregationi vel subdito praepositus esse potest subiectus corpo- 
raliter. Sequitur ergo omnem praepositum esse apud deum absolutum a voto 


‚obedientiae, quam diu praepositus est. Esse autem potest semper et ipse et 


quilibet alius, ergo vel nullus perpetuo et necessario voto obedientiae est ob- 
strietus etiam coram deo, vel nullus potest in monasteriis esse praepositus. 
Praepositus enim non obedit, sed ei obeditur, et obediendum dictat regula 
et tenor professionis seu voti. 

Hic mihi ne tantillum quidem negocii facient, qui dicunt, praepositum 
suis quoque maioribus subdi et secundum regulam imperare. Scio, sed quid 
haee ad votum obedientiae, quod iam divinum praeceptum esse dixisti, 
quod nec licet mutare? Non licet praeceptum dei relinquere propter aliud 
praeceptum dei, multo minus propter hominem. Alia res est praesidere et 
maioribus aliis obedire. Nam haec obedientia tandem in Papam redundabit, 
qui nulli obedit. Nemo vovet praesidere aut Papae ac maioribus praepositi 
obedire, sed praeposito ipsi in monasterio vovet obedientiam, obedientiam, 
inquam, et corporalem subiectionem vovet, quae esse non potest idem cum 
praesidentia. Noli ludere verbis. Quod autem incommodum, si purus laicus 
secundum regulam imperet monachis, ipse tamen nulli obediens et nihil 
vovens? At quid ab eo differt votivus praepositus? Igitur stat conclusio, 
obedientiam monasticam esse rudem et puerilem obedientiam, pro rudimento 
duntaxat iuventutis institutam, nec aliter apud deum acceptam, nec aliter 
voveri possibilem, nisi impiam et sacrilegam facere voles. Quare cum Euan- 
gelica forma vivendi sit perfectior, ad ipsam tandem post illam est redeundum, 


tanquam a parte ad totum. Cum enim venerit quod perfectum est, eva-1.C0r. 13,10. 


cuandem est, quod ex parte est, et quando tempus est, ut viri simus, eva- 
cuanda est pueritia. 

Omnia ergo vota sunt temporalia et mutabilia. Superest sola et una 
castitas, quae cur non sit temporalis, quis poterit ostendere, cum oporteat 
eam prae caeteris omnibus esse temporalissimam? Haec proh dolor non est 
ficta sed vera, licet impia et sacrilega ex natura sua. Non enim fingit votum 
eorum castitatem, sicut fingit obedientiam et paupertatem novis vocabulis, 
sed ipsam veram omnium linguis significatam comprehendit. Quanquam in 
servando eo voto nihil aeque est fictum, nec uspiam minus castitatis quam 
in iis, qui voverunt castitatem, polluta sunt ferme omnia vel inmundis 
fluxibus vel perpetua ustione et flamma inquieta libidinis. Atque optabile 
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erat, ut, si quid fietum in monasteriis voveri debuit, ficta castitas voveretur. 
Haec enim salutaris fictio erat. Et quis det, ut adhuc fictae paupertatis et 
obedientiae votum permutetur cum fieta castitate, ut sicut modo sub pauper- 
tate servatur abundantia, sub obedientia servatur inobedientia, ita versa vice 
sub castitate servaretur thorus coniugii, et ad veram paupertatem et obe- 
dientiam utrique cogerentur? Toleranda haec fictio et beata permutatio foret. 
Sed defuit Satanae species in voto castitatis, cum sit nimis manifesta diffe- 
rentia inter castitatem et coniugium, ideo non faciebat hoc ad operationem 
erroris sui. At paupertas pulchre simulabatur, non habendo proprium, obe- 
dientia speciosa erat aliqua parte sui. Nihil enim similius Euangelicae et 
universali obedientiae quam monastica et particularis obedientia. Caro enim 
digiti similis est carni totius corporis. Hiec ergo patebat locus magnus opera- 
tionibus suis, ut pro paupertate opulentiam, pro obedientia inobedientiam 
vivere doceret, cum pro castitate coniugium vel libidinem docere non posset. 

Profuit tamen et hoc ipsum ad operationem erroris sui. Quod enim 
defuit, ne doceret libidinem, hoc amplius promovit, ut operaretur libidinem. 
Raritas enim et impossibilitas castitatis cum multitudine voventium con- 
iuncta impleverunt cogitationes eius. Honesta nimis erat fictio illa, si monachi 
sub voto castitatis essent coniuges, neque perdidisset animas ea voti obser- 
vatio: ideo ad aliam fictionem Satana dignam vertit animum, non contentus, 
ut scortationibus, stupris, adulteriis votum castitatis conspurcaret, sed mo- 
nasticas, moniales, monachales, id est, solitarias libidines [invenit. Haec 
Satanae cogitatio [fuit], quam an perfecerit, viderint alii, mihi cogitationes 
eius duntaxat revelare propositum, quibus in Christianum populum omnia 
pessima et foedissima semper est molitus. Tu cave, ne credas eos caste 
vivere, quos constet impie vivere, tum alienis opibus saginatos, ocio, saturi- 
tate et abundantia securos agere. ‘“Quia haec est iniquitas (ait Ezechiel xvi.) 
Sodomae sororis tuae: Superbia, saturitas panis et abundantia et ocium ipsius 
et filiarum eius, et manum pauperi non porrigebant, et elevatae sunt et 
fecerunt abominationes coram me: et abstuli eas, sieut vidisti.” Castitas vix 
multo labore, penuria et cruce conservatur, etiam in iis, qui piissimi sunt, 
id est, qui spiritu fidei cingunt renes, ut Isaias v. ait: “Et erit iustitia ein- 
gulum lumborum eius, et fides einetorium renum eius’ Et Zacharias ix. 
“Frumentum electorum et vinum germinans virgines’ est bonum et pulchrum 
populi Christiani, adeo ut Paulus de vidua delicata pronunciare audeat: 
“Vivens mortua est’. Quomodo ergo isti persistent, qui in labore hominum 
non sunt, tum omnia, quae Ezechiel de Sodoma dicit, superbiam, ocium, 
saturitatem, abundantiam in eis regnare videmus? neque ulli sunt pauperum 
magis negligentes, fidem vero et spiritum perseguuntur etiam, nedum possi- 
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dent. Solantur tamen interim seipsos, dum invicem quilibet de altero prae- 
sumit castitatem, quam se non servare sentit. Et hac praesumptione ordo 
nihilominus sanctus est. O tempora, 6 regna, o facta et omnia Satanae! 

Quid igitur de voto castitatis amplius dicam, cum de servando dicere 
non sit propositum, et de non servando abunde dixerim? Probavi enim 
evidenter, totum voti institutum esse fictum in primis et summis eius partibus, 
obedientia scilicet et paupertate, etiam si a sanctissimis et piisimis voveatur 
serveturque, mendax vero, impium, sacrilegum et blasphemum ex natura sua 
iis, qui sancti et pii non sunt. Quid vis amplius? Deinde id, quod maxime 
a voventibus quaeritur, esse longe detestabilius et abominatius, nempe ipsum 
eultum dei, qui nihil aliud est ex natura sua, quam quaedam larva illudens 
deo, in rasura, unctura, veste, boando, murmurando, stando, sedendo, incli- 
nando, genu flectendo, thurificando, aspergendo. Caput vero eiusmodi cultus, 
Missae scilicet, quia pro sacrificio et opere frequentant, superat omnem im- 
pietatem et abominationem, ut, si nulla causa moveret ad exuendum cucullum, 
relinguendum monasterium, detestandum votum, sola missarum abominatio 
nimio satis esse deberet, ne participaret conscientia cum perversis hominibus, 
maxime cum in voto et monasterio esse non possis, nisi intersis Missis 
eorum et coopereris. Quin nemo est voventium, qui non primo et summo 
cogitatu Missas et cultum dei spectet. Ideo enim fiunt monachi, ut deo 
servire possint. Nemo propter castitatem induit monachum, quam seit ser- 
vari posse et extra cucullum non minus foeliciter quam intra. Sed abomi- 
nabilis cultus dei specie Satanae allicit nos et subtilissima fallacia pertrahit 
in laqueum castitatis seu potius libidinis indissolubilem. Tanto seilicet 
precio vendit fucum istius abominationis, ut, nisi perpetuo nefandae libidinis 
periculo te dedas, ad eas delitias suas non admittat. 

Cum ergo et causa vovendi sit natura sua abominabilis et conditio 
sacrilega et intentio decepta, tum primae partes voti fietae et falsae, quid 
adhuc dubitas votum eiusmodi in nulla sui parte valere? Non enim philo- 
sophia, sed natura et ius et sensus communis docet, pactum nullum esse, 
cuius conditio mala, causa sacrilega et intentio falsa est, etiam si quis simplex 
servarit pactum eiusmodi. At haec in voto monastico vides per hyperbolen 
superare. Causa est larvalis ille cultus dei et abominatio missarum. Con- 
ditio est obedientiam et paupertatem esse consilia Euangelica, tum corpo- 
rales esse substantialia vota. Intentio est haec omnia aliter accipere quam 
sunt. Non ergo tenet votum natura sua, imo rumpendum est, licet sancti 
per spiritus miraculum in mediis istis abominationibus servati votum eius- 
modi supra naturam eius et contra naturam eius servarint. Finge, si pro- 
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misisses patrem oceidere et matrem violare, nec hoc implere, nisi adiectis 
jeiuniis et orationibus quibusdam aut aliis bonis operibus, nunquid ideo 
teneberis promisso orationum et bonorum, quia sunt bona, cum videas caput 
causamque et intentionem vovendi esse in totum execrabilem? Imo bonum 
cum malo omittes, et aliund promittes sine malo, vel nihil promittes pro 
voluntate tua. Sic vides et in monastico voto rem sese habere in omnibus, 
qui per spiritum non contempserint et pro nihilo sua vota habuerint. 

Habet vero et castitas suam impietatem, sicut et aliae partes votorurm, 
in hoc, quod supra communem fidem iactatur ad iniuriam Christi, de qua 
nonnihil superius memoravimus. Non enim virgo aut castus, sed Christianus 
salvabitur. In Christo autem neque masculus neque femina, ita neque virgo 
neque uxor, et similia, una autem fides, unum baptisma, unus dominus. Et 
ubi spiritus non affuerit, impossibile est castitatern non esse impie et votam 
et servatam. Credit enim vovens hoc opere castitatis sese placere deo, cum 
scriptum sit: “Impossibile est sine fide placere deo.” Proinde, qui hac 
opinione castitatem vovet, nihil vovet et liberum habet votum non implere. 
At qui sint, qui hac opinione voverint, non potest ullis verbis definiri, sed 
cuiusque conscientiae relinquitur. Quod autem definiri non potest, faciunt 
pericula istorum temporum, quae Paulus praedixit. Posita sunt in capite 
omnis viae scandala et pericula laudatae virginitatis, iactati voti continentiae, 
exempla Sanctorum, in quae proclive est ruere simplicem turbam, et dum 
Euangelium ac fides silent, apprehendere id, quod laudatur et proponitur, et 
sic in opera niti et perire. Rursum fieri potest, ut aliqui spiritu fidei haec 
apprehendant citra scandalum et foeliciter impleant, ut de sanctis credimus. 
Et cum hos non liceat damnare nec illos laudare, fit, ut periculosa sint omnia, 
et nihil possit certo definiri. Si vero Euangelium solum regnaret et votorum 
retia non essent, nec pericula forent, nec opus diffinitione ista, cum omnes 
scirent, non voto, sed libere esse castitatem servandam, nec in opere, sed 
in Christo praesumendum. Nunc qui praesumit, praesumat, qui non prae- 
sumit, non praesumat, quid possumus amplius dicere, donec scandala et peri- 
cula rursus tollantur de regno Christi? 

Sed obiicient forte mihi illud Isaiae lvi. ubi dominus promittit Eunuchis 
locum et nomen melius in domo sua a filiis et filiabus. Videtur ergo vir- 
ginitati et castitati melius meritum tribui quam caeteris fidelibus, ac non 
solius fidei esse merita. Respondeo: Hic locus idem vult, quod Paulus 
i. Cor. vi. qui et ipse dieit, bonum esse sic hominem esse, et melius fieri, 
si virgo non tradatur, quam si tradatur. Scimus enim et nos in domo patris 
esse mansiones multas et stellam differre a stella in claritate, et unumquem- 
que accepturum mercedem secundum suum laborem. Quin Paulus presbyteros 
in verbo laborantes duplici honore dignos facit. Et ut ad Isaiam veniamus, 
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consolatur dominus Eunuchos Euangelicos, ne existiment sese nihil esse, si 
non generent, quemadmodum in lege maledieta erat castitas, abrogat itaque 
hanc maledietionem et dieit: “Et non dieat Eunuchus: Eece ego lignum &ei. 56, 3-5. 
aridum &c” Deinde non laudat nudam castitatem nec eam extollit super 
omnia, sieut nostri faciunt, sed dieit: “Quia haec dieit dominus Eunuchis, 
qui custodierint sabbata mea et elegerint, quae ego volui, et tenuerint fedus 
meum, dabo eis in domo mea et in muris meis locum et nomen melius a 
filiis et fillabus, nomen sempiternum dabo eis, quod non peribit.” Vides hie 
castitatem laudari, ut longe praeferatur custodia sabbatorum dei, electio volun- 
tatum dei et observatio federis domini, quae communia sunt omnibus, sine 
quibus nihil esse castitatem utique sequitur. Proinde hie locus et hoc nomen 
melius a filiis et filiabus intelligi aliud non potest, quam dona esse diversa 
et maiora alia aliis inter sese in domo dei, sieut et Paulus plus caeteris ı.Cor. 15, 10. 
laboravit, ita virginitas et castitas maiora opera et dona sunt coniugio. Et 
vere sunt nomina et loca inter filios et filias et inter sese in domo meliora 
et maiora, sed inter deum ipsum et eunuchos nullum est nomen nisi unum 
et commune, quod est Christi. Hoc enim custodit sabbata, eligit placita et 
servat federa domini, nomen autem Eunuchi nullum horum facit, sed potius 
fit ex ipsis. Hoc modo intelligendi sunt omnes loci, qui videntur opera 
iactare et differentias operum. Nam et Paulus i. Corint. xii. distinctiones 1.Cor.12,-6. 
gratiarum, donorum, operationum describit, sed semper addit unum esse deum, 
dominum, spiritum. Et Petrus multiformes gratias dieit, sed in alterutrum ı. Betr.4, 10. 
ministratas. Et Roma. xii. et i. Cori. xii. unum corpus facit, sed multos actus eu. "al, 
diversorum membrorum in una eademque sanitate fidei. 
Sed de pia et bene devota castitate loquamur ad maiorem conscien- 
tiarum certitudinem, quanquam ea vel nulla sit vel nulli impossibilis sit, 
quod spiritus, qui eam cepit, fidelis est et perficiet coeptam, etiam si sinat 
fortiter pulsari et tentari, nihilominus tamen de ea ex abundanti dicamus. 
Paulus Ro. vii. confitetur peccatum in carne sua tale, quo carere non possit Röm. 7, 18ff. 
in hae vita: quod peccatum absque dubio contra legem dei est, sed propter 
fidem in spiritu repugnantem ignoscitur et non imputatur, quanquam lex 
exigat nullum in nobis esse peccatum. Lex autem spiritus vitae in Christo Röm. 8, 2. 
suceurrit nobis, ut hoc impossibile legis nihil operetur damnationis, modo am- 
bulemus secundum spiritum et non secundum carnem. Ex isto tanquam per 
locum a maiori arguo. Si deus in sua lege a seipso posita indulget et 
ignoseit impossibile legis, quod religquum est in nobis, ubi nullum est peri- 
culum, licet sit verissime peccatum, quanto magis praesumendum est cum 
fiducia de bonitate eius, quod non sit imputaturus votum castitatis (quod 
ipse non mandavit neque consuluit neque probavit, sed humana temeritate 
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et ignorantia subintravit), si fuerit impossibile nobis et periculum urgeat 
libidinis, modo intra limites inferioris castitatis coniugii maneamus et non 
secundum carnem ambulemus. Nunquid severius exiget votum nostra stul- 
titia inventum quam suam legem propria 'sapientia dispositam? 

Apostolus Paulus Act. xv. ex operibus dei demonstravit libertatem 
Euangelicam, quod spiritus dabatur gentibus absque. eireuneisione et lege 
Mosi, licet tota ferme Eeclesia illa primitiva erronea conscientia contrarium 
sentiret, solus autem Petrus, Paulus et Barnabas autoritate divinorum operum 
libertatis sententiam tulerunt et firmaverunt adversus omnes. In qua re nos 
erudimur, ut ubi scripturae testimonia non suffragantur, illic certis operibus 
dei nos niti oportere et vice testimoniorum ea sequi. Sic et in hoc casu 
faciendum est, cum videamus bonitatem eius esse indulgentem in sua sanctis- 
sima lege propter impossibile ipsius, indulgentem etiam praesumamus in im- 
possibile nostri voti. Neque enim credibile est tam rigidum esse in exigenda 
nostra stultitia, qui tam benignus est in sua iustitia. Et credo, si quis hac 
fiducia uxorem duceret, castitatem votivam servare non potens, et hac ipsa 
fiducia promovente indulgentem et facilem patrem inveniret, cum hoc faceret, 
ne gravius in legem eius peccaret. 

Tale est et illud opus, quod debitum coniugale [vocant]: cum teste 
psal. 1. sit peccatum et plane furiosum, nihil differens ab adulterio et scor- 
tatione, quantum est ex parte ardoris et foedae voluptatis, prorsus non im- 
putat coniugibus, non alia causa nisi sua misericordia, quod sit impossibile 
vitari a nobis, cum tamen eo carere teneamur. Cur igitur et coelibi im- 
potenti,! alioqui peccaturo, non praesumeretur impossibile istud relaxare et 
coniugium irrito voto permittere, aut si cum peccato voti fiat, ceu debitum 
coniugale benigniter indulgere? Haec ratio, si spectes, quam magna res sit 
lex dei, et compares omnia diligenter, impossibile eius et peccatum quod 
ignoseitur et magnitudinem bonitatis indulgentis, deinde nostri voti stultitiam 
et imprudentiam, meram traditionem et inventum hominum, certe urgebit, 
ut parum esse ducas, ignosei coniugium impotenti et labenti coelibi, ad 
ignoscentiam peccati in universam legem dei propter impossibilitatem eius 
in omnibus hominibus, ut ex isto opere dei satis fideliter concludamus, im- 
possibile votum non ligare saltem ex bonitate dei, siquo modo ligaret ex 
natura sua. 

Atque haec dixerim, non quod concesserim, tale aliquod votum fieri 
posse secundum institutum monasticum, aut necessaria existimem iis, qui pie 
voverunt etiam sub instituto monastico. Nam hos (ut dixi) spiritus ut movet, 
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ita permovebit, ut sub instituto monastico sine instituto monastico voveant 
et vivant. Non enim vovent aut servant, quia sie et dietat et exigit forma 
et lex instituti, sed quia spiritu libertatis gratuito delectat per sese facere, 
quod institutum praeseribit, alioqui opus legis et iustitiam factorum opera- 
rentur, quod est maxime adversarium Euangelio. Illi vero, quia ad formam 
instituti et propter institutum vovent et vivunt, Iudaei sunt et impie adversus 
Euangelium et vovent et vivunt, unde non potest eorum esse tale votum, 
quod hoc consilio egeat, sed prorsus revocandum et cassandum est, quod in 


novo testamento, quod est testamentum libertatis, in quo ministerium spiritus 2. Cor. 3, 6. 


et non literae regnat, non licet literam statuere et docere. Si autem statuta 
et docta fuerit in tentationem, non licet apprehendere, sed declinare et fugere 


oportet. Dieit enim Paulus Ro. xvi. Exhortor vos fratres, ut observetis Röm. ds. 


eos, qui dissidia et scandala faciunt iuxta doctrinam, quam vos didieistis, et 
declinate ab eis. Tales enim non domino Ihesu Christo serviunt, sed suo 
ventri, et: per bonos sermones et benedictiones seducunt corda innocentum.’ 
Haec verba non possunt nisi de iis intelligi, qui iuxta viam Christianam 
velut meliora docent. Non enim dieit, quod negent doctrinam nostram, sed 
quod iuxta eam et aliam docent, quod propriissime faciunt instituta monastica, 
sed et dissidia et sectas, tum servitutem ventris, maxime vero bonos ser- 
mones et iactantias, laudes, privilegia, alias benedietiones ordinum et operum 
nusquam videmus nisi apud monasticos, ubi et seductio cordium innocentium 
regnat. Cum ergo praecipiat ea observare et declinare ab eis, non est dubium 
vota eiusmodi irrita esse et nihil unguam valuisse. Quare et declinandum 
ab eis est, vel spiritu, sicut sancti fecerunt, vel spiritu et litera simul, tan- 
quam a seductione certissima per Apostolum hie definita et damnata. Idem 
vult, ubi Timotheum in utraque Epistola vult manere in iis quae didicerat, 


nihil permittens addi. “Hoc faciens (inquit) salvum facies teipsum et qui te ı.Tim.s, ı6. 


audiunt’, haud dubium, quin, si non permanserit in eis, perdet seipsum et 


eos qui se audiunt. Hinc et Petrus ii. Pet. ii. sectas perditionis appellat, 2. Xetr.3,ı. 


horrendo et terribili verbo nos a sectis et opinionibus extra Christum de- 


terrens. Et i. Pet. iii. ubi iussisset, ne aliquid doceretur quam verbum dei, ı. Betr. 


neque aliquid disponeretur nisi opus dei, ut solus deus in nobis glorificaretur 
in omnibus per Ihesum Christum, adiecit, ne peregrinaremur in fervore ten- 
tationis. Sed ipsius verba saluberrima audiamus: “Unusquisque, sicut accepit 
donum, ministret ipsum inter vosipsos, sicut boni dispensatores multiformis 
gratiae dei. Si quis loquitur, tanguam sermones dei, si quis ministrat, tan- 
quam ex virtute, quam suppeditat deus, ut in omnibus glorificetur deus per 
Ihesum Christum, cui est gloria et imperium in secula seculorum. Charisssimi, 
nolite peregrinari in fervore, qui in vobis est, qui fit vobis in tentationem, 
quasi peregrinum vobis contingat, sed communicate passionibus Christi.’ 
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Primum vult nihil ministrari, nisi acceptum donum, nihil doceri, nisi 
verbum dei, nihil geri, nisi quod operetur in nobis deus, quia non nostrae 
opis, sed multiformis gratiae dei sumus dispensatores, ut nihil humani, sed 
omnia divina dicantur et gerantur in nobis. Quod ideo fieri debet, ut glori- 
ficetur deus per Ihesum Christum, cuius est gloria et imperium in omnia 
secula seculorum. Cum enim regnum eius simus, et ipsius sit regnare et 
imperare in nobis, permittendum non est verbum aut opus, quod ipse non 
loguitur aut non operatur in nobis. Si autem permittimus, iam abiicimus 
eum cum Iudaeis, ne regnet super nos, et in medio regni dei regnare facimus 
alienum, atque ita vastatur regnum dei et sedet: abominatio in loco sancto. 
Ideo enim Ecclesia regnum dei est et dieitur, quod solus deus in illa regnat, 
imperat, loquitur, operatur, glorificatur. Si igitur aliquid in nobis docet et 
operatur homo, quod non docet nec operatur deus, iam non glorificatur deus 
in nobis per Ihesum Christum. Ille enim glorificatur, cuius est verbum et 
opus, deus autem de alieno verbo et opere non glorificatur. Ita fit, ut 
necesse sit, deum amittere gloriam et regnum in nobis, si alienum verbum 
et opus in nobis regnet, eius enim erit gloria et regnum, cuius est verbum 
et opus. Quid igitur in Papatum, Episcopatus, monachatus, sacerdotia, ut 
nune sunt, potest robustius dici? Estne aliquis tam rudis vel audax, qui 
asserat Papae et monachorum dogmata et opera esse dei per Ihesum Christum 
tradita? Ubi enim Ihesus Christus ea tradidit? At quod per Ihesum 
Christum non dieitur neque geritur in nos, non potest rursus per eundem 
a nobis in patris gloriam referri. Cuius ergo est gloria et imperium in mo- 
nachis? utique Satanae, per S. Benedietum et alios homines impia hypocrisi 
et perversa operum aemulatione iactatos et celebratos.. Ut ergo Christus 
non docet vota monastica, ita non operatur ea, licet in sanctis sub votorum 
instituto captivis operatus sit et locutus mirabiliter sine votis. 

Deinde quod dulciter compellat et dieit: “Charissimi, nolite peregrinari 
in fervore, qui in vobis est &e.’ sollicitus est pro nobis, ne hanc regulam 
a se praescriptam aliqua tentatione capti deseramus. Peregrinandi vocabulo 
utitur, quod graece est ur; &evileosar, nolite hospitari, nolite hospites fieri, 
non unam figuram veteris testamenti spectans eo verbo. Vult enim id, quod 
Paulus Eph. iii, ne fluctuemus et eircumferamur omni vento doctrinae, ne 
nos invitari sinamus ad sacrificia Moabitarum, nec hospites fiamus omnium 
gentium, quae circum nos sunt, sed in propria et domestica doctrina per- 
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severemus. Fervorem, qui in vobis est, spiritum proprium intelligit, qui 
figuratus est verbo conflandi. Unde in vet. test. idola conflari et conflatilia 
fieri, id est, dogmata impia operum ‘componi dieuntur. Hunc spiritum in 
nobis et inter nos non defore praedieit, sed ne per ipsum peregrinemur in 
tentationem et in scandalum, praemonet. Erant enim futuri et fuerunt erunt- 
que haec molientes in nobis. Sed nolite (inquit) a domestica vestra regula 
declinare, quasi aliquid peregrinum vobis aceidat, hoc est, certi estote, nihil 
novi docebitur a deo, id quod audistis verbum aeternum est, manens in 
seculum seculi. Quod si quid novi et peregrini acciderit, seitote, aliunde 
quam a deo venire, ut vos avocet et peregrinari faciat. Quo verbo plane 
futurum Papistarum mendäcium praeoccupavit, quo dieunt, non omnia esse 
a Christo et Apostolis dieta et instituta, sed Ecclesiae plurima dicenda et 
instituenda relicta. Hoc est peregrinum et novum, quod negat Petrus nobis 
accidere debere aut posse. Omnia ergo, quae non sunt verba et opera dei, 
hie damnat Petrus, hoc est, vota monastica solvit. 

Omnium autem evidentissime Christus loquitur in monastica vota 


Matt. xxiiii. "Tune si quis vobis dixerit: Ecce hie est Christus aut illie, Battg. 24, 


nolite credere, surgent enim pseudochristi et pseudoprophetae et dabunt signa 
magna et prodigia, ut in errorem inducantur, si fieri potest, etiam electi. 
Ecce praedixi vobis. Si ergo dixerint vobis: Ecce in deserto est, nolite 
exire, ecce in penetralibus est, nolite credere.’” Haec verba de nullis haere- 
tieis intelligi possunt, nisi iis, qui vias et modos (ut vocant) vivendi ad 
iustitiam et salutem docent, quales nulli fuerunt praeter Papistas et mona- 
sticos. Hi enim sunt qui iactant Eremitas, id est, vocant ad desertum et 


penetralia, id est, claustra seu monasteria. 


In his docent inveniri Christum, 


id est, iustitiam et salutem, tam impudenter, ut caeteros vivendi ordines 
appellent seculares, quasi apud se solos sit salus: sed- hoc ipso sunt pseudo- 
christi et a communi fide trahunt ad opera et a Christo post seipsos. Legitur 
in Vitis Patrum, S. Sylvano visionem apparuisse et infernum monachis 
repletum ostensum esse, qui deinceps noluit consolari in vita, postquam 
viderat huius generis homines, qui sancti videbantur, turmatim perire.! Quae 
historia et visio certe cum hoc Euangelio consentit, videturque deus ideo 
eam revelasse, ut erroris operationem tunc ingredientem ostenderet et differret, 
quod et multis aliis signis voluit, in S. Antonio, Paphnutio et aliis. Multa 
enim in eo libro exempla sunt periculosissima in fidei doctrinam operibus 
debacchantia. Si autem eo tempore monastica vita erroris operatio fuit et 
monachos perdebat, quid nunc, quaeso, esse putabis iamdudum extincta fide 
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Corruit hie argumentum Parrhisiensium asinorum et Papisticae sectae 
porcorum, quo a multitudine et sanctitate arguunt.' Christus solvit argu- 
mentum a multitudine, dum dieit: "Et seducent multos, ita ut electi in 
errorem dueci possint.” Argumentum vero a sanctitate solvit eodem, quod 
electos seducendos praedieit. Nihil ergo rudientes asini agunt, dum dicunt, 
Ecclesiam non fuisse tanto tempore derelictam nec ignorasse, quae Lutherus 
sese seire promittit. Ecelesiam ipsi vocant sectas suas, sed non magis sunt 
Ecelesia, quam prophetae, sacerdotes, seniores, reges, prineipes, pharisaei, 
sadducei erant synagoga, qui omnes etiam Eliae temporibus erraverunt et 
ignoraverunt, ut tantum septem milia relinquerentur, sed qui adeo latebant, 
adeo non videbantur synagoga esse, ut nec Elias unum ex eis nosset. 
O horrendum exemplum. Igitur habes hie autoritate Christi, ut liceat, imo 
oporteat redire, si exieris in desertum aut intraveris penetralia istorum. Quid 
hoc aliud est quam votum tuum, in aliam quam Christi doctrinam factum, 
esse revocandum et cassandum tanquam erroneum et impium? Dixi enim 
S. Bernhardum eo servatum esse, quod de votis totaque sua vita hanc ex 
animo protulit sententiam: “Perdite vixi.” Hac voce et confessione nonne 
vota sua nihili fecit et ad Christum rediit? Eadem forma et alii sancti sub 
votis sine votis servati sunt, nisi quod in errore electorum sub votis vixe- 
runt, in laqueum et operationem erroris iis, qui pereunt et non credunt Euan- 
gelio. Cum ergo haec verba Christi et aptissime quadrent in monasticam, 
simul et argumenta eorum dissolvunt, cum fiducia eis innitendum est, et 
vota pro non votis habenda, ut quae evidenter scias in verba et opera non 
dei, sed hominum et fieri et niti, quod prohibitum est, et peccent in gloriam 
et in regnum dei natura sua. 

Ex iis omnibus colligitur et stultitia voti, praesertim castitatis, ut, si 
caetera non cassarent, ipsa stultitia tamen non sinat valere. Quid enim 
vovet coelebs vovendo castitatem, nisi rem, quae prorsus nec est nec potest 
esse in manibus suis, cum sit solius dei donum, quod accipere, non offerre 
potest homo? Irridet ergo deum, dum vovet, non aliter quam si voveat 
sese fore Episcopum, Apostolum, prineipem aut regem, cum sciat nihil horum 
esse in potestate sua voventis, sed in alterius arbitrio et autoritate vocantis. 
Finge quaeso insanum, qui voveat deo in hanc formam: “Voveo tibi, domine, 
novas stellas formare aut montes transferre. Quid de hoc voto iudicabis? 
At nihilo differt votum castitatis ab isto, cum non minus sit opus mirabile 
dei, quam stellas formare aut montes transferre. 3Cum ergo iubeat dominus, 
ut, qui vovet vel offert, de sua substantia et de donis sibi benedicente 
domino datis offerat, ut habent omnia verba legis Mosaicae de voto, evidens 
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est, votum castitatis non placere nec exigi a deo posse, cum fiat de re non- 
dum donata nec in nostra potestate sita. Si enim votum unum valet, quod 
fit de rebus non nostris, sed in manü dei positis, poterimus etiam lieite et 
pie vovere omnia, quae deus habet et potest facere. Si ista omnia non 
valent, nec unum illud castitatis valebit. Voveas ergo te fore certissime 
salvum, fore te aequalem Petro, vastaturum regna Turcarum, vieturum annos 
Mathusalem et omnia, quae deus in hominibus facit aut facere potest. Si 
haec non licet vovere, quod tua non sint, cur castitatem voves, quae tua 
non est? cur in uno voves, quae dei solius et tua non sunt, et non in 
omnibus? si non in omnibus, cur in uno? Dices: “Castitatem possum ora- 
tionibus impetrare’. Audio. Et quid non potes oratione impetrare? Nonne 
promisit Christus: “Quaecunque petieritis in nomine meo, credite et fient 
vobis’? Cur ergo non omnia alia quoque voves et impetras? 

Sed obiicies forte: “Hac sententia nec in baptismo vovere liceret deo, 
cum et fides et mandata dei implere sint non in manu nostra, sed solius 
dei. Respondeo: Pulchre et opportune, quasi vota baptismi cum votis tuis 
ulla parte conveniant. In baptismo est promissio dei offerens et nostrum 
vovere nihil aliud est, quam acceptare Christum, qui offertur nobis. Foelix 
sane votum, quod non promittit aliquid dare, sed tantum bona accipere et 
acceptis adherere. Hic plane nihil vovetur a nobis nostrarum rerum, nec 
earum, quae sunt in manu dei, imo, si recte consideres, deus vovet nobis et 
votum est ex parte dei promittentis simul et donantis gratiam et illud, quod 
exigunt eius praecepta. Nos rursum vovemus, votum et promissionem eius 
libenter et cum gaudio accipere et servare. At cum virginitatem vel casti- 
tatem voves, nunquid ibi deus adest et eam tibi vovet, promittit et offert? 
Quando enim promisit eam tibi donare? unde certus es, quod donabit? 
Nonne tu solus et vacuus re ipsa, quam promittis, accedis? Nonne tu solus 
es promissor, et non est, qui tibi respondeat et promissionem acceptet? Et 
cur acceptet, cum sis promissor inanis et stultus, promittens quod non habes? 
Vides ergo votum baptismi et continentiae esse prorsus contrariae naturae: 
hoc offert, quod non habet, illud aceipit, quod non habet. Hic homo pro- 
mittit inanis alienum, illic deus dives promittit suum. Donec ergo pro- 
missionem dei donantis non potes in voto continentiae probare, stultitiam et 
vanitatem voti eiusmodi excusare non poteris. Stultum autem et vanım 
deus acceptare et exigere non potest, baptismi autem votum verax et plenum 
est, quia nititur in promittente et donante deo. Quid si aliqui non acceptent? 
nihilominus verax est, qui offert. 

Huie stultitiae iungunt et aliam, quod pro adornando voti rigore indis- 
solubili integrum annum probationis (quem vocant) voventi largiuntur ho- 
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mines mire misericordes et clementes. Atque ne nihil in eis laudem, si 
anno probationis in hoc uterentur, ut ingressurus ad eos spectaret mores, 
vietum, amietum et alia, quae ad corpus pertinent, probari poterant. At 
nunc ideo est annus probationis, ut in eo tentet, an et caste vivere possit, 
qui est voturus: obsecro, quae stultitia esse potest par huic, si ipsam rationem 
instituti spectes? Nam sanctos semper exeipio in suis mirabilibus. Seilicet 
probatio castitatis non metitur facultate spiritus, sed numero dierum, et qui 
annum caste vixerit, idoneus censetur, ut tota vita caste vivat. Quando 
ergo ab externo petenda est probatio castitatis, cur non petitur et a locis 
et personis? ut ille sit idoneus, qui multa loca perambulaverit et multos 
homines viderit, quo solos cursoreg et mercatores faciamus monachos. Aut 
si interna res tempore probari potest, cur non fit etiam idoneus ad pacien- 
tiam, mititatem, fidem, charitatem, qui uno anno sese in iis tentaverit, ut 
gratia dei nihilo sit opus ad has res? Sufficit enim tempus transiisse super 
eum, et mox idoneus est novus homo fieri: aut si in iis non suffieit, cur 
sufficit in castitate sola? Haec dico, ut videas nihil esse in universa mo- 
nastica, quod non sit egregie stultum et impium, plane non nisi Papistico 
regno dignum. 

Sed amplius, cum Petrus nihil fieri in Ecclesia velit, nisi quod certum 
sit a virtute fieri, quam suppeditat deus, quis eos certos facit, annum hunc 
probationis apud deum sufficere? quis dixit probari apud deum probationem 
istam? Imo Petrus dieit non probari apud deum, cum statuatur ex virtute 
humana, virtute autem dei nullus est annus probationis, sed tota vita est 
unus annus probationis. Fieri potest enim, ut non uno, sed duobus ac 
tribus annis caste vivas, postea vel urente carne et ferventibus venis, tum 
afflante igneo halitu Satanae, qui ardere facit prunas (ut in Iob dicitur), 
prorsus continere non possis. Probatio autem castitatis fieri non potest 
quiescente libidine, sed solum furente. In manu autem nullius est tempus 
furentis et concitatae libidinis, id est, tempus probationis. Cur ergo tempus 
pro tempore numeratis et probationem appellatis, quod probatio non est? 
Ego ipse in me et multis aliis expertus sum, quam pacatus et quietus soleat 
esse Satan in primo anno sacerdocii et monachatus, ut nihil iucundius esse 
videatur castitate, sed hoc in tentationem et in laqueum insidiosissimus 
hostis facit, cui cooperantur insani monastici et annum probationis non solum 
non ex spiritu, sed neque ex re ipsa, verum ex calendario et numero dierum 
metiuntur, ut probent nihil sani neque pensi apud se esse, incedentes in 
rebus istis spiritualibus et periculosissimis ceu bruta (ut Petrus ait) irratio- 
nalia, naturaliter in mactationem genita. Cum ergo annus iste probationis 
ex solis hominibus stultis stulte solos dies numerantibus pendeat, et incertum 
est an deo placeat, imo certum sit displicere, tum ex ipsa natura rei et 
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autoritate dei nullum certum probationis tempus signari aut definiri possit, 
sed tota vita necessario sit probationis annus, vides et votum castitatis nihil 
esse, quod super eo probationis anno nitatur. Cum enim ipsimet censeant 
votum probatione praetentandum esse et haec probatio nunquam certa sit, 
votum quoque nunquam certum esse poterit, annus vero probationis ipsorum, 
cum sit electicius et arbitrarius ex hominibus positus, faeit, ut et impletio 
voti debeat esse arbitraria, ut, si annum tollant et abrogent, quo votum 
nititur, etiam votum tolli et abrogari debeat. 

Sed illud omnium stultissimum, quod annos professionis ceperunt de- 
finire, aliis quartum decimum, aliis decimum octavum annum aetatis signan- 
tibus.! Obsecro, unde hominibus hoc ius definiendi? Hic vero mihi aliquando 
in uno placent quidam illorum, quod monachis ante decimum octavum annum 
professis copiam faciunt abeundi. Hoc unum est, quod in monastica lauda- 
bile et Euangelicum vidi, quanguam non apud omnes passim. Atque hoc 
dolet, quod non idem faciunt et omnibus, qui ante sexagesimum annum sunt 


professi, ut Paulum ex parte imitarentur, qui viduas minores annis sexa- 1.Tim.5,9. 


ginta reiicit, ne assumantur alendae Eccelesiarum facultatibus. Nam viros, 
cum sint robustiore et vegetiore corpore tardiusque feminis emoriantur, septua- 
gesimo vel octogesimo anno demum recipi oportebit. Prorsus hie monachos 
propria autoritate constrietos teneo. Si adolescentem infra decimum octavum 
annum professum absolvunt, et nulla est causa definiendi eius anni, nisi 
merum arbitrium humanum, quo poterant et tricesimum, quadragesimum, 
quinquagesimum et sexagesimum definire, debent eadem autoritate quemvis 
quovis anno professum absolvere.. Neque enim mandatum dei aut votum, 
sed imbeecillitatem voventis spectant et ad eam sana et pia &rrıeineig accom- 
modant votum monasticum. Jam fieri potest, nec est in ullius hominis po- 
testate prohibere, ut iuvenis aut vir usque ad sexagesimum annum aeque 
imbecillis aut etiam imbecillior sit ad continendum et gravius uratur libidine, 
quam adolescens. Si ergo libido et imbecillitas est interpres voti et &ru- 
eineıa mandati, sicuti verum est, et semper ita ab olim fuit, debent prorsus 
omnia vota libera et temporalia esse. Quod nisi fecerint, plane crudelissimi 
et cruentissimi sunt animieidae. Si autem sibi hoc non licere putabunt, 
nec id licebit, quod ante decimum octavum absolvunt, etiam si puer vel 
infans vovisset. Tam enim incertus est et ignorat iuvenis, quid sit caste 
vivere, vel an sit caste vieturus, quam puer vel infans quilibet. Quis enim 
scit, quid possit in futurum? In baptismo et dei sacramentis semper certi 
sumus, quid simus accepturi seu passuri, nempe divina, ideo sunt rata et 
fidelia vota dei ad nos. At vovere ea, quae nostra non sunt, eadem est stul- 
titia, eadem est ratio cassandi infanti, puero, viro, seni et omnibus hominibus. 
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Marc. 2, [Adiiciamus et corollam iis, quae absolvimus, nempe locum illum Marei 3, 


25—28. 


ubi Christus fidelem canonem Epiiciae generalis omnium legum tradit, dicens: 


“Non legistis, quid fecerit David, quando necessitatem habuit et esuriit ipse 
et qui cum eo erant? quo modo intravit in domum dei sub Abiathar prin- 
cipe sacerdotum et panes propositionis manducavit, quos non licebat man- 
ducare nisi solis sacerdotibus, et dedit eis, qui cum eo erant? Et dicebat 
eis: Sabbatum propter hominem factum est, non homo propter sabbatum. 
Itaque dominus est filius hominis etiam sabbati” Haec ille. Obsecro, non 
transeamus verba ista maiestatis, plena solatio et refectione spirituali, neque 
oseitanter audiamus neque frigide tractemus. Primo certum est, Sabbatum 
fuisse divinitus praeceptum, non ficte, sed rigidissime. Non minori rigore 
prohibitus erat panis propositionis laicis et universa lex dei, adhuc tamen 
David solvebat tuta conscientia propter necessitatem. Unde cum Achimelech 
1. Sam. 21, sacerdos trepidaret et diceret “Non habeo panes nisi sanctos’, metuens legem, 
David cum fiducia legem interpretatur, dicens: “Via haec polluta est, sed 
zit. 1,15. sanctificabitur in vasis’, hoc est iuxta Paulum: ‘Mundis omnia munda, im- 


mundis nihil mundum‘. 


Christus vero hoc exemplum generalem Canonem facit, dum arguit 
a simili, dieens: David solvebat legem prohibentem edere panes sanctos, 
ergo licebit et sabbatum et omnes alias leges solvere. Nisi enim haec con- 
sequentia generalis valeat, stulte probat Christus legem sabbathi violandam 
per exemplum alterius legis de non edendo pane sancto. Quare hie evidens 
est, etiam divina mandata semper habere exceptos casus necessitatis, non 
modo animarum, sed et corporum et rerum: qua enim ratione una lex potest 
solvi, eadem potest quaelibet solvi, hoc est, interpretari et sano sensu in- 


3oh. 10, 35. 


telligi, quatenus liget aut non liget. Vere enim non potest solvi scriptura 


at, a 79. Johan. 10. Et “non praeteribit unum iota aut unus apex de lege, donec 
omnia fiant. Quare dum de solutione et violatione legis dieimus, de falso 
eius intellectu solvendo et vero servando intelligendi sumus. Sic Christus 
mMatth. 12,5. Matt. 12. addit, sabbatum sine culpa violari a sacerdotibus in templo. Deinde 
£uc. 13,15. etiam ob bovem de fovea extrahendum aut adaquandum, hoc est, non modo 
propter animarum et corporum, sed etiam rerum necessitatem solvi potest. 
Quod est aliud nihil dicere: Deus sua praecepta non posuit, ut corpus, res 
aut anima pereat, sed ut haec salva in praeceptis suis exerceantur. Quare 
semper intelligenda sunt, ut simul non obliviscaris deum creasse corpus, 
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animam et rem, eorumque te velle curam habere, ut si periclitetur aliquod 
eorum, iam scias praecepta eius non esse amplius praecepta. 

Veniamus nune ad nostra. Votum castitatis lex est mere corporalis 
de re corporalissima. Quare solvenda est cum fiducia, imo nunquam ligavit 
nec ligare potuit, ubi periculum animae aut corporis intercessit. Non enim 
ut perderes animam et corpus, votum exigit. Cogiturque votum castitatis, 
ipsomet Christo interprete, hunc sensum habere: “Voveo castitatem, quantum 
fieri potest absque periculo corporis et animae’. Si itaque te postea sentias 
uri, iam votum nihil est, securusque illud Pauli sequeris: ‘Si non continent, 
nubant.” Et iterum: ‘Melius est nubere quam uri.” An non Iudaei tam 
rigide voverant legem sabbati et panis sancti, quam tu castitatem? prorsus 
nihil est diseriminis, secure arguis isto argumento Christi: Illi solverunt 
sabbati et panis sancti legem, necessitate exeipiente et interpretante, et ego 
solvam legem votae castitatis maiore necessitate et periculo animae. Noli 
timere, Christus tete non fallet, non enim vere solvis, sed sanum intellectum 
voti apprehendis. 

Dicet hie aliquis perversus: “Eadem ratione licebit moechari, si neces- 
sitas postulet, item occidi et furari, et omnia dei praecepta solvere’ Re- 
spondeo: Ea necessitas non venit usu. Sunt mulieres, sunt viri: nube, duc 
uxorem. Nec est periculum aut corporis aut rerum, si mitis sis et tempe- 
rans irae. At furari saltem casum habere potest? Respondeo: Si sit ne- 
cessitas, licet. Tunc enim proverbium locum habet: “In necessitate omnia 
sunt communia.! Quam stultum igitur et impium fuerit, si fame occidas te 
metu legis, ubi possis alimoniam furari ex alterius copia, ut vitam servares, 
tam stultus es, si uxorem non ducas, ubi ureris et cum periculo animae con- 
tines. Sed ut legem furti interpretaris tunc non praecipi in fame, ita inter- 
pretaberis legem voti non exigi in libidine urente. Videtur autem hoc et 


Salomon proverb. 6. diffhiniisse, ubi hebraice sic ad verbum dieit: “Non con- Sprich. 6, 


temnent furem, si furabitur ad replendam animam, quia esuriit, et inventus 
reddet septuplum, et omnem substantiam domus suae dabit. Adulter autem 
mulieris minoratus corde est et vastabit animam suam’, q.d. für non damna- 
bitur, etiam si inventus muletetur lege ab eo, qui crudelis esse volet, modo 
furetur necessitate replendae animae. 


Quid? quod legimus Iudic. 21. filios Beniamin autoritate totius Israel Rist. 21,23. 


rapuisse filias Silonitarum in uxores? Esto, filii Israel peccarint vovendo 
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vel votum servando de non tradendis filiabus suis, fili tamen Beniamin 
rapientes non peccaverunt, cum non essent aliae mulieres, quas ducerent, 
negantibus utrinque filias suas et Israelitis et Silonitis. At quanto levius 
est furtum rerum quam filiarum? Stuprum et raptus erat hoc facinus, si 
legem rigide ad literae captivitatem, hoc est, stulte et superstitiose inter- 
preteris. Unde et filii Israel hane spiritualem intelligentiae sanitatem pulchre 
allegant, dicentes Silonitis: “Ex parte vestra peccatum est, quia postulantibus 
non dedistis &c. - 

Quin ego ausim, hac fretus Christi autoritate, asserere: Si qui filii aut 
filiae, castitati devoti, seipsos vel parentes nulla alia ratione in casu alere 
possint, nisi diviti, qui alere possit, nupserint, debere eos in eiusmodi casu 
votum et sabbatum suum solvere. Nihil hic moveant, qui garriunt, castitatis 
thesaurum incomparabilem esse. Nonne et obedientia legis dei in sabbato 
et pane sancto est incomparabilis? Quid enim preciosius obedientia? Et 
tamen hanc sic exigit, ut corpus, quod creavit, per te nolit destrui, aut res 
omnes comburi, sed ut in obedientia exerceatur. Alioqui cur non potius 
mandavit nos ipsos oceidere, morbis et fame cruciari? Quid enim differt 
mandare morbum vel interitum nobisipsis inferre, et legem exigere, quae 
praestari non possit, nisi morbo vel interitu nos ipsos confieiamus? Absit 
a cogitatione nostra de deo sie sentire. Quanto magis in animae periculum 
nihil valet praeceptum et votum exactum intelligi? . 

Summa, in hac legum Epiicia et sana intelligentia praeter charitatem 
iudicem nihil tutum est. Quicquid enim adversus charitatem est, dispensari 
et interpretari nullo casu potest, cum sit impossibile casum necessitatis in 
charitatem ineidere. Rursus quiequid contra charitatem non est, hoc liberum, 
lieitum et dispensandum est, praesertim in casu necessitatis. Stat enim 
Paulus fortiter dicens: ‘Nemini quicquam debeatis, nisi ut invicem diligatis.’ 
Quis, obsecro, ultra et supra hanc legem Pauli aliam legem necessariam 
statuere potest? Et si statuatur, voveatur, exigatur, quomodo praestari ne- 
cessario potest aut debet, cum nihil debendum sit, nisi diligere? Igitur votum 
servare possumus, sed non debemus, quia nihil nisi diligere debemus. Et 
Christus Matt. 7. “Haec est Lex et Prophetae.’ Et Matt. 22. ‘In his duobus 
mandatis universa lex pendet atque prophetae’ Nihil ergo contra chari- 
tatem, nihil ultra charitatem ligat aut ligare potest. ‚Iam facile est videre, 
cur non liceat dispensare in adulterio, homicidio, furto non necessario et 
similibus. Rursus cur dispensari possit et debeat in voto castitatis et omnibus 
votis, nempe quod in illis laeditur, in istis non laeditur, imo servatur charitas. 
Nulli enim nocet, si nupseris, imo sicut velles tibi licere nubere, si ureris, 
ita debes licere velle et alteri, non modo autem velle, sed et cooperari, ut fiat. 
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Hoc confirmat Christus Matt. 12. dum praefert misericordiam omnibus 
legibus, dicens ad sabbatarios illos pharisaeos: ‘Si autem seciretis, quid sit, 
misericordiam volo et non sacrificium, 'non condemnassetis innocentes.” Hoc 
enim eo dieit, quod, ubi corpori aut rei necessitas aceidit, miserendum sit, 
et legem non intelligendam adversariam eiusmodi necessitati. Sic enim 
Apostolis vellentibus spicas patrocinatur, quod esurierint, hoc est, miseri- 
cordia eguerint in ea necessitate. Quare multo magis votum castitatis cedere 
debet misericordiae, si urens libido necessitatem nubendi fecerit. Volet enim 
misericordiam magis quam illiberale illud castitatis sacrifiium. Edat ergo 
et hic David noster panes prohibitos cum fiducia et dieat: “Castitatis votum 
propter hominem factum est, non homo propter votum castitatis. Itaque 
dominus est filius hominis etiam voti et. castitatis” Non autem sic se habet 
in re fidei erga deum, quia non deus propter hominem, sed homo propter 
deum est, de qua spirituali lege alias et alibi. 

Proinde gratias agat, qui hanc veritatem et suavissimam libertatem 
fidelium Christi intelligit, et securus fidensque coniugium ineat, si continere 
non potest et insanos puppas cum sceleratis et impiis tum legibus tum minis 
suis contemnat. Qui in sua illa sacrilega decretali de vit. et ho. cle.! blasphe- 
mare audent, in coniugio non posse deo serviri. Quid enim hoc est nisi 
nuptias arguere perfidiae, impietatis et universae apostasiae? Scilicet tibi, 
Papa, Satanae ministro Abraham et universi Patriarchae, Zacharias et Elisabet 
non servierunt deo? Sed quid cum istis monstris seipsis etiam monstro- 
sioribus ago? quos prae nimia blasphemandi rabie fugiendos et fugandos 
esse definitum est. 

Porro quod multi causantur molestiam coniugii atque ideo continendum 
suadent, humaniter quidem, sed stultissime sapiunt, scilicet ut molestiam 
vitare doceas, ad carnificinam conscientiae invitas? Nos non docemus con- 
iugium, quod molestum non sit, nec tale promittimus, sed licitum et liberum 
esse volumus, ut contineat, qui potest, quamdiu volet: conscientiam liberamus 
molestia, non coniugium. Quanto autem foelicius est, bis molestum con- 
iugium tolerare, quam perpetuo conscientiae aculeo eruciari? Molestiam hanc 
deus imposuit, et tulere omnes sancti patriarchae. Paulus molestiam ean- 
dem praedieit nubentibus, sed non dissuadet neque damnat. “Tribulationem, 
inquit, carnis habebunt huiusmodi.” Sed non ait: ‘Nolite tribulationem carnis 
istam subire’, nec dicit: “Mala est et damnabilis’, imo lucrum est, si recte 
et pie eam tuleris. Molestum est in carcere pro Christo vinciri, sed nun- 
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quid ideo dissuadebis? nonne potius hortaberis, ut constanter ferat? Nos 
jis, qui ocii et voluptatis causa nubunt, nihil seribimus, quibus recte evenit 
molestia pro voluptate, sed iis scribimus, qui periculum salutis, necessitatem 
peccandi, impossibilitatem continendi cum universo tartaro conscientiae mutare 
cupiunt quavis molestia vel labore, qui non in voluptate, sed bene vivere 
1.0oj.3, 19. volunt. Ducant illi in bonis dies suos, nos dieimus nostris coniugibus: “In 
sudore vultus tui vesceris pane tuo.” Sed nec tu unquam credas eos foeli- 
citer continere, qui molestiae vitandae gratia abstinent a coniugio. Expe- 
rientia enim docet, ut contineant egregii isti coniugii contemptores et casti- 
tatis iactatores, cum illi solum contineant, non qui fugiunt molestiam, sed 
quibus datum est, ut propter regnum coelorum contineant. 
Et quid tandem ad nos, quid iudicent bullae? Faciamus, quod bonum 
2.60r. 6, &- ost, per infamiam et bonam famam. Dominus iudicat populos et orbem terrae 


Bi. 96, 13. 
Röm. 3,4.cum aequitat.. Omnis homo mendax. Solus autem deus verax. AMEN.] 


DE VIDVIS APVD PAVLVM I. TIMOTH. V. 


Kor est locus unus, quem pro votis fortasse facere aliquis putabit. 
1. Tim. 5, Is est Pauli i. Timoth. v. de apostatis viduis dicentis hoc modo: ‘Cum 
laseivierint adversus Christum, nubere volunt, habentes damnationem, quia 
fidem primam irritam fecerunt’ Ex hoc loco non obscurum est venisse 
celebre illud Augustini verbum, quo definit, Sanctimonialibus non solum 
nubere, sed et velle nubere damnabile esse! Sed Paulum prius videamus, 
qui si non hoc cogit, nec Augustinus quippiäm coget. Primum hoc certum 
est, Paulum prorsus nihil loqui de vovendi instituto, neque enim Ecclesia 
primitiva hoc voti genus unquam novit, sed de viduis loquitur, quae ale- 
bantur Ecclesiae facultatibus et curabantur ministerio Diaconorum, quale 
Apgih. 6,1ı.exemplum in Actis quarto legimus. Nihil ibi de viris religiosis, nihil de 
virginibus, sed de pauperibus viduis agit, quarum cura in lege Mosi instan- 
tissime commendatur. Nam in eodem capite Paulus definit viduas, quae 
1.Zim.5, 16. possint ali a suis, non debere ali facultate Ecclesiaee Dieit enim: ‘Si quis 
fidelis habet viduas, subministret illis, et non gravetur Ecclesia, ut iis, quae 
vere viduae sunt, sufficiat.” Rursus viduas, quae parentes aut filios habeant, 
1.Tim. 5,4. aeque secernit, dicens: “Siqua vidua filios aut nepotes habet, discat primum 
domum suam regere, et mutuam vicem parentibus reddere, hoc enim acceptum 
est coram deo.’ Veram autem viduam facit eam, quae nec parentes nec 


11. 12. 


2 his ed. Witt., Ien., Erl. 3 his ed. Witt., Ien., Erl. 5 in fehlt in C 14 in 
aequitate ed. Witt., Ien., Erl. verax, Ipsi sit gloria in aevum, Amen ed. Witt., Ien., Erl. 


!) August. de bono viduitatis cap. IX. „in viduali et virginali continentia .... 
iam non solum capessere nuptias, sed etiamsi non nubatur, nubere velle damnabile 
est.“ Migne, Patrol. curs, lat. Tom. XL ©&p. 437. 


15 


20 


25 


30 


10 


15 


20 


25 


35 


De votis monastieis Martini Lutheri iudieium. 1521. 667 


filios nec ullos habeat, a quibus curetur. Sie enim dieit: “Quae autem vere ı. Tim. 5, 5. 
vidua et solitaria est, speravit in deum, instat orationibus et obsecrationibus 
die et nocte.’ ; 

Inter has igitur invenit duo genera, quae damnet, unum quod in deliciis 
vivit, scilicet earum, quae relictis sibi opibus divites sunt, unde seipsas 
curent, de iis dieit: “Quae in deliciis est, vivens mortua est.” Alterum, quod ı.zim. 5,6. 
ab Ecclesia susceptum erat propter paupertatem: sed hae cum essent iuniores, 
alienis facultatibus saginatae lasciviebant. Et quae in propria paupertate a 
nullo fuissent petitae, nunc in alienis laboribus pingues ultro petunt nubere. 
Sed nec hoc in eis damnat Paulus, quod nubere volunt, sed quod fidem 
primam irritam fecerunt. Sic enim dieit: “Habentes damnationem, quia fidem ı.zim. 5, ı2. 
primam irritam fecerunt.” Alioqui contra seipsum diceret, ubi sequitur: “Volo ı. zim. 5, 14. 
iuniores nubere, filios procreare.’ Fides vero in eo loco votum non potest 
significare, neque enim voverant viduitatem neque in tota scriptura fides 
votum significat, sed fides Christi ea est, quam, ut securius nuberent, ab- 
negaverunt et ad Iudaismum vel gentilitatem redierunt, id quod probant 
circumstantiae et sequelae. Sequitur enim: “Iam enim quaedam retro con- ı.Tim. 5,15. 
versae sunt post Satanam.’ Et iterum: “Simul discunt loqui, quae non ex- ı.zim. 5,13. 
pedit.” Haec certe dieuntur de apostasia fidei et doctrinae, ut satis notum 
est. Eodem spiritu et in secunda ad Timotheum scribit: “Demas me de-2.zim. s, 10. 
reliquit diligens hoc seculum. Et iterum: “Scis, quod aversi sunt a me2.Tim. 1,15. 
omnes qui sunt in Asia.” Si enim non peccassent in fidem, non de eis lo- 
queretur hoc modo, sed mandaret eos curari, quo modo fornicarium apud 
Corinthios. Quare concludimus, fidem primam esse Christianam fidem, aı.Cor.5, ıff. 
qua multi in primitiva Ecclesia apostatabant, cum adhuc esset novella. Et 
hanc apostasiam maxime arguunt Apostoli, in quam et autor! Epistolae ad 
Hebraeos invehitur, dum asserit esse impossibilem renovationem salutis iis, Sebr.6,4-6 
qui semel prolapsi sunt, videlicet, quod ii qui labebantur, arbitrabantur 
etiam alia fide, nempe propria aut Iudaica, sese salvos fore. Nihil ergo ad 
vota pertinet locus iste, multo minus ad religionum vota, sed et hoc magnum 
argumentum est, de fide Christi eum loqui, quod ait: “cum adversus Christum 
lascivierint. Adversus Christum lascivire est non sola libidine carnis insanire, 
sed contra fidem eius ob lasciviam conari et negata eius fide alio spectare. 

Sed finge Apostolum de votis et non de viduis loqui, iam fortissime 
omnium pro nobis facit. Et nullus scripturae locus tam potenter evidenter- 
que vota et religiones damnat, ut plane optandum sit, eum vel loqui vel in- 


1 Sie autem dieit ed. Witt., Ien., Erl. 2 sperat ed. Witt., Ien., Erl. 4 delitiis B 
7 haec B 21 reliquit ed. Witt., Ien., Erl. 
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telligi de votis. Si enim de votis sentit, manifestum est, corrigi et damnari 
vota in futurum, uteunque illae in praeteritis peccaverint. Dieit enim: “Viduas 
iuniores devita’? Et iterum: “Volo iuniores nubere.” Quare post hanc 
Apostoli definitionem prorsus nulli licuit vovere, nisi annos nato sexaginta. 
Elige ergo, utrum volueris: aut Apostolus loquitur de votis, vel non loquitur 
de votis. Si non loquitur de votis, nihil urget hic locus, si loquitur de votis, 
correcta et damnata est ab ipsomet vita devotaria ante sexagesimum annum, 
et patrona erit nostrae sententiae autoritas ista fidelissima, ut securissima 
sit conscientia, si vota sua cassaverit. h 

Summa: Cum abunde satis dietum sit, hoc vitae genus pugnare cum 
Euangelio, dum facit peccatum in eibis, vestibus, potibus, locis, personis, 
operibus, gestibus, in quibus Christus nullum peccatum facit, sed libera esse 
iussit, nec subsistere possit, nisi peccatum eiusmodi faceret et conscientias 
illaquearet, ut est omnium evidentissimum (statim enim vanesceret, si libera 
haec esse putarent et conscientias non tenerent): simul evidentissimum est, 
eiusmodi vota esse nulla, illicita, impia et Euangelio pugnantia. Qwuare non 
est disputandum, pia vel impia opinione voveris, cum certum sit, impias res 
a te voveri. Proinde fidendum est Euangelio, et vota ista, quocunque casu, 
quocunque animo, quocunque tempore emissa, cum tota fiducia deserenda 
sunt et ad libertatem fidei Christianae redeundum. Haec mea est firma et 
indubitata sententia, de qua benedico et gratias ago benignissimo liberatori 
domino nostro Ihesu Christo, qui est benedietus in secula, Amen. 


H Aec pro tempore de monastica volui dicere, plura dieturus, siquis ea im- 
petierit, quanquam sic arbitror omnia scripturis et rationibus evidentibus 
munita, ut non solum possint adversariorum os oppilare (quod parum spectavi), 
sed etiam conscientias fideliter erga deum erigere et securas facere, id quod 
maxime spectavi. Illaqueatis enim diuturnis legibus, consuetudinibus, pro- 
priis pavoribus et scrupulis, deinde sanctitatis autoritate, multitudine et 
magnitudine hominum, maxime vero divinis scripturis erroneo sensu altissime 
imbibitis, certe diffhieillimum est mederi et libertatem tam letam tam de- 
speratis et iam dudum in inferno deploratis persuadere. Nam ut haec pugnent 
et triumphent adversus Papam et suas synagogas, infinitum illud Acade- 
miarum, monasteriorum, collegiorum vulgus, non magnopere gaudeo. Quid 
enim ad nos, quid sapiat perditum hoc Papae et peiorum Turcarum regnum, 
quod iam dudum contempsi? Nobis hoc curae est, ut conscientias robore- 
mus adversus Satanam in hora mortis et securas reddamus ante filium ho- 
minis. Insaniant homines, ut ut volunt, in morte saltem nos relinquent sive 


14 evanesceret ed. Witt., Ien., Erl. 34 qd sapiat A, von ber ed. Erl. irrig ala 
quod gedeutet 


10 


15 


25 


30 


10 


15 


20 


De votis monastieis Martini Lutheri iudieium. 1521. 669 


vieti sive victores. At coram Satana et iudicio dei quis subsistet, nisi cer- 
tissimis et evidentissimis verbis dei munitus steterit supra petram et custo- 
diam suam, auditurus, quid contradicatur ei, qui possit dicere deo sine hesi- 
tatione et trepidatione cordis: “Haec tu dixisti, qui mentiri non potes. 

Unde et ego per Christum oro omnes, qui meo voluerint hoc consilio 
uti et deserta monastice libertati sese reddere, ut ante omnia suam conscien- 
tiam probent, ne forte hoc tentent novitate rei allecti, aut solo hominum 
contemptu vel odio. Nam ii in morte, suscitata et vexata per Satanam con- 
scientia de apostasia, de soluto voto &c. non subsistent, sed ad sacrilegam 
poenitentiam spectabunt, fientque novissima peiora prioribus. Opus est enim 
hie solis verbis dei puris fortiter inniti et ne iudicio quidem dei cedere, 
cum sciamus, veracem eum esse, sese negare non posse. Verba autem, quae 
huc valeant, ea sunt, quae supra posuimus, in quibus solus Christus nobis 
lux et dux praefieitur, et quiequid est ab hominibus inventum, damnatur. 
Ipse igitur duleis dux et lux nostra Ihesus Christus illustret et roboret cor 
nostrum in virtute sua propria et verbo salutari in vitam aeternam. Cui 
est gloria et imperium in secula seculorum, AMEN. 


PETRVS. 


QVASI LIBERI ET NON QVASI VELAMEN HABENTES ı.®etr. 2,16. 


MALICIAE LIBERTATEM, SED SICVT SERVI DEL 


PAVLVS. 


IN LIBERTATEM VOCATI ESTIS, TANTVM NE LIBER- eat. 5, 13. 


TATEM DETIS IN OCCASIONEM CARNI 


1 Satan && C 11 caedere C 17 Hinter AMEN fügen ed. Ien., Erl. ein: M.D. XXI. 
Mense Ianuario. ed. Witt. bat M.D.XXI. Mense Ianuario. und läßt die folgenden Sprüche 
fort. Bol. oben ©. 565 f. 18 1. Petr. 2. ed. Ien., Erl. 20 malitiae B 21 Galat. 5. 
ed. Ien., Erl. 





Eine treue VBermahnung zu allen Chrijten, 
fich zu hüten vor Aufruhr und Empörung. 
1522. 


Ars Luther in den erften Tagen des Dezember 1521 heimlich von ber MWart- 
burg die Freunde in Wittenberg bejuchte, fehrieb er von dort aus an ©palatin 
und fündigte ihm u. a. an, er fei Willens, alsbald nach der Heimkehr in feine 
Ginfamkeit eine „Öffentliche Ermahnung“ ausgehen zu Lafjen wider das unjchieliche 
Betragen mancher feiner Anhänger. Und daß er diefen Borja bald darauf au 
ausgeführt hat, bezeugt uns ein Brief des in Wittenberg ftudirenden Albert Burer, 
der am 27. März 1522 dem Beatus Nhenanus unter den Novitäten der lebten 
Zeit auch den „Germanicus libellus de non exeitando tumultu“ nennt. Was 
hat Luther zur Abfaffung diefer Schrift bewogen? „Die VBeranlafjung zu diejer 
Schrift ift nicht bekannt, auch aus ihrem Inhalte nicht zu erjchließen. Nur joviel 
geht aus derjelben hervor, daß Luthern Beforgniffe von Geiftlichen wegen eines 
Aufruhrs zu Ohren gefommen waren.“ Mit diefen refignirten Worten Yeitet die 
fogenannte Erlanger Ausgabe unfere Schrift ein. In der That Haben wir gerade 
in diefem Falle befonderen Anlaß, e8 zu bedauern, daß die Briefe, welche Spalatin 
an Ruther nad der Wartburg gerichtet, ung, wie e3 feheint, unwiederbringlich 
verloren gegangen find; denn fie würden ohne Zweifel hier ung manche Yrage be- 
antworten, die wir jet wohl aufwerfen, aber nicht zu erledigen vermögen. Man 
meinte zwar neuerdings, die Veranlaffung zu Luther Vermahnungsfchrift deutlich 
in Wittenberger Vorlommnifjen erkennen zu fünnen. Man weijt darauf Hin, 
daß ja gerade in den Tagen, in welchen Luther feine Reife nach Wittenberg aus- 
führte, diefe Stadt der Schauplaß von recht unjchielichen VBorkfommnifjen gewejen 
war. Hatte fich doch Schon am 12. November der Prior des Wittenberger Augujtiner- 
Hofters, Helt, beim Kurfürften darüber befchweren müflen, daß ausgetretene Mönche, 
die theila bei den Bürgern, theils bei Studenten Unterkunft gefunden, jett „lofe 
Burjchen“ wider die dem SKlofterleben treubleibenden Mönche aufhehten; ex jelbjt 
wage nicht mehr über die Straßen zu gehen au8 Furcht vor Gemaltthätigfeiten. 
Wohl Hatte der Rektor der Univerfität dem Kurfürften durch Spalatin melden 
lafjen, daß er allen Zleiß aufwenden wolle, um „Empörung“ zu verhüten; aber 
er hatte die unruhigen Geifter nicht zu zügeln vermocht. Denn am 3. Dezember, 
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am Tage dor Luthers Ankunft in Wittenberg, war die Frühmefje in der Stadt- 
pfarrkicche durch den Unfug, den Studenten im Verein mit etlichen Bürgern dabei 
getrieben, gewaltjam gejtört worden. Mit „bloßen Meffern unter den Rüden“ 
waren die Studenten in der Kirche erihienen, hatten die Meßbücher fortgenommen 
und die Priejter von den Altären vertrieben. Nach anderen Prieftern, die in früher 
Morgenjtunde eine Marienandacht hatten halten wollen, war mit Steinen geworfen 
worden. Am nächjten Tage hatte fich der Unfug, diesmal beim Franziskanerklofter, 
wiederholt. An die Klofterthür waren Drohbriefe angeheftet worden; eine Rotte 
lärmender Studenten war thatjächlich in die Mlofterfirche eingedrungen, hatte den 
Gottesdienjt der Mönche mit Gelächter und „jchimpflichen Worten“ geftört, ja 
fogar einen hölzernen Altar theilweife demolirt. Für die Nacht hatte man einen 
fürmlichen Klofterfturm befürchtet, jodaß die geängftigten Mönche fich vom Rathe 
eine Wache zum Schuß ihres Klofters erbitten mußten. Wie die nachfolgende 
Unterfuchung ergab, war diefer unruhige und ungejtüme Geijt befonder3 durch 
etliche au8 Erfurt herbeigezogene Studenten, „die an ihnen jelbft empörifch fein“, 
genährt worden. Sollten e3 nicht diefe „junge muthtwillige und unverjtändige 
Martinianer“ gewejen fein, die Luther den nächjten, dringenden Anlaß zu feiner 
ernftlichen Bermahnungsichrift gegeben hätten? 

So nahe diefe Kombination auch Liegt und fo viel auch für fie zu fprechen 
Icheint, jo zeugen doch zwei Außerungen Ruther3 entjchieden gegen diefelbe. Denn 
einmal jchreibt er in eben dem Briefe, in welchem er Spalatin jeine Abficht meldet, 
unjere Schrift zu verfaffen, über das, was er in Wittenberg jelbjt joeben gejehen 
und gehört hat, nur mit Ausdrüden der höchjten Befriedigung: „Omnia vehementer 
placent, quae video et audio.* Hatten die Freunde die ärgerlichen Vorfälle vor 
ihm möglichjt geheim gehalten? oder erblidte er in jenen Ausjchreitungen der 
Studenten nur „Knabenjtreiche” (Kolde), auf die man fein bejonderes Gewicht zu 
legen habe? Sedenfall® würde er fich über das, was er in Wittenberg gejehen 
und gehört, ander3 geäußert haben, wenn e3 dieje Studentenjtreiche gewwejen wären, 
die ihn zu der Abfaffung feiner Schrift veranlaßten. Außerdem Iefen wir aber 
auch in demjelben Briefe, er fei „per viam vexatus rumore vario de nostrorum 
quorundam importunitate* und eben darum wolle er eine folche Schrift ausgehen 
lofjen. Wa3 er unterwegs gehört auf feiner Reife von der Wartburg über Leipzig 
nad Wittenberg, daß werden ja nicht Gerüchte über die eben erft in Wittenberg 
ausbrechenden Unruhen gewejen fein, jondern e3 wird ohne direfte Beziehung auf 
diefe Auzfchreitungen die bange Befürchtung gewejen fein, daß überhaupt die jcharfe 
Spannung der Gegenjäße zu einem gewaltfamen Ausbruch der Bolksleidenjchaft 
führen werde. 3 ift bezeichnend, daß Luther gerade jeht, wo er zum erjten Male 
aus der ftilfen Zurücgezogenheit feines Lebens auf der Wartburg fich unter die 
Menjchen begiebt und auf der Reife hie und da Gelegenheit hat, allerlei Leute 
über die Zeitlage fich äußern zu hören, einen Eindrud von der Gewitterjchtwäle 
empfängt, deren Beängjtigung man hin und her empfindet, und num aud Klagen 
mancherlei Art über dag unjchieliche und gewaltthätige Auftreten von Leuten, die 
fi mit feinem Namen brüften, zu hören befommt. 

Man ann die Frage aufwerfen, ob nicht Luther zur Abfafjung einer der- 
artigen Schrift, welche die Leidenjchaften im Kreife feiner Anhänger bejchwichtigen 
und ihn felbft und feine Sache vom Verdacht des Aufruhres reinigen jollte, vom 
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furfürftlichen Hofe jelbft durch Spalatin aufgefordert und angeregt fein werde. 
In der That feheint etwas Derartige feinem Entjchluffe vorangegangen zu jein. 
Denn aus dem Briefe, den er jelbjt am 11. November 1521 an Spalatin ge= 
fchrieben, Yäßt fich mwenigftens erkennen, daß ihm der Freund feine Bedenken über 
allerlei anftößige Erfcheinungen vorgetragen hatte, wie fie in Folge der reforma- 
torifchen Bewegung im Kurfürftentfume hie und da zu Tage getreten waren. 
Wurde nicht wirklich die Öffentliche Ordnung durch das ftürmifche Vorgehen nament- 
Yich jüngerer Martinianer bedroht? Wenn wir recht fehen, jo hatte Spalatin nicht 
nur in Allgemeinen geklagt, jondern wenigjten® auf einen Vorfall ausdrüdlich 
hingewiefen. Die fogenannte „Antoniusbotjchaft” (vermuthlich aus dem Haufe 
Liechtenberg bei Torgau) hatte in gewohnter Weife in Wittenberg Gaben einfammeln 
wollen; aber Studenten hatten fi) an dem Manne im Orbdensfleide mit allerlei 
Spott, oder gar mit Thätlichkeiten vergangen. 8 fcheint, al® habe Spalatin 
unter Hinweis auf jolche VBorkommniffe geradezu den Wunfch ausgefprochen, daß 
Luther in einer Rechtfertigungsfchrift feine Sache von folchen Gewaltthätigfeiten 
jcheiden möchte. Aber jehr entjchieden mweift Luther in genanntem Briefe jolches 
Anfinnen zurüd. In jeder größeren Gemeinfchaft müfje man Elemente tragen, die 
nicht vorwurfßfrei jeien. Er findet e3 unbillig, ihn für die muthwilligen Streiche 
einiger jungen Leute verantivortlich zu machen. Denn wer ijt im Stande, allen 
jederzeit und an jedem Orte Zügel anzulegen? Wie follten denn allein die Evan- 
gelifchen mit einem fo unbilligen Maße gemefjen werden? „Wir allein find’3“, 
fo ruft er unwillig aus, „von denen man verlangt, daß fein Hund bei ung mudje!“ 
Und er fügt Hinzu: „Sch bitte Dich, mach’ Dir feine Hoffnung darauf, daß wir 
jedem einzelnen, dem unjer Wittenberg nicht behagt, Verantwortung darüber geben 
werden (nos apologias singulis reddere), denn das ijt ein Ding der Unmöglich- 
keit.” Wir jehen: den Gedanken, fich und feine Sade den Römifchen gegenüber 
zu vertheidigen oder zu entjchuldigen, hatte Luther entfchieden abgewiejen. 
Ein Anderes war eg, unüberlegte und irrende Freunde feiner Sache mit ernftem 
Worte zu belehren und zurechtzumweifen. Nicht daß Luther die Lage der Dinge jo 
angejehen hätte, al& wenn e3 wirklich zu einem größeren Aufruhr im Namen des 
Evangeliums fommen könnte. Bielmehr bricht gerade hier feine Anjchauung mächtig 
hervor, nach welcher er die in der Schrift angefündigten Tage des Endes heran- 
nahen fieht, die Tage, da der Herr jelbft nicht mit dem Schwerte und mit leib- 
licher Gewalt, fondern mit dem Geift feines Mundes, allein durch die Kraft feines 
Evangeliums die gottfeindliche Papftkicche vernichten werde. Aber eben weil der 
Herr fich aufgemacht hat, fein Gericht zu volljtreden, darum jollen Menjchen ihm 
nicht vorgreifen. Dem einzelnen Chriften ift feine andere Waffe gegen dag päpft- 
liche Regiment gegeben, al® das Mittel des Wortes in Gebet und Lehre. Eingreifen 
darf nicht der einzelne, fondern immer nur die Obrigkeit. Aber nicht allein gegen 
jolche Neigung zu thätlichen Eingriffen Unberufener richtet fich feine Mahnung, 
jondern ebenfo gegen das ftürmifche, Schaden anrichtende, die Schwachen ärgernde 
Treiben derer, die ohne jelbft im evangelifchen Wefen tiefer gegründet zu fein, mit 
Poltern und Schmähen und Pochen auf ihre evangelifche Freiheit den Namen 
„Lutherifch“ in Unehre brachten. Unfere Schrift ift das bedeutjame Manifeft des 
vein religiöfen Reformationsgedanfens Luthers; die Maffen haben e8 freilich weder 
verjtanden noch beherzigt. 
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Mit welchem Rechte die Jenenjer Gefammtausgabe der Werke Luthers unjerer 
Schrift dad Datum des 19. Januar 1522 beigefügt habe, ift nicht erfichtlich. Die 
Niederichrift der wenigen Blätter ift ja al8bald nach feiner Rüdkehr auf die Wart- 
burg (ec. 10. December) in wenigen Tagen erfolgt. Denn jchon Mitte December 
fendet er an Spalatin das Manuffript ein und bittet um möglichjt jchnelle Be- 
förderung in die Druderei „in occursum rudium illorum et insulsorum nostri 
nominis iactatorum.* Da ung aber für die Veröffentlichung der Schrift fein 
früheres Datum befannt ift als der 27. März 1522, jo ift der Drud derjelben 
wohl auch erjt nach dem 19. Januar zu Ende gebracht. 
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1886. ©. 304. Corp. Ref. Tom. I. Sp. 484. 485. 488. 489. 504. 506. Plitt, Einleitung in 
die Auguftana Bd. I ©. 266 ff. Köftlin Bd. I? ©. 510 ff. Kolde, M. Luther Bd. II ©. 28 ff. 


Audgaben. 


A. „Eyn trew vormanung Mar: || tini Luther tzu allen Chriz || jten. Sich tzu 
vorhuten || fur auffruhr vnnd || Emporung. || Buittemberg. |" 10 Blätter 
in Quart, Teßte ©eite Ieer. 

Drud von Melchior Lotther in Wittenberg; vgl. v. Dommer, Lutherdrude 
Nr. 269. 

B. „Eyn trew vormanung Mar- || tini Luther tzu allen Chrij: || ten. Sich 
tzu vorhuten || fur auffruge vnnd || Emporung. || QVuittemberg. |” 
10 Blätter in Quart, leßte Seite leer. 

Am Titel der Ausgabe A völlig gleich mit Ausnahme der Kleinen Abweichung 
in dem Worte „Chriften“. Auch im Innern jehr ähnlich, aber gleichwohl ein 
völlig verjchiedener Druf und zwar, twie mehrfache Korrekturen bemeijen, eine 
zweite Auflage, der gegenüber A ala Urdrudf betrachtet werden muß. — Drud 
von Melchior Lotther in Wittenberg; vgl. dv. Dommer a.a.O. Nr. 270. 

C. „Ein treitw? ver || manıng Martini Ru || ther, zü allen Ehrifte, || Sich zü 
verhüten || vor auffrür und || emporüig.|" Mit Titeleinfaffung. 10 Blätter 
in Quart, leßte Seite leer. 

Drud von Adam Petri in Bafel. Bon Bl. Aijb an find jämmtliche Seiten 
mit folgender Auffchrift verjehen: [linke Seite:] „Für Vffrür“, [rechte Seite:] 
„Martinug Luther". Marginalinhaltsangaben find hinzugefügt. 

D. „Eyn trew vormanung Martini || Qutther tzu allen Chriften. | Sich tzu 
borhuten fur auffeuhr vnd Em: || porung. || * $ * | Quittemberg. |" 
8 Blätter in Quart, lebte Seite leer. 

Bielleicht Drud von Michael Buchführer in Erfurt, jedenfalls kein Witten 
berger Drud. 


1) Aus diefem Zeugniß erjehen wir, daß die in ein Exemplar unferer Schrift, melches 
die Laubaner Stadtbibliothek befißt, eingetragene Notiz von gleichzeitiger Hand, nad welcher 
das Büchlein exit 1523 ausgegangen fein foll, auf einem Srrthume beruht. Allerdings giebt 
e3 Wittenberger Ausgaben diefer Schrift, die erft in diefem Jahre erfchienen find. Noch weiter 
irrt die Wittenberger Ausgabe, die unfere Schrift erft ins Jahr 1524 legt. 2) Das m ijt 
gebildet durch Zufammenjegung von 2 und d. 
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E. „Ain Tree Erma- || nung Marthini Luther Zu allen | Chriften. Sic 
zü verhüten |] vor Nuffrür onnd || Emberung || Wittemberg |“ 10 Blätter 
in Quart, lebte Seite leer. 

MWafferzeichen ein Kelch. Kein Wittenberger Drud. Dialektifche ChHarakteriftifa 
find: jehaufe ft. jchafe, gichrifft, trag ft. troß, hört ft. hart, Teychtlich ft. gleich. 


F. ‚Ein treii ermanıng Marti || ni Luther zü allen Chriften. Sid || zü 
verhüten vor auffrür und || Emporung. | & jv ° Zitelrüdfeite bedrudt. 
8 Blätter in Duart. Am Ende ein Blättchen genau wie auf dem 
Titelblatt. s 
Süddeutfh. Leffken ft. Lippen. 


G.a. „Ein trev vormanüg || Martini Luther zu allen || Chriften. Sich tzu 
vorhutten fur auff- || vuhr vnnd Emporung. || Wittenberge. |" 8 Blätter 
in Quart, legte Seite leer. Am Ende: „M.D.xrij.! |” 

Das W in „Wittenberge” ift jo Elein gefchnitten, daß man e3 aud) für ein 
w Iejen könnte; doch kehrt e8 im Zeyt noch wiederholt ala ein großes 2 mieber 
(3. B. BI. A 42). Daher in Exl. Ausg. Bd. 22 ©. 44 Nr. 4 die Angabe „mitten: 
berge". Kein Wittenberger Drud. 


b. Genau wie a, nur ift in „Wittenberge.“ der Punkt und von dem lebten 
„e" joviel entfernt, daß von dem Buchftaben nur ein Punkt und ein 
£leiner Spieß ftehen geblieben ift „Wittenberg.“ 


H. [Ein treu dromanung [sic] Mar || tini Luther zu alle Chri || ften. Sich 
zu verhut || ten fur auf feuer [sie] || unnd Empo || ınug [sic]. |” 
8 Blätter in Duart, legte Seite leer. 


I. „Eyn trev vormanung || Martini Luther zu || allen Ehriften. || Sich zu 
vor= || Huten fur || auffrugr || vnd || Emporung. || Wittenberg. |" Mit 
Titeleinfaffung. 10 Blätter in Quart, lebte Seite leer. 


Titeleinfafjung die Lottherfchen zwei großen Löwen (vgl. dv. Dommer a.a.D. 
©. 240). Sn der Signatur auf dem 6. Blatte der Fehler „VB biij“ ftatt „Bbij”. 
Drud von Melchior Lotther in Wittenberg vom Jahre 1523. 


K. „Eyn trumwe vormanyn || ge Martini Luther to || allen Chriften. Sid to | 
behödende vor vpror || vplop unde rumor. || Buittemberch. |" Mit Titel- 
einfafjung [wie I]. Titelrüdfeite bedrudt. 10 Blätter in Ouart, Yebte 
Seite leer. Am Schluß: „Gedrudt to Wittemberch by Melchior Lotter | 
Na Chrifti gebort. M.D.XXiij. |* 

Dal. dv. Dommer a.a.D. Nr. 326. 


Mir befigen jomit, abgejehen von der niederdeutfchen Ausgabe K, drei Lottherfche 
Drude unjerer Schrift: A, B, I. €3 fragt fich, in welchem von ihnen der Urdrud 
zu juchen jei. Warum wir A und B in der angegebenen Weife geordnet haben, 
ift fchon oben bemerkt; aber wie verhält es fich mit dem Alter des Drudes 1? 
Die Erlanger Ausgabe fieht in ihm die editio princeps, führt daher diefen Drud 


') Das „j" ift jo furz, daß e8 leicht für ein „i“ gelefen werden kann. 
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als Nr. 1 auf, A und B mit mancherlei VBerwirrungen al® 3 und 7. Mllein dag 
ift Umkehrung des richtigen Verhältniffes. Denn die Bordüre von I findet fich 
erjt auf Lottherichen Druden von 1523, und auch jprachlich zeigt I gegenüber A 
und B die charakteriftifchen Ummandlungen der jpäteren Lottherfchen Drude (be- 
jonder3 in Anwendung des Umlaute.) Darum darf I nicht als Urdrud betrachtet 
werden, al3 folcher hat vielmehr A zu gelten. A Liegt denn auch ficher den meijten 
Nachdruden zu Grunde, fo ficher C, F und au) I; D dagegen folgt dem Drude B. 

Sn den Gefammtausgaben jteht unjere Schrift Witten. Bd. II (1569) 
Bl. 15° (na D!, Jen. Bd. II (1558) BI. 656 70%, (1572) BI. 58% 63», 
Altenburg Bd. II ©. 79—84, Leipzig Bd. XVII ©. 288—294, Wald Bd. X 
Ep. 406425, Erlanger Ausg. Bd. XXI ©. 44—59. Auch in den Consilia 
theologica Witeb. Frandfurt am Mayn 1664 Pars III pg. 78—81 ift diejelbe 
aus der enenjer Ausgabe abgedrudt. 

Wir legen A zu Grunde und vergleichen die Lesarten von B umd I durdh- 
gehendg, die der anderen Ausgaben nur gelegentlich. 


ı) Doc find die Bibelcitate zum Theil nach der Lutherichen Bibelüberfegung jtark 
verändert. 
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Eyn treiw vormanung Martini Luther gu allen Chriften, 
fich Zu vorhuten fur anffruhr unnd emporung. 


Khejius. 


Allen Ehriften, die diffen brieff lefzen odder horenn, geb gott 
gnad unnd fryde. Amen. 









S ift von gottis gnaden yn difjen iaren das jelige licht der 
Chriftlichen warheyt, durch Babjt und die jeynen Bubor dor- 
druckt, widder auffgangenn, da durch yhre manchfeldige Jched- 
liche und fchendliche vorfurunge allerley mijztadt und tyranney 
offentlid) an tag draht und Bufchanden worden if. Das 
e3 fich anjehen Leit, e8 werde gelangen $u auffruhr und 
Pfaffen, Munih, Biifchoff mit gantem geyftlichen jtandt 
erichlagenn und voriagt mochten werden, wu fie nit ein ernftliche merdliche 
bejferung fjelb3 fur wendenn, denn der gemeyne man, yn bewegung und vor- 
driejz jeyner bejhedigung am gut, leyb und feel erlitten, Bu hoch vorfucht und 
ubir alle maj3 dvonn yhn auffs aller untreulichft bejchiveret, Hynfurt foldhs 
nymmer leydenn muge noch wolle, und datu redliche urjacdh habe mit pflegeln 
und folben dreyn Bu fchlagen, wie der Karjt Hans dramet. 

Wie woll nu ich nit ungerne hore, das die geyftlichen yn jolcher furcht 
und jorge jtehen, ob fie da durch wolten yn fich jelb hlahen und Yhr mwutende 
tyranney jenfften, und twolt got, fol jchreden und furcht were noch grofjer: 
j30 dundt mich doch, ich je des gewilz, bin auch on alle forge eyniges Bu- 
funfftigenn auffrurhifg odder entporunge, jonderlich der do durd) und durd 
bringe und den gangen hauffen ubir falle, aufz der urfach, das ich nit mag 
nach) joll Siweyffeln, gott werde ubir jeynem wort halten und viel ehe Yafjen 
bymel und erden vorgehen, ehe eyn eyniger tuttel odder buchftab davon ver- 


Matth. 5, 18. falle, wie er jelbs jagt Math. dv. und rritij. Der halben Yafz ic) dramen 


und fchredien wer da mag unnd till, auff das erfullet werde die fehrifft, die 


».36,3.d0 jagt don foldenn gehftlichen ubelthetern, Pfal. zrxv. “yhre bofzheyt ift 


1 Trewe vermanung Jen. Ausg. 2 Sich fur Auffehur und Empörung zu hüten 
Sen. Ausg. 3 „Shefus“ fehlt in Witt. u. Jen. Ausg. „Anno 1524 Witt. Ausg. „Anno 
M.D.XXIL“ Sen. Ausg. 7 duch den Pabft Wal jeyne AI verdrudt I 8 anff- 
gangen A 11 aufferugur I „und“ fehlt in I, Witt. Ausg. 13 veriagt möchten I 15 vor: 
fuht A 16 auff AI 17 wölle I flegeln I ich nun Wal Höre I 20 jelbg I 
wutenden A tmitenden I 21 geöfler I 22 eines Yen. Ausg. 23 auffeurhifh I der 
do durch dringe I, Witt. Ausg; die da durch und durch Jen. Augg., Wald 
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offenbar worden, da3 man yhn feyndt wirt”! tem Pfal. ziij. fie furchtenn wi. 14.5. 
ih da feyne Furcht ift”.2 Item prover. zevij. “Die gotlofzen fliehen, ob fie Spricw.28, 
Ihon niemant iaget”. Und Levit. zıvi. E3 joll fie auch eyn ramwichend bladt 3.m0i.26,36. 
erichredfen’, und Deu. rrviij. ‘Gott wirt dyr geben ein erfchroden her, daB. ARof. 28, 
dein leben twirt fur dyr eben. Des morgens twirftu jagen: mwolt got, ic) a 
ubir lebet denn abent, des abents wirftu jagen: wolt got, ich ubirlebt den 
morgenn’. Solch jchreden und furdht gibt die jchrifft allen gottes feynden 
tum anfang Yhrer vordamnujz. Darumb ift billic und gefellet myr mol, 
das folche plage anfehet yn den Papiften, die gotliche warheyt vorfolgen unnd 
vordamnen. &3 joll jchyr noch bajz beyfjen. 

Und da3 ich mehr fage. Wen ich Hehen Yeybe hette unnd mocht bey got 
130 dvill gnade erwerben, das er fie mit dyffem fuch3 jchwank des Teyplichen 
t0d3 odder auffruhrifz cafteyet, 30 wolt ich fie doch alle aufz Herken grund 
gerne dar jtredfen fur den elenden hauffen. Ach herr got, e3 ift nit ein folche 
Yinde ftraff fur der thur, e8 ift ein unfaglicher ernft und Horn, des feyn ende 
ift, ubir fie fchon angangen. Der Hymel ift eyfern, die erde eerern. E3 hilfft 
feyn bitten mehr. Der Korn ift, wie ©. Paulus vonn Juden jagt, ubir fie 1.20ci.z, 16. 
fomen entlid. E3 ift nit umb ein auffruhre Bu thun fur gott, wolt gott, die 
weyl dem hauffen nit zu helffen ift, wir mochten doch ettlich eraufz reyjjen 
und von dem gretolihen jhlund unnd rachen erretten. Die jchrifft gibt dem 
Bapft und den jeynen gar viel ein ander ende, den leyplich todt und auffruhr. 
Daniel. viij. pridt: ‘Er fol onn Hand Kur Enurfjet werden’, das ift, nit mit Dan. s, 25. 
dem jchtwerd und Leyplicher gewalt. Und ©. Paulus ij. Theil. ij. jagt von 2. zueii. 3, s. 
ym alfzo: “Unfzer herr Shefus wirt yhn todten mit dem geyft jeynes munds 
und wirt yn bvorftoren dur) das exleuchten jeyner Hufunfft. Die maler 
malen aud) aljzo Chriftum auff dem regen bogenn, das yhm ein ruthe unnd 
Ihtwerd aufz dem mund gehet, wilds ift aufz Afaia ri. genommen, da ci. u, 4. 
er Sprit: Er wirt fchlahen die erden mit der jtangen fein? munds, und 
mit dem geyft jeyner Lippen wirt ex todten den gotlojzen. Das aber die 
maler ein bluende xuthen malenn, ift nit vet. ES folt eyn tab adder 
Stangen jeyn, unnd beyde, ftange unnd jchwerdt, alleyn ubir die eyne jeytte 





4 Der HERR wird dir ein bebendes her geben Witt. Ausg. 5 iwehen I jchiveben 
Witt. Ausg. 6 Ybir Iebet B Wh das ich den Abend erleben möchte Witt. Ausg. wolt I 
Ah das ich den Morgen erleben möchte Witt. Ausg. 8 vordamnija I 9 jdlde A die die Sen. 
Ausg., Walch göttliche I 10 Heiffen Wald AlmöhtI ISauffeuprifh I 16 eheren I 
17 den Juden Wald 19 möchten I 20 erreten I 22 Xnyeffet I 24 tobten I 
25 verjtoren I zerftoren Wal erleüchten I 28 Schlagen 1 Walch fchiebt nah „munds“ 
ein: „und mit dem Geift feines Mundes“ 29 gaift feiner gwiffen E extodten A ertöbten I 
30 biüende I nicft I  odber BI 


ı) Vulgata: „ut inveniatur iniquitas eius ad odium.“ 2) Vulgata: „illie 
trepidaverunt timore, ubi non erat timor.“ 


Pi. 10,.15. 


Pf. 10, 15. 


2. Thef. 2, 8. 


678 Eine treue Vermahnung zu allen Chriften zc. 1522. 


gehenn ubir die vordampten. Item Pfal. x. ‘gurfnurfje den arın des got- 
Iofigen, erfuche jeyne bofzheyt, jo wirt feyn gottlofz eigen fchon nymmer 
bejtehen?.! 

Be difzen Äpruchen lernen wir, das des Bapjt Endhriftiich regiment 
mit yhm wirt difzer maffenn vorftoret werdenn. Nemlich das durch das wort 
Chrifti, wilchs ift der geyft, ftang und fhwerd feynes mundijz, toirt jeyne 
Buberey, trigerey, jchaldept, tyranneh, vorfurerey auffdeet und fur aller welt 
blofz Zu fehanden werden, denn die Iugen und vorfurerey wirt alleyne damit 
vorftoret, wen fie offenbar und erfant Yirt. ©zo bald die Lugen erfennet 
wirt, darff fie jhon feynes fchlags mehr, feld und vorfhmwund von yhr jelbs 
mit allen fanden. Das meynet Pfal. x. Tuche nur feyne bojzheyt, Tzo ift 
jeyn gotlofz weizen jchon dahyn’. E3 darff nit mehr denn jucdhen und erkennen. 
Nu ift des Bapft3 weizen mit feynen ftifften, Eloftern, hohen jchulen, gejegen 
unnd Veren eyttell Iugen, durch eyttell Iugen auff bradt, hat aud) die welt 
nit ander? denn mit jcheyn und guter geftalt betrogen, vorfuret, unterdrudt, 
an Yeyb, gut und feel vorderbt. Drumb darff3 nit mehr denn nur ertennen 
und offenbar machen, fo fellet e8 dahyn mit Bapft, Pfaffen, Munden yn 
aller fand unnd fhmadh. Denn feyn mensch ift j30 toll, der da folge und 
nit hafjze die offentlichenn lugen und faljheyt. Wen nun jold offenbarung 
der Bepftifchen buberey gejchehenn ift unnd der geyft des munds Chrifti yım 
ihmwand gehet, da3 der Bapft mitt feynen Lugen nicht3 mehr gilt und gank 
voradht wirt, al3 den wirt mit Buplaten und treffenn der iungft tag, unnd 
wie Paulus jagt, wirt Chriftus den Bapft vollend Bu ftoren durch jeyne 
Bufunfft. 


2 feyne gottlofg AI 4 fprüchen I Bapfts B 5 vorftöret I 7 büberey I 
verfürerey I 8 Yügen I vorfürerey I 9 vorftöret I offinbar I 10 verfchiwind I 
13 Bapft I Hlöftern I 14 Yügen I Tügen I 15 verfüret I 17 offinbar I 


19 Yügen I 21 Yügen I 22 iunft B 23 wollend A ftören I 


1) Darftellungen Chrifti, wie fie Luther hier befchreibt, hatte er in Wittenberg jelbft 
vor Augen: über dem Portal de3 Gottegaderd und an dem nördlichen Thurmeingange der 
Pfarrkirche (vgl. 3. 6. Schadow, Wittenbergs Denkmäler. Wittenberg 1825 ©. 118 Tab. M. 
%. Piper, Chriftug der Weltrichter in Evangel. Kalender. Jahrbuch für 1853 ©. 28. 29. Bei 
erjterem ift die Jahreszahl 1310 nicht die der Anfertigung des Bildes, bei legterem die Zahl 
1569 gleichfall3 ohne Beziehung zu der Entftehung des betr. Chriftusbildes). Noch jet führt 
die Stadtpfarrfirche diefe Chriftusdarjtellung im Kirchenfiegel. Auch jonft ift diefe Art der 
Abbildung ChHrifti befonders im 15. Jahrh. häufig gemweien; vgl. 3. B. Hartm. Schedela Welt: 
chronif Fol. CCLXV der lateinifchen, Fol. COLXII der deutjchen Ausgabe; Holzichnitte des 
14. und 15. Jahrhunderts im German. Mufeum, Taf. LXX; Förfter, Dentmale deutjcher Bau: 
funft, Bildneret und Malerei Bd. IX Malerei ©.1. Bd. X Malerei S.1. Zur Erklärung 
diefer Darjtellung Chrifti wird zubörderft auf Offenb. 1,16 zu vermweifen und weiter zu be= 
achten fein, daß die „blühende Ruthe”, an der Luther Anftoß nimmt, da er fie aus Jef. 11, 4 
deutet, vielmehr ein Lilienftengel ift, jo daß das Schwert dag Gericht über die Verdammten, 
die Lilien dagegen die Unjchuld und Reinheit der Seligen andeuten jollen. 
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In difjern Handel ift dit das aller feynft, das der Bapft und die feynen 
borjtodt, werden joldh& nit gleuben, fundern vorladhen, auff das fie exfullen 
den |prucdh Pauli: Cum direrint par, Wen fie werden ficher feyn und jagen: 
E3 Hat noch feyn nott, j30 oyrdt yhn Eomen fchnell Yhr vorterben.” Auff 
da3 nu die Papiften yhe fich nit befjern und gnade fuchen, follen fie di nit 
glauben, und fagen: “ya, der Jungjt tag ift noch fernn’, bilz das fie ym 
augenbli, ehr fie fich vorjehen, ym grund des hellifchen ferorijz Yigenn ubir 
einem hauffen. 

Als ich nu hab gejagt, die weyl ich getwifz byn aufz dyfen fpruchen, das 
durch menjchen Hand vdder auffruhr da3 Bapftum und geyftlicher ftand nit 
wirt vorftoret, fundernn feyne bojzheyt j30 grewlich ift, das Yyhr keyne ftraff 
gnug ift, denn alleyn der gottliche Born jelber on alles mittel, hab ich noch 
nie mich beivegenn Yafjen, denen Bu mweren, die mit der hand unnd pflegell 
drawen. Weyfz wol, da3 yhn nit wirt daku fommen, ob gleych ettliche 
wurden antaftet, j30 wirts doch nit eyn gemeyn antaften werden, find doc) 
guvor twoll mehr pfaffen on allen rumor und emporung erjchlagen, da man 
fh noch fur yhren ban furchtet und der Korn gottis noch nit war angangen, 
aber nu er angangen ift und man fi nit mehr fur yn furchtet, follen fie 
ih furdhten umb fonft, gleych wie fie uns bifzher vorgeblich mit yhrem falfchen 
ban haben furdhten gemacht und yn unfzer furdht eyn gutten hoffertigen willen 
gehabt. 

Doh ob wol die Hand nit dar zu fomen toirt und der jelbigen 
mir nit nott ift Bu weren, j3o mufz ich doch auch die herken ein tenig 
unterrichten. Und fur das erjte lafz ich die meltlich ubirkeyt und adel ikt 
anftehen, welche wol folten aufz pflicht Yhrer ordenlicher gewalt dagu thun, 
ein iglicher Furt und herr yrın feynem land. Den was durch ordenliche 
getvalt gejchicht, ift nit fur auffruhr Bu halten. Aber nu lafjen fie e3 alles 
gehen, eyner Hundert den andern, ettliche helffen und rechtfertigen daku des 
Endehrift3 fache. Got wirt fie wol finden und yhn geben, nad) dem fie yhrer 
gevalt und ubirkeyt u rettung oder vorderben yhrer unterthan an leyb, gut 
und feel braucht haben. Aber dem gemeynenn man ift jeyn gemut Bu ftillen 
und &u fagen, das er fich enthalde, auch der begirden und wort, j3o Zum 
auffruhr fie) Ienden, und Zur fach nichts furnehm on befelh der ubirkeyt odder 
Buthun der gewalt. Datu follen yhn beivegen 

Zum erftenn, das, tvie gejagt, e3 doch nit Bur that fomen toirt. Und 
eptell vorgebliche wort und gedanden find, was do don gered und gedacht 





2 verftolt I fondern BI erfüllen I 9 fprüchen I 11 vorftöret 1 Ezondern B 
Sondern I 12 genug B göttliche I 13 flegel I 15 wirdenI 17 für fürdtet I 


18 fur yr A yhr B 19 vergeblih I Falih A 20 ynon fer I 22 ob ich wol bie 
hand AI, Erl. Ausg.; B, Jen. Ausg. und Walch ftreihen das „ich“, die Wittend. jchaltet 
„hoffe“ ein 24 edel A 28 ander A 30 ubirkent A verderben I 31 gemüt I 


33 furnemen I 34 Buhun A gemalt bau ABI 35 bob A 


1.Thefj. 5,3. 
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wirt. Den wie gehort ift, gott will unnd wirt felber hie der jtreffer jeyn, 
und fie folder Yeychter ftraff ganz und gar nit wirdig find. Auch i30 jehen 
toir, tote die Furften und herren 30 uneynifz und fi) gar nichts dagu ftellen, 
alfz twoltenn fie den fachen helffen, twilchs alles von gott vorhenget und ge- 
fchiekt wirt, auff das er alleyn ftraff unnd jeynen Born ubir fie aufs jhutte. 
Wie woll Furften und herren, wie gejagt ift, do mit nicht entfchuldigt find. 
Sie folten das yhre dagu thun und mit dem jehtwerd, daß fie tragen, weren, 
j30 viel fie mochten, ob fie gotti® Korn doc) eynifz teyl3 Hu dor fomen und 

2.290[.32,28. [pndern fundenn. Gleych tvie Mojes Exo."rrrij. liefz drey taufent vom vold 
erschlahen, auff das gottis Horn vom bold wendet wurde, wie den auch don 

re Elia und Phinehes die fchrifft jagt, nit das man igt folt die Pfaffen todten, 
twilch3 on nott ift, jondern nur mit worten vorpietten und drob mit gewalt 
halten, was fie treyben ubir und widder das Evangelium. Man fan yhn 
mit wortten und brieffen mehr den gnug thun, das widder baten noch ftechens 
bedarff. 

Zum andern, 063 gleych muglich were, das eyn auffruhr wurde, und 
got fie jzo gnediglich wolt ftraffen, zo ift doch die weyjze feyn nuß, brengt 
au nymer mehr die befjerung, die man da mit jucht. Denn auffruhr hat 
feyn vornunfft und gehet gemeyniclich mehr ubir die unfchuldigen denn ubir 
die fehuldigen. Darumb ift auch) feyn auffruhr recht, wie rechte jach er ymer 
haben mag. Und folget allegeyt mehr jchadens den bejjerung dar aufz. Da= 
mit erfullet wird da3 fprich wort: “Aufz ubel wirt erger3.?” Der halben ijt 
die ubirkeyt und das jchwerd eyngejeßt Bu jtraffen die bojzen und Bu jchußen 

Röm.ız,ıf.die Frumen, das auffruhr vorhuttet iwerde, wie ©. Paulus faget, Ro. riij. und 

1. Pet. 2, 13.1. Pe. ij. Aber wen Er omnes auffftehet, der vormag fol unterjheyden der 

“ bofzenn und frumen twhdder treffen noch halten, jchleget yn den hauffen, tie 

3 trifft, und fan nit on grofz greulic) unrecht Hu gehen. Darumb Hab acht 

auff die ubirfeyt, jo lange die nit Zu greyfft und befilhet, j30 Haldt du ftille 

mit hand, mund unnd her und nym dich nichts an, Kanftu aber die ubir- 

feyt betvegen, das fie angreyffe und befelhe, j30o magiftu e3 thun, will fie nicht, 

j30 joltu auch nit wollen, feriftu aber fort, jzo biftu jchon ungerecht unnd 

vill erger den das ander teyll. Ich Halt und wills allebeyt halten mit dem 

teyl, das auffruhr Yeydet, tie unvechte jach e3 ymer habe, und twydder jeyn 

dem teyll, das auffruhr macht, wie rechte fach e8 ymmer habe, darumb das 
auffruhr nit fan on unjchuldig blutt vdder fchaden ergehen. 

Zum dritten, j30 ift auffruhr vonn gott vorpottenn, da er jagt durch 

5.00]. 16,20. Mofjen: “Duod tuftum eft, iufte erequaris. Was recht ift, foltu mit recht 
5.00[.32,35. aufgfurenn.” tem ‘die vad) ift mein, ich will toydder gelten”. Da her fompt 
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da3 ware Sprichwort: “Mer tmydderjchlegt, der ift unrecht.” Item “niemant 
fan jeyn eygen richter feyn.” Nu ift auffruhr nicht anders, denn felbs richten 
und reden, das fan gott nit leydenn, darumb ifts nit muglidh, da3 auffruhr 
nit folt die fach allebeyt vill erger madhenn, tweyll fie toydder gott unnd gott 
nit mit yhr ift. 

Zum vierdenn ift yan difzer fach der auffruhr eyn fzonderlich getoiflz 
eyngeben des teuffeld. Denn die mweyl ex fihet da8 helle Tiecht der twarheyt, 
welches jeyne gogen Bapft und Papiften auffdet yrn aller welt, unnd er 
yhm Yan Feynen weg begegen fan, die glent find yhm Yan die augen ge= 
Ihlagen, da8 er vorblendet nit mehr den liegen, leftern und das nerrifcht ding 
fur geben fan, j3o gar da8 er auch vorgift, fcheyn farbe und gleyfien, wie er 
bijzher geiwonet hat, fur Bu wenden, al3 das aufz mwehfjen die Iugen meuler 
Bapft, Ed, Emfzer unnd yhr gleydhenn ynn Yhren bullen unnd fchrifften, feret 
ergu unnd will auffruhr anrichtenn durch die, 30 fich des Evangelit rhumenn, 
domit er Hoffett unfzere lere u Shimpfirn, als jey fie vom teuffell unnd nit 
aufz gott, wie ettlich jchon auff der Fangell gloriern, aufz dem fpiel, das ex 
gu Erffurd mit den Pfaffen anfieng. Aber e3 fol yhm, ob gott mwyll, nit 
gelingen. Wyr mufjen den Ihimpff von yhm Yeyden. Er fol aber da gegen 
auch) ettva8 leyden, das yhn veychlich bebale. Wilche meyne lere vecht Iejzen 
und vorftehen, die machen nitt auffruhr. Sie habeniz nit von myr gelernet. 
Das aber etlich jolchs thun und ich unfzer® namenz xhumen, wa Tonnen 
toyr dagu? Wie viel thun die Papiften unter dem namen Chrifti, das nit 
alleyn Chriftus vorpotten hatt, jzondern auch Chriftum vorftorett? Sollen 
toyr unfzern Chor 30 reyn halten, da3 aud) ©. Peter nitt ftrauchele unter 
unjz, j30 doch unter den Papiften eyttell Judas und Judas tud find und 
tollen dennoch Yyhr Iere nit dem teuffel Bu geeygent haben? Aber, wie ich 
fage, der teuffell jucht aljzo urjach, difze lere Bu jchmehen, wie er fan, fund 
er etiva3 ergers, jzo thett exrjz auch. Er ift matt toordenn, er mufz her halten, 
ob gott will, weyl er fol) lame, Lojze, fatwle anjchleg furnympt. E3 wirtt 
unnd fol yhm um auffruhr nit gedeyen, wie er gerne wollt. 

Darumb bitt ich, wer fi) des Chriftlichenn namens will rhumen, der 


halt fi) wie ©. Paulus jagt ij. Cor. iij. das toyr den widderfachern nit urjad) 2.cor. 6,3. 


geben, Bu leftern unfzere Iere. Denn toyr fehen, twie die Bapijten gejchickt 
find, das fie den balden ynn yhren augen jtehen laffen und mit ganhem 
vleyfz fuchen unnd fcharren, ob fie eyn Eleynifz ftedlein yan ungern augen 
finden mugen. Wyr follen yhn nit auffruden, das fie fat nicht3 gutt® bey 
yhn Haben. Aber wo unfzer eyner nit eyttel geyft und engel ift, j30 joll all 
unfzer ding unrecht feyn. Da frewen fie fi), da Hupffen fie, da fingen fie, 


1 wibderfchlecht I 3 nicht leydenn B müglich I 8 wildes I gößen I 10 vol: 
blendet I, Exl. Ausg. 12 Yügen meiler I 23 vorftörett I 


1) Dol. 3. W. Kampfehulte, Die Univerfität Erfurt. Zweiter Theil. Trier 1860 ©. 106ff. 


Matth.12, 34. 


1. Betr. 3, 16. 


2.Theil. 2, 11- 
12. 


Bi.10,12— 15. 


2. Theli. 2, 8. 
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aliz hetten fie gang gewonnen. Darumb jollen toyr unfg Hutten vor urjad) 
yhrer Iefterung, der fhe voll, voll, vol fteden, nitt umb Yhrend willen, denn 
fie muffen doc) lefternn unnd das maul ubir gehen Lafjen, des das her voll 
ift, follten fie e8 aud) mit lugen aufgrichten, twie toyr fehen, das fie thun, 
fzondern umb de3 heyligen Evangelii twyllen, das twyr jeyne mad) vorwaren 
und yn yhr maull tu ftopffen (aljz ©. Petrus Ieret), da3 ‚fie mit Teyner twar- 
hept unfz jchenden mugen, j30 viel unfz muglich ift. Denn mas fie bojges 
von unja fagen mugen, zihen fie j30 bald auff die lere, und mufz aljgo das 
heylig wortt gottis unfzer fchand tragen, davon twyr alle ehre habenn. Aber 
fie wollen yhre Yere ungefchend haben, ob fie eyttel jchand wirden, da edle, 
Barte, rechtfertige vold. 

Sprihftu aber: “was follen wur denn thun, jo die uberfeytt nicht an- 
fahen twyll? j3ollen twyr3 nod) lenger gedulden unnd yhren mutttwillen fterdfen ?° 
Anttwortt: Neyn, du follt der Feynifz thun. Dreyerley jolltu dagu thun. 
Das exit, du follt erkennen deyn fund, wilche gottis ftrenge gerechtideyt mitt 
folcdem Endehriftifchen regimentt geplaget hatt, wie Sanct. Paulus ij. Teil. ij. 
vorkundiget: “Gott wirtt yhn HBufenden yrrige lere unnd regiment, darumb 
da3 fie die Yiebe der warheytt nit angenommen haben, damit fie jelig twurden.’ 
E3 ift eyttel unfzer Schuld, alles was der Bapjt mitt den jeynen an unjzerm 
gut, leyb und feel than hatt. Darumb muftu Buvor die jund bekennen und 
ablegen, ehe du der ftraff unnd plage wilt Lojz jeynn, jzonft wirftu toydder den 
jpiefz tretten, unnd der fteyn, den du uber dich wirffilt gen Hymel, Yoyrt dyr 
auff denn fopff fallenn. Das ander, du folt demutiglich bitten twydder da3 
Bepftifch regiment, wie da thut und leret der netonde pjalm und fpridht: 
“Stand auff, herr gott, unnd exrhebe deyne Hand, vorgifjz nit deyner armen. 
Warumb leftert der gotlojz dich, her gott, unnd |pricht, du fragift nicht dar 
nah? du fiheft yhe und erfennift feyne muhe und grym, auff das du fie 
ubirgebijt yrn deyne hende. Der arme tft dyr gelafjen, den mweyjzen! twirftu 
helffen, zur Enurfe den arm des gottlofzen, fuche jeyne bojaheyt, jzo wirt jeyn 
gottlojz weizen nymmer feyn 2c.’ 

Das dritte, das du deynen mund laffift jeyn eynn mund des geyftes 
Chrifti, vonn dem ©. Paulus droben? jaget: “Unfzer herre Jhejus wirt yhn 
todten mitt dem mund jeynes geyites.” Das thun wir, j3o wir getroft furt 
faren, ivie angefangen ift, de3 Bapft und der Papiften buberey und triegerey 
unter die leut treyben, mit reden unnd mit fchreyben, bifz das ex ynn aller 
wellt blojz auffdect erfennet und Hu fchanden werde. Denn mit worten mufz 


1 Hütten I 4 lügen I mhr ABEGI, Erf. Xusg.; wir CDFH, Witt. u. Jen. Ausg. 
7 böjeg I 8 mügen I fihen ABDG 10 wöllen I 15 fünd I gereditidet I 20 hatt 


er. AB jünd I 33 tödten I mir getroft AI, Exl. Ausg.; wir B, Witt. u. Jen. Ausg. 
34 das Bapft AI 35 leit I und fchreiben Wald 36 auffdet B 
1) = orphano (Vulg.). ?) ©. 677. Dort heißt e3 richtig: „mit dem geyft feynes 
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man Hyhn Buvor todten, der mund Chrifti muf3 e8 thun, da mit wirt er aujz 
der menfchen heren gexryfjen und feyne lugen erfennet und vorachtet. Wenn 
er aber aufz denn bergen ift, das feyn dind nitt mer gilt, jzo ift ex jchon 
vorjtoret. Hie mit fan man yhm bafz radten, denn mit hundert auffruhr. 
Mit gewallt werden hoyr yhm nicht? abbrechenn, ia mehr yn fterden, wie e3 
bijaher vielen ergangen ift. Aber mitt dem liecht der warheyt, wenn man 
yhn gegen Chrifto unnd feyne lere gegen das Evangelium hellt, da, da fellet 
er unnd toirt Bu nicht on alle muhe und erbeyt. Sich meyn thun an. Hab 
ich nit dem Bapft, Biffhoffen, Pfaffen unnd munchen alleyn mitt dem mund, 
on allen jchwerd Schlag, mehr abbrochen, denn yhm bijaher alle Keyfzer unnd 
Konige unnd Furften mit alle yhr geiwalt haben abbrohen? Warumb da3? 


Darumb da3 Daniel. viij. jagt, dyfzer Konig foll on Hand vorftoret werden, Dan. 8, 25. 
unnd ©. Paulus, Er joll mit dem mund Chrifti vorftoret werden. Nu mag a. zyef. 2,8. 


ih unnd eyn iglicher, der Chriftus wort redet, frey fi) chumen, das feyn 
mund Chriftus mund jey. Ach bynn Yhe gewilz,- da3 meyn wort nitt meyn, 
fondernn Chriftus wort jey, 30 mu3 meyn mund auch des jeyn, des wort 
er redet. 

Darumb darffiftu nit begeren eyner Teyplichen auffruhr. E3 hat Ehriftus 
jelb3 jchon eyne angefangen mit jeynem mund, die dem Babjt alltu fchivere 
twirt jeyn, der felbige laja uns folgen und fort faren. 3 ift nit unjer werd, 
das ißt geht ynn der welt. E3 ift nit muglich, das ein mensch jolt alleyn 
fol eyn mweizen anfahen und furen. E3 ift auch on mein bedenden unnd 
radichlagen j3o ferne fomenn. E3 jol aud on meynem radt woll hynaujz 
gehen, und die pforten der hellen follens nit Hyndern. Ein ander man iftz, 
der dag redle treybt, den fehen die Papiften nit unnd geben unjz jchult. Sie 
follens aber gar jhyr ynnen werden. Der teuffel hat fi) Yange Keyt fur 
diffen iaren gefurcht unnd den braten vonn ferne gerochen, hat auch viel pro- 
phebeyen da twydder Lafjen aufzgehen, der etliche auff mich deutten, das ich 
mic) offt feyner grofjen jchaldeyt vorwunder. Er Hett mich) auch offt gar 
gerne todtet, ibt twolt er gerne, das ein Yeyplich auffruhr wurde, da mit difjer 
gepftlich auffruhr Zu jchanden unnd vorhyndert wurde. E3 will aber unnd 
fol yon nit helffen, ob gott wil. Er mujz on hand unnd alleyn mit dem 
mund vorjtoret werdenn, da hHilfft nicht vor. 

Sihe nun, treybe und hilff treybenn das heylige Evangelium, lere, rede, 
fchreyb und predige, twie menfchen gejeß nichts jeynn, were unnd rad, das 
niemant Pfaff, Mund, Nonne werden, und wer drynnen ift, eraujz gehe, gib 


1 tödten I 2 greyfien A  Tügen I verachtet werden Wald) 4 vorjtoret I 
7 hält, da fällt Wal fellet und er I 8 mühe I 9 ih mit I 11 Könige I 
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wejen Witt. Ausg., jolt allein jolch ein “en. Ausg. 23 meynen BI 26 „gar“ fehlt in 
Mitt. u. Jen. Ausg. 29 eyner groffen I 30 biffe B 33 verftoret I nichts fur B 
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nit mer gelt Bu Bullen, Kerken, Gloden, Tafeln, Kichen, jgondern fage, 
das eyn Chriftlich Tebenn ftehe ym glauben unnd Viebe, unnd laja uns das 
noch Bivey iar treyben, 30 foltu wol fehen, wo Bapft, Bifihoff, Gardinal, 
Pfaff, Mund, Nonne, Gloden, Turnn, Meiz, Vigilien, Kutten, Kappen, 
Platten, Regel, ftatuten und da3 gange gefehtvurm unnd gervurm Bepftlic)s 
tegements bleybe, tvie der rauch fol e8 vorjchwinden! Leren rohr aber das nit 
unnd bringen fol warheyt nit unter die leut, das yhn fold) ding aufz dem 
herken genommen werde, jo wirt der Bapft mwoll jur uns bleybenn, wen ir 
gleych taufent auffruhr widder yhn anfiengen. Sihe, was hats geriret alleyn 
dit ehmige iar, da toir habenn folche warheyt getrieben und gejchryben, toie 
ift den Papiften die dede jzo fur und jchmal wordenn! Die Stationirer 
Elagen, fie muffenn jehyr Hungerjz fterben. Was till werden, two jolcher 
mund Chrifti noch Gioey iar mit feynem geyft dreffchen wirt? Solch fpiel 
twolt der teuffell mitt Ieyplicher auffruhr gerne Hyndern. Aber laft unfz 
tweyize feyn, gott danden fur jeyn heylig wort, unnd dyfzer feligen auffruhr 
denn mund friiceh dar geben. 

C3 it offenbar worden der Papiften unwifjenheyt. E3 ift offenbar 
worden yhr gleyfnerey. E3 ift offenbar worden yhr faljche Iugen ynn Yhren 
gefehenn unnd orden. E3 ift offenbar worden yhr falfche tyranney des banne2. 
Kur umb, e8 ift alles auff det, damit fie bifzher die welt bekaubert, er= 
fchreeft und vorfuret haben. Man fihet, da3 c3 eyttel gaudel werd gewelzenn 
jey. Nichts mehr ift bey yhn, das man furdht, on alleyn no) eynn Eleyner 
behelff weltlicher gewalt. Aber die weyl der fcheyn abe ift, unnd mit lautter 
gewalt fie fich Schugen muffen, ift3 nit muglich, da3 e3 lange muge bejtehen. 
Auch was dem mund Chrifti uber bleybt, das wirt feyne Bufunfft vortilgenn, 
wie ©. Paulus jagt. Darumb laft uns frifch anhalten, da3 wort vedlich 
eyn tregben, die menjchen gejeß aufz treyben. Szo todtet Chriftus durch ung 
das Bapftumb. E3 finget Schon "Eli Ei’, e3 ift troffen. Schyer wirts heyfjen: 
Erpiravit’. 

Aber hie yrn dyizem treyben mufz ich abirmall ettlich vormanen, die 
dern heyligen Evangelio eynen groffen abfall und nad) reden madjen. 3 find 
ettlih, jo fie eyn blatt oder Biwey geleizen, odder ein predigt gehoret, ripg 
rap3 aufzher wiljchen, und nichts mehr thun denn ubirfaren und vorfprechenn 
die andern mitt yhrem wejen, al3 die nit Evangelifch jeyn, unangejehen das 
u weylen jchlecht eynfeltige Teutt find, die woll die warheyt Yernten, jo man 
fie yhn fagete. Das Hab ich auch niemant geleret, unnd ©. Paulus hat e8 
hart vorpotten. Sie thunfz nur darumb, das fie wollenn etiva3 newejz twiffen 
unnd gut lutherijch gejehen jeyn. Aber fie mifjbrauchen des heyligen Evan- 
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gelit Su yhrem muttwillen. Da mit wirftu das Evangelium nymmer mehr 
ynn die herkenn trepben. Du wirft fie viel mehr abjchreden, unnd muft ein 
jhiwer anttwort gebenn, das du fie aljgo von der warheyt getriebenn haft. 
Nit alfzo, du narr, hore unnd lajz dyr jagen. Izum exften bitt ih, man 
holt meynes namen gefchtweygen und fich nit Yutherifeh, fondern Chriften 
heyfjen. Was ift Luther? ift doch die lexe nitt meyn. Szo byn ich auch fur 
niemant gecreugigt. ©. Paulus i. Gorint. iij. wolt nit leyden, dag die Chriften ı.Cor.3,4.5. 
fih folten Heyffen Paulifch oder Peterich, jondernn Chriften. Wie feme denn 
ih armer ftindender madenfad dabu, das man die Eynder Chrifti jolt mit 
meynem heylojzen namen nennen? Nitt alj3o, lieben freund, laft uns tilgenn 
die parteyjche namen unnd Chriften heyfjen, des lere wir haben. Die PBapiften 
habenn billich eynen parteyichen namen, die weyl fie nit benuget an Chriftus 
lere unnd namen, twollenn aud) Bepftiich jeyn, j30 laft fie Bepftifch jeynn, 
der yhr meyfter ift. Sch byn unnd wyl feyniiz meyfter jeyn. Sch Habe mitt 
der gemeyne die eynige gemeyne lere Chrifti, der alleyn unfzer meyfter ift. 
Matth. zriij. Matth. 23, 8. 
Zum andern, wenn du das Evangelium twilt Chriftlih handeln, 30 
muftu acht auff die perfon habenn, mitt denn du vedift. Die find Bmweyerley: 
Sum exftenn find ettlich vorjtoct, die nit horenn wollen, datu andere mit 
yhrem Yugen maull vorfuren unnd vorgyfften, aljz da ift der Bapft, Ed, 
Emfer, ettlihe unfzere Biffchoff, Pfaffenn unnd Mund, mit denn felbigen 
foltu nichts handeln, jondern dich Halten des |pruchs Chrijti Matth. vi. “yhr mattn. 7, . 
folt das Heyligthum nit gebenn den Hunden, noch die perlen werffen fur die 
ferve, auff das fie die nitt mit fuffen tretten, unnd die Hund ji) umb feren 
unnd euch Bu reyfjen?, laft fie Hund und jerv bleyben. E3 ift doch vorlorenn. 
tem Salomon: “wo nit ift der dyr Buhoret, |30 joltu deyn wort nit aujz zei.cir.a2,c. 
gifjen’.t Wenn du aber fiheit, das die jelbigen lugner yhr lugen unnd gifft 
au Yynn andere Leutt fchenden, da foltu fie getrojt fur denn Eopff ftofjenn 
unnd mwidder fie ftreytten, gleych wie Paulus jtieß den Elimam act. riij. mit "pol. 13, 
harten jcharffen wortten, unnd Chriftus die Pharifeog nennet “otter gehichte”. Marih.23,33. 
Da joltu nit umb Yhrenn willen thun, denn fie Horen nitt, jzondern umb 
der willen, die fie vorgifften. Aljzo gepeut ©. Paulus Tito, Er joll jold zit. ı, 10.11. 
unnute plauderer unnd feel vorfurer herttilich jtraffenn. 
Zum andern find ettliche, die folh8 Yuvor nit mehr gehort habenn, 
unnd woll lernen mochten, j320o manfz Yyhn jaget, odder find j30 jchtwadh, da 
fie e8 nit leychtlich fafjen mugen. Dyffe fol man nitt ubirpoltern noch uber 


4 höre I jagen, Bum ABI 19 hören I 20 lügen I vergyfften I der, Bapft A 
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zumpelln, fondern fie freuntlidh unnd jenfft unter weyfen, grund und urjad) 
ankeygen, two fie e3 aber nitt gleych faflen mugen, eynn behyt Lang gedult mit 
yhn haben. Do von jagt ©. Paulus Ro. xp. “den fhwadhenn ym glatmben 
folt yhr an nehmen.” tem ©. Peter i. Pe: iij. ‘yhr folt allegeyt beveyt jeyn 
tur antwort eynem iglichen, der vonn euch begerd grund unnd urjach eiver 
Hoffnung, mit janffmuticeyt und forcht.” Da fiheftu, das mit jenffte unnd 
gottis furcht wir jollen unterricht gebenn unfzer3 glaubenz, j30 e3 ymandt 
begert odder darff. Wenn du nu fur diffen Leuten deyne grofje funft miltt 
erkeygen, und fzo furz herferift, unnd gibft fir, wie fie nit vecht beten, fajten, 
mei habenn, unnd wilt fleyieh, eyer, dik und das efjen auff denn freptag, 
unnd fagift nit daneben mit janffmutideyt und furcht urfadh und grund, j30 
fan eyn fol) eynfeldig herk dich nitt ander achten, denn da8 du eyn ftolßer, 
frecher, freveler menfch feyeft, alfz denn auch war ift, unnd meynet, man jolle 
nit betten, nit gut thun, Mefz fey nicht3, und der gleychen, wildhs yrthumfz 
unnd anftojz du urfad) und jchuldig bift, daher e8 denn fomet, das fie ubel 
richten unnd reden dem heyligen Evangelio unnd meynen, man hab dich un= 
gehetvre ding geleret. Was hilfft dich nu folch beleydung deynijz nehiften 
unnd Hyndernifz des Evangelii? du Haft deynen mutttwillenn gefulet, j30 
Ipredgenn fie: ‘Ey, ich wyl ynn meynem glaubenn bleyben’, und [perren Yhr 
ber Bu der rechten warheht. 

Wenn du aber mit furht unnd jenffmutideytt (wie ©. Petrus leret) 
urfach Beygtift unnd Tpredift alfzo: “Lieber ment, faften, eyer, fleyich, filch 
eijlen ift ein jolch ding, das nitt dran ligt die jelideyt. E83 mag wol und 
ubel gejchehen und nachglafjfen werden. Alleyn der glambe macht jelig 2c.’ 
tie denn hie bey zu jagenn ift. “Aljzo auch die Mefje were woll gut, wenn 
fie recht gehaltenn wurde ac’: mit der tweyfze femenn fie Hyntu, horeten und 
lereten Bu lebt, dag du fanft. Aber nu du j30 frech bift, erhebift dich, dag 
du etwas wilfift, da3 fie nit wifjen, thuft alfz der Pharifeus ym Evangelio 
und leffift dyr urfach deynes ubirmutt3 feyn, das fie nit auch da3 jelb twijen, 
das du mwenfizift, felliftu nn das urtell ©. Pauli Ro. ritij. "Jam non fecun- 
dum caritatem ambulas’, vorachtift deinen nehiften, dem du doch mit Furcht 
unnd jenffmuticeyt dienen foltift. Mer eynn gleychniiz. Wenn deynn bruder 
were mit eynem jtrid umb den Halfz ferlich gepunden von jeynem feynd, und 
du narr hwurdift Hornig auff den ftri und feynd, Lieffeft Hu und rifjeft denn 
ftrid mit geoffem ernft Hu dyr odder ftechift mit einem mefjer darnad), da 
jolttiftu tmol deynen bruder ertvurgen odder erjtechen und mehr fchaden thun, 


2 aber A nytt leychttlych vafjen E 3 davon I „S.“ fehlt bei Wald 4 1. Epift. 3 
Wald, Erl. Ausg. allkeyt B 6 janfftmutideyt I 7 yemabt I 8 nun EF nur I 
Yeuten I 9 vecht, beten ABI 11 fanfftmutideyt I 18 mittwillenn A 19 mehnen A 
21 jenfftmutideytt BI 22 Beygeift A Heygtift BD zeigteft CF zaigteft E zeigtift H zeygtift I 
anzeigteft Walch 24 nach gelafjen I 26 höreten I 27 lernten F Yerneten Sen. Ausg. 
Aber du nun fo C 29 die Urjfache Wal ubermutz I 31 verachtift I 32 jenfftmuticdeyt I 
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denn der tried umd feynd. Wenn du aber yhm helffen twilt, muftu alfzo 
thun: den feynd magjtu hart genug ftraffen odder fchlahen, aber mit dem 
ftrid muftu jenffte unnd mit furchtenn umbgehen, biz du yhn vonn jenem 
halfz bringift, da du deinen bruder nitt erwurgift. 
Alfzo, die lugner, die vorftocte tyrannen, magjtu toll hartt antaften 
unnd Frey thun toydder yhr lere und werd, denn fie wollen nit horen. Aber 
die eynfeltigen, die von Yhnen mit ftriden folcyer lere ferlich gepunden find, 
muftu gar viell ander? handelln, mit furdht unnd fenffte die menfchen Yere 
aufflofgen, grund unnd urfad) jagen, und fie aljzo mit der Heytt auch Lojz 
machen. Alfzo thet ©. Paulus, da er allen Juden zu troß nit wolt Titum gie d;;. 
lafjen bejchneyden, und bejchneyd do Timotheum. Sihe, aljzo muftu die 
hund unnd fein ander? denn die menjchen, die twolff unnd leiwen anders denn 
die Ihtwachen Schaft Handeln, den wolffen kanftu nit zu hartt jeyn, den fchtwachen 
Ihaffen Tanftu nit zu mweyh jeyn. Wyr muffen unjz doch ibt nit anders 
halten, denn alfz lebten twyr unter den heyden, weyl toyr unter den Papiften 
leben. a fie find wol fiebenfeltige heydenn, darumb follen toyr, wie ©. Petrus ı. Petr. 2, 12. 
Veret, eyn gutten wandel furen unter den heydenn, das fie ung nichts ubela 
mugen nad) jagen mit warheytt, wie fie gern wollten. Sie horenjz gar gern, 
fo du dich dyizer lexe chumift und den fchwachenn herken ergerlich bift, auff 
da3 fie die ganten lere mugen ergerlich und jchedlich bejchreyen, weyl fie yhr 
fonft nichts mugen abbrechen unnd befennen muffen, das fie war jey. Gott 
geb ung allen, da3 wir aud) lebenn, wie toyr leren, und die wortt auch ynn 
die thatt bringen. Unfzer ift viel, die da jagen “Herr, Herr’ unnd loben die matty. 7, 21. 
fere, aber das thun unnd folgenn will nitt hernadh. Das feyn dihmal gnug 
zur neiven vormanung fur auffruhr und ergernufz Bu behutten, auff das nitt 
durch unjz jelb3 das heylige gotti3 wortt vor unheyligt werde. Amen. 


3 fenffte I 4 erourgeft I 5 Yügner I 6 yhre I Horen I 9 anfflöfen I 
18 börens I 20 „und jchedlich“ fehlt bei Walch 25 „newen“ jo alle Drude; ob aber 
Suther nicht „trewen“ gejchrieben hatte (vgl. Titel)?  ergernis I 26 M.D.xxi.G XIX. 
Ianuarij Anno XXII Zen. Xusg.; die nachfolgenden Ausgaben jchreiben dann diefe® Datum nad): 
d. 19. Ianuarii, Anno 1522. (jo Wald) und Erf. Auzg.) 





Bulla coenae domini, 
das ift, die Bulla vom Abendfrejlen des allerheiligiten 
Herrn, de3 Papites, verdeutjcht durch Martin Luther. 
1522. 


Nr den Tagen, in welchen fich Luther zur Reife nach Worms rüftete, entlud 
fich in Rom über ihm und feinen Anhängern ein neues Gewitter. Nachdem nämlich 
durch die am 3. Januar 1521 ausgefertigte Bulle „Decet Romanum Pontificem, 
ex tradita sibi“ der „Keber“ und feine Genofjen ercommunicirt und verdammt 
worden waren, erhielten er und fie am Gründonnerstag diejes Jahres zum evjten 
Male ihre Stelle in der fogenannten Bulla coenae domini, der Zufammenjtellung der 
Ercommunicationgcenfuren, welche feit dem jpätern Mittelalter an jedem Donnerstage 
der Chartwoche von dem jeweiligen Papfte in feierlicher Weife befannt gemacht wurde. 
Luthers Name wurde in die Rubrik der Häretifer, von denen bisher ausdrüdlich 
die „Cathari, Patareni, Pauperes de Lugduno, Arnaldistae, Speronistae, Passageni, 
Vicleffistae seu Ussitae, Fraticelli de Opinione“ genannt waren, aufgenommen. 

63 entzieht fi unferer Kenntniß, wann der Reformator zuerjt von der er- 
weiterten Nachtmahlsbulle Kunde erhielt: jo viel darf aber al3 ficher gelten, daß 
diefe exit geraume Zeit nach ihrer Veröffentlichung ihm auf der Wartburg zu Ge- 
fihte Fam. Luther Eonnte die neuefte von Rom gegen ihn ergriffene Maßregel 
jo wenig anfechten als die früheren, mwa® er von der Gründonnerstagsbulle hielt, 
da8 hatte er chon in feiner Schrift „An den chriftlichen Adel deutfcher Nation u. |. m.“ 
Hreund und Yeind auf das Ungweideutigjte verfündigt. Wie kurz vorher das Ur- 
theil der Parifer Theologen, jo übertrug er auch die Bulla coenae domini in? 
Deutjche; während er jenes aber außer einem VBor- und Nachwort nur mit einigen 
wenigen Randbemerfungen begleitete, verfah er diefe mit zahlreichen Glofjen, am 
Rande des Textes jomwohl, als auch hinter demjelben. An die Spite feiner Arbeit, 
„dem allerheiligjten römifchen Stuhl zum neuen Jahre” zugeeignet, jtellte er einen 
Widmungsbrief an den Papft und fein Parlament, an den Schluß derfelben eine 
Überfegung und Zurze Auslegung des 10. Pjalmes, als eines Abbildes des Papftthums. 

Die Zeit der Abfaffung und Drudlegung! der Bulle Coenae domini läßt 
ih nur ungefähr beftimmen. Sie dürfte, wie die wiederholte Crwähnung des 


') Werthoolle Daten würden wir wahrjcheinlich befigen, wenn von dem in Briegers 
„geitihrift für SKicchengeichichte" IV. Band (1881) ©. 299 erwähnten Brief Melanchthong 
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Neujahr an die Hand giebt, um die Wende des Jahres 1521 und 1522 ent- 
Itanden, die Vorrede vielleicht Jogar zwijchen Weihnachten und Neujahr felbjt ge- 
Ichrieben fein. Die Aufzählung von mehreren Schriften Luthers, die fich in einem 
Briefe des Albert Burer an Beatus Rhenanus vom 27. März 1522 findet, Yegt 
die Bermuthung nahe, daß im Drud die „Treue VBermahnung, fich zu verhüten 
bor Aufruhr“ unmittelbar vor unferer Bulla in Wittenberg befannt wurde; zweifellos 
aber jegen die Worte Burerß: „Ne tamen nihil mittam, mitto Bullam Cenae 
domini a Martino glossatam.“ die bereits erfolgte Veröffentlichung des Lottherjchen 
Driginaldrudes vorau?. 

Eine Bezugnahme Luthers auf die Nachtmahlzbulle findet fich in defjen Aus- 
legung de8 Judasbriefes zu DBers 10: „Solche Läjterer find fie, daß fie nichts 
Anders kunnten, denn bannen und verfluchen, und dem Teufel zu eigen geben, nicht 
allein die Konige und Majeftäten, jondern auch Gott und die Heiligen; wie man 
fiehet in der Bulla Coenae Domini.“ 

Bol. Bullarum, diplomatum et privilegiorum sanctorum Romanorum pontificum 
Taurinensis editio, Augustae Taurinorum 1860, tom. V p. 491 sqq.; VI, 218 sqq. Unfere 
Ausgabe Bd. VI ©. 432. Köftlin I? ©. 483. Horamwig und Hartfelder, Briefiwechjel des 
Beatus Nhenanuz S.303 |. Erlanger Luther-Ausgabe, deutfche Schriften 52. Bd. ©. 277 f. 


Ausgaben. 


A. „Bulla Gene domini: das ift: die || bulla vom Abentfrefjen de3 || aller- 
beyligjten bern 88 || Bapfts: vordeus || tfeht durch || Martin || Luth. | 
Dem aller hey: || ligften Romifchen || ftuel tzum newen are. || Seyn 
maul ift voll fluchens, triegenz und geytzes || Unter jeyner tzungen ijt 
muhe vnd erbeyt. || Pjalmo. x. |” Titelrüdjeite bedrudt. 22 Blätter 
in Quart, lebte Blatt leer. Am Ende: „Getrudt tzu Wittenberg, 
Nah Chrifti ge- || burt Taufent Funffhundert und Yym || Bmeyond- 
tzwentzigjten Jar. |“ 

Sn einigen Exemplaren trägt das dritte Blatt die Signatur „Hiij“, in 
anderen nicht. Drud von Melchior Lotther in Wittenberg. — Vgl. dv. Dommer, 
Zutherdrude Nr. 260 ©. 136. 

B. „Bulla Gene domini: das ift: die || bulla vom Abentfreifen des || aller- 
heyligften bern ie8 || Bapfts: vordeu= || ticht durch || Martin || Luth. | 
Dem allerhey- || ligften Romifchen || fuel um newen Jare. || Sein maul 
ift voll fluchen®, triegens und geyßes || Bnter feyner Hungen ijt muhe 
ond erbeyt. || Pfalmo. x. |" Zitelrüdjeite bedrudt. 20 Blätter in 
QDuart, Yebtes Blatt leer. Am Ende: „Anfgange zu Wittemberg. Nach 
Chrifti geburt || Taufent funfgundert und im ziwey || vit zweingigften jar|“ 

Drudf von Melchior Ramminger in Augsburg. 

C. „Bulla cene domini || Das ift die Bulla vom Abents || freien des aller- 
heyligiften herren des Bapftz || Verteütjcht durch Martin Lutther. || 


an Spalatin, deffen Abfaffungszeit, wie eine Vergleichung mit Melanchthong Schreiben Corpus 
Ref. vol. I &p. 563 f. ergibt, vor den 25. Februar 1522 fällt, mehr als dag Tyragment „De 
missa jam ante misi postillas; mitto tibi unam, illi duas. De votis nondum ab- 
solutus liber est. De bulla coenae etc.“ erhalten wäre. 
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Dem aller heyligiten Römi- || jchen Stüel zü dem || newen are. || © | 
Sein maul ift voll flüchens, triegens vit geybes || Unter feiner zungen 
ift mye und arbeyt. || Pfalmo. x. |” Titelrücjeite bedrudtt. 16 Blätter 
in Quart, Iebte Seite leer. Ant Ende: „a Getrudt zü Witternberg, 
Nach || CHrifti geburt Taufent Fünff || Hundert und im away || vnd 
zwaintzigi= || ften Jare. | |" 

Vielleicht Drud von Jörg Nadler in Augsburg. 

D. „Bulla Gene dit: das ift: die bulla || vom Abentfreffen des aller || hey- 
LigftE herın des Bap- || jtes: verteutfcht durch | Martin Luth. || Dem 
alferheyligften || Römifchen ftül || zum neüwen || Jare. | *+* || a Sein 
maul ift voll flüchens, triegens vi geytzes. || Binder feiner zungen ift 
mi und arbeit. || Pjalmo. x. |" Titelrüdjeite bedrudt. 22 Blätter in 
Duart, Teßtes Blatt leer. 

Wahrjcheinlich Drud von Valentin Curio in Bafel. 


E. „Bulla Gene Domini || Das ift: die Bulla vom Abent= || freffen des aller- 
beyligften || heren des Bapjts: vor: || deutjcht durch Mar: || tin Luther. 
Dem || Allerheylig- || ften Romiz || jchen || Stuel zum || newen are. || 
Seyn maul ift vol flucheng, triegens und geytze2. || Bnter jeyner zungen 
ift mühe und arbeyt. || Pfalmo. x. || Quittenberg. || 1523. |" Titelrüd- 
jeite bedrudt. 22 Blätter in Duart, leßte Seite leer. 
Drud von Melchior Lotther in Wittenberg. 


Neben den voranstehenden Druden erfcheint in der 1. Auflage der Erlanger 
Ausgabe von Band 24 ©. 165 unter Nr. 4 noch ein weiterer Sonderdrud. „Bulla 
cena domini, d. i. die Bulle von Abendfreffen, des allerheylichjten Kern des 
Papjtes, verteumtjcht durch) Mart. Luther, dem allerh. rom. Stuhl zum neuen Jahr 
1522. 4. 51/5 B.“ Aber das von Rotermund bejefjene, ungenau bejchriebene 
Eremplar, det fi), wie von ung durch Einfichtnahme desjelben feitgejtellt werden 
fonnte, mit unferer Nummer B. 

sn A Haben wir den Urdrud, von dem unmittelbar alle übrigen Sonder- 
ausgaben ausgegangen find. 

Sn den Sammlungen der Werke Luthers findet fich unjere Schrift Witten- 
berg Th. VII (1561) BL. 293P— 304%, Jena Th. II (1572) Bl. 44° — 58%, Alten- 
burg Th. 11 ©. 62% — 78», KReipzig TH. XVII ©. 1°—18°, Walh Th. XV Sp. 
2127— 2170, Erlangen Bd. 24 ©. 164— 202, 2. Aufl. ©. 166— 204. 

Wir geben den Text nach A und berüdfichtigen durchgehende die Lesarten 
bon E; von den übrigen Sonderdruden vermerken wir nur die auffallenden Lesarten. 
sn den Einzeldruden find lediglich die Gloffen Luthers zu den beiden erften Gapiteln 
mit Buchjtaben bezeichnet; die Numerirung der übrigen ift von ung bergeftellt. 
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Bulla Gene domini, daS ift, die bulla vom Abentfrefjen 
de3 allerheyligiten bern, des Bapjts, vordeuticht durch 
Martin Luther. 


Martin Futher dem allerheyligften Stuel tzu Rom 
und feinem gantzen Perlament. 


Eyne gnade unnd grufz tzudor. Allerheiligefter ftuel, 
al gnac und brich nicht fur difzem netwen grufz, daryn 
ic) meynen namen zuvor oben anfetze und des fujz- 
Y Euffenz vorgefje: urjach mwirjtu horen. E83 ift itzt ein 
| netve jar, dag du zudor nie erfaren haft. ch hab 
| auch ytzt nodtlicher mit dr tzureden, denn das ich 
bedenden unnd gewartten fundt des alten jarjz braud). 
SH dande dyr, du Holdfeliger, tzartter, twolgelerter 
jtuel, an ftadt gantzer gemeyner Chriftenheit, tzudor 
deutticher Nation, da3 du doch ein mal die augen deyner gnade unnd fchreyn 
deiner barmhertzicdeit aufftguft und una fehen lejfift die Hochberumpte und 
tieff befurchte und weht vorporgene Bulla vom abentfrefjen deynes herren. 

Denn nad) dem toir erlitten habenn j30 viel Bullen fremer, Cardinel, 
Legaten, Commifjarien, Untercommiffarten, Exrtzbifehoff, Bifchoff, Abte, Prebfte, 
Dedhant, Vorthumpte dern, Priord, Gardianten, Stacionirer, Terminierer, 
jtifft boten, Elofter boten, capellen boten, alter boten, gloden boten, turn boten, 
und wer fundt die xotte folder Schynder unnd jchlinder alle ertzelen, j30o der 
Neyn kaum gnug were, die buben alle zuerjeuffen: unnd, jolt3 Yenger iveren, 
tzu letzt auch die genfze und der fufuck bullen treger und ablajz fremer, das 
ift, LZegaten unnd Commifjarien des allerheyligiten jtuels zu Rom werden 
muften, da3 ja der ruft und die matten den fehatz des ablafz nit vorterbeten 
und deutjchland zureich wurd, wo er in dem fchreyn der allerheyligeften ftuel3 
vorfchloffen bliebe: 





1ff. Die Überfegrift, welche nad dem Titel unferer Schrift gebildet ift, fehlt in den 
Sonderdruden an biefer Stelle 6 gnad E 7 nal B 8 bag füßkuffen B 9 miltı B 
hören E 10 vor nit B 11 „ptzt“ fehlt B nöttlicher E 12 gedenden und warten C 
15 du au ein D jdheyn B 17 tieffe forchtfame B 20 thum hern B 21 gifft boten D 
23 zuertrenden D 26 nit E 27 alferheyligften E 
44* 
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So ift doch durch folche deine allertrewifte Apoftel ein grofz untreglic) 
vorlangen nach diizer allerheyligften bulle des abentfrefjens erjtanden. Denn 
da wir fahen, da8 umb eins heller oder gutten trunds willen, zubor j30 die 
guten gejellen, die ablaj3 Eremer, Iuftig und wol getzecht waren, allerley fund 
vorgeben wırzden, unnd ob yemand alle ehebruch, mord, raub begangen, landt 
und leutt vorrhaten, vatter und mutter twurget, jchteftern gejchendet, ja ob 
ehr Chriftum felb3 fieben mal hette creutziget und feine mutter datzu, das 
wart aljzo gar ein leicht teglich fund, jo leichtfertig vorgeben, vorfaufft, vor- 
fchendt, und wie man e3 haben wolt, wen nur das geichlagene filber einen 
frolichen blit gab und Yhre tafchen freuntlich anglentzet, das fi) yderman 
borwundert, was doc das mochten fur junde fein, die in der allerheyligiten 
bulla des abentfrefeng aufztzogen und furbehalten weren, das die alleine nit 
tundten abwafjchen jo viel woldenburft und jyndflujz des unfeglichen ablas. 
E3 tund niemandt grofjer fund denden, denn die widder gotti3 gebot waren, 
twilche doch alle das ablas vortzeret, wie die Son den Fleynenn jchnee auffledt. 
Uber da3 war nu der groben deutichen jchult, die nicht viel fich auff jund 
vorjtehen. Denn ich den aller heyligiften jtuel damit entjchuldigt haben til, 
da3 er Jie bijzher nicht offinbart hat: es ift der deutfchen unvorfjtandt daran 
borihonit, da3 yhn jolch grojz liecht nit die augen dorblendte. 

Nu aber das vorlangen ubirhand genommen unnd nit mehr treglich ift, 
fompt dein altherfommend gutte recht zumafz, ftillet die hertzen feyn und Leit 
aufzgehen diffe allerheyligfte bulla des abentfreffen®, darinnen nu Yderman 
fihet, wie nit on vedlich) urfacdh du joldhe grofje junde furbehalten haft. 

Da wil ih nu au ein mal mich umb dic) wol vordienen, wer wehjz, 
du gibjt mir villeiht auch noch eyn Gardinal Hut odder ein biftum odder ein 
gutte pfarr. E3 ijt tzeyt, das ich mich jchuldigs dienfts erkenne und helffe 
dilge Bullen aujzbreyten und gemeyn machen fur yderman. Darumb wil ich 
fie nit allein vordeutjchen, jzondern auch eyn wenig glojze dabey fjetzenn und, 
die teyl Yhr niemant oirdig ift, dyr felbft alleine tzujchreyben und damit 
dich dorehren tzum newen Jare. ch twil dir aber nit bergen meyne grofje 
mube, die ich daryn zudordeutihen unnd glofiern gehabt, auff das, j30 du 
mir etiwaß geben toilt, meyne muhe recht anfiheft und nicht allein ein Car- 
dinal titel om tzinjz gebeft, wie etlichen gefchehen: denn ich mag nit jeyn ein 
Gardinal allein vom tuttel odder dom buchftaben, e8 mufz bajz beyffen mit 
mhr unnd mehr da jein, denn pn mwehfizen Kindtivad jehwentzenn. Denn ich 
jage dyr, ob fie wol mitten ym latinifchen land gemacht ift, zo ift fie doc 
jo gar unlatinf, alfa Hett fie ein tuchen bube gemacht. Doc) das acht ich 


5 ehbrud) E 6 erwürget D 7 daß wer gar C 9 nun C 10 frölichen E 
11 Hailigften C 12 nit E 13 wolden || brüd) C mwoldenbruft D 17 allerheyligften E 
19 vorjchonet E nit E 20 nit E 22 „nu“ fehlt C 23 nit E 28 nit E 
darzü C 30 nit E verbergen C 31 mie E . 32 mühe E 33 nit E 
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nicht gejchehen aufz untoiffen, wie etlich jagen, E3 fey nichts ungelerter3 und 
grober3 auff erden denn Bepft, Cardinel und Biichoff, unnd fey aud) ein grofze 
ehre, wen folch leutt auffs aller wenigjt Tonnen: gleich wie e3 ein grofje ehre 
it, wen furften und groffe hen ubel fchreyben Eundenn. Schreyber follen 
Iohreyben fonnen, hern jollen herjchen konnen: aljo hie au), Studenten und 
ehuler follen gelext fein, Bapft, Cardinel, bifchoff jollen Yhr3 dings Wwartten. 

Aber ich halt, da3 jey nit deyn urjach geweizen, jgondern das fihE hat 
tzymet auff ein trunden abent jolch Latin zureden, zu der tzeit, wen die tzunge 
auff jteltzen geht und die vornunfft mit halbem jegel feret. Ein maler, fzo 
er eynen narren malete und gebe yhm die geftalt unnd farbe eynjz Elugen, 
tere nicht ein medfterlich ftuc: der ift aber ein mehfter, der eyn narren auffs 
aller nerrifcht malet. Allzo auch, weyl ditz nit allein ift ein Bulla des 
abentfrefjens, jondern wirt auch dajelb3 fur berumpt, war tzubedenden, too 
fie hette ein eyniges anfehen, als were fie auff eynen nuchtern morgen gemacht, 
j30 were die funft falj, und mufte nit bulla cene, fondern bulla jejunii, ein 
bulla de3 nuchtern morgens heyijen. 

Aber nu Haftu dich reiht feyn gehalten, unnd gehet alles aufz der kunft 
daher nad) dem jpruch ©. Pauli i. Teffa. ii. “Die da trunden find, die find des 1.Tyefi. 5, 7. 
abends trunden’, und wie die deutfchen fingen: “Necht tzabent war ich trunden, 
da redt ich noch gedundenn’.t Alfzo findt fich meyne muhe, deutich auff unlatinch 
Yatin tzumadhen. Ych acht, ich muffe auch trunden merdenn, da8 mir die funft 
nicht feyle. Die andere muhe ift nicht geringer, das ich die jund, j3o drynnen 
ertzelet find, recht aufzftreich, auff das e3 auch jcheyne, toie fie auff einen trunden 
abent aufztzogen unnd allen funden, die widder got find, furtzogen find. 

Denn das du ubir difzer bulla fo hart Heltift und fie am grunen donftag 
Iefzen leffift, und docd) das gantz jar uber das Euangeli nicht ein mal ge- 
dendift, darff meyner glofzen nicht: es billicht fich jelb3, yntemal in Teynen 
iweg ichs tzympt, das du etivas thueft, das einem nuchtern morgen ehgent, 
al3 da ift da3 Euangelium. 

Auch) jz0 gibt e8 die funft des abentfrefjens: denn twas jolt ein trunden 
bold, wen er nicht fluchen, maledeyen und auff3 undornunfftigeft wuten und 
toben fund, wen ander leut rugen und fchlaffen follen? Alfo du au: auff 
den tag, da Chriftus aller welt zuge und frid geben hat, tzympt fichE deynem 
abentjreffen, das du deyrnn maul getroft aufftguft, fluchift, vormaledeyeit, tobeit 
und mwutift ubir alle welt, als mweriftu rafend und unfinnig, wie denn bije 
Bulla tut. 3 geht alles nach der Zunft unnd tzeit, was du tzarter jtuel 
- Furnympft, unnd fchickt fi) von yhm felber, tie e3 fol. 


2 grober? E 4 funnen E 7nidt E fih C 12 dweyl D nit E „ein“ 
feptt C 15 muft nit E 19 Necht zü abent D 20 nad E mühe E 22 mühe E 
25 ob difer C dbyje B grünen bonerftag E 26 de3 Ewangeli BC des Euangeli DE 28 e8 
fid D nüdtern E 31 wüten E 33 fi C 34 tobift E 35 die D 

1) Bol. Uhland, Alte hoch und niederdeutjche Volkslieder ©. 248. 
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Wo ich Yhm aber wurd tzu wenig thun, woltift fur gut haben, ich wils 
ein ander mal beffern: der netojarjz tag Lieff eylend davon und mwolt jah bit 
gefchene mit bringen. Behut di) mein gunft und gnade, du holöfeliger, 
freuntlicher, Heyliger ftuel! Amen. » 


Dortor Yuther Pribilegium, viejze hullen tzu drurken. 


Wer diefze bullen drudt und nympe nicht geoffe buchjtaben zum text, 
damit der heyligen Bulla ehre gnug gejchehe, der fol twilfen, das ehr der jund 
eine fehuldig ift, die in diefzer bullen begriffen find, unnd das ic) befelh habe, 
yhn tzu abjolvien aufz gnadenn des allerheyligften ftul3 zu Rom. Wer aber 
Eleine buchftabe nympt, den weyfz ich gen Rom jelb3 tzu dem allerhepligitenn 
ftuel, denn da ift noch eine bulla, die folchen fal ubir dije bulla vorbehelt: 
er ivage fein ebentheur. 


Die Bulle des Abentfrefjens des herren, des Bapit. 


Daz Erit Capitel, 


Leo® bifchoff, ein Enecht? aller Tneht gottis, tzu ewigen gedechtnijz 
difzer geihicht. 

E3 haben gewonet die Romifchen bifchoff, unfere vorfaren, 
auff difzes feft zu uben die waffen der gerehtideit, nad pflicht® 
de3 Apoftolifhen ampt3, die reynideit Chriftlih3 glawbens tzur- 
halten unnd des felbigen eynideit (wilde furnemlich beitehet ym 
anhang der glider an einem hewbt, Chrifto, unnd feinem? ftadt- 
halter) und die® heylige gemeynjhafft der glewbigen zubewaren. 


» Mie ein wolff einn Hirt. ® Am abent, wen wir trunden find, 
aber am morgen heyft e3 Leo, dominus dominantium, ein herr aller hern. 
° apoftoliich ampt heift hie fluchen und jeel umb bringen. Merk, Chriftlich 
glauben veynideit Heyft des bapft3 Yand und brieffe, die er in diefer bulle 
erhalten wil. 4 Chriftus ift nit gnug datzu.  ° Sihe da, bofze buben 
fonnen heylige leut beiwaren. 


2 wolt ih dit3 B 12 abentheur B abentheur C abentheür D 13 Bapft3 E 
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Das Ander Gapitel. 


So folgen® wir dem alten und gemwonlihem braud) und vor- 
bannen und dormaledeyen von wegen des almechtigen® gottiz, des 
daters und des jzonjz und des heyligen geyftes, unnd aufz gewalt 
der heyligen Apoftel Petri und Pauli und aud° unser allerley 
fetzer, die Öafarer, die Pateroner, die armen von Lion, die Arnol- 
diften, die Speroniften,d die Bafjagirer, die Viglephiften, die Huj- 
jiten, die Sratricel von der opinion und Martinum Luther, newlid) 
dur unfg dordampt umb gleycher fetzerey willen, jampt allen 
feinen anhangern, unnd die yhm gonft ertzeygen, das er nicht 
fonne® ftrafft werden, wer fie auch) find, und alle andere fetzer, 
wie fie genennet find, und alle gonner, auffhalter unnd rud- 
halter der felbigen. 


a Ein blind dem andern, eyn narı macht tzehen. b Der do jpricht 


Sohan. iii. ‘Got hat feinen jzon nicht gefant, die welt zu vorterben, jondern 300. 3, ız. 


felig zumachen’. ° Und id), Sprad) der Hund, ob gottis gewalt zu jchivad) 
were ym abentfreijen. a And nicht die papiften, die frumen, tzarten chriften. 
Deo gratiad. Grammartzy. °e &3 ift ytzt in der marter wochen, des fleyjchis 
ift man nicht. 

Difze ketzer haben nicht? widder got than, fzondern gar viel ein grofjer 
Ihuld vorwirdt, nemlich fie wolten die heylige jchrifft und gottiz wort haben 
und gaben fur, die armen funder, der Bapjt folt frum jein und gotti3 wort 
nuchtern predigen, nicht die bulla des Abentfreifens trunden furlegen. Das 
ift j30 ein grofz yrihum, das fie billich Hertter jtraff vordienet hetten: aber 
nm thut yhn der allerheyligft ftuel aufz fzonderlichem mitleyden die gnade 
unnd wirfft fie yn abgrund der helle nach der jeele, vorprennet fie zu pulver 
am Veybe, vormaledeyt yhren namen und tilget Yyhr ehre und nympt yon Yhr 
gut, und ift yhm leyt fur groffer gutte, da8 er nit ein erger helle, fetor, 
ichand und jchade haben Fan. 

Nu er aber jelb3 befennet, meyn fetzerey fey yhnenn gleyh, unnd ich 
wol erkenne, was ich glerobe, byn ich fhuldig, abermal zudanden dyr, du 
holdfeliger ftuel, das du mich mit den leuten vordammelt: unnd was fol ich 
dyr dafur thun? Wolan, das du fiheft meynen ernft, Jch wil dyr lafjen den 
Gardinal Hut und begere nit, das dio mir etwa gibft, ich Tan wol dendenn, 
das du fein felbs darffilt. Mir ift gnug, das meyn name tzu Rom auff das 
feft f3o herlich aufzgeruffen wirt mit den armen fetzern und nu in der welt 
umbfuret wirt in der trunden abent bullen. 


3 uud A 9 mitjampt C 10 gunft E 14 ben BD 16 machen C 19 ifjet E 
23 nüdtern E 25 mittaylen C 28 nit E 32 leiten E 34 nit E 
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Du Sprichft auch ym erften capitel, waffen der gerechtideit je jolch male- 
deyen unnd bannen, j30 doch janct Paulus waffen des liechtes und waffen 
der gerechtickeit jelb3 deuttet jenffmutickeit, gedult, gutideit, feufcheit it. Cor. bi. 
Aber das macht, er xedt auff einen nuchtern morgen: das Tegijtu auff einen 
trunden abent nit unbillich aufz fur wuten und toben, und gleich da3 twidder 
jpiel: denn abent und morgen find widdern ander. Du bift warlid) ein vor- 
ftendiger ftuel. ; 


Das Dritte Capitel. 


Sem, Wir vorbannen und dormaledeyen alle meer rewber, 
Veuffer und reuber auff dem mehr, fonderlich die, j30 auff unferem 
meer® dom filberberge bij; gen Terracyn yır lauffen und die 
I&hiffleut drauff beramben, lemen, todten und yhr gutter und habe 
tzuramwben bifzher ji vormeffen Haben und noch vormeffen, und 
alle yhre auffhalter, unnd die yhn rad, Hulff und gunft thun. 


a Meer verober und retober auff dem meer find tziveyerley auff den trunden 
abent, iwen die tzunge ftottert. ? Bon dem unjerm meer jagt ©. Petrus, unfzer 
vorfarer, aljzo Act. iii. "Golt und fylber hab ich nit”. Und Chriftus: “Die 
Yurften der Heyden Hirjchen ubir fie, yhr aber folt nicht alfzo thun. Doc) 
eynem trunden man fol ein fudder hat aufz dem iwege weychen, jchweyge denn 
CHriftus und ©. Peter dem abentfrefjer. 


Das Vierde Capitel. 


Item, Wir vorbannen und vormaledeyen alle, die in yhren 
eygen landenn new tzol auffridhten odder die vorpottene foddern. 


Denn koir find ein Herr auch uber alle frembde tzeytlich gutter nad) 
dem jprudh Chrifti Mat. viii. ‘Des menfchen fon hat nicht, da er fein herubt 
byn lege’. 


Das Funfft Capitel. 


Item, Wir vorbannen und vormaledeyen alle vorfelicher der 
bullen odder Apoftolifchen brieffen unnd der bittbrieffen, fie be- 
treffen gnad odder vet, die do vortzeichnet find durch den Bapft 
odder untercanceler odder yhre ftathalter odder amptleut des unter- 
canceler der heyligen Rom. firhen, auf befelh des felbigen Bapftz, 
auch die, j30 folche bittbrieffe vortzeychen in dem namen de3 Bapit3 
odder untercanceler odder yhrer ftathalter. 


5 nid)t E 12 jehiff Yeht E tödten E 13 „bifäher“ fehlt D_ züvermefjen D 
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Aber gottis brieffe und jehrifft mag mann tool dvorprennen und bor- 
damnen. Urfach, denn in folden brieffen legt er die jchrift aufs, wilde 
yhm allein gepurt, ivie er rumet. 


Das Seht capitel. 


Item, Wir vorbannen und vormaledeyen alle, die da vofz, 
waffenn, eyjzenn, holtzwerd und andere vorpotten ding bringen 
den Saracener und Turden unnd andern feynden des Chriftlichen 
namen, damit fie die Chriften beftreytten. 


Wild eynn ernjt ding ifts umb eynen trunden man, der auff ein abent 
alle Turden freffen Kan! 


Das Siebend capitel. 


Item, Wir vorbannen unnd vormaledeyen alle, die da dor- 
Hyndern odder antajten die, jf3oda narung und andere notdurfft 
de3 Romifchen Hoff3° tzufuren, vdder Hyndern unnd beleydigen fie, 
da3 jie dem Romifchen Hoffe nit tzufurt odder tzubradjt werden: 
auch die jolh3 thun odder rudhalten, fie fein wildh3 ordens, hohe, 
wejzens unnd ftands fie wollen, ob fie aud) in Bifhofflidder, Konyg- 
licher, fonigynnifcher, odder wildherley wirden, e3 fey geyftlich 
odder weltlich, furtrefflich weren.® 


a Das der baud) nit vorihmadte. + Wie kan ein trunden man |30 
bofze jeyn. ° Mexd, wie helle wirt hie die jhrifft aufgelegt: wie jolt der 
bapjt yrren kunden in joldhem Tiecht? 


Daz Adt Capitel. 


Sem, Wir vorbannen und vormaledeyen alle, die aufz eyge- 
nem frevel berauben, nemen, auffhalten odder, wo fie nit haben 
ordenlihen ovdder befolhenen gewalt, aujz mutwilligem furjatz 
vormeffen, tzufhlahen, lemen odder todten die, jo zu dem Apoito- 
Yiihen ftuel fommen odder abgehen, und die in dem jelbigen Ro- 
mifdhen hoffe wonen: auch alle, die folch3 Llajjen thun ovdder be- 
felhen. 


On der Bapft, der mag aud) wol Kunig und die welt auffeinnander 
hetzen unnd ym Chriften blut baden. 


9 wol ain ernftlih C Wol ein erenftlih D 14 Romifchen E 15 Römijchen E 
nigt E 17 Königlicher, Könygynnifher E 19 furtrefliherB 20 nihtE 25 nit E 
27 töbten E 28 Römijdden E 31 Kunig fein und E 
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Das Neund capitel. 


Item, Wir vorbannen unnd vormaledeyen alle, die do frebe- 
lich Iemen, wunden, todten, fahen, gefangen legen unnd auffhalten 
die patriarchen, Ertzbifchoffen und Bifchoffen und yhre gewerben. 


a3 aber von den andern Chriften? Eyn yalicher dendt billich jeyn 
beftes. Sihe du fur dich! 


Das zehend capitel. 


Stem, Wir vorbannen und vormaledeyen alle, die da umb 
yhrer fa und gefchefft willen fhlahen, lemen vdder todten odder 
gutter berauben denen, fo durch fich jelbS odder durd ein andern 
odder andere perjonen, jie fein geyftlich odder weltlih, tzum Ro- 
mifchen hoffe lauffen umb yhrer Jah und gejchefft willen, und die 
in dem jelbigen hoffe volfuren und procuriren, und yhre gejchefft 
bandeler, vorfpredher und procuratores vdder auch die vorhorer 
odder richter, zu den felbigen jfahen und gefchefften vorordenet?®. 
Auch die, jzo da fih vormeffen, zu vorpieten bey jhwerer peyn, 
fetzen und gepieten, da3 den brieffen und gepotten des Apoftolifchen 
ftuls und feiner legaten, botten und bejtympten rihtern, fie be- 
treffen gnad odder redht, und den urteylen, |3o daruber gangen, 
und andern erfentnijzgen, hendeln und erecution nicht folge ge- 
Ihehe, 30 fie nicht tzuvor haben yhre bewilligung unnd gefallen: 
und da3 auch) die fchreyber und notarien nit follen offentlich brieffe 
odder libel machen uber obgedadhter brieffe und Hendel erecution 
und, jo jie gemadt find, nicht ubergeben follen dem teyl, dem e3 
gepurt. 

Auch die, j30 tzur far? yhrer jeelen jich jelba. halftardlich vor- 
mefjen, zuentzihen von unferm und des Romifchen Bifchoffs, jzo 
tzur tzeyt ift, gehorfam odder eynigerley weyjz entweycdhen. 

Auch die, j30 da jich der richtstzmwenge odder frudhte, taynjz 
und eintomen®, die da gehoren den geyftlichen perfonen, umb der 
firhenn, Elofter unnd andere pfrunden willen, die fie ynnen 
habenn, unterftehen und zufidh reyffen odder on aufzgedrudtem 
urlaub des Romifhen Bifhoffs mitteln und unterfich haben, e8 
fey aujz wa3 urjad) es wolle? 
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Auch die, Bo da fi) nit befurchten, foldy& durch jich jelb3 odder 
eynen andern oder andere ftrad3 odder frumfz tzu voltziehen unnd 
vorichaffen, vdder in dem fjelbigen rad, Hulff vdder gunft reydhen, 
fie jeyn wilcherley hohe, wirden, oxrden3, wejzens odder ftand3 fie 
wollen, ob jie au in Bifhoffliher, koniglider, fonigynnifcher 
odder wilcherley wirden furtrefflicd) weren®. 

* Und fgo ift erfullet die lere ©. Pauli. Niemant menget fich in mweltlich 


gejchefft, der got dienen wil, on auff den trunden abent fteht3 dem Bapft 
wol an. ®Da, da, da8 ijt der feelen far! °E3 ift umb gelt zuthun, da die 


hern umb friegen. AUnnd das ift die glofze ubir das wort Chrifti Matth. dv. Matt. 5,40. 


Mer mit dyr rechten wil umb den mantel, dem laf3 auch) den ro”. Sa, 


morgen fum toider! ° &3 werden fommen faljche lerer, die die majefteten unnd 2. Per. 2, 


fonige vormaledeyen und lejtern und die Hirichafften voracdhten, ti. ‘Pet. it. 


Das Eylfit capitel. 


Item, Wir vorbannen und vormaledeyen alle, die da lemen, 
wunden odder todten odder fahen odder auffhalten vdder beramben 
die Romleuffer und pilger, die aufz andadt vdder von pilgerniz 
wegen gen Rom gehen und da bleyben odder von dannen gehen: 
auch) alle, die Hulff, rad und gunft datzu thun. 


Da3 zwelfit capitel. 


Stem, Wir vorbannen und vormaledeyen alle die, j30 durd 
fich jelb3 odder ein andern odder andere, ftradiz tzu odder Frumfz, 
e3 jey mit mwafzer titel odder farbe e3 muge*, unter fi) bringen, 
auffhalten odder auff feynds mweyfze tzuftoren odder antaften odder 
pormeffen unterfich tzubringen, auffhalten odder umb lauffen 
und feynds weyjze antaften, gantzlich odder eyn3 teyl3, die ftad 
Romd, die konigreih Sicilien odder Trinacrie, die injulen Sardi- 
nien und Corfica, das land bey farum, das vetterlich erbe ©. Petri 
in Thufcia, da8 hertzogthum zuSpolet, die grafffchafft zu Benufyn 
und Sabyn, die Marggraffihafften zu Ancon, Mafja, Trebarta, 
Romandiol, Campanie und die land und pflege am meer, die un]z 
fzonderlich eynthan haben die Arnulffis, datzu unnfzer tedte Bo- 
nonienn, Ferrer, Benevent, Perufz, Apinien, die ftad Caftel, Tu: 


1 nit E 3 Hulff E 4 höhe E 5 ein D  töniglicfer E Tönigynnifcher E 
16 töbten E 19 Hülff E 22 „andern odder” fehlt C 23 was D müge E 24 zus 
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dert und ander ftedte, land und ort und vet, zu ber Romijchen 
firhen gehorig und anhengig und zuftendigd: aud) alle, die jolden 
gunft, jhutz, Hulff und radt datzu geben. 

a (&3 wer denn der Turef, der votjtehet die bulla des abentfrefjens nicht. 
d Sihe, Peter, div armer fifcher, wo fompt Rom und jold) Tonigreich zu dyr? 
GSrufz dich, Peter, Eonig zu Sicilien unnd fifcher zu Bethjaida! ° Was jchadet 
ein gutte, ftarefe lugen einem trunden bold auff einen trunden abent, der 
jolh Yand rawben unnd mit lugen thar yhm tzumefjen! 2 Das heyit eyn 
maure aufs papyr geflodgten, land und leut fchlaffend regieren. 


Das dreytzehend capitel.’ 


Item, Wir dvorbannen und vormaledeyen alle und Yglidhe 
untercantzler und redte, beyde ordenlihe und fzonderliche, aller 
fonige und furften unnd Gantzeleyen, rad3gemeynen und perla- 
menten, datzu aud) yhre gemeyne procuratores vdder anderer welt- 
licher Furften®, ob fie aud yn feyfzerlidher, foniglidher, hertzog- 
liher odder wajzerley wirden furtrefflid weren. Auch Ertz- 
bifhoffe, Bifchoffe, Abte, Comendater und Hyhre ftadhalter und 
official, die da durch fi jelb3 vdder eyn andern vdder andere tzu 
ih von unfern vorhorern und Gommifjarien (wie man jagt) laden 
die jahen allerley exrception odder ander gratien unnd Apoftolijche 
brieffe, auch der tzehenden, die pfrund belangend, und die aud) 
fonft an geyftlihen dingen hHafften, unnd aufz leyen gewalt die 
execution der vorman brieff, ladbrief, vorpietbrieff, mittelbrief, 
erecutionbrieff und ander Apoftolifche brieffe°, gnad und reht be- 
treffend, wilde von uns und vom Gamerier Gardinal und von den 
dorwejzern der Apoftoliihen Gamer?! und von den dorhorern und 
Apoftoliiden Commiffarien in den felbigen jadhen zu feyner tzeyt 
find aujzgangen, und Hyhren laufft, vorhorung, perfon, capitel, 
convent, collegia, die joldh jache volfuren wollen, vorhyndern und 
unterftehen ji, als richter die felbigen zu erkennen, und vor- 
Ihaffen odder tzwingen die gegenpart, die fie zu befel eraujz er- 
langet haben und nod) erlangen, tzu widder ruffen und die yhenigen 
von bannen und peynen zu abjolviern, wider wilde joldh vorpiet 
brieff aufzgangen jind. 


* Wanne, wanne, da wilfz heyiz eraufz gehen, der trunden man ift tzornig. 
> Er ftelt fi, alö wolt er Eonige und Zurften nit Ieftern, beyft aber Yhre ge- 
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erben und ampter. ° &3 ift dem Bapft umb brieff tzu thun. 4 Der 
groffenn hurn tzu Babylonien. 


Da3 viertzehend capitel. 


stem, Wir vorbannen und vormaledeyen alle, die da vorpieten, 
bey wajzer peyn es fey, wajzerley perjonen e3 fey, in gemeyn odder 
fonderheit, da3 fie nit follen tzur erecution beftellen yrgent eynen 
Apoftolifhen brieff, wenjz gleyh ein breve were, e3 betreff gnad 
odder recht, auch nit Ladebrieff und executionbrieff, die von ob- 
gejagtem ftuel aufzgehen und tzu feyner tzeyt aufzgehen werden, 
e3 jey denn, da3 fie Hyhre odder yhrer Furften mwolgefallen und 
erfennen haben. Auch die da fahen, fangen legen und auffhalten 
odder fahen, gefangen legen und auffhalten lajjen die Notarien, 
Erecutores und untererecutores der jelbigen brieffe, vormanbrieffe, 
ladebrieff, vorpotbrieff. 

Auch die, f30 yhr3 ampt3 halben odder von anregen, wildherley 
e3 jey, fur fih tzyhenn tzu yhrem rihtftul, vorhore, cancelley, 
tad3gemeyne odder perlament und Widder die ordnung de3 ge- 
meynen rechtes tzihen lafjen und vorfchaffen, ftradz3 odder frumjz, 
wajzerley behendideit und farbe da3 gefchehe, die geyftlidden per- 
fonen, capitel, convent und collegia. 

Und vorkleren niht3 weniger unnd bedingen, wie wir denn 
dijzes ynhalt3 ung vorkleren und Elerlich bedingen, da3 die Abjo- 
lution, die wir heutte odder jonjt auch mit aller herlideit thun 
werden, jolle in feynerley weyfze Ichleht nichts furtreglich fein, 
noch furtreglich jeyn mugen den obgenanten untercancelern, Rad3- 
gemeynen und procuratorn und den obgejagten vorpanten, e3 jey 
denn, da3 fie abjtehn von allen und yglichen obgejagten und allen 
andern rechten, die von dem Apoftolifchen ftuel und heyliger Ro- 
mifchen kirhen gefudht find und noch gefucht werden, wie unnd wo 
er e3 mag. Und e3 fol nit nadhteylig jein, ob durch unjz odder den 
Apoftolifhen ftuel etwas damidder gethan, oder wie da pflegt 
nacdteylig zu fein, e8 jey gejchehen odder werde gejchehen, e3 jey 
vorfhioygen odder aufzgedrudt: auch fein lenge der tzeyt, datzu 
teyne unjer gedult oder erleydung. 

Dawidder fol nichts Helffenn priviley brieff, ablas brieff, 
Apoftolifch brieff, gemeyne und junderliche, die yhn odder Yhr 
einem odder yhr ettlihen von dem obgefagtenn ftuel geben find, 
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wilcherley ordens, ftands, wejzens, wirden odder hoe fie Jind, ob 
fie auch (wie gejagt ift) in Bifchofflicher, fonigliher, fonigyn- 
nifcher odder welcherley wirden, geyftlich odder weltlid, furtreff- 
lich weren, ob aud die form und ynhalt were, das fie nit mochten 
borpant werdenn dur Apoftolifche brieffe, die da nicht tdun ein 
volle und Elare meldung don wort tzu wort jolhs priviley und 
wirden und yhre3 orden3, ort3, namen, tzunamen?. 

3 jollen aud damidder nicht? helffen allerley gewonheit 
und braud), fie jein befchrieben odder nicht befchrieben, unnd alles, 
was damwidder fein modt, durch wilde fie jih mochten behelffen 
und fchutzen widder difze unfere procefz und urteyle, ala die nicht 
drynnen begriffen mweren. 

Bon wilden urteylen feyner auch muge abfolviert werden 
durch yemant, denn dur) den Romifchen Bifchoff, on wo er in tod8 
nodten tft: doch auch aljz dan nicht, e3 fey denn, das er gnug thue 
odder gnugfam vorfiderung thu, tzuftehen dem gepot der heyligen 
Romifchen firden. 

Dafur fol aud nit Helffen, ob er furwende Confejjional odder 
allerley freyheit, fie jein mit wortten, brieffen odder weldherley 
fchrifft geben, ob auch) drynnen ftund, das allein die jignatur jolt 
gnug fein, und ob drynnen erfunden wurden dilze unbreudlidhe 
tzujetze, daS der auffhebenden brieffe recht fterder unnd frefftiger 
ift denn der auffgehabenen, ob die felbigenn wol aud) alle ander 
tzuvor auffheben, die von unfz odder von obgejagtem ftuel geben 
find, odder wie fie geben werden Hynfurt modten, wildherley perjon 
e3 jey, wilcherley hohe, wirden, mwejzens odder jtand3 fie find, ob 
fie au (wie gejagt ift) in bifhofflider, foniglidher, fonigyn- 
nifcher oder wildherley ander wirden furtrefflich weren, beyde geyft- 
lichen und weltliden, man unnd frawen, capitel, collegien, con- 
venten, auch den bettel orden und den fpitalen der ritterjchafften, 
bruderfchafften und hohen jchulen. 


Die aber, jzo mwidder den ynhalt diejzer bullen folchen odder 
eynem odder ettlichen auf; Hyhnen die woltat der abfolution er- 
tzeygen mit der that, die vorfnupffen wir in das urtey! des bannes 
und vormaledeyung und dvorpieten yhn die ampt tzu predigen, zu 
lejzen, jacrament tzureychen, beycht tzuhoren, und vorfundigen 
und vorkleren unjz Elerli den jelbigen ubirtrettern und vorad- 
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tern, da3 wir viel hertter widder fie handeln wollen, beyde geyft- 
licher und weltlicher weyfz, darnad) wir fehen, daß e3 nodt fein 
wirt, unnd nichts defte weniger alles, wa3 fie mit der abjolution 
than haben odder auch fonft, das fol feyn madt nad) frafft haben. 

Auff das aber dijze unszer procejz bracht werden zu gemeynem 
aller gewijjen, wollen wir laffen anhefften und hengen tzeddeln 
odder bletter an die thore der firchen de3 furiten der Apoftel und 
fanct Johannis Lateranenfistzu Rom, darynnen fie begriffen find, 
wilde jollen vorfundigen, al3 mit yhrem lautbarn aufzschrey und 
offentlihem tzeygen, difze procefz, auff das die, jo difze procefz 
belangen, nit mugen furgeben eynige entjehuldigung odder un 
mwijjen antzihen, al3 weren die nicht fur fie fommen odder hetten 
fie nit gewift: fyntemal e3 nit glewblidh ift, da3 bey yhn bleybe 
unbefandt da3, j3o offenlich allen wirt vorfundigt. 

Aber auff da3 dijze fegenwertige brieffe unnd alles und yg- 
lih8, das drynnen dvorfafjet, jzo viel bafz befant werden, zo viel 
mehr jie offinbart werden in viel ftedten und ortten, |30 befelhen 
wir in dijzen fchrifftenn den wirdigen brudern, den patriardhen, 
Primaten, Ertzbifchoffen, bifchoffen und den ordinarien an allen 
ortten, wo fie auch find, und gepieten in frafft des heyligen ge= 
hborjam3 mit hartem heyffzen, das fie durch fich jelb3 vdder eynen 
andern odder andere difze brieffe, nach dem fie e8 empfangen vdder 
yhr wiffen haben, tzum mwenigften eyn mal ym jar vdder mehr mal, 
j30 fie deucht nodt fein, in yhren firchen herlich vorfundigen, wen 
da3 mehrer teyl vold3 dajelb3 tzu gottis dienft tzujamen fompt, 
und dag fie eg bringen in die hertzen der Chriftgleubigen, predigen 
und vorkleren fie. 

Darumb fo jey vorpotten yderman, das er nit dend, e3 tzyme 
yhm, dijzes blat unjers bannes, maledeyung, abthunfz, anjagensz, 
borflerung, widderruffung, vorfnupffung, dorpot, bejelh und 
gepot tzubrechen odder mit freveler thurft widderftreben. ©zo aber 
das yemant fi vormifjfet tzumwagen, der fol miljen, das er an- 
lauffen wirt in die ungnade des almechtigen gottis und jeyner 
heyligen Apoftel Petri und Pauli. Geben tzu Rom bey ©. Peter 
Anno M.D.rri. Quinto Kalendaz Aprilis, Pontificat. noftri Anno 
nono. 

Gelejen dur mi Johanfz Arberium Romanum, 
Subdiaconum Apoftolicum. 
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Martinus Luther. 


Ch Hatte willen, mit den trunden bolten weytter tzufchertzen: ao gehet 

myr der unluft j30 nahe, das die elendenn, vortzwehffeltenn leutt, Bapft, 
Gardinel, unnd wer fie auch find, die difge bullen ftellet habenn, nicht alleyn 
j30 unvorjhampt find, dag fie folche Yhrentrunden geyffer und affen fentzen 
durffen dem Chriftlichen vol furgeben, fzondern heben auch) yhr gifftigs lafter 
maul in den Hymel und tzyhen an den hochgelobten namen der hohen got- 
Yichen majeftet und vormaledeyen damit die feelen, der doch eyttel benedeyung 
ift, dag myr das lachen drob vorgeht. Was Yeret doch dilze gifftige after 
Bullen, denn nur tzorn, unleyden, fluchen, maledeyen an leyb, gut unnd 
feelen, aller welt vorterbenn, umb de3 elenden tzeytlichen reychtumb3 willen. 
Nennet e3 der heyligen Kirchen gut und ©. Peters erbe, da3 nu janct Peter 
ein bertzog zu erer und konig zu Sieilien jein muf3! Was fol ich jagen? 
E3 ubirtrifft des hellifchen trachen bofzheit und feiner Apoftel buberey alle 
ort, jyn unnd gedanden. ch mweyfz nicht? erger3 zuthun, denn das ich bitt, 
eyn Yalicher lejze die Bulla fur fich jelb3 und fehe doch, wie alle buchjtaben 
mwuten und toben widder Chriftliche liebe, hoffnung, glamwbe, gedult, jenff- 
mutideit, armut 2c., und wil dennoch gefurchtet fein. ch aber jage auffs 
Bapft3 unnd dilzer bullen drawen aljo viel: "Wer fur dramwen ftirbt, dem fol 
man mit fartzen tzu grab leutten’.! 

Do auff das wir den elenden Papiften einenn dient thun und Yyhn 
tzeygen yhren gotzen, das fie jehen, twa8 fie unter de3 Bapfts mantel anbeten, 
tollen wir ein wenig aufzitreychen. 


Auffs Erft Capitel Glofa. 


Sanct Paulus Tit.i. gepeut, man folle den falfchen Yerern das maul 
ftopffen mit Ihrifft, unnd ein Bifchoff fol mechtig fein, mit heyljamer Iere 


1.Betr.3,15f. Die tidderjprecher zuftraffen. Und Petrus i. Pet. iii. fpricht: “Yhr folt alle 


tzeyt berept fein tzur jchutzred allen, die von euch urkund foddern der hoff- 
nung, die yhr habt, und das mit furchte und fenffte. Sihe, ditz find wort 
unnd fatz de3 heyligen geyfts! Nu Lafz jagen alle Papiften, ob das in difzer 
bulla gehalten werde! Da ift feyn fenffte, Eeyn furcht, Key buchitab heyl- 
jamer lere, fein urkund, Kein jehutzrede, jgondern enttel blofa, nadet vordamnen, 
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bannen, maledeyen, fluchen, toben und wutend, al ex ein befeffener menfch 
were. Darumb fihet yderman wol, aufz wilchem geyft dijze bulla fleuft, die 
jo undriftlich widder die Yere des heyligen geyits ftrebt. 

Men da3 gnug were, den Chriften glawben zufchutzen, mit getwalt ftillen 
odder mit maledeyen iveren, jo mwuft ich fein bejjere Chriften und Bifchoffe, 
denn die tyrannen und morder odder die bofzen mweyber und befefjene leut, j30 
hetten die Heyden nicht unrecht an den martern than und die Juden billich 
Chriftum creutzigt. Und hiemit wil ich den Bapiften da3 maul ftopfft haben, 
die da faft jeer Klagen, ich jey beyifig. Beyffig jeyn ift nutz und not, das 
man jtraff die hartten fopffe: aber ich Hab niemant Yyhe ein mal geleftert 
odder bormaledeyet, fondern altzeit benedeyet und gut3 gonnet. Was jagen 
fie nu hie tzu Yhrem abgot und greivel gotzen, der nichts thut, denn male- 
deyet, Lejtert und fluht? Warumb loben und ehren fie den? 


3 hat wol ©. Paulus vormaledeyt faljche lerer Gal. i., aber das war Bar. 1, :. 


umb des Euangeli willen, gottis ehre tzurretten: aber wo er wart antaftet 
an dem, da3 jeyn war, da benedeyet er altzeit. Aber der Bapft, wie difze 
bulla unvorihampt tzeygt, maledeyet nicht? anders, denn das yhm an jeinem 
reychtum und gemalt ab brechen wil. Denn fihe doch die ertzhurnityen difzer 
bulla: da wirt feyner vorbannet, das ex ehebricht, feinem nehften jchadet, got 
lejtert, jzondern gleich wie die tweyber und Finder Heulen und jich mit Leitern 
teen und Tprechen: Ya, er nympt mir das, thut mir das 2. Nur was den 
Bapjt jelbs antrifft, das ift vormaledeyet: was got antrifft, das gedendt er 
nicht. St das nit ein unvorfchampte, thurftige vormefjenheit, aljo offentlich 
in der firchen toidder gotti® gepot handeln und dennoch furgeben, man fol 
fich dafur furhten und fur vet und wolthat annehmen? 

Darumb thut aber mal etvr augen auff, yhr blinden, elenden Papiiten, 
jehet eivren gotzen, wie ehr kwoidder Chriftum thut und eyttel teuffel3 werd 
trepbet! Chriftus jpriht Matt. vi. und Luce di. ‘Habt Lieb etvre feynd, thut 
wol den, die euch Hafen, benedeyet die euch maledeyen, bittet fur die euch 
ichaldeit thunn. Wer dyr den mantel nympt, dem lajz au) den vod, wer 
dich an baden jehlegt, dem halt auch den andern, wer da& deyne nympt, da 
hole e3 nicht toider.” Difze wort Chrifti find f30 hart gepotten, das er am 


Matth. 5,44. 
XZuec. 6,27. 


ende davon jagt alizo: Wer difze meyne wort horet und thut fie nit, der tft wattn. 7, 26. 


gleych eynem narrichten man, der fein haufz batwet auff den jand 2c.’, twie 
tool die grofien flachgelerten von der hohen jchulen tzu Parifg Haben redte 
und vormanung draujz gemacht.! 

Nu fage: Wie heit difze bulla an dijzen twortten? Chriftus pricht: 
Mer dyr den mantel nympt, dem Yafz auch den ro’. Der Bapft jpricht: 
; 1mwitendE 5mirD mwiftE feyne befferE 6 mörder E böjen E 8 verjtopft C 
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Wer myr ein heller nympt, der jey des teuffels mit Ieyp und feel, ein Tetzer, 
ein abtrinniger, und alles unglud beftche yhn. Was ift das anders, denn 
al3 wen eyn tzornige hure fprech tzu dem, der yhr ein pfennig neme: Das 
dich der bi und donner erjchlag und alle teuffel holen! Sehet da, lieben 
Papiften, ewın gogen! Sihe, joldh greivel mufjz man alle Jar tzu Rom am 
hepligen grunen dornftage Iefzenn: das heyft die Chriftendheit leren und regirn. 

Unnd ob die fchrifft meldet ettlic) maledeyung, die Got, Chriftus, Apoftel 
unnd propheten than haben, dennoch tzympt fich nicht eynem Yderman male- 
deyen, wen er wil. Was were fonft die Yere nutz, das wir nit maledeyen 
jolen® Die jehrifft maledeyet, was widder das Euangelium handelt, und 
jtredft doch Yhre maledeyung nicht weyter, denn tzur befjerung der jeelen durd) 
legpliche ubel. Aber der Bapjt maledeyet durch und dur), leyb und feel, gut 
und ehre, freund und gejellen: fuhht da mit feyn befjerung, jzondern epttel 
vorterben und pricht nicht mehr denn: Gib widder und Yafz mich mit friden, 
und la; mich feyn creutz tragen! 

Darumb ift dem exempel der fehrifft nicht mweytter tzufolgen denn in 
den jachen, da fie yn maledeyet, dio woltijt denn jagen: Die jchrifft male- 
deyt des Cuangeli vorferer, drumb mil ich auc) maledeyen, was mich Luftet, 
gleych wie die efell von Parifz Iprehen: Wir wollen au) on urfadh und ur- 
fund vordamnen, wie die Apoftel on urfund haben gejchrieben.! Neyn, nicht 
130, lieben ejel! Wiltu dem exempel folgen in der jchrifft, j30 folg yhm Lautter 
und eynfeltig, odder lajz anjtehen! 

Unnd ob der ejel von Parijz lafterlugen war were, da3 Chriftus wort 
nur rad und wolmeynung mweren, dennoch folt fie der Bapft halten: denn er 
wil nit allein jeyn ym ftand der volfommenheyt, fzondern aud) das hetobt 
und der furnemft in dem jelbigen ftand. Nu ift yhe der felbige ftand jchuldig, 
fte tzuhalten aljz gepot unnd nicht al radt. Darumb, wie div e8 lendift, 
130 1jt der Bapft eyn lejterer, maledeyer, flucher, und nicht alleyn ift erjz, 
Igondern leret auch dafjelb, als fey es recht unnd mwolthan. D grewel, o ab- 
ominatio, e8 twil mit dur anfz ende, du ubirmachlt e3 tzuı Hoc! 

Das jey euch, Papiften, zu dienst gejagt auff3 exrft capitel: da habt yhr 
erorn trolgotzen, des teuffel® larven! 


Auffs Ander Capitel Glofa. 


Er vorpannet und vormaledeyet don wegen der heyligen dreyfaltickeit, 
gotis de3 vater? md des fonfz und des Heyligen geyftis. Frage ich: Wo ift 
der befelh Yhm gejchehen? Sol3 daher Fomen, Mat. xvi. Was du bindeft 
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auf erden, jol gepunden fein ym Hymel’? Hat doc) Chriftus nicht mehr denn 
binden damit eingejetzt, und das hellifche trachen maul des Bapfts maledeyet 
und flucht fur das binden. Das binden ift nur ein eufzerlich abjondern dero, 
die jich jelbs mit junden in die maledeyung fteden, fie widder eraufz zu holen, 
jo ftofjet fie der Heyligft vater Hyneyn: das heift die jchaff weyden! 
Nu der gebenedeyte name der gotlichen majeltet ift, da3 alle hertzen ex- 
frewet, daryn toyr benedeyet, taufft und jelig find: des braucht das guoiz 
gifftig lefter maul tzur maledeyung und jchredt, todtet, martert die jeele da- 
mit, da3 man dem namen jolle feynd werden. Wen er den hochgebenedeyeten 
namen in eyne miftpfutzen twurffe odder tret yhn mit fuifen odder Yeftert yhn 
fonjt, mwolt ic) Yhn unter ander gemeyne gotti3 lejterer tzehlen. Aber nu, 
da3 er der heubt bofzwicht jey aller welt und der grofjift gotti3 feynd, wie 
Paulus von yhm vorkundigt hat, muf3 er damit fluchen und maledeyen: und 2.20.23 F- 
fol dennoch) recht wolthan jein, nennet jolh8 waffen der gerechticeit, jo alle 
andere bekennen, das e3 grofje jund jey, wen fie nur mit gottis namen fluchenn, 
jchweyge, wen fie jolten daryn jeynes befelhs chumen. DO wol hat ©. Petrus 2 Ketr.2, 10. 
gejagt ti. Pet. ii. ES find Finder der maledeyung’, nemlich, das fie eyttel male- 
deyung werd find und auch nicht? denn maledeyen Funden. 
Er jahe, der herobtichald, das er den fonigen und furjten zujchiwad var, 
yhr land und jtedt tzurauben und erhalden mit dem jchiverd: drumb leret 
yhn der geytz, Jid feren zu dem maledeyen mit gottis namen. Da tjt er- 
furlfet dag wort ©. Pauli: Radir omnium malorum adaricia, Geytz ift ein ı.zim. 6, 10. 
twurtzel alles ubel®’. Und fihe, ob nicht aujz jchidung des heyligen geyftz 
dilge vier Yatinifch wort mit yhren erjten buchftabenn den namen Roma gentzen, 
das jolch3 ubel zu Rom jolt hirjchen! 


Auff das Dritte Capitel. 


Die meer rerober mufjenn auch drann: der theivre frieggman Fan jtreptten, 
bawen, pflantzen, jehutzen, geleyd halten unnd alle dind aufzrichten, alleyn 
mit fluchen unnd maledeyen. Sitzt der faule efel auff jeynem ftuel, wil fol 
gtofje ding nur mit drewen regien! Aber ter ift der groffift meer vember 
und meer morder, denn der gotze mit jeynem maledeyen, der alle jeelen auf- 
fehet, Iehmet unnd umbbringt? Ex ift auff das tzeytlich, Leyplid gut und 
weizen gefallenn, drumb kan ehr geyftlich nicht? denn das twidderjpiel thun: 
denn tzehtlich unnd gepftlich mugen nicht zugleych vorforget werden. Chriftus 





ipricht: Yhr fund nicht dem Mammon und got dienen”. Matth. 6,2. 
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Auff das BVierde capitel. 


Das ift eyn ftucfle eyn mal, da3 er newe tzolle vorpeutt. Das were 
wol gut, aber tva8 menget fi) der unfynnige narr dareyn, das frembd ift 
und yhn nichts angehet? Konigen und feyfzern gepurt jolchs tzu forgen: 
Bapft jolt des Euangeliumfz mwartten unnd tzufehen, das nyrgent feyn geyit- 
lich tzol und befchtwerung netwer Yere auffftund. Aber was thut er? Er be- 
jchtoeert jelb8 die welt mit unjeglichen gejetzen, ubirjetzt, ratobt, xeyft, nympt, 
feuget aufz alle biftum und ftifft, mit menteln, annaten, rejervaten, ablafz 
brieffen unnd mit der gleychen untzelichen bubereyen und triegereyen, jtellet 
fi) darnad), alfz wolt er net tzolle weren. ft das nicht ein heffige, feynd- 
Yiche, vordriefzliche bofzheyt unnd fchaldeyt an dem allerheyligiten ftuel, der 
eynen Yeffel erhelt und vorjchlindt das Haufz, effet unjz datzu, das toyr 
fol) follen furchten und Ioben. ch meyn, das heyfje die mucden feygen und 
ein camel vorjehluden, toie Chriftus faget Matt. rriii. Und ob8 gleych unrecht 
ift, newe tzolle auffrichten, jolt man darumb die jelbigen maledeyen unnd nicht 
auff eyn andere iweyize beifernn? Ach, wa folt der lugenhafftig, bofzhafftiger 
jtuel des teuffel3 thun, denn nur liegen, triegen und alle buberey treyben ? 
E3 jol nichts gut3 aufz dem gretiwel fommen. 


Auff das Zunffte Capitel. 


Dez heyligen ftuels brieffe, das ift, gotti3 Yefterung, feel mord und welt 
vorderben, fol yhe niemant felichen. Wen mwils merdenn, das er auch) eyn mal 
maledeye, die widder gottis tzehen gepot handeln? Neyn, da mujz er jelb 
twidder handeln, er mujt fonft niemant mehr denn fich jelb vormaledeyen. 
Darumb mujffen fol affen und narren werd vormaledeyet werden, das nur 
der geytz und die lugen bey frefften bleyben. 


Auff das Sedjit capitel. 


Er vormaledeyet die den Turden unnd Saracener eyjzen und holtz tzu- 
furen, da8 man achten jolle, e8 jey jeynn ernft, der Chriftenheit gut3 tzuthun. 
Wen ehr aber Chriftus jtadthalter were, jo wurde er auff jeyne fuffe tretten, 
Dyngehen und den Tureen das Euangeli predigen, daran jetzen Ieyb und leben: 
da were eyn Chriftlich wenige, die Tureen zubeftreytten und die Chriftenheyt 
mehren und jhutzen. Denn wo tzu dienet e8, da8 man dem Turden Yeyplich 
weret? Was thut der Turd bojzes? Er nympt Yand eyn und regirt tzeyt- 
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ih. Mufjen toir doch dafjelb auch vom Bapft jelb3 Iehden, der uns dod 
Yeyb und Leben jchindet, twilchs der Turek nicht thut! Datzu Yeft der Ture eynen 
hglichen in feynem glawben bleyben: das thut der Bapft au) nicht, Tzondern 
tzwingt alle welt vom Chriften glauben auff jeyn teuffelifche lugen, das frey- 
lich an leyb, gut und feel des Bapfts vegiment tzehen mal erger ift denn de3 
Turden. Und wen nicht Chriftus jelb3 den Endchrift fturtzen folt nad) der 
Schrifft und man dYhe den Turden vortilgen wolt, muft man an dem Bapft 
anfahen. 


Auff dad Siebend capitel. 


Dilze acht folgend capitel maledeyen und beyfjen unvorihampt, alleyn 
umb des baucdha willen, gleych wie eyn hund umb3 beynfz willen: da wirt 
nicht8 gefucht, denn da3 der heylige ftuel freffen, jauffen, muffig gehen, prangen, 
wolluften, herjchen, wueten, toben, Viegenn, triegen, Jhinden, jchenden, vor- 
furen und alle buberey muge ficher und gerugelich hantieren. Das folt nichts 
gelitten, feyn ubel®, feyn ftucd des creutz3, feyn war tzeychen Chrifti jeyn, 
da ih nicht mehr mag noch fan den heylojzen ftuel Handeln. Eyn ander 
vorjuche da3 jeyne au) dran! Was ich mehr davon jagen wil, befilhe ich dem 
fonige David in folgendem pjalmen: da twirjtu jehen, das der jelb alles 
tzuvor hat gejehen, twie der bapft wurde liegen, triegen, maledeyen, gott Leitern, 
die Chriftenheit vorwuften und nicht? loben noch juchen, denn dag fjeyne, und 
wa3 jeyner jeelen gefelt. 


Glofza des Fonige David ubir diize bullen, Pjal. x. 


i.  Herre, warumb twirftu j30 ferne abtretten 
und dich dorpergen zu den zeytten der twiddermwertideit ? 
ii. Der gotlofz wirt hofertig fein und vorprennen die armen: fie fallen 
auf yhren mutwillen, was fie nur exrdenden. 
iii. Denn der gotlofze lobet, mwa8 da ift nach Yuft feyner jeelen, und der 
geytzige benedeyet und lejtert got. 
iiii. Der gotlofze fur feynem auffgeblafzen tzuın fragt noch niemant3: aud) 
got ift nichts fur eyttel jenem mutwillen. 
dv.  Seyn thun engjtet fich altzeyt nad) der hohe. Dein gericht ift von jeynem 
angejicht. 
Gr xed frey Xet gegen alle feyne widdermwertigen. 
vi. Er fpricht in fepnem hertzen: Jch werde nicht wanden, ich werde on 
ubel feyn fur und fur. 
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Seyn maul ift ‚vol fluchens, triegenfz und geytzes, unter jeyner tzunge 
ift muhe und exrbeyt. 

Chr fitzt auff der Yatore der vorhofe, yniwendig todtet er die unjchul- 
digen, jeyn augen fehen heymlich auff den armen hauffen. 

Er lauret vorporgen wie ein lewe in jeynem Loc), 

er lauret, da3 er den armen exrhafdhe. 

Er derhafht den armen, fo er- yhn zeucht in jein netze. 

Und er tzubricht und tzufrummet 

und tzufellet den armen hauffen mit jeyner gewalt. 

Er jpriht in feynem hertzen: Got hat yhr vorgefjen und vorporgen jeyn 
angeficht, ex fihet fie nicht mehr an fur und fur. 

Stand auff, Herr got, erhebe deyne hand, 

vorgilz nicht der armen. 

Wie lange fol der gotlofze got Yeftern, das ehr fpricht in jeynem hertzen: 
Du fragift nihts darnad)? 

Du fiheft fie jah an: denn dio bifts, der behde, die erbeyt und das twueten, 
fihet, das e3 in deyne hende geben werde, und der arın hauff mwirts 
dyr lafjen, der du bift der weyfzen helffer. 

Zubrid) den arm des gotlofzen und fuche den bofzhafftigen, j3o mirftu 
jeyn ungotli) wejzen nymer finden. 

Der herr ift eyn fonig ymer und ewiglid). 

hr, Heyden, werdet umbfomen aufz jeynem land. 

Das begirde der armen haftu, herre, erhoret: 

du wirft Yhr Hertz bereytten, unnd deyn ore wirt auffmerden. 

Auff das du dem mweyfzen und dem armen feyne fach richteft, 

Das fi Hynfort nicht mehr eyn menfch gefurchtet mache auff exden. 


Aufzlegung. 
Herre, warumb mwirjtu jzo ferne tretten 
Und dich vorpergen in den tzeytten der widdermwertideit? 
Denn to got umb unjer3 undand3 willen nit j30 gar unfz het vorlaffen, 


ter e8 nicht muglich, das der Endchrift folt folche ungehetor in der Kirchen 
(wie folget) durffen furnehmen, fchtveyge denn volbringen: darumb meyfzet 
hie der prophet David den rechten grund und Kraft Bepftlicher tyranney, 
22023 unfgern bordienft, tie denn ©. Paulus aud) thut it. Iheffa. ii. E3 wundert 
den Propheten die groffe der tyranney, das fe got Yeydenn Kan, und t3eyget 


do, 


das unfzer fehult jey, und jey mit bitten umd fehreyen dawwidder tzu 
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handeln. Das ift nu das exjt unnd Hohift fuck, da duch der Bapft ift auff- 
fommen und folgende greivel trieben hat, da3 got umb unfzer undandbarkept 
abtretten ift, unnd nicht wenig, fzondern ferne abtretten, und j30 gantz und 
gar in aller welt vorlaffen, das Keyn gottis wort noch) vegiment blieben ift, 
Igondern eyttel tyrannet) Bepftlicher gefeß. Da tzu hat er fich vorporgen, das 
er nicht allein unfz vorleft, fzondern left fi aud) nit finden noch exbitten 
in der greiwlichen twidderwertideit. Ja, ift aud) niemant, der gepeten hat: 
und ob etlich getvejen find, die fich haben datwidder gejetzt, den hat er nicht 
hyndurdh geholffen, hat jie Laffen unterligen und die warheyt fampt yhn vor- 
tilgen und vordammen, wie Daniel auch) fagt, das nicht alleyn das vold, fzom= Dar. s, ı2. 
dern auch die warheit nyddergefhhlagen if. Darumb folget: 


ii. Der gotlofze ift Hoffertig und vorprennet die armen. 
Sie fallen auff yhren mutwillen, was fie nur erdenden. 


Das mufte folgen, da got abtratt und unfz vorliefz und mweret nicht. 
Alfzo jehen toyr, das der Bapft aller ding oben ift gelegen, hat viel Ehriften 
borprennet, da durch ex hoffertig, jtoltz und ficher worden und eyn jchreden 
in die welt bracht, das er frey thut unnd left nad) alle jeynem muttoillen: 
jetzt auch unvorihampt in feynen decretalen, Niemant muge yhm teren, 
richten, ftraffen, jondern er folle richten alle welt. Darumb thun fie auff3 
aller mutwilligft, wa3 fie nur exdenden. Das ift die tzeyt der twidderwertideit, 
da Chriftus von jagt Matth. rriiii., das yhr gleych nicht getweizen noch) jeyn Matt.24,21. 
folt. Izwar allein da3 vorprennen tzeygt gnugfam an, das der Bapjt jey, 
den difger pfalm meynet: denn das ift alleyne jeyn engen ftraff, da er mit 
tobet, und der prophet auch) fie antzeucht, den Heyden gibt er das jchwerd ym 
vorigen pjalm. Die ChHriftliche Eiche todtet nicht leyplich: darumb Lajz dyr 
jagen, wer do til, die feror tyrannen mugen nicht Chriften jeynn, das werd 
mweyjzet alleyn, wer jie find. 


iii. Der gotlojge Yobet alles, wa3 da ift nad begirden feyner 
feele. Und der geytzige benedeyet und lejtert got. 

Szo grofz, hohe ding hat nie feyn fchmeychler dem Bapft tzugemefjen, 
da3 jich der bapft ein mal gejchemet und gejagt hette: Das tft tzuviel, jzon- 
dern e3 ift alles beftetiget und tzu artickel des glauben3 gemacht, und die jel- 
bigen buchle fur Hriftlich preyffet: das find frume, trewe finder der Heyligen 
Ro. Kirchen geheyffen. Der art ift, das der bapft nicht yrren fan, alle recht 
in feynem hertzen hat, ex fey das herobt aller menfchen auff erden, ein Eeyiger 
der welt, der auch den engeln tzugepieten und ynfz fegferor macht Habe und 
gleychen getwalt mit Chrifto, der aud) ubir, aufer und twidder gotti® wort 
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und jehrifft Handeln muge und de3 gleychen: dafur eynem das Hertz mocht 
auff taufent ftucen zufpringen, wer e8 nur horet, jhweyg denn jehen fol. 
Auch Lobet ex jelbs foldhE alles in feinen decretalen: das macht alles der ubrige 
mutwil und hoffart, da3 yhm got nicht weret. 

No ijt das alles tzuthun umb3 geytz3 willen, iwie ex hie jagt. Was 
ift de3 Bapfts regiment denn lautter geytz, wilchs gleychen noch nie in feynem 
vegiment der welt aljo erfaren ift?. Daher ift kommen, "das man jagt, der 
Endchrift fol die jchetz der erden finden. ch meyn, er hab fie funden, das 
fchier Teyn pfennig in der welt ift, der nicht jeyn jey. 

Das benedeyen ift das fegen, daryn der bapft mechtig ift und alle ding 
mit aufzrieht, alfo, das er auch ym grufz feyner Bullen an jtad gotlicher 
gnaden, damit die Apoftel tzugruffen pflegen, er eyn news braucht, undor- 
Ihampt anbeuttet den xotz und geyffer jeyner gnade und Apoftolifche bene- 
deyung, und feyne benedeyung grojz gehalten wirt: aber doch darunder die 
welt mit feynem geytz vorjhlinget und leftert got, die weil ex nicht? bene- 
deyet mit der benedeyung, denn Yugen und yrthum und was yhm nutzlid) ift, 
was aber gotlic) und mwarheyt ift, die weyl e3 mujz mwidder yhn jeyn, bene- 
deyet er nicht. So ift nu difze lefterung, da3 er mit jeyner benedeyung gottis 
namen braucht und heyjt da3 gotlich, das teuffelifch ift: und alfo umb feynz 
geytz3 willen befrefftiget er mit gottis heyligen namen ehttel teuffelifch weizen, 
werd, Iugen und yrthum, macht, das alle welt die lugen auffnympt, aljz von 
got, und gibt fie got, der meynung, e3 jey warheit. DO gottiz lefterer und 
lefterung, wilch ein yndflut ift das in aller welt! 


iii. Der gotlofge fur jeynem auffgeblafen tzorn fragt nod) nie- 
mant®. 

Auch ift got nichts fur eyttel feygnem mutwillen. 

Das jehen wir au ym Bapft, twie ex fich bruftet, trotzt und auffbleft 
in jeynen bullen, wie vorechtlich er fonigen, furften, bifehoffen und aller welt 
dreiwet, alfa werenfz fefzewurmlin fur yhm. Und ob man yhm got und gottis 
tort entgegen belt, jgo ijt3 ein fpot fur yhm, deuttet e8 doch noch Lautter 
muttwillen, wo er hyn til: da ift feyne furcht in gotti3 twortten zu Handeln. 
&3 gepur yhm, jpricht er, die jchrifft aufztzulegen, man fol jeyner deuttung 
gejtehn, wo nicht, j30 ift die helfe viertzehen mal heyffer, denn fo du midder 
got gejundigt haft: j30 gar ubir alle mal hoc) und auffgeblafen ift der tzorn 
dilzer ottern. Daher e3 don got on tzwehffel gejchidft it, das des Bapfts 
drieff epnen jzondern namen haben fur aller welt brieffen und heyfien bullen. 
DBulla Heyft ein blafge auf dem twafjer:t die jelbige Hat doch jo eben die eygen- 
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Ihafft des Bapft, das wunder ift. Denn fie blejzet fich jelb3 auff und fompt 
bon dem regen: aljzo bruftet, Lobet und erhebt fich der Bapft auch jelba und 


rumet fi, er fome her von dem toort gottis Matt. xvi. Tu 8 Petrus 2c.” Matts.ıs, ıs. 


Denn toie der regen unfruchtbar ift, jo er ynjz wafjer fellet, und macht nur 
wafjer blafen, alfzo au gotis wort, wen e8 in folche welt hertzen fellet, 
madt3 nur eyttel auffgeblafen hertzen. Item, die blafze fexret auff dem toaffer, 
aljz folt fie jagen: Jh byn nicht wafler, fzondern ich Hirfche und fare auff 
dem twafjer. Unnd ift doch nichts brechlichers in aller creatur: fie hat aud) 
den ruden fegen hymel tzugefchloffen, und unten ift fie gar offen, als tolt 
fie da3 wafjer als fafjen. Alfzo thut der Bapft auch, wil nicht menfch, jzon- 
dern uber alle menfchen jehtweben, fraget nicht nach got und mwil alle welt 
feeffen, und ift doch nichts ungegrundterd auff exrdenn fommen denn jeyne 
tyranney. 


vd. Seyn thun engftet ich altzeyt noch der hohe. Deyn geridt ift 
von jeynen augen. 

Und er redt frey fe gegen alle jeyne widdermwertigen. 

Du findeit jchier fein bulla odder gejetze des bapfts, darynnen ex nicht 
melde, tie er der ubirjt jey, und wie ferlich es den jeelen jey, jo fie nicht 
yhm untertoorffenn find, das, gleych wie eyn mweyb fich engitet, wen e3 ge- 
peren fol, aljzo engjtet jich der Bapft altzeyt, da3 er dilze Frucht tzur welt 
bringe und jeyne hohe Hderman eyntreybe, da3 auch vordriejzlich tzulefen ift, 
wenjz gleych war were. Darumb hat mit dijzem wort der prophet eygentlich 
jeyne forge und wehmut in foldem Handel troffen: denn auff hebreyjch laut: 
parturiunt, das ift, feyne wege odder werd geperen altzeyt die hohe, das ift, 
alles, was er thut, ift allein, da3 er mit forgen und angjt, wie ein weyb ein 
ind mit jehmertzen gepirt, fi) erhebe ubir alle Bifchoff, furften, Eonige unnd 
twa3 da hoch ift. Er hat auch feyn ander jorge in allen jeynen gejetzen, denn 
da3 er nur in die hohe fomme und drynnen bleybe, wie das befennen mufz, 
wer e3 lielzet. 

Und darynnen fragt er nicht noch goti3 gericht, toilcher doch lucifer dom 
hymel umb folcher Hohmut willen ftiejz unnd aller welt jeyn urteyl jagen 


Yeft: Wer fich jelb3 exhohet, der fol ernydert werden”. Aber das gericht mit zu. 14, 1. 


allen feynen erempeln ift meyt von feynen augen, ja jo weyt, das ex da3 
twidderjpiel fur articel des glamwbens jetzt, da3 fich3 billich der prophet tundent. 

Datzu die yhm darynnen widderhalten, die greyfft er frey an, ijt Ted 
widder fie, vorbannet und vordampt fie, ift jeyner jach gewijz und darff3 fur 
articfel des glaubens ftellen: jo gar nicht acht er gottis gericht, wie Ddilge 
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Bulle alleyn anugjam weyfzet. Zft nur feyn jorg, das die leutt nicht fetzer 
an yhm wwerdenn, das ift, daß er nicht hoch bleybe. Cs ift die natur der 
Lugen, das fie mit forgen unnd engften ich befeftiget, denn fie teht auff yhr 
felb3: aber die warheyt ift ficher, left got walden, denn fie jtehet auff got. 
Auch jzo ift der Kugener vormefjenn, fee widder fehne tidderwertigen, aber 
der warhafftige trotzt auff got alleyn. 


vi. Er fpricht in jeynem hertzen: Jh werde nit wanden. 
Sch werde on ubel feyn fur und»fur. 

Das ift die gewwiffe ficherheit, davon fich der Bapft und Papiften rumen 
und fi) drauff vorlaffen. Denn fie jagen, das bapftum fey gegrund auff den 
felfz, da Chriftus von jagt Matt. vi. Auff den feljz twil ich batwen mehyne 
ich, und die hellifchen pfortten follen fie nicht uberweldigen’. Hterauff ftehen 
fie ficher, jagen, der Romifche ftuel werde bleyben, unnd e8 haben Yhn midder 
funige noch feyfzer mugen beivegen: und das ift war. Aber fie wiljen nicht, 
das fol Yhr ficherheit hie und an mehr ortten vorfundigt ift, und das allein 
der jungst tag fol das bapftum tzurftoren. Im des left yhn got fingen: Mid) 
tirt feyn ubel xuren, wer oil mir Ieyd thun? ch fitz auff dem feljz und 
burn geroiiz, da3 die heylige Romifche Kirche das hewbt bleyben wirt. Dez ijt 
alles bifz tzum ubirdrufz voll, voll feyn gehftlich vecht, und der heylig gehit 
alles tzumal eben tzuvor troffen hat. 


bit. Sein maul ift vol fluchensz, triegen]z unnd geytze2. 
Unter feiner tzungen ift muhe und erbept. 

Der Bapft fund feine tyranney mit lieb unnd gunft nicht auffrichten 
noch erhalten, denn niemant mwolt fie yhm gonnen: j30 fund er fie auch nicht 
mit dem jchiwerd erobern. Da er aber jah nit yhr emperen wolt, wie jolt ex 
yhm anders thun, denn mit fluchen, maledeyen, dreiwen, leftern, Liegen, jchelten, 
die einfeltigen, frumen hHertzenn bejchreden? Das fjihejtu in dilzer trunden 
bulla Elerlich. Chrijtus Hat mit benedeyen unnd Lieb die welt an fich tzogen 
freuntlih, jein ftadhalter wirfft fie mit fluchen und maledeyen unter fidh. 
Kurtzlih, nichts fan der Heylig ftuel denn fluchen: hat auch nie etwas mit 
liebe aufzricht, Tzondern alles mit fluchen unnd dreiwen, das xvecht der prophet 
hie jagt, Sein maul jey vol fluchen)z. 

Datzu alles, was er jagt, da$ leugt er unter goti3 namen: denn feyn 
Euangelijch twar wort leret er, darumb fagt der prophet auch vet, das fein 
maul voll triegenz jey. Denn die weil er nicht da Euangelium, jzondern 
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allein jein toort Teret und doch den Leutten furgibt fur Chriftliche warheit, 
ijt3 nicht allein Tiegenn, fzondern aud) triegen. Triegen ift mehr denn Liegenn. 
Triegen ift, wen die lugen geraten und angehen, twie den Bapft3 Lugen ge- 
heben ift. Liegen aber fan wol feylen, triegenn feylt nicht: der ift betrogen, 
der da gletobt dem lYugener. 

Stem, droben ift gnug gejagt, das eyttel geytz ift ym Bapftum: denn 
darumb Flucht, leugt und treugt ex j30 wuetend unter gotti3 namen, das er 
der ubirft jey und aller welt gut, ehre, leyb und feel unter fich bringe. Drumb 
it recht gejagt: Sein maul ift voll geytz3. Sihe dilze bulla an, was der 
bapjt mit feinem vollen fluchmaul fuche! 

Uber das ijt noch8 aller ergift, da3 unter feiner tzunge ift muhe und 
erbeit. Sihe an des Bapjts tyranney, mit wilder laft er die welt bejchiweret 
unnd drudt an leyb und gut, aber viel mehr an der jeelen mit feinen untzehe- 
lien, untreglichen gejetzen. Alle unjzer gut hat er abgefehunden, j3o viel 
yrriger gewifjen gemacht mit gejetzen von beten, beichten, faften, feyren, Eleyden, 
eflen, trinden: wie hat er allein die ehe vorwirret! Kurtzlich, e3 ift wunder, 
da3 ex nicht auch da3 fartzen an heymlichen orttern vorpotten hat. Die welt 
hat er voll, voll, voll engftlicher, todlicher, Helliicher trick gelegt, das heyit, 
muhe und erbeit unter feiner tzungenn. Sihejtu, wie eben der prophet den 
Bapft Hat erfennet j3o lange tzuvor! Chriftus Hat unfz Frey gemacht und 
ein leichte burde auffgelegt: aber dilzer legt unfz alle teuffel auff und thut 
das mit eyttel fluchen, triegen und geytzen. Sehe da, undandbarfeit, da haftu 
deinen Lohn! 


biti. Er fitzt auff dem lauren der vorhofen. 
Ym vorporgen todtet er die unjchuldigen. 
Seine augen vorpergen fi auff den armen hauffen. 

Da Sitzen heyft j30 viel als leren odder lerer fein, und der prophet til 
jagen: Er jetzt fich jelb3, woirfft einenn ftuel auff und macht jich tzum lerer 
aller welt, twie fir denn auch fehen, das der Bapft da3 wort ymer auffrudt: 
Der heylige Romifche ftuel, der Apoftolifche ftuel. Item: Wir find der meifter 
aller welt, die regel de3 glaubens, der brune alles rechten und des gleychen 
gretolich ding viel mehr, das itzt nichts berumpter noch gemepner ift denn ber 
Romifche ftuel. Der prophet mwuft, das folcher name folt aufflommen: darumb 
zuret er Yyhn j30 lange tzuvor. 

Aber das fitzen thut ex mit Lauren in vorhofen: den vochoff jcheydet er 
hie von dem fancto und fancto fanctorum, gleich wie itzt die Firchenn haben 
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drey teyl, den Kor, Kirchen und Kirchhoff. Das find dreyerley Ieben: das | 


ynnexlich, fanctum fanctorum, ift das recht gletobig weizen, da8 ander, janctum, 
ift das weizen in guten werden, die got gepotten hat, der Hoff aber ift das 
weizen der ceremonien und eygen werden. Szo wil nu der prophet jagen: 
Der Endehrift mit jeyner untreglichen tyranney leret nicht glatoben, nicht gute 
tere, Sondern nur das eufzerlich gleiffen und pompen von jelb erdachten 
werden, aljz da find Xleyder, jpeyfz, ftett, perfon: wie wir denn das alles 
jehen in der Papiften Yeren unnd Yeben altzu ubirfluffig. Das heyft fitzen in 
 vorhoffen, eyn lexer jeyn jolcher geugeley. * 

Doc, die weyl ex folch3 fur ernftlich gutt3 furgibt, gehet er mit den 
jeelen umb, tie die vogler mit den fogeln. E83 ift eyttel lauren und ftell- 
fallen, da die feelen fie) ynnen fahen, fallen drauff und meynen, e8 jey das 
recht weizen. Sihe, das heyit fitzen auff der fall ym vorhofe, Teren und jtellen 
den jeelen ynn eufzerlichen, menjhlichen gejetzen und tmerden. 

Darumb folget au), da3 er die unfchuldigen todtet in dem dorporgen, 
das ift, ym geyft: denn es fihet Teyn menjch, twie grewlich die jeelen da er- 
twurget werden von yhm. Auffen jcheynet e8, als thun fie guttis, und er lere 
fie recht: aber ynwendig vortilget er damit den glauben. Denn alles, iva3 
aufz der tauff fompt, wenfz grofz toirt, 30 fellet e3 in dilze fallen und laur- 
jtelle: da8 Heyft die unfchuldigen heymlich umbbradit. 

Das ijt auch), da3 feine augen fich vorpergen auff den armen hauffen, 
das ift, er lauret und fihet, wie er fie umbbring, das yhm nicht Yemant 
widderhalt und feine lugen offinbare: denn e8 haben viele jolch ding zuftraffen 
angefangen und die ftell falle wollen vorchaten, aber fie find vordrudt mit 
getvalt, wie folget: 


ir. Er lauret Hm vorporgen wie ein lew in feinem lod). 

Er lautet, da3 er den armen erhafde. 

Er derhafhet den armen, wen er yhn tzeudht in fein netze. 

Das ift alles gejagt von des Bapft3 leren in der welt, da er nicht 
alleyne mit triegen, zondern auch mit treyben und tziwingen die Yeut in das 
netz jeyner lexe tzeucht. Wer nicht wil in feyn netz, der mufz fetzer fein: 
unnd da lauret er auff twie ein letve durch Bifhoff, Hohen fehlen, Elofter 
und tzubor durch Fetzermeifter: das find die rechten Locher, darynnen difzer 
lewe ligt und lauret, da3 jah das Euangelium nicht auffgehe und die warheit 
erfur omme. Ein vet lawen tzorn hat er hierynnen. Das jehen wir aud), 
toie jepne Bifhoff, pfaffen und mund auff den Gantzeln fchreyen und toben, 
tolten gern die felfgen tzuxepffen fur bofzheit, weren und fechten, das fie die 
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leutt in des Bapjts netz tzihen und behalten. Wo das nit helffen mil, thun 
fie wie folget: 


rt. Und er tzurfhlegt und tzufrummet und tzurfellet den armen 
hauffen mit jeyner gewalt. 

Alfo rumet jich der Bapft: wen fein lamwen tzorn nit wil helffen, da er 
dremwet und tobet und jie mit bannen und falfchen jehreefen und ftelfallen nit 
fan tziwingen, zo greyfft er auch mit mweltlicher gewalt datzu, und twildhe er 
nicht vorprennen fan, die vorjagt er unnd bringet fie fonjt umb odder hyn- 
dert ji. Drumb jetzt hie der prophet drey ftud nacheinander. Zum exften, 
too er fan, jo tzubricht, tzurjchlegt und macht yhn tzunicht: wo das nicht, 
130 frummet ex yhn, legt Yhn doch ‚gefangen odder Hyndert und weret yhm 
fonft, wie er fan: two das aud) nicht, |30 fellet ex yhn doch, das ex doch nicht 
fan dem andern nutz fein, reyfjet von Yhm, die yhm folgen und tzuhoren, das 
doch das tuort fallen muj3. Szo0 hat er vielen than, jzonderlich den Friechen 
und Behemen unnd viel andern, durch Hulff weltlicher Turften: de3 rumet 
ehr fich in dilzer bullen auch ym letzten capitel. 


ti. Denn er fprit in feinem hertzen: Got hat yhr vorgejjen und 
borporgen fein angefiht, er fihet fie niht mehr an fur 
und fur. 

Das macht den Endehrift fune unnd fterdt allen jeynen folchen mut= 
twillen, da8 got fern ift abtretten und weret yhm nicht: das deutet denn der 
verftockte narı dahyn, aljz jey got mit yhm auff feiner jeytten, und er thu 
wol und recht dran. Drumb darff er jchlieffen und urteylen, wildhe er vor- 
dampt, die werde got nymer anjehen. Alfzo it? auch gefchehen, das der Bapft 
yhr viel aljzo Hat vortilget, jzonderlich den Bigleph unnd Huf; mit yhren 
genofjen. Da rumen denn die papijten und fprechen: Sehet da, viel haben fic) 
toidder den heyligen ftuel auffgericht, wie ijts yhn aber gangen? Sie jind 
vorjtoret, mit jchanden vortilget, und der heylige ftuel ift blieben. Sihe, das 
hat der geyft alles hie tzubor von yhn vorkundiget: denn fie find vorblendt 
unnd fehen nicht, dag Yhr ding darumb fort gehet, das got fern tretten ift, 
auff da3 der yrihum mit gewalt vegiere, wie ©. Paulus aud) vorfundigt hat. 
Alfzo mufen nu die Papiften jauchtzen und fingen: Got hat yhr vorgeffen, 
fie find mit jchanden vordampt ewiglih, er wirt fie nymer mehr erfennenn: 
twir aber find die heyligen Chriftenn. Was follen wir nt thun tzu joldhem 
grewel? Sollen wir mit feuftenn dreyn jchlahen? Neyn, jgondern den teuffels 
greiwel mit dem gepet fturmen, tie folget: 
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zii. Herr, Stand auff, got erhebe deyne hand, 
borgijz nit der armen! 

Got mufz diefze tyranney alleine tzubrechenn, durch unfzer beten und 
jchreyen beivegt, tie auch) ©. Paulus fagt, das Chriftus wirt mit jeiner hellen 
tzufunfft den Endehrift vorftoren, it. Thefja. ii. Da werden wir denn jehenn, 
ob der Papiften rum beftehen werde, da3 die mit fchanden- vortilget find, die 
dem heyligen ftuel die warheit gefagt haben. 


ritt. Wie lange fol der gotlojze got leftern unnd jagen yn feinem 
hertzen: Du fragift nidts nad) yhn? 

Da fiheftu, das die lefterung den geyft am meyftenn vordreuft, daS der 
Bapft uber allen feinen grewel fich noch rumet, er habe wolthan und die 
armen recht vordampt, vorjagt, vorprennet unnd borftoret: denn das ijt got 
geleftert und Yyhm zugefchrieben jolch Hohe, grofje grewel. E3 thut au am 
aller wehiften, da8 wir nicht allein follen fehen die unfchuldigen vorprant, 
vordampt und gejchendet, fondern follen au den Endchrift fich der gerechticeit 
rumen und preyjzen laflen. Das wirt yhm den haljz brechen, da ijt er jzo 
hoch kommen, das er nicht Hoher fommen fan. Darumb wirt auch dem geyft 
die weyl lang und Spricht: Wie lange jol das Yeftern mweren? DBeiwegt got 
bey dem allerhohijten, nemlich bey jeynen ehren: 


ritti. Du fiheft fie jah an: denn du biftz, der beyde, die erbeyt und 
da3 wueten, fihet, das e3 in deyne hende geben werde: und 
der arm hauff wirt3 Lafjen dyr heym geftellet fein, du bijt 
der weyfen helffer. 

Wie ein feyn verfzlin ift dag! Er ftellet die rach got allein in jeyne hand 
und jpriht: € ift nicht, wie die papiften jagen, du habt unfzer vorgefien. 
sa, du fiheft un; an und haft una noch nie aufz den augen Yafjen, ob3 
twol anders fcheynet: denn e3 ift keyner, der da thut, wie dio thuft. Wie 
thuftu aber? Du fiheft beyde, die erbeyt der unterdrudten, was fie Ieyden 
mufjen don den tyrannen, und auch da3 wuten der tyrannen ubir die armen, 
und rihtift recht: darumb fols billich in deyne hend geben werden, das du 
ubir beyde richteft recht. Und mweyl das der arme weyfz, enthelt ex fich der 
rad) unnd ungedult, Teft es auff dhyr bleyben, ftellet dyrjz ‚heym und marttet, 
tva3 deyne hende thun werden, unnd thut das ficher: denn ex mweyfz, dag du 
nit der tyrannen, fzondern der mwenfzen helffer bift. Nicht die morder und vor- 
prenner, die papiften, fzondern die borpranten unnd getodteten wirftu erredten. 
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vw. Zubrich den arm des gottlofzen 
und juche den bojzhafftigen, 
Szo wirftu jeyn ungotlich wejzen nymer finden. 

Das tft, e3 fojt dich nicht viel muhe, nym yhm die gewalt! Das thuftu 
aber aljo: Suche jeyne bofzheit, das ift, mache fie offinbar, j30 fellet fie von 
yhr jelbs, das man nicht? mehr davon findet. E3 ift feyn feyner Erieg woidder 
die Iugen, denn fie offinbaren und jehen lafjen: jo ifts fchon aufz mit Yhr. 
Darumb mujz der Bapft und jeyn regiment nit mit dem jhiwert, Tzondern 
mit juchen und forichen vorjtoret werden, da3 man find, wer da fey der liebe 
jtuel, wie jichs denn jchon anhebet, unnd got anfehet, unfzer gepett tzur- 
horen, Amen. 


vi. Der herr ift ein fonig ymer und ewiglid. 
hr, heyden, werdet umbfomen von jeynem land. 


Da3 gleubt der Bapft nicht, er wirt? aber gar fchier erfarenn. €E3 ift 


s feyn fonig noch herr ubir gottis land, das ift, ubir die firhen, denn allein 


got: drumb fol auch feyne lere da regien denn fein wort. Das aber der 
Bapft fich jelb tzum Tonige ubir dilz land erhaben unnd mit jeynem wort 
regirt hat, da3 fol ein ende habenn, |pricht dilzer veriz. ES find Heyden und 
nicht Chriften, die weil fie jelb8 xegien und nicht Chriftum regien lafjen. 


zvii. Das begirde der armen haftu, herr, erhoret: du 

haft yhr hertz bereytet, deyn ore wirt auffmerden. 

Das ift, die tzeyt, das du ferne getretten bijt, hat ein ende, du hoirit 
nio horen und twidder nahe tomen: denn du haft foldh hertzen bereytet und 
tzugericht, die da bitten follen, da3 deyn ore aufftzumerden haben, denn du 
bift, der da8 gepet Yeret und erhoret. 


rviti. Auff das du den weyfen und armen fein ja ritift, 
Das Hynfurt nymmer mehr ein mensch fi) gefurdhtet mad) 
auff erden. 

Der versz finget ja vom jungften gericht, die weyl ex fpricht, daS nad) 
de3 Bapfts vorftorung und erlofung der armen Teyn menjc mehr auff erden 
ein tyran und gefurchtet jeyn fol. Das were nit muglich, wen die welt lenger 
folt nad) dem Bapft ftehen. Denn die welt fan on tyrannen nicht jeyn: und 
alizo ftymmet der prophet mit dem Apoftel, das Chriftus jol mit jeyner tzu= 
funfft den heyligen Romifchen ftuel umbteren. Geb got, e& geichehe balde, 
Amen. 
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Sch Hoff, Io Hderman fihet, wie difzer pfalm zo eben das Bapftum 
abmalet, und der Bapft gleych thut, wie hie gejagt wirt und feynem andern 
tegiment von der welt anfang jzo eben jeyn mag, fol ein yglicher wol merdfen, 
das er Feyniz andern Endchrifts ‚muffe' gewarten. Es ift unmuglid), das auff 
erden jolt ein exger regiment jeyn, das mehr feelen umb bringe denn des Bapitz, 
ich wil jchlweygen des Yeyplichen gut3 fchinderey, Darumb ift nur tzufchreyen 
unnd got tzubitten widder den hetobtjchald aller gottis feynde, bij das er 
fomme und erlojze un]; von yhm: wir haben den rechtjchuldigenn. Sprech 
Amen, wer ein Chrijten ift! . 
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